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Pruch von Carl Sr. Pietz in Coburg. 


Geſetze und Verordnungen 


polizeilichen Inhalts, 


Band KIEL. 


Nr. I 


Verordnung, 
die Nachtwachen betreffend. 


Es ift bei Herzogl. Polizeicommiffton mißfällig zu vernehs 
men gewefen, daß feit einiger Zeit in mehrern hiefigen Dorf 
Ichaften die Nachtwachen entweder gar nicht, oder doch nicht 
gehörig gehalten und dadurch häufige Gelegenheit zum Stehlen 
gegeben worben ſey. Nachdem aber diefer Unorbnung nicht fers 
ner nachgefehen werben fann; ald werden alle Gemeinden hiefis 
ger Lande Kraft dieſes wiederholt bebeutet, ihre Nachtwachen 
beſſer, als biöher gefchehen, zu beforgen, und foll auf den Fall, 
wenn dieferwegen eine Vernachläſſigung zur Anzeige kommen und 
diefe gegründet erfunden wird, ein jeder Schultheiß für feine 
Perfon ald verantwortlich mit 5 fl. unabbittlicher Strafe 
angefehen werden. Wornach ſich zu achten. 

Sign. Coburg, den 31. Mai 1800. 

H. S. Polizeicommiffion baf. 


Nr. I. 
Generalrefcript 
überdbas Baumwefen. 


Wir Franz ıc. ıc. ! 


Es ift den Grunbfägen einer guten Baus und Feuerpolizei 
durchaus gemäß, daß in Unfern Landen, weder neue Gebäube 


A 


aufgeführt, noch beträchtliche Reparaturen *) gemacht werben, 
ohne daß Unſere Polizeibebörde davon Kenntniß habe und ohne 
daß die Zweckmäßigkeit und Richtigkeit der Riſſe und Anfchläge 
darüber von berjelben geprüft und genehmiget worben find. 

hr habt daher allen Euern Unterbehörben zu eröffnen, und 
mit Unferer Gammer und Gonfiftorio Rückſprache zu nehmen, 
daß fie in dem ihnen angewielenen Wirkungsfreife fchlechterbings 
weder die Erbauung öffentlicher noch Privatgebäude zulaffen, 
ohne die Riffe und Anfchläge an Euch eingefendet und von Euch 
die Genehmigung derjelben erhalten zu haben. 

Damit diefe Polizeiverfaflung um fo mehr von Wirkſamkeit 
fey; fo wollen Wir den Bauherrn, welcher ohne einen geneh— 
migten Bauriß bauet, mit 30 Thaler und die Werfleute, weldye 
ſich des Baues ohne denfelben unterziehen, mit 20 Thaler bes 
ftraft willen, welches Ihr den Unterbehörden zur öffentlichen Bes 
kanntmachung ebenfalls zu eröffnen habt. 

Damit aber auch Wir immer von dem Gange, welchen das 
Bauwefen in Unferm Lande nimmt, genaue Ueberficht erhalten; 
fo habt Ihr alle bei Euch einfommenden Bauriffe, ehe Ihr fie 
genehmiget, an Uns mit Bericht einzufenden. 

Die Form, nady der die Anjchläge gefertiget werden follen, 
theilen Wir Euch in der Anlage mit. Es verfteht ſich von felbft, 
daß bei denjenigen Gebäuden, wo feine Frohnen angewendet 
werden fünnen, die für diefelben beitimmte Rubrik wegfallen 
muß. Die in dem anliegenden Schema aufgetragenen Taren ber 
Baumaterialien find nur des Beifpield wegen aufgeführt. 

Coburg zur Ehrenburg, den 1. Auguft 1801. 

Auf Sr. Herzogl. Durchlaucht höchſten Specialbefehl. 

Kretichmann. 
Boigt. 
An die Herzogl. Sächſ. Regierung 
dabier, 


*) Als beträchtlihe Reparaturen werden ſolche angefehen, durch welche 
1) die Dadhung oder Außenwand eines Gebäudes gegen die Straße 
oder den Nachbar hin geändert wird, 2) durd melde Feuerung neu 
aufgeführt oder anders eingerichtet wird, und 3) durch deren un 
geſchickte Ausführung das ſchon beftehende Gebäude ſelbſt Schaden 
leiven «oder verunftaltet werden Pönnte, Refer. v. 14. Gept. 1807. 


All. Bd. 


Eventuelle Berechnung der Bau. 





Riffe. Benennung der Arbeiten und Materialien. 







rt Für Materialien. 


Bormaliges N. N. Gebäude, 
welches der N. N, bewohnt hat. 











1) Bände. Im Stalle in einer Riegelwand eine neue Schwelle 
einzuziehen, 
dem Zimmermann . i i s 
1 Balfen lang dick 
untermauen DEE. . 
aditeine u; A 
Kalfıa . 
‚Sand a.» 
2) Feniter. Im zweiten Hausfiod 6 neue, 7 hoch FM breit, 
jedesmal mit 4 Slügeln R 
144 Tafeln, ang 
Sproffen 
7 fohrene Falzbretter a 4 breit — 45 fr. 
1 Bohlen breit we zu REDEN i 
Schreiner A 3f. . ; r 
Schloſſer a 2fl. ’ . r 
Glaſer für 96 gute alte Tafeln einzufitten ä ‚a5fr 
» 48 neue incl. Kitt und — 9 
Anſtrei chen àaIfl. 
3) Fußböden. Im dritten Stock oder Manſarden ein neuer 
boden, 25’ — 8 lang, 18° — 16 mit eichenen ie ern, 





breit, oben halbrund mit 


2 Tafeln 2'— 8" * 2’ — 10” lang ; ” eit a. 
eim . 

18 weiche Falzbretter a i er » 
8 eichene dergleichen + breit ? . alfl 24 » 
700 Stüd ganze Bretnägel ä A 24 » 


4) Defen. Im untern Stod des Hanfes ein neuer Holsfparefen. 
dem Häfner für die Kacheln und un . 
Stück Dfenjtäbe Pfd. 


ä 2 

1 eiferne Dfentbüre Div. . f ; ä 5 
1» Nichenlochtbüre Pr. . . ; A » 
Stüf Baditeine { ; 5 4 » 

a >» 


» Dachziegel 


und Keparaturfoften N. N. Gebäude. ıc. 
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Benennung ber Arbeiten und Materialien. 


Für Materialien. 













DD rt. 
(Richts.) 
N.N, Wohnung 
nen zu erbauen. 


1) Grund. a) zu graben lang breit tiefä fl. pr. Ebf.‘ 
uber Erde wegzufahren Stundweit fr. 
pr. Fuder . 


b) heraudzumanern fang bid * ur er 
Deere ſtücke · lang did Ebk.“ kr. 
alt 





En 
ı. 


2) Wände, a) äußere oder Hauptwände, incl der Giebelmände, 
lang hoch dick ercl. ER * Fenſter⸗ 
une: Fe —— 

ppelſtücke FE — kr. 

= "erarbeiten . . A» 

Baditeine zum innern Sinmauern, Std a 

zu vermauern Stck. ä Em Fr Ber 
pußen eh 

>. . 


San 0 
Farberve . ; 
b) ai ober a al 
ang ck Ebk.“ 
fe b — * ——— en 
— — Brodenfteine . “ 
— — Baditeine 
—— SR Kalk 
| Sand 
— — — A 
Arbeitslohn inch, Berpugen fl. pr. Ebf.’ 
ür Q.“ — u Me ee 
eißkalk 
keim . 
Lackmus 





Koften. 
Arbeitslöhne. 
Eure LT m Total⸗ Anmerkungen. 
uhren. ähne, u 
Sue. Für Hand⸗ Taglohne Summa. 
erd. Lohn. | Frohn⸗werker. Jord. Lohn. Frohn⸗ 


gebühren. gebühren, 


en Kr ER En EEE 
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Benennung der Arbeiten und Materialien. 


— Für Materialien. 


Neue N. N. Wohnung. 








Ferner: Transport 
3) Thüren. 
eine breit hoch mit Füllungen à fl. kr. d. Schreiner 
ſechſe » » » * a >» >» » » 
drei » » ohne » A» »» » 
dem Maurer 
Sohlbänfe lang did a fl. fr. 
Gewände » » ä » » 
Stürze » » ä » » 
dem Zimmermann 
Schwellen on. - 
Säulen 
Gefimfe . 
Schloſſer für Schlöffer und Beichläge i 5 i 2 
Glaſer für ein — mit — lang breit 


Anſtreicher & fl. 
4) Fenſter Sr "breit hoch im Lichten und 
Maurer 
Sohlbänke lang |." Er 
Gewände > Be A . . 
Stüre . E . ? A i ; : s 
Zimmermann 
Schwellen . R : , ; A . . 
Säulen . r . A . r s ö ; 
Gefimfe 
Schreiner für bie Rahmen mit — und Sprofien 
Schloffer für Beihläge & s 
Glaſer für Tafeln a u breit nebjt 
Arbeitslohn A j : 
Anftreicher & 1 fl. 
5) Kenfterläden Stüd lang breit mit 2 Blügeln 
ia ganze Bun breit . 
Schreiner . ; i . 
Latus 








Koiten. 
Arbeitslöhne. 
a an a ET aa ER Anmerkungen. 
Kür. Fuhren. Taglöhne, 
. FürHandf Summa. 
rd, Kohm.| Krohn» | werfer. Ford, Lohn. 1] Krohn 
gebühren. —J 
KERZE st. | Er | ı ir A | fr. 
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Benennung der Arbeiten und Materialien, | 


Für Materialien. 











Drt 
Neue N.N, Wohnung. fl. fr. 
Ferner: Transport 
Schloſſee. 
Anftreicher . 2 
halbe A Mr. “ 


guea MM . 
6) Fußböden 
a) geihanke, als BR, et — Sa. Q. 


chaalen a ang fr. . 
— W — 
b) geraten Q fl. "fr. pr. BR S> 2: 
— lang ME. En 
Falzbretter breit lang.. a 
ganze Brettnägel & 24 fr. pr. 10. . » 
ND Deden 


a) gewölbte D.’ im Keller und DL,’ bie =. ak 
* Std. Gewolbſchaalen a lang breit bie ht. 
a » [3 * * 
Sand 


b) hölzerne lang breit oder Q.“, nach abius ꝛẽ x. 
immermannsarbeit . . 
Maurerlatten bid lang — 
Riemen oder Querbalken * dick 
Ausſchubhölzer 


Bohlen lang breit Bee 
Verſchlagbretter lang breit. 
Bring > ne 
Maurerarbeit 
Rohr “ ” * * * * . 
Stufaturnägel — 
F Se 
Sand .  .  “ en a ei 
Gy ., . a are 


Latus 















Koften. 
Arbeitslöhne. 
— Total⸗ Anmerkungen. 
ür Fuhren. Zaglöhne. 
u Füur Hand⸗ om Summa. 
rd. Cohn. ſ Frohm- | werfer. Jord. Xohn.| Frohn⸗ 
gebühren. gebühren. 
Fa 3 R. t. LRLLLRXM. IE-. 
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Riſſe. Benennung der Arbeiten und Materialien. 
No. Für Materialien. 
Drt. 
Neue N.N, Wohnung. fl. kr. 
Ferner: Transport 
aare . ae ar 
eißkalk 


Leim * 


Lackmus en 
8) Dachwerk lang breit oder D.’ 


Zimmerarbeit i 
Holzwerk an Dadyfparren lang dick 
»Biegen » * 
Dadhlaten .». . » » 
MWetterbretter breit a 
Rattnägel R 
Brettnägel 


ic. 
Maurerarbeit 4 fl. für Di zu decken . 
» » u —— 

Dachziegel 


ne ftiegel 


Sand . R 5 : . } 
Blechrinnen lang dick. 
9) Treppen und Stiegen 
a) fleinerne Treppe fang breit hoch in ben 
Keller ıc. r i ; 


Steine zum —— ä fr. i 5 
Stück Tritte à 
Kalt . E . 
Sand . R i ä 2,08 
b) hölzerne Stiegen breit lang, “ mit Tritten, 
doppelten Geländern und Polu MM... 0, 


Bohlen lang a dick 
Bretter ». 


katten . —— 
10) Sclöte Q.“ gelegte Badktein oder Schlotmauern incl. 
Verputen . ; : : ’ ? i . 





Latus 


= 
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Koſten. 
———— —— — — — —— 
Arbeitslöhne, 

— — — nen en Total⸗ Anmerkungen. 

ür Fuhren. Taglöhne. 

ae Für Hand⸗ — XSumma. 
vid. Lohn. Frohns | werfer. Jord. Lohn J Frohn: 

gebühren. en 

are | fr. 
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Benennung der Arbeiten und Materialien. | 


Für Materialien. 








D rt 


Neue N, N. Wohnung. i .. 





Ferner: Transport 
er u. : ; 


Eh . 
rothe Sarberde 

11) Kamine Dt 5 

Sandfteine Q. 

Backſteine 

Kalf . 

Sand . ; 

Arbeitslohn . i ä } ; i : 

12) Feuerheerde lang breit hoch 
Sanditeine . : ; r . i ; 
Baditeine 
Leimen 
Arbeitölohn . . 

13) Defen Ste. in Stuben 
Dredyöler für die Dfenfüße 
Schreiner » >» Dfenrahmen . 
Töpfer für ——— ꝛc. — — 
Back ſteine 
Dachziegel. 

Ofenſtaͤbe 
eiſerne Thüren 
»Zugrohren 
»Bratröhren 
ic. 

14) Indgemein 

——— ——— 
auen 
aufeln . 
——— 
Kalktrube . 
Růſtſtricke 
KRüftflammern 
ic. 





Latus 











Anmerfungen, 





Für Kuhren. Taglöhne. * 
erd. Lohn. Frohn⸗ — ord. Lohn. ne Ta 


gebühren. 


Koften. 
Arbeitslöhne. 





A. : 00 IN. Ikr. Ifl. kr. fl. 





Du 


rRiſſe. 


No. 
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Benennung der Arbeiten und Materialien. 







Für Materialien. 


















Drt 
Neue N. N. Wohnung. 


Transport 


Zufammentrag 
der Maurers⸗ und Zimmermanndarbeitd s Materialien. 


1) — Rerfiüct 
rens un N R 
Doppelftücde ER Re 
Quader a . 
Gemwölbfchaalen . 
ne 


— 


ac. 
2) Des Zimmermanns: 
Stück Balken dick lang oder Fuder⸗Stämme 
» * » halbfud, >» - 


* * 


ic. 
» Namen 2 
»Blocher dick breit oder Std, Blöcher 
Fuhrlohn für die Blöcher. 
» » Bretter. 

ı. 


Summa :c. ber neuen N. N. Wohnung 
Am Ende müffen die polizgeimäßigen Taren der Baumaterialien 


und bed Hanbwerfds und Taglohns von jedem Drt, wo gebaut 
wird, fpeciftich aufgetragen werden. 
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Koften. 
Arbeitslöhne. 
—— — ————— Total⸗ 
ür Fuhren. Taglöhne. 
Br Zuh FürHand: gloh Summa. 
erd. Lohm. | Frohn⸗ | werfer. Jord. Lohmſ Frohn— 
gebühren. gebühren. 
1 DR : a0 BF DE 1200 fl. fr. Ufl. ktr. Be Fe 7 u Jkr. 
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Nr. I. 


Verordnung, 
den Handel mit Arzneien betreffend. 


In Gemäßheit eined an Herzogl. S. Landesregierung allhier 
unterm 8. d. M, eingelangten Höchiten Landesherrlichen Refcripts 
Serenissimi Clem. regentis, wird nicht nur der — von verfchies 
denen Krämern und Gonceffioniften und andern Leuten, einer 
guten medicinifchen Polizei zuwider getrieben werdende Handel 
mit Laranzen und andern Arzneien hiermit nachbrüdlichft verbos 
ten und unterfaget, fondern auch Sedermann für ben Arzneifram, 
welcher nur allein privilegirten und verpflichteten Apothefern zus 
fiehet, bei Vermeidung fchwerer Keibesftrafe ernſtlichſt verwarnet. 

Damit fi nun feiner ber hiefigen Unterthanen mit der Uns 
wiflenheit entjchuldigen möge, fo ift dieſes höchfte Verbot, außer 
ber fonjt geichehenen Bekanntmachung, in das hiefige Wochens 
blatt eingerüct worden. 

Coburg, den 14. Auguſt 1801. 

Herzogl. S. Eanzlei daf. 





Nr. IV. 


Magiftrats:- Verordnung, 
die Einreihung von Kiffen und Koften- 
anfhlägen betreffend. 


Es haben unferes gnädigit regierenden Landeöheren Herzogl. 
Durchlaucht zu befehlen geruhet, daß künftig jedesmal vor Aufs 
führung neuer Gebäude und beträchtlicher Reparaturen nicht 
nur die Riffe davon, fondern auch ein nach dem im Drud ers 
gangenen eventuellen Schema zur Berechnung ber Reparatur 
foften gefertigter Anfchlag bei den vorgefegten Gerichtöftellen 
vorgelegt, um folche zu höchſter Genehmigung einzureichen, im 
Unterbleibungsfall aber der Bauherr mit 30 Thaler f die Werk; 

XIII. Bd, 


22 
leute aber mit 20 Thaler in Strafe genommen werben follen; 
daher folches hiermit zur genaueften Befolgung öffentlich befannt 
gemacht wird. 
Sign. Coburg, den 3. Sept. 1801. 
Bürgermeifter und Rath baf. 


Nr. V. 


Verordnung, 
das Bauwefen betreffend. 


Die Verordnung, welde Se. Herzogl. Durdylaucht wegen 
fünftiger neuen Bauten und beträchtlichen Reparaturen, d. h. 
folcher, welche bie innere und äußere Lage der Gebäude ganz 
verändern, zu geben fich genöthiget fahen, ift den Unterthanen 
auf eine jo ganz unrichtige und fchiefe Weiſe vorgelegt worden, 
dag ed Pflicht ift, diefelben vollftändig darüber aufzuflären. Es 
ift damit nicht die Abficht, Diejenigen Reparaturen einer unmits 
telbaren Direction zu unterwerfen, weldye unbeträchtlich find; 
auch it nicht die Abficht, das Publifum zu nöthigen, daß es 
bei neuen Bauten nicht feiner Bequemlichkeit angemeffene Eins 
richtungen treffe. Die Polizei will nur verhindern, daß die Ges 
bäude nicht zum Nachtheil der PVerfchönerung der Städte und 
DOrtfchaften gereiche, fie will bewirfen, daß dasjenige, was ger 
baut wird, nach VBerhältniß der Gebäude fchön, ordentlich und 
dauerhaft gebaut werde, daß weder die Baumeijter noch bie 
MWerfleute den Bauherrn übernehmen können, fondern daß fie ſich 
an bejtimmte Taren halten und ihre Anfchläge gewähren müf- 
fen, daß Bevortheilungen aller Art nicht vorfommen, daß mit 
Rücficht auf Holzeriparniß und ben neueiten technifchen Grund⸗ 
fähen gebaut werde. Deshalb ift eine genaue gewiflenhafte und 
unpartbeifche Revifion ber Riffe und Anfchläge anbefohlen, und 
deshalb foll eine firenge Eontrole gegen diejenigen itatt finden, 
welche die Baufuftigen befchweren wollen. Bon Auflagen kann 
-bei diefer Verordnung noch weniger bie Rede feyn, weil die Reviſion 
der Riſſe und Anjchläge ſehr wenig foftet, und weil die wenis 


25 





gen Gebühren, welde der Bauherr allenfalld entrichtet, huns 
bertfältig durch den Nutzen aufgewogen werben, welchen er 
durch die Entfernung aller Bevortheilung bei den Anfchlägen 
erhält. 

Der Landbaumeilter, den Sr. Durchlaucht übrigens zum 
Beten Ihrer Unterthanen angeftellt haben, ift auch dahin ange 
wiefen, daß er jeden Baulufligen mit Rath und Hülfe unent- 
geldlich unterjtügen fol. 

Saalfeld, den 23. September 1801. 
Auf Sr. Herzogl. Durchlaucht höchften Specialbefehl. 
von Kretichmann. 


Nr. VI. 


Berordnung, 


die unentgeldlihe Behandlung der Baufaden 
betreffend. 


Demnad; in Gemäßheit eines, in Beziehung auf das sub 
dato 1. Auguft des v. 3. emanirte höchſte Baureglement, unterm 
17. mens. praet. eingelangten gnäbigften Refcriptd Serenissimi 
clem, reg. allen Uinterbehörben anbefohlen worden: daß fie alle 
Baufahen, als zur Landespolizei gehörig, unentgelblich und als 
Dffieialarbeiten behandeln follen, wenn nicht bei Befichtigungen 
allenfalld Auslagen nöthig werben, welche die Bauenden, nady 
dem fie vorher von Herzogl. Regierung feftgefegt find, zu ents 
richten haben; als wird folches zu Jedermanns Wiſſenſchaft und 
Nachachtung andurd bekannt gemacht. 

Eoburg, ben 5. April 1802. 

Herzogl. ©. Regierungs⸗Canzlei daſ. 


AUL Bd. 4* 
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Nr. VI. 


Verordnung, 


die Prüfung der Maurer- und Zimmergefellen 
vor dem Meifterwerden betreffend. 


Auf höchiten Befehl Serenissimi wird andurch öffentlich bes 
fannt gemacht, daß fein Maurer» und Zimmergefell für die Zus 
kunft mehr zum Meifter gelaffen werben barf, wenn er nicht 
vorher ein Atteftat feiner Gefchielichkeit von dem Herzogl. Baus 
Departement beigebracht hat. 

Goburg, den 10. April 1802, 

Herzogl. S. Canzlei daf. 





Nr. VII. 


Verordnung, 
das Baumwefen betreffend. 


Wir Franz ıc. ꝛc. 


Mit äußerften Mißvergnügen haben Wir bemerkt, daß Uns 
fere landesväterliche Abficht, welche Wir mit dem Bau» Regles 
ment vom 1. Auguft 1801 verbanden, immer noch verfannt 
werde. Nach Unfern fo deutlichen und öffentlichen Erklärungen; 
daß alle Arbeiten, die bei der Nevifion der Bauriffe und Baus 
Anſchläge vorfallen mögen, ald Dfficialarbeiten angefehen wer 
den follen, kann die Furcht vor Unfoften und neuen Abgaben 
fein Hinderniß der Befolgung Unferer Verordnung mehr feyn. 

Der Grund der Verkennung biefer Anjtalt fann ferner bei 
dem reinen Nutzen für den Unterthan, nicht in ber Art der Ans 
ftalt felbft liegen, fondern er muß allein in dem Eigenfinne orbs 
nungslofer, widerfpenftiger und unverftändiger Bauherrn und zur 
größern Hälfte in der Unmiffenheit und dem Eigennute der trefs 
fenden Handwerker Unſerer Lande, vielleicht aber auch in dem 
geringen Eifer der Behörben, Unfere wahren Abfichten dem Uns 
terthan in dem rechten Fichte zu zeigen, aufgefucht werben. 
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Um das Uebel in der Wurzel zu heben, haben Wir 
1) in Hinfiht auf die Bauherren befchloffen, daß es ihnen 
zwar möglichft leicht gemacht werben folle, die abgeforbers 
ten Riß⸗ und Koftenanfchläge richtig und genau nadı ber 
BVorfchrift, damit fie aller fernern Mühe überhoben werben, 
angefertigt erhalten zu fünnen, daß ihnen aber, wenn biefe 
Einrichtung getroffen feyn wirb, fchlechterdings nicht weiter 
in ihrer Ungebundenheit nadıgefehen werben barf; 
2) in Hinficht auf die Werkleute und zur Erreichung des obis 
gen Zwedd für die Bauherrn: 
a) Es ſoll außerdem, daß fein Zimmermann und Maurer 


b) 


€) 


*) Bon 


mehr Meifter werden kann, ohne gewandert zu haben, 
auch feiner mehr zum Meifterrecht gelaffen werben, 
welcher nicht außer ber Lieferung des innungsmäßigen 
Meifterftüds in einer vom Baubepartement zu halten» 
den Prüfung feiner Kenntmiffe in den Regeln der Fer 
ftigfeit, der gehörigen Sicherftellung und Schägung 
des Materiald beftanden, einen Riß und genauen Kos 
ſtenanſchlag gefertiget und übergeben, und endlich ans 
gelobet hat, von jedem von ihm in Zufunft aufzufüh- 
renden Gebäude Riß⸗ und Koftenanfchlag vorſchrifts⸗ 
mäßig einreichen zu wollen. 

Es fol im In⸗ und Auslande öffentlich befannt ge 
madıt werben, daß von bem Tage ber Befanntmas 
hung an durch ein ganzes Jahr hindurch jever Maus 
rer» und Zimmermannd-Gefell, der ſich obiger Prüfung 
unterwirft und barinnen befteht, unentgeldlich zum 
Meifter angenommen werben kann. 

Es foll den fämmtlichen jeßt fchon vorhandenen Maus 
rer» und Zimmermannsmeiftern ernftlich und öffentlid) 
befannt gemacht werden, daß fie entweder Riffe und 
Koftenanfchläge vorfchriftsmäßig fertigen und fic das 
rinnen vom Baudepartement unterrichten laſſen ober 
gewärtigen follen, daß ein jedes von ihnen ohne Eins 
gabe vorjchriftmäßiger Anfchläge ) gebautes Haus, 


dieſer vorgefhrichenen Herftellung der Koftenanfhläge werden 


die Werkmeifter auch nicht durch das Borgeben, um Taglohn zu ar 
beiten, befreit. Refcript vom 28. Juli 1802. 
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nach deſſen Herſtellung werbe eingeſchätzt, ihre Forbes 
rungen würden moderirt und noch überdies ihnen eine 
Abgabe von jedem 100 fl. mit 1 fl. würde abgenom⸗ 
men werben. 

3) In Hinficht auf die Behörden: 

a) Es follen nicht blos alle Einwendungen der Bauherrn 

und Handwerksleute gegen dad Baureglement, jondern 
auch betaillirt die NRemonftrationen der Behörden zu 
Protocol gebracht werben, welche von ihnen angewens 
det wurden, eritere von ihrem eigenen Beiten zu übers 
zeugen und legtere von ihrer Ungefchictlichfeit und bös 
fen Willen zu heilen. 
Es fol den Lehrern an den Bürgerfchulen zur Pflicht 
gemadyt werben, ihren Schülern nicht allein, ſondern 
auch den Eltern ungejchidter und träger Kinder es 
oft zu wiederholen, daß feiner zum Lehrjungen bei irs 
gend einem Handwerke mehr angenommen werben 
fönne und dürfe, der nicht rechnen und fchreiben ges 
lernt habe und fie jo von dem jchädlichen Irrthum zus 
rüdzubringen, daß ein Handwerker weiter feiner Aus⸗ 
bildung ald der, der mechanifchen Fertigkeit bebürfe. 

Hiernach habt Ihr forgfältig und deutlich auseinander ges 
ſetzt, das Erforderliche überall zu verfügen und wegen bes legs 
tern Puncted mir Unferm Gonfiftorio in Communication zu treten. 

Goburg zur Ehrenburg, den 12. April 1802. 

Auf Sr. Herzogl. Durchlaucht höchſten Specialbefebl. 
Kretſchmann. 


Fiſcher. 


b 


— 


An 
Herzogl. Landesregierung 
allhier. 
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Nr. IX. 


Verordnung, 
die Zulaffung der Zimmer. und Maurergefel. 
len zum Meifterreht betreffend. 


Nachdem Serenissimus clementissime regens aus landesvä- 
terlicher Borforge, zum Beften Ihrer Rande, gnädigſt zu werorb- 
nen geruhet, daß fürohin 

1) fein Zimmermann und Maurer zum Meifterrechte gelangen 
jolle, der nicht gewandert, und der nicht — außer ber 
Fertigung des innungsmäßigen Meiſterſtücks, im Anfehung 
feiner Kenntniffe in den Regeln der Feftigfeit, der Sicher 
ftellung und Schägung des Materiald eined Gebäudes, 
von dem Herzoglichen Baubepartement geprüfet worben 
und beitanden ift, auch einen Riß und genauen Koftenans 
ſchlag gefertiget und eiblich angelobet hat, von jedem von 
ihm in Zufunft aufzuführenden Gebäude, einen Riß und 

Koftenanfchlag vorfchriftsmäßig einzureichen, ingleichen, daß 

3) von dem Tage der heutigen Bekanntmachung angerechnet, 
ein ganzes Jahr hindurd, jeder Maurer und Zims 
mermanndgefell, der fi der ermeldeten Prüfung unterwer- 
fen und darin beftehen wird, unentgeldlich zum Meifter 
aufgerrommen werben fol. 

Als wird diefed zu Jedermanns Wiffenfchaft öffentlich hier- 
mit befannt gemacht. 

Coburg, den 12. Mai 1802. 

Herzogl. ©. Canzlei daf. 





Nr. X. 
Verordnung, 
das Baumwefen betreffend. 


Nachdem Sereniss. clem. regens zeither öfterd haben wahrs 
nehmen müffen, baß Höchfidero gute Abfichten, welche der neuen 





Bauverorbnung zu Grunde liegen, burd; zu ſpätes Einſenden 
der Riſſe und Anfchläge öfters verfehlet worden find; ald haben 
Höchftbiefelben mittelit des an Herzogl. ©. Regierung allhier 
unterm 14. d. M. erlaffenen gnädigften Reſcripts, anzubefeblen 
geruhet: daß jeder Bauherr wenigftens Sechs Wochen vor Ans 
fahrung bed Holzed oder Anfang der Arbeit zu einem Bau ben 
Riß und Anfchlag einfenden fol, wo ed aber möglich if, vor 
Abſchlagung des Holzed, weil fonft manchmal unnöthiged oder 
unzweckmaͤßiges Holz geichlagen werben würde. 

Es wird baher folched zu Jedermanns Wiflenfhaft und 
Nachachtung andurch befannt gemacht. 

Coburg, ben 17. Junius 1802, 

Herzogl. ©. Canzlei daf. 


Nr. XI 


Verordnung, 
die gehntbaren Felder betreffend. 


Bei Herzogl. Cammer allhier ift zur befchwerenden Anzeige 
gefommen, daß zum größten Nachtheil der Zehntenberechtigten, 
das Schaaf und anderes Vieh in biefigem Weichbild, ehender 
auf die Stoppelfelder getrieben wird, als die Zehnthaufen von 
ſolchen weggeihafft find. Da aber das ind Land ergangene 
Zehntmandat ausdrüdlich verbietet, daß die Rind», Schaaf 
Schwein: und Gänfehirten die von der Zehend und andrer 
Frucht annoch ungeleert und ungeräumte Felder, allzufrühzeitig 
betreiben und behüten, ſondern damit fo lange, bis die Felder 
gänzlich geräumt, zurüd ftehen follen, und im Betretungsfall mit 
fobaldiger Pfändung und ohnnachläſſiger hoher Strafe vorge 
fchritten werden faun und muß; als wird Eingangs gebachtes 
Zehndmandat nicht nur hierdurch aufd neue wiederholt, fondern 
ed werben auch alle Huthberechtigten ſich hiernach gebührend zu 
achten angewiefen und fo für unausbleibliche Strafe gewarnet. 

Eoburg, den 7. Auguft 1802. 

Herzogl. ©. Cammer. 
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Nr. XI. 


Verordnung, 


das Beſchlagen der Städel mit Brettern 
betreffend. 


In Gemäßheit des an Herzogl. ©. Regierung allhier unterm 
16. d. M. gelangten höchiten Reſcripts Serenissimi clem. reg. 
follen Fünftighin die Städel nicht mehr mit Brettern umfchlagen 
werben. 

Es wird daher nicht nur zur Nachachtung dieſes höchite 
Verbot öffentlich andurch befannt gemacht, fondern auch für def 
fen Uebertretung Jeder, welcher in Zufunft einen Stabel er 
bauen will, nachdrüdlich hiermit verwarnet. 

Coburg, 23. Auguft 1802. 

Herzogl. Sächſ. Eanzlei. 





Nr, XII 


Verordnung, 


die Einreihung von Kiffen und Koften- 
Anfhlägen betreffend, 


Sr. Herzogl. Durchlaucht, unfer gnädigfter Landesherr, has 
ben bemerken müflen, daß die Werfleute die gute Abficht, welche 
dem erlaffenen Baureglement zum Grunde liegt, dadurch zu vers 
eiteln juchen, daß fie unter dem Vorgeben, ums Tagelohn zu 
arbeiten, gar feine KRoftenanfchläge liefern. Um nun diefen Elus 
fionen zu fteuern, haben Höchftdiejelben zu befeblen geruhet, daß 
die Unterbehörben folche ohne Koſtenanſchläge eingefendete, oder 
mit unvollftändigen Anfchlägen begleitete Riffe, fofort mit Ans 
rehnung der Taxe für die Dadurch nothwendig werdende Erpes- 
dition, an die Bauherren zurücgeben follen. Wenn die Koftenans 
Ichläge unvollitändig find, foll der Werkmeifter, und wenn gar 
feine eingereicht worden, der Bauherr die Strafe zahlen. Sol 

All, Bd. 5 
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ches wirb hiermit zur genaueften Nachachtung öffentlich befannt 
gemacht. 
Sign. Goburg, den 24. Auguft 1802. 
Bürgermeifter und Rath daf. 


Nr. XIV. 


Verordnung, 
das Behberbergen fremder Perfonen betr. 


Da das Herumgiehen fo vieler zum Theil gefährlicher Bas 
gabunden eine gefchärfte Wachfamkeit auf die Polizeiaufficht Uns 
jest doppelt zur Pflicht macht, jo befehlen Wir hiermit und mas 
chen zu jedes Wiſſenſchaft hierdurch öffentlich befannt, daß fein 
Privatmann, wer er auch ſey, irgend Jemand bei Vermeidung 
von 10 fl. fränk. Strafe über Nachts logire oder beherberge, 
ohne vorhero bei dem Präſidium ber Landesregierung fchriftliche 
Anzeige dedfalld gemacht zu haben. 

Goburg, den 7. October 1802. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 


Nr. XV. 


Verordnung, 


die Mepyaraturen an herrſchaftlichen und an- 
dern Öffentlihen Gebäuden betreffend. 


Da man wahrgenommen hat, daß in Anfehung der in Ans 
fehung der Reparaturen an Herrfchaftlichen auch andern öffent 
lichen Gebäuden öfters erſt zur Herbſtzeit Anzeige gemacht wor: 
den, fo daß wegen bed herannahenden Winters das Nöthige 
nicht veranftaltet werden fonnte, welded aber den Gebäuden 
felbft zum nicht geringen Nachtheil gereichen mußte; fo wird als 
len und jeven Bewohnern dergleichen Gebäude und denen, wel⸗ 
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hen immediate barüber Aufficht zu führen oblieget, hiermit ernit- 
gemejlenit befohlen, jede nötbige Reparatur fpäteftens zu Ende 
bed Monats Februar gehörigen Drtd zur Anzeige zu bringen, 
damit bei Zeiten bie dieferhalb nöthigen Veranſtaltungen getrof: 
fen werden fünnen. 
Coburg, den 8. October 1802. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 


Nr. XVl. 


Verordnung, 
den Getraideverkauf betreffend. 


Es wird hiermit öffentlicd; befannt gemacht, daß es jedem 
Unferer getreuen Unterthanen nach wie vor erlaubt bleibe, nicht 
allein die Märfte der ©, Eoburgifch-Meiningifchen und Hildburg- 
bäufifchen Lande zu befahren, fondern auch einem jeden, wer es 
auch ſey, gegen Borzeigung eines von feiner Obrigkeit ausges 
fiellten Attejtats, daß das zu faufende Getraide eigner Bedarf 
fey, Getraide zu verfaufen. 

Ob es gleich nicht die Abficht ift und nie die Abficht ſeyn 
wird, irgend eine Art von Öetraidefperre zu verhängen, und 
feinesweges darauf gedacht wird, fo wenig Unfere Untertbanen, 
ald Fremde, welche Getraidedepotd in Unfern Landen anlegen 
dürften, je in ihrem Verfahren zu hemmen; fo verorbnen Wir 
jedoch aus bewegenden Urſachen, daß 

1) Niemand ſein Getraide auf irgend einen andern als einen 
inländiſchen Markt fahren dürfe, wenn er nicht einen vom 
Schultheißen ſeines Orts unterſchriebenen Paß ſich hat ges 
ben laſſen, in welchem der Name des Marktfahrers, die 
Quantität des Getraides und der Name bed Markts, wor 
hin es geführt wird, ausgedrückt iſt. Dieſe Päſſe werden 
unentgeldlich ertheilt, 

2) daß Niemand an irgend einen, wer es auch ſey, ſelbſt ges 
gen obrigfeitliche Attejtate, daß ed eigner Bedarf ſey, eher 
Getraide verkaufen und verabfolgen laffe, ald bis dieſes 

Alu, Bd. 5* 
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Atteftat gegen einen von Unſerm Juſtizamt Coburg unents 
gelblich andzuftellenden Paß ausgewechſelt worden ſeyn 
wird. 

Der Uebertreter dieſer Verordnung wird um den Werth des 
ohne Paß verfahrnen oder verkauften Getraides beſtraft, wovon 
der Denunciant von einem jeden Coutravenienten den dritten 
Theil erbält. 

Coburg, den 10. November 1802. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 


Nr. XVIL 


Verordnung, 


die von Seiten der Bewohner berrfhaftlider 
und anderer dffentliher Gebäude in dieſen 
berzuftellenden Fleinen Reparaturen 
betreffend. 


Den Beamten und Bewohnern berrfchaftlicher auch anderer 
öffentlicher Gebäude wird hiermit zur Nachacht befannt gemacht, 
daß ihnen die Unterhaltung der Gebäude, welche fie bewohnen, 
in Anfehung der fleinen Reparaturen an 

Thüren, Sclöffern, Fenftern, Feniterläden, Defen, 
Teuerheerden, Bratröhren und dad Ausweißen 
oblieget, daher von nun an feine Aufrechnung dergleichen Koften 
in den Herrfchaftlihen und andern Adminiftrationsrechnungen 

mehr Statt findet. 

Coburg, den 28. Januar 1803. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
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Nr. XV. 


Verordnung, 


das nothwendige Wandern der Tuchmacher— 
Gefellen betreffend. 


Nachdem Wir ben Entfchluß gefaßt, daß künftig den Tuch 
machergefellen in den hiefigen Landen feine Dispenfation von der 
Wanderſchaft ertheilt werben fol, außer in den Fällen, wo fehr 
tiftige Gründe für die Geftattung einer Ausnahme fprechen; 
ald wird foldyed zur Nachacht hiermit zu Jedermanns Wiffen 
ſchaft gebracht. 

Coburg, 18. Februar 1803. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 


Nr. XIX. 


Verordnung, 
das Klagen über Polizeimängel betreffenv. 


Dem Publico wird hiermit öffentlich befannt gemacht, daß 
derjenige, welcher überwiefen werben kann, über Polizeimängel 
blos in allgemeinen Ausprüden geflagt zu haben, ohne daß er 
den Gegenftand feiner Klage zur Anzeige bei der Polizeibehörde 
bradyte, umabbittlich eine Strafe von 10 Thaler bezahlen, oder 
folhe mit achttägigem Gefängniß büßen müffe: derjenige aber, 
welcher eine officielle Anzeige der Art macht, ficher ſey, in feinem 
Falle Unkoften davon zu bezahlen. Wenn hingegen eine Behörbe 
nicht längftend zwei Tage nach gefchehener offtcieller Anzeige eis 
ned Polizeigebrechens verfügt har, diefe ex propriis obige Strafe 
von 10 Thaler zu zahlen habe. 

Coburg, den 10. Mai 1803. 

Herzogl. S. Landesregierung. 
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Nr. XX. 
Handwerks-Ordnung *). 
Wir Franz ıc. ıc. 
haben für nothwendig gefunden, zu Aufhülfe Unferd Handwerks— 
ſtands in Unſern Coburg» Saalfelvijchen Landen eine Generalres 
vifion ſaͤmmtlicher Innungen zu veranftalten, weil Wir überzeugt 
wurden, daß die mwenigiten dem Geifte Unferd Zeitalterd anges 
meflen, und daß alle mangelhaft und unvollitändig find. 

Um diefe Revifion um fo gründlicher und umfaffender vol- 
Ienden zu fünnen, haben Wir jede einzelne Innung durch die 
treffende Polizeibebörde auffordern laffen, felbit Borfchläge zu 
machen, welche Polizeiverfügungen fie zum Beiten des Betriebs 
ihred Handwerks nöthig glaube, und welchen Mängeln fie abges 
holfen wünſche. Diefe Vorfchläge follen dann genau erwogen 
und nadı Befinden in den neuen Specialinnungen davon ber 
nöthige Gebrauc gemacht werden. Damit aber über bie allen 
Handwerkern zukommende allgemeine Rechte und Pflichten eine 
fefte Norm bejtehe und die Epecialinnungen dann um fo fchnels 
ler berichtiget werden fünnen; fo haben Wir nachfolgende Gene: 
ralhandwerfsorbnung für alle Gewerfe in Unfern Coburg: Saal 
feldifchen Landen entwerfen laffen und befoblen, folche jeder eins 
zelnen Innung zu ihrer vorläufigen Befolgung zuzufertigen. Wir 
bedingen aber hierbei ausdrüdlich, daß dieſe Zufertigung Feine 
Beltätigung der Specialinnungen enthalte, vielmehr behalten 
Wir Uns ausdrüdlic; die Aufhebung derjenigen Specialinnuns 
gen vor, welche nad vollendeter Handwerksrecherche mit der 
Wohlfahrt ded gemeinen Beiten nicht beftehen können. 


Erftes Capitel. 


Bon der collegialifchen Berfaflung, den Nechten und 
Verbindlichfeiten der Zünfte. 


$. 1, 
Die Handwerkszunft ift berechtiget und verpflichtet, Ober: 


*) Eingeführt in den Nemtern Sonnefeld und Königsberg durch Berord: 
nung vom 20. Sept, 1830 
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meiiter zu erwählen. Ohne erhebliche Urfache darf feinem andern, 
ald demjenigen, welchen die Reihe und Wahl trifft, dad Amt 
übertragen werben. Der Handwerksſchreiber, d. i. die beigefehte 
Gerihtöperfon des Gewerks muß dabei feine Zuftimmung zur 
Wahl geben. Der Meifter, welcher gewählt ift, kann aus erhebs 
lihen und nachgewiefenen Urlachen befreit werben, dad Amt ans 
zunehmen. 

Kann fi die Zunft wegen Wahl eines Obermeifterd nicht 
vereinigen, fo ſoll er aus den Mitteln der Zunft von der Obrig⸗ 
feit beitellt werben. Wenn es die Gefchäfte erfordern, können 
die Zünfte mehrere Dbermeifter ernennen. Das Amt eines Obers 
meifterd dauert gewöhnlich ein Jahr. Wenn daffelbe länger daus 
ern fol, fo find bei der Dbrigfeit die Urfachen davon zur Unters 
fuhung anzuzeigen. 





$. 2. 


Die Obermeifter find vorzüglich verbunden, für das Belte 
der Zunft und die Erhaltung ihrer Gerechtiame zu forgen, mit 
Einwilligung und Vorwiſſen ded Handwerksſchreibers oder der 
beifigenden Gerichtöperfon, die Zunft, wenn es nöthig ift, zu 
verjammeln, das, worüber berathichlagt werben foll, vorzutragen, 
die Stimmen zu fammeln, bernady den Befchluß zu Protocol zu 
nehmen, und für die Ausführung des Beſchloſſenen zu forgen. 
Eie geben die Meifterftüde nad) Maaßgabe der Innungen auf, 
führen die fpecielle Aufficht, daß jeder Meiftergefell ſelbiges felbft 
verfertige, haben die Aufficht und den Befchluß der Lade, fie 
mag bei ihnen ober auf der Herberge jtchen, berechnen die Ges 
werfögelder, dürfen aber den Zünften in ihren Rechten nichts 
vergeben, noch neue Geldausgaben, ohne derfelben Genehmigung, 
vornehmen ; noch neue Laften den Zunftgenoffen aufbürden. Uebs 
rigend wird bad Eintragen in bie Hanbwerfsbücher von dem 
Handwerfefchreiber ald der beftellten obrigfeitlichen Perfon bes 
fergt und darf Niemand als diefer in diefe Bücher einfchreiben, 
Das, mas von ihm eingefchrieben worden ift, muß jedoch von 
dem Dbermeifter mit unterfchrieben werden. 


$. 3. 
Den Obermeiftern fömmt in der Regel kein Gehalt zu, wohl 
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aber kommen denjelben beitimmte Accibenzien von denen zu, bie 
ald Lehrburfche eingefchrieben und losgeſprochen und Meifter 
werben, welche von den Gewerfen nicht erhöht werben fünnen, 
bahingegen den Zünften unbenommen ift, wenn es ihre Gaffe zus 
fößt, ihnen Heine Gehalte zu bewilligen; jedoch mit Vorwiſſen 
der Obrigkeit. 


5. 4 
Die Zunft it berechtigt, Zufammenkünfte zu halten, worin 
die Gefchäfte des Eins und Ausjchreibens der Fehrburfche, Beurs 
theilung der Meifterftüde, Ertheilung der Meifterrechte beforgt, 
und bie fonftigen gemeinfchaftlichen Angelegenheiten abgemacht 
werben; ed barf aber 

1) darin nur über eigentliche Zunftangelegenheiten beratb- 
ſchlagt, nichts, was den allgemeinen Polizeigefegen zumis 
der, oder dem gemeinen Beten nachtheilig ift, befchloffen, 
infonderheit feine Preife der Waare verabredet, feine nicht 
gewöhnlichen Laften den Mitgliedern aufgebürbet werben, 
und Schmauſereien dürfen dabei nicht ftattfinden. 

2) Ohne Beifeyn des Handwerksſchreibers follen dergleichen 
Gewerköverfammlungen nicht gehalten werden, auch find 
die Schlüffe der Zünfte ohne Einftimmung ihrer Beifiger 
nicht gültig. 


5. 

Die Zunftgenoffen find verbunden, bei Strafe von 1 fl. 
rhein. zu den Gewerföverfammlungen fidy einzufinden, oder eine 
erhebliche Urjache des Wegbleibens dem Obermeifter vorher aus 
zuzeigen; die Wegbleibenden aber find zu alle dem, was durch 
Mehrheit der Stimmen, welche auf zwei Drittheile der Zunftges 
noffen gefegt it, befchloffen wird, infofern es die Zunft beſchlie— 
Sen kann, verpflichtet. In wichtigen Sachen, die die Fundbamen- 
taleinrichtung eines Gewerks und das Privatintereffe aller eins 
zelnen Glieder betreffen, iſt zur Gültigkeit eined Zunftichluffes 
erforderlich, daß der Gegenftand der Berathichlagung bei Anfage 
der Berfammlung befannt gemacht worden, ober, daß fidy wenig. 
ftend 3 der Mitglieder eingefunden haben. Die Zunft it auch 
berechtigt, den Mitgliedern, die bei den beftimmten Berfammlun- 
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gen zu fpät erfcheinen, oder früher weggehen, ehe die Verſamm⸗ 
kung aufgehoben wird, Feine Strafen von zwei bis zu zehn 
Groſchen zu bictiren. 

$. 6. 

In einer jährlihen Hauptverfammlung muß die Haupt: 
jahrsrechnung abgenommen, die Beiträge von den Meiftern aber 
müflen entweder in der jährlichen Hauptverfammlung, dem Jah—⸗ 
reötag, ober in den Quartaldzufammenfünften der Handwerfer 
entrichtet werben. Außerdem finden aber auch; außerorbentliche 
Berjammlungen ftatt. Der Drt, wo felbige gehalten werden fol 
fen, it willführlich, fie werden bald in der Wohnung des Ober: 
meiſters, bald in eigenen Gewerbshäufern gehalten. Jede Redhs 
nung muß bei der befugten Behörde zur Revifion eingereicht, 
hierauf von berfelben abgehört und juftifieirt werben. 


& 7 

Dem jüngften Meifter oder Sungmeifter liegt ob, das 
Handwerk zu fordern, jedoch ift er zur Aufwartung in den Vers 
fammfungen nicht verpflichtet. Iſt ein Jungmeiſter kranf, oder 
bat er Abhaltungen, fo muß er einen andern fchaffen, ber ftatt 
feiner die Botendienfte verrichtet. Wer bereitd auswärts Meis 
fier ift, und ſich bei einer hiefigen Zunft einläßt, fann zwar in 
der Reihe der Meifter feinen andern, als den letzten Platz ein- 
nehmen, da er der jüngfte Mleifter bei biefer Zunft wird; indeſ— 
fen foll der nicht in den hiefigen Landen figende Meifter von 
den dem jungmeifter obliegenden Dienften, gegen Entrichtung 
von 4 fl. rhn. halb an das Handwerk, und halb an ben Jungs 
meiſter, befreiet werben. 


8 
Es ift den Innungen nachgegeben, daß fie eine Lade has 
ben bürfen, zur Aufbewahrung ihrer Documente, Snnungsprivis 
legien, obrigfeitlihen Beſcheide, Proceffchriften, Protokolle, 
Briefihaften, Meifters und Jungens Eins und Ausfchreibes 
bücher, Gelder. Es wird aber zugleich bejtimmt, daß: 

1) feine läppifche Geremonieen in Abſicht derfelben ftattfinden, 
fondern ſolche vielmehr, wie ein anderer Kaften angeſehen 
werben joll; 

Xu. Bo. 6 


38 





2) daß fie bei dem Obermeifter oder auf ben Herbergen ftehetz 

3) daß fie mit drei oder wenigitend mit zwei Schlöffern vers 
fehen ſeyn fol, deren verſchiedene Schlüffel unter die Ober⸗ 
meifter oder Beifiger vertheilt feyn follen, fo daß mithin 
die Lade nur geöffnet werden fann, wenn bie Berfchließer 
fänmtlich zugegen find. Das Handwerföfiegel muß jedoch 
bei der Obrigkeit jederzeit niedergelegt werden, unter ber 
befondern Aufſicht des Handwerksſchreibers. 


§. V. 

Die Zunft iſt ferner berechtiget, ſowohl von unbeweglichen, 
als beweglichen Sachen, das Eigenthum zu erwerben. Sie kann 
aber unbewegliche Sachen nicht ohne Genehmigung der Landes⸗ 
Polizeibehörden, welche bei ihren Oberbehörden vorerft Verhal⸗ 
tungsbefehle einholen müflen, erwerben, verpfänden und veräus 
fern. Die beträchtlichften Einnahmen der Zünfte beftehen in be- 
nen in den Privilegien beftimmten ®ebühren, weldye die Lehr, 
burfche beim Einfchreiben und Losfprechen, und diejenigen, die 
Meifter werden, bezahlen müffen, davon die beftimmten Sätze 
nad den bejondern Innungen nicht ohne Landesherrliche Geneh— 
migung überfchritten werben, noch fonjt den Lehrburfchen und 
Meifterwerdenden neue Laften aufgebürbet werden bürfen. 


$. 10, 

Außerdem ift den Gewerken auch nachgelaffen, einen jährs 
lichen Beitrag von ihren Mitgliedern zu erheben, welcder aber 
nicht über 1 fl. 30 fr. rhn. jährlich geben darf. Auch ift verord⸗ 
net, daß überhaupt nicht nene Anlagen ohne Genehmigung ber 
befugten Obrigkeit ober der Polizeibehörde gemacht werden bürs 
fen, und daß bdiefe dahin fehen foll, daß biefelben nur, wenn 
ed nöthig ift, und nach Verhältniß eines jeden Gewerbes aufers 
legt werden. Bleiben Zunftgenoflen dergleihen Beiträge fchuls 
dig; fo kann die Zunft, da fie Feine Jurisdiction hat, nicht ans 
ders ald durch die Obrigkeit folche beitreiben — durch Schlüffe 
der Zunft Fönnen fie aber den Unvermögenden erlaffen werben. 


$. 11. 
Die Gewerbögelder follen in ber Lade aufbewahrt werben. 
Der Obermeifter ift Rendant der Eaffe, und wenn mehrere find, 
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der erſte. Dieſen ſoll, wenn das Zunftvermögen, im Beſchluß 
mehrerer Aelteſten und bed Beiſitzers gehalten wird, in der Res 
gel eine Gautionsbeitellung nicht angefordert werben, da ben 
DObermeiftern nur Meine Summen eingehändigt werben, um die 
currenten Fleinen Ausgaben zu beftreiten. Außerordentliche Aus⸗ 
gaben dürfen nur auf Beiclüffe und Anweifungen ber Zunft, 
mit Ginftimmung der Gewerföbeifiger, gemacht werben, und 
diefe find verbunden, dahin zu fehen, daß feine unnöthigen Aus- 
gaben gemacht, nicht ein mehreres zur Ergöglichfeit und Schmaus 
fereien verwendet werbe, als in den Innungsprivilegien verord⸗ 
net ift, nicht Proceffe angefangen werden, wenn einzelne be- 
fchimpft werben u. f. w. 


g. 12. 

Der Obermeifter fol über die Gewerfdeinnahme und Aus— 
gabe eine ordentliche Jahresrechnung ablegen, dieſe in der jährs 
fihen Hauptverfammlung ded Gewerks vom Handwerksſchreiber 
abgenommen, und, wenn biefelbe gehörig juftiftcirt befunden, 
oder nach ben formirten Ausftellungen in Richtigkeit gebracht 
worben, der Dbermeifter quittirt werben. Die Zunftbehörden 
find verpflichtet: 

1) darauf zu fehen, daß das Zunftvermögen gehörig verwals 
tet und berechnet werbe, und ben ber refp. Polizeibehörde 
einzureichenden Aemters oder Cämmereirechnungen foll 

2) ein fpecifiquer Auszug aus den Gewerksrechnungen ange: 
hängt werben. 


$. 13. 
Bei Abnahme der Gewerfsrecdhnungen barf nicht mehr und an 


Niemand fonft, ald fo viel und an wen in ber befondern Rech: 
nung beftimmt worden ift, gezahlt werben. 


$. 14. 

Die Zünfte find nicht nur berechtiget, fondern auch verpflich- 
tet, in fo fern fie angefchloffen find, alle diejenigen ald Mitglies 
der aufzunehmen, die das leiften fünnen, was die Innungspri- 
vilegien bejtimmen. 

125. 


Die Handwerkiinnungen in den Städten nn beredhtiget, 
Alll. 3b. 
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Landmeifter, welche fih in Dörfern anfegen, aufzunehmen, wenn 
derjenige, der fich zur Aufnahme meldet, nachweiſen kann, daß 
er eine Landesherrliche Gonceffion zur Anfegung und zur Eins 
zünftung in ihrer Innung erhalten hat. 

$. 16. 

Die Innung muß bei dem Einfchreiben und Losfprechen ber 
Lehrlinge und Ertheilung ded Meifterrechts fid; genau nach den 
Vorſchriften der Privilegien und Landesherrlichen Verorbnungen 
richten. Ihr ftehet nicht frei, Söhne ihrer Mitglieder oder ans 
bern das Geringfte zu erlaffen, und infonderheit it die Strafe 
von zwanzig Thaler beftimmt, wenn fie jemanden, der nicht ges 
wandert hat, ohne Landesherrliche Dispenfation das Meifterrecht 
ertheilet. 


$. 17. 

Es ift der Zunft nicht verboten, ald Mitglieder unzünftige 
Profeffioniften anzunehmen und einzuzünften, wenn dieſe es vers 
langen, damit ihre Lehrburfche im Auslande ald zünftige paffiren 
und ausländifche Gefellen zu ihnen fommen. Es können aber 
dieſe daraus das Recht nicht herleiten, andere, die das nicht 
gethan haben, von dem Betrieb der Profeffion auszufcließen. 
Auch darf diefe Aufnahme unzünftiger Profeffioniften nicht ans 
ders, ald mit Vorwiffen und Genehmigung der befugten Obrig- 
feit, die felbft vorher darüber Befehl von der Landesregierung 
einzuholen bat, gefchehen. 


$. 18, 

Es kann der Zunft mit Vorwiffen und Genehmigung der 
Obrigkeit gejtattet werden, ſich mit andern Zünften in der Art 
zu vereinigen, daß fie eine gemeinfchaftliche Lade und Gaffe has 
ben, dahingegen ift den Innungen nicht erlaubt, fich mit andern 
Innungen in der Art zu verbinden, daß die Meifter beider Ges 
werfe die beiden Gewerfen beigelegten Artikel cumulative verfer- 
tigen fönnen. 

Hierzu ift jederzeit Landesherrliche Genehmigung erforderlich, 
weil dadurch die, vom Landesherrn ertheilten Privilegien aufges 
hoben werben. Aus gleichen Gründen find auch Vergleiche mehr 
rerer Zünfte wegen Arbeiten und Waaren, die fie hinführo aus 
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ſchließlich und gemeinfchaftlich machen wollen, nicht gültig, und 
die Dbrigfeiten und Poligeibehörden haben nicht das Recht, folchen 
durch Gonfirmation Gültigkeit zu geben, fondern es ift bazu 
Landesherrliche Beitätigung erforderlich). 


$. 19, 

Der Zunft ift zwar erlaubt, Streitigkeiten ihrer Mitglieder, 
die das Handwerk betreffen, der Meifter und Gefellen, oder beis 
der untereinander, nach Billigfeit abzumachen, allein jedwedem 
Mitgliede ftebet, wenn es ſich dabei nicht beruhigen will, ber 
Recurs an die Obrigkeit frei. Auch fann die Zunft die in den 
Innungsprivilegien verorbneten Strafen ihren Mitgliedern, fo 
wie disciplinarifche Strafen Gefellen und Lehrburfchen,, dictiren. 
Gefellen dürfen ohne Beifeyn des Dbermeifterd oder ber beſon— 
derd dazu verordneten Handwerksmeiſter feine Zufanmenfünfte 
halten. 


$. 20. 


Wenn ganze Gewerke Beichwerden haben, fo find biefelben 
verbunden: 

1) zuerit folche den vorgefeßten Obrigkeiten vorzulegen, und 
wenn fie von diefen nicht klaglos geftellt werben, dann erſt 
find fie berechtiget, mit Beifügung ber ertheilten Refolution 
ſich an die Landesregierung oder Polizeibehörbe zu wenden, 
ohne ſich ein tumultuarifched Berfahren zu erlauben. 

2) Die Landesregierung und Landespolizeibehörben find anges 
wieſen, ichleunig, gewiſſenhaft und unpartheiiſch folche Bes 
fchwerden zu unterfuchen und zu entjcheiden. 

3) Dürfen Gewerke die Beſchwerden einzelner Mitglieder, 
welche mit ihren allgemeinen Gerechtfamen in feiner noths 
wendigen, ungertrennlichen Berbindung ftehen, nicht zu 
den ihrigen machen. 

4) Sollen fie zum Vortrag ihrer Beſchwerden, Deputirte ers 
nennen und aller Zufammenrottirungen, Drohungen und 
dergleichen ungebührlicyer Maaßregeln fi enthalten. 

5) Endlich ift feftgefegt, daß wenn dieſe Vorfchriften aus ben 
Augen geſetzt werden, ſich Mehrere mit einander beres 
den, die Arbeit einzuftellen, Tumult erheben u. f. mw. die 
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gefeglichen Strafen gegen Ruheftörer an ihnen vollzogen 
werden follen. 


$. 21. 


Ohne Vormwiflen ber treffenden Polizeibehörben dürfen Ge- 
werfe mit andern Gewerfen nicht Briefe wechfeln, ed müffen die 
eingehenden Briefe der vorgefeßten Obrigkeit zugeftellt, in deren 
Beifeyn eröffnet und die Antwort mit benfelben vwerabrebet 
werden. 


$. 22. 

Die Gewerke find vorzüglic; verpflichtet, durch Unglücks— 
fälle verarmte franfe Meifter zu unterftügen, für die Bevormuns 
dung und Erziehung unmündiger Kinder ihrer Zunftgenoffen zu 
forgen, und die einzelnen Meifter müffen VBormundfchaften von 
Kindern ihrer verftorbenen Mitmeifter auf den Fall übernehmen, 
wenn feine dazu fchiflichen Verwandten vorhanden find. Auch 
fteht den Gewerfen frei, Sterbecaſſen zu errichten, in welche 
jedes Mitglied einen jährlichen oder bei Sterbefällen vorfommens 
den Beitrag leiftet, um dadurch feinen Erben auf dem Todes 
fall eine gewifle Summe zum Begräbniß zu verfichern, jedoch 
ift zur Errichtung berjelben eine befondere Genehmigung ber 
Landesregierung und Randespolizeibehörden erforderlich, welchen 
das für diefelbe entworfene Reglement, und die Schrift, worin 
ſich fämmtlihe Mitglieder, die daran Antheil nehmen wollen, 
durch eigenhändige Unterfchrift zur Errichtung der Sterbecaffe 
erflärt haben, eingereicht werden muß, und welche Landesherr⸗ 
liche Genehmigung einholen müffen. 


$. 23. 

Wenn ein Gewerf an einem Drte ein Zunftprisilegium ers 
halten, die Zahl der Meifter aber fich dafelbit bis auf zwei vers 
mindert hat, fo hört dadurch die Zunft auf, weil zur Errichtung 
einer Zunft wenigftend drei gehören, die ein ober zwei Meifter 
müſſen fich zur Innung der näcften Stabt halten, und wenn 
ein neuer Meifter fidy dafelbit etabliren will, jo muß er bei dem 
Gewerk der nächſten Stadt dag Meifterrecht gewinnen. Es geht 
diefe Anzahl der Meifter aber nicht auf eine einzige Stadt, ein 
Dorf oder einen Geridhtöiprengel, fondern das ganze Land, und 
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muß alſo, wenn über ein Handwerk nur eine Innung im Lande 
beſteht, jeder, der dieſes Handwerk erlernt hat, und ſolches trei⸗ 
ben will, ſich zur Gewinnung des Meiſterrechts bei der beſtehen⸗ 
den Innung melden. 





Zweites Capitel. 


Von den geſetzlichen Vorſchriften, welche wegen 
der Lehrburſche und Lehrjahre gegeben find. 
$. 24. 

Jeder anzunehmende Lehrburſche muß durch einen Geburts⸗ 
brief ſeine Herkunft, Geburtsort und Alter nachweiſen. 

Das bei der Landesregierung zu Coburg errichtete Aerarium 
für gemeinnügige Anſtalten hat dad Recht, daß die Formularien 
ber Geburtsbriefe von ihr genommen werben müflen. Gie wer 
den von ben Öbrigfeiten und fonftigen Polizeibehörben in Vor⸗ 
rath angejchafft, und für jeben, ber einen verlangt, nadı Maaß⸗ 
gabe ded Tauficheind ausgefüllt. Der Preiß der Driginalges 
burtöbriefe it auf 3 Thaler beflimmt, und die Form wirb durch 
das anliegende Schema nachgewieſen. Die Innungen dürfen 
bei 10 Thaler Strafe feinen annehmen, ber nicht einen folchen 
Geburtöbrief vorzeigt. Ausgenommen davon find: 

die Meiftersföhne, wenn fie das väterlidhe Handwerk ers 
lernen, wobei feftgefeßt it, daß, wenn died an einem 
andern Drte gefchieht, das Gewerf, beffen Mitmeifter 
der Bater ift, bezeugen muß, daß ber Nufzunehmende 
wirklich ein Meiftersfohn ift. 


$. 2. 


Solite der Aufzunehmende nicht ehrlicher Geburt ſeyn, 
muß er ein Legitimationspatent beibringen. 


$. 2. 

Schinderfinder, weldhe dad Handwerk bed Vaters noch 
nicht betrieben haben, follen ohne Legitimationspatent angenoms 
men werden, diejenigen aber, die die Gefchäfte eined Schinbers 
oder Abdederd bereitd getrieben haben, ift die Zunft aufzunehs 
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men nicht fchuldig. Im Uebrigen bleibt es bei ben Berorbnuns 
gen des Reichsfchlufles von 1731. Art. IV. und kann felbit be 
nen, welde die Gefchäfte des Schinderd und Abdeders fchon 
getrieben haben, von dem Landesherrn die Ehrenhaftmacung 
angedeihen, und Diöpenfation ertheilt werden, nach dem Kaifers 
lichen Commiſſionsdecret vom 21. April 1772. Art. V. 


$. 97. 

Es darf feiner in die Lehre genommen werben, wenn er 
nicht lefen und fchreiben kann, einige Kenntniß in der Religion 
befigt und die fünf Rechnungsſpecies erlernt hat, ober der Meis 
fier, von dem er angenommen wird, fich anheifchig macht, den⸗ 
felben noch möchentlid vier Stunden in die Schule gehen zu 
laffen, im legtern Kal foll aber der Lehrburſche nicht eher los⸗ 
gefprochen werden, ald bis er nachgewieſen hat, daß er diefe 
Kenntniffe befigt. Außerdem fünnen auch die Innungen biejenis 
gen, die wegen eined förperlichen Gebrechens oder offenbaren 
Mangels an Berftandesfräften zu Erlernung des Handwerks uns 
fähig find, abweifen, und aud dann, wenn die fämmtlichen 
Meifter mit einer hinlänglichen Anzahl Lehrburfche bereits verfes 
ben find, fönnen fie ben, ber ſich gemeldet hat, vor der Hand 
zurüchweifen. 


$. 28. 

Die inländifhen Innungen haben ein Recht, zu verlangen, 
daß diejenigen Einländer, welde zünftige Handwerker erlernen 
wollen, bei ihren Zünften lernen; niemand fol ohne Vorwiſſen 
und Erlaubniß der befugten Obrigkeit Kinder außer Landes in 
die Lehre geben. 


$. 29. 

Jedem Meifter ift erlaubt, einen Burfchen auf vier Wochen 
auf die Probe zu nehmen, er ift aber verbunden, nad} deren 
Ablauf denfelben, wenn er ihn behalten will, dem Gewerf vor 
zuftellen. Findet dieſes, daß Feine gefetlichen Hinderniffe zur 
Annahme vorhanden find, fo muß der Geburtöbrief zur Lade ges 
nommen, und der Burfche von dem Handwerksſchreiber oder 
der beifigenden Gerichtöperfon ($. 2.) in ein Buch eingefchries 
ben werben, weldes in Gegenwart ded Vaters und bed Lehr, 
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meifterd gefchehen muß, und wobei ber Lehrburfche ermahnt 
werden foll, fich gut aufzuführen, fleißig das Handwerk zu ers 
lernen, und feinem Lehrmeiſter gehorfam zu feyn. 


$. 30, 

Die Koften des Einſchreibens oder Aufdingens find 
in den befondern Innungen ber einzelnen Gewerke beitimmt. 
Das Lehrgeld beruht auf dem Uebereinfommen der Meifter und 
Eltern oder Bormünder. Waifenfnaben und ganz arme aber füs 
bige und lehrbegierige Knaben follen die Meifter der Reihe nach 
umſonſt lehren. Bei Kindern unvermögender Eltern foll die 
Obrigkeit das Lehrgeld entweder leiblicher beitimmen oder bie 
Lehrjahre follen verlängert werden. Sicherheitsleiftung für den 
Lehrburſchen kann der Meifter nur dann verlangen, wenn, nad 
der Katur ded Handwerks, dem Fehrburichen Sachen von bes 
trächtlihem Werth oder baare Gelder anvertraut werden müſſen, 
oder ein folcher fi jchon der Untreue verdächtig gemacht, oder 
bereits einem andern Meifter durch Leichtfinn oder Nachläſſigkeit 
beträchtlichen Schaden zugefügt hat. 


$. 31. 

Während ber Lehrjahre ift jeder Meifter verpflichtet, dem 
Lebrburfchen die erforderliche Anweifung in den Handwerfsarbeis 
ten zu ertheilen, demſelben Gelegenheit zu geben, fich darin zu 
üben, zu dem Ende auch denfelben nicht zu übermäßigen Hause 
und Handarbeiten zu gebrauchen. Kerner muß jeder Meifter 
feine Lehrlinge zur Beſuchung des öffentlichen Gottesdienfted ans 
balten, zu guten Sitten zu gewöhnen, und von Laftern abzus 
bringen fuchen. Dem Meifter ficht das Recht zu, den Lehrbure 
fchen mäßig und auf eine der Gefundheit unſchädliche Weiſe zu 
bejtrafen, welches aud in Abweſenheit des Meifterd in Hands 
werfsjachen von dem älteften Gefellen der Werkſtätte geicheben 
kann; dahingegen darf fein Meifter oder Gefell einen Lehrburs 
ſchen mißhandeln. Sit ſolches gejchehen, fo ift der Dbermeiiter 
verpflichtet, denſelben, nad; vorgängiger Anzeige und erhaltenen 
Genehmigung der treffenden Obrigkeit, und genemmener Rück⸗ 
ſprache mit den Eltern oder Bormündern, von diefem Meifter 
megzunebmen und bei einem andern unterzubringen, auch kann 

Ali. Bd. 7 
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die Innung deshalb den Meiſter oder Geſellen beſtrafen. Jeder 
Meiſter iſt verbunden, den angenommenen Lehrburſchen auszu⸗ 
lehren, ſo, daß er alſo denſelben ohne Einwilligung der Eltern 
und Vormünder, und ohne Anzeige bei dem Gewerk feinem ans 
dern Meifter übergeben barf. 

Wird ein Lehrburfche langwierig franf, fo iſt der Meifter 
zur Verpflegung deffelben nicht verbunden, wenn er nicht folche® 
ausdrüdlich in einem Vertrage übernommen hat. Der Lehrling 
ift feinem Meifter in häuslichen und Handwerksſachen und auch 
in fegtern dem erſten Gefellen Gehorſam fchuldig; läuft er aus 
Mutbwillen fort, und bleibt über vierzehn Tage weg, fo joll 
berfelbe vors Gewerk geitellt und auf eine dienſame Weiſe bes 
ſtraft werben; bleibt er über vier Wochen weg, fo foll er über: 
dies feines Lehrgeldes verluftig werben und feine Lehrjahre von 
vorn wieder anfangen. 


$. 32. 


Stirbt ein Meiſter, bevor die Lehrjahre beendigt find, fo 
fol der Kehrburfche von dem Gewerk, nach vorgängiger Anzeige 
und erhaltener Genehmigung der Obrigkeit, und nach genommes 
ner Rückſprache mit den Eltern oder Vormündern, bei einem 
andern Meifter untergebracht werden. Die Meifter, bie noch 
feinen Lehrburfchen, aber doch hinlängliche Arbeit haben, können 
von der Zunft zur Annahme deffelben gezwungen werben. Hat 
der Meijter, der durch den Tod oder durch Verfall der Nahrung 
verhindert wird, den Burfchen audzulehren, Lehrgeld vorausbe— 
zahlt erhalten, fo muß ſolches verhältnigmäßig zurüdbezahlt wers 
den. Wenn der Buriche aber ein anderes Handwerk ergreifen 
will, oder wegen grober Beruntreuungen, bartnädiger Wider⸗ 
jeglichfeiten, vorfäglicher Beleidigungen des Meifterd und feiner 
Familie, der Fortfegung eines lieberlichen Lebens, ohnerachtet 
aller Ermahnungen und Züchtigungen, oder weil er nach bem 
Befinden des Dbermeilters keine Fähigkeiten zur Erlernung des 
Handwerks zeigt, zurüdgefcict werden muß, ald wozu in fol 
chen Fällen der Lehrer berechtigt iſt; ſo fommt demjelben nach 
vorgängiger fürzlichen obrigfeitlichen Unterfuchung das Lehrgeld 
bed laufenden Jahres zu. 
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$. 33. 

Die Zahl der Lehrjahre ift in ben befondern Innungen bes 
ſtimmt, Meifterföhnen fümmt hierin fein Vorzug zu. Doch fie 
bet den Lehrherrn frei, zur Belohnung des Fleißes, ben britten 
Theil zu erlaffen und zwar nur mit Ginwilligung, Borwiffen 
und Genehmigung der treffenden Obrigfeit und der Obermeifter, 
nach zuvor angeftellter Prüfung. Cine Verlängerung der Lehr: 
jahre, wenn fein oder weniger Lehrgeld, als gebräuchlich ift, 
bezahlt wird, fann ausbedungen werben. Hat ber Lehrburfche 
während der Lehrjahre eine Krankheit gehabt, die länger ald 3 
Monate gedauert; fo foll ed auf die Beurtheilung des Lehrs und 
Obermeiſters anfommen, ob er die verfäumte Zeit nachholen 
muß. 


$. 34. 

Nach beendigten Lehrjahren muß der Lehrjunge vor der Ins 
nung losgefprocen, oder zum Gefellen erklärt werben. Dies 
fed darf nicht eher gefchehen, ald bis das Lehrgeld berichtigt ift. 
Das Losiprehen muß, wo es herfümmlich, in Beifeyn ber Ges 
fellen des Handwerks gefchehen; dem Lehrburfchen muß dabei 
von dem Handwerföjchreiber und Dbermeifter vorgehalten wer: 
den, worin er in feiner Lehrzeit gefehlt, derfelbe wegen feiner 
Kenntniffe und Geſchicklichkeit geprüft, zum chriftlichen Leben 
und Wandel, auch Gehorjam gegen feine fünftige Meifter ers 
mahnt und ihm angekündigt werden, baß er die in ber Innung 
vorgefchriebenen Jahre wandern muß. Wenn er hiernady fich zu 
achten angelobt, fo fol er hiernaͤchſt ohne alle Feierlichkeiten 
und Schmanfereien losgefprochen, in dad Gefellenbuch einges 
ſchrieben und ihm ber Kehrbrief ausgefertiget werden. Ein uns 
fatthafter ftrafbarer Mißbrauch ift ed hierbei, wenn die Gefel 
len einen folchen nicht eher für einen Gefellen anerkennen, als 
bis fie ihn dazu erflärt haben. 


$. 35. 

Der Lehrbrief, welcher nad; anliegendem Formular einges 
richtet wird, muß in einem gebrudten, von dem bei der Landes⸗ 
Regierung in Coburg errichteten Aerario zur Beförderung nüts 
licher Landesanftalten zu löfenden, Formular — wer⸗ 

Alll. Bd. 
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den, wovon Meifterdföhne, wenn fie bie väterliche Profeffion 
lernen, zwar in ber Regel frei find, wenn fie aber ſich aus— 
wärts fegen, und einen Lehrbrief nöthig haben, müffen fie das 
für ebenfalld die gefette Tare bezahlen. Wenn die Zunftvers 
wandten ohne einen ſolchen gedrudten Lehrbrief einen Lehrling 
zum Gefellen erklären follten, jo werden die Dbermeifter und 
Beifiger mit 10 Thaler beftraft. Ein Driginallehrbrief wird 
dem Xerario mit 4 Thaler und die Gopie mit 1 Thaler bezablt. 
Es muß fowohl ein Original, als eine Copie audgefertiget wers 
den, die Ausfertigung gefchieht vom Handwerksſchreiber und die 
Unterfchrift deffelben muß von diefem und vom Obermeifter, aud) 
dem Kehrmeifter geichehen. 

Für das Logfprechen müffen außer der Bezahlung des Lehrs 
briefes noch die in der Innung ded treffenden Handwerks bes 
fiimmten Gebühren bezahlt werben. 


$. 36. 
Die Driginallehrbriefe, jo wie die Geburtöbriefe follen in 
der Lade aufbewahrt werben. Die Abjchrift des Lehrbriefs ers 
hält der Audgelernte einftweilen zu feiner Legitimation, 





Drittes Capitel. 


Bon den die Handwerksgeſellen betreffenden 
geſetzlichen Vorſchriften. 
$. 37. 

Gefellen find in der Regel nur beredhtiget, für Rechnung 
zünftiger Meifter und Handwerfswittwen gegen bebungenen Kohn, 
Handmwerfsarbeiten anzunehmen und zu beforgen. Ueben fie für 
eigene Rechnung, ſey ed an Arbeitstagen und Stunden oder aus 
ferdem, das zünftig erlernte Handwerf aus, fo find fie als 
Pfufcher anzufehen und zu beitrafen.. 


$. 38, 


Es ift aber den Gefellen unbenommen, für Rechnung ber 
Fabrifanten, Haupts oder Nebenarbeiten ihres Handwerks zu 
verrichten, wenn ſolche Fabrifanten ſich zünftiger Gefellen zu bes 
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dienen berechtiget find. Iſt das aber nicht der Fall, jo darf ein 
günftiger Gefell nur dann für einen Fabrifanten fein zünftig ers 
lernte Handwerf ausüben, wenn biefer felbit ein zünftiger Meis 
ſter it, oder einen zünftigen Werfmeifter hält; es mag übrigens 
in oder außer dem Fabrifenhaufe gefchehen. Gefellen fteht auch 
frei, in Fabrifen andere, ald Arbeiten ihrer Profeffion, zu be 
forgen. Bei Künftlern, die zur Berfertigung von Kunftwerfen 
jünftige Arbeiten gebrauchen, dürfen Gefellen nur dann arbeis 
ten, wenn ed unter Autorität zünftiger Meijter geichieht, oder 
wenn dem Künftler bas Recht ertheilt worden, ſich zünftiger Ges 
fellen zu bedienen. Auch ift ed den Gefellen erlaubt, bei geneh— 
migten Handwerkern zu arbeiten. Es if ihnen ferner erlaubt 
und unfchädlich, bei Herrſchaften in Dienft zu treten, und zu 
eigenem Gebrauch derjelben Handwerfsarbeiten zu verrichten. 

Es dürfen auch diejenigen Gefellen, die Monate und Jahre 
lang ihr Handwerk zu treiben nicht für gut finden, fondern ans 
dere Gewerbe treiben, von den Zünften nicht ihrer Gefellen- 
rechte verluftig erflärt werben, und endlich fünnen Gefellen ohne 
Nachtheil in den Soldatenftand treten, und darf ihnen deshalb 
nicht verwehrt werden, bei zünftigen Meiftern zu arbeiten, ins 
dem den Soldaten ausbrüdlich freigegeben wird, wenn fie Hands 
werfe zünftig erlernt haben, ald Gefellen bei Meiftern zu ars 
beiten. 

8. 39. 

Jeder Gefelle muß eine beftimmte Anzahl von Sahren fein 
Handwerk für Rechnung anderer betreiben, che er Meijter wer: 
den kann, woraus dann folgt, daß die Zeit, da ein Gejell in 
Privatdienften geftanden, oder fich mit andern Arbeiten, ald des 
nen feined Handwerks befchäftiget bat, nicht auf die Gefellens 
jahre angerechnet werden fann, wohl aber die Zeit, in der er 
bei den zum Halten von Gefellen berechtigten Kabrifanten, 
Künftlern und conceffionirten Handwerkern fein Handwerk bes 
trieben hat. 

$. 40. 
Gefellen aller Zünfte bleiben in der Regel verpflichtet, bie 


in der befondern Innung vorgefchriebene Zeit zu wandern, 
di. in Werkſtätten ausländifcher Orte ihr erlerntes Handwerk für 
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Lohn auszuüben, und dürfen nicht anders ald Meilter angenom- 
men werden, ald wenn fie nachgewiejen haben, daß fie ſolches 
geleiftet, oder die in den Innungen vorbehaltene Landesherrliche 
Dispenfation erhalten haben. 


$. 41, 


Zur Legitimation der Gejellen auf der Manderfchaft und 
beim Meifterwerbden müffen fie Kundfchaften aufweiſen, Zeug: 
niffe der Innungen, ber Orte, wo fie gearbeitet, über die Zeit, 
in der fie an dem Orte bei zünftigen Meiftern gearbeitet, und 
daß fie fih gut aufgeführt haben. Diefe dürfen von den In— 
nungen auch den Gejellen nicht verweigert werben, welche eine 
Zeitlang bei Fabrifanten, Künftlern und Gonceffionarien gearbeis 
tet haben, jedoch find fie nur fchuldig, darin die Aufführung 
der Gefellen für die Zeit zu befcheinigen, in der fie bei zünfti- 
gen Meiftern wirklich gearbeitet haben, Für die übrige Zeit, in 
der Gefellen bei Fabrifanten und Künftlern gearbeitet haben, 
müffen fie fich durch Zeugniffe von biefen bei dem Meifterwerden 
legitimiren, auf welchen Zeugniffen aber die Obrigfeiten bezeus 
gen follen, daß die Fabrifanten und Gonceffionarien, bei denen 
Gefellen gearbeitet, zur Haltung von Gefellen berechtiget find. 

$. 42. 

Es dürfen von den Innungen feine andere Kundfchaften er 
theilt werden, als folhe, wozu die, nach dem anliegenden 
Schema gebrudten Formularien von dem bei der Landesregierung _ 
zu Goburg errichteten Yerario zur Beforderung nützlicher Anital- 
ten genommen worden find, weldye aller Orten von den Polizeis 
behörden vorräthig gehalten werden. Der Preis bderjelben it 
auf einen halben Gulden rhn. bejtimmt. Es werben befondere 
FKormularien für ausländifhe und einländifche Gefellen gedrudt. 
Mer überwiefen werden fann, eine andere Kundfjchaft genommen 
zu haben, zahlt 10 Thaler Strafe. 

Sie werden von dem Handwerksfchreiber ausgefertigt, und 
unterfiegelt, von ihm und dem Dbermeifter unterfchrieben und 
gegen befondere Audfertigungsgebühren ausgehändigt. Wenn 
der eingewanberte Gefell länger ald einen Monat an einem Ort 
in Arbeit geftanden, und fortwanbern will, fo muß er eine nene 
Kundſchaft löjen 
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$. 43. 

Ehe von einer Kundſchaft des Inländerd die Rede feyn 
fann, muß der Gefelle, welcher das eritemal wandern will, von 
dem Dbermeiiter in Beiſeyn des Beifikerd erft geprüft werben, 
ob er die allgemeinften Geichäfte ausrichten könne, ob er bie 
Handgriffe weis und mit Keichtigfeit arbeitet. Wenn diefed alles 
befundet ift, fo wird der Reiſepaß und die Kundfchaft ausge 
fertiget und dem MWandernden ein Reifeplan vorgefchrieben, ins 
dem man ihm von Handwerföwegen ein umſtändliches Verzeich— 
niß aller der Drte in die Hände giebt, in welchen fein Hands 
werk mit vorzüglicher Induftrie getrieben wird. 


$. 44. 
Stirbt ein Gefell auf der MWanderfchaft, jo it die Obrig— 
feit verpflichtet, den Wanderpaß deffelben und einen Todtenſchein 
der Obrigkeit feines Geburtsortes zu überfenden. 


$. 45. 

Außerdem darf auch die Kundfchaft den Gefellen, die fort 
wandern wollen, nicht eher gegeben werben, als bid der Meis 
fter, bei dem er zuleßt in Arbeit geftanden, feine Einwilligung 
geaeben bat, welche derfelbe verweigern kann, wenn ihm Schul 
den oder Verbrechen des Gefellen befannt find, wohin auch ges 
bört, wenn er Beiträge zur Gefellens Armencaffe noch fchuldig 
if. Es muß dem Wegwandernden auch die mitgebracdhte Kunds 
ichaft wieder mitgegeben werden, weil er derfelben benöthigt iſt, 
um beim Meifterwerden nachzuweiſen, daß er gehörig gewanbert 
und auf dem Handwerk gearbeitet bat. Der Beifiger und Obers 
meifter müffen aber zur Berhütung alles Mißbrauchd auf die 
alte Kundichaft bemerken, daß eine neue audgefertiget worben 
it. Derjenige, der die Kundfchaft erhalten, muß gleich fort 
wandern, oder wenn er baran verhindert wird, die Kundfchaft 
dem Gewerf zurüdgeben, wibrigenfalld er als ein Landftreicher 
der Obrigfeit angezeigt, und von derfelben beftraft werben fol. 
Mandert einer ohne Kundſchaft weg, fo foll folched gleich der 
Obrigkeit feined Geburtsorts angezeigt werben. 


$. 46. 
Jeder an einem Orte einwandernde Geſell ift ſchuldig, ſich 
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fofort auf der Herberge ded Handwerks, oder bei dem Dbermeis 
fter oder Altgefellen zur Arbeit zu melden, und feine Kundichaft 
vorzuzeigen. Hat ein Gejell Feine Kundichaft bei fich, fo foll er 
ald ein Bagabımd behandelt, und Meifter, die folchen dennoch 
Arbeit geben, follen in 5 Thaler Strafe genommen werden. 
Kur bei den Ausländern, welche einen Lehrbrief vorzeigen und 
vor der Obrigkeit eidlic erhärten, daß fie von einem Orte aus 
ßerhalb Deutfchlands herfommen, wo feine Kundbichaften im 
Gebrauch find, fol eine Ausnahme ftattfinden. Auch it befon- 
ders feſtgeſetzt, daß ausländische Gefellen, wenn fie auch feine 
Geburtds und Lehrbriefe vorweifen fonnen, dagegen aber mit 
einem beglaubten Atteftat ihre Wohlverhaltens, oder einer Kund— 
ſchaft verfeben find, in Arbeit genommen werden follen. Findet 
ſich an einem Ort für den eingewanderten feine Arbeit, fo ers 
hält er nach den Innungsartikeln ein Geſchenk. Es ift jedoch 
Grundjag, daß nur an Orten, wo die zünftigen Meifter ein 
Gewerf formiren, die Geſellen dieſes Geſchenk fordern können, 
wo dies aber nicht ift, ed auf die Willführ der Meifter anfommt, 
wie viel fie geben wollen. Uebrigens ift der Gefell, der feine 
Arbeit an dem Orte findet, verbunden, nad Berlauf von drei 
Tagen feine Wanderfchaft fortzufegen, nadydem ihm auf der 
Kundfchaft atteftirt werben, daß fich Feine Arbeit für ihn gefuns 
den hat. Hält er fi länger auf, fo muß der Obermeifter fols 
ches der Obrigkeit anzeigen, damit er and der Stadt geichafft 
werde. Ein gejeswidriger Mißbrauch it ed, wenn bei einigen 
Gewerfen die wandernden Gefellen fich bei einem Meifter nad 
dem andern einlegen, von demjelben Nachtlager und Zehrung 
verlangen und erhalten, und zulegt von den Gefellen feierlich 
zum Thore hinaus begleitet werden, und wirb ben treffenden 
Polizeibehörden aufgegeben, den Meiftern die Aufnahme der Ges 
fellen bei 5 Thaler Strafe zu verbieten, und die Gefellen, die 
ſolches thun, ſtatt fi auf der Herberge nadı Arbeit zu melden, 
mit Gefängnißitrafe zu belegen. 


$. 47. 
Die einwandernden Gefellen können, wenn fie nicht nad 
weifen, daß fie von einem Meifter verfchrieben worden find, 
nicht felbit fich einen Meifter auswählen, bei dem fie arbeiten 


55 





mollen, fondern fie müffen ſich gefallen laffen, daß fie von dem 
Dbermeifter, oder Altgefellen zu denjenigen Meiftern, an denen 
die Reihe ift, gebracht, oder einer Meifteröwittwe zugegeben 
werden, und müffen, wenn fie fich folches nicht gefallen laſſen, 
ohne Gefchente fortwandern. Die mitgebradhte Kundfchaft ſoll 
den Gefellen abgenommen, und bis zur Fortiegung der Wander 
fchaft in der Lade aufbewahrt werden. An Orten, wo feine Ins 
nung ift, muß die Obrigkeit die Kundſchaft aufbewahren. 
§. 48. 

Das Betteln oder Fechten ber wandernden Handwerks⸗ 
burjche ift verboten, und diejenigen, welche darüber betroffen 
werben, werden in dad Arbeitshaus gebracht, und während ver 
in dem Reglement für dad Arbeitdhaus beftimmten Zeit zur Ar: 
beit angehalten. 

%. 49. 

Wegen Verpflegung der auf der Wanberfchaft franf gewor⸗ 
denen Gefellen wird beftimmt: 

a) daß jeder an einem Drt erfranfte Gefelle dafelbit curirt 
und nicht eher fortgelaflen werben foll, ald bis folches 
nad) einem Atteſtate eined Arztes ohne Gefahr gefchehen 
fann; 

b) daß die Dbermeifter und Meiſter ded Orts verpflichtet 
find, jeden ſolchen Krankheitsfall bei 10 Thaler Strafe 
gleid; bei der Polizeibehörde anzuzeigen, und dieſe bei fi 
ealifcher Ahndung dafür forgen fol, daß der Gejell mit 
Hülfe des Stabdtarzted und Chirurgi curirt und .verpfleget 
werde; 

e) daß die Cur⸗ und Berpflegungsfoften vom Magiftrat und 
der Polizeibehörde feltgefeßet werden follen; 

d) daß beide aus der Gefellenarmencaffe, und wenn feine vors 
handen, aus ber Gewerkscaſſe des Orts, wohin fich die 
Meifter halten, und wenn dieſe nicht zureicht, aus ber 
Armencaffe, und wenn diefe nicht zureicht, aus andern öf- 
fentlihen Fonds erfolgen follen. 

$. 50. 

Handwerkögefellen find verpflichtet, die ihnen von ihren 

Meiftern aufgetragene Arbeit willig zu übernehmen, treu und 
XIII. Bp. 8 


54 





fleißig zu verrichten, und an allen, in ben Gefegen beftimmten 
Arbeitdtagen zu arbeiten; befonders foll der fogenannte blaue 
Montag nicht gefeiert werden, der Gefell, der folched dennoch 
thut, foll das eritemal mit adıt, das zweitemal mit vierzehn Tas 
gen Gefängniß bei Waſſer und Brod beitraft werben, und wenn 
er ed hiernächit fortjeßt, mit Zuchthausftrafe belegt, und ohne 
Genehmigung nicht zum Meifterrecht angenommen werben. 

Meifter, die ed nicht anzeigen, wenn ihre Gefellen den blauen 
Montag feiern, follen mit 2 Thaler Strafe, und Wirthe, die ibs 
nen an dieſem Tag vor beendigter Arbeitözeit Aufenthalt geitat- 
ten, auch mit 2 Thaler Strafe belegt werben. 


$. 51. 

Jeder Gefelle ijt verpflichtet, den häuslichen Einrichtungen 
feines Meifters, fo lange er bei ihm arbeitet, Folge zu leiften, 
ob er gleich denfelben häusliche Dienfte zu verrichten, nicht fchuls 
dig ift. Diejenigen, die beim Meifter wohnen, follen bei 4 Gr. 
Strafe um 10 Uhr zu Haufe kommen, und bei 6 Gr. Strafe 
nicht die Nacht aus dem Haufe bleiben. 


$. 52. 

Die gegenfeitige Aufkündigung der Meifter und Gefellen 
muß jedesmal 14 Tage vorher gefchehen, wenn nicht durch Her⸗ 
fommen und in den Innungen etwas befonderd feitgefegt ift. 
Doc it der Meifter, die Auffündigung anzunehmen, nicht ſchul⸗ 
dig, wenn die Zeit ded Abzugs auf eine Meffe oder Jahrmarft 
oder 14 Tage vor den Meffen, Jahrmärkten und hoben Seiten 
fällt. Auch verfteht ſichs von felbit, dag wenn Meifter und Ges 
fellen auf eine längere Zeit contrabirt, diefe audgehalten, und 
daß, wenn ſtückweiſe gearbeitet und gelohnt wird, die angefans 
gene Arbeit fertig gemacht werben muß. Auch kann ein Gefell 
plößlich verabfchiebet werben, wenn er den Meilter oder feine 
Familie durch Thätlichkeit, Schimpfworte oder böfe Nachreden 
beleidigt, beharrlihen Ungehorfam und Widerſpenſtigkeit bezeigt, 
Frau und Kinder verführt, oder verbächtigen Umgang mit ihnen 
pflegt, auf Dieberei und Veruntreuung betroffen wird, fich zur 
Gewohnheit madıt, ohne Vorwiſſen und Erlaubnif ded Meifters 
ded Nachts aus dem Haufe zu bleiben, mit Feuer und Licht uns 
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vorfihtig umgeht, und an Warnungen bieferhalb fich nicht fehrt. 
Auch der Gejel kann ohne Auffündigung aus der Arbeit geben, 
wenn ſich der Meifter an ihm ohne dringende VBeranlaffung thäts 
lich vergreift, oder, wenn er bemfelben an feinem guten Ruf 
und Namen zu jchaben, oder ihm den verdienten und ausgemadh- 
ten Lohn ungerechter Weife zurüc zu balten ſucht. Es ift jeboch 
der Gejelle, fo wie der Meifter auch, jederzeit verbunden, zuvör⸗ 
berft eine foldye von feinem Meifter oder Gefellen erlittene wis 
derrechtliche Behandlung dem Dbermeifter zu melden, welcher, 
wenn er die Sache in Güte zwifchen dem Meifter und Gefellen 
nicht beizufegen vermag, folched ber competenten Obrigkeit zur 
Unterfuchung und Enticheidung anzuzeigen hat. 


$. 53. 
Den von einem Meifter abgehenden Gefellen ftehet es in 
der Regel frei, bei andern Meiftern an dem Orte gleich wieder 
in Arbeit zu treten. 


$. 54 

Den Gefellen der verichiedenen Gewerke ift nachgelaffen, 
eine Herberge zu haben, auf ber einwandernde Gefellen ihr 
Unterfommen finden fönnen, welche jedoch nur ald ein gemeined 
Wirthshaus angefehen werden fol, und wobei die abgeſchmack⸗ 
ten Benennungen von Herbergsvater und Mutter nicht ftattfins 
den follen. Sie fünnen mit Vorwiſſen des Obermeifterd, einen, 
auch zwei Altgefellen erwählen, die für fie fprechen, ihre Gelber 
mit im Beichluß halten und beredinen, für dad Unterfommen 
der einwandernden Gefellen forgen, auch Zucht und Ordnung 
halten, fich aber bei Strafe des Zuchthaufes aller Aufwiegelung 
enthalten müffen. Auch bürfen fie eine Armencaffe errichten, 
aus der fie arme und franfe Gefellen unterftügen, Geftorbene 
beerdigen laffen, jedod fo, daß die Gelder in einer in ber 
Zunftlade zu verwahrenden Büchſe aufbewahrt und berechnet 
werben müffen. In allen biefen Angelegenheiten find die Geſel⸗ 
len ber Aufficht ded Beifigerd und Dbermeifterd unterworfen. 


$. 55. 
— können Geſellen keine privilegirte a aus⸗ 
X, Bd. 
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machen, feine eigenmächtigen Berfammlungen halten; es dürfen 
ihnen feine befondern Handwerksartikel gegeben werben, ſondern 
fie müffen ſich nach den Borfchriften der Innungen richten. er 
ner dürfen Gefellen keine Siegel, keine ſchwarzen Tafeln führen, 
feine Ladenſcheine ertheilen, und müffen ſich aller thörichten und 
befonders in Pladereien beitehenden Handwerksgebräuche und 
Gewohnheiten enthalten, wohin auch infonderheit gehört, wenn 
fie einen Losgefprochenen nicht eher für einen Gefellen halten, 
als bi8 er von ihnen dazu gemacht worden, wenn fie ſich die 
Beſtrafung von Bergehungen der Gefellen, eine Goncurrenz, ein 
Erkenntnißrecht von Streitigkeiten anmaßen, Gefellen, die in 
Fabrifen gearbeitet, abftrafen u. f. m. 


$. 56. 

Die Gefellen follen fich bei empfindlicher Strafe derer, bie 
von andern Gefellen oder Meiftern bejchimpft find, nicht anneh—⸗ 
men und Aufftand erregen, fondern die Beltrafung besjenigen, 
der einen Gefellen befchimpft bat, den Innungen oder der Obrigs 
keit überlaffen. Bei eigenen Beichimpfungen durch Verbrechen 
ift indeß im einzelnen nachgelaffen, daß wenn Meifter und Ges 
fellen einen der lettern, der wegen eined entehrenden Berbres 
chend Zuchthausftrafe ausgeftanden, nicht unter fidy dulden wol 
Ien, ein folder angewiefen werde, an einem andern Ort fich 
nach Arbeit umzufehen. Um einen ſolchen jedoch nicht an feinem 
weitern Fortkommen zu hindern, hat ihm die Obrigkeit ein 
Zeugniß augzuftellen, worinnen die Urſache angegeben feyn muß, 
warum er auf dem Zuchthaufe geſeſſen hat. 


$. 57. 

Den Gefellen wird bei empfindlicher Leibes- und nad Bes 
finden Lebensftrafe verboten, aus ber Arbeit zu treten, fich zus 
fammen zu rottiren, einen Aufitand zu erregen und diejenigen 
für unehrlich zu erflären, die fich micht zu ihmen gefellen. Es 
wird auch verorbnet, daß die Gefellen ihre vermeintlichen Bes 
fehwerden durch Deputirte der Obrigkeit vortragen, und erit 
alsdann, wenn fie von diefer feine genügende Refolution erhals 
ten haben, fih an die höheren Landescollegien mit Beifügung 
ber Nefolution wenden, und ſich bei ber Entſcheidung der legtern 


57 
beruhigen follen; daß mit Beiltand der Garniſon die Gefellen, 
Zumulte gedämpft, binnen vier Wochen die Unterfuchung geen- 
det und bie Strafen vollzogen werden follen. 


Viertes Eapitel. 


Bor den allgemeinen gefeßlichen Vorfchriften, welche 
wegen Gewinnung und Berluft des Meifter 
rechts ertheilt find. 


$. 58. 

Bei ungeichloffenen Gewerfen darf Niemand, der das leiften 
will und fann, was bie Innungsartifel und andere gefetliche 
Vorfchriften verordnen, mit feinem Gefuh um Gewinnung bed 
Meifterredhtsd von den Gewerfen zurücgewiefen werben. Bei ges 
ſchloſſenen Gewerken muß auch ein jeder Gefell, der fi zum 
Meiſterrecht meldet, wenn er fich dazu qualificiret, notiret, je 
doc der Fall einer Bacanz zuvörderft abgewartet werben, und 
wenn dieſe eintritt, und es haben fich mehrere gemelder, fo muß 
alsdann nicht dem, ber fich zuerſt gemeldet, weil die Gefellen: 
tour allgemein abgefchafft it, noch dem, der ein Meiftersjohn ift, 
oder eine Meilteröwittwe ober Tochter heirathet, oder einem 
Fremden ein Vorzug gegeben, fondern nur demjenigen, der uns 
ter den Goncurrenten fich bei ber vorgenommenen Prüfung, als 
den gefchictteften bewielen hat, das Meifterrecht oder die offene 
Meifteritelle ertbeilt werben. 


$. 59 

Derjenige, der Meifter werden will, muß ſich dieferhalb bei 
dem Beifiter und Dbermeifter melden, und dieſe find angewie⸗ 
fen, den zweiten Tag dad Gewerk zufammen zu berufen, um zu 
unterfuchen, ob er fi zur Gewinnung des Meifterrechtd qualifts 
eiret. Zum Meifter darf Niemand von der Innung gefprochen 
werden, bevor nicht bie Unterpolizeibehörde an die Landesregie—⸗ 
rung berichtet hat und von daher die Genehmigung eingegangen 
ift. In dem Bericht an die oberfte Behörde müflen die gefeglichen 
Dualificationen ded das Meifterrecht fuchenden nachgewieſen, 
ed müflen die Einwilligung oder Widerjprüce der Innungen ge 
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nau bemerkt, und ed muß das Meiſterrechtsgeſuch vollitändig 
inftruirt vorgelegt werben, 

Diefe Einrichtung ift um fo nothwenbiger, bamit Unfere 
Regierung das ganze Berhältnif der Handwerfsperjonen überfe- 
ben und leiten fann. 

Vorzüglich wird den Polizeibehörden zur Pflicht gemacht, 
daß fie bei jedem Meifterrechtögefud immer genau prüfen, ob 
die Anzahl der Meifter mit der Nahrung und mit dem Umfang 
der nöthigen Arbeiten in Verhältniß ftehen. 


$. 60. 


Die gefetlichen Bedingungen, unter welchen die Gewerke 
Gefellen dad Meifterrecht nach vorheriger Genehmigung der oberjten 
Landesſtelle ertbeilen fonnen und müſſen, find folgende: 

Erftlicd muß der Lehrbrief entweder im Original, oder 
in vidimirter Abfchrift, eingereicht werden, zum Beweife, daß 
der Gefelle die geordnete Anzahl von Lehrjahren das Handwerk 
erlernt hat. Sit bloß bei dem Gewerk einer Stadt eine längere 
Lehrzeit, als ſonſt üblich eingeführt, jo dürfen doch Gefellen, Die 
weniger Lehrjahre an Orten, wo weniger angeorbnet find, das 
Handwerk erlernt haben, deshalb nicht abgewieſen werben. 

Ausländifche Gefellen, wenn fie auch feine Kehrbriefe, wohl 
aber beglaubte Atteftate ihred Wohlverhaltend, oder Kundſchaf⸗ 
ten vorlegen, follen auch dennoch zum Meifterrecht zugelaffen 
werden. Bon der Beibringung der Geburtsbriefe find diejes 
nigen, die Meifter werden wollen, dispenſirt, weil die Lehrbriefe 
ſolche voraudfegen. 

$. 61. 

Hiernächſt muß zweitens derjenige, der Stadt: oder Land⸗ 
meiiter werden will, durch Kundſchaften nachweifen, daß er die 
in der Innung beftimmten Jahre gewandert, und ſich gut aufs 
geführt habe; daß folhe Wanderjahre hinter einander gehal 
ten werben, ijt nicht erforberlid. Diejenigen, die nach den Bors 
fchriften nicht zu wandern jchuldig find, müffen durch Atteftate 
der Meifter und Fabrifanten, bei denen fie gearbeitet, nachwei⸗ 
fen, daß fie die geordneten Jahre gearbeitet, und ſich gut aufge 
führet haben. 
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$. 62. 

Die georbneten Wander⸗- oder Gefellenjahre fünnen jedoch 
von den Landespolizeibehörben ganz oder zum Theil erlaffen wers 
den. Diefe Dispenfationsgefuche müffen entweder durch die Pos 
ligeibehörden bei der oberſten Landesſtelle angebracht, oder wenn 
fie unmittelbar angebradıt worben find, den Polizeibehörden zu 
Unterfuchung und Gutachten zugefertiget werden. Da die Mans 
derdispenjation nicht anders ertheilt wird, als wenn der Zeit 
punct eingetreten ift, daß einer Meifter werben kann unb will; 
fo muß der Taufichein, und wenn der Supplicant noch nicht 
volljährig ift, das Patent der Volljährigkeit eingereicht werben. 
Außerdem muß aber ein erheblicher Grund vorhanden feyn, der 
den Supplicanten vom Wandern abgehalten hat, ald Krankheit, 
Schwächlichkeit des Körpers, Nothwendigfeit, die Eltern in ib- 
rem Gewerbe zu unterftügen, welchen die Polizeibehörde und das 
Gewerk, bei dem er fich will aufnehmen laffen, als richtig aner: 
kannt haben müffen. 

Endli muß auch dad Gewerk fich darüber erflärt haben, 
ob diefem Geſellen hinlängliche Hanbwerföfenntniffe unb Fertig: 
feiten zuzutrauen find. Wenn diefe Erflärung zu feinem Nach 
theil ausfällt und gehörig nachgewieſen wird, und befonderg, 
daß er vor Kurzem erft losgeſprochen, oder in feinen Gefellens 
jahren, statt fleißig zu arbeiten, fid; ald ein Müffiggänger ums 
bergerrieben hat, fo wird ein ſolches Geſuch eben jo wenig bes 
williget, ald wenn fein binfänglicher Grund vorhanden, weshalb 
er nicht hat wandern können, oder er fonft noch nicht nach den 
Gejegen Meifter werben kann. ; 


$. 63. 

Drittens muß ein jeder, ber Meilter werben will, nadı 
weifen, daß er bereitd großjährig fey, ober daß er für großjäh- 
rig erflärt worben ift, eritered durch den Taufichein, letzteres 
entweder durch ein Patent der Volljährigkeit, welches bei dem 
Landesminiſterio ausgewirft wird, beffen aber jemand, der bereits 
nach den Gefegen ſeines Geburtsortd majorenn ift, nicht bedarf, 
oder durch ein bei dem Bormundfchaftögericht aufgenommenes 
Protocoll, worin fein Bater erklärt hat, daß er ihn aus der väs 
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terlihen Gewalt entlaffen, welches legtere aber nur ftattfindet, 
wenn ein Sohn bereits das zwanzigfte Jahr zurüdgelegt hat. 


$. 64. 

Viertens it nach den Innungsprivilegien zur Geminnung 
bed Meifterrechts bie Anfertigung eines tüchtigen Meiſterſtücks 
erforderlich. Die Waaren und Arbeiten, die zum Meifterftük ans 
gefertiget werden follen, find in ben Innungen derfelben bes 
flimmt; eigenmächtig fönnen nicht mehrere oder andere von den 
Gewerfen angeordnet, auch Niemanden, und befonderd auch nicht 
Meifterdföhnen, oder denen, die Meifterdwittwen und Töchter 
heiratben, daran etwas erlaffen werben. 


$. 65. *) 

Bon der Anfertigung der Meifterftücdte find jedoch diejenigen 
befreit, weldye bereitd an andern Orten nach zuvor angefertigten 
bafelbit üblichen Meifterftüden das Meifterrecht gewonnen, und 
darüber ein Atteſt der Obrigkeit beigebradyt haben. Hierbei wird 
wenigſtens in Abficht der Einländer verlangt, daß folche auch 
an dem andern Drte geweſen, und bafelbit die Profeffion betries 
ben haben, und daß bie befugte Obrigkeit des Orts ſolches atte⸗ 
flirt, indem jeder in der Regel bei der Zunft des Orts, wo er 
ſich etabliren will, dag Meifterftüf zu machen fchuldig iſt. Dies 
jenigen, die nur das Landmeiſterrecht gewinnen, haben zwar das 
voraus, daß fie weniger und leichtere Meiſterſtücke machen füns 
nen, fie müffen aber, wenn fie nachher zur Stadt ziehen, bie gleich 
anfangs nicht gemachten Stüde nachmachen. 

Gefuche um Dispenfation von Anfertigung der Meifterftüde 
werben in der Regel abgeichlagen, und wenn fie, bei bejondern 
Umjtänden, bewilliget werben, jo fann foldhes doch nur unter 
Bedingung gefchehen, daß diejenigen, welche dergleichen Dispen- 
fation erhalten haben, nie Obermeifter werden und nie Burfche 
in die Lehre nehmen dürfen. Die Dispenfation vom Meifterftüde 
fann nur die oberjte Landesbehörde ertheilen. 


*) Befondere Beſtimmung binfihtlihd der Maurer und Zimmerleute 
vide Nr. 108 dieſes Bandes 
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$. 66. *) 

Die Meiſterſtücke müffen in der Regel in des Obermeifters 
oder eined Meiiterd Haufe und deren Gegenwart verfertigt wers 
den; biefer muß dahin fehen und nachher dem Gewerf attejtiren, 
dag der Meiftergefell fein Meiſterſtück felbit gemacht hat. Es 
dürfen fchlechterdings feine mehrere Meilter bei 5 Thaler Strafe 
ſich dabei einfinden, und feine Schmaufereien dabei fattfinden. 


$. 67. 
Wegen Befichtigung und Beurtheilung der Meifterftüde iſt 
Folgendes feſtgeſetzt: 

a) daß diefelben nur Einmal, wenn fie ganz fertig find, von 
dem Gewerke befichtiget werben follen, außer wenn, wie 
bei einigen Handwerkern der Fall ift, in den Innungsartis 
keln oder befondern Verordnungen eine öftere Aufweifung 
angeordnet ift. Der Beifiger und ber Dbermeifter, die ders 
gleichen gefegwibrige öftere Befichtigung geftatten, follen 
jeder in 10 Thaler Strafe genommen werben; 

b) daß folhe vom Gewerk in Gegenwart ded Dbermeilters 
und Handwerksſchreibers befichtiget und beurtheilet werden 
follen ; 

ec) daß die Meifterflüde entweder ganz angenommen oder vers 
worfen, und wegen Fleiner Fehler feine Geldſtrafen bictirt 
werben follen; 

d) daß, wenn Hauptfebler zu erfennen geben, daß Meifterges 
fellen ihr Handwerk nicht ordentlich gelernt haben, denfels 
ben das Meifterrecht nicht ertheilt werben fol, die Ges 
wertöbeifißer aber darauf fehen follen, daß fein Tabel, der 
blos Eigenfinn oder Gelderprefiung zum Grunde bat, zuges 
laffen werde, und die Gründe, aus denen dad Meifterrecht 
verworfen wird, zu Protocol! nehmen follen; 

e) daß, wenn die Meiftergefellen ſich bei der Entſcheidung des 
Gewerks, daß ihre Meifterftücde nichts taugen, nicht berus 
bigen wollen, fie fich bei der obrigfeitlichen Behörde darü- 
ber bejchweren fünnen, daß alsdann dad Stüd der Beurs 
theilung fremder unpartheüifcher Meifter unterworfen wers 


*) Eingeihärft durd Verordnung vom 6. April 1825. 
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den foll, und daß, wenn nach deren Ermeflen fich befinden 
follte, daß das Gewerk ungegründete Schwierigfeit gemacht 
hat, daſſelbe die Koften tragen und der Stückmeiſter aufs 
genommen werben fol. 


$. 68. 

Hiernächſt wird feftgefeßt, daß jeder über fein eigenes Meis 
fterftü nad; Belicben verfügen kann. Ferner ift dem Abgewieſe⸗ 
nen zwar freigejtellt, nach einiger Zeit ein neues Meifterftüd zu 
machen, es ftchet aber feft, baß wer zum drittenmal ein untaugs 
liches Meifterftü angefertigt bat, für immer abgewiefen wer: 
den joll. 


$. 69. 

Fünftend muß ein jeder, der das Meiſterrecht gewinnt, 
bie in den Innungen ober befondern Verordnungen beitimmten 
Gebühren erlegen, welche eigenmächtigerweife von ben Gewerfen, 
auch nicht einmal mit obrigfeitliher Genehmigung, erhöhet oder 
vermehrt werden bürfen. 


$. 70. 

Wenn gleicy diejenigen, die bereitd in andern Städten, nad 
zuvor angefertigtem Meifterftüf, als Meifter recipirt worden, 
und etablirt gewefen, von abermaliger Anfertigung eines Meis 
fterftüctd entbunden find; fo ift doch ein Gleiches in Abficht der 
geordneten Gebühren nicht beftimmt. 


& 71.” 

Ale Schmaufereien bei Anfertigung und Aufweifung 
der Meifterftüde find verboten. Da aber dem ohngeachtet diefels 
ben zur Gewohnheit geworden, und dadurch das Etabliffement 
angehender Meifter erfchwert, denfelben dasjenige entzogen wird, 
was fie zur erjten Einrichtung ihres Gewerbes und ihrer Wirth: 
{haft norhmendig gebrauchen, und auch leicht dahin foldyed ger 
mißbraucht werben fann, daß diejenigen, die nichts rechtd ges 
lernt, durch vorzügliche Bewirthung die Meifter zu beftechen fu: 
den, daß fie ihr Meifterftüc gelinde beurtheilen, und fie nicht, 


*) Eingefhärft durch Berortnung vom 6, April 182%. 
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wie fie ed verdienen, abweiſen; fo wird allgemein feitgefegt, 
daß diejenigen, die Meifter werben, nicht nur ein mehreres, ala 
die Innungsartifel befagen, den. Meiftern zur Ergöglichkeit nicht 
jahlen, fondern auch nicht das Geringfte zur Bewirthung der 
Meifter anichaffen follen, daß bergleichen Berwirthungen auch 
nicht unter dem Vorwande, ald fey es etwas freiwilliges, anges 
nommen werben follen, daß wenn dergleichen dennoch ſtattge fun⸗ 
den, dem Obermeiſter und Beiſitzer, jedem eine Strafe von zehen 
Thalern zuerfaunt werden ſoll, und daß die Denuncianten den 
vierten Theil der Strafgelder erhalten follen. 


6. 72. 

Geſellen kann deshalb, weil ſie eine Zuchthausſtrafe ($. 56.) 
ausgeſtanden, oder weil ſie verheirathet ſind, oder weil ſie in 
Fabriken gearbeitet haben, das Meiſterrech nicht vorenthalten 
werden, auch follen diejenigen, welche gute Kundfchaft mitges 
dracht haben, nicht gezwungen werden, noch vorher auf dag 
Jahr zu arbeiten. Denjenigen, die ſich in Städten etabliren wol⸗ 
len, darf nicht eber das Meifterrecht ertheilt werben, als wenn 
fie nachgewieſen haben, daß fie fi zum Bürgerrecht gemeldet, 
und denen, die Landmeiſter werden wollen, nicht eher, als nach: 
dem fie nachgewiefen haben, daß fie eine Landesherrliche Goncef- 
fion erhalten haben, oder ſonſt rechtmaͤßig ſich auf dem Lande 
etabliren dürfen, 


$. 73, 

Die Ertheilung des Meifterrechts muß in der verjammelten 
Zunft in Gegenwart des Obermeiſters und Beifikerd an dem 
Orte, wo die Fade ift, gefchehen. Die Aufnahme muß von dem 
Handwerksſchreiber in das Meiſterbuch eingetragen werden ‚ mit 
Bemerkung der Vor⸗ und Zunamen, des Geburtsorts, des Tas 
ges, day der Aufgenommene feine Lehr> und Wanderjahre auss 
geitanden, oder Diepenfation erhalten, ob und wie er dag Meis 
ſterſtück gefertiget, und was er an Gebühren bezahle hat, Dem 
Meifter wird ein Meifterbrief ansgefertiget, der von dem 
Beifiger und Obermeifter unterfchrieben und mit dem Gewerks⸗ 
fiegel unterfiegelt werben muß. Die gedruckten Formularien der 
Meifterbriefe werden nach dem anliegenden Schema von dem bei 

AIII. Bd. y9*+ 


64 





ber Randesregierung errichteten Aerario zu Beförberung nüßlicher 
Landesanftalten ausgegeben werben, wovon das Stück 4 Thaler 
foftet. Uebrigens muß der neue Meifter auch das in der Innung 
für Gewinnung des Meifterrechts beftimmte Quantum zu den 
treffenden Gaffen bezahlen. Beim Meifterfpruch muß der Meifter: 
brief vorgezeigg werben. 


$. 74. 

Jeder, ber nach genommenem Meiſterrechte dad Bürgerrecht 
gewinnt, foll bei Ableiftung des Bürgereided zugleich verfichern, 
daß 

a) er dem Gewerf nicht mehr, als im Privilegio angeorbnet, 
zur Ergöglichfeit gezahblet, auch daß er feine Bewirthunggs 
koiten gehabt; 

b) daß der Beifiger bei Aufweifung und Beurtheilung feines Meis 
ſterſtücks, vom Anfang an, bis zuleßt zugegen geweſen; daß 

c) fein Meifterftü nicht öfterd, ald vorgefchrieben , befichtiget 
worden; daß 

d) während der Anfertigung deffelben, die Dbermeifter ausge: 
nommen, fein anderer Meifter ihn in der Abficht um nach— 
zufehen, ob er das Stück felbjt macht, beſucht habe. 

Diejenigen aber, welche bad Meifterrecht nicht in den Städ— 
ten, fondern auf dem platten Lande gewinnen, und aljo den 
Bürgereid nicht ablegen, follen auf obige Puncte dem Hand» 
werföfchreiber an Eidesſtatt angeloben. Hierüber foll jedesmal 
ein ausführliches Protocol aufgenommen werben. 


$. 73. 

Wegen Berlufts des Meifterrechtd ift im Allgemeinen ſchon 
verorbnet, daß derjenige, ber zum zmeitenmal überführt worden, 
daß er Materialien veruntreuet hat, und derjenige, ber burd 
Urtheil und Recht feiner Ehre verluftig erflärt worden, dad Meis 
fterrecht verlieren fol. Kerner ift feitgefegt, daß wegen blos 
ehrenrühriger Anjchuldigungen feiner aus einem Gewerf gefto: 
Ben, noch gezwungen werben foll, den Galumnianten deshalb zu 
belangen, auch daß feinem Verbrecher bad Meifterrecht genoms 
men werden darf, wenn nicht ausdrücklich darauf erfannt ift. 
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$. 76. 

Dadurch, daß ein Meifter für Lohn und auf Rechnung ans 
derer Meifter oder Fabrikanten arbeitet, daß ein Meifter feinen 
MWohufig an einem andern Orte außer dem Handwerksbezirk aufs 
fhlägt, verliert er allein fein Meifterrecht nicht, nur muß er das 
Handwerk, von welchem er wegzieht, ferner mit halten, d. i. die 
jährlichen Abgaben entrichten, und, wenn er von einem Gericht 
oder Amt in das andere zieht, erklären, daß er bei feiner erften 
Innung bleiben, und das zu entrichtende ferner entrichten wolle; 
thut er dies, fo hat er die Befugniß dadurd, aus feinem Wohn⸗ 
orte felbft im fremden Territorium in das Gericht, aus welchem 
er weggezogen ift, ferner arbeiten zu dürfen. Es kann fich ſelbſt 
ein Meilter eined Handwerks in verfchiedenen Innungen verjchies 
dener Hanbwerfer einlaffen, nur dürfen diefe Handwerker einans 
der nicht zu fehr verwandt ſeyn, oder zu fehr in bie Hände ars 
beiten. So fann der Müller z. €. zugleich Schreiner oder Zims 
mermann, aber nicht Bäder feyn. Ein folcher muß aber auch 
doppelte Gebühren und Abgaben bezahlen. Auch auswärtige 
Meifter können fich in die hiefigen Innungen einzünften, und 
diejenigen, welche ſolches fchon gethan haben, behalten auch fers 
ner ihre daraus erlangten Befugniffe. Für die Zufunft aber 
müflen dergleichen Gefuche jederzeit bei der Landesregierung ans 
gebradyt, und von biefer nach Befinden zugeftanden oder abges 
ſchlagen werben. 


5 71. 

Derjenige, der auf fein Meifterrecht Verzicht gethan hat, 
kann bei ungeichloffenen Zünften zu allen Zeiten wieder eintres 
ten, ohne daß er nöthig hat, das Meifterftüd von Neuem zu 
machen, von Entrichtung der bei Erlangung des Meifterrechts 
ſchuldigen Gebühren aber ift er feinedwegs befreit. Bei geichlofe 
fenen Innungen aber fann natürlicherweife derjenige, der fürms 
lich ausgetreten iſt, nicht eher wieder eintreten, ald bis eine 
Stelle erlediget it. Auch wird für gefchloffene Zünfte feſtgeſetzt, 
dag Niemand zu Gunften eined andern, auf feine Meifterftelle 
Verzicht leiften kann, fondern, wenn einer abgeht, der, dem ſolche 
Stelle von denen, die ſich dazu gemeldet, zufommt, zur Gewin⸗ 
nung des Meifterrechtd zugelaflen werden foll, weil jonft mit 
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ſolchen Meifterfchaften eine Art Handel getrieben, Meifterföhne 
allein dazu gelangen, und wenigftend dad Etabliffement von 
Ausländern ganz verhindert werden würde. Ferner wird verord⸗ 
net, daß, wenn ein Meifter feine Profeffion aufgiebt, und bleibt, 
a) an feinem Wohnort, ernährt fih von Taglöhners und Hand» 
langerbdienften und fonft einzelnen Arbeiten, und dies län- 
ger ald zwei Jahre, feine Stelle wieder beſetzt werben foll. 
Eben fo 
b) wenn er feine Verpflegung in einer öffentlihen Armenans 
ftalt erhält, oder aus der Stadt zieht; und er kann als— 
dann in der Folge nicht cher wieder aufgenommen wer 
den, ale bis eine Bacanz entiteht; 
ec) auch wird die Stelle des feine Profeffion aufgebendeu 
Meifterd gleich wieder befegt, wenn er ein Gewerbe zu bes 
treiben anfängt, welches ihn ernähren kann. 


Fünftes Kapitel. 


Bon ben Vorrechten und Pflichten zünftiger 
Meiſter. 


8. W. 
Derjenige, der das Meiſterrecht, als Stadtmeiſter bei einer 
Innung gewonnen, hat dadurch noch folgende Rechte und Be 
fugniffe erworben: 


$. 79. 

I. Iſt derjelbe befugt, dad Handwerf in dem Umfange, 
als ed das Innungsprivilegiam und deffen Declaras 
tionen beftimmen, an feinem Wohnorte mit Ausfchluß 
aller berjenigen, die nicht feine Mitmeifter an dem 
Drte find, auf eigene Rehnung zu betreiben, jebod 
unter folgenden nähern gefeglichen Beftimmungen: 

$. 80. 

Was die Waaren und Arbeiten anbetrifft, fo it ed ohnſtrei⸗ 
tig, daß Diejenigen, welche in den Innungen ausdrücklich aus⸗ 
ſchließlich einem Gewerk beigelegt find, nur von den Meiftern 
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biefed Gewerks, und daß diejenigen, bie einem Gewerk gemein 
fhafılich mit einem andern Gewerf beigelegt find, nur von ben 
Meiftern beider Gewerke, angefertigt werben bürfen. Wo in ben 
beſondern Innungen die Arbeiten und Waaren, weldye privative 
für ein Gewerk gehören follen, nicht genau ausgebrüdt find, da 
bängt ed alddanı von dem Landesherrn ab, die Berfertigung 
berielben Unzünftigen zu geftatten. Den zünftigen Meiftern kömmt 
zur audfchließlichen Berfertigung folder Waaren fein Recht zu, 
welche zwar unter die Art Waare gehören, worauf dad Gewerf 
überhaupt privilegirt, zur Zeit ber Ertheilung ber Innung aber 
noch nicht erfunden oder befannt waren, zumal wenn bie zünftis 
gen Meifter diefelben nicht verfertigen — obgleich der Zubereis 
tung folder Art Maaren ihnen nicht verwehrt werden kann. 
Endlich fann auch fein Gewerf dadurch allein ein ausfchließendes 
Recht zur Berfertigung einer Art von Waaren erhalten, daß es 
feit vielen Jahren diefe Art Waare privative verfertigt hat. 


$. 81, 

Dahingegen aber wirb ben zünftigen Meiftern nicht vers 
wehrt, auch folhe Waaren und Arbeiten zu verfertigen, welche 
dem Gewerf, wozu fie gehören, zwar nicht ausbrüdlich, doch aber 
auch nicht andern Gewerfen beigelegt find, entweder aus den; 
felben Materialien, oder auf ähnliche Weife, wie die eigentliche 
Gewerkswaaren gefertiget werben. Wenn dem Gewerf die Ber 
fertigung einer Art Waare ohne Einfchräntung beigelegt ift, fo 
kaun es foldhe völlig zum Gebraud, fertig machen. 


$. 82. 
Der Umfang des Zunftdiftricts ift in den Innungen der bes 
fondern Gewerke beftimmt. 


$. 8. 

Insbeſondere wirb der Zunftzwang auch dahin beftimmt, 
bag in den Städten und Drtfchaften, worinnen Sunungen find, 
und in deren Zumftbezirf lediglich und allein die Meifter biejer 
Innungen die Handwerföwaaren zu verfertigen berechtiget feyn 
tollen, und daß mithin weder zünftige Meifter anderer inländis 
fchen oder auswärtigen fremden Innungen, noch auch andere 
Perſonen folhe Handwerksarbeiten und Waaren in ber Negel 





dafelbfi follen verfertigen bürfen. Jedoch jtehet ben Pos 
lizeibehörden das Necht zu, wenn eine Gollifion eintreten follte, 
Meiftern anderer Orte die Arbeit zu geftatten; welcher Fall bes 
fönderd alddann eintritt, wenn nachgewiefen worden ift, baß 
fremde Handwerker eine Sache zwedmäßiger, tüchtiger, ober 
nach einer neuen nüßlichen Erfindung machen, die den Meiltern 
ded Zunftbezirfd noch nicht befannt iſt. Auch it ed Niemanden 
verwehrt, ſich Haudwerksſachen an andern Orten zu beitellen, 
fich folche daſelbſt machen, und von daher kommen zu laffen, und 
die Meifter der Innungen ded Drtd, wohin die Sachen gebradıt 
worden, find fchuldig, Ddiefelben nach dem Zweck des Cigenthüs 
merd zu verarbeiten und audzubeflern, indem der Zunftzwang 
nur darauf geht, daß in dem Innungsbezirk felbit Feiner, der 
nicht von der Innung ift, arbeiten, ober feine Arbeit jelbit dahin 
bringen darf. Wenn aber in einer Stadt fein Gewerk angejegt 
ift, oder wenn dieß auch der Fall ift, daß nur zwei Meilter deds 
felben vorhanden find, welche fein Gewerf mehr ausmachen füns 
nen; jo findet diefed blod ben Innungen beigelegte Augichlies 
Fungsrecht zünftiger Meifter anderer Orte nicht Statt, und fann 
auch, da ed zum Nachtheil des Publikums gereichen würde, nicht 
eingeräumt werden. 


$. 84. 

Denjenigen Profeffioniften, welche fid wegen ihrer Arbeiten 
am nächſten an die fchönen Künfte anſchließen, itehet das Recht 
zu, ibr Gewerbe überall im ande frei vom Zunftzwange zu bes 
treiben, jedoch ift vor der Ausübung diefes Vorzugsrechts, jedes⸗ 
mal Unterfuchung anzuftellen, und die höhere Erlaubniß zu ers 
langen. 


% 8. 

Endlich konnen zünftige Meifter denen, welche durch eine 
Landesherrlice Conceffion berechtiget worden find, Waaren ihres 
Handwerks ald Freimeifter und ald Fabrikanten durch zünftige 
und unzünffige zu verfertigen, den Betrieb ihrer Gewerbe nicht 
verhindern, und blos verlangen, daß fie vor Ertheilung folcher 
Gonceffionen gehört werden, und daß fFreimeifter, wenn nicht 
aus erheblichen Urfachen eine Ausnahme gemacht worden, feine 
Lehrburſche und Gejellen halten. 
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$. 86. 

Allen übrigen Einwohnern ihres Wohnorts, welche nicht 
auf eine oder die andere der bemerften Arten zum Betrieb zünfs 
tiger Gewerbe berechtiget find, können zünftige Meifter die Vers 
fertigung der ihrem Gewerk privative beigelegten Waaren und 
Arbeiten ald Gewerbe und auf eigene Rechnung zu betreiben, 
verwehren, fo daß alfo weder Meifter anderer Zünfte, noch auch 
andere, ald Soldaten, Gefellen u. f. w. diefe Gewerke auf eis 
gene Redynung betreiben dürfen. 


$. 87. 

Diejenigen, die ſich unbefugter Weife den Betrieb einer 
zünftigen Profeffion oder einzelner Arbeiten berfelben anmaßen, 
werden Pfufcher oder Stöhrer genannt. Den Innungen ift 
zwar verboten, eigenmächtiger Weiſe Pfufchern das Handwerk 
zu legen; aber fie find berechtiget zu fordern, daß die Obrigfeit 
den Pfufchern die Arbeit und das Handwerkszeug wegnimmt, 
und folches zum Bortheil der Zunftcaffe verkauft, daß dieſe auch 
außerdem bejtraft werden, daß auch bei beharrlicher Fortfeßung 
der Pfufcherei folche Pfuſcher aus dem Zunftdiftrict weggefchafft 
werden, und Obrigfeiten find fchuldig, zu Bifitationen bei Pfus 
fchern Deputirte der Innungen zuzuziehen. 


$. 88. 

Diejenigen, die bei Pfuſchern arbeiten laffen, follen nicht 
beftraft werden, außer wenn die Obrigfeit einen folchen Mens 
fchen öffentlich und namentlich ald Pfufcher befannt gemacht hat, in 
welchem Fall eine Strafe von 5 Thaler erhoben werden foll, wenn 
Semand bei einem folhen Pfufcher hat arbeiten laffen. 


$. 89. 

Außerdem ift ed Niemanden verwehrt, diejenigen Hands . 
werföwaaren und Arbeiten, die jemand zu machen verfteht, für 
ſich felbft zu verfertigen, fondern aud; ausdrücklich feitgefegt, 
daß jedermann in ber Regel zu feinem und feiner in feinem 
Haufe wohnenden Familie Gebraudy, alle Zunftarbeiten verfertis 
gen, und fic; jeder das ſelbſt machen kann, was er feinen Dienft- 
boten, ald Theil ihres Lohnes geben muß — nur baß feiner, 
ohne Zuziehung eines werfverftändigen Meifterdö, Arbeiten übers 
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nehmen barf, aus beren unvolltändigen ober unregelmäßigen 
Ausführung für einen britten, oder das gemeine Weſen, Nady 
theil entiteht. 


$. Mm. 

Es ift nicht verboten, daß man die Gefchiclichkeiten feiner 
Dienftboten zu Arbeiten für feine Hausbaltung, für fi und 
feine Familie benugen fann, und der Zunftzwang fann dahin 
nicyt ausgedehnt werden, weil Dienftboten damit fein Gewerbe 
treiben. Auch Armenanftalten find berechtiget, diejenigen Gefellen 
und andere, welche fie unentgeldlidy curiren und verpflegen, zu 
Handbwerksarbeiten, Behufs der Anftalt felbft, zu benugen, nur 
daß ſolche nicht zum Verkauf und auf Beflellung für andere ar 
beiten dürfen. 


$. 91. 

Die Gewerke fünnen nicht fordern, daß die Arbeiten für 
das in ihrem Innungsbezirk liegende Militair auch von ihren 
Mitgliedern gemadjt werben müflen, fie können auch bei zünfti- 
gen Meiftern anderer Orte beftellt werben. 


$. 9. 

Die Landmeifter, welche fich bei der Innung in der Stadt 
nicht eingelaffen haben, dürfen nicht für fädtifche Einwohner ars 
beiten, und wenn fie ed dennoch thun, fo können zwar nicht dies 
jenigen ftädtifchen Einwohner, die fich derfelben bedient haben, 
beftraft werden, aber wohl die Landmeiſter, die, der Vorſchrift 
ihrer Innung entgegen, dergleihen Waaren für Stadbtbewohner 
verfertiget und in bie Städte geliefert haben. Alle andere Hands 
werfer, denen ber Betrieb ihrer Profeifion auf dem Lande durch 
Eonceffion geftattet worden, dürfen auch nicht für Städter arbeis 
ten, da fie bios zu Landarbeiten conceffionirt werben. 


9. 

Da der Zunftzwang ber Handwerfözünfte und ihrer Meifter 
nur auf die Fertigung von Waare geht, fo müflen fie es ſich 
gefallen laffen, daß auf Sahrmärkten Waaren ihres Handwerks, 
welche Hanbwerfömeifter anderer Drte gemacht, ſowohl von bier 
fen felbit, ald auch von Kaufleuten verkauft, und von den Eins 
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wohnern und Fremden eingekauft werden; fie müffen auch in 
der Regel den Kaufleuten geftatten, Handwerkswaaren zu vers 
kaufen, wo nicht durch befondere Innungen zum Bortheil einzels 
ner Gewerfen, Ausnahmen gemacht worden find. Es kann auch 
den Gewerken eine ausſchließliche Handlungsbefugnig mit ihren 
Maaren um fo weniger zugeitanden werben, da folches ein dem 
Publikum nachtheiliges Monopol ſeyn würde. 


s. 9. 

Den Kaufleuten ftehet in hiefigen Landen in der Regel das 
Recht nicht zu, die Handwerkswaaren, die fie verfaufen wollen, 
nadı Belieben von Meiftern oder Fabrikanten des Orts, ober 
anderer Orte zu nehmen. 


$. 9. 

Wo ed ihnen aber in Anfehung einiger Handwerksartikel 
zuſtehet; da find dagegen die Innungen und zünftigen Meifter 
zu forbern berechtiget, daß die Obrigkeit nicht zugebe, daß folche, 
die zum Handel nicht befugt find, Hanbwerfswaaren verkaufen 
und zu ihrem Nachtheil debitiren. Auch ftehet ſolchen nicht frei, 
Handwerkswaaren an Zahlungsftatt anzunehmen und zu bebitis 
ren, Auch das find die zünftigen Meifter zu fordern berechtigt, 
daß weder Meiltern ihred Handwerks, nocd auch andern, die 
nicht mit befondern Hauflerpäffen verfehen find, Hanbwerföwaas 
ren durch Haufierung zu debitiren, erlaubt wird, da foldyes all 
gemein verboten ift, und daß diejenigen, die zum Hauſieren bes 
rechtiget find, ihre Handlungsbefugniffe nicht überjchreiten, und 
bie Obrigfeiten find verpflichtet, theild ex ofhcio dergleichen uns 
befugtes Hanfiren zu verhindern, theild den Gewerfen, die ba- 
durch in ihrer Nahrung leiden, bei Beſchwerden dagegen kräftis 
gen Beiltand zu leiften. 


$. 96. 

Da blos die BVerfertigung der Handwerkswaaren dasjenige 
ausmacht, worauf Gewerke ausſchließlich privilegirt find, fo 
fann auch Kaufleuten nicht von den Zünften verwehrt werden, 
zünftige Meifter mit Materialien zu verlegen, und bas um fo 
weniger, da biefelbe ausdrücklich von Seiten des Staats aufge 
er find, Handwerker zu verlegen und — — Nahrungs⸗ 
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ftand derfelben zu befördern. Auch ift Kaufleuten unbenommen, 
mit zünftigen Meiftern, fo wie dies befonderd hier mit den Tudys 
machern der Fall it, fich zu verbinden, wenn fie an der Auds 
übung des Handwerks weiter feinen Antheil nehmen; andern 
aber, die zum Einkauf von Materialien und Vertrieb von Waa—⸗ 
ren nicht berechtiget find, kann eine folche Verbindung nicht ges 
ftattet werben, da ed ben Gerechtfamen der Kaufleute wiberftreis 
ten würde; ed müßte denn Jemand blos das Geld hergeben, 
und fich einen Antheil von dem Gewinn audbedingen. 


§. 9M. 

I. Sind zünftige Meifter berechtiget, nicht nur 
anihrem Wohnorte ſowohl auf Beftellung, als zum 
feilen Berfauf zu arbeiten, fondern aud beftellte 
MWaaren und Arbeiten für Einwohner anderer Orte 
zu maden, und mit ihren Waaren Märfte und Mef 
fen zu beziehen, und folhe im Ganzen und im Ein— 
zelnen zu verfaufen, Falle deshalben nicht ein Ans 
deres in den befondern Innungen beftimme und aus 
geordnet ift. 


$. 9. 

Das Necht der zünftigen Hanbwerfömeifter, zum Verkauf 
ihrer Waare, an ihrem Wohnorte, ift dahin ausgedehnt, daß fie 
innerhalb ihres Zunftbezirkd auch außer ihrem Haufe in einem 
Laden oder einer Bude, und nicht blos an Wochenmarktagen, 
fondern zu allen Zeiten ihre Waaren feilhalten und verfaufen 
können; nur foll feiner außer feinen Werkitätten im Haufe, und 
feinem Laden außer dem Haufe noch an einem oder an zwei 
verfchiedenen Orten, ausgenommen in den Jahrmärften, feine 
Waare debitiren. Auch it Meiftern eined Handwerks unbenoms 
men, zur Beförderung ihres Abſatzes und Erfparnig an Zeit und 
Koften, gemeinfchaftliche Niederlagen zu errichten, und ihre 
Waaren darin zum Verkauf auszuftellen. 


$. 99. 


Außerdem ift aber den fämmtlichen Handwerkern der Debit 
ihrer Waaren vermittelt des Haufirens verboten, und ihnen 
fo wenig in Städten, ald auf dem Lande erlaubt, ihre Waaren 
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umber zu tragen ober zu führen, und auf ben Straßen und in 
den Häufern feil zu bieten. Auch ftehet es feinem Handwerks⸗ 
meifter frei, feine verfertigten Waaren in fremden Läden oder 
Buben zu verfaufen, ober durch andere bebitiren zu laffen, es 
müßte denn einer hierzu eine befondere Eonceffion erhalten haben. 


$. 100. 

Das den Handwerfsmeiftern zuftehende Recht, Märkte und 
Meflen zu beziehen, ift jedoch nicht von den Wochenmärtten, 
welche blos für die Meifter des Orts beftimmt find, zu veriter 
ben, und leidet nur dann eine Ausnahme, wenn in den Innun⸗ 
gen ausbrüdlich den Meiftern eined Handwerks verboten ift, mit 
ihren oder gewiffen Waaren, Sahrmärfte zu beziehen. Sonft ift 
jedem Handwerksmeiſter, der Waaren verfertigt, mit denen Jahrs 
märfte bezogen werben fönnen, erlaubt, ſowohl ausländifche, als 
auch in der Regel alle inländifche Sahrmärfte und Meffen zu 
beziehen, mit fo vielen oder fo wenigen von feinen felbit gemach⸗ 
ten Waaren, als jeder für gut findet, wo Specialprivilegien 
nicdyt eine Ausnahme machen. 


$. 101. 

Die fremden Handwerker müflen die Waaren, die fie auf 
dem Jahrmarkte übrig behalten, mitnehmen, oder, mit Vorbewuſt 
des Gewertö, irgendwo einjegen, bamit die Gewerke des Orts 
verfichert feyn fönnen, daß diefelben nicht außer dem Markt ab- 
gejetst werden. An Kaufleute jolche zu verkaufen, wenn Kaufleus 
ten der Handel mit ſolchen Waaren erlaubt ift, oder an Meifter 
ded Orts, wenn dieſe mit andern als felbft gemachten handeln 
dürfen, ift ihnen aber unbenommen. 


$. 102. 

Diefer Debit von Handwerföwaare ftehet aber in ber Re 
gel, und wenn die Innungen nicht ausdrücklich bad Gegentheil 
beftimmen, den Meiftern nur mit den Waaren ihred Handwerks, 
die fie felbft gemacht haben, zu, und wenn außerdem einige 
Meiſter Waaren ihrer Mitmeifter auffaufen und debitiren; fo bas 
ben die übrigen Meiſter und Kaufleute ein Recht, ſolchen anges 
maßten Handeldbefugniffen zu widerſprechen. Es it aber hin 
und wieder Gewerfen überhaupt in den Innungen oder bejons 
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dern Verorbuungen, ober auch Gewerken einzelner Orte nachges 
geben, bald überhaupt mit Handwerkswaaren ihres Handwerks, 
bald blos mit denen von Mitmeiftern ihres Orts gemachten zu 
handeln. 


$. 103. 


Noch weniger können ſich Handwerker eine Hanblungsbes 
fugniß mit Materialien ihred Handwerks beilegen, ohneradıtet, 
wenn ed auf Sortirung ber Materialien anfömmt, ihnen unbes 
nommen tft, die Sorten, die fie nicht felbit brauchen fönnen, ans 
dern ihrer Mitmeifter abzulaflen. Ihre Mitmeifter zu verlegen, 
ift den Meiftern nur dann erlaubt, wenn fie mit Waaren, bie 
andere Meifter gemacht haben, handeln dürfen, 


$. 104. 

Am allerwenigften aber fünnen es ſich Handwerker heraus 
nehmen, mit Waaren, bie nicht ihred Gewerks find, zu handeln, 
wenn fie nicht in ihrer Innung ober durch Kanbesberrliche Vers 
ordnungen dazu ein befondered Recht erhalten haben, oder auch 
fonft ein unwiderſprechliches Herkommen zum Grunde liegt. Auch 
wird ed nicht erlaubt, daß mehrere Handwerker verfchiebener 
Innungen in einem Laden oder einer Bude gemeinichaftlic oder 
abwefend ihre Waaren verfaufen, weil foldyed nur zu Anmas 
Bungen unbefugter Handlung Anlaß giebt, und fich hierbei nicht 
überfehen läßt, ob Handwerker ſich auf den Verfauf ihrer Hands 
werföwaaren einfchränfen. 


6. 105. 

Iſt einigen Hanbwerfsinnungen theild durch Privilegien, 
theils durch befondere Verordnungen eine Befugniß ihrer Mits 
glieder zu einem Handel mit beftimmten Arten von Waaren beis 
gelegt; jo ftehen dieſe Handlungsbefugniffe ihnen jedoch in der 
Regel nicht ausfchließlich zu, und find auch immer nur von dem 
Handel im Kleinen zu verftehen. Auch wenn einem Gewerk ausds 
fchlieglich eine Handlungsbefugniß mit gewiffen Arten Waaren 
beigelegt ift, jo fchließt doch folches nie das Recht der Kaufleute, 
mit folhen Waaren im Ganzen zu handeln, aus. 
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$. 106. 

I. Zünftigen Meiftern ftehet ferner das Recht 
zu, bie zu dem Betrieb ihrer Hanbwerfe erforderlis 
hen Materialien nihtnurfic felbitzu verfchreiben, 
oder von Kaufleuten zu nehmen, ſondern aud auf 
dem Lande einzufaufen, und haben die Bewohner des plat—⸗ 
ten Landes dieſen Einkauf den inländifchen Handwerkern vorzügs 
lich zu erleichtern, und ihnen mit ihren Erzeugniffen befonders 
an Handen zu geben. 

$. 107. 

Bei diefem Einfauf der Materialien auf dem platten Lande 
aber müffen ſich Profeffioniften aller verbotenen Auf» und Bors 
Fäufereien fowohl im Allgemeinen, ald befonderd derjenigen Ma- 
terialien, welche die Landleute den Märkten in den Städten zus 
führen, auf dem Wege und vor ben Thoren enthalten, welche 
Borkäufereien, infonderheit in Abſicht des Getraided, wiederholt 
verboten find. 

6. 108. 

IV. Zünftige Meifter find ferner berecdhtiget, Lehr⸗ 
burfche zu lehren, welche dereinft in Zünfte aufge 
nommen werben fönnen, und fidh der Handwerksge— 
fellen zu Handwerksarbeiten zu bedienen. 


8§. 109. 

Die Meifter können fo viel Gefellen und Pehrburfche, als 
fie nur immer wollen, annehmen. Doch follen diejenigen Meifter, 
die bereitd einen ober zwei Gefellen haben, von den Einwans 
dernden feinen eher erhalten, ald bid die übrigen Meifter, die in 
folhem Fall nicht find, und Gejellen verlangen, verforgt worden 
find, wobei jedoch den Meiftern nachgelaffen ift, fich felbft benös 
thigte Gejellen, mit Vorwiſſen bed Dbermeifterd, zu verfchreiben, 
und es iſt feftgefeßt, daß ihnen die felbit verfchriebenen nicht ges 
nommen werden können. 

$. 110. 

Wegen der Annahme von Befellen ift aber verorbnet, daß 
zünftige Meifter bei 5 Thaler Strafe nur ſolche in Arbeit neh⸗ 
men dürfen, die mit einer ordentlichen Kundſchaft verfehen find, 
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daß fie Gefellen bei einer Strafe von 2 bid 5 Thaler nicht ans 
dern Meiftern abwenbig machen dürfen, wobei verorbnet wird, 
daß der abwendig gemachte Gefelle nicht bleiben, fondern fort 
wandern fol, Wenn endlich, wie bei einigen Gewerken feitgefegt 
ift, daß ein Gefell, wenn er von einem Meifter abgeht, zuvor 
auf ein Bierteljahr fortwandern muß, ehe er wieder an ben Ort 
in Arbeit tritt, jo bürfen Gefellen, die in der Stadt fchon gear: 
beitet haben, und nicht auf ein Vierteljahr weggewefen find, 
nicht ohne Dispenfation angenommen werden. 


$. ı1l. 

Zünftige Meifter find ferner berechtiget, wenn fie in eine 
langwierige Krankheit verfallen, die Abtretung eined Geſellen 
von einem ihrer Mitmeifter zu verlangen. Zur Abtretung find 
vorzüglich diejenigen verbunden, die die mehreften haben, und 
unter diefen der jüngite Meifter. Wird aber ein Meifter, der 
einen Gefellen auf die Weife erhalten hat, beffer; fo ift er fchul 
dig, auf Berlangen denfelben zurüd zu geben. 


$. 112. 

V. Zünftige Meifter haben ferner durch Auf 
nahme in eine Innung einen Antheil an allem, was 
zum Eigenthbum und zu den allgemeinen und befon 
dern Gerehtjamen der Innung gebört, erhalten. 


$. 113. 

Sie find daher beredhtiget, den Gewerköverfammlungen beis 
zuwohnen, und ihre Stimmen in allen, worüber von ber Innung 
ein Befchluß gefaßt werden fol, zu geben. 

Ohne Mitftimmung jedes einzelnen Meifterd ift, wenn er 
ſich feiner Stimme nicht anddrüdlich oder ftillfichweigend begeben 
bat, fein Schluß der Zunft nad ber Mehrheit der Stimmen 
gültig. Jeder einzelne Meifter ift berechtiget, an der Nutung als 
ler, der Innung gehörigen Gebäuden, Geräthichaften, Werkzeu⸗ 
gen, Theil zu nehmen; er fann verlangen, daß nach den Privis 
legien feine Mitmeifter feine und feiner Frauen Leiche zur Erbe 
beftatten. 
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$. 114. 


VI Zu den Vorrechten zünftiger Meifter gehört 
aud, daß deren Wittwen nad den Innungsprivile 
gien nicht nur das Handwerk fo lange bis fie außer 
dem Handwerf heirathen, fortfegen können, fondern 
auch, daß die Gewerke verbunden find, diefen Gefek 
len zu fhaffen. Dabei haben die Meifterwittwen dad Recht, 
fi) geſchickte Gefellen auszuſuchen, von welchem Rechte fie aber 
nur dreimal Gebrauch machen dürfen, nachher aber mit denen 
Gefellen zufrieden feyn müflen, welche von den einwandernden 
bie Reihe trifft. Uebrigens find Die Wittwen gleich den Meiftern 
für allen Schaden, den ihre Gefellen den Kunden in der Arbeit 
thun, verhaftet, nur daß fie den Regreß an ihre Gefellen haben. 
— Daß gejchiedene Handwerköfrauen, wenn ſolche auch nicht 
für den jchuldigen Theil erfannt worden, dies Borrecht nicht zu 
Gute fommen kann, verſteht ſich von felbft. 


6. 115. 

Eine Wittwe hat aud; alddann die Rechte der Meifterwitts 
wen, wenn ber veritorbene Mann dad Meiſterſtück zwar angefers 
tiget, und beffen Aufnahme durch eine fpecielle Verordnung ver: 
fügt worden, aber eher geitorben, ald er in der Meifterrolle eins 
getragen, und die Meifterrecdhtögebühren bezahlt hat, wenn mur 
die Wittwe die Meifterrechtd » Gebühren nadhzahlet. 


$. 116. 

VH Endlich find zünftige Meifter auch beredtis 
get, neben ihrer Profeffion von unzünftigen Gewer 
ben ſolche, die ex jure reali betrieben werden können, 
Aderbau und Viehzucht und andere unbedeutende 
Gewerbe, vorzüglich diejenigen, die mit der Profeſ— 
fion inBerbindung ftehen, infofern zu deren Betrieb 
feine befondere Randesherrliche Gonceffion oder obs 
rigfeitlihe Erlaubniß gejeglid erforderlich ift, als 
Nebengemwerfe zu betreiben, bahingegen aber aud 
verpflichtet, fich aller übrigen Nebengewerfe, wenn 
fie nicht eine Landesherrliche Conceſſion dazu erhals 
ten haben, zu enthalten. 
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$. 117. 

Mehrere verfchiedene Gewerbe fönnen in einer Perjon cus 
mulirt werden; und wird auch einem Meifter geftattet, das Meis 
fterrecht in den Zünften mehrerer Orte zu gewinnen, und an ben 
verfchiedenen Orten das Handwerk zu betreiben. Kein Handwer⸗ 
fer aber darf in eine Kaufmannegilde aufgenommen werden. 
Auch darf feinem Profeffioniften ohne höchite Noth eine Goncefs 
fion zur Höckerei ertheilt werden, und ed werben denen von ihs 
nen, die ihr Metier fortjegen, Conceffionen zu bedeutenden, und 
befonders ſolchen Gewerken, die mit ber Profeffion in gar feiner 
Berbindung ftehen, verweigert, Eben fo fünnen Profefffoniften in 
die Innung einer andern Art Handwerfe nur dann aufgenoms- 
men werben, wenn fie Präftanda präftiren können. Den combis 
nirten Gewerken ift es ohnedem nadhgelaffen, daß einer durch 
Anfertigung der Meifterftüde mehrerer dieſer Profeffionen, das 
Recht zum Betrieb mehrerer Profeffionen erwerben könne. 


$. 118, 

Dahingegen ift ed den Profeffioniften nirgends verboten, 
wenn fie Häufer eigenthümlid; erwerben, worauf Brauerei, 
Branntweinbrennerei, Gaſtwirthſchafts- und andere Gerechtigfeis 
ten haften, dieſe Gerechtigfeiten neben ihrer Profeffion auszus 
üben. 


& 119 

Es ift Schon im Allgemeinen $. 116. angeorbnet, daß Pros 
feffioniften Aderban und Viehzucht betreiben dürfen, und es fin 
bet dieſes vorzüglich an feinen Orten ftatt, wo Profeifioniften 
von ihrem Handwerk allein nicht leben fünnen, und ihnen das 
felbft der Betrieb des Ackerbaues, in Abficht des Handwerks, da⸗ 
rin oft müglich wird, daß fie mit den Pferden, Die zum Acker⸗ 
bau gehalten werden, Materialien holen, Waaren verfenden 
fönnen, weil ed endlich auch eine zu große Befchränfung ber 
bürgerlichen Freiheit und des Eigenthums feyn würde, wenn 
man bie Profeffioniften, die eine Aderwirthichaft ererbt, erheiras 
thet oder fonft erlangt haben, zwingen wollte, foldye entweder zu 
veräußern ober durch andere benußgen zu laflen. 
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$. 120. 


Mit diefen Rechten zünftiger Meifter find außer den aus 
den angeführten gefeglichen Einjchräntungen folgender Verbind⸗ 
licyfeiten, noch folgende befondere Pflichten verbunden. 


% 121. 

Erſtlich ift jeder fädtifche und Landmeiſter verbunden, ſich 
zu derjenigen Innung zu halten, in deren Bezirk fein Wohnort 
gelegen it, in den Verſammlungen berfelben zu erfcheinen, und 
die eingeführten Beiträge zu zahlen, wenn aber an feinem Wohn⸗ 
orte feine Innung vorhanden ift, zu der nächiten einländifchen 
Stadt oder Gerichtdinnung ſich zu halten, 


6. 122. 

Zweitens bürfen in der Regel, nach der allgemeinen Ges 
werfsverfaflung, zünftige Meifter fic feiner andern Gehülfen bei 
der Arbeit bedienen, als zünftiger Lehrburſche und Gefellen. Als 
Ausnahme von der Regel ift ed jeboch nah dem R. ©. vom 
1772. $. 3. befonderd den Webern nachgelaffen, daß fie auch 
Perfonen weiblichen Geſchlechts zu Beförderung ihrer Arbeit ge 
brauchen dürfen. Es bleibt diefes daher audy ferner den Webern, 
und daß fie dazu ihre Weiber und Töchter gebrauchen können, 
geitattet. 


$. 123, 

Drittens find zünftige Meifter nady den Innungsprivilegien 
verpflichtet, verichiedene Aemter und Dienfte zu übernehmen, wo: 
bin die Dbermeifterämter, Jungmeifterftelle, Botendienfte in Ges 
werföangelegenheiten, die Begleitung bei Beerdigung ihrer Mit- 
meifter u. ſ. w. gehören. 


$. 124. 

Viertend In Abficht der Gefellen find die Meifter ver: 
pflichtet, biefelben zur Beſuchung bed öffentlichen Gottesdienſtes 
und zu einem regelmäßigen Lebenswandel anzuhalten, bei 1 bie 
3 Thaler Strafe der Obrigkeit anzuzeigen, wenn fie fi an Ars 
beitötagen der Arbeit entziehen, die durch Landeöherrliche Vers 
erbnumgen ober durd; die Zunft unter obrigfeitlicher Autorität 
beitimmten Zaren des Lohnes und der Koft nicht zu überjchreiten. 

XIII. Bd. 11* 
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Fünftens müflen die zünftigen Meifter, die in ben Ins 
nungsprivilegien oder befondern Fanbesherrlichen Verordnungen 
ertheilte Borjchriften ded Verhaltens in Abficht ihrer Kunden 
und wegen Anfertigung der Waaren genau beobachten. Dabin 
gehören die Anordnungen, daß fie ihre Kunden fördern, die von 
andern faumfeligen Meiftern angefangene Arbeiten, auf Berlans 
gen der Beiteller, fertig machen, Waaren die an andern Orten 
gemacht find, repariren, allen an den gelieferten Materialien 
durd; fehlerhafte Bes und Verarbeitung herrührenden Schaden 
erjegen, daß fie Mitmeiftern Kunden nicht abipenjtig machen, 
ben ihnen gegebenen obrigfeitlidyen Zaren gemäß, ihre Waaren 
verfaufen follen. Auch ift feitgefegt, daß der Meifter, der von 
den ihm anvertrauten Materialien, weldye veruntreut nach den 
allgemeinen Griminalgefegen beftraft, und im wiederholten Fall 
aus dem Gewerf gejtoßen werden foll, und die Obrigfeiten find 
angewiefen, in allen und jeden Orten die georbneten Biers, 
Brods und Fleifchtaren nach vorichriftsmäßigen Principien und 
mit Rückſicht auf die Kocalität anzufertigen, zu publiciren, und 
auf die Beobachtung derjelben zu halten. 


$. 126. 

Sechſtens müflen die Innungen und einzelnen Meifter 
noch mancherlei zum allgemeinen Beiten des Publifums gegebene 
Polizeivorichriften beobachten, wohin bei einigen Handwerkern 
die Borfchriften wegen Anlage der Werkftätte, mancherlei andere 
zur Verhütung von Feuersgefahren, Abwendung der Gefahren 
des allgemeinen Gefundheitdwohld oder Verhinderung ded Des 
bits verfälfchter Waaren oder Kebenbevortheilungen und Diebes 
rei, abzwedende Berorbnungen, Verpflichtung der Gewerke, der 
Bäder oder Schlächter, die Stadt, worin fie fich befinden, mit 
Brod und Fleifch zu verforgen, u. a. m. gehören, welche in dem 
fpeciellen Theil bei einem jedweden zünftigen Handwerk beitimmt 
werden. 

Urfundlih haben Wir diefe allgemeine Handwerksordnung 
eigenhändig vollzogen, mit Unferm großen Gabinetdinfiegel bes 


81 





druden laffen und zu Jedermanns MWiffenfchaft durch den Drud 
befannt zu machen befohlen. 
Goburg zur Ehrenburg, den 25. Mai 1803. 
(L. 8.) Franz, H. z. S. C. ©. 
von Kretſchmann. 


Seburtsbrief. 


Wir zu Ende eigenhändig Unterſchriebene urkunden und be 
fennen hiermit, daß ber bei dem Handwerk ber 
zu als Lehrling am eingefchriebene 
N. N. nadı dem Uns vorgelegten glaubhaften Taufichein und 
Auszug aus dem Kirchenbuche am feinem Bater, 
N. N., zu und feiner Mutter N. N., gebr. N. N., 
ald ibr Cerfter) (zweiter u. f. m.) Sohn in rechtmäßiger Ehe ges 
boren und am getauft worden ift, mithin ihm in 
alle Wege fein Hinderniß feiner Geburt und feines Herfommens 
halber entgegen ftehet, in jeder Zunft und bei dem Hanbwerf ber 

infonderheit zum Mitgliede aufs und angenommen 
zu werben, 

Zu Urkundb deffen und damit ernannter N. N. ſich feiner 
ebelichen und ehrlichen Geburt ſowohl, ald feines Alterd wegen 
überall legitimiren und ausweiſen fönne, ift demfelben darüber 
gegenwärtiger, glaubhafter Geburtöbrief von Dbrigfeitdwegen 
ertheilt, und unter deren Siegel und Unterfchrift ausgefertiget 
worden. &o geichehen. 

(L. S.) Herzogl. ©. Juſtizamt. 
(Magiftrat der St. Coburg.) 


Sormular der Lehrbriefe. 


Wir Ober⸗ und andere Meifter des Handwerks ber 
in befennen hiermit gegen jebermäns 
niglich: daß N. N. von nicht nur am 
180 vor Unferm verfammelten Handwerk in Gegenwart des 
damaligen Hanbwerköfchreibers, Dbermeifterd und Beifigerd N. N. 





ald Lehrling bei unjerm Mitmeifter N, N. aufgedingt, angenoms 
men und in bad Handwerfsbuc gehörig eingeichrieben worden 
ift, fondern auch demnädjft die in Unferer Innung gefeglich vors 
gefchriebene Lehrzeit von Jahren vollfümmlich ausgeſtanden, 
während berjelben fih treu, redlich und in dem Handwerk fleis 
fig, wie es einem rechtſchaffenen Lehrjungen eignet und gebühs 
ret, erwiefen, auch das Handwerk, wie ſich bei der mit ihm dies 
ferhalb zuvor vorgenommenen Prüfung gezeiget, in fo weit tüchs 
tig und hinlänglic, erlernet hat, daß er nunmehro feiner Lehre 
lo8gezäblet und zum Gefellen gefprochen werden fünne. Nachdem 
nun diefed ebenfalld vor Und den Dbermeiftern des 

Handwerks in Gegenwart des dermaligen Handwerksſchrei⸗ 
bers, Dbermeifterd und Beifigerd gefcheben und in dad Hand» 
werföbuch getreulich verzeichnet worden ift: fo haben Wir er 
nannten N. N. bierüber gegenwärtigen Lehrbrief und dieſes 
Zeugniß zu feinem beflern Fortkommen unter Unferer und bed 
Lehrmeiiterd eigenhändiger Unterfchrift aucy angehängtem Hands 
werfsinfiegel, mit obrigkeitlicher Genehmigung zu ertheilen feinen 
Anſtand nehmen fünnen. 

Urfundlich den 
Eintaufend Achthundert und 


Formular der Rundfhaften, 


Wir Obers und andere Meifter des Handwerks der 

befcheinigen hiermit, daß gegenmwärtiger Gefel Namens 
weldyer von gebürtig und beffen 
Bater der N. N. ift, Jahre alt, von Statur auch 
und infonderheit durch ausgezeichnet if, 

bei und allhier Jahre Wochen nemlich von 
an bie zum in Arbeit geitanden und ſich während 
diefer Zeit treu, fleißig, ftille, friedfam und ehrlich, wie ed einem 
jeglichen Handwerföburfchen gebühret, verhalten hat. Da nun 
derjelbe von bier fi wieder wegbegeben zu wollen, gebührend 
angezeigt und um eine Kundjchaft zu feinem nöthigen Fortkom⸗ 
men gebeten, auch vorher glaubhaft beigebracht har, daß er feis 
nem Meifter und dem Handwerfe nichts fchuldig ſey und feiner 
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Abreife überhaupt nichts entgegen ſtehe. So haben wir diefes 
alſo attefliren und deshalben Unfere fämmtlichen Mlitmeifter ges 
ziemend erjuchen wollen, diefen Gefellen nad Handwerksgebrauch 
überall zu förbern. 

Zu Urkund deffen iſt demfelben mit obrigkeitlicher Genehmis 
gung gegenwärtiges Zeugniß unter der gewöhnlichen vorfchrifte- 
mäßigen Unterjchrift und beigedrudtem Siegel ausgefertiget worden, 

Coburg 18 


Meiſterbrief. 


Mir Ober⸗ und andere Meifter des Handwerks der 
in befennen hiermit gegen jedermann, 
daß, nachdem N. N. nicht nur mittelft Vorzeigung feines Ges 
burtös und Lehrbriefes auch anderer glaubhaften Zeugniffe fich 
feiner Geburt und Herkunft, fo wie des erlernten Handwerks 
und der vorgefchriebenen Wanderzeit wegen fattfam legitimiret, 
fondern auch die in der Innung ded Handwerks der 
vorgefchriebenen und ihm nachgelaffenen Arbeiten als 
Meifterjtüf oder Meifterprobe tüchtig verfertiget, auch ben übris 
gen Borfchriften biefer Innung fowohl, ald der allgemeinen 
Handwerfsorbnung Genüge geleiftet hat, Wir ernannten N. N. 
zu Unferm Mitmeifter vor verfammeltem Handwerf und offener 
Lade, mit obrigfeitlicher Genehmigung aufs und angenommen, 
auch in das Meifterbuch eingefchrieben haben, dergeftalt, daß ders 
jelbe nunmehr aller der Nechte und Befugniffe, welche Unſerm 
Handwerk in dem Innungsbezirk deffelben zuftehen, theilhaftig, 
und ſolches in feinem ganzen Umfang, ohne Jemandes Wider; 
ſpruch auszuüben befugt ſeyn foll. 

Urfundlich haben Wir bierüber zur Legitimation des N. N. 
ihm gegenwärtigen Meifterbrief, mit obrigfeitlicer Genehmigung 
ertbeilet, und unter gewöhnlicher Unterfchrift und Beflegelung 
ausgefertiget ꝛc. ıc. 
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Verordnung, 
den Metallwaarenverfauf betreffend *). 


Wir Franz ıc. ꝛc. 


fügen hiermit zu wiffen, daß Wir durch bie vielen Diebe: 
reien veranlaßt, für nothwendig gehalten haben, zur Verhü— 
tung alles Unterfchleifd und aller Entwendung von Metalls 
mwaaren jeglicher Art, das von Unſers Herrn Baterd Gnaden 
gl. mem. unterm 21. April 1789 erlaffene Patent, wegen Eins 
faufd von Gold und Silber, aud auf den Einfauf von andern 
Metallwaaren auszjubehnen und jenes zugleich wieder einzuſchär⸗ 
fen. Im diefer Hinficht fegen Wir daher feſt, wornach ſich jos 
wohl die Metallarbeiter, die Wir in den folgenden Paragraphen 
fpeciell aufführen werden, beim Einkauf dieſer Metallwaaren, 
ald auch das Publikum felbit bei deren Verkauf und fonjt fic zu 
achten hat. 


1. 

Nachſtehende Metallarbeiter, ald Grobs, Huf: und Waf— 
fenfchmidte, Ragels und Meflerfchmidte, Kupfers und Bledy 
fchmidte, Schmwertfeger, Nabler, Sporer, Klempner, Zinngies 
ger, Knopfmacher, Plattirer, Glodengießer, Gürtler und ders 
gleichen Metallverarbeitende Handwerker follen kein altes Kupfer, 
Zinn, Meffing, Eifen und dergleichen von unbefannter Hand 
oder gar verbächtigen Perfonen unter bem wahren Werth 
kaufen. 


2. 

Sollen dergleichen Sadjen ald geftohlen, oder verloren bei 
ihnen angezeigt, oder in öffentlichen Blättern befannt gemacht 
und biefelben nachher zu ihnen zum Verkauf gebracht werben, 
fo haben fie diefe Stüde zurüdzubehalten und davon fogleich 
bei der Yuftigbehörde ihres Orts Anzeige zu machen. 


*) Eingeführt in den Aemtern Sonnefeld und Königsberg durch Ber: 
ordnung vom 22. Gept. 1830. 
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3. 

Ebenfalld follen fie alle bergleihen Sachen, die an ſich 
ſchon verdächtig ober mit Kennzeichen verfehen find, wenn fie 
ihnen zum Kauf gebracht werden, es fey von wem ed immer 
wolle, innen behalten und es bei der Juſtizbehörde anzeigen. 


4 


Sollen fie ſich des Kaufend aller Sachen, wenn fie auch 
an ſich ganz unverbächtig und geringfügig find, von Kindern, 
Dienftboten, Gefellen, Lebrlingen und Gehülfen, obne vorher 
die Eltern, Dienitherrihaft oder Meifter darum befragt zu has 
ben, durchaus enthalten. 


5. 

Würden nun mehrgedachte Metallarbeiter den einen oder 
den anderen dieſer Punkte aus Unachtfamfeit, Leichtfinn oder 
Intereffe übertreten, fo find fie nicht allein nach Befchaffenheit 
der dabei eintretenden Umftände in eine Gelditrafe, die für je 
den Grojchen Erfaufsgeld, biermit auf einem Gulden rhn. bes 
fimmt, und von welcher } Unfer Gammeramt, } die treffende 
Suftizbehörbe, 4 der Denunciant, und wenn diefer nicht vorhans 
ben it, 4 Unjer Gammeramt, 3 bie treffende Juſtizbehörde, zu 
beliebiger Dispofition für ſich erhalten foll, zu nehmen, fondern 
fie follen auch die auf diefe Art an ſich gebrachten Sachen uns 
entgeldlich wiederum herausgeben, und wenn fie nicht mehr vors 
handen, ihren Werth nach der eiblichen Schägung des befannt 
gewordenen Eigenthümerd oder Ueberbringers, bezahlen und als 
len durch ihre Schuld verurfachten Schaden erfegen. 


6. 

Dagegen ift ihnen nachgelaffen, Sachen, die an ſich micht 
verdächtig, von unbekannten Perjonen oder die mit dem $. 4. 
beitimmten Vorwiſſen, oder mit gehöriger Beibringung, daß fie 
ihr wohlerworbenes Gigenthum wären, auf Treu und Glauben 
nad; dem wahren Werth und Gewicht zu erfaufen; jedoch follen 
fie dabei jedesmal den angegebenen Ramen und Wohnort des 
Ueberbringerd und Verkäufers, das Gewicht, Form und Die Bes 
ichaffenheit der erhandelten Sache, nebit dem Kaufpreis, genau 
notiren und nöthigen Falld dadurch zu Entdeckung des Dieb- 

All. Bp. 12 





ſtahls, oder fonftiger Beruntrenung mitzuwirken, in welcher Abs 
ficht fie denn auch dabei fo genau und gewiffenhaft zu Werke ge: 
ben werben, daß fie, wenn es erfordert wird, ihre bedfalld gemach⸗ 
ten Bemerkungen eidlich erhärten können; die erfauften Sachen 
felbft ‘aber, wenn fie von einem Einheimischen, 8 Tage und 
wenn fie von einem Auswärtigen erbandelt, 14 Tage lang un 
verarbeitet und unveräußert forgfältig aufbewahren, und wenn 
fi) binnen diefer Zeit mit geböriger Nachweiſung des Eigen 
thums, oder der gejchehenen Anvertrauung ergiebt, daß fie ges 
ftohlen oder verloren worben, fie gegen Erftattung des Kauf 
geldes unweigerlich verabfolgen laffen. 


7. 

Sollten ſie aber vor Verlauf obiger Friſten die erhandelten 
Sachen verarbeiten, oder ſonſt veräußern, ſo ſollen ſie zwar mit 
dem Erſatz des Werths derſelben verſchont, aber doch deshalb 
in die $. 5. beſtimmte Strafe genommen werben. 


8. 


Sollten jedoch mehrerwähnte Metallarbeiter wiffentlich ge 
ftoblened, ober veruntreuted Gut von befannten oder unbefanns 
ten, einheimischen oder fremden Perfonen an fich bringen, fo 
werben fie nicht nur zur unentgeldlichen Herausgabe ber Sache, 
wenn fie noch vorhanden ift, zum doppelten Erjat des vom Eis 
genthümer eiblih zu erhärtenden Werths, beim erften Male, 
beim zweiten Male mit unentgeldlicher Neftitution der Sadıe, 
oder um dem Afachen Erſatze des Werths, und mit 6 Monat 
Zuchthaus, beim dritten Male aber, nicht nur ebenfalld mit Res 
ftitution der Sache oder refp. dem vierfachen Erfage des Werths 
und mit 12 Monaten Zuchthaus und Berluft ihrer Innungsrechte 
beftraft. 


9 
Alle die Perfonen, bie mit Tröbeleien Erfauf und Verkauf 
dergleichen Sachen ſich abgeben, werben dieſem Geſetze hiermit 
ausdrüdlich unterworfen und dürfen fie fo wenig wie die Metall 
arbeiter aus der erſten oder zweiten Hand dergleichen Sachen, 
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ohne bie hier vorgefchriebenen Rüdfichten beobachtet zu haben, 
eintrödeln, erfaufen und wiederum verkaufen. 
Sp geſchehen Coburg zur Ehrenburg, den 15. März 1804. 
(L. S.) Franz, H. z. S. 


Nr. XXII. 


Verordnung, 
die Ausfuhr roher Wolle betreffend. 


Wir finden zur Erläuterung und nähern Beſtimmung der 
an fämmtlice Behörden der hiefigen Lande, unterm 11. Juni 
1802. wegen der Ausfuhr der rohen Wolle ergangenen Berorb- 
nung für nöthig noch folgendes feitzufeßen: 

1) gegen ſolche Staaten, in welchen eine gänzlihe Sperre 
der Wollenausfuhr fattfindet, muß auch ald Netorfion in 
Unfern Landen ein unbedingted Verbot der Ausfuhr diefes 
Products eintreten; 

11.) gegen foldye Staaten, wo die Ausfuhr der Wolle nicht 
gänzlich gefperrt, aber durch einen Auffchlag erſchweret ift, 
findet auch in Unfern Landen jure retorsionis derfelbe Auf- 
ſchlag ftatt; 

111.) bei dem fchon in der Landesorbnung von 1556. Artikel 
ÄLI, enthaltenen Berbote des wucherlichen Aufkaufs der 
roben Wolle aller Art bei Strafe ded Berluftd oder des 
Werths derfelben, behält es in Anfehung aller und jeder, 
fowohl Ins ald Ausländer fein unabänderliched Bewenden 
und ed muß deshalb nicht nur die firengfte Aufficht gegen 
die Inländer geführt, fondern auch 

IV.) jeder Ausländer ohne Unterſchied, er fey auch wer er 
feg, wenn er rohe Wolle in Unſern Landen zu erfaufen 
gefonnen ift, ein Zeugniß feiner Obrigkeit beibringen, wor⸗ 
and ſich ergiebt: 

a) die genaue Angabe ded Namens und Gewerbe bei- 
fen, der die Wolle einkaufen will, 
All, Bv. 12* 





b) die Quantität der Wolle, bie er zu faufen gejons 

nen iſt, 

c) daß er biefed Quantum zu feinem eigenen Bedarf nö- 

thig habe. 

Dieſes Zeugniß wird bei dem hiefigen Gammeramte abs 
gegeben, welches darauf zu jehen bat, ob der Inhaber des 
Zeugniffed aus einem folchen Lande ift, wo eine gänzliche 
Sperre in Anfehung der Wollenausfuhr, oder nur ein 
Aufichlag, oder Feines von beiden ftattfindet. In diefem 
Kalle und wenn 

1) der MWollenfäufer aus einem Lande ift, wo weder Eperre 
noch Auffchlag ftattfindet, ertheilt dad Gammeramt gegen 
Zurückbehaltung des obrigfeitlichen Zeugniffes des Ausläns 
derd, demjelben einen Paß, weldyer unter Beziehung auf 
das beigebrachte obrigfeitliche Zeugniß für die obgedachten 
wieder anzuführenden Punkte, den Inhaber zum Anfauf 
der beitimmten Wollenguantität in ben biefigen Landen bes 
rechtigt und die Bemerkung enthält, daß vie Ausfuhre 
Auffchlagsfrei gefcheben könne. 

Mit diefem Paffe hat der Ausländer bei der Ortsobrig— 
feit, in benen Bezirf er die Wolle einfauft, fo wie bei 
der Zollitätte ſich zu legitimiren, 

2) Im zweiten Falle, wenn nämlich der ausländiſche Wollen— 
fäufer aus einem ſolchen Lande ift, wo ein Aufichlag itatt- 
findet, hat er eben jo dad Zeugniß feiner Obrigfeit wegen 
des eigenen Bedarfs bei dem Gammeramte zu produciren, 
und erhält darauf den Paß wegen bes geitatteten Einkaufs, 
jedoch mit der ausbrüdlichen Bemerkung, daß bie Wolle 
bei Vermeidung ber Confiscation bieher gebracht, bei dem 
Eammeramte gewogen und ber Aufichlag davon entrichtet 
werden müſſe. Erit nach entrichtetem Aufichlage darf vie 
Wolle die Zollftätte bei der Ausfuhr paffiren. 

3) In dem . oberwähnten dritten Falle, wenn nämlich der 
Ausländer, welcher Wolle einfaufen will, aus einem fol 
chen Lande ift, wo eine gänzliche Sperre der Mollenaus- 
fuhr fattfindet, wird ihm unerachtet feines obrigkeitlichen 
Zeugniffed wegen bes eigenen Bedarfs, fein Paß zum 
Einkauf der Wolle ertheilt, 





V,) Kein Unterthan und Gutes oder Schäfereipachter darf 
rohe Wolle an einen Ausländer, welcher einen dergleichen 
Gammeramtöpaß nicht beigebracht hat, bei Vermeidung 
der Strafe der Gonftscation der Wolle, oder des Werths 
berjelben verkaufen oder ihm zuführen und die Ortsobrig— 
feiten, in deren Bezirke die Wolle gefauft oder verfauft 
wird, und bei welchen die Pälle jedesmal probucirt wer 
den müflen, haben deshalb die ftrengite Aufficht zu führen; 
auch find die Zolloffteianten und Grenzjäger, auch Geleitö- 
reuter, denen die Päſſe auf Verlangen jedesmal ummeigers 
lich vorgezeigt werben müſſen, deshalb gemeflenit inftruirt 
und den Denuncianten wird wegen des angezeigten Gons 
traventionsfalld, das Drittheil des Werths der conftscir- 
ten Wolle zugebilliget. 

Da in den ©. Meiningifhen und Hildburghäuſiſchen Lans 
den fein Aufichlag bei der Ausfuhr der Wolle ftattfinder, fo gilt 
für die ©. Meiningifhen und Hildburghäufifchen Untertbanen 
was sub IV. disponirt ift. 

Sollte aber der Fall eintreten, daß ein Unterthan aus irs 
gend einem Staate, wohin fonft die Ausfuhr der Wolle erlaubt, 
fein obrigfeitliched Zeugniß wegen des eigenen Bedarfd miß- 
brauchte und wirflich Auffauferei in den hiefigen Landen getries 
ben zu haben überwieſen würde, fo iſt ihm unbedingt aller fer 
nerer Wolleneinfauf in den hiefigen Landen zu verfagen, von 
dem Gammeramte fein Paß zu ertheilen und der Regierung fei- 
nes Landes von dem Beweggrunde des fpeciellen Verbots gegen 
den übermwielenen Auffäufer Nachricht zu geben. Ed wird fols 
ched zu Jedermanns Nachachtung biermit Öffentlich befammt ges 
macht. 

Goburg, den 26. April 1804. 

Herzoglih ©. Kandesregierung. 





Nr. XXI. 


Verordnung, 
die Feftfegung eines Waifenmaaßes betreffend. 


Wir haben in Anfehung der bei ben hiefigen Baumwollen⸗ 
fpinnern berrichenden großen Unordnung und Willtühr in Hins 
fiht der mannigfaltigen Verſchiedenheit der Waifen, welche fie 
zu ihrem Gefpinnfte brauchen und der hieraus entitehenden In⸗ 
convenienzen für ben Weber und für diejenigen, welche ſolches 
Gefpinnft bezahlen, kaufen oder verarbeiten müffen, es für nö- 
thig erachtet, eine ſolche Einrichtung zu treffen, wodurch ſowohl 
die Kabrifanten ꝛꝛc. ald auch die Spinner gegemfeitig für Bes 
drüdungen geihügt werben, und zu dieſem Ende bie Einführung 
einer durchaus gleichen Waife in Unſern Goburgifchen Landen 
beſchloſſen. 

Nach dieſer Waife ſoll eine Elle Baummollengarı zwei EL 
len Peripherie haben, und aus zwölf Gebind, jedes Gebind 
aber aus 60 Fäden beſtehen, von dergleichen juſtirten und ger 
ftempelten Waifen follen mehrere vorräthig gehalten und gegen 
baare Bezahlung jogleich abgegeben werden. 

So wie nun dieſe Waife binnen bier und vier Wochen 
durchgängig bei allen Lohnſpinnern eingeführt feyn muß, worauf 
von Seiten ber Polizei genaue Aufficht geführt werben wird; 
fo befehlen Wir auch hiermit noch ausdrüdlich, daß jede ald uns 
richtig angetroffen werdende Waife fofort confiscirt und diejenige 
Perſon, bei welcher folche vorgefunden wirb, noch übrigens mit 
2 Thalern Strafe belegt werben jol. Wornach fich zu achten. 

Goburg, den 10. Mai 1804. 

Herzoglicd S. Randesregierung. 
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Nr. XXIV. 


Verordnung, 
das Ealpetergraben betreffend. 


Wir Franz ıc ıc. 


fegen hiermit feft und machen zu Jedermanns Wiffenichaft bes 
fannt, wie e8 mit dem Salpetergraben in Unfern Coburg» und 
Saalfeldifchen Landen gehalten werden foll. 


$. 1. 

Es fol fid niemand unterfangen, in Unfern Landen Sal 
peter zu graben und zu fieden, dem nicht entweder das Recht 
bierzu von Und unmittelbar gegeben, ober der nicht von Unſerer 
Regierung ald Salpeterfieder angenommen und beftellt worden 
ift. Die Regierung foll aber immer dafür Sorge tragen, daß 
nur ded Salpetergrabend und Siedens fundige und treue orbent- 
liche Leute ald Salpeterfieder angenommen werben, welche mes 
der zu Unferm noch der Unterthanen Nachtbeil handeln. 


§. 2 

Es fol fih Niemand unterfangen, Unſern verpflichteten 
Salpeterfiedern beim Graben und Sieden der Salpetererde bin: 
derlich zu ſeyn, fondern es fol vielmehr jeder Salpeterfieder uns 
ter Vorzeigung eined beglaubten Regierungsbefehls befugt ſeyn, 
in Häufern, Ställen, Höfen, Gärten, Wiefen, Feldern und als 
len andern Orten, die nicht ausdrücklich von Uns befreit wors 
den find, und überall ba, wo fidy mit Grund Salpetererbe er: 
warten läßt, Salpetererbe zu graben und zu fammeln. 


8§. 3 
Der Salpetergräber foll, wenn er an einem Ort aufgebros 
chen, und zu graben angefangen hat, das Graben dbafelbft fort- 
fegen, und darf nicht eher davon abgehen, bis er damit fertig 
it, und die aufgegrabene Stelle wieder in vorigem Zuftand ger 
bracht hat. 
4 
Da, wo der Galpeter durch das Abkragen der Wände ger 


— 
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nommen wird, foll fie der Salpeterfieder nicht über einen Zoll 
abfragen dürfen, damit den Wänden fein Schaden zugefügt 
werbe. 


6§. 5. 
Wände, worauf Wohnhäufer und andere Gebäude ruhen, 
fol! der Salpetergräber nicht ohne ausdrüdliched Verlangen der 
Befiger befragen, bamit Fein Nachtheil gefchebe. 


$. 6. 

Da, wo der Galpeterfieder in Häufern, Stuben ıc. um 
Salpetererde zu gewinnen, bie Fußböden und Diehlen aufheben 
muß, foll er diefelben jederzeit, wenn er die brauchbare Erde 
ausgehoben hat, wieder in vorigen Stand feßen, und den zuge 
fügten Schaden vergüten. 


5: %, 

Soll der Salpetergräber die Scheunen, Diehlen und Dreſch— 
tennen zu feiner ungelegenen Zeit aufreißen und aufgraben, 
fondern died nur dann thun, wenn der Befiter felbit die Tenne 
neu machen laffen will. 


5 5 
Eben fo wenig foll der Salpetergräber dem Unterſchlag der 
Schwellen beim Graben zu nahe fommen, damit diefe nicht eis 
nen Schaden leiden, der ſich fchwer wieder beritellen läßt. 


9 
Der Salpetergräber foll ſich nicht unterfangen, an folchen 
Drten Salpetererde graben zu wollen, wo fich noch fein Sal 
peter oder deſſen Blüte gezeigt hat; noch weniger aber joll er 
dies in der gewinnfüchtigen Abficht thbun, daß die Unterthanen, 
um damit verfchont zu bleiben, durch Geld oder andere Geſchenke 
ſich mit ihm abfinden jollen. 


$. 10. 
Soll er ſich aber auch hingegen durd; feine Geichenfe und 
Drohungen abhalten laffen, an folhen Orten, wo fid Spuren 
von Salpetererde zeigen, darnach zu graben. 


1 
& B 
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§. 11. 

Keinem Unterthan ſoll erlaubt ſeyn, ſolche Erde, wo ſich 
Salpeter zeigt, zu Unſerem Nachtheil ſelbſt zu gebrauchen, ſon⸗ 
dern jedermann ſoll dem Salpeterſieder, ſobald er mit der Sied⸗ 
anſtalt an den fraglichen Ort kommt, Anzeige von dem ſich in 
feinen Gebäuden zeigenden Salpeter machen. 


$. 12. 

Wenn alte Gebäude eingelegt werben, fo follen die Befiger 
derjelben dem. Salpeterfiever daſſelbe gleichfalls und zwar ein 
Vierteljahr zuvor anzeigen. Diefer aber foll fodann gehalten 
feyn, jofort die nöthigen Anftalten zum Auslaugen zu treffen. 


$. 13. 

Sollen die Unterthanen foldye Drte, wo Galpetererde fich 
erzeugt, mit Schladen, Kied oder Sand und andern dergleichen 
der Salpetererzeugung binderlichen Dingen nicht anfüllen und 
dadurch die Salpetererzeugung unterbrüden, fondern fie follen 
zum MWiederauffüllen nur hierzu taugliche Erde nehmen. 


$. 14. 

Kein Salpeterfieder fol Salpeter verkaufen, verjchenfen, 
vertanjchen oder fonft verfchleppen, fondern bei nachdrücklicher 
Strafe gehalten feyn, benfelben an die ihm angewiefene Bes 
börde abzuliefern. 





§. 15. 

Jeder, der einen joldyen Unterjchleif des Salpeterfiedeng ber 
merft, foll denfelben fogleich bei Unfern Gammerämtern anzeigen 
und eine Prämie von 10 Thaler dafür ausgezahlt erhalten. 

Mer aber troß dieſes Berbotd von den Salpeterfiedern 
Salpeter oder Lauge oder aud; nur verborbenen Anſchuß ıc. 
fauft, bat eine fo nachdrückliche Strafe ald der Salpeterfieder 
felbit zu gewärtigen 

$. 16. 

Es follen die Zolleinnehmer deshalb genau darauf fehen, 
daß fein folder Unterfchleif unentdeckt getrieben werben kann. 
Der Salpeterfieder foll in dieſer Rückſicht auc feine Leute in 
firenger Aufjicht halten, und wird für fie verantwortlich gemacht. 

XIII. Bd. 13 
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& 17. 

Die Salpeterhütten ſollen zur Vermeidung von Feuersge⸗ 
fahr in hinlänglicher Entfernung von den Ortſchaften angelegt 

n, eine gute Holzremife haben und auf einem freien Plap 
biegen. 

$. 18. 

Die Unterthanen follen gehalten ſeyn, auch ferner den Sal 
petergräbern bie gehörige Duantität Afche zufommen zu laſſen. 
Der Salpeterfiever fol aber die erhaltenen Materialien fofort 
baar an die Berfäufer bezahlen. 


$. 19. 

Die Gemeinden follen dem Salpeterfieder für feine Sieb» 
anftalt für new anzulegende Plantagen und Wände, den erfor 
derlichen Platz nicht verfagen, ſondern demſelben vielmehr in als 
len Stüden beförderlich feyn. 


$. 20. 

Jeder an den Hütten, Plantagen, Wänden ıc. verübte 
Frevel, fo wie jede gegen dieſes Mandat zu Schulden gebrachte 
Eontravention wird nach Befinden mit Geld», Leibes⸗ und 
Zuchthausſtrafe unabbittlich geahndet werden. 

Wir haben diefed Parent nicht allein eigenhändig vollzogen 
und mit Unferm Fürftlichen Infiegel beftärken laſſen, fondern 
auch zu Jedermanns Wiffenfhaft durch den Drud öffentlich bes 
kannt gemacht. 

So geſchehen Coburg zur Ehrenburg, den 14. November 1804. 

(L. 8.) Fran, H. z. S. C. S. 


Nr. XXV. 
Verordnung, 
das herrenloſe Herumlaufen der Hunde betr, 


Diejenigen, welche Hunde beſitzen, werden gewarnt, dieſel—⸗ 
ben nicht frei und aufſichtslos auf den öffentlichen Spagiergäns 
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gen, um bie Stabt und auf dem Felde herumlaufen zu faffen, 
indem die Verfügung getroffen worden ift, baß diejenigen Hunde, 
die Herrenlos im Freien angetroffen werben, ohne Weiteres ger 
töbtet werben. 
Goburg, den 4. März 1805. 
Herzoglich S. Landesregierung. 


Nr. XXVI. 


Verordnung, 


die Aufbülfe des Garn, und feineweber- 
bandwerfs betreffend, 


Wir Franz ıc. ıc. 


Wir haben feit dem Antritt Unferer Regierung Unfere bes 
fondere Aufmerfjamfeit auf die Emporbringung des Gewerbfleis 
Ges in Unfern Landen gerichtet; Wir haben in diefer Abficht 
eine allgemeine Recherche über dad Handwerksweſen angeorbnet, 
und Wir haben dabei die Ueberzeugung erhalten, baß indbefon- 
dere das hiefige Garn» und Leinewebergewerf zu feiner mehres 
ren Aufbülfe folcher Anftalten bedürfe, wodurd; ed in den Stand 
gefegt werde, gute und tüchtige Waaren zu liefern, welche ihm 
den Abſatz derfelben ind Ausland fihern.. Bir haben zu diefem 
Zweck bereitd dem Gewerke die Erlaubniß, feine Garne felbit 
zu färben, ertheilt, Wir haben bei Errichtung der hiefigen Fa— 
brifanftalt vornehmlicy bie Abficht vor Augen gehabt, den Lohn⸗ 
meiitern dieſes Gewerks hinlängliche Arbeit zu verichaffen, und 
denjenigen, welche felbft Handel treiben, den Einfauf der Mas 
terialien und den Abſatz der Kabrifate zu erleichtern. 

Mir haben endlich dieſes Handwerf mit einer neuen ben 
jegigen Zeitumftänden angemeffenen und durchgängig zwedmäs 
Figen Innung verjehen. Damit aber der Abfab der Fabrifate 
dieſes Gewerks vorzüglich auc im Auslande gefichert und ers 
weitert werde, halten Wir noch eine befondere Borfchrift für 
nothwendig, wodurd in Anfehung der Spinnerei, Färberei und 

Alti. Br. 13 * 
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Weberei diejenige Ordnung bergeftellt wirb, burch deren genaue 
Beobachtung dad Publifum vollfommen ficher geitellt werben 
kann, die hiefigen Fabrifate in gehöriger Güte und von richtis 
ger Länge und Breite zu erlangen, und Wir haben hier nadı 
folgendes Reglement ertheilet und fejtgefeßt. 


§. 1. 

Da vor allen Dingen bafür geforgt werben muß, daß es 
dem Garn» und Leinewebergewerf an dem im Lande felbit ers 
zeugten und gewonnenen Material nicht leicht fehle; jo wird ber 
Verkauf ſowohl des im Lande erbauten Flachfed, als des daraus 
geinonnenen Garnd an foldhe Perfonen, weldye damit auswärts 
Handel treiben, fo wie alle Ausfuhr diefer Materialien hierdurch 
bei Vermeidung der Gonfiscation derfelben und einer noch außer: 
dem nadı Befinden eintretenden empfindlichen Geld» oder Leibes— 
firafe ausdrüdlidy verboten. 


g. 2. 


Die Spinner im Lande find übrigens verbunden, eine durch—⸗ 
aus gleiche Weife zu führen, und in Anfehung berfelben it bes 
ftimmt, daß fie bei leinenem Garn ſechs, bei baummollenem 
Garne aber zwei hiefige Ellen im Umfang halten, ein Strehn 
Garn aus zehn Gebind und ein Gebind aus fechzig Faden ber 
ftehen fol. Derjenige Spinner, welcher überführt wird, dieſer 
Vorſchrift zuwider gemweift zu haben, wird nicht nur mit Gonfie- 
cation bed falſch geweift befundenen Geſpinnſts, fondern noch 
außerdem mit einer empfindlichen Keibesitrafe belegt. 


$. 3. 

Da die Güte der Paaren hauptfächlich durd die Beichaf- 
fenheit der Farben des dazu genommenen Gefpinnfted beitimmt 
wird; fo find die hiefigen Weber und Färber, indbefondere aber 
auch die biefige Fabrif, bei welcher die Weber ihr Bebürfen an 
gefärbten Garnen um billige Preiße und Bedingungen erhalten 
fönnen, verbunden, durchaus ächte, tüchtige und haltbare Fars 
ben zu liefern. Die Weber dürfen daher fein Gefpinnfte verars 
beiten, bei welchen foldye Farben, die feit gefärbt werden füns 
nen, nicht durchaus gut, ächt und haltbar find, fie dürfen den 
Zettel bei foldyen Waaren, wo der Einſchlag aus feiten Farben 
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befteht, ebenfalld nur von ſolchen Gefpinnften, die feit und halt 
bar gefärbt find, fertigen, und nur bei denjenigen Fabrifaten, 
wo ſolche Farben, die nicht haltbar gefertiget werben können, ift 
es ihnen erlaubt, halbgefärbte Geſpinnſte zu verarbeiten, doch 
dürfen diefe Halbfarben nicht anderd als ebenfalls feft gefärbt 
ſeyn. 

Denjenigen Webern, welchen die Wiſſenſchaft, feſt zu färs 
ben, abgeht, iſt es daher nicht erlaubt, ihre Geſpinnſte ſelbſt zu 
färben, aber eben jo wenig dürfen dieſelben im Auslande färben 
laffen, da fie Gelegenheit genug haben, bier ächte Färberei zu 
erhalten, Sollte ſich aber ein Weber beigehen laflen, dieſer 
Berorbnung zuwider, dennoch auswärts gefärbted Garn zu vers 
arbeiten, jo bat derjelbe nicht nur bie Gonfiscation der daraus 
gefertigten Waaren, fondern auch noch nach Befinden, eine 
nachdrückliche Geldftrafe zu gewärtigen. 





$. 4 


Die Weber find verbunden, ihre Waaren mit gleichem Zets 
tel und Eintrag in gehöriger Güte, Länge und Breite zu vers 
arbeiten, insbeſondere diefelben dicht und zufammengefchlagen 
zu fertigen, und alle bei dem Weben fonft vorfommenden Feb: 
der, als Fadenbrüche, Verſchlichtung und dergleichen mehr, forg- 
fältig zu vermeiden. In Anfehung der Länge und Breite wird 
bei den bermalen vorzüglich im Gange fidy befindenden Fabri- 
faten folgendes vorgeichrieben: Bei Siamofen muß ein Stüd 
durchgehende 30 Ellen in der Ränge, und in der Breite 3, $, 
$ und eine Elle halten, Bei Nankinet ift die Länge bed Stücks 
ebenfalld 30 Ellen, bie Breite aber burchgängig 4 Ellen. Bei 
Tüchern hält ein Stüd jedesmal 6 Tücher, bei welchen Länge 
und Breite durchgängig vollfommen gleih, und von einer Eile 
an bis J Ellen von halbviertel zu halbviertel aufwärts fteigend 
fegn muß. Ein Stüf Barchent muß 27 Ellen lang feyn, und 
in der Breite 1 Elle $, 5 und Zviertel und $ halten, Bettzeuch 
bat im Stüd die nämliche Länge, aber in der Breite nur ent 
weber 5}viertel ober $. 


5. 
Damit nun das Publifum gefichert fen, daß diefe Vorfchrifr 





ten genau befolgt werben, und daß es gute und tüchtige Waas 
ren von vorjchriftömäßigem Maaße erhalte, it jeder Weber vers 
bunden, das von ihm gefertigte Stüd Arbeit, bevor er demſel⸗ 
ben die gewöhnliche Zurichtung giebt, den Schaumeiftern zur 
Schau und Siegelung vorzulegen, und feinem Kaufmann, Gons 
ceffioniften und Kaufmeifter ift ed erlaubt, ungefchauete und 
ungeftempelte Waaren von ben hiefigen Webern in Handel zu 
führen. 

Faͤnde ſich daber bei den deshalb von den Schaumeiltern 
mit Beigebung einer Magifiratsperfon und nach Befinden einer 
höbern Polizeibehörde oft und unvermuthet anzuftellenden Bifitas 
tionen in den Kramläden ber hbiefigen Kaufleute, Gonceffioniften 
und Kaufmeiiter, fo wie in den Waarenniederlagen der biefigen 
Fabrik ein Stück unbefchauter und unbeflegelter Waare von bies 
figer Fabrifation, fo wird nicht nur der Inhaber mit Confisca⸗ 
tion dieſer Waare beftraft, fondern auch derjenige Weber, wels 
dyer diefelbe gefertiget und an den Beiteller abgegeben und zum 
Verkauf ausgelegt hat, ohne fie vorichriftsmäßig befchauen und 
fiegeln zu laffen, mit zwei bis breitägiger Gefängnißftrafe bei 
Waffer und Brod belegt. 


$. 6. 

In der Schaus und Siegelanftalt werben von der Landes— 
regierung drei allgemein anerkannt ehrliche und ihrer Profeffion 
kundige Meifter von dem biefigen Garn» und Leinewebergewert, 
jedoch folche, die feinen Handel treiben, erwählet, und auf bie 
ihnen befonders ertheilte Inftruction verpflichtet. 

Das Beſchauen und Befiegeln der Waaren beforgen jedes 
mal zwei von den Schaumeiftern an dem bazu beitimmten Orte, 
in der Herberge des Gewerks, und an dem beiden dazu feſtge— 
festen Wochentagen, Dienftags und Freitags. Bei vortommens 
den außerorbentlihen Fällen ift ed dem älteften Schaumeifter 
nachgelaffen, das Schauen und Siegeln in feiner Wohnung mit 
Zuziehung eines Mitichaumeiiterd vorzunehmen, ed muß baber 
fowohl an dem gewöhnlichen Schauort, als in der Mohnung 
des älteften Schaumeilters ein Schaus und Meßtiſch vorhanden 
feyn, und der ältefte Schaumeifter muß das Siegel und die 
Stempel in Verwahrung haben. Ein Schaus und Meßtiic 





muß drei Ellen lang und zwei Ellen breit, bie Länge muß in 
Biertelellen, die Breite aber in fechögehn Theile abgetheilt ſeyn. 

Ueber diefen Meptifch find alle Waaren zu meflen, und es 
it durchaus nicht erlaubt, eine Elle dazu zu gebrauchen. Die 
Scaumeifter müffen dad Meflen und Stempeln der Waaren 
ſelbſt verrichten, und dürfen daffelbe feinesweges ihren Leuten 
überlaffen. In der Nacht oder bei Lichte ift, außer zur Wins 
terdzeit, niemald, und auch da nicht ohne Noth, das Schauen, 
Meilen und Giegeln vorzunehmen. Noch weniger dürfen bie 
Schaumeilter ſichs beifommen laffen, im ſolchen Fällen, wo der 
Weber fpät mit der Waare fertig worden ift, folche ungefchams 
und ungemeflen zu ftempeln. 


8§. 7 

Beim Beſchanen der Waaren felbft ift vorerft auf die Kar- 
ben der dazu genommenen Gefpinnite zu fehen. Sind die Far 
ben unächt umb den im vorhergehenden 3ten Paragraphen ents 
baltenen Beftimmungen nicht gemäß; fo darf das Stück nicht 
mit den gewöhnlichen, den Sächſiſchen Rautenkranz enthalten 
den, Stempel, fondern ed muß baffelbe, zur Warnung des faus 
fenden Publifums, mit einem befondern Stempel, worauf die 
Buchftaben F. A.L. ſtehen, bebrudt, und ber Weber, welcher 
fofche unächt gefärbte Gefpinnfte verarbeitet hat, foll mit einer nach⸗ 
drücklichen Geldftrafe belegt werben. Eben jo haben die Schau⸗ 
meifter aud) darauf zu jehen, ob im Auslande gefärbtes Garn 
verarbeitet worden it, und bei einem foldhen vorfommenden 
Falle davon der Obrigkeit zur Vollſtreckung der deshalb geords 
neten Gonfiscation und Strafe fofort Anzeige zu machen. 


8 

Hiernächſt ift nun das Weben felbft nach den oben $. 4. 
deshalb gegebenen Borfchriften zu unterfuchen. Finden ſich folche 
Fehler, welche in der Nachlärfigteit bed Webers ihren Grund 
haben; fo if biefer dafür mit einer Geldſtrafe von 2 bis 8 
Grofchen zu belegen. Gehen aber beim Bejchauen der Waaren 
foiche Mängel hevvor, welche auf einen beabfichtigten Betrug 
binweifen, wohin nämlih die allzudünne Arbeit zu rechnen ift, 
fo muß nicht nur ber Weber der Obrigkeit zur nachdrücklichen 
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Beilrafung angezeigt, ſondern auch ein ſolches Stüf Waare, 
ohne es zu fiegeln, durch das von den Schaumeiftern ohne Ans 
fand vorzunehmende Zerichneiden deſſelben in zwei oder brei 
Stüde in einen folhen Zuftand gefegt werden, daß der Käufer 
auf deſſen ſchlechte Beichaffenheit aufmerfiam gemacht, und ber 
Vertrieb defjelben ind Ausland ganz verhindert wird. 


% 09. 

Da ed endlid; beim Meffen der Waaren vorzüglich darauf 
anfommt, ob jedes Stüd feine vorſchriftsmaäͤßige Breite habe; 
fo muß Diefes bei dem Meffen derjelben genau unterfucht, und 
zu dem Ende darf die Waare über den Meßtiſch nicht doppelt 
gelegt, fondern fie muß in ihrer ganzen Breite darüber gemeffen 
werden. Wenn nun die Waare beim Meffen vom richtigen 
Maage befunden wird; fo hat der Schaumeilter diejelbe an beis 
den Enden des Stüds neben dem Siegel zu bezeichnen. Fehlt 
ed hingegen an der vorgeichriebenen Breite; fo wird nicht nur 
das Stüf Waare jofort conftscirt, fondern der Weber wird 
noch überdem mit einer empfindlichen Geld» oder Leibesſtrafe 
belegt, und die Schaumeifter haben deshalb fofort die nöthige 
Anzeige bei der Obrigfeit zu machen. Da jedoch befannt iſt, 
daß aus einem und denselben Blatte die Maare etwas breiter 
und etwas jchmaler fallen kann, nachdem der Einfchuß bünner 
oder ftärfer it; jo kann die Breite nicht jedesmal ganz genau 
eintreffen. Es verſteht fich aber von felbit, daß der Mangel an 
Breite aus diefem Grunde nur ein weniged und nicht über einen 
halben Zoll betragen darf. 


$. WM. 

Der Abdrud der Stempel muß mit Delfarbe, jedoch rein: 
lich geichehen, und die Stempel müflen von dem ältejten Schaus 
meifter gut verwahrt werben. Leber alle bejchauete und befies 
gelte Waaren haben die Schaumeifter ein Regifter, jo wie es 
in ihrer Imftruction angegeben ift, zu führen. Von einem jeben 
Stück Waare zu ſchauen und zu fiegeln, erhalten die Schaumeis 
jter Einen Kreuzer, und die Weber find verbunden, ihnen biefe 
Schau- und Siegelgebühr bei nadhdrüdlicher Strafe nicht vors 
zuenthalten oder zu verfürzen. Sollte aber dennoch ein folder 


101 





Fall eintreten; fo haben davon die Schaumeiſter Anzeige bei 
der Obrigkeit zu machen, worauf ihnen nicht nur ungefäumt zu 
ihrem Rechte verholfen, fondern auch der unbefugt fich weigernde 
naddrüdlich beitraft werben wird. 

Ueberhaupt baben die Schaumeifter bei Berrichtung ihres 
Amts alle Unterftüsung und obrigkeitlichen Schug zu gemärtis 
gen. Was endlich die in diefem Reglement verordneten Strafen 
und die nach demfelben zu confiscirenden Waaren betrifft; fo 
foll davon die Gammeramtscafle 4, die Handwerkscaſſe 4 und 
die Schau» und Siegelmeifter 4 erhalten. 

Damit aber allem diefen, was in dieſem Reglement anges 
orbnet und vorgefchrieben worden, burdigängig auf Das genauefte 
nachgelebt werde; fo ift daſſelbe nicht nur durch den Drud zu 
Sedermannd Wiffenfchaft gebracht worden, fondern Wir befch« 
len auch den treffenden Behörden, über alle und jede der vworftes 
benden Anordnungen und Verfügungen mit Nachdrud zu halten, 
gegen diejenigen, welde dawider zu handeln fich beigehen lafs 
fen, nad; Rorfchrift diefer Verorbnung zu verfahren, und ohne 
Nachſicht und Nebenabſicht die feltgefegten Strafen an den 
Uebertretern zum Bollzug zu bringen, und dem Flagenden Theile 
allenthalben Juſtiz zu abminiftriren, widrigenfalld und dafern fie 
ihre Schuldigfeit hierunter nicht beobachten follten, fie zu gewär⸗ 
tigen haben, daß fie felbft zur gebührenden Ahndung werben ges 


zogen werben. 
Coburg zur Ehrenburg, den 16. Auguft 1805. 
(L. S.) Franz, H. z. S. € ©. 


v. Kretfchmann. 


Inſtruction 
für die Schau⸗ und Siegelmeiſter bei dem biefigen 
Garns und Leinwebergewerk. 


§. 1 
Die Schaus und Siegelmeifter haben bie Obliegenheit, alle 
und jede Waaren, welche von dem hiefigen Garn» und Leine 
webergewert, fo wie von den Webern auf dem Lande, für die 
Alll,. Bd. 14 
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Fabrik oder hieſige Kaufmeiſter gefertiget werben, in Anfehung 
ihrer vorfchriftsmäßigen Güte und fonftigen Beichaffenheit nadı 
Anleitung ded unterm heutigen Dato ergangenen Reglementd ges 
nau zu prüfen, es liegt denfelben aber auch ferner die Berbinds 
lichkeit ob, alle Maaren, welche den Kaufleuten, Gonceffioniften, 
Kaufmeiftern, fremden Händlern und Haufirern in biefiger Stadt 
in Handel geführt werben, und welde zu den Innungsmäßigen 
Kabrifaten des Garn» und Leinewebergewerks gehören, in ber 
Abficht zu fchauen und zu fiegeln, damit der zum Beſten biefes 
Gewerke, auf foldye Fabrifate, Die im Lande gefertigt und vom 
Auslande eingeführt werden, durd das Mandat vom heutigen 
Dato auferlegte Impoſt fidher erhoben werben könne. 


8. 2 
Bon den Schau- und Ciegelmeiftern müffen wechfelöweife 
jedesmal zwei an dem zum Schauen und Siegeln der Waaren 
beftimmten Orte, nämlich in der Herberge des Handwerks, und 
an den zu diefem Geichäfte beftimmten zwei Tagen in der Woche, 
Dienftags und Freitags, fich ordentlich einfinden, und daſelbſt 
anfbalten, um ihre Gefchäfte zu beforgen; außerdem aber muß 
der älreite Schaumeijter, weldyer zu dem Ende die zum Giegeln 
nöthigen Stempel in feine Verwahrung zu nehmen bat, aud) 
immer bereit feyn, bei vorkommenden außerordentlichen Fällen 
die Schau und Siegelung in feiner Wohnung und mit Zugiehung 

eines Mitſchaumeiſters zu verrichten. 


§. 3 

An dem zur Schau und Giegelung beftimmten Orte fowohl 
als in der Wohnung des älteften Siegelmeiſters muß ein Schaus 
und Meßtiſch vorhanden feyn, weldyer drei Ellen lang und zwei 
Ellen breit, der Länge nach in Biertelellen, nad) der Breite aber, 
in fechgzehn Theile getheilt ift, über welchen alle Waaren zu 
meflen find, und fich dabei durchaus feiner Elle bedient werben 
darf. 


§. 4. 


Das Schauen und Siegeln der Waaren müſſen die Schau— 
meiſter ſelbſt verrichten, und dürfen daſſelbe keinesweges andern 
überlaffen; in der Nacht oder bei Lichte muß, außer zur Wins 
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terszeit, und auch da nicht ohne Noth, geſchauet und geitempelt 
werben. Am wenigften foll ein Schaumeifter ſichs beifommen 
laffen, in folden Fällen, wo der Weber fpät mit der Waare 
fertig worden ift, folche ungefchaut und ungemeffen zu ftempeln. 


% 5. 

Beim Beichauen der inländifchen Waaren haben die Schaus 
meiſter vorerft auf die Farben der dazu genommenen Gefpinnfte 
zu jehen, und zu unterfuchen, ob dazu nach Borichrift des Regles 
mentd durchaus ächte, tüchtige und haltbare Farben genommen 
mworben find, ob ber Zettel und Einfchlag aus feiten Farben bes 
fiehet, und ob bei folchen Fabrifaten, wo Farben, die feit zu 
färben nicht möglich ift, vorfommen, die dazu zu nehmen erlaub- 
ten Halbfarben feſt ftehen. Finden fich bierunter Mängel, fo 
darf diefes Stud Waare nicht mit dem gewöhnlichen, den Sächſ. 
Rautenfranz enthaltenden, Stempel bedrudt, fondern ed muß 
zur Warnung ded Publifums mit einem befondern Siegel, wor 
auf die Buchftaben F. A. L. ftehen, bezeichnet, und ber Weber, 
welcher ſolche unächt gefärbte Gefpinnfte verarbeitet hat, muß 
zur Beitrafung bei der Obrigkeit angezeigt werben. 

Da ed auch unterfagt ift, im Auslande gefärbte Gejpinnite 
zu verarbeiten; jo müffen die Weber, falld ihnen dergleichen 
Waaren vorkommen, fofort davon der Obrigkeit zur Vollftrefung 
der geordneten Gonfiscation und Strafe Anzeige machen. 


6 

Iſt die Farbe vorfchriftsmäßig befunden; fo haben die 
Scaumeifter ihre Unterfuchung auf dad Weben der Waaren zu 
richten, und barauf zu fehen, ob diefelben nad) der Vorſchrift 
ded Reglements gewebt find. Befinden ſich dabei foldhe Fehler, 
welche die Nachläffigkeit des Webers darjtellen; fo it dieſer mit 
einer Geldjtrafe von 2 bi8 8 Grojchen zu belegen. Sind bie 
ericheinenden Mängel der Waaren aber von folcher Beichaffens 
beit, daß daraus auf einen beabfichtigten Betrug gefchloffen 
werben fann; fo müſſen die Schaumeifter den Weber zur nad» 
drüdlichen Beftrafung bei der Obrigkeit anzeigen, und das mans 
gelhafte Stud Waare fofort in zwei ober drei Ötüde zers 
ſchneiden. 

XIll. Bdb. 14* 
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7 
Beim Meſſen der Waaren endlich haben die Schaumeilter 
vornämlich auf die in dem Reglement vorgefchriebene Breite zu 
fehen, und diefe genan zu unterjuchen, zu dem Ende aber dies 
felbe nicht doppelt gelegt, fondern in ihrer ganzen Breite über 
den Meßtifch zu meſſen. Findet fich diefelbe richtig, jo ift for 


wohl die Fänge ald die Breite ded Stücks neben dem Stempel : 
zu bezeichnen, und beide Bezeichnungen müſſen mit Delfarbe, : 
jedoch reinlich, aufgetragen werben. Fehlt es hingegen an der 


vorgejchriebenen Breite, und beträgt das Fehlende mehr ald eis 
nen halben Zoll; fo muß biejed ber Obrigkeit zur Gonfiscation 
der Waare und Beftrafung ded Webers angezeigt werden. 


$. 8. 

Bei dem zur ſichern Erhebung des Impoſts angeorbneten 
Schauen und Giegeln ber ausländifchen Waaren, melde von 
den Kaufleuten, Gonceffioniften, Raufmeiftern, Händlern und 
Haufirern bier im Handel geführt werden, haben die Schaumeis 
fter genau darauf zu fehen, ob ſich folhe Waaren darunter bes 
finden, von welchen der durd; dad Mandat vom heutigen Dato 
angeordnete Impoft zu entrichten ift, und fie haben hierbei, wenn 
ſich dergleichen Waaren vorfinden, und die Entrichtung des Ims 
poſts davon nicht fofert nacdhgewiefen werben kann, diefe Maas 
ren, bis ſolches geichehen, in Berwahrung zu behalten, und 
diefelben erft nach erfolgter Berichtigung bed Impoſts zu fiegeln, 
und dabei auch ſonſt noc diejenigen Vorſchriften genau zu bes 
folgen, welche das nur gedachte ins Land ergangene Mandat 
enthält. 


$. 9. 

Insbeſondere dürfen die Schaus und Giegelmeifter nicht 
verabfäumen, von Zeit zu Zeit mit Vorwiſſen ded Magiftratd 
und mit Beigebung einer Magiftratsperfon Bifitationen ſowohl 
in den Läden der biefigen Kaufleute, Gonceffioniften und Kaufs 
meifter, auch in den Niederlagen der Fabrik anzuftellen, und zu 
unterfuchen, ob fich daſelbſt inländifche unbefchaute und unbe 
fiegelte Fabrikate vorfinden, um diefelben zur Gonfiscation zu 
bringen, und den Weber, der fie ungeſchaut und ungefiegelt zus 


‘ 
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gerichtet hat, zur Strafe ziehen zu laffen, als auch diefe Bifi- 
tationen auf die Logis der fremden Händler und Haufirer zu 
erürefen, um das mehrgebadite Mandat wegen des Impoſts 
gehörig zum Vollzug zu bringen. 


$. 10. 

Ueber alle gefchaute und gefiegelte Waaren haben die Schaus 
und Siegelmeifter ein eigenes Regiſter nach dem nachftehenden 
Formular zu führen, und die Nummer, unter welcher ein Stüd 
Waare in diefes Negifter eingetragen it, auf die Waare felbit 
neben dem Stempel zu feßen. 


$. 11. 

Für das Schauen und Siegeln eines jeden Stüdd Waare 
erhalten die Schaus und Siegelmeifter Einen Kreuzer, bei ben 
ausländiichen Fabrifaten aber haben biefelben von einem Stüd 
noch einen Kreuzer zu erheben und zur Handwerkscaſſe zu vers 
rechnen. Die Weber, Kaufleute, Gonceffioniften, Händler und 
Haufirer find verbunden, ihnen diefe Siegelgebühr unweigerlich 
zu entrichten, wibrigenfalld fie auf beren bejchehene Anzeige nicht 
nur durch rechtliche Zwangsmittel dazu angehalten, fondern noch 
überbem ihrer unbefugten Weigerung halber beitraft werben jollen. 

Endlich wird den Schaus und Giegelmeiftern überhaupt bei 
gewiffenhafter und pflichtmäßiger Führung ihres Amts alle obrigs 
feitliche Unterftügung und Schuß zugefichert, im entgegengejeßs 
ten Ball aber ihre ernitliche Beitrafung vorbehalten. 

Coburg zur Ehrenburg, den 16. Auguft 1805. 

(L. 8.) Franz, H. z. S. C. ©. 
v. Kretſchmann. 
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Formular 
zu dem Öiegelregifter. 



































an er Benennung — Namen 
———— Dee ber en ded Eigen 
— Waare. | gefertiget. | thümers. 
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Nr. XXVIo. 


Verordnung, 
das Bauweſen betreffend. 


Es it bereits unterm 12. März 1801 badjenige, was wer 
gen Aufführung neuer Gebäude und beträchtlicher Reparaturen 
im biefigen Lande angeorbnet worden, und insbefondere, daß 
der Bauherr, welcher ohne einen genehmigten Bauriß bauet, mit 

Dreißig Thaler, 
und die Merfleute, welche ſich des Baues ohne demfelben uns 
tergieben, mit 





Zwanzig Thaler 
beftraft werben follen, öffentlich befannt gemacht worden. 

Da nun die Erfahrung gelehrt, daß deflen ohngeadhtet hie 
und da Gebäude, von welchen weder Riß noch Koftenanfchlag 
verihriftsmäßig bei Und eingereicht oder doch ohne die Revifion 
derfelben abzuwarten, aufgeführt worden; jo wird obgedachtes 
Baureglement hiermit erneuert und jedem Bauherrn und fämmt- 
lihen Handwerföleuten die Befolgung deſſelben nochmald und 
ausdrüdlich zur Pflicht gemacht, im Nichtbefolgungsfall aber die 
normalmäßige Strafe ohnnachfichtlich beigetrieben werden wird. 

Goburg, am 15. März 1806. 

Herzoglicd ©. Landesregierung dal. 


Nr. XXVII. 


Verordnung, 
die Einfuhr des türfifh-rorhen Garns betr, 


Wir Franz ıc. ıc. 


haben Uns die vollftändigite Leberzeugung verichafft, daß die 
Färberei des fogenannten Türfifchrothen Garne in Unferm Lande 
fowohl in Anfehung der Güte und Schönheit der Farbe, als 
des billigen Preißes auf eine folhe Stufe der Vollkommenheit 
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empor gebradıt worben if, daß dieſe inländifch gefärbten Garne 
den ausländifchen an jenen Eigenichaften nicht nur gleidhfommen, 
fondern fie oft weit übertreffen. Wir finden ed unter diefen 
Umftänden zur mehrern Beförderung des Gewerbfleißed in Un— 
fern Landen fowohl ald zum Vortheil des Ganzen für vothwen— 
dig, ſolche Einrichtungen zu treffen, daß der inländifchen rothen 
Garnfärberei foviel Arbeit und Abfas ald möglich verfchafft und 
zu dem Ende die Einführung der ausländischen Fabrifate diefer 
Art gänzlich verhindert werde. Wir verordnen demnach und 
fegen biermit feit, daß es nicht nur feinem biefigen Kaufmann, 
Gonceffioniften und Kaufmeilter bei den Webern, welchen ohne 
bin die Verarbeitung auswärts gefärbter rothen Garne durch 
dad Reglement vom 16. Auguft v. J. bereitd verboten iſt, dann 
feinem fremden Händler und Haufirer erlaubt ſeyn foll, foges 
nannte türfifchrothe Garne aller Art, welche nicht bei der biefis 
gen Färberei gefärbt worden find, im Handel zu führen, fonts 
dern daß auch überhaupt von Niemanden, wer ed auch fen, 
fremde fogenannte türfiiche Garne eingebracht werden dürfen. 
Damit Wir aber verfichert ſeyn fünnen, daß diefer lediglich zum 
Beften ded Ganzen abzwedenden Verordnung pünftlich nachges 
lebt werde, ſetzen Mir zur Strafe einer jeden Webertretung die 
Gonftscation der bei den deshalb angeordneten Viſitationen vors 
gefundenen verbotdwidrigen Garne feft, welche den zu den Bis 
fitationen gebraucht werdenden Perfonen überlaffen werden fols 
len, und bejtimmen zugleich, daß jeder Denunciant, der eine 
Gontravention gegen diefed Mandat zur Anzeige bringt, zur Bes 
lohnung die confiscirten Garne unter Verfchweigung feines Nas 
mens erhalten fol. 

Urkundlich haben Wir diefes Mandat mit Unferm Fürftl. 
Inſiegel bebrudt ausfertigen und durch den Drud zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft bringen laffen. 

Coburg zur Ehrenburg, den 17. April 1806. 

(L. S.) Franz, H. z. S. C. S. 
von Kretſchmann. 


— — 


Nr. XXIX. 


Verordnung, 
den Kleinhandel betreffend. 


Wir Franz ꝛc. ꝛc. 


Da Wir zur Emporhebung des Handels ſämmtlichen Con— 
ceſſioniſten in den Staͤdten und auf dem platten Lande nur ums 
ter ber ausdrüdlichen Bedingung das Handeln im Kleinen ges 
ftattet haben, daß fie ihr Maarenbebürfen von inländifchen 
Kaufleuten beziehen; fo machen Wir hierdurch die inlänbifche 
Kaufmannfhaft in Unfern Goburgs Saalfeldifchen Landen auf 
ihr Intereffe aufmerffam, um darüber wachen und Gontraven- 
tionen zur Anzeige bringen zu fünnen. 

Gegeben Coburg zur Ehrenburg, den 8. Mai 1806. 

(L. S.) Franz, H. z. S. C. S. 


— — —— 


Nr. XXX. 


Verordnung, 


die zu Erbauung von Tropfhaͤuſern erforder. 
lihben Nachweiſe berreffend. 


Da Se. Herzogl. Durdlaudıt in Gnaben zu refoloiren ges 
rubet, daß Seder, der in Zufunft ein Tropfhaus zu erbauen 
Willens ift, den Befig eined Vermögens von 100 fl. fränf., ent 
weder in liegenden Gründen, ober im baaren Gelde zuvörderſt 
nachweifen, im entgegengefeßten Kal aber ihm die Erlaubni 
hierzu verfagt werben foll; fo wird ſolches, um ſich darnach ach⸗ 
ten zu fönnen, hiermit öffentlich befannt gemacht. 

Goburg, den 7. Auguft 1806. 

Herzoglicd; ©. Landesregierung. 


Alll. BD. 15 
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Nr. XXXI. 


Verordnung, 
den Straßenbau betreffend. 


Wir Franz ıc. ıc. 


haben feit einigen Jahren fchon die gute Herftellung und Unter: 
haltung der öffentlichen Landſtraßen ald einen vorzüglichen Ges 
genftand Unferer Regierungsforgfalt betrachtet, und alled ange 
wendet, was in biefer Rückſicht in einem fo furzen Zeitraume 
nur immer gefchehen fonnte. Zu gleicher Zeit halten Wir es 
aber nöthig, auch für bequeme Straßen in denjenigen Diftriften 
Sorge zu tragen, wo Wir den Straßenbau nicht unter jpecielle 
Aufficht nehmen können, vielmehr die Gemeinden unter Unſerer 
allgemeinen Aufficht felbit für bie Erhaltung und Grbauung 
gangbarer Straßen, durch welche ihr eigener Wohlftand fo ſehr 
befördert wird, forgen laffen müſſen. 


$. 1. 

Unterfchied der Landftraßen von den übrigen 

dffentlihen Kahrmwegen. 

Alle Straßen und Wege, welche Wir nicht ſchon jet oder 
fünftig als öffentliche Shauffeen erklären, und auf Koften des 
ganzen Landes bauen und unterhalten laffen, müffen von der 
treffenden Gemeinde, fo weit fie durch ihre Flur oder Markung 
ziehen, auf deren Koften bergeftellt und in gutem fahrbaren 
Stande erhalten werden. Don diefer gefegmäßigen Verbindlich 
feit fann keine Ausnahme eintreten, ed fey denn, baß eine Ges 
meinbe rechtögültig erweifen könnte, daß diefe Pflicht in ihrem 
Bezirfe einem Andern obliege. 

Auf gleiche Weife ift aber auch jede Gemeinde zur GErreis 
hung dieſes Zwecks berechtiget, ihre Mitglieder nach einer glei 
chen Vertheilung zu Spanns oder Handfrohnden anzubalten, ins 
foferne fie nicht befondere gefegliche oder vertragmäßige Befreiung 
für ſich beweifen fünnen. 


a 


9. 2 
Straßenpflafterherftellung. 

Es verfteht fi von felbft, daß auch die Straßenpflaiter 
von den betreffenden Stabträthen, mit Ausnahme Unferer Refis 
denzſtadt Coburg, in Hinficht welcher Wir befondere Berfüguns 
gen erlaffen werben, aus dem gemeinen Stadtvermögen herges 
ftellt und in gutem Stande erhalten werben müffen. Damit aber 
die Herftellung der in den Stabtweichbildern gelegenen Fahritras 
Ben, zufammengenommen mit dem Stadtpflafter, den Kämmereis 
kaſſen nicht allzudrückend ſey; fo verorbnen Wir hiermit, daß in 
den Städten binnen zwei Jahren ſämmtliche Hauptftraßen, d. h. 
jolche, die befahren werben, gepflaftert feyn müffen. 


Fortfeßung. 
8§. # 

Damit Wir ficher find, daß die Straßenpflafter nach richtis 
gen techniſchen Grundfägen hergeftellt werden; fo haben die 
Stabträthe längitens bi letzten December dieſes Jahres voll 
fändige Plane zur Ausführung diefer Sache an Unſere Landes- 
regierung einzufenden, Diejfe Plane müffen enthalten: 

1) Eine Glaffification der Straßen, wornach diefelbe innerhalb 
der Stadt 
a) theild neu gepflaitert, 
b) theild reparirt, 
ce) theild blos chauffirt werben müffen. 
2) Die Angabe der Arbeiter, welche die Arbeit heritellen 
tollen. 
3) Die Beitimmung, woher die Pflaiterfteine zu nehmen und 
von welcher Beichaffenheit fie find. 
4) Die genaue Angabe, wie die Goffen oder Abzugsgräben 
zu leiten find. 
5) Der Koftenanfchlag, mit Angabe, wie dad Geld aufzus 
bringen jey. 
6) Die Beltimmung, wie weit die Arbeit im erjten Jahr hers 
geitellt werben folle. 

Der Grundriß der Stadt muß zu dieſer Abficht beigelegt 
werden, und Wir verweilen diesfalls auf Unfer Bermeflungss 
regulativ. 

Au. Bd. 15* 
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Kortfegung. 
%. 4 

Sobald die Plane von Unferer Landesregierung an die Bes 
hörden zurücdfommen, ift zur Realifirung derfelben ernftliche Ans 
ſtalt zu treffen. 

Die Stadtbehörden haben mit Pünktlichkeit für die genanefte 
Vollziebung der genehmigten Plane zu haften, und jebe Abweis 
dung davon, oder irgend eine bei der Ausführung zur Schuld 
gebrachte Nachläffigkeit fällt den ftädtiichen Behörden zur Laſt. 
Zur Gontrolirung derfelben werden Wir bie Straßenpflafter zu 
beftimmten Zeiten durd; Unſere Chauffeebeamten vifitiren und 
Uns darüber Bericht erftatten laſſen. 


. 5 
Straßenpflafterreparatur. 

Sind einmal die Straßenpflafter bergeftellt, fo müffen bie 
kädtifchen Behörden alle Jahre zu Ende Septembers einen Jabs 
reöbericht über die im Laufe des Jahres gemachten Reparaturen, 
ingleichen über die im nächſten Etatsjahr vorzunehmenden Stras 
Benpflafterverbeflerungen bei Unferer Landesregierung einreichen. 
Die legtere erhalten fie nach vorgängiger Prüfung genehmigt 
zum Etatsbeleg zurüd. 


66, 
Herftellung der Fahrwege und Fußpfade. 
Die bloßen Fußpfade und Feldwege, deren Unterhaltung 
den betreffenden Gigenthumsbefigern obliegt, follen auf Koften 
derfelben hergeſtellt und unterhalten werden. 


% 7 
Der Fahrwege insbefondere Material. 

Was zuvörderft die Fahrwege betrifft; fo beftimmen Wir in 
Rückſicht derfelben folgendes ald allgemeine Norm, 

Alle Verbefferungen, die durch Einfchüttung der bloßen Erbe 
oder mit Holz gemacht werben, es fey leßtered entweder durch 
Stämme, oder durd; Reißigbüfchel, werden burcaus als unzus 
läffig angefehen. Vielmehr müſſen zu den Wegen, theild um 
dad Holzmaterial zu erfparen, theild um fie zum wahren Rus 
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gen ber Gemeinde, um Abwendbung ber Beichädigungen felbft 
dauerhafter und in ber Unterhaltung weniger Eoftfpielig zu mas 
dien, gut geeignete Steine oder Kieß ald das Hauptinaterial des 
MWegbaues angewendet werden. Nur in wenigen Fällen ift ber 
Fafchinenbau zuläffig, daher die Gemeinden, wenn fie ſolchen 
nothwendig erachten, die Gründe Unferer Randesregierung durch 
ihre vorgefette Behörde berichtlich vorzulegen, und hierüber die 
Genehmigung zu erwarten haben. 


$. 8 
Erforberlihe Breite. 

Starf befahrne Straßen müflen durchgängig 26 Fuß breit 
ſeyn, wenn dieſe Breite, ohne Privateigenthum zu gebrauchen, 
möglich ift. Wo fie nicht durchgängig hergeftellt werden fann, 
it dabin zu fehen, daß diejenigen Pläge, an denen zwei Wägen 
einander ausweichen fonnen, nicht über 200 Schritte von einans 
der entfernt find. 

Falld auch dies nicht ohne Benutzung eines Privateigens 
thums erzielet werben fönnte, müflen Privateigenthümer den 
erforderlichen Raum gegen Entſchädigung abgeben, wenn fie 
ihn nicht, worüber genaue Unterfuchung zu pflegen iſt, der Straße 
ungebührlich entzogen haben. 

§. 9. 
Schutz gegen Näſſe. 

Ein Haupterforderniß der Wege iſt, daß durch ihre Anlage 
darauf geſehen werde, ſie beſtändig trocken zu erhalten. Der 
Ablauf des Waſſers muß daher mittelſt ſchicklicher Wölbung der 
Straße jelbit, oder an Bergwänden und Abhängen durch eine 
fchiefe Neigung, ingleihen durch Seiten und andere Abzuggräs 
ben, die mehrmalen im Jahre, und befonderd nadı anhaltendem 
Regen, geräumt und geöffnet werben follen, und wenn ed nös 
thig iſt, durch Dohlen möglichit begünftigt werden. Keine Stras 
Fenangränzer dürfen an öffentlichen Wegen Gräben machen, 
Straßengräben zupflügen, oder fie zu Abfahrten gebrauchen, fons 
dern fie müſſen zu legteren Brücen anlegen und unterhalten, das 
mit der Abflug des Waſſers in den Gräben nicht gehemmt fey. 
Eben jo jollen die Zäune auf freiem Felde, welche zu nahe an 
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den Gräben ſtehen und die Austrocknung hindern, zurückgeſetzt, 
künftig nur niedrige Zäune geſtattet, auch fein Waſſer unter ir⸗ 
gend einem Vorwande nach der Straße geleitet werden. Die 
Ufer der Mühl- und Bewäſſerungsgräben längſt den Straßen 
müffen von den Eigenthümern gehörig unterhalten, und bürfen 
nie durch neue Anlagen über die Oberfläche der Straße binauf 
getrieben werben. Ueberhaupt ift bei Herſtellung der Straßen 
darauf zu fehen, daß fie den Chauſſeen jo ähnlich jeyen, als es 
möglich ift, da hier lediglich der Vortheil der Gemeinden felbit, 
theild durch Belebung und Erleichterung des Verkehrs, theils 
durch Schonung des Viehes und Geſchirrs, theild dadurch be 
zwedt wirb, daß bie Unterhaltungsfoften für die Zufunft um fo 
weniger betragen, je grünblicher die erſte Anlage gejchehen iſt. 


$. 10. 
Gegen Ueberfhwemmung. 


Wenn die Straße durch Plätze führt, die einer temporellen 
Ueberſchwemmung audgefegt find; fo üt theild durch Erhöhung 
der Straße felbit dieſem Uebelſtand auszuweichen, theils kann 
ed dadurch am zwechmäßigiten gefchehen, wenn die Landflüffe, 
die Bäche und Gräben, ſowohl in Rüdficht ded Uferbaues, als 
in Rücficht der gebörigen Tiefe und Reinigung in gutem Zus 
ftande erhalten werben. 

Zur Winterdzeit, wo ſich oft der Schnee in den Straßen, 
oder in hohlen Wegen jo häufet, daß er das Kortfommen auf 
denfelben hindert, muß die Wegfchaffung und Auswerfung beis 
felben von jeder Gemeinde fchleunigit vollbradıt und erforderlis 
den Falld nadı Ermeffen des Amted von mehreren Gemeinden 
gemeinfchaftlich zu Erreichung diejed Zweds gearbeitet werben. 


§. 11. 
Geländer an den Fahrwegen. 

Straßen, welche ſich an jähen Abhängen und bobem Ufer 
vorbeiziehen, find mit einem hinlänglich feſten und ſichern dop⸗ 
pelten Geländer zu verſehen. Diefed gilt auch ohne Ausnahme 
von den Brüden und Stegen. 
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$. 12. 
Sicherheit der Bergfiraßen. 
An Bergftragen follen Warnungstafeln aufgeftellt werben, 
damit die Fuhrleute den Radſchuh anlegen. Jeder Fuhrmann, 
der dies unterläßt, hat eine Strafe von 3 fl. zu erlegen. 


$. 13. 
Brüden. 

Wo ed nur immer zuläffig ift, find neu zu bauende Brücken 
von Mauerwerf herzuftellen. Keine Gemeinde darf daher eine 
neue Brüde bauen, ohne daß hierüber ein von Unſerer Landes 
regierung genehmigter Plan vorliegt. 

Laffen die Umftände feinen andern, als einen hölzernen 
Brückenbau zu, fo ift darauf Bedacht zu nehmen, daß bie ge 
meſſenen Baubolzgattungen, nämlich Eichen oder Erlen, oder 
wenigitend Kiefern hierzu gebraudyt werden. 


§. 14. 
Entfernung gefährlidher Gegenftände, 
in der Nähe der Straßen follen auch feine Steinbrüche, 
Lehm» oder Thongruben, oder Schießpläte angelegt werben, ed 
ſey denn, daß die vorgefeßte Polizeibehörbe die Unſchädlichkeit 
derjelben für Borübergehende geprüft und eine befondere Erlaub- 
nis hierzu ertheilt habe. 


$. 15. 
Fußpfade. 

Bei Fußpfaden, welche die Gemeinden zu unterhalten ha— 
ben, ift auf eine gleiche Weife für zweckmäßiges Material zu 
forgen. Da, mo fie vor jähen Abhängen vorbeiführen, ferner, 
wo im Minrer wegen des Eiſes gefährlich hinzugeben ift, follen 
fie mit zwedmäßigen Geländern verfehen werben. 


$. 16. 
Fahr- und Fußwege in den Dörfern. 
Nichts ift unanfländiger und der Ordnung mehr zuwider, 
ald wenn die Wege durch ein Dorf bei fchlechter Witterung 
faum zu betreten find. Wir verorbnen daher, daß alle Haupts 





fahrwege durch die Dörfer chauffirt, die Nebenmwege und Kußs 
pfade in denfelben troden geftellt und für den Ablauf des Waſ⸗ 
ferd bei Negenzeit gehörig geforgt werde, indem dieſes nicht nur 
zur Erhaltung der Straßen, fondern aud; zur Gewinnung einer 
gefunden Luft erforderlih if. Zur Ordnung und Reinlichkeit 
gehört es übrigend, daß nirgends Dung, Vieh, Baufchutt oder 
Unrath auf die Hauptftraßen geworfen, oder die Miltjauche 
über biefelbe geleitet werde, daher Wir dies hiermit ausdrücklich 
verbieten. 


& 17. 
Benußung ber Straßenräume. 
Da durd; eine gute Herftellung der Straßen und deren fort 
dauernde Erhaltung viel Flächenraum gewonnen wird; fo bes 
ftimmen Wir deſſen Benutzung auf folgende Weife: 
1) wo diefe Räume beträchtlich find, wird über biefelben nad 
Unferm Gemeinheitstheilungss Reglement zum Beſten ber 
Gemeinden disponirt; 
2) wenn aber diefe Straßenräume nur in fchmalen, längft der 
Straße binlaufenden Strichen beftehen, find fie 
a) entweder zur Gräferei, 
b) durch Dbftzucht, 
c) durch Holzbau, 

zu benußen. 


$. 18. 
Nähere Beitimmung. 

Ob die eine oder die andere Benukungsart angenommen 
werben fol, wird durch den Boden, burch die Lage und burch 
die Bebürfniffe beftimmt. Im Allgemeinen ſetzen Wir aber feit, 
daß die Obſt und Gräferei an den Meiftbietenden von der Ges 
meinde jährlidy verpachtet, und der Betrag in bie Gemeinderech⸗ 
nung geſtellt werde. 

Wo Obſt und Gräferei nicht gedeiht, find Pappeln und 
Birken anzupflanzen und ald Stammholz zu erziehen, und Erlen, 
wo die Straße an Bächen vorbeiführt. Durch leßtere werden 
nicht nur die Ufer feit erhalten, fondern auch das Brüdenbans 
holz gewonnen. Wenn diefe Bäume haubar werben; fo wird 
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immer nur ber zweite Baum gefällt und burch einen neuen ers 
feßet. Die Aufſicht über diefe Nugung übergeben Wir Unferen 
Forftmeiftereien, und weifen biete zugleich an, die Gemeinden 
hierin ſachdienlich zu unterftügen. 


& 19, 
Beftrafung der Straßenfrevel. 


Wir beftimmen folgende Strafen der Straßen» und Weg— 


frevel: 


1) 


2) 


Mer einen Baum an ber Straße ohne Anmweifung fällt, 
muß einen neuen pflanzen, ber Gemeinde den Werth des 
Baums erfeßen, und das zweifache des Werths ald Strafe 
zahlen. 

Sn allen folgenden Gontraventiondfällen fol jedesmal 

das zweifache desjenigen Geldbetrags erlegt werben, zu 
weldyem ber Webertreter diejed Polizeigefeßed in dem vors 
hergebenden Falle verurtheilt wurbe, 
Wer an öffentlidhen Wegen Gräben macht, die Straßens 
gräben zupflüget, fie zu Abfahrten gebrauchet, Waffer nach 
der Straße leitet oder Brücken befchäbiget, fol nicht nur 
den ordentlihen Stand auf feine Koften wieder heritellen 
und den allenfalld verurfachten Schaden erfeßen, fondern 
er ift auch nach Berhältniffen zu einer Polizeiftrafe von 1 
bis 4 fl. anzuhalten. In Wiederholungsfällen gilt die vors 
berige Beitimmung. 


3) Der Eigenthümer, der über feine Grenze in bie Straße 


4) 


pflügt, ift nebit dem Erfage nach dem Berhältniffe des 
Werthes zu einer Geldftrafe von 6 bid 12 fl. im eriten, 
12 bis 24 fl. im zweiten, im britten Wiederholungsfall 
aber zu einem Vierzehntägigen Polizeiarrefte abwechfelnd 
mit Waffer und Brod zu verurtheilen. Sollte er ein ſolches 
Vergeben zum viertenmal wiederholen, fo verliert er das 
Eigenthbum des angrenzenden Feldes und fällt ſolches der 
Gemeinde anheim. Damit aber die Enticheidung folcher 
Vergeben nicht jchmwierig werde, haben die Drtsvorftände 
forgfältig zu wachen, daß das Privateigenthum längft den 
Straßen ftetd gut vermarfer ſey. 

Wer Schutt und Unrath, Frepirtes Vieh ıc. auf die Straße 
Alll. Bd. 16 
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bringt, auf deſſen Koften wird fie gereiniget, und er muß 
nach Ermeflen der Polizeibehörde 1 bis 3 fl. Strafe im 
eriten, in allen folgenden Fällen aber das zweifache der 
legteren Strafe erlegen. 

5) Entwendungen von Obſt und Gräferei, in jo weit fle nadı 
dem $. 18. hierher gehören, find dem Mandat über bie 
Feldfrevel gemäß zu beftrafen, 

Unvermögende follen in allen bier beftimmten Fällen 
fo lange auf den Gemeindeftraßen arbeiten, bis fie den Bes 
trag des Erſatzes und der Strafe abverbient haben. 

Die Denuncianten der Straßenfrevel erhalten 4 ber 
Strafe, 4 kommt in die Gemeindecaffe, 4 in Unfere Gaffen. 
Der Betrag der Strafgelder darf einzig nur zu dem Gtras 
ßenbau verwendet werben. 


. $. 20. 
Bifitationen ber Straßen und Wege. 

Jährlich wenigftend einmal follen bie Polizeibehörden in ben 
Städten, und Schultheiß und Gericht in Dörfern alle Straßen 
und Wege in der Markung befichtigen, deren Mängel aufzeich 
nen, und fogleid; verbeffern laffen. Die Flurer haben insbefondere 
auf die Beichaffenheit der Wege zu wachen, fie wenigitend alle 
acht Tage zu befichtigen, und wo etwas fehlet, dem Ortsvor⸗ 
ftande Anzeige zu erftatten. 


$. 21. 
Straßenreparaturen. 

Sm Herbite jeden Jahres reicht der Gemeindefchultheiß bei 
dem betreffenden Juſtizamt den Zufammentrag ber im Sommer 
gefchehenen Straßenreparaturen ein, und legt zugleich den Ans 
ſchlag deffen vor, was im künftigen Sommer zur Berbeiferung 
der Straßen gefchehen fol. 

Diefe Anfchläge müflen enthalten: 

1) die Beftimmung der Straßendiftricte, die gebeflert werben 
follen ; 

2) den hierzu erforderlichen Aufwand an Steinen und Holz; 

3) die Beftimmung der Art und Weife, wie dieſes gejchehen 
foll; 
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4) woher die Steine, 

5) woher das Holz zu erhalten ſey; 

6) welcher Koftenaufwand dazu erforberlich fey; 
7) wie ihn die Gemeinde aufzubringen gebenfe; 
8) welche Fuhren, 

9) weldye Taglöhner erforderlich, und 
10) wie fie unter die Gemeinde zu vertheilen find, 

Wenn die Juftizämter mit den betreffenden Cammerämtern 
deshalb Rückſprache genommen haben; fo wird über dieſe Weg— 
bauten und Reparaturen an Unfere Landesregierung berichtet, 
die hierauf dad Weitere verfügen wird. 


$. 22. 
Friſtenbeſtimmung zu beträhtlihen VBerbefjerungen. 

Was die Herftellung der Wege betrifft, die beträchtliche Kos 
fien veranlaffen; fo werden Wir hierbei einen allmähligen Vers 
befferungsplan geftatten, und in jedem fpeciellen Fall näher bes 
ſtimmen, binnen welchem Zeitraum er ausgeführt jeyn muß. Um 
aber zu diefer Beſtimmung einen Anhalt zu gewinnen, haben 
Wir Unferer Landesregierung aufgegeben: 

1) eine Wegfarte von jedem Amte unter Bezeichnung des Zus 
ftands der Wege; 

2) ein Verzeihniß ded Vermögens jeber Gemeinde Und vorzus 
legen. 

Was die jährliche Unterhaltung ber Wege felbft betrifft, fo 
fünnen Wir diefe Nacıficht, die bei wefentlichen Berbefferungen 
der Wege Plat greift, nicht Statt finden laffen, fondern müffen 
unabänderlich darauf beftehen, daß im jedem Jahre jede Gemeinde 
die ihre Klur treffenden Wege in gutem Zuftande erhält, wobei 
jedoch die Ortsvorftände Rückſicht zu nehmen haben, daß bie 
Wegebeſſerungsgeſchäfte, infoferne fie nicht fehr dringend find, 
in den fchidlichiten Zeitpunften vorgenommen werben. 

Die Zuftizämter haben Uns hierüber jedesmal Ende Seps 
temberd umftändliche Berichte zu erftatten, und Wir werden bie 
Diftricte zur Gontrofe durch Unſere Ehauffeebeamten pifitiren 
faffen, damit Wir nöthigen Falls die Säumigen durch Zwangd- 
mittel zu ihrer Pflicht anhalten können. 

Xıll. Bd. 16 * 
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3. 
Strafen fäumiger DOrtsvorftände. 

Menn Ortsvorftände ihre Pflichten nicht erfüllen, fo follen 
die Arbeiten auf ihre Koften hergeftellt werben; auch müffen fie 
mit Vorbehalt ded Regreſſes den Reifenden denjenigen Schaden 
erfegen, weldyer ihnen gegen die Vorfchriften dieſes Geſetzes 
durd; verborbene Straßen zugefügt wirb. 


$. 24 
Feld» und Gartenwege. 

Was die Erhaltung derjenigen Wege betrifft, die den Pris 
vateigenthümern obliegt, wie Feld» und Gartenwege find; jo hat 
ed zwar hierin bei dem, was gemeinen Rechtens ift, fein Bes 
wenden. Es wird aber jedoch ausdrücklich beftimmt, daß gefähr- 
liche Fahr» und Fußwege nirgends geftattet werden, vielmehr 
auch dieſe nach den beitehenden Polizeiverfügungen behandelt 
werben müflen, und baher die Drtöpolizeibehörde hierüber zu 
wachen, und das Nöthige zu verfügen oder anzuzeigen habe, 


%. 2. 
Umfang diefes Reglemente. 

Schlüßlic bemerken Wir, daß diefe Verfügungen nicht nur 
in Unfern Amts- fondern auch in fämmtlichen Bafallendorfichaf: 
ten ald unverbrüchliche Norm beobachtet werden follen. Daher 
baben Wir fie durch den Druck zu Jedermanns Wiffenfchaft ges 
bracht, und befehlen allen Unfern Behörden, auf deren Befolgung 
in allen Stüden forgfältig zu achten. 

Urfundlic haben Wir dieſes Reglement eigenhändig unters 
fchrieben und mit Unferm Infiegel bedruden laffen. 

Coburg zur Ehrenburg, den 24. Auguft 1806. 

(L.S) Franz, H. z. S. C. u. S. 
von Kretſchmann. 
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Nr. XXXU. 


Verordnung, 
den Bewurf der Gebäude betreffend. *) 


Wir Franz ıc. ꝛc. 


Mehrere Gebäude in den Städten Unferer Coburg» Saalfel- 
diſchen Lande werben theild aus Mangel an Kenntniß der erfol 
genden Nadıtheile, theild aus übel angewandter Sparjamfeit 
viele Jahre an der Außenfeite mit feinem Bewurfe bededt. Die 
frühere Baufälligfeit derfelben ift zum Schaden der Eigenthümer 
eine unvermeidliche Folge und wegen der eindringenden Feuch— 
tigkeit die Geſundheit hierdurch gefährdet. Unnütz veranlaffen 
folche Gebäude im Laufe der Zeit einen größeren Holzaufwand 
und verunftalten überdiefß das Anfehen ber Städte. 

Wir verfennen nicht die Zweckmäßigkeit, Gebäube, weldye 
von frifchgebrochenen Steinen oder nicht ausgetrodnetem Holze 
errichtet find, einige Zeit zur Bewirfung der Trodenheit ohne 
Berourf zu laffen; allein es ift auch eben fo nachtheilig, Gebäude 
von Steinen, welche jchon verbauet waren, nicht fogleich nach 
ihrer Vollendung zu bewerfen, da in der Folge feine Haltbarkeit 
ded Bewurfes zu gewärtigen ilt. 

Es gereichet daher einzig zum Vortheil Unſerer Untertha- 
nen, wenn Wir ohne befondere Vorfchriften ihres Verfahrens ih: 
nen hierdurch lediglich Die Verbindlichkeit auflegen, in den 
Städten ohne Ausnahme fein Gebäude von der Zeit 
der Bollendung länger ald zwei Jahre ohne Bewurf 
fteben zu lafien. Wird diefer Zeitpunct überfchritten, fo foll 
die DOrtspolizeibehörde dem Hauseigenthümer noch eine vierwö— 
chentliche Frijt zu Erfüllung diefed Baupolizeigefeßed von Amts 
wegen bejtimmen, nad; fruchtlofem Abflug derfelben aber auf 
feine Koften das Gebäude bemwerfen laffen und deſſen Unge— 
borfam mit 10 Thaler zum Vortheil der Stabtpflaftercaffe bes 
frafen. Für alle Gebäude, welche bereits über zwei Jahre in 
den Städten errichtet und nicht beworfen find, beitimmen Wir 


*) Eingefchärft am 21. Dechr, 1820. 
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zum Vollzug Unferer Verfügung noch eine Sahresfrift vom Tage 
der Verkündigung; jene Gebäude aber, die noch feine zwei 
Jahre ftehen, müffen nadı Ablauf derfelben den Bewurf erhalten, 
jedoch kann bei ungünftiger Jahreszeit bis zu dem fchiclichen 
Zeitpuncte die Frift erweitert werben. 

Daß alle Haudeigenthümer ſich beftreben werden, durch eis 
nen einfachen und geichmadvollen Anftridy der Gebäude in möge 
lichiter Uebereinftimmung nach Kräften zur äußeren Zierde der 
Stäbte mitzwwirfen, erwarten Wir um fo mehr, als es ihnen 
felbft angenehm feyn muß, das freundliche Ausfehen ihres Wohn⸗ 
ortes zu befördern. 

Um Uns der genauen Bollziehbung biefer Vorfchriften zu vers 
fihern, befehlen Wir den Stadtmagiftraten oder Polizeivoritäns 
den, ein Verzeichniß über die nicht bemorfenen Hänfer der Stadt 
nebſt Angabe des Zeitpunctes, wenn deren Bau vollendet wurde, 
binnen einem Bierteljahr an Unfere Landesregierung einzureichen 
und daffelbe am Schluſſe eines jeden Jahres mit Anführung der 
inmittelft neugebanten Häufer zu wiederholen. Sollten fich bei 
den fünftigen allgemeinen Polizeivifitationen Bernachläffigungen 
dieſes Geſetzes ergeben, fo werben die mangelhaften Gebäude 
ohne Weiteres fogleih auf Koften bes erſten Ortspolizei— 
vorftanded mit dem Bewurfe verfehben. 

Coburg, den 30. September 1806, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 


Nr. XXX. 


Verordnung, 


die Form der Lehrbriefe, Kundſchaften und 
Meifterbriefe betreffend. 


Nachdem mehrere Gewerfe in Unfern Herzogl. Landen gebes 
ten haben, daß man fie von den bisher Statt gehabten Gebühr 
ren für Lehrbriefe, Kundfchaften und Meifterbriefe verjchonen 
möchte, und hödyiten Orts befchloffen worden it, aus landesvä— 
terlicher Huld und Gnade die Löfung diefer Briefe gegen Die 
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eingeführte Tare bei der Generalcaffe der Landesregierung aufs 
zuhehen und die Ausitellung berfelben lediglich den Innungen 
zu überlaffen, unter der Bedingung, daß die Lehrbriefe, Kunds 
fchaften und Meifterbriefe ganz nach der in der Handwerksord⸗ 
nung vorgefchriebenen Form, weldye aus Polizeirückſichten noths 
wendig ift, ausgefertigt werden: fo wird diefes zu Sedermannd 
Miffenfchaft mit der Bemerfung hierdurch befannt gemacht, daß, 
wenn fic; irgend eine Innung unterfangen follte, eine andere 
ald die vorgefchriebene Form bei Lehrbriefen, Kundfchaften und 
Meifterbriefen zu gebrauchen, bdiefelbe ohne weiteres in eine 
Strafe von funfzig Reichsthalern verfallen feyn fol. Diejenige 
Obrigkeit aber, welche entdedt, daß irgend eine Innung eine 
vorfchriftswidrige Form bei Ausftellung der Lehrbriefe, Kunds 
{haften und Meifterbriefe beobadjtet habe, und diefe Contraven⸗ 
tion nicht fogleich in Unterſuchung giehet, und davon bei der 
Landesregierung Anzeige erftattet, üt nicht minder in eine Strafe 
von funfzig NReichsthalern verfallen. 
Coburg, den 21. Januar 1807. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Kretichmann. 





Nr. XXXIV. 


Verordnung, 
die Ausfuhr rober Wolle betreffend. 


Demnach zur officiellen Anzeige gekommen ift, daß dem 
Publicando, welches unterm 26. April 1904 wegen Ausfuhr und 
Auffauf der hieländifchen Wolle erlaffen worden ift, nicht allents 
balben Folge geleiftet wird, und zum Nachtheil der hiefigen Tuchs 
macher und Wollenmanufacturen beträchtliche Wollenvorräthe von 
Ausländern in biefigem Lande aufgefauft worden find; fo find 
nicht nur fämmtliche Behörden zur firengiten Invigilanz angewies 
fen und aufgefordert worden, den Schultheißen jened Publican- 
dum nochmals einzufchärfen und auf deffen Vollzug überall hin» 
juwirfen, fondern ed werben auch hierdurch ſämmtliche Unterthas 
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nen und insbefondere bie Befiger von Schäfereien nahbrudfamit 
angewiefen, den Anordnungen des obgedachten Publicanpi in 
allem pünctlich nachzuleben, wibrigenfalld es fich jeder felbit zus 
zufchreiben hat, wenn die fchon in der Landesordnung von 1556 
Art. XLI. gegen den wucherlichen Wollenauffauf angedrohte 
Strafe der Eonftdcation gegen den Gontravenienten unnachfichts 
lic; vollzogen wird. 
Coburg, 1. Junius 1807. 
(L. 8.) ©. €. ©. Landesregierung. 
Arzberger. 


Nr. XXXV, 


Verordnung, 


die Seftfegung des Normalflaͤchenmaaßes 
betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Den fämmtlichen Vermeſſungen, die durch die Herzogl. Kars 
tenkammer vollführt worden find, ift aus bewegenden Gründen 
ein Rormalflächenmaaß feitgefegt worden. 

Diefed befteht in Tagwerfen von 360 Quadratruthen, deren 
Länge 12 rheinländifche Schuh beträgt. Ein Morgen ift bie 
Hälfte eined Tagwerks. 

Da diefed Flächenmaaß in fehr vielen Ländern eingeführt 
it und faft alle öconom. und forftliche Erfahrungsfäge in diefem 
Maaßſtab ausgedrüdt find; fo find Wir entjchloffen, dieſes 
Normalmaaß beizubehalten. 

Indeſſen ift der einheimifche Forftimann und Deconom zu 
jehr an das Landesübliche Maaf gewöhnt, ald daß Wir deſſen 
Entfernung aus den Geichäften verfügen fünnten. Wir haben 
daber für gut befunden, durch die beigefügten Tafeln die Vers 
gleihung des landesüblichen und des Normalflächenmanpes zu 
erleichtern, und theilen diefe den fämmtlichen Deconomies und 
Forfibehörden zum vorkommenden Gebrauch mit. 


125 





Der Coburger Ader enthält übrigens 160 Quabratruthen, 
jede zu 14 Nürnberger Fuß Länge, der Saalfelder Ader aber 
180 Quadratruthen, deren jede 16 Leipziger Fuß lang ift. 

Coburg, den 20. Auguft 1807. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Arzberger. 


AU, Bd. 17 


126 


Tafeln zur Bergleihung des Mormalflächenmaaßes mir dem 
Adermaaß, weldes im Coburgiſchen üblich ift. 










I, Tafel IT. Zafel 

vr Verwandlung der Normals | zur Verwandlung des Goburgis 
gwerfe in das Goburgifche | ſchen landüblichen Ackermaaßes 
landüblihe Adermaap. in dad Normalflächenmaaß. 

Lanbübl, Ackermaaß. 

— Acker. 

Fuß. 








Normalflachenmaaß. 


Tagwert.|Ruthen] Fuß. 






Normal: = 
Tagwert. Acker. |ruehen 








1 1| 122 | 18 1 = 204 | 13 
2 31 415 2 1 48 2% 
3 5 | 53 3 1 252 | 39 
4 7 8| 7 4 2 % | 52 
5 8 1301 ss 5 || 65 
6 0| 9 5 6 3 144 | 78 
7 21513 7 3» | 3#8| 9 
8 111 7 | a 8 4 193 4 
9 151 1390| 58 9 5 37| ı7 
10 17) 101 | 7 10 5 I 2a 3ı 
20 53|8|39 20 11 122 | 62 
30 521 1451 8 30 17 3/19 
40 "| 87 4 40 22|5|12 
50 s! 20| 50 3 I ml 55 
60 105 | 130 | 56 60 34 7/88 
70 ı3I|n|1 2 70 39 | 249 5 
80 141 14 si 8 45 130 | 48 
vo | ıss! ı5| | w | 51 11) 7 
100 1766| 57 | so] 1060 ss | 2353|» 
200 | 352| 115 | 20 | 200) 113 | 146 | 20 
so ! 5»! m! sol 300 1m 39 | 30 
400 | 7” | a0 1 400 | 2% 292 | 40 
50 | sıl 8! — | 5300 288 185 | 58 
600 | 1058 35 | co | 600 340 78 | 60 
700 i233 ala lr 396 | 331 | 70 
800 1410| 140 | so | soo| a3 | 224 | 
900 | 1587 38 | 40 | 900 | 510 117 | 9 
1000 |! 1ı7653' ss! — Lıooo ! 567 a 
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I. Tafel IV. Zafel 

Berwandblung der Normals | zur Verwandlung der Cob. 

Suchen in das Coburger landübs | landüblichen Ruthen in das 
liche Adermaaf. Normalflächenmaaß. 








Landübl. Adermaaf. Normalflachenmaaß 
—— — — — e — 
* | Ader. Iorutsen] Fuß. | Ruthen. | Fuß. 





UA Ur fs to | 


— 
Ss852333835%Sonuaumunm 


sIELLEELTELI EI 
5 


—“ 
————— 


31 36 
39 19 
47 4 
54 85 
62 66 
70 54 
78 38 
156 76 
75 14 
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Tafeln zur Vergleichung des Normalflaͤchenmaaßes mit dem⸗ 
jenigen Ackermaaß, welches im Saalfeldiſchen uͤblich iſt. 









V. Tafel VE Tafel 
ur Verwandlung der Normale | zur Verwandlung bes Saalfels 
agmwerfe in das Saalfeldifche | Difchen Iandüblichen Adermaans 


landübliche Ackermaaß. ı Bes in das Normalflächenmaaß. 













Panbübl. Adermaaß. Normalflächenmaaß. 





Normal: ey Le an une 
Tagwerk Ader. 
gwert. guter. Ruthen Fuß. Tagwert.Ruthen Schuhe 
— 1 59 | 66 } — a 
2 3 19 33 2 1 101 41 
3 4 108 ” 3 1 332 12 
4 6 38 66 4 2 202 82 
5 7 128 32 5 3 73 53 
6 9 57 98 6 3 304 24 
7 10 147 65 7 4 175 94 
8 12 77 31 8 5 45 65 
9 14 6 98 9 5 276 35 
10 15 96 64 10 6 147 6 
20 31 33 28 20 12 294 12 
30 46 129 02 30 19 81 18 
40 62 66 56 40 35 228 24 
50 78 3 20 50 32 15 30 
60 9 9 84 60 38 162 36 
70 109 36 48 70 44 309 42 
80 124 133 12 80 51 96 48 
90 140 69 76 90 7 243 52 
100 156 6 40 100 64 30 58 
200 312 12 80 200 128 61 16 
300 468 19 20 ! 300 192 9 74 
400 624 25 60 400 256 122 32 
500 | so | 32 | — | 500| 390 | 152 | vo |\ 
600 0936 ı 38 40 | 600 384 183 48 
700 1092 44 80 |] 700 448 214 6 
800 1248 51 20 | 800 512 244 64 
900 1404 57 60 900 576 275 22 
1000 1560 64 — 1000 640 305 80 
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VI Tafel via Zafel 
— Verwandlung ber Normal | zur Verwandlung ver Saal 
then in das Saalfeldiſche lands dei. lanbüblichen Rutben in 
übliche Adermaaß. das Normalflächenmaaß. 









Normalflächenmaag 
1124| — 
Ruthen. | Schuhe. 


Rormals! Landübl. Adermaaf. 
Ruthen. | Ader. Ruthen Schuhe 


= 











1 _ — 69 1 

2 — 1 39 2 

3 — 2 8 3 

4 — 2 76 4 

5 — 3 47 > 

6 — 4 16 6 

7 — 4 8 7 

8 _ 5 55 8 

9 — 6 24 9 
10 — 6 93 
20 — 13 87 
30 — 20 81 
40 — 27 64 
50 — 34 68 
60 — 41 61 
70 — 48 55 
80 — 55 48 
v0 — 62 42 
100 — 69 35 
200 — 138 70 
300 1 128 5 
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Nr. XXXVL 


Inſtruction 


für die Bewohner Herrſchaftlicher Gebäude 
betreffend. 


Es ift [chen häufig die Erfahrung gemacht werben, baß bei 
herrſchaftlichen Gebäuden blos durd die Nachläffigkeit der Bes 
wohner berfelben foldye Baufälligfeiten entitanden find, welche 
bei gehöriger Achtiamkeit gewiß vermieden worden wären. Hier 
durch fieht ſich Herzogl Landesregierung genöthiget, folgende 
Verhaltungsregeln für die Bewohner herrichaftlicher Gebäude öfs 
fentlich vorzujchreiben. 

1) Im Allgemeinen muß jeder Bewohner foldyer Gebäude fie 
fo behandeln und benußen, wie es ein ordentlicher Hauss 
befiger bei feinem eigenen Gebäude thun würde. 

2) Wenn bei Scneewetter Schnee auf die Böden unter bie 
Dächer geworfen wird, was bei dem beiten Dach nicht zu 
vermeiden it, jo müflen die Böden fogleich und nicht erft, 
wenn ber Schnee jchmilzt, von ſaͤmmtlichen Schnee gereis 
nigt und abgefehrt werben, 

3) Die Fenfter und befonderd die Bodenfenfter oder Läden 
dürfen nicht dem Sturm frei gegeben, fondern es müſſen 
foldye befonderd bei einem herannahenden Wetter gehörig 
zugemacht oder befeitiget werden, damit der Sturm nicht 
den Regen in die Gebäude führen oder fich unter den Däs 
chern fangen und ſolche beichädigen kann. 

4) Wird bei einem Sturm dad Dad fo beſchädigt, daß an 
einer oder mehreren Stellen das Waffer in Menge auf den 
Boden träufelt oder jtrömt, fo müffen an den Orten, wo 
ed auffällt, Gefäße zum Auffangen aufgeftellt werden, um 
bis zu dem Zeitpunct der Reparatur dem Ruin der innern 
Deden vorzubeugen. 

5) Das ohnehin poligeiwidrige unanftändige und für jede Art 
Dächer höchſtſchädliche Ausfchütten des Urins und anderer 
Unreinigfeiten durch die Bodenfenfter oder Löcher auf die 
Dachung muß ganz unterbleiben, 
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6 Das unſchickliche Holzfpakten auf den Küchenfußböden und 
auf den Küchenheerden kann durchaus nicht geitattet werden. 

N Der Handbewohner hat genau darauf zu fehen, daß der 
Scornfteinfeger zur beftimmten Zeit Feuerungen uud 
Schlöte gehörig vom Ruß reinigt. St der Schornfteinfeger 
hierbei fäumig; fo ift Anzeige zu erftatteı. 

8) Die Defen, befonderd die, welche ununterbrochen geheißt 
werden, müffen auf Koften der Bewohner öfters aud- und 
abgepußt werben. 

9) Die Zimmer und Kammern, welde bewohnt oder fonit 
häufig gebraucht werben, müflen wenigftend alle 2 Jahre 
am Bewurf gebeffert und ausgeweißt werden, und zwar 
auf Koften ded Bewohners, 

10) Wenn in Stubenöfen gekocht oder ſonſt Waſſer heiß ge: 
macht wird, fo muf genau dahin gefehen werden, daß fein 
Gefäße in dem Dfen umgeſchüttet werbe, weil hierburd) 
die Defen gänzlich verborben werben. Sollte aber doch aus 
Verſehen ein ſolcher Fehler vorgehen; jo it auf der Stelle 
die naffe Aſche gänzlih aus dem Dfen herauszufchaffen, 
und der Dfen nicht fogleidhy und auf einmal, fondern erit 
nach mehrern Stunden fehr gering und nur nach und nach 
in dem gewöhnlichen Grab zu heiten. 

11) Die meiften Baufälligfeiten an den Defen entftehen durch 
unvorfichtiged Heitzen. Gewöhnlich wird aus ſchlecht be 
rechneter Sparfamfeit das Holz, befonders Stödholz, nicht 
fo Hein gejpalten als es felbit der Nuten des Bewohnerd 
und die Regeln der ächten Sparfamteit im Holze erforbern. 
Soldye ſtarke Stüde Holz können ſodann ihrer Schwere 
wegen nicht aufgehoben, im den Ofen gebracht und hinein 
gelegt werben. Die meiften werden vielmehr theild auf dem 
Boden hinein geſchoben, theild hinein geworfen. 

Böden und Kacheln ded Dfend werden durch diefe 
verkehrte Behandlung ſchnell und gewaltfam ruinirt. Diefer 
Mißbrauch wird nicht mehr geitattet, fondern die Bewoh⸗ 
ner werben ausdrüdlich angewiefen, ihr Gefinde in Betrefi 
diefed Puncted in gehöriger Aufficht zu halten. Da das 
flare Spalten des Holzes ohnedied ben Regeln einer ou 
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bentlichen Hauswirthichaft gemäß ift; fo erwartet man um 
fo mehr pünctliche Befolgung diefer Vorſchrift. 

12) Kein Bich, von welder Gattung ed auch fey, beſonders 
aber fein ſolches, welches zu feiner Unterhaltung viel Waſ⸗ 
fer nöthig hat, oder auch viel Unreinigfeiten von ſich gibt, 
darf künftig in ben obern Etagen der Gebäude, wie zeither 
oft geſchehen ift, gehalten werben. 

13) Wenn ſich Feine Mängel an den Kenitern finden, durch 
deren jchnelle Herftellung größern Baufälligfeiten und oft 
dem ganzen Ruin der Fenfter vorgebeugt werben kann; fo 
muß der Bewohner diefe Togleich auf feine Koften herſtel⸗ 
len laffen, welches der Fall aud if, wenn durch Verſchul⸗ 
den der Bewohner Fenftertafeln gebrochen werben. 

14) Zu jeder Thüre, bie ein Schloß hat, muß der Schlüffel 
ordentlich gehalten werden, da ohnebied der Bewohner 
beim Auszug aus dem Gebäude jeden Schlüffel beſonders 
übergeben muß. 

15) Keiner, dem ein herrfchaftliche® Gebäude zur Wohnung 
überlaffen ift, darf ohne befondere Erlaubniß andre Perfos 
nen, und wären ed auch feine nächſten Verwandten, weder 
um Mietbgeld, noch unentgeldlich in die Wohnung förmlich 
mit einnehmen. 

Sämmtlihe Bewohner der herrſchaftlichen Gebäude in hies 
figen Landen, haben diefe VBorfchriften genau zu beobachten und 
die Bauinfpection iſt nicht nur befehligt, bei ihrer jährlichen Res 
vifiongreife befonders darauf zu fehen, daß biefelben durchaus 
pünctlich befolgt werben, fondern fie ift auch angewiefen, bei zus 
fälligen und ſonſtigen unvermutheten Bifitationen hierauf befons 
derd mit zu fehen. 

Coburg, den 30. Nov. 1807. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Arzberger. 
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Nr. XXXVI. 


General: Refcript, 


die Handhabung der Öffentlihen Sicherheit 
betreffend. 


Insbeſondere weifet Herzogl. Landesregierung die Polizeibes 
börben in den Städten an, daß 

1) an den Thoren und denjenigen Pläten, wo fich frembe 
Perfonen in die Städte einfchleihen fünnen, wechfelweife 
von den Polizeis oder Amtsdienern genane Aufficht geführt 
werde. Wo es thunlich ift, find die Zugänge zu den Städ— 
ten außer ben Thoren zu fperren und die Müller, deren 
Mühlen Durchgänge haben, bei angemeflener Strafe anzus 
weiſen, diefe für feine fremde Perfon, fondern nur für fich 
und ihre Hausgenoflen zu öffnen. 

2) Die Päffe der Reifenden müflen genau geprüft und wenn 
fie die Sharactere der Gültigfeit haben, vidiret — wo aber 
Zweifel über deren Aechtheit eintreten, die Fremden, welche 
ſich nicht auf andre Art legitimiren können, binweggewies 
fen, oder falls fie befonders verdächtig find, weitere Vers 
baltungsbefehle gegen diejelben eingeholt werden. 

3) Dürfen nur Wirthe fremde Perfonen aufnehmen und müf- 
fen die Häufer derfelben nach den beitehenden Anorbnuns 
gen diesfalld jeden Abend vifltirt werben. Die Polizeiber 
börden beftimmen nach; Ermeilen die Erlaubniß zu dem Auf: 
enthalt in den Sräbten, haben aud) aber die Anordnung 
zu treffen, daß jeder Einwohner, welcher einen Fremden in 
feine Wohnung aufnimmt, foldyes binnen 3 Tagen anzeige. 

4) Die bürgerlihen Thorwächter follen alle fremde Fußgänger, 
die ihnen nicht genau befannt find, anbalten, ihnen ihre 
Päfle abnehmen und fie nebit denfelben von den Polizei 
dienern, welche diesfalls zu den beftimmten Stunden an 
die Thore kommen, zur Polizeibehörde bringen laſſen. Kön— 
nen ſich ſolche Leute nicht mit einem beftimmten Gefchäft 
und den Quellen ihres Unterbaltes ausweiſen, fo müffen 
fie ſogleich hinweggewieſen und foll diefe polizeiliche Verfü— 
gung auf ihren Päſſen bemerkt werben. 

All, Bd. 18 
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5) Da die Handwerföburfche, welche Arbeit fuchen, bie Ein: 
wohner meiltend mehre Tage mit Betteln beläftigen, fo has 
ben die Polizeibehörden Regifter derjenigen Handwerker 
anzulegen und fortzuführen, welche Gefellen zur Arbeit nös 
thig haben. Sobald daher ein Handwerk feinen Geſellen 
bedarf, fo fol diefen nur die Durchreiſe geftattet, im ent 
gegengefegten Fall aber mit einjtweiliger Zurückbehaltung 
der Kundfchaft die Zeit ihres Aufenthalts beftimmt, und 
wenn fie, ohne bei einem Meifter einzutreten, wieder abges 
ben, auf den ihnen ſodann zurücdzugebenden Kundſchaften 
nebit der Aufführung bemerft werben, Diejenigen, welche 
gebettelt haben, follen zur Strafe ihre Kundſchaft verlieren, 
welched ihnen die Thorfteher beim Eintritt in die Städte 
befannt machen müſſen. 

6) Berabichiedete Soldaten follen ſich mittelit der von ihren 
militairifchen Behörden ihnen gewöhnlich ertheilt werdenden 
Abichieden legitimiren, im Entitehungsfall aber mit Ertbeis 
lung eines Laufzetteld an den Ort ihrer Herkunft zurüdges 
wiefen werben. 

7) Snländifche Arme find, wenn fie ald Bettler betreten 
werben, fogleic; anzuhalten und von Ort zu Drt an ihren 
Geburtsort zu liefern. 

8) Da bie fremden Berteljuden meiftend am gefährlichiten find, 
fo haben die Polizeibehörden auf dieſe Leute ein ganz bes 
fonderes Augenmerk zu richten, und nur jene burdhpaffiren 
zu laffen, die mit guten und nicht veralteten Päſſen verſe— 
ben find. Juden mit Bettelpälfen oder Bettelbriefen werden 
ſogleich zurückgewieſen. 

Die Polizeibehörden auf dem Lande haben dieſe Vorſchriften 
inſoweit ſie anwendbar ſind, gleichfalls zu beobachten, vorzüglich 
aber die Tags und Nachtwachen in den Dörfern zu verſtärken 
und gehörig zu inftrwiren, zu denfelben auch nur gut bewaffnete 
ftarfe und rüftige Feute zu gebrauchen. Jeder it jchuldig, wenn 
ihn die Reihe trifft, dieſe Wache felbft zu thun oder einen tüch— 
tigen Mann zu ftellen. 

Die Wirthe in den Dörfern müffen den fremden Fußgäns 
gern ihre Päſſe und Kundſchaften abforbern und ſolche den Orte: 
Borftänden zur Prüfung nad der ihnen noch zu ertbeilenden 
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Inftruction vorlegen. Scheinen fie tiefen zweifelhaft zu feyn, fo 
follen fie diefelben nebit den fremden Perfonen an die Zuftizäms 
ter abliefern laffen. Auch haben die Aemter eine folche Einrichs 
tung zu treffen, daß fie von ben beherbergten Fremden ſobald 
wie möglich in Kenntniß gejest werben. 

Allgemeine und befondere unvorbergejehene Streifen müſſen 
jegt häufiger ald vormals, beſonders in den von den Dörfern 
entlegenen Häufern und Scheunen angeftellt und die jededmalis 
gen Refultate an Herzogl. Kandesregierung berichtet werden, zus 
gleich wird es fämmtlichen Polizeibehörden zur Pflicht gemacht, 
bis zum Widerruf monatlidy einen ausführlichen Bericht über die 
Art des Bollzugs diefer Vorſchriften und die Wirkungen deſſe 
ben zu erftatten. ‚ 

Goburg, den 8. December 1807. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 


Hartleben. 
Nr. XXXVII. 
Verordnung, 


die Unterfuhung der Päffe und Brieffhaften 
bei Fremden betreffend. 


Um die Anwendung der Verfügungen wegen Handhabung 
der öffentlichen Sidyerheit vom 8. December vorigen Jahres 
Reg. Bl. Stück 21.)*) befonders in Hinficht der Unterfuchung 
fremder Reifenden zu erleichtern, zugleich aber auch zu verhins 
dern, daß Fremde von Polizeiunterbeamten und insbefondere ben 
DOrtövorftänden auf dem Lande nicht durch Unfunde oder unan⸗ 
gemeflene Bedenflichkeiten verzögert werben, findet ſich Herzogl. 
Kandesregierung veranlaßt, die vorzüglichfte Kennzeichen einer 
Verfälſchung oder eines Verdachtes der Brieffchaften, mit 
welchen ſich Reifende zu legitimiren pflegen, öffentlich befannt zu 
machen: 


*) vide anteced, 
AL 2D. 18* 


1) 


2 


— 


3) 


4) 


5) 


6) 
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Wenn in einem Pafle, einer Kundfchaft, einem Lehrbriefe, 
Abfchiede m. ſ. w. ganze zum Hauptiinne der Schrift gehös 
rigen Worte oder ganze Süße ausgeſtrichen, verfragt ober 
rabirt find, oder wenn etwas Anderes darauf oder zwifchen 
die Zeilen mit einer anderen Handjchrift, auch etwa bläffes 
rer oder unähnlicher Dinte gefchrieben ift; ferner, wenn 
man offenbar wahrnehmen fann, daß der Tag ober aud) 
das Jahr, der Drt und die Zeit, auf wie lange ber Paß 
gültig feyn fol, verändert oder auf irgend eine Weife uns 
deutlich gemacht worden ift; wenn das Siegel augenfcheins 
lich nur flüchtig aufgelegt iſt oder daſſelbe an fich chen 
einen wefentlihen Mangel hat; oder auch wenn ed an eis 
ner ächten Linterjchrift fehlt oder diefe dem Inhalte ber 
Schrift keineswegs angemeflen ift — wenn Eines oder das 
Andere diefer Mängel in dem Paſſe oder der Kundſchaft 
bemerft wird, fo ift die Urfunde als falſch oder verdächtig 
anzuſehen. 
Eine Kunſt- oder eine Handwerkskundſchaft, welche über 
ein halbes Jahr alt iſt, wird, im Fall ſich der durchrei⸗ 
ſende Künſtler oder Handwerker nicht beſonders rechtfertigen 
kann, warum er noch keine Arbeit habe, als verdächtig 
geachtet. 
Die Päͤſſe find entweder auf eine beſtimmte ober unbe 
ffimmte Zeit und auf einen gewiffen Drt gerichtet, 
wohin der Inhaber reifen will. Im eriten Fall muß auf 
die beftimmte Zeit, auf wie lange fie nämlich feſtgeſetzt 
it und ob auch der Reiſende jenen Weg genommen hat, 
der ihn auf den im Paſſe berührten Beitimmungsort fühs 
ret, NRücficht genommen werden; im leßteren Kal hingegen 
ift der Paß umgültig, wenn er über ein halbes Jahr alt ift. 
Auch Abfchiede, wenn fie über ein halbes Jahr alt find 
und der Fremde fich nicht rechtfertigen fann, warum er 
noch feine andere Dienfte genommen oder fich nicht fchon 
lange in feine Heimath begeben habe, find ale verbächtig 
anzufehen. 
Lehrbriefe, welche älter ald ein Jahr find, können nicht als 
Rechtfertigungsichriften zur Reife gelten. 
Drdentlich ausgefertigte Teftimonien zu Fuße reifender 
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Studenten fünnen zwar ald Regitimationen gelten. Sind 
fie aber über ein halbes Jahr alt, fo iſt der fremde Stu: 
dent des Herumftreichend verbächtig. 
Goburg, 12. Januar 1808. 
Herzogl. S. Landesregierung. 
Hartleben. 


Nr, XXX. 


Berordnung, 
die Straßenordnung zur Winterszeit 
betreffend. 


In einigen Städten der Herzogl. Rande werben zur Wins 
terözeit diejenigen Anftalten vernachläffiget, welche vorzüglich zur 
Sicherheit der Fußgänger und zur Reinhaltung der Straßen er 
forderlich find. 

Herzogliche Landesregierung macht daher die Polizeibehörben 
der Städte auf folgende Mafregeln aufmerkfam, die jedesmal 
mit dem Eintritte des Winters von ihnen befannt zu machen 
und genau in Vollzug zu fegen find: 

1) Ein jeder Hauswirth muß zur Winterdzeit den Pla und 
die Gaffe vor feinem Haufe aufeifen, auch offen erhalten, 
um bei einfallendem Thaumetter den Abfluß des Waſſers 
erhalten zu fünnen. 

3) Niemand darf Waffer oder andere Flüffigfeiten auf den 
gangbaren Straßen ausfchütten, damit nicht durch das ſich 
bierdurch anhäufende Eid der Weg gefährlich; werde. Es 
find vielmehr alle Klüffigkeiten in die Abzugsrinnen und 
Gräben, welche immer fo viel möglich in gehöriger Breite 
offen gehalten werben müffen, oder auch in Dünggruben 
zu fchütten. 

3) Zur Zeit, wo Schnee liegt, müflen alle Pferde an Kut⸗ 
fen und MWägen mit Glocken oder Schellen behängt ſeyn; 
auch ift darauf zu fehen, daß das ſchnelle Reiten und Fah⸗ 
ren zu diefer Zeit, mehr als fonft, vermieden werbe, 
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4) Der in ben Höfen ber Häufer liegende Schnee ift auf bie 
Straßen nad und nad zu fchaffen. 

5) Sobald Glatteis entiteht, hat jeder Haudbefiker, oder ders 
jenige, welcher feine Stelle vertritt, dafür zu forgen, daß 
die Gaffe, fo weit fein Eigenthum reicht, wenigitend 3 Fuß 
breit mit Sägefpänen, Aſche, Sand, oder anderen dazu 
tauglichen Materialien beftreuet werbe. 

6) Kinder dürfen jo wenig ald Erwachfene in den Städten, 
weder in den Straßen noch auf anderen Plätzen, beions 
ders wo abhängender Boden ift, mit Heinen Schlitten fah— 
ren, Schrittfchub laufen, oder fchleifen, ba dieß fowohl für 
fie ald die Vorübergebenden ehr gefährlich werben kann. 
Auch if das Werfen mit Schneeballen auf den Straßen 
oder öffentlichen Plätzen zu verbieten. 

Die Stabtpolizeibehörden haben die Eltern und Schuls 
lehrer zu ermahnen, daß fie fich felbit bemühen, ihre Kinder 
und Schüler hiervon um fo mehr abzuhalten, als fie felbjt 
für die daraus entjtehenden Gefahren mit verantwortlich 
werben. 

7) Iſt befonders darauf zu fehen, daß an den Brunnen fein 
Waſſer ausgefchütter und der Zugang zu denſelben täglich 
aufgeeifet werbe. 

8) Der Schnee muß bei annabendem Thaumwetter fogleich mit 
Borficht von den Dächern und Straßenweiß zu gleicher 
Zeit unter Aufficht der Polizeiunterbedienten auf die Stras 
Ben herab — und demnächit, mit dem Eid, aus den Städ— 
ten auf beitimmte Plätze vor den Thoren gebracht werben. 

Bei eintretendem Thaumetter ift ed die Pflicht eines 
jeden Hausbeſitzers, das Aufeifen der Gaffen noch an dem 
nämlichen Tage, wo das Thaumetter eingefallen ift, fo weit 
fein Eigenthum reicht, zu beforgen. Das aufgehauene Eis 
darf indeffen fchlechterdings nicht durch die Straßenbäche 
bis zu des Nachbars Diftriet fortgejchoben werben, viels 
mehr find die Bäche bis auf das Pflafter von Eis zu reis 
nigen, das Eis felbft ift auf Haufen zu bringen, und bie 
die Wegihaffung von Polizeimegen erfolgt, liegen zu laffen. 

Herzogl. Kandesregierung verfiehet fi zu dem Dieniteifer 
der ſtädtiſchen Polizeibehörden, daß fie die einem jeden Local 
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angemefjene Mittel ergreifen werben, um biefe allgemeine Bors 
ſchriften in ftetem Vollzuge zu erhalten und fo nie den Vorwurf 
eintreten zu laffen, daß die Polizeianftalten nur in den todten 
Buchitaben der Geſetze ſichtbar feyen. 
Coburg, am 23. Jar. 1808. 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 


Hartleben, 
Nr. XL. 
Verordnung, 


das Meiten, Fahren und Gehen in den 
Ehauffeegräben betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


In dem Chauffeereglement vom März 1803 ift unter Ar. III, 
6. 7. 8. 9. für Diejenigen, welche 
a) auf dem Parquetd reiten oder fahren, eine Strafe von 
Zwei Gulden rhein,, 
b) im Ehauffeegraben reiten, eine Strafe von 
Einen Gulden 30 Kreuzer, 
c) im Ghauffeegraben fahren, eine Strafe von 
Zwei Gulden rhein., 
d) im Ghauffeegraben gehen, eine Strafe von 
15 Kreuzer rhein. 
beitimmt worden. Herzogl. Landesregierung fieht ſich veranlaßt, 
diefe Strafen für alle Honoratioren nicht nur auf das boppelte 
biermit zu erhöhen, fondern auch jedem Denuncianten, den viers 
ten Theil der Strafe, ald Belohnung, zuzufichern, damit den 
bisher vorgefallenen Berufungen ein Ende gemacht werde. 
Coburg, den 26. Januar 1808, 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Arzberger. 
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Nr. XLI. 


Verordnung, 
die Bertler und Baganten betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Herzogl. Landesregierung hat aus den monatlichen Berichs 
ten, über den Vollzug der BVorfchriften zur Handhabung ber öfs 
fentlichen Sicherheit vom 8. December 1807*) die angenehme 
Ueberzeugung gefchöpfet, daß mehrere Poligeibehörben fich die 
Anwendung derfelben, mit Thätigfeit und Einficht ſehr angelegen 
feyn laffen. 

Noch hat aber die Aufficht über die Bettler und Baganten 
aufdem Lande nicht ben Grab der Wirkfamfeit erreicht, wel 
cher zur volltommenen Handhabung der öffentlichen Sicherheit 
erforberlich ift. Die Grenzjäger und übrigen militairifchen Poften, 
juchen zwar ihre Pflichten genau zu erfüllen; ed wirb ihnen aber 
oft durch ihre Entfernung von dem Sit der Polizeibehörde und 
den Transport der Individuen dahin zu viele Zeit entriffen, die 
fie für ihre Dienftfunctionen verwenden fönnten. Die Polizeibes 
börden ftehen nicht in einer folchen wechjelfeitigen Verbindung, 
welche die in einem Diftricte ergriffenen Bettler und Vaganten, 
wenn fie über die Gränze oder im ihre Heimath gebracht find, 
aus Furcht vor größerer Strafe abhalten fünnte, in einem ande: 
ren Bezirke ded Landes, ihren Lebenswandel fortjegen. Auch 
glauben mehrere Localpolizeibeamte ihrer Beſtimmung Genüge 
gethan zu haben, wenn fie faule und liederliche Ortseinwohner 
von dem Betteln in ihrem Amtsbezirke abhalten, ohne fich aber 
darım zu befümmern, ob fie fich den Lebensunterhalt auf eine 
ordentliche Art, oder durch Beläftigung benachbarter Bewohner 
der Derzogl. Lande erwerben. 

Herzogl. Randesregierung macht ſämmtliche Polizeibehörben 
in den Städten und auf dem Yande, auf dieſe Mängel aufmerf: 
fam und erwartet von ihnen, daß fie die nöthigen Maafregeln 
ergreifen werden, um biejelben zu befeitigen. Sie wird fünftig 


*) vide Ir, 37. 
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monatlich die Namen der ergriffenen Bettler und Baganten in 
dad Regierungsblatt einrüden laffen, um durch dieſe Notizen 
nicht nur deren Polizeiaufficht zu erleichtern, fondern auch die 
Landedeinwohner zur Mitwirkung zu veranlaffen. Sie bevollmäch⸗ 
tiget hierburd, die Juſtizämter, Baganten, welche in weiter Ent: 
fernung von dem Site ded Juſtizamtes ergriffen werben, durch 
Gemeindeglieder dahin transportiren zu laffen, wobei aber eine 
ſolche Einrichtung zu treffen ift, daß die Grenzjäger diefe Unters 
füsung des Polizeidienftes micht zur eignen Bequemlichkeit miß- 
brauchen können und bie einzelnen Dorfbewohner nie ohne be 
jondere Nothwendigfeit, oder außer ber fie treffenden Reihe von 
ihrer Arbeit abgehalten werben. 

Hebrigens haben es ſich die Localpolizeibeamten felbft zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn ſie künftig alle Koſten bezahlen müſſen, welche 
durch die Polizeimaaßregeln gegen Bettler ihres Bezirkes, auf 
die ſie fruchtlos aufmerkſam gemacht worden, erwachſen. 

Coburg, den 17. Februar 1808. 

Herzogl. S. Landesregierung. 
Hartleben. 


Nr. XLH. 


Verordnung, 
die Ausfuhr der rohen Wolle betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Mir finden zur genauern Beltimmung der in Rückſicht der 
Ausfuhr der rohen Wolle eintretenden Verhältniffe für nöthig, 
folgendes, gleich den Eoburgifchen Landen, auch für die Saalfel⸗ 
diſchen, feſtzuſetzen: 

I. gegen ſolche Staaten, in welchen eine gänzliche Sperre der 
Wollenausfuhr ftattfindet, muß auch als Retorfion in hieſi— 
gen Landen ein unbedingtes Verbot der Ausfuhr diefes 
Products eintreten; 

Il. gegen foldye Staaten, wo die Ausfuhr der Wolle nicht 

XIII. Bd. 19 
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gänzlich geiperrt, aber durch einen Aufichlag erfchwert iſt, 
findet auch in hiefigen Landen, der Retorfion gemäß, ders 
felbe Aufichlag ſtatt; 

II. der wucherliche Auffauf der rohen Wolle, ift bei Strafe 
ded Verlufted oder des Werthes, In⸗ und Ausländern vers 
boten; 

IV. jeder Ausländer ohne Unterfchied, wer er auch ſey, muß, 
wenn er rohe Wolle in biefigen Landen zu erfaufen gefons 
nen ift, ein Zeugniß feiner Obrigfeit beibringen, woraus 
ſich ergiebt: 

a) die genaue Angabe des Namend und Gewerbes beflen, 
der die Wolle einkaufen will, 

b) die Quantität der Wolle, die er zu faufen gefons 
nen iſt, 

c) daß er dieſes Quantum zu feinem eigenen Bebarf nör 
thig habe. 

Diefed Zeugniß ift bei dem treffenden Gammeramte abs 
zugeben, welches vor allen Dingen feine Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten hat, ob der Inhaber des Zeugniſſes aus 
einem folchen Yande it, wo eine gänzliche Sperre in Ans 
fehung der Wollenausfuhr, oder nur ein Aufichlag, oder 
feines von beiden ftattfindet. In diefem Falle und wenn 

1) der MWollenfäufer aus einem Lande ift, wo weder 
Sperre noch Aufichlag jtattfindet, ertheilt das Cams 
meramt, gegen Zurücbehaltung des obrigfeitlichen Zeug— 
niffed des Ausländerd, demfelben einen Pas, welcher 
unter Beziehung auf das beigebradhte obrigfeitliche 
Zeugniß für die obgedadhten wieder anzuführenden 
Punkte, den Inhaber zum Anfauf der beitimmten Hol 
lenquantität in ben hiefigen Landen berechtigt und bie 

Bemerkung enthält, daß die Ausfuhre aufichlagsfrei 

geicheben fonne. 

Mir diefem Paſſe hat der Ausländer bei der Ort 
obrigfeit, in deren Bezirke er die Wolle einfauft, fo 
mie bei der Zolljtätte fich zu legitimiren. 

2) Im zweiten Kalle, wenn nämlich) der audländijche 
Mollenfäufer aus einem folchen Kande it, wo ein 
Aufichlag Kattfindet, hat er eben fo das Zeugniß fei- 
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ner Obrigkeit wegen bed eigenen Bebarfd dem Gams 
meramte zu probuciren, und erhält darauf den Paß 
wegen des geftatteten Einfaufs jedoch mit der auss 
drüdlichen Bemerkung, daß die Wolle, bei Bermeidbung 
der Gonfiscation, bei dem Gammeramte gewogen und 
der Aufichlag davon entrichtet werben müffe. Erit nach 
entrichtetem Auffchlage darf die Wolle die Zollftätte 
bei der Ausfuhr paffiren. 


3) In dem oberwähnten britten Falle, wenn nämlich der 
Ausländer, welcher Wolle einfaufen will, aus einem 
folhen Lande ift, wo eine gänzliche Sperre der Mob 
fenausfuhr jtattfindet, wird ihm, ohnerachtet feines obs 
rigfeitlihen Zeugniffeds wegen bed eigenen Bedarfs, 
fein Paß zum Einkauf der Wolle ertheilt. 


V, Kein Untertban und Guts- oder Schäfereipächter, darf 
rohe Wolle an einen Ausländer, welcher einen dergleichen 
Gammeramtspaß nicht beigebracht hat, bei Vermeidung ber 
Strafe der Gonfldcation der Wolle, oder des Werths ders 
felben verkaufen oder ihm zuführen und die Drtsobrigfeiten, 
in deren Bezirfe die Wolle gekauft ober verkauft woirb, 
und bei welchen die Päſſe jedesmal producirt werden müfs 
fen, haben deshalb die firengfte Aufficht zu führen; auch 
find Zollofficianten und Geleitdreuter, ‚denen die Päfle auf 
Verlangen jebedmal unweigerlich vorgezeigt werben müſſen, 
deshalb gemeflenft zu inftruiren, und den Denuncianten 
wird, wegen bed angezeigten Gontraventiondfalld, das 
Drittheil ded Werthd der confiscirten Wolle zugebilligt. 
Sollte aber der Fall eintreten, daß ein Unterthan aus irs 
gend einem Staate, wohin fonft die Ausfuhr der Wolle ers 
laubt ift, fein obrigfeitliches Zeugniß wegen des eigenen 
Bedarfd mißbrauchte und wirklich Auffauferei in den hiefls 
gen Landen getrieben zu haben, überwiefen würde; fo iſt 
ibm unbedingt aller fernerer Wolleneinfauf in ben hiefigen 
Landen zu verfagen, von dem Gammeramte fein Paß zu 
ertheilen, und der Regierung feines Landes von dem Be 
weggrunde des fpeciellen Verbots gegen den überwiefenen 
Auffäufer Nachricht zu geben. 

All. Bp. 19 * 
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Es wird foldyes zu Jedermanns Nachachtung bekannt ges 
macht. 
Coburg, 12. Mai 1808. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
SHartleben. 


Nr. XLIH. 


Verordnung, 
die Schugblattern-YJmpfung betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Herzogl. Landesregierung hat die unangenehme Erfahrung 
gemacht, daß, ungeachtet wiederholter Aufforderungen zur Blat—⸗ 
tern» Impfung, ungeachtet aller Bemühungen der Aerzte und 
Geiftlichen, fie allgemein zu machen, dennoch ein, obfchon kleiner 
Theil ber Eitern die Wohlthat der Impfung noch immer nicht 
anerkennen und benuten will, 

Neuere Ereigniffe haben die traurigen Folgen dieſes unver: 
nünftigen Eigenfinnd erprobet. 

Herzogl. Landesregierung fann und darf nicht zugeben, daß 
die Blüte künftiger Staatöbewohner ein Dpfer des Leichtfinns 
oder hartnädiger Thorheiten werde. Sie verfucht daber, ehe fle, 
fo wie in manchen andern Staaten, zu firengeren Mafregeln 
fchreitet, nochmals alle Mittel ben Gebrauch der Impfung zu 
erleichtern — fie beftimmt aber auch zugleich die nachtheiligen 
Folgen für jene, welche diefe wohlthätige Anftalt vernachläffigen. 


1. 

Es wird die Einrichtung getroffen, daß in jedem Orte, an 
noch näber zu beftimmenden Tagen, eine allgemeine Impfung 
aller noch vorhandenen Blatterfähigen vorgenommen werde. 

2. 
Die Armen zahlen nirgenb etwas für die Impfung, die übr 
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rigen zahlen nach Willkühr, doch die weniger Bemittelten nicht 
unter 15 Kreuzer, und die Wohlhabenden nicht unter 24 Kreuzer 
für eine Impfung. 
3. 
Es wird in jedem Orte vorher befannt gemacht werben, an 
welchem Tag die Impfung geichehen fol, damit Niemand jich 
mit Unwiffenheit entfchuldigen fann. 


4. 

Nur die von der Landesregierung recipirten Aerzte und bie 
jetzt beſonders dazu autorifirten Wundärzte, bürfen die Im— 
pfung verrichten. 

5. 

Es wird dem Impfarzt jedesmal eine amtliche Perſon beis 
gegeben werben, weldye auch die bei dem Amte einzureichenden 
Smpftabellen mit unterfchreiben muß. 


6. 
Es foll für die Zukunft jährlich zweimal, nämlich im Mos 
nat Mai und Dectober, die Impfung von Drt zu Drt fortgeſetzt 
werben. 


Te 
Jeder Geimpfte, der die Schugpoden gebörig überftanden 
bat, befommt von dem Impfarzt einen Schein darüber, den er 
aufzuheben hat. 


8 
Die Aemter, Magiftrate, die Aerzte und die zur Impfung 
befonders autorifirten Chirurgen find zu diefem Geichäfte befons 
ders inftruirt. 


9. 

Wer von nun an die Impfung verweigern wirb, hat uns 
nachfichtlich zu gewärtigen, daß, wenn ſich bei ihm die natürlis 
hen Blattern zeigen, fein Haus, auf feine Koften, mit einer 
Wache verfehen und fo lange gefperrt werben wird, bid alle Ges 
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fahr der Verbreitung der Blattern vorüber ift, das it, 3 Wo 
chen nad) geendigter Krankheit. 

Dies fol fowohl in den Städten, ald au dem Lande ges 
fchehen. 

10. 

Es find ohnebin fchon alle Ortsbehörden aufgefordert, fchleus 
nig anzuzeigen, wann und bei wem ſich bie natürlichen Blattern 
an einem Orte zeigen. Damit aber die Krankheit nicht verheims 
lidyt werde; fo wird allen Hausbefigern und allen Eltern befob- 
len, bei 20 Thaler Strafe, ihrer Ortöbehörde (in den Städten 
dem Magiftrate, auf den Dörfern dem Scyuitheiß) fchleunige 
Anzeige zu erftatten, wenn fidy in ihren Häufern oder an ben 
Shrigen, die natürlichen Blattern äußern. 


n. 

Sollten fid wider Erwarten die natürlichen Blattern in 
mehrere Käufer eines Orts verbreiten, fo wird derfelbe ganz ge: 
fperrt und der Aufficht eines Arztes, fo wie eines Polizeicoms 
miffaird unterworfen. Die Koſten müffen diejenigen allein tragen, 
welche durd; verweigerte Impfung den erſten Anlaß hierzu ges 
geben haben. 


12. 
Für Arme beftreitet die Gemeindecaffe die Koiten der Sperre. 
Sie müſſen aber diefelbe durch Gemeindearbeiten wieder erſetzen 
und haben überdieß, da ihnen die Impfung unentgeldlich ange: 
boten it, eine Strafe von dreis bis achttägigem Polizeiarreit bei 
Waſſer und Brod zu gewärtigen. 
Coburg, den 2öften Mai 1808. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Arzberger. 
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Nr. XLIV. 


Anmweifung 


für die Impfärzte bei den vorzunebmenden 
SchutzpockenImpfungen. 


Im Namen ıc. ꝛc. 


Zur Sicherftellung gegen Blatterepidemien und zur Befeitis 
gung aller Ausflüchte der Individuen, findet Herzogl. Landesre⸗ 
gierung für nöthig, daß die Schugpodens Impfung von Ort zu 
Drt vorgenommen werbe, wie dieß die allgemeine Verordnung 
näher beftimmt. Zur befondern Nachachtung der Impfärzte, wird 
ihnen noch Folgendes befannt gemadht: 


1, 

Sowohl jet bei der allgemeinen erften Impfung, ald aud) 
fünftig bei den nach der allgemeinen Impfverordnung jährlich 
zweimal vorzunehmenden Impfungen, bat der Impfarzt fich mit 
jeinem treffenden Amte, oder der Stadrpolizeibehörde, über die 
Beltimmung der Impfungstage, über die ihm beizugebenden amt- 
lichen Perſonen und Chirurgen, über die Vertheilung der Orts 
haften unter ihm und dem ihm beigegebenen Wundarzt, über 
Stunde und Drt zur Impfung, zu benehmen. 


2. 
Jeder Impfarzt muß für die erfte nöthige Blatter » &yınphe 
jorgen und dann von Arm zu Arm weiter fortimpfen. Er muß 
ſich deshalb mit den Nerzten der Hauptftadt in Verbindung fegen. 


3. 

Da die Impfung von Arm zu Arm, der mit getrodneter 
Lymphe immer vorzuziehen iſt, fo muß der Impfarzt, um bie 
einmal angefangene Impfung fortzufegen, immer von Drt zu 
Ort fidy einen oder zwei Geimpfte, von denen er weiter impfen 
fann, mittragen oder bringen laflen. 


4, 
Jeder Impfarzt hat nach den ſchon dazu mitgetheilten Tas 
bellen, genau den Erfolg der Impfung anzumerken. 
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5. 

Er muß jeden Impfling wo möglich einigemal, wenigitene 
beftimmt den Sten oder Pten Tag nach der Impfung bes und 
und unterfuchen. 

6. 

Denen, die die wahren Kuhpoden gehörig überftanden has 
ben, giebt er einen Schein des Inhalte: 

Daß N. zu N. die Schutzpocken gehörig überitanden und 
deßhalb für weiterer Anſteckung ficher ſey, bezeigt hiermit 
N. 


7. 

Denen, die faliche Kuhpocken nach der Impfung befommen 
haben, oder wo die Impfung gar nicht faßt, muß er, fobald wie 
möglich, diejelben nochmals einimpfen, auch wohl zum brittenmal 
und darf nicht eher ihnen einen Sicherheitöfchein ausitellen, als 
bid die Impfung gelungen iſt. 


8. 

Die Impfungstabelle muß jeder Impfarzt zweimal im Jahre, 
nämlich jedesmal nach der gejeglich vorgeichriebenen Impfungs— 
zeit, bei dem treffenden Amte einreichen und dabei beitimmt die 
Anzahl der nicht gelungenen und nachzuholenden Impfungen, 
nebit Namen und Ort der Impflinge angeben. 


9. 

Wenn in einem Drte ein Kind wegen eben vorhandener 
Kranfheit nicht geimpft werben kann, muß er ſich dies aumers 
fen, damit nach erfolgter Genefung die Impfung beffelben noch 
nachgeholt werden kann. 


10. 

Bei dem Impfungsgefchäft werden dem Phyſikus die zu bes 
fcheinigenden Reifefoften, von der Landescaſſe vergütet. Ein 
Chirurg erhält zur Entfchädigung täglich 1 fl. 

Goburg, den 30. Mai 1808. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hartleben. 
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Nr, XLV. 


Anweifung 


für die Behörden bei der jegt und Fünftig von 
Ort zu Orr vorzunebmenden Schugpoden 
Ympfung. 


Im Namen ꝛc. ıc. 


Um der durch bad Eindringen ber natürlichen Blattern höchit 
nötbig werdenden allgemeinen Schugpodenimpfung mehr Eingang 
zu verfchaffen, finder Herzogl. Landesregierung für nöthig, mit 
Beziehung auf die deshalb erfchienene allgemeine Verordnung fol- 
gendes zu verfügen: 





1 


Jede Polizeibehörbe muß, fo viel ihr möglich ift, zur Vers 
breitung der Schugpodenimpfung mitwirken. 


2. 
Diefelbe hat ſich mit den für ihre Ortfchaften, zur Impfung 
autorifirten Impfärzten, über den Tag, Stunde und Ort zur 
Impfung gehörig zu benehmen. 


3. 


Es ift jedesmal ein Actuar oder Gopift, oder mwenigftend 
der Scuitheiß des Orts, bei der Impfung beizuziehen. 


4. 
Zwifchen dem Arzt und ben Chirurgen, wird eine gehörige 
Bertheilung der fämmtlichen Ortfchaften, zur gefhwindern Ber 
breitung der Impfung feftgefett. 


5. 

Jede Ortſchaft wirb durch den Schultheiß benachrichtiget, 
an welchen Tag, zu welcher Zeit und an welchem Drt, die zu 
Impfenden zufammen fommen follen. 

All. Bd. 20 
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6. 
Der Geiftliche, in deffen Kirchſpiel der Ort gehört, ift eben: 
falls davon zu benachrichtigen und zur Anweſenheit bei der Im— 
pfung einzuladen. 


T. ' 

Die von den Impfärzten eingereichten Impftabellen, follen, 

fobald fie halbjährlich zufammen find, mit den Bemerkungen an 
den Medicinalrath eingeſchickt werden. 


8. 

Hat die Polizeibehörde, wo ſich natürlidye Blattern zeigen, 
ſogleich, nach Anleitung der allgemeinen Verordnung, die Sperre 
in Vollzug zu feßen und hierüber an Herzogl. Landesregierung 
zu berichten. 


9. 

Jaͤhrlich muß am 1. Mai ein Verzeichniß ber noch nicht Ges 
impften des Amtsbezirks der Herzogl. Landesregierung eingereicht 
werben. 

Goburg, den 31. Mai 1808. 

Herzogl. Saͤchſ. Landesregierung. 
Hartleben. 





Nr, XLVI. 


Verordnung, 
den Transport der Landſtreicher betreffend. 


Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß der Staat, in wel 
dyem ein folder Menfch geboren wurbe oder zuletzt wohnhaft ges 
wefen ift, eine ftärfere Verbindlichkeit zu deflen Wiederaufnahme 
und Gicherftellung hat, als jeder andere, und daß die Moralis 
tät folder Menfchen durch eine bloße Berweifung über die 
Grenze immer mehr finfen müfle. 

Mir haben deshalb, nad) vorgängiger Communication mit 
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den benachbarten Regierungen, zu mehrerer Beförberung ber ins 
nern Ruhe und Sicherheit, wegen bed Transports folcher Bas 
ganten und Landftreicher folgende Beſtimmungen feftgefegt, und 
wollen, daß folche von Unfern Behörden mit aller Strenge und 
Ordnung vollzogen werben. 

Jeder nach den befichenden Polizeianorbnungen aufgegriffene 
Bettler, verdächtige oder der öffentlichen Sicherheit gefährliche 
Menfch wird der zunächſt liegenden obrigfeitlichen Behörde über: 
geben, die fich ohne Verzug der polizeilichen Unterfuchung über 
ihn unterzieht. 

Die Unterfuchung befteht in ber genaueften Prüfung ber 
Päfle, Abſchiede, Kundſchaften oder fonftigen Legitimationen, 
nach der Bekanntmachung I. 3. G. I. Bb. HI. ©t. ded Regie 
rungsblattes, und in der umftändblichen Bernehmung über Ras 
men, Alter, Geburts:, Wohn und bisherigen Aufenthaltsort, 
Gewerbe und Unterhalt des Ergriffenen. 

Sit derfelbe in Vergehungen ober Berbrechen verwidelt, 
durch Anzeigen, Signalements öffentlicher Blätter oder äußere 
Kennzeichen, bei fi führender Waffen und Geräthe derjelben, 
oder ded Zuſammenhangs mit andern gefährlichen Banden vers 
bächtig; jo wird er dem nächiten Juſtizamt hiefiger Lande zur 
Eriminalunterjuchung überliefert. Außerdem und, wenn fich der 
Ergriffene entweder gar nicht legitimiren fann, oder bie Kegitis 
mation mangelhaft ift, werden ihm fänmtliche Briefichaften abs 
genommen und verzeichnet, über die ganze polizeiliche Unterfus 
hung wird ein Protofoll aufgenommen, darin die Heimath ober 
der legte Mohnort, wohin derfelbe abgeliefert werden fol, ber 
kimmt, die Marfchroute dahin bis an die zunächt angrenzende 
auswärtige Behörde angegeben und das Protofol mit Siegel 
und Unterichrift ver unterjuchenden Behörbe verfehen. 

Das Protofol muß der transportirenden Militairperjon, 
dem Grenzjäger, Amtös oder Gerichtsdiener felbit übergeben 
und der Transport, damit er mit Ordnung und Sicherheit ges 
ſchehe, auf folgende Art ausgeführt werden: 

Der zunächſt ftationirte Grenzjäger, Amts» oder Gerichts⸗ 
diener, muß in jedem Fall den Transport bie zu der nächſten 
Station, wo er abgelöft werben kann, übernehmen und darf 
nicht eher abgehen, ald bis er dem nächiten Grenzjäger, Amtd- 

All, 2b. - 20* 
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oder Gerichtödiener den Transport übergeben hat. Findet bie 
Behörde, von der der Transport ausgeht, eine verftärkte Ber 
defung für nothwendig; fo hat fie folche entweder aus der Ges 
meinde beizugeben, oder das erforderliche Militair zu requiriren. 

Die Gemeindeglieder müffen auf Anordnung der Schulthei⸗ 
Gen im nächiten Drt abgelöft werben. 

Sobald der Transport bei der nächiten inländifchen Behörbe 
ankommt, bat fich der transportirende Grenzjäger, Amts- oder 
Gerichtödiener bei derfelben anzumelden, das erhaltene Protofoll 
abzugeben und feiner Ablöfung zu gewärtigen. 

In Dorfichaften, wo blos ein Grenzjäger ftationirt und 
feine Bebörbde befindlich ift, bat fih der Transportirende bei 
dem Schultheißen anzumelden, diefem dad Protokoll zu überges 
ben und fich von dem Grenzjäger des Orts ablöfen zu laffen. 

Das Protofoll wird jederzeit präfentirt und dem weiter trands 
portirenden Örenzjäger, Amts⸗ oder Gerichtödiener wieder übergeben. 

Die nothwendige Agung muß dem Transport von den tref- 
fenden Gemeinden abgereicht und ſolches auf dem Protokoll bes 
merft werden. Derjenige Grenzjäger, Amts- oder Gerichtödies 
ner, welcher den Transport über die Grenze bringt, bat fich 
bei dem im Protofoll vorgefchriebenen auswärtigen Grenzamt 
oder Gericht anzumelden, das Protofoll und den Transport zu 
übergeben, ſich darüber beicheinigen zu laflen und den Schein 
zur Einfendung bei Herzoglicher Landesregierung dem nächiten 
Juſtizamt zu übergeben. Die bisher von den Behörden eingefens 
deten Bacatjcheine werben aufgehoben, die Grenzjäger aber müſ— 
fen die bisherigen Bagantentabellen fernerbin pünktlich einreichen 
und die Bebörben, welche einen Bettler oder Kandftreicher auf 
den Schub gejegt haben, davon berichtliche Anzeige machen. 
Jede Zufchiebung vom Auslande, wenn fie von einer ausmwärtis 
gen Behörde nicht legalifirt oder die Marfchroute und der Ges 
burts-⸗ oder Wohnort ded VBaganten nicht gehörig angegeben ift, 
wird zurücgewieien, außerdem aber der Transport mit der Yes 
gitimation übernommen und nach gefchebener Präfentation auf 
obige Art fortgefegt. 

Coburg, den 28. Julius 1808. 

Herzoglich Sächſ. Kandesregierung. 
Hofmann. 
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Nr. XLVII. 


Verordnung, 
die Wervollftändigung der Bauriffe betr. 


Am Namen ıc. ıc. 


Da bei den eingereicht werbenden Bauriffen über nen aufs 
zubauende Gebäude, der Stand berfelben, theils gegen andere 
ſchon vorhandene Gebäude, betreffe ed ein Wohn: oder Stall 
und anderes Gebäude, theild gegen Straßen, Gaffen, Flüffe 
und Bäche, Gräben, fteile Abhänge und dergleichen mehr zu bes 
rückſichtigende Gegenflände, gar nicht bat erfehen und beurtheilt 
werben fünnen, darauf aber in mehrerer polizeiliher Hinficht 
allerdings fehr viel mit anfommt, fo wird hiermit verordnet, 
daß von heute an zu jedem, zur Baurevifion eingereicht werben: 
den Riß über ein neu zu erbauendes Wohn- oder Wirthichafte- 
gebäude, ald Stall, Scheune, Scoppen ıc. von dem Berfertis 
ger des Riſſes, auch die zumächft gelegenen Gebäude aller Art, 
dann Straßen, Gaſſen, Bäche ıc. nadı ihrem wahren Stand 
und Lage gegen das nem zu erbauende Gebäude, jedoch auf eis 
nem befondern Riß und nad) einem Fleinern Maaßſtab angege 
ben, und dabei noch folgende Aufzeichnung gebraucht werden 
fol. Außer der Lage und Stand gegen den neuen Bauplag, 
muß die Größe des Raums, worauf die angrenzenden oder nahe 
gelegenen Gebäude ftehen, dann die Entfernung der Straßen 
und Gaſſen ıc. beftimmt nach richtigen verjüngten Figuren ans 
gegeben, und alle jchon vorhandene Gebäude mit einer bloßen 
ichwarzen Tuſche, die Straßen braun, die Flüffe, Bäche ıc. 
und alle® Gewäfler blau, gewöhnlicher Rafen grau und ber 
neue Bauplag blafroth, übertragen werben. Es fommt hierbei 
gar nicht auf Schönheit, fondern blos auf richtige Darftellung 
an. Die Aufnahme bleibt zwar jedem nach Gutbünfen überlaf- 
ſen, wird aber in ben mehreiten Fällen, am leichteften auf die 
Art bewirkt werden, daß der neue Bauplaß zuerft gehörig ab» 
geftekt, und dann im Winkel von demielben ab, nach den aufs 
zunehmenden und anzugebenden Gegenftänden gemeflen, die ge 
fundenen Abftände aber auf dem zu fertigenben Situationsriß 
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von den Punkten ber baranf wieder aufgetragenen Figur, welche 
den neuen Bauplag bezeichnen foll, von denen man ausmaas, 
aufgetragen und angegeben wirb. 

Sämmtliche Unterbehörden, welche Bauriffe zur Baurevifion 
einreichen, haben darauf zu feben, daß babei diefer Anordnung 
zugleich mit nachgefommen werde. 

Coburg, am 4. April 1809. 

Herzoglich S. Landesregierung. 
Hofmann, 
Jacobs. 


Nr. XLVII. 


Verordnung, 
die Ertheilung der Paͤſſe betreffend. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Zur Aufrechthaltung und mehrerer Befeſtigung der üffentlis 
chen Sicherheit haben Wir mit höchiter Genehmigung die Ents 
fchließung gefaßt, zu verordnen, daß künftighin blos von der 
Landesregierung, dann von den beiden Polizeibirectionen zu Gos 
burg und Saalfeld Päſſe ausgejtellt werben follen. 

Die Landesregierung allhier ertheilt Päffe an Fremde und 
alle Landeseinwohner außer den Städten Coburg und Saalfeld. 

Die Polizeidirectionen zu Coburg und Saalfeld dürfen Päfle 
für die Einwohner diefer beiden Städte ausitellen, und es ſteht 
den legtern frei, ihre benöthigte Päſſe bei der Landesregierung 
oder bei dem treffenden Magiftrate ſich zu erbitten. 

Die Päffe erhalten eine eigene, zwedmäßigere Korm, wor⸗ 
über den Magiftraten zu Coburg und Saalfeld noch eine befons 
dere Inſtruction ertheilt it. 

Allen übrigen obrigfeitlichen Behörden, Juſtizämtern, Stadt⸗ 
räthen, Vafallengerichten und Vogteyen bleibt blos die Vidirung 
der Päfle und Ertheilung der Lauf⸗ und Schubzettel in geeignes 
ten Fällen überlaffen. 
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Städtifche ober Landeseinwohner, welche Päfle von ber 
tandedregierung benöthigt find, müflen ein Zeugniß von ihrer 
Ortsobrigfeit über die Gewißheit ihrer Perfon, und, daß ihrer 
Reife kein geſetzliches Hinderniß im Wege ftehe, bei der Landes 
regierung vorlegen; ohne ein ſolches Attet, welches von der 
treffenden Behörde unentgeldlich auszuftellen ift, kann fein 
Paß audgefertigt werben. Handwerksburſche, Dienftboten ꝛc. 
zablen die Hälfte der gewöhnlichen Tare für die Ausfertigung 
der Päfle, ganz Unvermögende erhalten diefelben unentgeldlich. 

Wir wollen, daß diefe Vorfchriften pünktlich beachtet und 
von nun an bis auf weitere Verordnung von feinem Juſtizamte, 
Stadtrathe, Bafallengerichte und von feiner Bogtey ber Herzogl. 
Goburgifchen Lande bei Vermeidung nachbrüdlicher Strafe weis 
terhin Päfle audgefertigt werden follen, und bringen ſolches 
dur den Druck öffentlich zur Kenntniß der ſämmtlichen Behör: 
den und Unterthanen ber Goburg- Saalfeld» und Themarifchen 
Lande. 

Goburg, den 25. April 1809, 

Herzoglic ©. Landesregierung. 
Hofmann. 
Sacobe. 


Nr. XLIX. 


Verordnung, 


die Befrevelung der Allcen und Pflanzungen 
an den Chauſſeen betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Es ift wahrzunehmen geweſen, daß die Alleen und Pflans 
jungen an ben Ehauffeen auf eine höchft muthwillige Weiſe bes 
frevelt werben. Da diefem Unfug nicht länger nachgefehen wer 
den darf; fo wird folgendes feftgefegt und zur Nachacht und 
Barnung Öffentlich befannt gemacht: 
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1) Jede Befrevelung an Chauffeebäumen oder fonftigen öffent: 
lichen Pflanzungen wird, nach Leberführung des Thäters, 
mit einer Gelbftrafe von 50 fl. rhn. und mit vierteljähriger 
Zuchthausſtrafe unausbleiblich belegt. 

2) Der Denunciant erhält in diefem Falle von biefer Strafe 
30 fl. Der Reft wird verrechnet. 

3) Wenn der Frevler nicht fo viel im Vermögen bat, um die 
Strafe ganz, oder bid auf 30 fl. rhn. zu zahlen; fo erhält 
der Denunciant die feftgefeßten 30 fl. aus einer öffentlichen 
Gaffe. 

4) Perſonen, welche rechtlich überführt werben fünnen, daß 
fie eine Befrevelung der Chauffeebäume oder fonftiger öfs 
fentlicher Pflanzungen mit angejehen haben, obne fie an 
zuzeigen, werben mit der Hälfte der sub Wr. 1. beftimmten 
Strafe belegt. 

5) Sämmtliche Polizeiofftcianten, insbefondere aber die Chauffees 
wärter, werben beſonders zur Wachfamfeit über diefe Ges 
genftände angemwiefen. 

Goburg, den 3. Mai 1809. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Jacobs. 


Nr. L. 


Mandat, 


das Hundehalten inden Herzogl. ©. Coburg. 
Landen betreffend. 


Wir Ernſt ıc. ꝛc. 


Die neuerlichen häufigen Beifpiele von Hunden, welche von 
der Wuth ergriffen waren, und fo große Gefahren verurfachten, 
haben aufs neue daran erinnern müffen, das Halten der Hunde, 
fowohl um der Gefahr der Wuth, ald auch um der beträdhtlis 
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den Fruchteonfumtion willen unter eine ſtrenge Polizeiaufficht zu 
nehmen, und einer angemefjenen Abgabe zu unterwerfen. 

Wir verorbnen und befehlen daher durch Erlaffung gegen 
wärtigen Mandatd hiermit folgendes: 


1. 

Es foll für jeden zu haltenden Hund vom erften Juli dieſes 

Jahres an, eine jährliche Abgabe von 
Einem Thaler acht Grofchen, 
und für eine Hündin von 
Zwanzig Groſchen 

in Gonventionsmünzforten entrichtet, und der Ertrag deſſelben 
von Und zu einem öffentlichen Zwed beftimmt, und verwendet 
werben. 

Wir wollen ferner in Anfehung biefer Abgabe folgendes 
feitfegen: 


2 

Es wird biefelbe in einem einzigen Termin ben erften Juli 
eines jeben Jahres erhoben. Einen Monat vorher müffen die 
Gatafter berichtigt feyn. Es folgt daraus, daß Hunde, welche 
inzwifchen angeichafft werben, erſt im nächſten Sahr zur Steuers 
entrichtung fommen und deshalb auch beſonders, Behufs bes 
fünftigen Nachtrags, notirt werden. Dagegen wird von allen 
übrigen im Laufe des Jahres gehaltenen Hunden, ohne Rückſicht 
auf die Kürze der Zeit, in der fie gehalten werben, bie Steuer 
entrichtet. 


3. 

Die Erhebung dieler Abgabe foll auf dem Land durch die 
Schultheißen geſchehen, und die von denfelben darüber geführt 
werdenden Regiſter müflen von den Gemeindevorſtehern atteftirt 
werden, in den Städten aber ift die Erhebung der Abgabe eis 
genen Einnehmern übertragen. 


4, 


Bei diefen beftellten Einnehmern hat jeder Beſi ee ‚, der’ fer 
All. Bd. 
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ner Hunde halten will, binnen vierzehn Tagen, von Zeit der 
Publication dieſes Mandats an, ſolches, und bie Zahl der zu 
haltenden Huude anzuzeigen. 





5. 

Der Einnehmer trägt jeden ihm angezeigten Hunb unter eis 
ner befoubern Nummer in das nach Vorſchrift zu fertigenbe Ga- 
tafter ein, und hat babei den Namen des Beſitzers deſſelben 
deutlich zu bemerken, 


6. 

Radı Ablauf der erwähnten vierzehntägigen Fri, it von 
biefen Einnehmern die Zahl der cataftrirten Hunde mittelft des 
Cataſters bei dem Diftrictdcammeramt anzuzeigen, von welchem 
er fo viel blecherne Zeichen befommt, ald Hunde cataftrirt wors 
den find, und noch außerdem den vierten Theil der angegebenen 
Zahl mehr, für den fünftigen Zugang. 


7. 

Auf jedem dieſer Zeichen find die Anfangs beſagten Dis 
firicte fowohl, ald die Nummer des Gatafterd eingefehlagen, und 
fängt bei jedem Diftrift die Nummer der Zeichen von eind an. 
Die Zeichen für ſolche Befiger, melde nach Maafgabe des fol 
genden, Befreiungen zu genießen haben, find außerdem noch mit 
H.F. oder G F. bezeichnet, je nachdem davon die Hundeltener 
entweber nur halb oder gar nicht entrichtet wird, 


8. 
Es ift einem jeden cataftrirten Hunde, zum Beweis, daß er 
cataftrirt ift, das Zeichen mittelft des Halsbandes nm den Hals 
zu hängen. 


9 
Ein jedes folched Zeichen hat der Beſitzer bed Hundes gleich 
bei der Gataftrirung beffelben, mir 1 Ggr. für einen befteuerten 
und mit 4 Ggr. für einen halb oder ganz fteuerfreien Hund zu 
löfen. 
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10. 

Die Unternehmer erhalten für bie Beforgung dieſes Geſchäfts 
von jedem Thaler einen Grofchen, wofür fie jedoch auch die 
einzelnen Abgaben auf den Termin einnehmen, und auf den 
Grund ihrer Gatafter acht Tage nadı Berlauf des erften Juli 
jeden Jahres in unzertrennter Summe an bad Gammeramt ihres 
Bezirks abliefern müffen. 


11. 


Die Hımberatafter werden fobann von Unfern Cammeraͤm⸗ 
tern an Unfere Landesregierung zur Juſtificatur eingeſchickt, die 
Gelder aber an Unfere Hauptdomainencaffe zur weitern Beltims 
mung abgeliefert. 


12. 

Bon Entrichtnng dieſer allgemeinen Abgabe find folgende 
Perjonen in Anfehung der dabei bemerkten Anzahl Hunde ganz 
oder zum Theil frei: 

a) Die Hausbefiger in folhen Dörfern und Marktfleden, 
welche nicht im Walde liegen, find in Anfehung eines 
Kettenhundes halb frei und zahlen folglich für einen Hund 


nur 
Sechszehn Groſchen, 
für eine Hündin aber nur 
Zehen Groſchen. 

b) Die Forſtbedienten, Jägerburſche und Jagdberechtigten, 
ober an deren letztern Stelle ber Revierjäger, find in Ans 
fehung zweier Hunde ganz frei. 

e) Die Schäfer und Hirten find für einen Humb zu jeder bes 
fondern Heerde frei; ferner find wegen eined Hundes 

d) die privilegirten Lottoboten, dann 

e) die Amtd» und Gerichtöfrohmen frei, und 

1) diejenigen Scharfrichter, in deren Dienflobliegenheit es 
liegt, die Herrſchaftlichen Jagdhunde zu halten, find eben, 
falls frei, und endlich wird dieſe Befreiung auch 

g) den Hausbefigern in den Waldbörfern und ben Befigern 
einzeln und abgelegener Wohnungen, nicht minder den 
Xi, Bpv. 21* 
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benden, weldye die Nothwendigkeit eined Hundes zur Si⸗ 
cherheit bei ihrem Gewerbe genügend erweislid machen 
fönnen, zugeftanden. 


13. 

Ein jeder, der nach der Beftimmung bed vorftehenden Pa—⸗ 
ragraphen einen von der Abgabe ganz oder zum Theil freien 
Hund halten darf, hat gleihwohl in der feftgefegten Frift feinen 
Hund in das Gatafter durch den treffenden LUntereinnehmer eins 
tragen zu laffen, und ein Freizeichen mit vier Grofchen zu löfen. 


14. 

Diefed Freizeichen müffen auch die abgabefreien Hunde, 
felbft einschließlich der Herrichaftlichen Jagbhunde, am Halsbande 
‚fragen, um nicht in die Gefahr zu fommen, eingefangen oder 
gar todtgefchlagen zu werben. 


15. 
Die Untereinnehmer haben auch die ganz ober zum Theil 
'abgabefreien Hunde in dem Gatajter fort, und barinnen ben 
Grund ihrer Befreiung anzuführen. 


16. 

Wer in Zufunft einen von der Abgabe befreiten Hund hals 
ten will, hat dasjenige, was $. 4. vorgefchrieben ift, zu beob⸗ 
achten, und ed ift fobann nach diefen Beftimmungen von den 
Untereinnehmern zu verfahren. 


17. 

Alle diejenigen, welche die Erlaubniß erhalten haben, zu ih 
rem Gewerbe oder Sicherheit ihred Eigenthums einen oder mehs 
‚rere Hunde ganz oder zum Theil abgabefrei zu halten, müſſen 
diefelben, ohne Ausnahme, mit zwedtmäßigen Maultörben verfe- 
‚ben, indem widrigenfalld® und wenn jemand einen Hund ohne 
‚Maulforb laſſen follte, nicht nur mit diefem Hund im Betres 
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tungsfall nach der Beitimmung des 26ften Paragraphen verfah- 
ren, fondern auch ber Befiger der Abgabenfreiheit für immer 
verluftig und noch überdem in eine Strafe von drei Thaler ges 
nommen wird. 


18. 

Iſt jemand, der nach ben Vorfchriften des $. 12. einen zum 
Theil oder ganz von der Abgabe befreiten Hund halten barf, 
gefonnen, außer folchen einen ober mehrere Hunde zu halten, 
der muß alsdann für alle übrige Hunde die gefegliche Abgabe 
entrichten. 


19. 

Wer in der Folge und nad) Fertigung der Gatafter ſich eis 
nen der Abgabe unterworfenen oder nicht unterworfenen Hund 
anfhaffen will, hat folches fofort bei dem beitellten Einnehmer 
des Orts anzuzeigen und den Hund in das Catafter unter die 
gehörige Nummer eintragen zu laflen, worauf er ein mit ber 
treffenden Nummer verfehenes Zeichen erhält. 


20. 

Alle neugebornen Hunde vom erften Wurf einer Hündin 
müffen; bei drei Thaler Strafe, ind Waffer geworfen und 
erfäuft werben. Die von ben folgenden Würfen, fönnen zwar 
drei Monate lang abgabefrei geführt werden, fie find aber ben- 
noch binnen den erften vierzehn Tagen bei dem Cinnehmer des 
Orts anzugeben, damit fie gleich nach Berlauf der gefegten drei 
Monate in dem Gatafter in Zugang gebracht werden können. 


21. 

Berliert jemand auf irgend eine Weife feinen cataftrirten 
Hund, und er will feinen andern Hund wieber halten; fo hat 
er folhes bei dem Einnehmer anzuzeigen, und, bafern er fann, 
das Zeichen zurüdzugeben, damit der Hund im Gatafter in Abs 
gang gebradht werde. Im Gatafter muß zugleich; bemerkt wer⸗ 
den, ob das Zeichen zurüdgegeben worden ift oder nicht. Das 
zurücgefommene Zeichen wirb von dem Einnehmer an das trefs 
fende Gammeramt abgeliefert und die Nummer auögethan. 
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22. 

Kann jemanb, ber feinen Hund in Abgang bringen läßt, 
das Zeichen nicht zurüdgeben; fo zahlt er dafür dem Einnehmer 
zur Verrechnung vier Grofchen, und das nämliche muß auch in 
dem Fall geichehen, wenn der abgegangene Hund durch einen 
neuen erfeßt werben fol, Wird die Anzeige vom Abgang bed 
Hundes unterlaffen; fo muß die Steuer fo lange fortentrichtet 
werben, bis die Anzeige geſchehen if. 


23. 

Wer für einen auf irgend eine Weife abgefchafften oder vers 
fornen Hund einen andern haben will, bat die Abgabe ununters 
brochen zu leiften, und fans das alte Zeichen für den neuen 
Hund, gegen Entrichtung der $. 22. bemerften 4 Ggr. behalten. 


24. 

Menn ein beftenerter Hund an einem andern Ort ber biefis 
gen Lande verkauft ober fonft dahin gebradıt wirb; fo ift das 
Zeichen an diefem Ort nicht gültig; fonbern der Hund muß an 
dem vorigen Drt in Abgang und an dem neuen in Zugang ger 
bracht werden. Dies gilt auch von den, von der Abgabe ganz 
oder zum Theil befreieten Hunden. 


25. 

Berliert der Hund fein Zeichen; fo muß der Befiger, gegen 
Entrichtung von vier Grofchen, fofort ein neues löfen, und ber 
Einnehmer die Abänderung im Gatafter und die Verrechnung des 
Löſegelds bewirken. 


26. 

Sämmtliche Nachrichter im Rande find befehliget, auf alle 
berumlaufende Hunde ein wachſames Auge zu haben, und bie, 
fo ohne Zeichen auf den Straßen oder öffentlichen Pläben ans 
getroffen werben, ohne weiteres einzufangen. 


27. 
Wird von dem Nachrichter oder deffen Knechten ein mit eis 
nem Zeichen nicht verfehener Hund eingefangen ; fo iſt der Nadır 
richter nicht ſchuldig, ſolchen ehender wieder zurüdzugeben, als 





bis er dafür einen Thaler erhalten hat, und wenn fi birmen 
vier Tagen Niemand zu einem eingefangenen Hunde meldet, 
bleibt dem Nachrichter machgelaflen, ihn zu verlaufen oder tobt 
zufchlagen. Wenn der eingefangene Hund wieder zurückgegeben 
wird; fo muß der Nachrichter Anzeige davon bei dem Einnehmer 
ded Orts machen. 


28. 


Fremde und burchreifende Perfonen find, wenn fie Hunde 
bei fih haben, von den Wachen und Zhorjchreibern, von den 
Poitmeiftern und Gaftwirthen zu warnen, ihre Hunde nicht auf 
die Straße laufen zu laffen, auch ift diefed Mandat in den 
Pot: und Wirthehäufern, desgleichen an den Stabtthoren und 
Geleitsitellen zur Warnung fir Fremde öffentlich anzufchlagen. 
Würde gleichwohl der Hund eines Fremden von dem Nachrichter 
eingefangen; fo hat berfelbe von dem Eigenthümer ded Hundes 
nicht mehr ald das Futtergeld und ein beliebiges Trinkgeld bei 
ber nicht zu verweigernden Zurädgabe des Hundes zu erwarten. 


29. 

Wenn jemand die gefegliche Abgabe für feinen Hund nicht 
zu den bejtimmten Terminen zahlt; fo hat foldyes der Einnehmer 
act Tage nad; der Verfallgeit beim treffenden Gammeramt ars 
zuzeigen, wo dann, nad, Befinden, Erecution ober die Hinwegs 
nahme ded Hundes verfügt wird. Die Cammerämter aber, find 
angewiefen, durch dad Negierungsblatt alljährlich acht Tage vor 
dem erften Juli befaunt machen zu laffen, daß die Hundeſteuer 
den eriten Juli unfehlbar an die treffenden Einnehmer zu ent 
sichten jey. 


30 


Unterſchlaͤgt jemand dieſe Abgabe, die Art ſey, welche ſie 
wolle; fo wird er mit drei Reichsthaler, und wenn er kein 
Bermögen befigt, mit Gefängnißftrafe belegt. 


31. 


In allen Demmnciationsfällen erhält von ber zuerkannten 
Strafe der Denunciant, ed mag bderfelbe ex oflicio oder freiwil⸗ 
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lig denunciiren, einen Drittheil, und die übrigen zwei Drittheile 
hat dad Gammeramt zu erheben und zu verrechnen. 

Urfundlid haben Wir dieſes Mandat eigenhändig unters 
fchrieben, mit Unferm JInſiegel befräftigen, auch zu Jedermanns 
Nachacht zum öffentlichen Drud bringen und behörig publiciren 
laſſen. 

Coburg zur Ehrenburg, ben 19. Mai 1809. 

(L. S.) Ernft, H. z. S. C. ©. 
von Röpert. 


Nr. LI 
Feuerfhau:-Reglement*). 


Am Namen ıc. ꝛc. 


In Erwägung, daß bie Feuervifitation nicht an allen Or—⸗ 
ten der Herzogl. Lande mit der nöthigen Sorgfalt vorgenommen 
wird, gleichwohl eine zweckmäßige Feuerfchau ein nothwendiges 
Mittel ift, die Unterthanen für Feuerſchaden zu fihern, haben 
Mir Uns bewogen gefehen, das folgende Feuerichaus Reglement 
mit höchfter Genehmigung zur genaueften Befolgung zu ertheilen: 

1) Die Feuerſchau foll regelmäßig alle Jahre zweimal, näms 
uch im Frühjahr, im März und April, dann im Herbite 

im October oder November in allen Städten und Dörfern 

der Herzoglichen Lande durch einen von ber obrigfeitlichen 

Behörde jeded Orts abzuordnenden Polizeiofficianten und 
einige bauverftändige Handwerfsleute vorgenommen werden. 
2) Die Feuervifitatoren find zu dieſem Gejchäfte von .der 

Drtsobrigfeit mit befondern, von Uns genehmigten Inftrucs 

tionen zu verjeben. 

3) Der Zwed der Feuerihau im Frühjahre geht vorzüglich 


“> Eingeführt ir den- Aemtern Sonnefeld und Königsberg turd BO. 
vo.n 22. September 18%. 
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dahin, daß alle Kehler an den Gebäuben, welche zu Feuers 
gefahr und Brandſchaden Anlaß geben fünnen, aufgefucht 
und der Ortsobrigfeit zur Abitellung angezeigt werden follen. 

4) Die lebtere muß alsdann die Hausbefiger anhalten, daß fie 
die bei der Feuerſchau entdeckten Baumängel im nächiten 
Sommer fofort nach den Borichlägen der Sacverftändigen 
abändern laſſen follen. 

Sollte ein Hausbefiger gegen bie Verorbnung der Drtsobs 
rigfeit triftige Einwendungen haben, jo fann er fidy mit Boritels 
lung dagegen an die Herzogliche Landesregierung wenden, wo 
die Sache nochmals geprüft und ſodann regulirt wird. 

Damit aber feine Borftellung zum Nachtheil der guten Sache 
verzögert werben fünne; jo müflen die Unterbehörden, fobald Ges 
mand erklärt hat, daß er fidy gegen ihre Verorbnung an die Yans 
desregierung wenden wolle, binnen 14 Tagen Dfftcialbericht 
über den vorgefommenen Gegenitand an die Kandesregierung er: 
Ratten. 

5) Die Feuerſchau im Herbite hat theild die Abficht, das fich 
die Fenervifitatoren davon überzeugen, daß die im Früh— 
jahre vorgefundenen Baumängel während bed Sommers 
zweckmäßig abgeändert worden, theild, daß bie neuerdings 
ſich zeigenden feuergefährlichen Baufehler zur fünftigen Abs 
ftellung angemerft werden können. 

6) Außer der Erforfchung der feuergefährlichen Baufehler muß 
aber die Feuerjhau überhaupt auch zugleich auf das Vers 
halten der Hausbewohner in Rüdficht auf Fenerficherheit ges 
richtet und 3. B. unterfucht werden, wo biefelben ihre 
Alche, oder leicht entzündliche Dinge aufbewahren u. f. w., 
worüber die Inſtructionen der Feuervifltatoren das Ges 
nauere enthalten. 

7) Soldye Fehler gegen die Feuerficherheit, welche aus dem 
Verhalten der Haudbewohner entfpringen, müſſen die vifis 
tirenden Polizeiperfonen fogleid; abjtellen, oder, wenn fie 
ſolches nicht vermöchten, der Ortsobrigfeit ohne Zeitverluft 
jur weitern Berfügung anzeigen. 

8) Mit der Frühlingss und Herbſtfeuerſchau ift zugleich Die 
Unterfuhung der Feuergeräthfchaften und Löfchanftalten, 
der Sprigen, Leitern, Haden, Eimer, Feuerteiche ıc., fo 

All. Bd. 22 
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wie die Revifion und Bervollitändigung bes zum Löſchen 

oder font zur Handhabung der Feuerpolizei beftellten Per: 

fonald zu verbinden. 

Die Koften der Feuerſchau find, jo weit fie nicht von ben: 

jenigen Perfonen, welche, gegen obrigfeitlihe Warnungen 

und Anordnungen, gleichwohl auf Fenermängel betroffen 
werden, nach obrigfeitliher Beltimmung bezahlt werden 
müſſen, aus den Stadt- und Gemeindecaflen zu beftreiten. 

10) Außer der angeordneten gewöhnlichen Feuerfchau im Früh— 
ling und Herbſt, müſſen fämmtliche Drtsobrigfeiten in 
Häufern, die wegen Feuerunficherheit verdächtig find, öfs 
terd unvermuthete Vifitationen anftellen laffen und die ſich 
vorfindenden Fehler abftellen und beftrafen. Es verfteht ſich 
dabei von felbit, daß dergleichen Vifitationen immer mit 
Vorſicht vorgenommen werben müflen, damit Niemand uns 
nöthiger Weife dadurch in Schreden geſetzt werbe. 

11) Im Laufe ded Monats Januar jeden Jahres müflen ſämmt⸗ 
liche Unterbehörden ihre Protocolle über die abgehaltenen 
Feuervifitationen nebſt den darauf erlaffenen Verfügungen 
der Landesregierung vorlegen und dabei anzeigen, was zur 
Bervollfändigung der Feueranftalten jedes Orts nach der 
Localitaͤt zu thun übrig. ift. 

Eoburg, den 29. September 1809. 
Herzogl. Sächſiſche Landesregierung. 
Hofmann. 


y 


— 


Jacobs. 


Nr. LI, 
Verordnung, 
die Schutzpocken-Impfung berreffend. *) 
Am Namen ꝛc. ıc. 
Wir haben zwar mit Wohlgefallen den guten Eingang, 


*) In den Aemtern Sonnefeld und Königsberg eingeführt am 12. Febr. 
1827 und 22. Gept. 1830. 
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welchen die Schugpodenimpfung bei dem größten Theile ber 
Einwohner der hiefigen Lande gefunden hat, bemerkt, zugleich 
aber auch in dem laufenden Jahre die höchft unangenehme Ers 
fahrung gemacht, daß es noc immer einzelne Widerfpenftige 
giebt, welche diefe ihnen und den Ihrigen angebotene Wohlthat nicht 
anerkennen und annehmen wollen. Wir fönnen und dürfen nicht 
zugeben, daß diefes Widerftreben Einzelner das Geſundheitswohl 
bed übrigen weit größern Theild gefährdet und das Land mit 
der jo töbtlichen und verderblichen Blatterfrankheit länger heims 
gejucht werde und verordnen baher in biefer Hinficht hierdurch 
Folgendes; 


8 1. 

Alle jest lebende und bis zum eriten April 1810 geboren 
werdende Individuen, welche weder die Menfchenblattern gehabt, 
nod; mit Schutzpockenlymphe geimpft worden find, noch die 
Schutzpocken gebörig überftanden haben, müſſen fpäteftens bis 
Ende Juni des fünftigen Jahres 1810 geimpft fen. 


%. 2 

Alle diejenigen, die ſich gegen diefe Verordnung faumfelig 
oder widerfpenftig bezeigen, werben unausbleiblid mit einer 
Geld» oder andern Strafe belegt werden, deren Art und Bollzies 
bung in einzelnen Fällen, deu vorfommenden Verhältniffen ge 
mäß, befonders beitimmt, und weldye, wenn ſich der Widerſpen⸗ 
ſtige nicht bis zur nächſten Impfungszeit nach diefer Verordnung 
fügt, gefchärft werden fol, Der Vater oder Pflegvater eines 
Kindes, welches von den Kindesblattern nach Verlauf des zur 
Schutzpockenimpfung fetgefesten Termind befallen wird und bei 
dem nicht die im nächften $. angegebenen Entichuldigungsgründe 
nachgewiefen werden fünnen, joll überdieß nad) gefchehener Ans 
jeige (wozu beſonders alle Aerzte und Wundärzte aufgefordert 
werden) und nach vorheriger Unterfuchung, mit einer Strafe 
belegt und öffentlidy befannt gemacht werben. 


$. 8. 
Bon diefen Strafen find jedoch frei: 
1) alle diejenigen, denen wenigftend dreimal in verfchiedenen 
All. Bd. 22 * 
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Zeiträumen bie Scugpoden geimpft worben find, ohne 
daf die Impfung haftete, 

2) diejenigen, bei denen die Impfung wegen Kranfheit oder 
anderer erheblicher Umftände für jetzt unterlaffen werden 
mußte. 

Doch muß fowohl über den einen, als über ben andern 
Fall jederzeit ein Zeugniß eined geſetzmäßig aufgeitellten Impf⸗ 
arztes beigebradyt werden. 


6. 4. 
Es wird hiermit den hieſigen Unterthanen ſtreng verboten, 
durch ausländiſche Impfärzte ihre Kinder impfen zu laſſen. 


§. 5. 

Nach der jetzt getroffenen Einrichtung iſt jedes Amt in be— 
ſondere Diſtricte vertheilt, und für jeden Diſtrict ein beſonderer 
Impfarzt aufgeſtellt worden. Jeder Impfarzt impft alſo vorzügs 
lich in ſeinem Diſtricte. 

Doch iſt mit dieſer Diſtrictsvertheilung kein Zwang, ſich an 
den Impfarzt des Diſtricts, wegen der Impfung wenden zu müſ— 
ſen, verbunden. Man kann auch den Impfarzt eines andern 
Diſtricts dazu wählen. 

Nur muß diefer, feiner befondern Inftruction gemäß, dem 
Diftrictd » Impfarzte davon Anzeige machen, 


%. 6. 

Um das Impfgeichäft felbit gehörig zu erleichtern und nad 
dem $. 1. diefer Verordnung allgemein zu machen, ift ed nöthig, 
daß bis zum eriten Mai künftigen Jahres alle diejenigen, welche 
entweber die Menfchenblattern noch nicht gehabt, oder denen bie 
Schutzpocken noch nidyt mit dem gehörigen Erfolge eingeimpft, 
oder die ächten Schutpoden noch nicht überftanden haben, nas 
mentlic; aufgezeichnet werben. 


$% 7. 

Es wird baher für diefed Erftemal den Aemtern, Magiftras 
ten und Stadträthen aufgegeben und ernitlich befohlen, überall 
in ihren. Bezirfen und zwar bei den Juftigämtern, wo es erfors 
derlich ift, vi commissionis, durch ihre reip. Polizeiofftcianten, 
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Viertelsmeiſter oder Schultheißen alle noch übrige Blatterfähige 
in eine nach dem beiliegenden Schema A. eingerichtete Tabelle 
aufzeichnen zu Taffen und, nach Beendigung dieſes Geſchäfts, 
gleich in den erften Tagen des Mai’d, mit dem Phyſicus und 
andern in ihrem Bezirfe aufgeftellten Impfärzten über die Vers 
theilung des Impfgeſchäfts und den jedem Impfarzte zuzutbeilen: 
den Diftrict, ihrer befondern Inftruction gemäß, feſte Verabres 
dung zu nehmen. Die einmal verabredete Diftrictövertheilung 
bleibt für die folgenden Impfungen die nemliche, 


§. 8 

Für die Zufunft fol diefe Gonfignation der Blatterfähigen 
nicht mehr von Haus zu Haus vorgenommen werben, fondern 
ed werben die Geiftlichen befehligt und bejtimmt injtruirt wers 
den, die von einer Impfungszeit bis zur andern Nachgebornen 
den Aemtern, Magiftraten und Gtadträthen zur gehörigen Zeit 
in einer Tabelle anzugeben, mo fie denn nur jedesmal die Ber: 
tbeilung derjelben nach $. 7. unter die Impfärzte zu beforgen 
haben. 


§. 9. 
Aus bewegenden Gründen wird hierdurch jährlid; nur eins 
mal die allgemeine Impfung durchs ganze Land vorzunehmen bes 
fohlen und hierzu befonderd der Monat Mai und Junius beftimmt. 


$. 10. 

Die Aemter, Magifträte und Stabträthe follen zur Allges 
meinmachung und Beförderung dieſes Geichäfts, fo viel nur 
möglich, mitwürfen. Sie follen daher gleich in den erſten Tagen 
des Mai's uud fobald das Erftemal die Gonfignation der Blats 
terfähigen gefchehen ift ($. 7.) und fünftig, nachdem bie Tabellen 
der Nachgebornen von den Geiſtlichen ($. 8) an fie abgegeben 
worden find und die Bertheilung der Impflinge unter die Impf— 
ärzte von ihnen nach $. 7. beforgt iſt, in den Städten durch öfs 
fentlihen Ausruf oder durch Wiertelömeifter, auf dem Lande 
durch Umläufe an die Schultheißen, fo fchnell als möglich bes 
fannt machen laffen, daß die Zeit zur Impfung eingetreten fey, 
dag ber Impfarzt Zeit und Drt beftimmen werbe, wo er die 
Impfung vornehmen wolle, und daß Jedermann ihm hierbei ges 


Fink 


hörige Folge zu leiften habe, außerdem durch Zwangsmittel dazu 
angehalten werben würde. 


$. 11. 

Den letzten Sonntag im April und ben eriten Sonntag im 
Mai Coder die beiden legten Sonntage im April) foll eben dies 
von den Kanzeln durch die Geiftlichen abgelejen und Jedermann 
durch einen fachgemäßen Vortrag nochmals zur Befolgung dieſer 
Berordnung aufgefordert werden. 


$. 12. 

Sollte zwiichen einer und der nächjten Zeit der allgemeinen 
Impfung eine Blatterepidemie ſich an den Grenzen des hiefigen 
Landes zeigen ober die Blattern durch einen Zufall durd Reis 
ende, Bettler ıc. dem Lande zugetragen werben, jo it Jeder— 
mann, bejonders aber find die Geiftlichen, Schullehrer, Aerzte 
und Wunbärzte verbunden, fogleich bei dem treffenden Amte Aus 
jeige Davon zu machen. 

Diefes bat Uns fogleidh den Vorgang anzuzeigen und inzwi—⸗ 
ſchen ohne weitere Anfrage die Veranitaltung zu treffen, das 
das Haus oder die Häufer, wo Blatterfranke liegen, möglichſt 
außer Gemeinichaft mit andern fommen, überhaupt aber hat 
daffelbe mit Zuziehung des Phyſicus dahin zu wirken, daß alle 
Gelegenheit zur Verbreitung der Blattern möglichit verhütet 
werde. Nächſtdem muß das Amt fobald, wie möglich, eine außer 
ordentliche Impfung, wie fie gewöhnlich für die Monate Mai 
und Junius befohlen worden, durdy feinen ganzen Amtsbezirk 
mit den Impfärzten veranitalten. 


6. 13. 

Sowohl bei den gewöhnlichen ald außergewöhnlichen Im— 
pfungen foll jeder Impfarzt ein genaues tabellarifched Verzeich— 
niß über alle von ihm Geimpfte aufnehmen und biejes, feiner 
beionderd erhaltenen Inſtruction gemäß, unfehlbar bid Ende Ju— 
find jeden Jahres an den treffenden Amts- oder Stadtphyſicus 
(nachdem die Impflinge in den Bezirk diefes oder jenes gehör- 
ten) mit feinen über feine Impfungen gemachten Bemerkungen 
einſchicken. 

Jeder Phyſicus muß dieſe Impftabellen ſammeln und mit 
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feinen Bemerfungen über alle Tabellen an den treffenden Medis 
einalrath fpäteftend und unfehlbar bis Ende des Auguſt's eins 
ſchicken. Die Medicinalräthe erftatten dann hierauf an Uns einen 
allgemeinen Bericht über diefe Angelegenheit, jo wie ihnen über: 
baupt die Aufficht und thätige Beförderung derjelben hiermit zur 
beiondern Pflicht gemacht wird. 


$. 14. 

Um allen Klagen der Eltern und Jmpfärzte vorzubeugen, 
wird hierdurch die Bezahlung des Arztlohnd für die Impfungen 
auf folgende Weiſe feitgefegt: 

1) für eine — bei einem Wohlha⸗ 


benden . . . —F 48 fr. rhein., 
find mehrere in einem "Haufe geimpft 
worden, für jedbed . - . . .» R 36» » 
2) bei einem Mittelmann für eine einzelne 
Impfung . - ...:.390—36» » 
find mehrere Kinder gleich geimpft. 
worben, für jeded . . . ... M—W» >» 


3) für eine Impfung bei Aermern . . ». .20—- 24» » 
jind mehrere Kinder zugleic) geimpft 
worden, für jede . . . .. B—18> >» 

Ganz Arme werden umſonſt geimpft. und geheilt und bie ‚für 
biejelben etwa nöthigen Heilmittel werben aus ber treffenden 
Armencaffe nach der Armentare bezahlt. 

Das oben beitimmte Arztlohn gilt zwar auch für die bejol- 
deten Medicinalperjonen, doch verfteht. e8 fich von felbit, daß 
dieje vorzüglich fchuldig find, die armen Impflinge umfonjt zu 
impfen und zu behandeln. 


$. 15. 
Zur Schußpocenimpfung find nachfolgende Impfärzte öffent: 
lid authorifirt und aufgeitellt: 
I. In der Kandesportion Goburg. 

1) Für die Stadt Coburg ſämmtliche in derfelben wohnende 
Aerzte, ingleihen der Stadts und Landchirurg Berger und 
der Chirurg König. 

2) Für das Amt Goburg der Mebdicinalrathb Dr. Sommer, der 
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Stadts und Landphyſicus Dr. Vertich, der Stadt» und 
Landchirurg Berger, der Chirurg König, der Chirurg Uhlig 
zu Fechheim und der Chirurg Schmidt zu Großheirath. 

3) Für dad Amt Neuftadt der Rath Dr. Helmershaufen in 
Neuſtadt, der Chirurg Hofmann zu Neuftadt, der Chirurg 
Uhlig zu Fechheim, der Chirurg Men zu Weifenbrunn. 

4) Für das Amt Rodach, der Amtsphyſicus Dr. Abl, die beis 
den Kicentiaten Riedel und Siegmund, der Chirurg Riedel, 
fämmtlich zu Rodach, der Chirurg Bölchner zu Großmwals 
bur und der Chirurg Hartung zu Meebder. 

5) Für das Amt Themar, der Amtsphyſicus Dr. Schreiber 
und der Chirurg Graf, beide zu Themar. 


1. In der Landesportion Saalfeld. 

1) Für die Stadt und das Amt Saalfeld, der Mebdicinalrarh 
Dr, von Stern, der Dr. Keutolf, und die Doctoren Strauß, 
Faßold und Wagner. 

2) Für die Stadt Pösned, der Dr. Strebel, Dr. Hergt der 
jüngere und der Chirurg Pflug. 

3) Für das Amt Gräfentbal, der Amtsphyſicus Dr. Spröde 
und ber Ebirurg Dietrich zu Gräfentbal, der Licentiat 
Weiß und der Chirurg Korn, beide zu Leheſten. 

Außer diefen genannten Impfärzten, foll feiner, der nicht 
geiegliche Erlaubniß dazu erhalten wird, impfen. 


g. 16. 
Im Fall ſich bei der vorzunehmenden Impfung wider Ber 
muthen Schwierigfeiten finden, und die Impfärzte eine obrig— 
keitlihe Beihülfe nöthig zu haben glauben, jo joll ihnen in den 
Städten von den Ortöpolizeibehörden und auf dem Lande von 
den treffenden Aemtern, auf ihr Anjuchen fofort und ohne weis 
tere Anfrage die nöthige Unterftüßung geleitet werben. 
Eoburg, den 4. December 180%. 

Herzogl. S. Landesregierung. 


Hofmann. 
Jacobs. 
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A. 


Namentliched VBerzeichniß derer, bie in bem Orte N. N. bie zur 
Herftellung gegenwärtiger Liſte weder bie natürlichen Blattern 
gehabt haben, nod; geimpft worden find. 





Namen und Zunas j 
Name des Ortd | men der noch nicht | Alter der noch nicht 
und Nummern ded | Geimpften, derſel⸗ Geimpften ober 
Hauſes. ben - — Eltern Blatterfähigen. 
tand. 


Al. Bd. s 23 


17A 


Nr. LII. 


Verordnung, 
die Behütung der Brade betreffend. 
Am Namen ıc. ıc. 


Es ift bei Uns wiederholt zur befchwerenben Anzeige ges 
fommen, daß die Güter der Feldbefiger im hiefigen Lande dem 
Landesherrlihen Mandat vom 14. April 1785 zuwider, und zum 
größten Nachtbeil der inländifchen Schäfereien, die Brachhuth 
außerordentlich gejchmälert und bei weitem mehr ald der vierte 
Theil der Brache, wie ſolches doch in dem erwähnten Landes 
herrlichen Mandate vorgeichrieben ift, mit Kleinodsfrüchten, 
Flachs und Futterfraut befäet, hierdurch aber die Schäfereien 
an ber Behüthung ber Brache gehindert werben. In Betracht 
bes Schadens, den dieſe Lebertretung eines vorliegenden höch— 
ſten Mandate der zur fteigenden Cultur des Landes unentbehrlis 
chen Schaafzucht bringt, haben Wir Und bewogen gefunden, 
das mehrerwähnte Landesherrlihe Mandat vom 14. April 1785 
hierdurch nicht nur feinem ganzen Inhalte nach zu erneuern, 
fondern auch fämmtlihen Güters und Feldbefigern, nicht weniger 
allen Schäfereiberechtigten und indbejondere den Pachtern der 
Herrſchaftlichen Schäfereien, hiermit gemeffenft zu befehlen, fich 
nady jenem binlänglich befannten Mandate firenge zu achten, 
widrigenfalls aber der darin beftimmten Strafen unausbleiblidy 
zu gewärrigen. 

Goburg, den 20. Mai 1810. 

Herzogl. Sächſiſche Landesregierung. 
Hofmann, 


Nr. LIV. 


Zrier. 





Verordnung, 
das Hundehalten betreffend. 
Am Namen ıc. ıc. 
in dem Mandat wegen ded Hundchaltens vom 1. Mai bes 
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vorigen Jahres $. 17. und 26, iſt bereitö verorbnet, daß alle 
herumlaufende Hunde mit zweckmäßigen Maulförben verfeben 
feyn follen. Diefe Verordnung finden Wir zu erneuern für nös 
thig, mit ber Bemerfung, daß alle Grenzjäger und Polizeidiener, 
ingleichen auch die Nachrichter angewiefen find, darauf zu fehen, 
dag durchaus fein Hund ohne Maultorb herumlaufen möge, mit 
dem Befehle, die ihnen befannten Cigenthümer folcher Hunde bei 
ber Behörde zur Beftrafung anzuzeigen, diejenigen Hunde aber, 
deren Eigenthümer fie nicht kennen, einzufangen, und etliche 
Zage bei fich zu verwahren, mit ber Erlaubniß, alle folche eins 
gefangene Hunde, falls fid deren Eigenthümer in vier Tagen 
nicht meldet, entweder zu verfaufen oder zu töbten, und ben 
Erlös, oder das Fell für fich zu behalten. Meldet fich der Eigen: 
thümer binnen ber beftimmten Zeit, jo kann er die Herausgabe 
feined Hundes nur gegen Entrichtung ber in dem oben erwähn⸗ 
ten Mandate $. 27. beftimmten Abgabe von Einem Thaler, 
an den, ber den Hund verwahrt hat, fordern; doch durch beffen 
Zahlung ift er feinedwegs von der in dem Mandate $. 16. bes 
fimmten Strafe frei. 

Indem Wir alle Hundebefiger ermahnen, ihre Hunde, um 
diefer Strafe zu entgehen, nie ohne tüchtige Maulförbe ind Freie 
laufen zu laflen, fordern Wir fie zugleich auf, diefe Hausthiere, 
immer unter forgfältiger Aufficht zu halten, und diejenigen, an 
welchen fie Anzeige einer foldyen Krankheit wahrnehmen, entwes 
der fofort tödten zu laffen, oder in ficher verwahrte Behälter ein, 
jufperren; indem ber Eigenthümer eined wüthend gewordenen 
Hundes für allen von demfelben verübten Schaden haften muß. 

Coburg, den 13. Juli 1810. 

Herzogl. ©. Randesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 


All, Bd. 23* 
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Nr. LV. 
Verordnung, 


die gegitimation einwandernder Handwerfs. 


Gefellen betreffend. 


Wir Ernft ıc. ꝛc. 


Um die mannichfaltigen Nachtheile zu befeitigen, welche mit 


dem Einwanbern fremder, nicht mit ganz tabelfreien, oder zu als 
ten, Kundfchaften verfehener Handwerkögefellen in Bezug auf die 
öffentliche Sicherheit verbunden find, finden Wir nadı dem Bors 
gange benachbarter Staaten für nöthig, Folgendes zu verorbnen: 

1) Das Einwandern in die diegfeitigen Lande ift allen reijens 


den Handwerksgeſellen unterfagt, die mit Kundſchaften vers 
fehen find, welche obrigfeitlich nicht beglaubiget, oder fonft 
verdächtig find; wofür auch folche Kundichaften zu achten 
find, welchen zwar ein obrigfeitlicyes Atteit ihrer Richtig⸗ 
feit beigefügt ift, jedody ohne Beidrudung des amtlichen 
Siegeld der Behörde, von welcher diefe Beglaubigung ers 
theilt ift. 


2) Aud) folhen Handwerfögefellen ift das Einwandern in hies 


—⸗ 


ſige Lande nicht zu geſtatten, deren Kundſchaften über drei 
Monate, vom Tage ihrer Ausſtellung an gerechnet, alt 
find, ed wäre denn, daß fie durch obrigkeitlich ausgeſtellte 
oter beglaubigte Attefte der Drte, wo fie feit dem Ems 
pfange der Kundfchaften herum gewandert find, nachweifen 
fönnten, daß fie Arbeit gefucht aber nicht hätten erhalten 
fönnen, oder durch font zu billigende Gründe vom Arbeis 
ten ’auf ihrer Profeffion abgehalten worden feyen. 

Was von Kundichaften gilt, gilt auch von den in verfchies 
denen Staaten gefeßmäßig eingeführten Wanderbüchern, 
Handwerkögefellen, deren Wanderbücher nicht ganz in ber 
Ordnung find, wo 3. B. Blätter ausgefchnitten, oder Vers 
fälfchungen bemerkbar, oder wo die Arbeitsattefte nicht obs 
rigfeitlich beglaubiget find, dürfen gleichfalls nicht einwan⸗ 
bern, und auch denjenigen ift dies nicht zu geftatten, aus 
deren Wanderbüchern ſich ergiebt, daß fie über drei Mor 
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nate auf ihrer Profeffion nicht gearbeitet haben, es fey 
denn, daß die Bücher ein obrigfeitlich andgeftellted oder 
beglaubigtes Atteft enthielten, daß der Gejelle aus Mangel 
an Gelegenheit zum Unterfommen, oder aus einer andern 
billigenden Urfache in diefer Zeit ohne Arbeit geweien fey. 

Eben fo wenig fünnen ferner 

4) ſolche Handwerfögefellen einwandern, welche fkatt der Kund⸗ 
fhaften mit gültigen Päſſen verfehen find, bie über drei 
Monate alt find, Falld fie nicht mit obrigfeitlidy ausgeſtell— 
ten oder beglaubigten Arbeitss oder Verhinderungszeugniſ— 
fen verfeben find. Und baffelbe ift auch 

5) bei folchen Handwerksburſchen anwendbar, welche nichts 
weiter als ihre Wanderpäffe vorzuzeigen vermögen, weil 
felbige einzig nur dazu dienen, zu beweifen, daß der Reis 
fende mit Bewilligung und Erlaubniß feiner Obrigkeit in 
die MWanderfchaft gegangen ſey, über fein untadelhaftes 
Benehmen während derfelben aber feine Auskunft geben. 

6) Das Aufzeigen von Fehrbriefen, von Atteftaten (z. B. ber 
Untauglichfeit zum Militairdienfte, oder Befreiung davon), 
oder von Laufſcheinen, kann feinen reifenden Handwerks⸗ 
Gefellen zum Einwandern in die hiefigen Lande beredhtis 
gen, weil ſolche Urkunden eines Theild gar nicht in der 
Abficht ausgeftellt find, um Jemandem ald Autorifation 
zu einer Reife zur Beglaubigung feiner Unverdächtigfeit zu 
dienen, andern Theild aber, wegen Mangels eines genauen 
Signalementd durch Ueberlaſſung an andere, zu vielerlei 
Unterfchleifen Anlaß geben konnen. 

Um diefe Verordnung behörig zu handhaben, werden alle 
Polizeibebörden angewieſen, allen Handwerfögefellen, welche in 
die biefigen Lande einwandern, ohne mit Kundfchaften oder 
Wanderbücern verjehen zu ſeyn, weldye alle diefe Forderungen 
befriedigen, den Aufenthalt in den hiefigen Landen nicht zu ges 
ftatten, ſondern diejenigen, deren Kundfchaften, oder Wanders 
bücher, oder Päfle, älter als drei Monate und nicht mit den nös 
thigen Arbeits oder Verhinderungsatteften verfehen find, wenn 
fie fonjt feine Spuren einer Umrichtigkeit oder Berfälfhung an 
ſich tragen, fofort über die Grenze weifen zu laffen , und, daß 
dies geſchehen fey, auf ihrer Kundfchaft oder ihrem Wanderbuche 
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zu bemerfen; denjenigen aber, deren probucirte Legitimationdurs 
kunden nicht ganz untadelhaft find, indem entweder das obrigs 
feitliche Attejt fehlt, oder Spuren von Berfälichungen fichtbar 
find, ihre Kundſchaften, Wanderbücer, Päfle u. f. w. abzu- 
nehmen, und fie auf einer vorgeichriebenen Reiferoute durch Paſ— 
fierfcheine, worin die Urfachen ihrer Zurüdmweifung angemerft 
find, oder, je nachdem es die Umftände erfordern, erjt nadı vors 
ber gegangener Polizeiftrafe, durd Schub in ihre Heimath zu 
verweifen. 
Coburg, den 25. Juli 1810, 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Trier. 


Nr. LVI. 


Verordnung, 


die Verehelichung nabrungslofer Perfonen 
betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Um den Nachtheilen begegnen zu können, welche die eheliche 
Verbindung folcher Perfonen, die Fein ausreichendes Vermögen 
zufammen bringen, oder noch fein Unterfommen haben, fowohl 
für den Drt ihred Aufenthalts, als für den ganzen Staat und 
die öffentliche Sicherheit, haben fann, haben Wir mit Sr. Her 
zoglichen Durchlaucht höchſter Genehmigung eine befondere ges 
feglihe Beſtimmung eintreten zu laffen für nöthig gefunden. 

Wir verorbnen daher, daß jede Mannsperfon, welche ſich 
verehelichen will, die Jahre der Großjährigfeit erreicht und mit 
Zuftimmung der bürgerlichen Dbrigfeit einen Wohnplag und ein 
ſicheres Erwerbömittel gewählt und in Händen haben müfle, 
und daß auch ſolche Perjonen, melde fich mit einander vermifcht 
und ihrer Verehelihung halber einen Remißfchein erhalten has 
ben, dennoch eher nicht getrauet werden follen, als bis fie von _ 
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ihrer bürgerlichen Unterobrigfeit noch eine Befcheinigung darüber 
beibringen, daß ihrer BVerehelihung in Rücficht auf ihre Fünf 
tige Nahrung fein Hinderniß, oder Bedenken im Wege ftehe; 
daß Dagegen bei folchen, welche diefe Erforberniffe nicht nach⸗ 
weiſen fönnen, eine genaue Unterfuchung über ihre Vermögens 
Umftände und die Möglichkeit, fih und ihre Familie zu ernähren, 
vorauögehen und hierüber von den Unterbehörden an Uns zur 
weitern Reiolution berichtet werden foll, 

Wir bringen diefe Beftimmungen, wornady fämmtliche Un⸗ 
terbehörden bereitd befonderd angewieſen worden find, hierdurch 
annoch zur allgemeinen Kenntniß. 

Coburg, den 27. Juli 1810, 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 


Hofmann. 
rier. 
Nr. LVII. 
Verordnung, 
das Schießen von Seiten der Schuljugend 
betreffend. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Wir haben bei dem letzten Schulfeſte in hieſiger Stadt die 
unangenehme Bemerkung gemacht, daß mehrere Schulknaben ſich 
ganz aufſichtslos mit Schießen aus Piſtolen und anderem Schieß- 
gewehre befufliget haben, und zwar an Orten, wo fie nicht nur 
andere Menichen leicht hätten beichäbigen fönnen, fonbern auch 
das Schießen leicht Brandunglüd erzeugen fonnte. Wir fünnen 
ebnmöglid; glauben, daß die Anaben, welche fid, auf diefe Weife 
beiuftiget haben mögen, dies mit Vorwiſſen und Genehmigung 
ihrer Eltern gethan haben; denn Wir fünnen ohnmöglich annehs 
men, daß es Eltern geben kann, bie ihren Kindern erlauben, 
ein folched Spiel zu treiben, das fie und andere leicht auf ihre 
ganze Lebenszeit unglücklich machen kann. Wegen ber bamit vers 
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bundenen Gefahr kann der Schuljugend das Schießen bei ſolchen 
Gelegenheiten durchaus nicht weiter geftattet werden, und es 
werden fämmtliche Polizeiofficianten in den Städten und auf 
dem Lande vielmehr bierdurch angewiefen, den Kindern, welde 
fie mit Schießgewehren betreten, bieje wegzunehmen, und zwar 
obne Unterfcyied, die Jugend mag folde Gewehre bereits zum 
Schießen gebraucht haben, oder nicht. Uebrigens hat derjenige, 
welcher ein ſolches weggenommenes Gewehr zurüd verlangt, dem⸗ 
jenigen, der ed weggenommen hat, 30 Kreuzer ald Wegnahmes 
gebühr von jedem weggenommenen Stüde zu zahlen, welches zu 
Sedermannd Nachachtung hierdurch befannt gemacht wird. 
Coburg, den 31. Aug. 1810. 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 


Nr. LVIII. 


Verordnung, 
die Einführung des Loͤſchwiſches betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Zur Dämpfung entftehenden Feuerunglüds, it die Nützlich⸗ 
feit eined in mehrern Gegenden bereitd gebräudhlidyen Inſtru— 
mentd unter dem Namen des Löfchwifches oder der Feuerpatiche 
unbezweifelt. Wir ertheilen daher fämmtlichen Behörden hiefiger 
Lande hierdurd; die Anweifung, jedem Hausbeſitzer ihres Bes 
zirks aufzugeben, einen Heinen Löſchwiſch, nach der unten fol- 
genden Beichreibung von der Größe eined gewöhnlichen Befens 
für jedes Haus anzufchaffen, und immer bereit zu halten. Aus 
ßerdem iſt noch für jeden Ort eine ausreichende Anzahl von grös 
fern mit 12 — 15 Schuhe langen Stielen zu verjehenden Löſch⸗ 
wifchen anzufchaffen, und unter den Feuergeräthichaften aufzus 
bewahren, auch bei der Feuervifitation immer barauf zu fehen, 
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ob dieſe Geräthicdaften vorfchriftsmäßig vorhanden und vorräs 
thig find. 
Coburg, den 9. October 1810. 
Herzoglich Sächſiſche Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 





Beſchreibung 


eines neuen Feuerlöſch-Juſtruments, der Löſchwiſch 
genannt. 


Diefer Löſchwiſch beitebet aus einem Befen von Birken, 
oder auch andern Reifern, den man mit einer einfachen groben 
Leinwand, welche alle Ruthen einfchließt, umnäher, doc fo, 
daß die Ruthen nicht zu hart an einander gebrüdt werben, fons 
dern das Ganze elaftifch genug bleibt, um fid nach der Form 
und Lage der brennenden Fläche und nad der Stellung des 
Löfchenden zu bequemen. Auf diefer Oberfläche von Leinwand, 
werden unn 6 — 7 Reiben 5 Zoll breiter leinener Streifen mit 
groben Falten aufgenähet, etwa wie Manfchetten. 

Ein folder Löſchwiſch, der von der Breite eined Beſens, 
oder etwas breiter ſeyn und deffen Stiel eine Länge von 6— 20 
Fuß haben kann, wird ind Waſſer getaucht, und gleich auf die 
brennende Oberfläche geichleppt, ald wollte man diefe Oberfläche 
mit einer Karbe auftreichen. 

Verfährt man mit Aufmerkſamkeit, fo fann man ganz gewiß 
darauf rechnen, daß auch die ſtärkſte Glut durch ein einziges 
Beitreichen ansgelöfcht wird. Man fann damit vorwärts, feits 
wärtd, von oben nad, unten, von unten nach oben, in jedem 
Winkel bequem löfchen, und follte ja eine Ede fidy finden, wo 
der Loſchwiſch nicht eindringen fünnte, fo fann man mittelit des⸗ 
felben fo viel Waſſer hineinfchleudern, daß ed auch da löfchen muß. 

Kurze Löfchwiiche von etwa 6 Fuß Länge, können in Stus 
ben, wo Wände brennen, lange aber, außen an den Häufern mit 
Bortheil benugt werben. Ein einziger Menfch kann ihn regieren, 
nur bei Löſchwiſchen von 20 Fuß oder noch größerer Länge, 
werden zwei Menjchen erfordert. 

Die Wirkung fol fo beträchtlich feyn, daß mit 30 Pfund 

Alll. Bd. 24 
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Waſſer, eine brennende Fläche von 500 Quadratfuß durch zwei 
Menſchen in kurzer Zeit kann gelöſcht werben. 
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Nr. LIX, 


Verordnung, 
den Baumfrevel betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Wir haben die unangenehme Bemerfung gemacht, daß ohn⸗ 
geachtet der von Und unter dem 23, Junius 1808 beionderd er- 
laffenen, und in dem Reglement über die Gemeindebaumpflans 
zungen vom 24. Mai bes vorigen Jahres enthaltenen *), in dem 
Regierungsblatte vom Jahr 1808 und 1809 befannt gemachten 
Verordnungen, die Befrevelung der an öffentliche Orte und inds 
befondere an die Chauſſeen gepflanzte Bäume, noch immer forts 
währt, und, ſtatt abgenommen zu haben, vielmehr zugenommen 
zu haben fcheint, indem wirklich im vergangenen Frühjahre von 
den an die Ghanffee zwijchen Ketfchendorf und Kreiblig neuges 
pflanzten 300 Stüden Pappelbäumen, beinahe die Hälfte offens 
bar vorfäglicher Weiſe, theils abgefchnitten, theild ungebrochen find. 

Um dieſem empörenden Unweſen mit Erfolg zu ftenern, fins 
den Wir für nöthig, die vorbin erwähnten frühbern Verordnungen 
bierburch nochmals zu erneuern, und befannt zu machen, daß, in 
Gemäßheit der im Reglement wegen der Gemeindepflanzungen 
vom 24. Mai des vorigen Jahres und demfelben angehängten Straf⸗ 
geſetze 6. 2. folg. enthaltenen Verordnungen, gegen diejenigen, 
welche an den an Ehauffeen, oder andern Kanditraßen, oder fonft 
wo an öffentlichen Orten gefegten Bäumen Frevel verüben, mit 
den in dem erwähnten Gejeße bejtimmten Strafen obnnachfichts 
lih verfahren werden ſoll. 

Nächſtdem aber machen Wir ed auch allen Gemeinden, durch 
deren Fluren der Chaufleezug geht, oder in deren Bezirken fich 


*) vide Mr. 2. Band IX. 
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öffentliche Baumpflanzungen befinden, zur angelegentlichiten Pflicht 
mit möglichfter Aufmerffamfeit dahin zu fehen, daß folche Pflans 
jungen und die an die Ehauffeen und Landftraßen gefetsten 
Bäume möglichft unbeſchädigt erhalten werden. Damit dies aber 
wirklich geicheben möge, find nicht blos die Hirten, Flurknechte, 
und Schäfer zur genaueften Aufficht auf folche Pflanzungen und 
Bäume anzumeifen, fondern auch jedem einzelnen Nachbar liegt 
ed ob, jede von ihm entdeckte Befrevelung eines folhen Baums, 
bei der Ortdobrigfeit zur Anzeige zu bringen, und ben ihm bes 
fannt gewordenen Thäter namhaft zu machen. 

Wir erwarten von dem befannten Sinne des größern Theild 
der hiefigen Randesunterthanen für Rechtlichkeit und Ordnung, 
daß alle fich beeifern werden, auf diefe Weife zur Erhaltung fol 
cher, dem allgemeinen Beften und der Berfchönerung des Landes 
gewidmeten Anlagen mitzuwirfen. Sollten Wir Und, wider Er: 
warten, in Unferer Hoffnung täufchen, fo würde es Und leid 
thun, in der Folge der Verbindlichkeit zur Aufficht auf folche 
Planzungen und Anlagen erweitern, und jeder Gemeinde die 
Dbliegenheit auftragen zu müſſen, für allen aus ber Befrevelung 
der gepflanzten Bäume entftandenen Schaden zu haften, und 
den einzelnen Gemeindegliedern den Erſatz des Schabensbetrags 
aus ihren Mitteln zur Pflicht zu machen. Sollte übrigens Je— 
mand überführt werden fünnen, eine Befrevelung der Chauſſee— 
bäume, oder einer andern öffentlichen Pflanzung mit angeſehen 
zu haben, ohne fie anzuzeigen, fo trifft ihn die Hälfte der Strafe, 
welche dem Befreveler felbit zuzuerfennen ift. Im Gegentheile 
aber erhält derjenige, der dergleichen Befrevelungen zur Anzeige 
bringt, wenn er darauf Anſpruch macht, die Hälfte der Geld» 
firafe, worein ber Befreveler verurtheilt wird. Damit Wir jedoch 
deito feltener Veranlaffung baben mögen, Befrevelung folcher 
Bäume mit Strafen ahnden zu müffen, erinnern Wir nochmals 
fämmtliche Pfarrer und Schullehrer, und jeden Staatödiener, 
der vermöge feiner Berhältniffe dazu Veranlaflang und Gelegens 
beit hat, durch zweckmäßige Belehrungen, Ermahnungen und 
Vorftellungen den Unterthanen, und befonders der Schuljugend 
Achtung gegen ſolche öffentliche Anitalten einzuflößen, ihnen bie 
daraus für fie zu erwartenden Vortbeile Far und faßlich aus 
einander zu feßen, und fie auf die Schädlichfeit, Widerrechtlichfeit, 

XIII. Bv. 24* 
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und Sträflichfeit aller folchen Befrevelungen mit Ernſt und 
Nachdruck aufmerkffam zu machen. 
Coburg, den 10. October 1810. 
Herzogl. Sächſiſche Landesregierung. 


Hofmann, 
Habermann. 
Nr. LX. 
Verordnung, 


den Transport ber Schüblinge betreffend. 
Am Namen ıc. ıc. 


Wir finden Und bewogen, fänmtliche Behörden der gefamms 
ten hiefigen Lande hierdurch ernſtlichſt anzumweifen, die von ihnen 
auf den Schub gefeßten, oder ihnen von andern Behörden mit 
telft Schubs zum weitern Transport überſchickten Perfonen immer 
durch fichere Leute von Militair, oder von Polizeis und Amtes 
dienerperfonale, oder in Ermangelung beider, durch rüftige, 
wohlbewaffnete Gemeindediener transportiren zu laffen, mit der 
Verwarnung, daß die treffende Behörde zur firengiten Berants 
wortung gezogen werden wird, wenn aus Veranlaſſung des 
Nichtgebrauchs tüchtiger Perfonen zum Transport ein Schübling 
entfliehen follte. 

Eoburg, den 16. November 1810. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 





Nr. LXL 
Berordnung, 
den Fleifhverfauf betreffend. *) 


Wir Ernft ıc. ꝛc. 


haben Und überzeugt, daß die bisher beftandenen Verordnungen 


*) Diefe Verordnung it in den Aemtern Sonnefeld und Königsberg 
eingeführt durch Verordnung vom 22. Sept. 1830. 
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über ven Fleiichverfauf, und insbefondere die vom 15. März 1803 
in mehrerer Beziehung ihrem Entzwede nicht ganz entfprechen; 
und beftimmt durch; dieſe Ueberzeugung, verordnen Wir, mit Auf 
bebung der früheren Berorbnungen über diefen Zweig der Ger 
werbfamlfeit und des Handelsverkehrs Unferer Unterthanen für 
Unfere ſaͤmmtlichen Coburgifchen, Saalfeldifchen und Themarifchen 
Lande Folgendes: 


1 

Allen Unferen Untertbanen, welche vielleicht hie und da ein 
Stück Bieh fchlachten, befonderd aber den Landleuten, fteht zwar 
die Befugniß zu, von dem davon erhaltenen Fleiſche einzelne 
Parthieen an Andere zu verkaufen; allein die Duantitäten, 
welche fie an Andere ablaffen, dürfen nie in einzelnen Pfunden 
beftehen. Vom Fleifche von gefchlachteten Rindern dürfen fie nie 
geringere Quantitäten, ald wenigſtens Adhttheild Centner wegge⸗ 
ben, und was fie von geſchlachteten Kälbern, Schweinen, Schöp⸗ 
jen, Schaafen, Böden und Ziegen, weggeben, muß wenigftend in 
ganzen Bierteln beitehen. 


6. 2 
Zum Verkauf des Fleifches in einzelnen Pfunden find nur 
diejenigen berechtigt, welche bei der Mebgerzunft ihred Wohnorts 
das Meijterrecht behörig erlangt haben, oder welchen aus einem 
andern rechtlichen Grunde die Berechtigung zum Betriebe dieſes 
Gewerbes zuiteht. 


3 

Alles Fleifh, welches Jemand in ganzen Partbieen ($. 1.) 
oder in einzelnen Pfunden ($. 2.) verkaufen mag, muß jedoch ims 
mer nur von folchen Viehftüden feyn, welche ganz geſund waren 
und deren Fleiſch daher ohne Nachtheil der Gefundheit von 
Menfchen genoflen werden kann. Fleifch von gefchlachtetem Frans 
fem Bieh zu verkaufen, ift bis auf die in der Folge vorfommen- 
den Ausnahmen Niemanden geftattet. 


$. 4 
Aus diefem Grunde barf fein Stück Vieh, dad Jemand in 
der Abficht geichlachtet hat, um das Fleiſch davon zu verkaufen, 
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er mag es partbieenmweife ober in einzelnen Pfunden weggeben 
wollen, eher aufgehauen werben, ald bis in den Stäbten durch 
den Stadtphyſicus oder Stadtchirurgus, auf dem ande aber 
durch die hierzu zu beftellenden Fleiſchbeſchauer behörig befichtis 
get und für gefund erklärt worben ift, und trifft den, welcher 
von feinem geichlachteten Viehe Fleiſch früher verkauft, ald diefe 
Befichtigung vorgenommen ift, eine dem Grade feiner babei zu 
Schulden gebrachten Gefekwibrigfeit angemeflene Strafe, welche 
jedoch in feinem Kalle unter 2 Thaler beitimmt werben darf. 


8. 5. 

Bei der Befichtigung des geichlachteten Viehes felbft, haben 
die hiezu beftellten Perfonen, befonders darauf ihre Aufmerffams 
keit zu richten, ob ſich nicht Blattern, Beulen, Gefchwüre, Ger 
ſchwulſt oder Gewächfe, an oder in dem Fleiſche vorfinden, 
welche eine rothblaue oder gar ſchwarze Farbe haben; ob wicht 
an Lunge, Leber, Milz und andern Eingeweiden eine widernatürs 
liche Größe, Farbe, Vereiterung, ftinfende Jauche, Knoten, Betr 
len oder Blattern anzutreffen find? ob der Magen nicht eine 
widernatürliche Befchaffenheit bat, eb man nicht mehrere ſchwarz⸗ 
blaue, rothe oder braunrothe Flecken oder Blutergießungen ans 
treffe, und ob befonderd im fogenannten Buch fich nicht kalkar— 
tige Materie oder ausgetrocknetes feit zwifchen den Kellen ſitzen— 
des Futter finde? ob die Gedärme nicht widernarürlich befchaffen 
find, roth oder blau angelaufen, ſchwarz oder mit Blur angefüllt, 
und ob nicht vielleicht im Fleifche felbit blaue Streifen anzutrefs 
fen find? 

%. 6 

Finden die Befchauer bei der Befichtigung eines gefchlachtes 
ten Stücks Vieh folche Krankheitsanzeigen, oder bemerfen fie 
überhaupt, daß daffelbe mit einer Krankheit behaftet war, die 
defien Fleifch ungefund und ungenießbar macht, fo wird Das ge 
fchlachtete Stück abgehängt, ausgetragen und an einem fchiclis 
den Drte eingefcharrt. Halten fie aber das Fleifch des geichlach- 
teten Stüdes ohne Nachtheil für die Gefundbeit der Menfchen 
genießbar, fo kann zwar deflen Verkauf geitattet werden: jebod 
muß in diefem Falle die Bewanbtni der Sache durch einen 
furzen öffentlichen Anfchlag auf einer, in dem Fleiſchladen des 
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Berfäuferd aufzuhängenben Tafel befannt gemacht werben, und 
der Mebger, der in einen ſolchen Fall gekommen if, darf fein 
Fleifh der Art nirgends anderswo verfaufen, als in feinem 
Haufe, und auch nicht früher wieder fchlachten, als bis er jenes 
Fleiſch ganz abgeſetzt hat. Solches nicht ganz tauglich befundenes 
Fleiſch in die Fleifchbänfe zum Verkaufe zu bringen, oder es zu 
dem Ende haufiren zu tragen, ift Niemanden geitattet. 


5 7 

Unter das Fleiſch von franfem Vieh, welches an fich ber 
tradjtet ohne Nachtheil genoffen, alfo auf die angegebene Weiſe 
($. 6.) zum Verkauf zugelaffen werden kann, gehört insbefondere 
das fogenannte franzöfiiche Rindvieh, deffen Krankheit aus den 
vielen Meinen, traubenartig und Mumpenweife zufammenhängenden 
Warzen an der Lunge, dem Brufifell, Zwergfell, Nebe und der 
Leber erfannt wird. Doc ift deffen Genuß nur dann für uns 
fhädlicdy zu achten und deſſen Berfauf alfo auch nur dann zu 
geftatten, wenn das Uebel nicht weiter ald an die Bruft geht. 
Scllten aber auch die Eingeweide in der Bauchhöhle von diefem 
Uebel ergriffen und mit einem zähen Schleim überzogen jeyn, 
oder follten die Warzen ftinfen, wenn fie aufgebrüdt oder zers 
fhnitten werben, fo ift der Verkauf ſolches Fleifches nicht zuzus 
geben. 

5. 8 

Was hier ($. 7.) über das mit den fogenannten Franzofen 
befallene Rindvieh verordnet worden ift, gilt auch von den finni- 
gen Schweinen. Die Finnen erfennt man an einer Menge Fleis 
ner Bläschen von bräunlicyer Karbe von der Größe eines Hirs 
ſenkorns bis zu der einer Erbfe. Haben die Finnen fchon die 
Zungenwurzel ergriffen, fo darf der Genuß und der Berfauf des 
Fleiſches nicht geftattet werben, fondern ed muß als ganz um« 
tauglich weggefchafft und vergraben werben. 


$. 9. 

Da ferner aud der Genuß bes Fleiſches von allzujungen 
Thieren der Gefundheit nicht zuträglich ift, fo haben fich die 
Metzger ded Schlachtend folcher Thiere bei Bermeidung ernitlicher 
Ahndung gänzlich zu enthalten. Kälber insbefondere dürfen 





nicht früher geichladjtet werben, ald wenn fie wenigitend 3 Wo⸗ 
chen alt find, bei Vermeidung einer Strafe von zwei Thalern; 
und Kälber, welche von kranken Kühen gefallen find, bürfen bie 
Mepger, bei Vermeidung einer Strafe von fünf Thalern, gar 
nicht fchlachten. 


$. 10. 

Bon Nicolai bis Dftern dürfen von den Metgern feine 
Kühe und Schaafe geichlachtet werben, weil fie in diefem Zeit 
raum meift trächtig find; ed müßte denn ein Schlächter Vieh auf 
dem Stalle haben, von dem er verfichert wäre, daß ed nicht 
traͤchtig fey. 


5. 11. 

Heerdochſen dürfen von den Fleiſchern bei zehen Thaler 
Strafe nicht anders geſchlachtet werden, als wenn der Fleiſcher 
ſie bereits entweder ſelbſt ein Vierteljahr im Stalle gemäſtet hat, 
oder durch glaubhafte Atteſtate beibringt, daß dies von ſeinem 
Verkäufer geſchehen ſey. Schlachtet übrigens ein Metzger einen 
ſolchen Heerdochſen, ſo muß beim Verkauf des Fleiſches mittelſt 
öffentlichen Anſchlags an einer Tafel, der Umſtand, daß es von 
einem ſolchen Thier ſey, befannt gemacht werden, und darf bier 
nächſt ein ſolcher Metzger ein anderes Stück Rindvieh nicht frü— 
her zum Verkauf ſchlachten, als er ſein Heerdochſenfleiſch ganz 
abgeſetzt hat. 

5. 124 

Nächſtdem müſſen Wir die Metzger erinnern, ſich des He— 
tzens ihres Schlachtviehes, beſonders aber der Kälber, Schaafe, 
und Schweine durch ihre Hunde möglichſt zu enthalten. Durch 
dieſe Behandlungsweiſe des Viehes, wird ſein Fleiſch verdorben. 
Auf feinen Fall darf gehetztes Vieh, beſonders Kälber, Schaafe 
und Schweine fofort gejchlachtet werben, fondern alle auf diefe 
Weiſe beigeſchafften Schlachtviehftüdfe müffen vier und zwanzig * 
Stunden nadı dem Ginbringen aufgeitellt werden, che fie ges 
fchlachtet werden, bei Strafe von zwei Thalern. Ergiebt ſich üb» 
rigens bei der Beſchauung des gejchlachteten Viches, daß ed von 
Humden blutig gebiffen worden fey, fo ift deffen Berfauf nur auf 
die für den Verkauf des Fleifches von Franken Viehe beitimmte 
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Weife ($. 6.) zu geftatten. Würfte aus Fleiſch von finnigen 
Schweinen dürfen gar nicht verkauft werben. 
&. 13. 

Beim Schlachten des Viehes und beim Verkauf ded Fleiſches 
haben die Metzger fi der möglichiten Reinlichkeit zu befleißigen. 
Zu dem Ende müffen fie ihre Schlachthäufer ſowohl, als ihre 
Fleifchbänfe immer möglichit fauber halten, dafür forgen, daß 
Blut und andere Unreinigfeiten, aus den eritern ohne Schwies 
rigfeiten ablaufen, beide aber von Zeit zu Zeit behörig fcheuern. 
Die zum Zerhauen des Kleifched beftimmten Hauftöde, fo wie 
die zum Wiegen beftimmten Waagfchaalen, müffen öfters mit 
reinem Waſſer ab» und ausgewajchen werben, bamit fich fein 
Unrath bier anfegt; und endlich müffen die Schlachthäufer und 
Fleifhbänfe immer an Drte hinverlegt werben, welche dem Eins 
dringen der Sonnenhitze und der Fliegen fo wenig ald möglich 
ausgejegt find. Trifft die Polizei bei einem Mebger in Bezug 
auf die nöthige Reinlichkeit beim Fleifchverfauf Ordnungswidrig⸗ 
feiten an, fo ift er desfalld das erſtemal behörig zu warnen; 
beim zweiten Betretungsfalle aber trifft ihn eine Strafe von 
zwei Thalern, welche fich im dritten Gontraventiongfalle vers 
bopyelt, und helfen alle Correctionsmittel nichts, fo it dem Mebs 
ger dad Schlachten und der Fleifchverfauf ganz zu unterjagen. 
5. 14. 

Das Fleiſch, welches die Mebger zum Verkauf bringen, 
muß naächſtdem immer möglichit frifch feyn. Fleifch, das riechend, 
oder wohl gar jlinfend geworden ift, oder woran fich vielleicht 
fhon Würmer geſetzt haben, darf gar nicht verfauft werben; 
fondern jobald ed mit irgend einem Stüde Fleifh dahin gefoms 
men ift, muß es ohne Verzug aus dem Fleifchladen weggefchafft 
werben. linterläßt dies letztere ein Metzger, fo it dieſe Ord— 
aungswidrigfeit auf dieſelbe Weife zu ahnden, wie die von eis 
nem Fleischer verfchuldete Unreinlichkeit ($. 13.). Berfauft aber 
einer riechendes, jtinfendes oder von Würmern angegriffenes 
Fleiſch, fo erwartet ihn eine Strafe von zwei bie fünf Tha— 
Jern, die fich im eriten Wiederholungsfalle verdoppelt, im fer 
nern Wiederholungsfalle aber ift er feiner Schlacht» und Fleiſch⸗ 
verfaufögerechtigfeit verluftig zu erklären. 

All, 2b. 25 
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$. 15. 

Die bisher von mehreren Mebgern beobachtete Sitte, das 
zum Verkauf ausgeſetzte Fleifch aufzublafen, kann, wegen ihrer 
Edelhaftigkeit nicht weiter geduldet werben. Der Mebger, welcher 
dergleichen thut, wird mit derſelben Strafe angefehen, welde 
denjenigen trifft, der ſtinkendes Fleiſch verfauft ($. 14.), und 
nächſtdem ift ihm der Verkauf feines ganzen vorräthigen Fleiſch⸗ 
vorrathd nur unter den Bedingungen zu verftatten, unter wels 
chen der Verkauf von nicht ganz tauglichem Fleiſche ($. 6.) vers 
ftattet werben mag. 





$. 16. 

Auf dem Lande und übrigen Städten Unferer Rande, darf 
jeder Mebger Rindvieh und Schweine neben einander jchlachten, 
und beiberlei Sorten vom Fleifche zum Verkaufe austbun. In 
Unferer Refivenzftabt Coburg hingegen bleibt es bei der bis jegt 
beftehenden Trennung der Rindvieh⸗ und Schmweinenmeßger auch 
für die Zufunft. Wer bier in ded andern Handwerf greift, wird 
als ein Pfufcher beftraft; und kann näcjtdem ein Schweinens 
Metzger, der vielleicht Viehftüdte gefchlachtet hat, welche nur al 
lein die Rindmeßger fchlachten dürfen, überführt werben, daß er 
bei diefer Gelegenheit Rindd», Kalbs⸗ oder Schöpfenblut, ober 
Fleifh, oder Eingeweide unter die nur aus Schweinsblute und 
Scweinenfleifche zu fertigenden Würfte gemengt babe, fo trifft 
ihn desfalls noch außerdem eine Strafe von fünf Thalern; in 
welche Strafe überhaupt jeder Metzger verfällt, der eine folche 
betrügerifhe Bermengung bei der Fertigung feiner Würſte von 
Schweinen zu Schulden bringt, und deſſen überführt wird. 


$. 17. 

Den Fleifchern bleibt nachgelaſſen, ihr Fleifch, das von dem 
Fleifchbefchauern unbedingt für zum Verkaufe tauglich erklärt ift; for 
wohl da, wo öffentliche Fleifchbänfe befindlich find, hier zu verlaufen, 
als in ihren Häufern und ben dortigen Fleifchläden. Auch ift ed 
den Mebgern verftattet, innerhalb ihres Zunftbezirfd ſolches 
Fleiſch in die Häufer ihrer Kunden zum Berfaufe zu bringen, 
oder haufiren zu tragen. Außerhalb ihres Zunftbezirfs ift dies 
Haufiren nicht zu verftatten, weil ſich bier nicht nachfommen 





läßt, ob das Fleifch zum Verkauf von ben Beſchauern für taugs 
fich erachtet ſey, oder nicht. 


$. 18. 

Aus diefem Grunde können Wir auch keinesweges geftatten, 
daß ausländifche Metzger oder Andere, Fleiich, es fey frifch oder 
gepödelt, oder geräuchert, ingleihen auch Würfte in die hiefigen 
Lande zum Verkauf bringen, ed fey denn, daß fie durch ein Ats 
teft ihrer Obrigkeit deſſen Tauglichkeit nachweiſen fönnten, 


§. 10. 

So lange bie Metzger Unſerer Reſſdenzſtadt eine engere 
Zunft bilden, iſt es den Landmetzgern keineswegs geſtattet, in 
die Stadt friſches Fleiſch zum Verkauf zu bringen, ſondern ſie 
haben ſich deſſen, wie bisher, bei Vermeidung der Confiscation 
der Waare, zu enthalten. Doch liegt es den hieſigen Metzgern 
ob, ſtets dafür zu ſorgen, daß es in der Stadt nie an ausrei⸗ 
chenden Vorräthen von frifchem und gutem Fleiſche fehlt. Tritt 
diefer Fall ja einmal ein, fo bleibt ed Unferer Regierung nadys 
gelaffen, ohne Weitered den Landmeßgern den Berkauf ihres 
Feifches in der Stadt zu geftatten. Für die Provinzialftäbte has 
ben die Juſtizämter und Gtabtobrigfeiten, zufammen wirfend, 
gleiche Verfügung zu treffen. 

$. 20, 


Das in den Fleifchbänfen oder in den Fleiſchläden ber Metz⸗ 
ger befindliche Fleifch, müflen die Fleifcher bei Strafe von Eis 
nem Thaler an jeden verkaufen, ber es verlangt, und in der 
Quantität, wie er es verlangt. Sie müſſen jeden Käufer ohne 
Anfehen der Perfon und ohne Nüdficht, ob er zu ihren gewöhns 
lichen Kunden gehört oder nicht, gleich bereitwillig und gleich 
gut bedienen. Was von ihrem vorräthigen Fleiſche beftellt oder 
verkauft ift, muß fofort bei Seite gethan werben; fo lange es in 
der Bank oder im Laden noch befindlich iſt, iſt ed der Begehr⸗ 
lichkeit Aller Preiß gegeben, und muß bei Vermeidung der oben 
bemerkten Strafe, Jedem verabfolgt werben, der es zu kaufen 
verlangt. 

$. 21. 
Die fogenannten Stüde oder Theile des gefchlachteten Bies 
All, Bd. 25* 
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bed, dürfen die Metzger den Käufern nicht ald Beilagen aufs 
zwingen, fondern Kopf, Gekröfe, Lungen und Leber, Füße und 
dergleichen müffen von ihnen allein verfauft werben, ohne daß 
der Mebger den Preiß fordern kann, um welden er bad gute 
Fleisch verfauft. Auch it Niemand verbunden, auf Ein Pfund 
Kleifch mehr, ald den achten Theil, oder vier Loth von ben Kinos 
chen ald Zulage zu nehmen. Will der Mesger Semanden mehr 
aufbringen, fo verfällt er in eine Strafe von Einem Thaler. 


$. 22. 

Beim Verkauf des Fleiiches haben fih ferner die Kleifcher 
überall behörig geaichter Gewichte zu bedienen, und hiernach das 
Fleifch auszuwiegen. Führt ein Fleischer nicht probehaltiges Ges 
wicht, fo ift er im eriten Fall, wo er deſſen überführt werden 
fann, mit einer Strafe von Zehen Thalern anzufehen, das 
unrichtig befundene Gewicht aber demjelben wegzunehmen und 
zu confisciren. Im zweiten Betretungsfalle wird die Strafe ver 
doppelt, und im dritten ift er ald ein Menfch, mit dem das 
Publicum nicht ohne Gefahr, betrogen zu werden, Verkehr treis 
ben kann, feiner Schlächtergerechtigkeit verluftig zu erflären. 


$. 23, 

Endlich find die Fleifcher verbunden, ihr zum Verkaufe aus— 
geſetztes Fleifch jederzeit um bie obrigfeitliche geordnete Tare 
zu verfaufen, welche von Monat zu Monat von den treffenden 
Polizeibehörden, auf dem Lande von den Aemtern, und in ben 
Städten von den Magiftraten und Stabträthen, mit Rückſicht auf 
die gerabe beftehenden Preife des Schlachtwiehes nach vorſchrifts⸗ 
mäßigen Principien angefertiget, und längftens bis zum 25. jes 
bed Monats bei Unferer Regierung zur Genehmigung eingefens 
det werden müffen. Ohne Betätigung von Seiten Unſerer Res 
gierung dürfen diefe Taren nicht in Anwendung fommen. Die 
Taxe felbft ift von der Polizei nicht nur in den öffentlichen 
Kleifchbänfen, fondern auc in den Kleifchläden der Schlächter 
an dort aufzubängenden jchwarzen Tafeln öffentlich anzufchreis 
ben, und Mebger, welche ſich weigern, ihr Fleifch um die geord⸗ 
nete Tare wegzjugeben, und mehr ald deren Betrag für ihr 
Fleiſch von Jemanden fordern, find nadı dem Grade ihrer hier 





bei verfchuldeten Geſetzwidrigkeit zu beftrafen. Die geringfte Strafe, 
die fie in einem Falle der Art trifft, ift die von zwei Thalern. 


$. 24. 

Den Polizeibehörben in den Städten und auf dem Lande 
liegt ob, mit möglichiter Sorgfalt dahin zu fehen, daß diefe Bors 
fhriften durchaus auf das Genaueſte befolgt werden. Die Polis 
jeiofficianten und Diener haben insbefondere die Fleifcherläden 
und Kleifchbänfe der Metzger unausgefebt, und ohne daß dazu 
erit eine fpecielle Aufforderung der obern Behörde erforderlich 
wäre, fo oft ald möglich, mindeftend in jedem Monate breimal 
zu wifitiren, und überall darüber zu wachen, daß nur gutes und 
ohne Gefahr für die Gefundheit genießbareds Fleisch verfaufet, 
das richtige Gewicht gegeben und die beftimmte Tare eingehals 
ten werde. Bon allen Geldftrafen, in welche Jemand in Gemäß- 
beit diefer Ordnung wegen Webertretung ber darin enthaltenen 
Borfchriften verurtheilt wird, erhalten fie den dritten Theil ale 
Belohnung; und biefelbe Belohnung erhalten aud; andere, welche 
irgend ein mit Gelbe zu beftrafendes Vergehen eines Fleiſchers 
jur Anzeige bringen. Thun die Polizeiofficianten und Diener 
ibre Schuldigfeit in irgend einem Punkte nicht, fo trifft fie felbft 
eine ihrem Dienftvergehen angemeflene Strafe. Kann ihnen eine 
gefliffentliche Nichtbeobachtung ihrer Dienitobliegenheiten zur Laſt 
gelegt werden, oder haben fie fich wiederholter Vergehen aus 
Kachläffigkeit zu Schulden fommen laffen, fo find fie ohne Weis 
tered ihrer Stelle zu entfeßen. 


% 25 

Unferer Regierung liegt ob, dahin zu fehen, daß dieſe Ber 
oerdnung behörig befannt gemacht und überall forgfältig gehand⸗ 
babt werde. 

Urkundlich haben Wir diefelbe eigenhändig unterzeichnet und 
Unſer Fürftliche® Infiegel wiffentlich beidrucken laffen. 

Coburg zur Ehrenburg, den 26. November 1810. 

(L.8) _ Ernft, H. z. ©. 
von Röpert. 
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Nr. LXI. 


Verordnung, 
den Brodverfauf berreffend. *) 


Wir Ernft ıc. ꝛc. 


haben in der Ueberzeugung, daß die Aufficht auf gute und zweck⸗ 
mäßige Bereitung bed weißen und jchwarzen Brodes, und auf 
eine angemeffene Leitung bed Gewerbes und des Berfehrö ber 
Bäder, unter die wichtigiten Gegenftände der öffentlichen Ver⸗ 
waltung geböre, für nöthig erachtet, für Unfere gefammte Goburg- 
Saalfelds und Themarifchen Lande, Folgendes zu verorbnen: 


5. 1. 

Zum Betrieb des Bädergewerbes ift Niemand berechtigt, der 
nicht bei einer in Unfern Landen beftehenden Bäderzunft das 
Meifterrecht erlangt hat, oder durch eine befondere Landesherr⸗ 
liche Erlaubnig zu diefem Gewerbe conceffionirt if. 


%. 2 

Ale zum Betrieb des Bäckergewerbes berechtigte Perfonen 
find verbunden, ihr zum Verkauf beitimmtes ſchwarzes Brod nur aus 
reinem Kornmehl zu baden, das weiße aber nur aus unvermifcy 
tem Waizenmehle. Zu ben in Unferer Refidenzftadt und an ver 
fchiedenen andern Orten bes Landes üblichen fogenannten Raibs 
fein aber ift Zweibritiheile Waizen, und Eindrittheil Kornmehl 
zu nehmen. 





%. 83 
Um biefen Forderungen behörig Genüge leiften zu können, 
liegt allen Bädern ob, beim Einfauf des Getraided mit möglich» 
ſter Vorſicht zu verfahren, und vorzüglich darauf zu fehen, daß 
fie möglichſt reine Früchte erhalten. 
Mehl und Korn, das mit Mutterforn und Trespe vermengt 
ift, darf wegen der Schädlichkeit diefer Dinge für die Gefunds 
heit, von ihnen nie verbaden werben, thun fie ed, fo verfallen 


*) Diefe Berorbnung it in den Aemtern Sonnefeld und Königsberg 
eingeführt durch Berordnung vom 22. Sept. 1830. 








fie in eine Strafe von wenigftend zehn Thalern; und eine Strafe 
von fünf Thalern haben fie zu erwarten, wenn fie andere Ges 
traideforten, z. B. Gerfte, Hafer, Widen ober fogenannte Sau⸗ 
bohnen unter dad Getraide mifchen. Im erftern Falle wird naͤchſt⸗ 
dem dad Brod weagenommen, im zweiten aber wird ed durch 
einen öffentlichen Anſchlag im Preife herabgefegt, und der Büs 
der darf nicht eher wieder baden, als bie er das im Preife hers 
abgefegte Brod ganz verfauft hat. 


$. 4. 

Naächſtdem haben die Bäder vor ber Ueberlieferung ber 
Früchte auf die Mühle genau zu unterfuchen, ob diefelben nicht 
mit Unrath vermifcht find. Sind fie ed, fo haben fie diefelben 
durch ein paſſendes Sieb zu reiben, und fie auf diefe Weife ber 
hörig zu reinigen. Ergiebt es fidy bei der Unterfuchung der von 
den Bädern in die Mühle gegebenen Früchte, daß fie dieſer Ob⸗ 
fiegenheit nicht nachgefommen find, und daß fie nicht gehörig 
gefegted Korn zum Vermahlen in die Mühle abgegeben haben, fo 
trifft fie eine ihrem Bergehen angemeflene Strafe. 


5 

Ehe die Bäder das ihnen aus der Mühle gelieferte Mehl 
zum Berbaden gebrauchen, haben fie forgfältig zu prüfen, ob es 
nicht vom Müller vielleicht mit Sand vermifcht ift. Unterlaſſen 
fie dies, und finden fich in ihrem Brode Spuren des eingemifchs 
ten Sandes, fo wird dad Brod weggenommen, und fie felbft 
können auch nadı Befinden noch mit einer Strafe angefehen 
werben. 


$. 6. 

Kein Bäder barf es ſich erlauben, durch zu langes Liegen 
oder eine nacläffige Aufbewahrungsweife müchend gewordened 
oder fonft verborbened Mehl zu verbaden. Brod aus folchem 
Mehle gebadfen, wird weggenommen, und der Bäder nach Bes 
finden noch geitraft. 


& 7. 
Da dad Brod von ganz neuem Mehle nie fo gut if, als 
dad von Mehle, das ſchon einige Zeit gelegen hat, fo hat fick 
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jeder Bäder jo einzurichten, daß er fein aus der Mühle erhalte 
ned Mehl nicht fofort verbaden muß, fondern daß er es etliche 
Tage liegen laffen fann, ehe es verbaden wird, Bemerkt bie 
Polizei, daß ein Bäder diefem nicht nachkomme, fo hat fie ihn 
feiner Schuldigfeit ernftlich zu erinnern, und fein zum Berfauf 
beftimmtes Brod jederzeit mit der größten Genauigfeit> zu yrüs 
fen, damit dad Publiftum durch feine Nachläffigfeit nicht etwa 
gefährdet werben möge. 


$. 8. 

Bei der Bereitung bed Teiges haben ſich bie Bäder der 
größten Reinlicyfeit und ber möglichjten Sorgfalt zu befleifigen, 
den Teig behörig zu durchfneten und durchzuwirken, und bejons 
ders ſattſam gähren zu laffen. Findet fich in ihrem Brod etwas 
unreinliches, oder ift das Brob nicht gehörig aufgegangen, oder 
zeigen ſich font Spuren einer nadjläffigen Bearbeitung des 
Teigs, fo find fie desfalld das erfte Mal ernftlicd; zu warnen, im 
weiteren Betretungsfalle aber mit einer ihrer Nachläffigfeit oder 
Gefährde angemeflenen Geldftrafe anzufehen; die geringite Strafe, 
welche ihnen hier zuerfannt werben fann, ift Die von zwei Thalern. 


$. 9. 

Zum Einfäuern des ſchwarzen Brodes darf fich fein Bäder 
eined andern, ald ded vom vorigen Gebäde zurüdbehaltenen und 
ohne fremde Zufäße zur Gährung gediehenen Sauerteigd bedie— 
nen; zum weißen Brod aber it nur reine Bierhefe zu nehmen. 
Auf fogenanntem Zeudy zu baden, ift ven Bädern nicht erlaubt. 
Und auf feinen Fall kann ihnen geftattet werden, die Gährung 
des Teigs durch Pottaſchen- oder Laugenzufäge zu befördern. 
Dem Bäder, der deſſen überführt wird, it das auf dieſe Weife 
gebadene Brod wegzunchmen und berfelbe nächftdem das erite 
Mal mit einer Strafe von zehen Thalern anzufehen, das zweite 
Mal mit einer Strafe von zwanzig Thalern, und im dritten Falle 
ift er feiner Badgerechtigfeit verluftig zu erklären. 


$. 10. 
Zur Heißung der Badöfen haben fich die Bäder nur tüch- 
tigen Brennholzes zu bedienen. Faules Holz von alten Gebäus 
den, beſonders Ställen, zu nehmen, ift ihnen nicht geitattet, und 
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am allerwenigften barf der Dfen mit folchem alten Holze geheizt 
werben, das mit einem DBleiftoffe angeftrichen war, indem ber 
Genuß des mit diefem Holze gebadenen Brodes die gefährlich 
fien Folgen nach fich ziehen fan. Sm Uebertretungsfalle wirb 
den Bädern das auf diefe Weile gebadene Brod weggenommen, 
und naͤchſtdem find diefelben auch nach Befinden mit einer ihrer 
Schuld angemeffenen Strafe zu belegen. 


§. 11. 

Sowohl weißes als ſchwarzes Brod muß der Bäcker ſo lange 
im Ofen laſſen, bis daſſelbe recht gut ausgebacken iſt, und eine 
harte Rinde erhalten hat. Brod, das nicht gehörig ausgebacken 
it, hat die Polizei den Bädern wegzunehmen, und fie außer—⸗ 
dem auch desfalld nach Befinden noch zu beftrafen. 


§. 12. 

Das friichgebadene Brod dürfen die Bäder nicht fofort vers 
faufen, wenn ed aus dem Dfen gefommen ift, ſondern daffelbe 
muß vor dem Berkaufe ausgebünftet haben und Falt geworden 
feyn. 


5. 183. 
Jeder Bäder hat das zum Verkauf gebadene Brod mit eis 


nem Zeichen zu bezeichnen, das den Anfangsbuchitaben feines 
Bors und Zunamend enthält. 


$. 14. 

Seder Bäder, befonderd in den Städten, hat fich jederzeit 
mit einem feinem Abfage angemeflenen zureichenden Borrathe 
von frifchen weißen und fchwarzen Brode zu verjehen, und jes 
dem, der dergleichen von ihnen verlangt, ſoweit die Vorräthe 
über den eigenen Hausbedarf des Bäckers reichen, bie verlangte 
Quantität ohnweigerlich fäuflich zu überlaffen. 

Der Arme muß fo gut bedient werben, wie ber Reiche, der 
Geringe fo gut wie der Bornehme, und der alltägliche Kunde 
kann feinen Borzug haben vor dem ſeltenſten Begehrer. 

Wird ein Bäder überführt, fo lange er noch von ber ver 
langten Sorte etwas über feinen häuslichen Bedarf vorräthig 
hatte, Jemanden abgewiefen zu haben, fo verfällt er in eine 

AL BD. 26 
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Strafe von zwei Thalern. Im erften Mieberholungsfalle wird 
diefe Strafe verdoppelt; im zweiten vervierfältiget; und bei weis 
terer Wiederholung ift der Bäder feiner Badgerechtigfeit für 
verluftig zu erflären. Hat übrigens ein Bäder einmal jemanden 
unter dem Borwande, feine Borräthe reichten blos zu feinem 
häuslichen Bedarf zu, abgewielen, fo darf er von der Brodforte, 
von der er dies behaupte hat, an feinen der folgenden Begeb- 
rer weiter etwas abgeben, bei Vermeidung der vorhin gedachten 
Strafe. Unter dem Hausbedarf ift jedoch nichts weiter zu vers 
fiehen, ald was der Bäder für fich und feine Familie braucht. 
Was der Bäder, der vielleicht Gaftwirthichaft oder Bierfchanf 
treibt, für feine Gäfte brauchen mag, ift nicht mit zum Haus—⸗ 
bedarf zu rechnen. 


§. 15. 

Kein Bäder darf weder dad Baden überhaupt, noch das 
Baden irgend einer gewöhnlichen Brobforte (blos dad mürbe 
Backwerk ausgenommen), ohne vorherige Anzeige bei feiner vors 
gefegten Polizeibehörde und deren Genehmigung unterlaffen; bei 
Strafe von zehen Thalern. Sollte hiernächft vielleicht in Zeis 
ten der Noth ein Bäder dad Baden unterlaffen, um dadurch 
höhere Preiße oder irgend eine andere Abſicht zu erzwingen, fo 
it er feiner Badgerechtigfeit fofort verluflig und wird überdies 
nadı Befinden der Juſtiz zur Beſtrafung übergeben. 


$. 16 

In den Landfläbten, wo die Bäder nicht alle Tage zu baden 
pflegen, hat die Polizei an jedem Abend durch einen am dem 
Rathhauſe aufgehängte Tafel don Namen desjenigen Bäderd ans 
zuzeigen, an welchem Tags darauf das Friſchbacken ſteht. Der 
jenige Bäder aber, an welchem das Frifchbaden fteht, hat ſich 
fo einzurichten, daß man von Michaelis bi Dftern längftens 
früh um ſechs Uhr, "und von Dftern bid Michaelis früb um 
fünf Uhr ausgebadenes und behörig erfalteted mweißed Brod bei 
ihm haben fann. Kann der Bäder, dem bad Frifchbaden obs 
lag, überführt werden, zu ber beitimmten Stunde Perfonen, 
welche friiches Gebäde verlangten, abgewiefen zu haben, fo vers 
fälle er in eine Strafe von einem Thaler, 
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$. 17. 

Das fchwarze und weiße Brod haben die Bäder überall 
nach dem ihnen von ber Polizei beitimmten Gewichte zu baden, 
und um die von bdiefer Behörde beftimmte Tare zu verkaufen. 
Das Gewicht und die Tare werben in den Stäbten am Rath— 
baufe, in den Dörfern, wo Bäder find, am Gemeindehaufe öf— 
fentlich befannt gemacht, und nächſtdem auch durd das Regie— 
rungsblatt zur allgemeinen Wiſſenſchaft gebradıt. Nach diejen 
Bekanntmachungen haben fi die Bäder genan zu richten. Die 
Einrede, daß ihnen das gefeglich beftimmte Gewicht und die 
Taxe nicht befonders befannt gemacht worden ſey, fchügt fie 
feinedwegs gegen die auf die Nichtachtung dieſer Beſtimmung 
gefegten Strafen. 


$. 18. 

Dem Bäder, der zu leichtes Brod gebaden hat, wird nicht 
nur der ganze zu leicht befundene Vorrath weggenommen, fonts 
dern er wirb auch noch außerdem nach Befinden mit einer Geld» 
firafe belegt, weldye fidy nach dem Grabe richtet, in welchem 
das Brod zu leicht if. Wenn dad Brod um ben zwanzigften 
Theil des vorfchriftsmäßigen Gewichts zu leicht ift, fo verfällt 
der Bäder in eine Strafe von zwei Thalern. Iſt es um ben 
zehnten Theil jenes Gewichts zu leicht, fo ift er um fünf Thas 
ler zu beitrafen, und fehlt gar ein Fünftheil, fo ift die Strafe 
fünfzehn Thaler. Go lange das abgehende Gewicht unter 
einem Zwanzigtheile befteht, wird dem Bäder das zu leicht bes 
fundene Brod blos weggenommen; für bie zwijchen dem zwan⸗ 
zigften und zehnten und fünften Theil liegenden Bälle ded Abs 
gangs find nad; dem Berhältniffe die Strafbeflimmungen für 
diefe Fälle zu beftimmen. Uebrigens verfteht ed ſich von felbft, 
dag fein Bäder ſchon dann geftraft oder ihm fein Brod wegges 
nommen werben fann, wenn blos vielleicht das eine oder Das 
andere Stüc feines Vorrathes zu leicht befunden werden follte, 
fondern der ganze Vorrath muß gewogen werben, und erft dann, 
wenn fich dabei im ganzen Abgang zeigt, kann mit Wegnahme 
des Brodes und Beltrafung des Bäders verfahren werben. End⸗ 
lich find auch alle Gewichtsangaben von friſchgebackenem Brode 
zu verſtehen. Brod, das über einen Tag alt ift, bleibt bei der 
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Unterfuchung der Gewichthaltigkeit der Brobvorräthe ber Bäder 
außer Betrachtung. Uebrigens aber warnen Wir die Bäder 
ernftlih dafür, daß fie, um die Schwere ihres Brodes zu vers 
mehren, daffelbe nicht mit Waffer anftreichen. Wegen einer fols 
dyen DOrdnungswidrigkeit find fie allemal um zehen Thaler 
zu beftrafen, geſetzt auch, ihr Brod follte ganz gewichthaltig bes 
funden worden ſeyn. 


$. 19 

Die Bäder find jchuldig, dad Brod derjenigen Perfonen, 
die bei ihnen baden laffen, mit derfelben Aufmerffamfeit und 
Sorgfalt zu behandeln, wie das ihrige. Liefern fie jemanden 
fchlechtes Brod, fo Fann ihnen, wenn fie nicht nachweisen kön— 
nen, die Urfache liege in der Befchaffenheit des ihnen zum Bers 
baden gelieferten Teiges, ſolches heimgejchlagen werben, und 
wegen ihrer Nachläffigfeit find fie noch außerdem nach Befinden 
in Strafe zu nehmen. 


& 20. 

Den Polizeibehörden liegt ob, von Monat zu Monat die 
Brodtare für ihren Bezirk mit Genehmigung Unferer Regierung 
zu beitimmen, dann die Bäder immer unter genauer Aufficht 
zu halten, ihre Brod-, Mehls und Getraidevorräthe öfterd (und 
zwar leßtere nicht blos in den Häufern, fondern auch in der 
Mühle) unvermutbet vifitiren zu laffen, und die Polizeiofftcians 
ten und Diener dahin zu inftruiren, daß fie auc ohne jpecielle 
Aufforderung von Seiten ihrer Vorgefegten, nicht blos das Ges 
wicht, fondern auch die Güte und Tüchtigfeit des verkäuflichen 
Brodes bei jeder fchilichen Gelegenheit unterfuchen, und alle 
bier entdedte Dronungswidrigfeiten ohne Anjehen der Perfon 
zur Anzeige bringen follen. Bon jeder Geldjtrafe, in melde 
Uebertreter diefer Ordnung verurtheilt werden, erhält der Des 
nunciant ben dritten Theil ald Belohnung. 


$. 21. 

Thut irgend eine Polizeibehörde in irgend einem Punkte 
ihre Schuldigkeit nicht, fo erwartet fie felbjt eine ihrem Berges 
ben angemeflene Strafe. Polizeiofftcianten und Diener, weldye 
überführt werden, zu ihrer Kenntniß gefommene Drbnungswis 
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drigfeiten gefliffentlich nicht angezeigt zu haben, werben das 
erſte Mal mit einer Gelditrafe von zwanzig bis vierzig Thalern, 
ober einer Gefängnißftrafe von brei bis fechd Wochen beftraft, 
beim zweiten Mal aber ohne Nachſicht ihrer Stelle entjekt. 


$. 22. 

Alled den Bädern weggenommene Brod, wirb zum Beiten 
des Armenfonds ihres Mohnorts verkauft, wenn ohne Nachtheil 
der Gefundheit ed genoffen oder zu irgend einem öfonomifchen 
Gebrauche verwendet werben kann. Außerdem iſt ed ganz bei 
Seite zu fchaffen. 


$&. 23. 
Unferer Landesregierung liegt es ob, dahin zu fehen, daß 
diefe Ordnung durchaus behörig befolgt werde. 
Coburg zur Ehrenburg, den 26. November 1810. 
(L. 8.) Ernit, 93. ©. 
von Röpert. 


Nr. LXIII. 


Verordnung, 
die Handwerfsfundfhaften betreffend. 


Am Namen ic. :c. 


In der Ueberzeugung, daß die in mehreren Staaten, ftatt 
der bisher üblich geweienen Handwerkföfundichaften, eingeführten 
Wanderbücher ihrem Zwecke bei weitem entfprechender find, als 
jene Kundſchaften, ift befchloflen worden, auch in den hiefigen 
Herzog. Landen folhe Wanderbücher an die Stelle der Kunds 
ſchaften zu ſetzen; und werden alle Zünfte und Handwerker hiers 
durch angemwiefen, ſich vom eriten des folgenden Monats an ges 
redmet, des Ausftellend und Audgebend von Kundfchaften an 
Handwerfögefellen gänzlid zu enthalten, ſondern diejenigen, 
welche dergleichen zu ihrem Fortfommen verlangen, an die trefs 





fenden Aemter, Magiftrate und Stabträthe zu verweifen, um 
bier die nötbigen Wanberbücher zu löfen. 
Coburg, den 19. März 1811. 
Herzoglich ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Trier, 


Nr. LXIV. 


Verordnung, 
die Ausfuhr der roben Wolle betreffen. 


Am Namen ıc. x. 


Mir finden Und bewogen, bie in ber durch das hiefige Wo: 
chenblatt bereitd unterm 26. April 1804 befannt gemachten Bers 
ordnung enthaltenen Beltimmungen über die Mollenausfuhr zu 
erneuern und fegen daher folgendes feit: 

1. Gegen ſolche Staaten, in welchen eine gänzlihe Sperre 
der Wollenausfuhr Statt findet, muß auch ald Retorfion 
in Unfern Landen ein unbebingted Berbot der Ausfuhr Dies 
fed Products eintreten. 

I. Gegen folhe Staaten, wo die Ausfuhr der Wolle nicht 
gänzlidy gefperrt, aber durch einen Aufichlag erſchwert iſt, 
findet aud in Unfern Landen jure retorsionis derjelbe Aufs 
ſchlag ftatt. 

11. Bei dem fchon in der Landesordnung von 1556. Art. XLI. 
enthaltenen Verbote des wucherlihen Aufkaufs der rohen 
Wolle aller Art bei Strafe des Berlufts, oder des Werths 
derfelben, behält ed in Anfehung aller und jeder ſowohl 
Ins ald Ausländer fein unabänderliched Bewenden und es 
muß deshalb nicht nur die firengite Aufficht gegen bie Ins 
länder geführt, fondern auch 

IV. jeder Auslänber ohne Unterichied, er ſey auch wer er 
feg, wenn er rohe Wolle in Unfern Landen zu erfaufen 
gefonnen ift, ein Zeuguiß feiner Obrigkeit beibringen, wor⸗ 
aus ſich ergiebt, 


a) 
b) 


203 





die genaue Angabe ded Namend und Gewerbes beis 
fen, der die Wolle einfaufen will; 
die Quantität der Wolle, die er zu Faufen gefonnen ift; 


ec) daß er dieſes Duantum zu feinem eigenen Bedarf nö⸗ 


thig babe. 


Diefes Zeugniß wird bei dem treffenden Gammeramte 
abgegeben, weldyes daraus zu fehen hat, ob ber Inhaber 
des Zeugniffes aus einem ſolchen Rande ift, wo eine gänz- 


liche 


Sperre in Anjehung der MWollenausfuhr, oder nur 


ein Auffchlag, oder feined von beiden ftatt findet. In 
biefem Falle und wenn 


1) 


2) 


3) 


der Wollenfäufer aud einem Lande ift, wo weder 
Sperre noch Aufichlag ftatt finder, ertheilt dad Cams 
meramt, gegen Zurüdbehaltung des obrigfeitlichen 
Zeugniffes des Ausländers, bemjelben einen Paß, 
welcher unter Beziehung auf das beigebracdhte obrig⸗ 
feitliche Zeugnig für die obgebachten wieber anzufüh- 
renden Punkte, dem Inhaber zum Anfauf ber bes 
fimmten Wollenquantität in den hiefigen Landen be 
rechtiget und die Bemerkung enthält, daß bie Auds 
fuhre Auffchlagsfrei geſchehen kann. 

Mit diefem Paſſe bat der Ausländer bei der Orts⸗ 
obrigfeit, in deren Bezirf er die Wolle einfauft, fo 
wie bei ber Zollftätte fich zu legitimiren. 

Im zweiten Falle, wenn nämlich der ausländifche 
MWollenfäufer aus einem foldyen Lande ift, wo ein 
Aufichlag ftatt findet, hat er eben fo das Zeugniß 
feiner Obrigkeit wegen des eigenen Bebarfd bei dem 
Gammeramte zu probuciren, und erhält darauf ben 
Pag wegen des geftaiteten Einfaufs, jedoch mit ber 
ausdrüdlichen Bemerkung, daß die Wolle bei Bers 
meidung der Gonfiscation hieher gebracht, bei dem 
Gammeramte gewogen und der Auffchlag davon ent 
richtet werben müfle. Erſt nach entrichtetem Aufs 
fchlage darf die Wolle die Zollftätte bei der Ausfuhre 
paffiren. 

In dem oben erwähnten dritten Kalle, wenn nämlich 
der Ausländer, welcher Wolle einfaufen will, aus 
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einem folchen Lande ift, wo eine gänzliche Sperre 
der Wollenausfuhr ftatt findet, wird ihm ohnerachtet 
feines obrigkeitlihen Zeugniffed wegen bed eigenen 
Bedarfs, fein Pag zum Einkauf der Wolle ertheilt. 


V. Kein Unterthan und Gutd- oder Schäfereipadhter, darf 
rohe Wolle an einen Ausländer, welcher einen dergleichen 
Gammeramtspaß nicht beigebracht hat, bei Vermeidung der 
Strafe der Gonfidcation der Wolle, oder ded Werths der: 
felben, verfaufen, oder ihm zuführen, und die Ortsobrige 
feiten, in deren Bezirke die Wolle gefauft, oder verkauft 
wird, und bei welchen die Pälle jedesmal probucirt wer: 
den müflen, haben deshalb die firengfte Aufficht zu führen, 
auch find die Zollofftcianten und Grenzjäger, aud; Geleits— 
reuter, denen die Päffe auf Verlangen, jedesmal unweiger: 
lich vorgezeigt werben müflen, deshalb gemeflenft injtruirt 
und den Denuncianten wird wegen des angezeigten Gons 
traventionsfalld, das Drittheil ded Werths der confiscirs 
ten Wolle zugebilliget. 

Da in den Sachſen-Meiningiſchen und Hildburghäufifchen 
Landen fein Auffchlag bei der Ausfuhre der Wolle ftatt findet, 
fo gilt tür die Sachen: Meiningifchen und Hildburgbäufifchen 
Unterthanen, was sub IV. 1. disponirt ift. 

Sollte aber der Fall eintreten, daß ein Unterthan aus ir 
gend einem Staate, wohin fonft die Ausfuhre der Wolle erlaubt 
ift, fein obrigkeitliches Zeugniß wegen des eigenen Bedarfs miß- 
brauchte und wirklich Auffäuferei in den hiefigen Landen getries 
ben zu haben überwiefen würde, fo ift ihm unbedingt aller fers 
nerer Wolleneinfauf in den hiefigen Landen zu verfagen, von 
dem Gammeramte fein Paß zu ertheilen und der Regierung eis 
ned Landes von dem Beweggrunde des fpeciellen Verbots gegen 
ben überwiejenen Auffäufer, Nachricht zu geben. 


VI. Bleibt es bei der unterm 27. Juni vorigen Jahres ſämmt⸗ 
lichen Unterbehörden befannt gemachten Beitimmung, daß 
den inländifchen Wollenfabrifanten der Berfauf der Wolle 
bid Jacobi jeden Jahres vor auswärtigen Käufern geitat- 
tet jeyn fol. 
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Wir erwarten die pünktlichite Befolgung diefer allgemeinen 
Verordnung. 
Coburg, den 19. April 1811. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 


Hofmann. 
Trier. 
Nr. LXV. 
Verordnung, 
das Seinwebergewerf auf dem platten Sande 
betreffend, 


Wir Ernft ic. ıc. 


baben für nöthig gefunden, zur Emporbringung des Leinweber⸗ 
gewerks auf dem platten Rande und zur Hinleitung ber Land- 
leute zu diefem nüßlichen Gewerbözweige, folgendes zu vers 
orbnien: 


1. 

Derjenige Bewohner ded platten Landes, welcher fidy die, 
fem Gewerbe widmet, ober, wenn er fi demfelben fchon ges 
widmet hat, dad Meifterrecht in bemfelben erlangen will, bat 
von nun an nichts weiter zu entrichten, als die Hälfte der in 
der Innung beftimmten, in die Handwerkscaſſe fließenden Ger 
bühren, und die den Obermeiſtern, Beifigern und dem Hands 
werfsichreiber, für ihre bei feinem Zutritt habenden Bemühungen, 
georbneten Remunerationen. 


2. 

Alle übrige hier nicht angegebenen Abgaben, follen benjenis 
gen Landleuten, welche ſich diefem Gewerbe widmen, von jet 
an erlaffen ſeyn, und insbefondere foll died ber Fall ſeyn, in 
Anfehung der in Unſere Landesherrlichen Gaflen bisher gefloffes 
nen Antheile an den Aufdingungs⸗, Losſprechungs⸗ und Meis 
ferrechtögebühren, fo wie der Dispenfationsgelder für den Er- 

All, Bv. 27 
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laß ber Wanders und Mutbzeit bei denjenigen, welche die ins 
nungsmäßige Wander: und Muthzeit nicht beftanden haben. 


Eben fo ift es von nun an nicht weiter erforderlih, daß 
die Unterbehörden über die Zulaffung eined Meiterrechtscandis 
daten zum Erwerb bed Meifterrechts fernerhin die bisher üblis 
chen Berichte an Unfere Landesregierung eritatten, fondern Dies 
felben fünnen in denjenigen Fällen, wo ed, weil der Ganbidat 
den Forderungen der Innung nicht ganz Genüge zu leiften ver 
mag, und daher in einem oder dem andern Puncte Diepenfas 
tion bedarf, dieſe Diepenfation ohne vorherige Berichtserſtattung 
ertheilen, unter Beſtimmung einer billigmäßigen Abgabe in bie 
Handwerkdcaffe, wenn die Innung fein Dispenfationsquantum 
vorschreibt, oder, wenn dies ber Fall ſeyn follte, unter Bejtims 
mung der Hälfte dieſes Quantums für jene Cafe. Kann der 
Candidat den Forderungen der Innung bebörig und vollfommen 
Genüge leiten; fo ift die Goncurrenz der Unterbehörden ganz 
unnöthig, fondern die Annahme bleibt lediglich der Zunft ans 
beim gegeben. Berichte der Unterbehörben über den Ausfall 
des Meiſterſtücks, find auf jeden Fall unnöthig. Iſt das Meis 
fterftüf tauglich, fo kann der Gandidar ohne Weiteres ald Meis 
fter angenommen werden. Iſt e8 untauglich, fo ift derfelbe ab» 
zuweiſen. 


4. 

Ob die Adſpiranten zu dieſem Gewerbe Lehr-, Geſellen⸗ 
und Meiſterbriefe löfen wollen, bleibt ihrer Willkühr überlaſſen; 
ed genügt zur Begründung ihrer Zunftbefugniffe ſchon die Eins 
tragung in die Handwerksbücher und Regiſter, welche ber bei 
den Zünften angeitellte Zunftichreiber zu beforgen hat. 


5. 

In Rückſicht derjenigen Zunftglieder, welche bereits das 
Meiſterrecht erlangt haben, bewendet es, aus dem Grunde, weil 
ſie die bisher beſtandenen höheren Gebühren beim Zutritt zu 
dem Gewerbe zu zahlen hatten, bei den von ihnen bisher ent⸗ 
richteten Handwerfäftenern. Diejenigen Landleute hingegen, welche 
von jegt an dad Meifterrecht bei der Leinweberzunft unter den 
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ihnen hier zugeflandenen vortheilhaften Bedingungen erlangen, has 
ben eine etwas höhere Steuer, als ihre Ältern Zunftgenoffen zu 
entrichten, und zwar in den Bezirfen ber Aemter Coburg, 
Rodach, Neuftadt und Thbemar, Zwei Grofchen im Vier 
und Zwanzig Guldenfuße, in den Aemtern Saalfeld und 
Gräfenthal aber Einen Grojcen Neun Pfennige im Convens 
tionsfuße terminlich, und it dieje Abgabe von jedem fünftighin 
aufgenommenen Meifter jo lange zu erheben, als er fich nicht 
aus der Meifterrolle hat ausftreichen laffen. 


6. 

Uebrigend gilt dasjenige, was bier über den erleichterten 
Zutritt zum Leinwebergewerbe für die Bewohner des platten 
Landes verordnet üft, keineswegs für die Bewohner der Städte, 
welche fich dem Leinwebergewerbe gewidmet haben, und ſolches 
in Städten betreiben. In Bezug auf ſolche Genoſſen dieſes 
Gewerbes hat es bei den bisher befiandenen Verordnungen über 
die Art und Weiſe ihrer Zulaffung zu biefem Gewerbszweige 
und die bei diefer Gelegenheit zu entrichtenden Abgaben, bis 
auf weiteres fein Bewenben. 

Wir wollen, daß biefer Unferer Berorbnung überall behörig 
nachgelebet werben möge und weifen Linfere Landesregierung 
hierdurch an, dahin zu fehen, daß Died überall wirklich gefchebe. 

Coburg zur Ehrenburg, den 29. Mai 1811. 

Ernit, 9. 43 S. C. S. 
von Röpert. 


Nr. LXVI. 


Verordnung, 
das Abmäbhen des Örafes betreffend. 


Im Namen ıc. ꝛc. 


Seit mehreren Jahren ſchon ift dad Gras auf den Amts· 
zehntbaren Gärten und Wieſen, zum Nachtheil des Herrſchaftli— 
chen Zehnten, zu frühzeitig abgemäht worden. Da nun nach 

Al Bd. > 
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der Zehntorbnung das Gras in den Gärten nicht vor Johannis 
und in den Wiefen, nicht vor Petri Pauli abgemäht werben 
darf, fo wird dieſe Vorfchrift hierdurch in Erinnerung gebracht 
und dad frühzeitigere Abmähen des Graſes gemeffenft und bei 
5 Thaler Strafe unterfagt. 
Goburg, den 1. Juni 1811. 
Herzoglih Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 





Nr. LXVI. 


Verordnung, 
das Abmähen des Grafes betreffend. 


Am Namen ꝛc. ıc. 

In Beziebung auf die im XXIII. Stück des Regierungs- 
blattes für diefed Jahr enthaltene Verordnung, daß auf den 
amtszehntbaren Gärten und Miefen nicht zum Nachtheil des 
Herrſchaftlichen Zehents zu frühzeitig, fondern nah Vorſchrift 
ber Zehentorbnung gemähet werben fol, machen Wir hierdurch 
zu Jedermanns Kenntniß und Nachachtung öffentlich befannt, 
daß aus Rückſicht auf die Befiser der Amtszehentbaren Gärten 
und Wieſen bei der in diefem Jahr eingetretenen Witterung, 
bei welcher alle Früchte eher zur Reife gelangen, eine Ausnahme 
von der Regel und von dem Geſetz gemacht und fowohl für dies 
fes Jahr, als überhanpt bei ähnlicher Witterung das frühere 
Mähen des Grafed unter der ausdrüdlichen Bedingung und uns 
ter Androhnung der fonft eintretenden Strafe geftattet feyn ſoll, 
wenn der Zehentpflicıtige den Tag ded Abmähens zeitig der Bes 
börde vorher zur Anzeige bringt, damit wegen der Auszehntung 
das Erforderliche angeordnet werden kann. 

Goburg, den 13, Juni 1811. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Trier. 
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Nr. XLVII. 


Verordnung, 


die Behandlung berrfhaftliber Gebäude 
durd deren Bewohner betreffend. 





Im Namen ıc. .ıc. 


Wir haben verfchiedentlich bemerken müflen, daß die Ber 
wohner herrichaftlicher Gebäude nicht allenthalben mit der Sorg⸗ 
falt diefelben behandeln, wie bied gute Hausbewohner zu thun 
gewohnt und fchuldig find, und daß häufig Reparaturen an 
Thüren, Läden, Fenftern ıc. vorfallen, welde blos aus Nadys 
läffigkeit der Bewohner entftanden find, daß erftere bei windiger 
und ftürmifcher ıc. Witterung nicht gehörig verwahrt gehalten, 
öfterd aber auch wohl aus Bequemlichkeit blos ausgehoben, und 
zur gehörigen Zeit nicht wieder eingehangen wurben, worüber 
fie in der Folge zu Grunde oder auch, als Schlüffel, Thürs 
bänder, Angeln ıc. gänzlich verloren gegangen find. Auch bar 
ben Wir bemerken müffen, daß dem Reglement vom 28. Januar 
1803.*), nach welchem die Bewohner herrfchaftlicher Gebäude 
alle daran entitandene Feine Reparaturen, an Thüren, Schlöſ— 
fern, Fenſtern, Fenfterläden, Defen, Feuerheerben und Brats 
röhren, aus eigenen Mitteln beftreiten müflen, Bu allents 
halben nachgefommen wird. 

Mir bringen daher die genauefte Befolgung dieſes Regle— 
ments vom 28. Jannar 1803 hiermit nicht nur allen Bewohnern 
berrfchaftlicher Gebäude zur genaueften Befolgung in erforder 
liche Rüderinnerung, fondern verorbnen auch noch befonders, 
daß alle aus Unachtſamkeit der Bewohner herrichaftlicdyer Ge 
bäude entitandene Reparaturen, lediglich auf deren Koften wies 
der werden hergejtellt werben, und daß hiernad; die Herzoglis 
dien Gammerämter, jo wie die Herzogliche Bauinfpection bei den 
jährlichen Baurevifionen genau darauf zu fehen haben, daß die 
fer Verordnung allenthalben pünktlid; nachgekommen, daß der 





*) vide Wr 17 dieſes Bandes 
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Betrag derjenigen Reparaturen, welche durch die Bernadhläffis 
gung der Bewohner entitanden, diefen in Aufrechnung und nicht 
zur Verrechnung hberrichaftlicher Caſſen gebracht und alle uns 
zwedmäßige Behandlung berrichaftlicher Gebäude fogleich zu Un- 
ferer Kenntniß gebradıt werde. Nicht minder weifen Wir diefe 
Behörden und die Herzogliche Bauinfpection an, fich alle durch 
längern Gebraud unbrauchbar gewordenen Thüren ꝛc. erit vor: 
zeigen und nichts aus berrichaftlichen Caſſen berftellen zu laffen, 
wovon nicht das jchabhafte Stück vorgezeigt werben faun. Bei 
der nächſten Baurevifion find daher auch vollftändige Inventa— 
rien über den Zuftand der Gebäude an Thüren, Echlöffern ıc. 
mit aufzunehmen und Uns vorzulegen. Die Bewohner folder 
berrichaftlichen Gebäude, bei weldyen der weiten Entfernung we: 
gen die Gammerbeamten die Handwerksleute während der Arbeıt 
nicht in Aufficht haben und controliren fünnen, find endlich vers 
bunden, die Arbeitdtage der Handwerksleute und Taglöhner 
täglich genau aufzuzeichnen und nach beendigten Reparaturen dem 
treffenden Cammeramte anzuzeigen, wie viel Tage gearbeitet 
worden ilt. 
Goburg, den 4. Juli 1811. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Trier. 


Nr. LXIX. 


Verordnung, 
das Schießen der Schuljugend betreffend. 


Im Namen xꝛc. ꝛc. 


Wir finden Uns veranlaßt, das wegen des Schießens der 
Kinder bei dem Schulfeſte und andern Gelegenheiten unter dem 
31. Auguſt vorigen Jahres, in Nr. 36. des Regierungsblattes 
ergangene Verbot hierdurch zu erneuern und geben nicht nur den 
Eltern auf, ihren Kindern dergleichen Unfug nicht zu geſtatten, 
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ſondern ertheilen auch zugleich ben Poligeibehörben die Anweis 
fung, ihm durch ſtrenge Aufficht zu ſteuern. 
Goburg, den 30. Juli 1811, 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann, 
Trier. 


Nr. LXX. 


Verordnung, 


das Deffnen der Epauffegräben und die Her- 
ftellung der Abfahrten durch die benachbarten 
Grundftüfsbefiger und Gemeinden betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Wir finden Uns bewogen, hierdurdy zu beftimmen, daß dies 
jenigen Eimwohner der hiefigen Lande, weldye Grundftüde bes 
fiten, die an die Chauſſee fioßen, und die Gemeinden, beren 
Fluren an die Chauſſeen grenzen, verbunden ſeyn follen, auf 
Anweifung der Herzoglichen Ghauffeebaucommiffion das Deffnen 
der Shauffeegräben und die Herftellung ber Abfahrten, jo wie 
nöthigenfalld der dazu erforderlichen Dohlen bewirken zu laffen. 

Indem Wir diefed hierdurch fämmtlichen Unterthanen in den 
gefammten Herzoglichen Landen zu ihrer Nachachtung befannt 
machen, ertheilen Wir fämmtlichen Behörden die Anweifung, 
die gedachten Grundftüsbefiger und Gemeinden auf Requifition 
der Herzoglichen Ehauffeebaucommiffion zur pünftlichen Befol 
gung der von berjelben getroffenen Anordnungen gemeflenft und 
nöthigenfalld durch Zwangsmittel anzuhalten. 

Coburg, den 5. Auguft 1811. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 
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Nr. LXXI. 
Verordnung, 
die Wanderbüher betreffenb. 


Am Namen ıc, ıc. 


Diejenigen Unterbehörden, welden die Abgabe ber durch 
die Verordnung vom 19. März diefed Jahres eingeführten Wan⸗ 
derbücher übertragen ift, werden hierdurch angewiefen: 

1) jedes abzugebende Wanderbuch vom Anfang bis zu Ende 
behörig zu paginiren, und jede Geite bei der Geitenzahl 
zugleich mit dem Namenszuge bed öffentlichen Beamten zu 
zeichnen, der den auf dem zweiten Blatte befindlichen Paß 
unterjchreibt. 

2) Durd) eine kurze Bemerfung auf der Rückſeite des Titels 
blatted die Zahl der Seiten anzugeben, aus welden das 
Wanderbuch befteht, und nächſtdem 

3) auch bier den Empfänger ded Buches, wenn berjelbe des 
Schreibens kundig ift, feinen Vor- und Zunamen eigen 
bändig unterfchreiben zu laffen, und die Nichtigfeit diefer 
Unterfchrift durdy ein beizufegendes furzes Atteſtat zu bes 
glaubigen; wenn der Empfänger bed Schreibens aber uns 
fundig ſeyn folte, fölches, und daß aus diefem Grunde 
deffen Unterfchrift fehle, zu bemerken. 

Goburg, den 6. September 1811. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 


Nr. LXXII. 
Verordnung, 
die Anzeige von Neubauten, Reparaturen 
und dergleichen betreffend. 
Am Namen ıc. ıc. 
Der gefeglichen Vorfchrift, nach welcher vor Unternehmung 
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eines neuen Baued, ober einer jeben bedeutenden, ober die äus 
Bere Anſicht betreffenden Reparatur von dem Bauherrn bei der 
Polizeibehörde mit Einreichung des Riffes und Koftenanfchlages 
Anzeige gefchehen muß — zuwider, ift fürzlich in hiefiger Reft- 
benzjtabt eine bedeutende Reparatur unternommen worden, ohne 
daß vorher jene vorgefchriebene Anzeige bewirkt worden wäre. 
Es ift nun zwar gemäß höchiter Entfchliefung dem Bauherrn 
und Baumeifter die durch dad Geſetz gebrohte Strafe in dem 
fraglichen Falle erlaffen, dagegen aber beftimmt worden, daß in 
ähnlichen Fällen künftig von Niemand, weder in den Städten, 
noch auf dem Lande, unter feiner Bedingung, Entſchuldigung 
angenommen, fondern unnachfichtlich mit Beftrafung vorgeſchrit⸗ 
ten werden ſoll. 

Es wird biefes hierdurch zur Warnung öffentlich befannt 
gemacht. 

Coburg, den 26. September 1811. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 


Nr. LXXIH. 
Verordnung, 
die Verhütung von Feuersgefahr betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Wir haben die unangenehme Bemerkung gemacht, baß ber 
ehehin ergangenen Verordnungen zur Abwendung von feuerd- 
gefahr und Brandunglück nicht überall mit der erforberlichen 
Pünktlichkeit nachgelebt werde und daß man ſich insbefondere 
bie und da erlaubt, mit offenen Lichtern in Stallungen, Stüs 
dein, Scheuern, Scopfen, Böden, Holzftällen und andern 
feuergefährlichen Orten herum zu geben, auch an foldhen Orten 
Taback zu rauchen. Diefen Ordnungswibrigfeiten kann nicht 
länger nachgefehen werden; fondern Wir finden vor nörhig, bei 
Strafe von Bier Thalern, oder verhältnißmäßiger Ger 

Alll. Bp. 28 
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fängniß s oder öffentlicher Arbeitsitrafe, bem Gebrauch offener 
Lichter, es mögen Talg⸗- oder Schleißenlichter jeyn, fo wie Das 
Tabacksrauchen an ſolchen und andern feuergefährlichen Orten 
bierdurd gänzlich zu verbieten, mit ber Weifung, daß derjenige, 
der bei Tag oder nächtlicher Weife an folhen Orten etwas zu 
thun bat, und dazu eines Yichted bedarf, dies nur in wohl vers 
wabrten, wo möglich blecyernen Laternen, mit fich zu führen 
babe. Am allerwenigiten darf übrigens bei offenen Lichtern ges 
drofchen oder Flachs gebrochen werden, fondern wer dergleichen 
Arbeiten bei Licht vornehmen will, bat fid jederzeit dazu, bei 
Bermeidung der oben bemerften Strafe, behörig verwahrter und 
an ungefährlichen Orten feit aufgehängter Laternen zu bedienen, 

Endlich wird auch bei gleicher Strafe den Unterthanen das 
Flachsdürren auf Stubenöfen, ingleihen in Badöfen, welche 
nicht von andern Gebäuden entfernt ftehen, gänzlich verboten, 
und fann jedem, der, jelbft in von andern Gebäuden entfernt 
ftehenden Badöfen, Flachs bürren will, dies nur erft dann ges 
ftattet werben, wenn der Schultheiß, oder die fonftige vorgeſetzte 
Behörde ded Orts den Dfen vorher eingefehen, und zu biefer 
Verrichtung feiner Lage nach tauglich erflärt hat, babei wird 
aber Jedem die möglichite Vorſicht und insbefondere das empfohs 
ien, die Dfenlöcher mit tüchtigen Borfeßblechen oder Borfeßfteis 
nen zu verichließen, vor dem Dfen einen ftarfen Zuber mit Wafs 
fer aufzuitellen ‚ und während dem der Dfen mit Flache ange 
füllte ift, fich immer einheimifch zu halten, damit jeder hier viel 
leicht entjtehende Brand fofort gelöfcht werben kann. 

Allen Polizeibehörden wird aufgegeben, über die Befolgung 
diefer nothwendigen Anordnung forgfältig zu wachen, und alle 
von ihnen bemerft werdende Orbnungswibrigkeiten bei der trefs 
fenden Stelle zur Anzeige zu bringen. 

Coburg, den 28. November 1811. 

Herzoglich _ Landesregierung. 
Schultes. 
Habermann. 
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Nr. LXXIV. 


Verordnung, 


bie Verbreitung anftefender Krankheiten 
betreffend. 





Am Namen ıc. ıc. 


Um der Gefahr ber Verbreitung anſteckender Krankheiten, 
welche fid; etwa irgenbwo zeigen möchten, möglichſt zu begegnen, 
werben ſämmtliche Geiftliche der gefammten Herzoglichen Lande 
bierburdy angewiefen, allen Perfonen, weldye an folchen Krank 
beiten fünftig fterben follten, feine öffentliche Leichenbegängniffe 
zu verjtatten, fondern für die Beerdigung berfelben in der Stille 
zu forgen. Zugleich wird denfelben, fo wie ben Schultheißen 
aller Drten aufgegeben, ſofort, wenn ſich in ihren Kirchfpielen 
oder an irgend einem Orte eine Spur von anſteckender Krank 
beit äußern follte, davon ohne Verzug dem treffenden Amte 
Nachricht zu geben, damit von biefem die weiteren nöthigen 
Maafregeln zur Abwendung der Gefahr angewendet werben 
fönnen. 

Eoburg, den 4. Jannar 1812. 

Herzoglich Sächſ. Yandedregierung. 
v. Schultes. 
Habermann. 


Nr. LXXV. 


Verordnung, 
die Verhütung von Feuersgefahr betreffend. 


Am Namen ꝛc. ꝛc. 


Häufige Erfahrungen haben gelehrt, daß die Vorſicht bei 
dem Umgehen mit Feuer nicht weit genug getrieben werden 
fann. Aus dieſem Grunde ſehen Wir Uns bewogen, das Vers 
brennen des auf den Wiefen beim Ausrechen im — zu⸗ 

Bd. XIII. 
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fammen gebrachten Geftröhes und beim Ausrotten biefer oder 
jener Feldſtücke zuſammen gefchafften Gefträuhs, und überhaupt 
alles Feuerfchüren auf dem Felde in der Nähe der Drtfchaften 
und Gebäude, oder der Waldungen, befonderd bei mwindigem 
Metter, bei einer Geldftrafe von Zehen Thalern oder vierwö⸗ 
chentlicher Arbeit zu verbieten, und ſolches durch das Regierungss 
blatt zu Jedermanns Nadyachtung öffentlich befannt zu machen. 
Coburg, am 16. Mai 1812, 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Gruner. 


— — — 


Nr. LXXVI. 
Verordnung, 


die Einholung der Erlaubniß zu öffentliden 
Tänzgen, und die $öfung der Tanzzettel betr. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Wir haben die Bemerkung gemacht, daß bei der Löſung der 
in Gemäßheit der früherhin ergangenen höchſten Verordnungen 
bei Haltung öffentlicher Tänze in Wirths⸗- und andern öffentlis 
chen Häufern, zu löfenden Tanzzettel, feinedweges überall die 
Negelmäßigfeit und Ordnung beobadıtet worben ſey, weldye die 
Natur diefer Angelegenheiten und die bei dieſer Anordnung ber 
abfichtigten Zwecke erheifchen, und finden Uns hierdurch verans 
laßt, in Gemäßheit dazu erhaltener höchſter Weifungen, deds 
falls folgendes zu verorbnen: 


$. 1. 

Deffentliche Tänze, wobei jeder nach Gefallen Zutritt has 
ben kann, können nirgends gehalten werden, ohne vorherige Ans 
zeige bei der treffenden Polizeibehörde, und ohne Genehmigung 
derfelben, mittelft Ertheilung eines Tanzzettels gegen die früher 
hin geordnete Abgabe von 30 Kreuzer. 


6. 2. 
In den Städten iſt für ben Umfang derſelben dieſe Erlaubs 
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niß bei dem Magiftrate oder Stabtrathe zu fuchen, und bei bie, 
fem der Tanzzettel zu löfen; auf dem Lande hingegen kann diefe 
Erlaubriß nirgends anderdwo gefucht, und von feiner andern 
Behörde ertheilt werben, als bei dem Juſtizamte, in deffen Be- 
zirk der Drt gelegen ift, wo ber Tanz gehalten werben foll. 
Für feinen Bezirk ftellt das Juſtizamt gegen die oben angeges 
bene Abgabe allein die Tanzzettel aus, und zwar ohne Lnters 
ſchied, es ftehe ihm in dem Orte, wo der Tanz gehalten wers 
den fol, die Dorföherrfchaft zu, oder dieſe befinde fich in den 
Händen eined Patrimonialgerichtäherrn. 


§. 3. 

Die Einholung der nöthigen Erlaubniß, und die Löſung des 
Tanzzettels liegt demjenigen ob, der in ſeinem Hauſe, oder ſonſt 
wo, einen ſolchen öffentlichen Tanz halten laſſen will. Erlaubt 
ſich Jemand ohne vorherige Einholung der nöthigen Erlaubniß 
und des Tanzzettels einen ſolchen Tanz halten zu laſſen, ſo iſt 
er in eine Strafe von Fünf Gulden rhein. verfallen. 


% 4 

Seder öffentliche Tanz, zu dem bei der treffenden Behörde 
die Erlaubniß audgewirft worden ift, darf nie länger dauern, 
als längftens bis Ein Uhr nach Mitternacht. Bon diefer Stunde 
an haben fich die Mufifanten, jeder bei Einem Thaler Strafe, 
alles Aufipielens zu enthalten, und fich zu entfernen, und der 
Polizei liege ob, dahin zu fehen, daß fi die Tanzgälte entfer: 
nen, und überhaupt Feierabend werde. 


%. 5. 

Nädtdem aber hat überhaupt auch diejenige Behörde, welche 
die Erlaubniß zum Tanze ertheilt hat, durch angemeflene Ans 
ftalten dahin zu wirken, daß bei folchen Gelegenheiten weder 
Widerrechtlichkeiten noch Dronungswidrigfeiten und Lingefittets 
heiten vorfallen mögen, und alles, was Stoff und Anlaß zu 
Bergehen und Ungebührniffen geben fann, fofort zu entfernen. 


$. 6. 
Und damit died befonderd auf den Dörfern um fo eher ges 
ſchehen könne, hat derjenige, der die Erlaubniß zur Haltung eis 
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nes öffentlichen Tanzes ausgewirft hat, davon, unter VBorzeis 
gung feines gelöfeten Tanzzetteld, noch; vor dem Beginuen des 
Tanzes, in folhen Orten, wo dem Amte die Dorföherrichaft 
zuftehet, dem Scuitheißen, in demjenigen hingegen, wo biefe 
Gerechtigkeit einem Patrimonialgerichtöberrn zuftändig ift, den 
Patrimonialgerichten, ober wenigftend dem von biefen beftellten 
Drtsfchultheigen, Nachricht zu ertheilen, und dieſen liegt dann 
ob, wenn fein vom Amte zur Anfficht beitellter Polizeifubaltern 
ſich einfinden follte, die bei dem Tanze nötbige Polizeiaufficht 
zu führen, oder irgend eine bazu geeignete Perfon hierzu zu be 
ftellen ; in dem Falle aber, daß fich ein vom Amte beftellter Pos 
ligeiauffeher eingefunden haben follte, ift folhem auf Verlangen 
die nöthige Affiftenz zu leiften. 


& 7 
Fallen bei jolchen Gelegenheiten Vergehen oder Frevel oder 
fonft ftrafbare Ereigniffe vor, fo gehört ihre Unterfuchung und 
Beftrafung für die treffende Gerichtsbehörbe, und find diefelben 
von dem bejtellten Auffeher bei diefer zur Anzeige zu bringen. 


$. 8 

Die für die zu löfenden Tanzzettel eingehenden Gelder vers 
bleiben in den Städten den Stabtlaffen, auf den Dörfern aber 
find fie von der Amtsfportelcaffe zu erheben, und von Viertel 
jahren zu Bierteljahren an die treffenden Gammerämter abzuges 
währen. Und bamit biernächft diefe Verrechnung und Gewäh— 
rung behörig controlirt feyn möge, haben die Scuitheißen in 
den Amtsdorfichaften, und bie Patrimonialgerichte in den Or 
ten, wo ihnen die Dorfsherrichaft zufteht, über die hier gehal- 
ten werbende öffentliche Tänze gehörige Verzeichniſſe und Regi— 
fter anzulegen, und foldhe von Bierteljahren zu Vierteljahren 
ben treffenden Cammerämtern vorzulegen. 


$. 9. 

Uebrigens verfteht fich dasjenige, was hier von der Einhos 
fung der Erlaubniß zu öffentlihen Tänzen beftimmt it, blos nur 
von nicht fchon bereits durch frühere allgemeine Verordnungen 
ald erlaubt zugeitandenen öffentlihen Tänzen, und von öffent 
lichen Tänzen im eigentlichen ($. 1.) vorher angedeuteten Sinn. 
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Bei den gewöhnlichen Kirchweihtänzgen, welche auf den Dörfern 
alljährlich gehalten zu werben pflegen, bei Tänzen bei folennen 
Bogelfchießen in den Städten, bei Hochzeittängen oder andern 
Familientängen, vorausgeſetzt, daß fie in Privathäufern gehals 
ten werben, bei Tänzen von gefchloflenen Gefellichaften in Pris 
vat⸗ oder öffentlichen Häufern, und überhaupt bei allen Tänzen, 
welche fic nicht als öffentliche, für Jedermann zugängliche, Bes 
Inftigungen anfehen laffen, befonders in Privarhäufern, ift die 
Löfung der Tanzzettel nicht nöthig, fondern ed gemügt bei allen 
Tänzen der Art (wenn fie nicht bloße Familientänze find, wo 
auch died nicht nöthig ift), blos eine vorgängige Anzeige bei 
dem Magiftrate, Stadtrathe oder Schuitheißen des Orte. 
Eoburg, den 30. Mai 1812. 
Herzoglich Sächl. Yandesregierung. 
Hofmann. 
Gruner. 


— — — — 


Nr. LXXVII. 


Verordnung, 
das Nachrechen auf zehntbaren Wiefen berr. 


Im Namen ıc. x. 


Es ift zu vernehmen gewefen, baß die herrichaftlichen Heus 
zehnthaufen, durch die fogenannten Nachrecher merklich verkürzt 
und defraubirt werben. 

Da nun dad Nachrechen der Wiefen ohnehin an ſich ſchon 
eine ganz unerlaubte Sache ift, und jedem Wiefenbefiger ganz 
frei ſteht, ſolches abzufchaffen und nur mit feiner ausbrüdlichen 
Erlaubniß zu geftatten; als wird hierburd; alled Nachrechen auf 
allen der Landesherrfchaft zehntbaren Wiefen fo lange bei nams 
hafter Strafe gänzlich verboten, ald die Zehnthaufen noch auf 
einer Wiefe befindlich find. Wir geben den Herzogl. Gammers 
ämtern bierburch gemeflenft anf, die Zehnter ftreng anzumweifen, 
auf dieſe gefetliche Berorbnung zu fehen, und Diejenigen zur 
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Anzeige und Beftrafung zu bringen, die fid auf biefem von num 
an verbotenen Nachrechen betreten laffen werben. 
Sign. Coburg, den 20. Juni 1812. 
Herzoglid; Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 





Gruner. 


Nr. LXXVIM. 
Verordnung, 
das Umadern der Brachfelder betreffend. 


Wir Ernft ic. ıc. 


In Betracht, daß die in dem über die Echaafhuth auf den 
MWiefen und Brachfeldern unterm 17. April 1784 erlaffenen Mans 
date enthaltenen Borfchriften bei längerer Erfahrung nicht als 
durchaus zweckmäßig befunden worben find, daß insbefondere 
das in demfelben geitattete frühe Umadern der Brachfelder im 
Frühjahre den Huthpflichtigen feinen Vortheil gewährt, der den 
durch Einfchränfung der Huthen der Echaafzucht zugebenden 
Nacıtbeil aufzumiegen vermöchte; in Erwägung, daß die Schaaf 
zucht ein immer wichtiger und nothmwendiger Zweig der Landes 
cultur wird, haben Wir auf den Vertrag Unferer Landesregies 
rung beſchloſſen, einige Modiftcationen ded oben angezogenen 
Mandats eintreten zu laſſen und demnach folgendes zu bes 
ftimmen: 

1) Es foll Unfern fänmtlichen Unterthanen nach wie vor ges 
ftattet feyn, den vierten Theil der Bradyfelder mit Kleis 
nodöfrüchten zu beſtellen. Es foll ihnen ganz frei fteben, 
wie und in welcher Art fie diefes bewirken wollen. 

2) Dagegen wird die Beltimmung bed Mandats vom 17. April 
1784, nach welcher das Umackern der Brache nadı dem 
vierten Mai jeden Jahres geftattet war, Kraft dieſes gänzs 
lich aufgehoben. Es follen vielmehr zum Umackern ber 
übrigen drei Piertheile Brache im Frübjahr für die Zus 
funft zwei Termine, nämlich der 10. Mai und der 1. Ju⸗ 
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nins beftimmt feyn, fo daß bie eine Hälfte der Brache mit 
und nicht vor dem zehnten Mai, bie andere Hälfte aber 
nicht vor dem eriten Junius umgeaderr werben darf. 

3) Das Umreigen und Umackern der Kornftoppeln im Herbſte 
foll vor Michaelis feinem Befiger huthpflichtiger Feldſtücke 
geſtattet feyn. 

4) Es foll nur der vierte Theil der Stoppelfelder im Herbſte 
mit Nübfaamen befäet werden bürfen, die Beftellung eines 
größern Theild Felder mit Rüben aber zum Nachtheil der 

Sch aafhurh nicht geftattet ſeyn. 

Wir haben befohlen, daß diefe gefeglichen Beftimmungen mit 
telft des Regierungsblatted zu Jedermanns Nachachtung öffent 
lich befannt gemacht werden, und Wir erwarten, daß Unſere 
fämmtliche Unterthanen foldye genau beobachten und Unſere Bes 
börden über die pünftliche Befolgung derfelben wachen werben. 

Coburg zur Ehrenburg, den 26. Juni 1812, 

(L. 8.) Ernit, H. z. S. C. S. 
Gruner. 


Nr. LXXIX. 


Verordnung, 
die SchutzpockenImpfung betreffend. 


Am Namen ıc, x. 


Wir haben die unangenehme Erfahrung machen müffen, daß 
die im $. 5. der allgemeinen Verordnung, die Beförderung ber 
Schugpoden- Impfung betreffend, zugeltandene Freiheit, außer 
den Diftriftds auch einen andern inländifchen Impfarzt zur Im— 
pfung wählen zu dürfen, von mehreren Eltern nur dazu gemißs 
braucht wird, um fowohl den Impfarzt, als die obrigfeitliche 
Behörde zu hintergehen, und fi der Impfung ganz zu entzies 
ben. Zur Abftellung dieſes fchädlichen Mißbrauchs finden Wir 
daher für nöthig, hiermit zu verordnen, daß alle diejenigen, 
welche ihre Kinder nicht gleich bei der allgemeinen Berjammlung 
der impfungsfähigen Kinder von dem Impfarzt * Diſtrikts 
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mit impfen laffen, fondern fich einen andern inländifchen Impf⸗ 
arzt dazu wählen wollen, dieß fobald ald möglih auch ins 
Werk feten, und von dem Tage der allgemeinen Diftrictdims 
pfung an, fpäteftend binnen Neun Tagen, dem Impfarzt ihres 
Diſtrikts ein fchriftliched Zeugnig von dem anderweit gewählten 
inländifchen Impfarzte bringen follen, daß ihre Kinder wirklich 
von ihm geimpft worden find. Bekommt der Impfarzt ded Die 
ſtrikts dies Zeugniß in der beftimmten Zeitfrift nicht, jo find bie: 
jenigen Eltern, denen die Beibringung beflelben obgelegen, als 
wiberfpenitig anzufeben, und von dem Diftrietdimpfarzte bei der 
treffenden Polizeibehörde zur Anzeige zu bringen, und diefe Be: 
hörde ift fodann verbunden, ohne Weiteres die Impfung durch 
ben Diftriftsimpfarzt, erforderlichen Falled mit Anwendung ges 
eigneter Zwangsmittel, bewirken zu laffen. 

Wir bringen dieſes bierburd zur allgemeinen Kenntniß, 
und wollen, daß ſich nicht nur bie treffenden Eltern und alle, 
denen impfungsfäbige Kinder zur Obforge anvertraut find, fons 
dern auch die einjchlägigen Behörden und Impfärzte nad) diefen 
Beltimmungen allenthalben pünktlich achten. 

Goburg, den 4. Juli 1812. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann, 
Gruner. 


Nr. LXXX. 
Verordnung, 
die zur Verhinderung des Begrabens Schein 
todter Perfonen anzuwendenden Maafregeln 
betreffend*). 
Am Namen ıc. ıc. 
Die Anwendung ber größten Vorficht gegen das Begraben 


) Diefe Verordnung it in den Aemtern Sonnefeld und Königsberg 
eingeführt durch Verordnung vom 22. September 1830. 
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icheintobter Perfonen ift von der höchften Wichtigkeit. Wir fin- 
den Uns baber bewogen, zur möglichften Abwendung der ſchreck⸗ 
lichen Gefahr, lebendig begraben zu werben, nadyfolgendes hiers 
durch zu verorbnen: 

1) In Städten und an ſolchen Orten, wo es obrigfeitlich bes 


—⸗ 


ſtellte, ober approbirte Aerzte oder Wundärzte giebt, ſoll 
feine Leiche eher beerdiget werden, als bis ein folcher Arzt 
oder Wundarzt durch ein fchriftliches, obnentgeldlich zu ers 
theilendes, Zeugniß befcheiniget hat, daß in dem vorlies 
genden Kalle der für todtgehaltene wirklich tobt fey. Die: 
jed Zeugniß fol den Namen der gehabten Krankheit, den 
Tag bed Todes, und die Unterjchrift des Arzted oder 
Wundarztes enthalten, welcher das Zeugniß ausftellt. Bon 
diefer Verordnung ift keinesweges der Fall ausgenommen, 
wenn der Berjtorbene in feiner Krankheit feinen Arzt ges 
braucht haben follte. In einem foldhen Falle müffen die 
Hinterbliebenen irgend einen Arzt oder Wundarzt berzurus 
fen, damit diefer die Leiche unterfucht, und im Fall des 
wirklichen Todes ein Zeugniß darüber ausitellt. 

Auf dem Lande, wo aus irgend einer Urſache ein folches 
ärztlicyed Zeugniß nicht beigebracht wird, darf, der Ges 
wißheit ded Todes wegen, bie Beerdigung nicht eher vors 
genommen werden, ald bis fih Spuren ber anfangenden 
allgemeinen Fäulniß an ber Leiche zeigen. Dieſe Zeichen 
der anfangenden allgemeinen Fäulniß beftehen vorzüglich in 
einem ganz eigenen fehr wibdrigen, faulichen 
Geruce, den Niemand verfennt, der ihn nur einmal 
empfunden hat. Diefer Todtengerud; muß aber erit 
einige Zeit nach dem Tode eingetreten, und nicht blos an 
einem Theil der Reiche bemerflih, fondern über den gans 
zen Körper verbreitet feyn. Gewöhnlich ift babei bie Leiche 
mit bläulihen, bräunlichen, befonters blaugrünen 
Fleden bejegt, die dem gemeinen Mann unter dem Ras 
men der Todtenfleden allgemein befannt find. Der 
ganze Körper, befonderd aber ber Unterleib wird aufge 
dunfen, und nicht felten fließt aus der Naſe oder dem 
Munde eine übelriecyende Feuchtigfeit. Der Eintritt dies 
fer Zeichen, der ber einzige untrügliche Beweis des wirf: 

All, 2, 29* 
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lichen Todes ift, erfolgt gewöhnlich ſchon in ben eriten 
36 — 72 Stunden. Nur bei fehr trodener kalter Witte 
rung, oder, wenn die Leiche am einem fehr Falten Drte 
aufbewahrt wirb, ober, in feltenen Fällen, wegen eigens 
thümlicher Befchaffenheit der Leiche felbit, erfolgen biefe 
Merkmale nicht fobald, ald gewöhnlid. Damit aber in 
folchen Fällen das längere Aufbewahren der Todten theild 
die häusliche Einrichtung der Familien nicht ftöre, theils 
der Gefundheit der Hinterbliebenen nicht nachtheilig ſeyn 
möge, jo find an jedem Drte an einem bazu geeigneten 
abgelegenen Plage wo möglid; in der Nähe des Kirchhofs, 
eine oder etliche fogenannte Todtenkammern (d. b. zur 
Aufbewahrung ber Todten geeignete kleine Gebäude, wo 
fomohl am Boden, ald in der Dede gehörige Luftzüge, 
anzubringen, und melde durch Feniterladen und tüchtige 
Thüren verfchloffen werden fonnen), auf Koften des Ges 
meindeärard zu errichten, wohin jeder, der aud irgenb eis 
ner binlänglichen Urfache einen Todten bis zur anfangens 
den Fäulniß nicht im Haufe behalten will, ſolchen brins 
gen, und bis zur Zeit der unbebenflicen Beerdigung aufs 
bewahren darf. Und damit übrigens durch die Aufbewahs 
rung der Berftorbenen bis zur erfcheinenden Fäulniß weder 
für diejenigen, welche deren Beſorgung über ſich haben, 
noch für die Gefundheit anderer Lebenden überhaupt nadıs 
theilige Folgen herbei geführt werden mögen, ift dahin zu 
ſehen, daß die Luft des Behältniffed, worin der Leichnam 
liegt, theild durch Deffnung der Fenſter und Thüren, theild 
durch Beiprengung des Bodend mit Effig, theild durch Eis 
figdämpfe, (indem man Effig auf glühend gemachte Schaus 
feln gieft) verändert, und verbeffert werde. Auch wirb 
die Perfon, welche mit der Leiche zu thun bat, wohl thun, 
wenn fie täglich eine halbe Taſſe Eſſig mit Waſſer vers 
mifcht zu ſich nimmt, und fo lange fie bei der Leiche bleibt, 
beftändig Eifig und Waffer in dem Munde behält, wel 
ches fie dann wegfpült, nachdem fie ſich vorher damit ges 
gurgelt hat. 

3) In allen Drien, wo ed Bader giebt, follen diefe, und 
an foldyen Orten, wo es feine Bader giebt, der Schulze 


4 
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oder eine andere dazu zu beſtellende glaubhafte Perſon 
nebſt der darauf verpflichteten Leichenfrau, gehalten ſeyn, 
das wirkliche Daſeyn der allgemeinen anfangenden Fäul⸗ 
niß, durch ein ſchriftliches und ohnentgeldlich, zu ertheilens 
ded Zeugniß zu befcheinigen. Das über den Eintritt der 
anfangenden allgemeinen Fäulniß augzuftellende Zeugniß 
it hinreichend , wenn daffelbe furz, ohngefähr wie folgt: 

»Es wird hierdurch befcheinigt, daß der Leichnam 

des (der) verftorbenen N. N. die Zeichen der ans 

fangenden allgemeinen Fäulniß an ſich trägt.« 
und mit Beifügung ded Datum und eigenhändiger Nas 
mendunterfchrift der Ausiteller eingerichtet wird. Sollten 
fich in Dörfern, wo es feine Bader giebt, und deswegen 
den Einwohnern felbft die Pflicht der Leichenfchau obliegt, 
die oben genannten Perfonen aus natürlicher Scheu zu 
diefem Geſchäft nicht verftehen, fo haben fie, jedoch auf 
Koften der Gemeinde, dem Bader ihres Bezirks die Leis 
chenſchau in ihrem Dorfe zu übertragen. 

Diefe Verorbnung nimmt nur diejenigen Fälle aus, in 

welchen ein ärztliched Zeugniß vorliegt, welches befcheinigt, 
ed finde bei der Leiche N. N. fein Scheintod 
ſtatt, und die Beerdigung könne ohne Gefahr 
vorgenommen werben. 
Bor Ablauf von Zwei und Giebenzig Stunden, von ber 
Stunde des Todes an gerechnet, barf in ber Regel feine 
Leiche beerdigt werben. rüber, 3. B. ſchon nadı 48 Stuns 
den, barf eine Leiche nur dann beerdigt werben, wenn 
died das ärztliche Zeugniß ausdrücklich erlaubt, oder die 
Zeichen der Fäulniß fehr frühe, z. B. fchon in den erften 
24 Stunden eingetreten find. 


5) Weil bei allen Todesfällen, wo das Leben plößlich ohne 


vorbergegangene Siranfheit aufhört, z. B. bei Schlag« 
fluß, Stickfluß, Krämpfen, Zudungen oder Con 
vulfionen, Schlaf- und Starrfudht, Fallſucht, 
Ohnmadten, die durch heftige Gemüthsbewe— 
gungen, Zorn, Schreden, Freude erregt werben, 
oder in fchweren Kiebern vorfommen, Verblu— 
tungen, heftiges Erbrechen, zugleih mit eben fe 


beftigem Durchfall, plögliher Tod während 
oder nadı der Geburt ıc., der Scheintob eher vorfoms- 
men fann, ald bei andern Sterbefällen, jo machen Mir 
auf diefe Fälle beionderd aufmerffam, mit dem Bemerfen, 
daß es der Vorficht und Menichenliebe gemäß ift, derglei— 
chen Beritorbene nicht jogleich nadı dem fetten Athemzug 
ald völlig tod zu behandeln, fondern diefelbe Sorgfalt noch 
eine Zeitlang für fie zu begen, welche ihre Krankheit noch 
bei ihrem Leben erforderte. Deswegen nehme man die auf 
ſolche Weife Berftorbenen nicht gleich aus dem Bette, fon: 
dern man laſſe fie wenigitens noch zwölf Stunden lang 
rubig, und ohne fie zu entfleiden in dem Bette, und zwar 
mit dem Haupte etwas erhaben liegen. 
Es veriteht ſich von felbft, daß während diefer Zeit der 
Tode mit der größten Aufmerfiamfeit beobachtet werden 
muß, um bei dem geringiten Xebendzeihen, 3. B. Puld 
oder Herzichlag, ein leiſes Athmen, einZuden im 
Gejiht, an den Fingern oder Zeben u. f. w., je 
gleich die Hülfe ded Arztes von neuem anrufen zu Fonnen. 
Wir machen allen Unterthanen die Beobachtung diefer Bors 
fchriften ernftlichit zur Prlicht, und weifen alle Polizeibehörden, 
insbefondere aber die angeitellten Phyſiker, Aerzte und Wund— 
ärzte, fo wie auch die Geiſtliche aller Drten an, dahin zu fes 
ben, daß dieſer Verordnung überall gehörig nachgelebet werbe; 
die leßtern indbeiondere haben ohne ‘Production ber hier vorges 
fchriebenen Zeugniffe Riemanden die Beerdigung eines Leichnams 
zu geitatten. 
Coburg, den 20. Auguſt 1812. 
Herzoglih ©. Landesregierung. 
v. Schultes. 
Gruner. 


Nr. LXXX1. 
Verordnung, 
die Behandlung der Erfrornen betreffend. 


Am Namen ꝛc. ıc. 
bringen Wir die unten folgende Belehrung über die Behandlung 
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der Erfrornen zur allgemeinen Kenntnig und weifen bie ſämmt⸗ 
fichen Unterbehörden, insbeſondere aber die Geiftlichen und Orts 
voriteher auf dem Lande an, darauf zu fehen, daß bei vorfom- 
menden Fällen die Berunglücten auf die darin angegebene Weiſe 
behandelt werden mögen; boch iſt nächſtdem in jedem Kalle auch 
bei dem Gebrauch der bier angegebenen Behandlungsweife die 
Herbeirufung eined Arztes oder MWundarztes nie zu unterlaffen. 
Goburg, den 13. Januar 1813. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Gruner. 


Unter allen Verunglückten hat man bei Erfrornen die meiſte 
Hoffnung zur Wiederbelebung, da und die Erfahrung gezeigt 
bat, daß Menfchen, die mehrere Tage in dem Zuftande ber Ers 
ftarrung zugebracht hatten, dennoch durch eine richtige Behands 
lung wieder ins Leben zurück gerufen wurden. Es ift daher nor 
tbig, an einem ſolchen Berunglüdten die Rettungsverfuche uner⸗ 
müdet und zwar um fo länger fortzuiegen, als bei großem ans 
haltendem Frofte feine Fäulniß eintritt, die und den wirklich ers 
folgten Tod anzeigt. Das Aufnehmen und Fortichaffen eined 
Erfrornen (ed geichebe nun auf einer Trage, oder auf einem 
Wagen) muß mit gehöriger Behutſamkeit veranftaltet werben. 
Man lege den Körper mit etwas erhöbterm Kopfe mehr auf die 
rechte Seite und trage hauptfächlich Sorge, daß die erflarrten 
Glieder nicht durch eine unfanfte Behandlung Schaden leiden, 
ober vielleicht gar verrenft oder zerbrocdhen werben. 

Sit fein Haus in der Nähe, fo ift fürs erfte dad Fortbrins 
gen nicht nötbig und es fünnen die erjien Rettungsverfuche, jo 
weit fie hier möglich find, fogleich in freier Luft gemacht wers 
den. Die erite Regel, auf welcher die Wiederbelebung des Ers 
frornen ganz allein beruht, it die allmählige Erwärmung 
des Körperd. Es iſt hierbei die größte Vorficht nöthig; denn zu 
fchnelle Erwärmung tödtet vielleicht den Verunglückten erit ganz. 
Dedwegen darf der erfrorne Körper durchaus nicht in eine 
warme tube, ober in ein warmed Bett, ober vielleicht gar 
aud Feuer gebracht werden, jondern man bringt ihn in eine ganz 





kalte Stube, auf einen Hausplatz und bergleihen, wo nur 
feine Zugluft ift, die bier fhäpdlidh wirkt. Hat man 
die Kleider behutfam vom Körper losgefchnitten, fo lege man 
den nadten Körper auf einen Tiſch, oder den Stubenboden und 
bedede ihn allenthalben ein paar Hände hoch mit Schnee, fo, 
dag nur die Nafenlöher und der Mund frei bleiben. Den 
Schnee drückt man etwas feit an den Korper an und nimmt jos 
gleich frifhen, wenn er im geringften zu zergehen oder zu ſchmel⸗ 
zen anfängt. Sollte fein Schnee zu haben feyn, fo taucht man 
feinene oder wollene Tücher in eisfaltes Waſſer, widelt darein 
den ganzen Körper und taucht dieſe Tücher fogleich von neuem 
ein, fobald fie anfangen, nicht mehr jo kalt zu ſeyn. Das Waſ— 
fer, worein man biefe Tücher taucht, kann auch zuerft mit zer⸗ 
ftoßenem Eiſe vermiicht werden. 

Hat man nicht genug Tücher, um den ganzen Körper damit 
einzuwickeln, jo lege man den Körper in eine Wanne oder einen 
Trog u. f. w. und begieße ihn ganz und gar mit Eiswaſſer, 
jedoch fe, daß nichts davon in die Naie oder den Mund kommt. 
Diefe Behandlung mit Schnee oder eidfaltem Waffer, wirb jo 
lange fortgefegt, bid der Berunglüdte anfängt, Zeichen des Les 
bens zu äußern. Hierunter verjteht man ein leifes Bewegen der 
Lippen, der Gefichtemuffeln, eine größere Beweglichfeit der Glie⸗ 
der, natürlihe Wärme der Haut u. ſ. w. Aeußern fih nun 
dieje Lebenszeichen ftärfer, werden die Glieder beweglicher, fo 
nehme man den Halbtodten aus feinem Schneebette oder Eisbad 
fanft heraus, trockne den ganzen Körper mit mäßig erwärmten 
Tüchern forgfältig ab und lege ihn in ein gutes Bett, aber noch 
durchaus nicht in eine geheizte Stube. Das Lufteinblafen, wels 
ches nun gewöhnlich nörhig wird, kann nur von Kunftverftändis 
gen fo beforgt werden, daß es zweddienlich wird, und man 
übergeht aus biefem Grunde die Regeln wie dies zu bewerfitels 
ligen ſey. 

Man fuche jest das im Kopfe und in der Bruſt zu fehr ans 
gehäufte Blut von da mwegzuziehen. Man wende in biefer Abs 
fiht Fußbaͤder an, welche jedod nur lauwarm feyn dürfen, auch 
fann man die Hände und Arme in Gefäße mit lauwarmen Wafs 
fer fteden, oder dieſe Theile mit lauwarmem Wafler wafchen. 
Ferner müflen jegt erweichende Eipftire gegeben werden, wozu 
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man blos lauwarme Mil, oder Waffer, mit etwas Seife 
und Reinöl nimmt. Kann der Kranke fchluden, fo gebe man ers 
wärmende Getränfe, aber ja nicht erhigende Dinge, 3: B. Wein 
ober gar Branntwein, fondern Thee von Hollunderblüthen, von 
Chamillen, mit etwas Effig, Eitronenfaft, Honig u. f. w. Es 
verfteht fih von felbft, daß auf jeden Fall ein Arzt oder Wund⸗ 
arzt herzu gerufen werben muß, ber die weitere Behandlung 
dann anorbnet. 

Findet man einen Menfchen, der noch nicht völlig erfroren 
üt, fondern noch mehrere Lebenszeichen von fich giebt, fo muß 
man ihn eben fo vorfichtig wie einen völlig Erfrornen behandeln. 
Geſchieht died nicht und wirb er unvorfichtig oder zu frühe in 
die Wärme gebracht, fo ergreift der Brand den erfrornen Theil, 
ber zu bald erwärmt wurde. Es ift daher nöthig, die erfrornen 
Glieder jo lange mit Schnee, oder mit Umfchlägen von eiskal— 
tem Wafler zu bededen, als bie Theile noch hart, unbeweglich 
und unempfinblidy find. Nur nach und nadı, wenn Empfindung 
und Beweglichkeit ſich wieder einftellen, kann man äußere Wärme 
zulaſſen. Auch hier ift es nöthig, fogleich einen Arzt oder Wund: 
arzt zu rufen, ber bie weitere Behandlung beforgen muß. 





Nr. LXXXIL 


Verordnung, 


die Mitauffihrder Bewohner berrfhaftlider 
Gebäude auf die Baumaterialien und Arbeiter 
bei den vorfallenden Reparaturen betr. 


Am Namen ıc. ıc. 


Sämmtliche Bewohner herrfchaftlicher Gebäude an Orten, 
welche entfernt von dem Wohnort des treffenden Cammeramts 
liegen, werben hiermit angewiefen, nicht nur auf die zu Neue 
bauten, ober Reparaturen der von denfelben bewohnt werbenden 
herrſchaftlichen Gebäude angefchafft werdenden Materialien, der 
ren richtige Anlieferung, Aufbewahrung und Verwendung erfors 
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derliche Mitaufficht zu führen, fondern auch die Zahl der Arbeis 
ter, ihre Arbeitzeit, ſowohl nach den einzelnen Tagen, ald auch 
nach den Arbeitöftunden an jedem Tage gehörig zu notiren, uns 
fleißige Arbeiter zum gebörigen Fleiß anzumahnen, und bie zur 
Auszahlung fommenden Zettel für Taglohnsarbeit mit zu attes 
ftiren. Ueberhaupt aber haben biefelben dem treffenden Gammer: 
amte, oder der Bauinipection von Allem Anzeige zu machen, 
was auf Erhaltung oder Kofteneriparniß bei den won ihnen bes 
wohnt werdenden berrfchaftlichen Gebäuden hinwirken fann. 

Damit übrigend auch die nöthigen Reparaturen zu gehöriger 
Zeit erfolgen, To haben die mehrgedadhten Bewohner herrichafts 
licher Gebäude bis Johannis jeden Jahres, bei Uns Anzeige zu 
machen, wofern bis dahin die erforderlichen Neparaturen nicht 
in Arbeit genommen, und da, wo es thunlicd, vollendet ſeyn 
jollten. 

Goburg, den 17. März 1813. 

Herzoglih Sächſ. Kandesregierumg. 


Hofmann. 
Habermann. 
Nr. LXXXI. 
Verordnung, 
die Schonung der Pflanzungen an der Thauffee 
betretfend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Es iſt höchſten Orts fehr mißfällig zu bemerken geweien, 
daß ein großer Theil der an der Chauſſee nach Rodach ftehens 
den Bäume vom Vieh beichädiget und an den untern Aeſten abs 
gefreffen ift. lm diefem dem Gebeihen diefer Pflanzungen Aus 
ßerſt nadhtheiligen und durch mehrere Verordnungen verbotenen 
Unwefen des Hütend auf den Chauffeerändern auf eine nach— 
drüdliche Weiſe Einhalt zu thun, finden Wir für nöthig, die 
des falls beftehenden Verbote und insbefondere die unterm 19. 
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Juli 1812*) ergangene höchſte Landesherrliche Berorbnung, welche 
im Regierungsblatte für 1812 und zwar im XXXII. Gtüde 
Seite 479. öffentlich befannt gemadyt worben ift, hierdurch in 
Erinnerung zu bringen und deren genaue Beobachtung mit ber 
Bemerkung einzufhärfen, daß gegen diejenigen Gemeinden, in 
deren Flurbezirk ſolche Baumbefchäbigungen geichehen, in Ges 
mäßbeit der wegen bed Schadenerfaged in jener Verordnung 
enthaltenen Beſtimmung unnachſichtlich verfahren, und diefes zur 
Warnung für andere öffentlic, bekannt gemacht werben wird. 

Wir erwarten übrigens von fämmtlichen Polizeibehörben, 
daß fie ſich von dergleichen Baumbefchädigungen in zeitige Kennt 
niß und fomit in den Stand zu feßen fuchen werben, durch 
fchleunige Anwendung ber beftehenden Strafgefege denfelben meh- 
rere Wirkſamkeit zu verfchaffen**). 

Goburg, dem 16. October 1813. 

Herzoglich Sächſ. Kanbesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 


Nr. LXXXIV. 
Verordnung, 
die polizeiliche Aufſicht auf Fremde betr. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Um die nöthige pofizeifiche Aufficht auf alle durch die hie— 
figen ande reifende, oder ſich hier aufhaltende Fremde deſto 
leichter führen zu fönnen, finden Wir für nöthig, hierdurch zu 
verorbnen, daß jeder, der irgend einen Fremden, er mag Ins 
oder Ausländer, befannt eder unbekannt ſeyn, in freundichafts 
fichen oder verwandtfchaftlichen Verhältniffen mit feinem Wirthe 


*) Vide Nr. 37. Band XI. 

**) Die bei Baumteihätigungen auszufprehende Strafe foll mit der 
Ausftelung am Pranger verbunden werden. Reſcript vom 9. De 
cember 1810, 

Alll. Bb. 30* 


352 





ftehen, ober nicht, bei ſich übernachtet, oder einige Tage bei ſich 
im Quartier behält, davon fofort bei der Obrigkeit feined Wohn 
orted die nöthige Meldung mache und zwar: 

1) in Städten bei ber ftäbtiichen Polizeibehörde, 

2) auf dem Lande aber bei dem Ortsfchultheißen. 

Wer diefe Anzeige nicht fofort, nadı ber Aufnahme bes 
Fremden, macht, und ohne bdiefelbe einen Fremden eine Nacht 
bindurd; bei ſich beherbergt, verfällt in einen Thaler Strafe, 
und fann, wenn ihm vielleicht noch außerbem eine Gefährbe bei 
der Beherbergung des Fremden zur Laft fallen follte, noch über: 
dies zur Verantwortung und Strafe gezogen werben. 

Die ftädtifhen Polizeibehörden in den Städten, und bie 
Sculitheißen in den Dörfern, werben hierdurch angewieien, mit 
Ernſt und Strenge darauf zu fehen, daß diefe Anordnung überall 
gebührend befolgt werde, und zu dem Ende liegt ihnen ob, in 
Gemaßheit der besfalld früherhin fchon mehrmald ergangenen 
Verordnungen, täglich Abends die Gafthöfe und Herbergen ih—⸗ 
red Orts zu vifitiren, oder durch dazu geeignete Leute vifitiren 
zu laffen, die Päfle der unbefannten Reifenden gehörig einzufes 
ben, und diejenigen, welche entweder gar nicht mit Päffen vers 
fehen, oder deren Pälle nicht ganz untadelhaft find, anzuhalten, 
und davon, zum Behuf der zu ergreifenden Maafregeln, in ben 
Stäbten, bei den Directoren des Magiſtrats, oder Stadtrathe, 
auf dem Lande aber, bei dem treffenden Juſtizamte, die nöthige 
Anzeige ungefäumt zu machen, und ben Weiſungen dieſer Bes 
hörden, in Bezug auf die weitere Behandlung der Fremden, 
pünftlihe Folge zu leiften. 

Goburg, den 4. Januar 1814. 

Herzoglich Sächſ. Kandedregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 
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Nr, LXXXV, 


Verordnung, | 
die Behandlung der erfranften Armen betr. *) 


Im Namen x. ıc. 


Mir finden Uns bewogen, in Betreff der Behandlung der 
erfranfenben Armen folgende Beftimmungen zu treffen: 

1) Die erfrantenden Armen find durch den Phyſikus bed Bes 
zirks, zu dem ihr Wohnort gehört, umentgelblich zu bes 
handeln. 

2) Die Arzneien, welche diefe Kranfe bedürfen, find aus der 
Armencaffe ded Orts, oder, wenn in einem Orte bergleis 
hen nicht vorhanden, oder zu diefem Zwede nicht ausreis 
chend find, aus der Stadt ober Gemeindecaffe zu bes 
zahlen. 

3) Der Phofitus, welcher die franfen Armen behandelt, bat 
fid) zu dem Ende von Monat zu Monat von den Apothes 
fern die Gontos über die für Arme abgegebene Arzneien 
vorlegen und abgeben zu laflen, folche zu prüfen, billig« 
mäßig zu moberiren und hierauf an das betreffende Juſtiz⸗ 
amt, den betreffenden Magiftrat oder Stabtrath abzugeben. 

4) Dieje Behörden haben fodann für deren Berichtigung aus 
der treffenden Caſſe ohne Zeitverluft Sorge zu tragen. 
Wir weifen alle Aemter, Magiftrate und Gtabträthe, fo 

wie alle in ben Aemtern und Städten angeltellte Phyſiker hier 
durch an, fich nach diefen Anordnungen gemeflenft zu achten. 
Coburg, den 12. Januar 1814. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 


*) Durch Verordnung vom 5. Auguſt 1837. in den Aemtern Gonnefeld 
und Königsberg eingeführt. 


254 





Nr. LXXXVI 


Berordnung, 
die Erbauung der Schloͤte betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Zur Verhütung der durch eine nicht gehörig folide und fichere 
Bauart der Schlöte leicht entftehenden Keuergefährlichkeiten, has 
ben Wir, folgendes zu beftimmen, die Entſchließung gefaßt: 

1) Die Erbauung eines Schlot® mit geftellten Steinen, ift bei 
Vermeidung einer dem Baumeifter treffenden Geldftrafe, 
von Zehn Thalern für die Zufunft gänzlich unterjagt. 

2) Die Sclöte müffen mit gelegten Steinen, oder mit gelegs 
ten, fogenannten Schlotboden gebaut werben, daß bie 
Schlotwand eine Breite von 3 bie 5 Zoll erhält. Die 
Maurer haben ſich hierbei einer vorzüglich foliden Arbeit 
zu befleißigen. 

3) Sollten die Schlotwände durchgängig wenigftend 5 Zoll 
von allem Holjs und Säulenwerf abfteben, und da, wo 
fie auf Schlotruben liegen, mit vorfpringenden Baditeinen 
gemacht werben. 

4) Alle hölzerne, ausgeſteckte und mit Leimenſtroh ausgewun⸗ 
dene Schornfteine werden biermit gänzlich verboten. 

5) Räucherftangen fellen entweder von Eifen, oder, wenn fie 
von Holz gemadyt werben, nur in ber Höhe angebradıt 
werben, wo fie vom euer nicht mehr angezündet werben 
fünnen, auch nicht Durch die Schletwand nadı Außen zu 
ganz durchgehen, fondern am Kopf auf beiden Seiten noch 
1 Zoll ftarf Mauer bleiben. 

Schicklicher werben aber eiferne Häfen in bie Schlots- 
mauer mit eingemauert, und darauf dann die Raucherſtan⸗ 
gen gelegt. 

6) Alle hölzerne Döbel in Schlotmanern werben nachdrücklich 
verboten. 

7) Da wo Raucröhren aus Zimmern durch eine Wand in 
die Schlöte gehen, müſſen fie eine durchaus feuerfefte Um— 
Fleidung haben, damit nahe ſtehendes Säuls oder Ringel- 
holz nicht entzündet werben kann. 
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8) Wenn ein Schlot gefchleift wird, fo foll derfelbe nicht uns 
mittelbar auf den Schleifs ober Traghöhern aufliegen, fons 
dern er muß eine Dede vom zwei übereinander liegenden, 
auf den Kugen gehörig übergreifenden Badfteinen erhalten. 

9) Die Schlotruben müflen noch befonders, wie die Schlets 
mäntel über Küchenheerden, mit feuerfeitem Material ums 
wunden und beffeivet werben. 

Wir ertheilen fämmtlichen Polizeibehörden die Anmweifung, 
bei der vorfchriftsmäßigen Feuerſchau auf die genaue Beobach⸗ 
tung obiger Borfchriften forgfältig und pflichtmäßig zu ſehen, 
auch den Befigern von Ziegelhütten ihres Bezirks anfzngeben, 
dafür zu forgen, daß bei ihnen beftändig Schlotboden, welche 
12 Zoll lang, 3 Zell breit, 2 Zoll Did und übrigens auf gleiche 
Art, wie die Backſteine verfertigt werden, zu haben find. 

Coburg, den 23. Kebruar 1814. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 


— — 


Nr. LXXXVIo. 


Verordnung, 
die Tare für Medicinal-Perſonen betr. 


Am Namen ıc. ıc. 


Um ſowohl dad Publifum gegen übermäßige Forderungen 
der Medicinals Perfonen, als diefe gegen undillige Zumuthungen 
des Publikums ficher zu ftelen, und um bei entitehenden Streis 
tigfeiten eine Norm zur gerichtlichen Enticheidung zu haben, ift 
die nachſtehende Tare für die Medicinals Perfonen zur allgemeis 
nen Nachachtung feitgefegt worden. 

Die Tare enthält überalf die geringften Anfäge, unter wel 
chen auch der Minderwohlhabende nicht geben darf. 

Bei langwierigen Krankheiten aber, die über vier Wochen 
dauern, hat ber Arzt den Aten Theil weniger, als ihm die Taxe 
gefattet, — und wenn in einer Familie mehrere Krante von 


256 





einem Arzt zugleich behandelt werben, für zwei Perfonen den 
vierten Theil, für brei Perjonen die Hälfte und für vier Pers 
fonen das doppelte der Tare mehr zu fordern und zu erhalten. 

Arme Kranke werben umfonjt geheilt, und es find dazu bes 


fonder® die befoldeten Aerzte und Wundärzte angewiefen. 


Indem Wir fämmtlichen Juſtiz- und Polizeibehörben aufge, 
ben, fidy in vorfommenden Fällen nady der nachfolgenden Tare 
zu achten, und auf deren Beobachtung durch Andere zu wachen, 
laflen Wir diefelbe hiermit durch den Drud zu Sedermannd 


Kenntniß gelangen. 
Goburg, den 3. Mai 1814. 


Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 


Hofmann. 


Tare 
für die Aerzte. 


Für ein Recept, das der Arzt in ſeinem Hauſe 
verſchreibt, wenn der Kranke den Arzt zum 
erſten Mal zu Rathe Rat bei Tag 

Sn zen von 10 Uhr Abend bis 6 Uhr 


Für der leihen, wenn "der Kranfe fi h bei 
demjelben weiter Raths erholt, bei Tage 
Zur Nachtzeit . 


Sir 47 eriten Beſuch mit oder ohne Recept 


ge 

Zur Nachtzeit . 

Für jeben ana Befuc mit ober ohne Re 
cept bei Tage . z 

zu Nachtzeit . . 
r den eriten Befuch in an edenden Krank 
heiten und bei Rafenden, bei — 

Zur Nacıtzeit . . 

Für jeden andern verlangten Beſuch in an⸗ 
ſteckenden RR: ei Tage 

Zur Nachtzeit . . . W 


Habermann. 


ai: 
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Wenn der Arzt eine ganze Nacht hindurch bei 
dem Kranken bleiben muß . 

Für jeden Befuch über Land, ohne Transport: 
und Zehrungsfoften, und ohne medicinifche 
Verordnung, bei Tage für die * N . 

für jede folgende . R 
bei Nachtzeit das Doppelte. 

Für jeden Zag, den der Arzt bei dem Kranz 
fen bleibt, ohne Zehrungsfoften und - 
medicinifche Verordnung . 

Für Die erjte mündliche Sonfultation mit ans 
dern erzten, oder Wundärzten.  . . 

dir jede nadıfolgende Gonfultation 
ür ein ausgearbeiteted Gutachten, nadı Ber; 
bältnig der Wichtigfeit, der Ban. ober 
Ansführlichkeit . 

Für Briefe an auswärtige Krane, 
für den erften Brief 
für bie folgenden, für jeden ‚ 

Für eine Gonjultation an einen Wundarzt, 
nach Verhältniß der Ausführlichkeit oder Kürze 

Für den Beiſtand bei einer ſchweren Geburt, 
ober chirurgiſchen Operation nach Berbälts 
niß der — und — — 
bei Tage . . 
bei Nachtzeit j | 

Für die Ausarbeitung einer Kranfengeichichte 
zur Einholung eines Gonfilii, nach Verhälts | 
niß der Wichtigkeit und Ausführlichkeit 

Für die verlangte Beimohnung einer — 
ſection, nebſt Bericht darüber 
bei großer Fäulniß, oder nach anftedfenben 

Krankheiten . 

Für die Anwendung der Rettungsmittel bei 
Scheintodten . 
wenn nur einige Mittel angewendet werden 


Für eine Blatterinoculation, die fernere Mühe 


fl. 


3 
1 


bei Nachtzeit in beiden Fällen dad Doppelte. | 


und Beſuche nicht mit gerechnet . 
Zaren für Phyfifer. 


Für die gerichtliche Befichtigung eined Leich— 
nams ohne Trandports und ———— 
inch. des Berichts . . 

Alll, Bd. 





fr. 
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Für die Befihtigung eines gefährlich Berwuns 
deten, ohne Reiſe⸗ und ng re inel. 
des darüber auszuftellenden Wundſcheins, 
nach Berhältniß der dabei gehabten Mühe 
und Zeitverluft . 

Die Reifen und Befuche des Phofi itus werden 
nad) der Tare für Nerzte bezahlt. Für bie 
legale Section eines — ohne Reiſe⸗ 
und Zehrungsfoften . 

Wenn der Leichnam fchon in Fäntnig “übers 
gegangen . 

Für den Dbductionsfchein oder visum et reper- 
tum, nachdem ed mehr oder weniger auds 
führlich it . 

Wenn der Phyſi ikus über Nacht ausbleibt, er⸗ 
hält er noch 

Fuͤr die Unterfuchung einer Vergiftung, vers 
gifteter Flüffigkeiten, Pulver ic. nebſt Bes 
richt, ohne die von dem Apotheker zu bes 
rechnenden Reagentien und excl. der etwa 
‚vorhergegangenen Section . 

Für einen Bericht in Partheifachen oder Guts 
achten, mebit Luftration der Acten, mad 
Verhältniß der dabei mer Mühe . 

Für eine mag nterfuchung bei Ges 
ee heiten, veritellten Kranfheiten, vers 
beimlichten Schwangerſchaften, Veneriſchen, 
Unvermoͤgenden ꝛc. incl. des Berichtes nad) 
Verhältniß der dabei gehabten Mühe. . 

Für die Unterjuchung einer Epidemie, oder 
auch einer Thierfeuche, ohne Trandport- 
und Zehrungsfoften incl. ded Berichts, nach 
Verhältnig der Mühe und Gefahr . 
ür ein Gejunbheitös oder ee 
ür dad Eramen eines Chirurgen . 
ür dad Eramen einer Hebamme . 
ür die Prüfung eines Apothefers oder Wund⸗ 
—— s bei deſſen Annahme, incl. des 
Prüfungs cheind . 
ür bie pothefenvift tation incl. des Berichte 
ür die Anwendung der Rettungsmittel, fiehe 
die Tare für Aerzte. 

Taxe für Wundärzte, 
Für ein Recept, das der Wundarzt in feinem 


| 
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glıl 


Dem 
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Haufe — inel. Bag —— 
bei Tage 
bei Kacıtzeit 

Kür den eriten Beſuch bei Tage, mit ober 
ohne Recept . 


bei Nacht 

Für jeden folgenden Veſuch bei Tag, mit t ober 
ohne Recept 
bei Nacht 

I jeden Beſuch bei anſteckenden Kranfheiten 
ür einen Kranfenbericht zur Cinholung eines 
‚ärztlichen Rathed. 

Kür jeden Beſuch über Lan, ohne Transport: 
En — — ‚ für bie And che am 


ei Macht das Doppelte. 
Wenn der Weg weiter ift, ald eine Meile, 
wird für jede folgende die Hälfte — 
Für jeden Tag, den der Wuͤndarzt ei dem 
Kranken verweilen muß, ohne Sehrungsfoften 
Für die erite mündliche oder ſchriftliche Gons 
Sultation mit einem Arzt oder — 
ür jede folgende 
ür eine gerichtliche Leichenoffnung 
enn die Krankheit anſteckend war 
Für eine gerichtliche Beſichtigung eines Leich⸗ 
nams, ohne Transport⸗ und Zehrungsfoiten, 
incl. des Berichte : 
Für die Befichtigung eines Berwundeten, ohne 
Transports und Zehrungsfoften, incl des 
ee, wie nad; VBerhältniß der dabei gehabten 


Für irgend eine andere gerichtliche Beſi chti⸗ 
gb, z. B. bei Veneriſchen ıc., inch. dee 
erichte 
Für die legale Section eined deichnams, ohne 
Transport⸗ und Zehrungskoſten, incl. der 
Unterfchrift deö Berichts, den der Phyſikus 


macht 
Wenn die Leiche ſchon in Faulniß überge 


gans gen . 
Bleibt der Chirurg über Nacht aus — fo er⸗ 
hält er noch 
Für ein Geſundheits⸗ oder Krankheitszeugnig . 
Alll, Bd. 
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Macht der Chirurg in gerichtlichen Fällen 
mehrere Befuche, oder verrichtet Operas 
tionen, fo werden diefe nach der Tare 
bezahlt. 

Für den erften Verband bei einer Wunde, wo 
eine blutige Naht nöthig it. _ - =, « 
Für die Beforgung einer einfachen Hieb⸗, Stich⸗, 

Quetſchungs⸗ oder Brandwunde, obne Arzes 

neien, welche bier wie bei allen folgenden 

Fällen nicht mitbegriften find, wöchentlich) 

nach der Größe und Ziefe der Wunde 

Für die Beſorgung einer complicirten Hieb⸗, 

Stich⸗, Schnitt», Quetſchungswunde, oder 

die bis in die innern Theile dringt, nad) 

der Wichtigkeit der Gomplication und Tiefe, 

wöchentlich . P i i P A . 

Für die Beforgung einer Schußwunde, wo der 
Schußkanal geöffnet wırd, oder in die innern 
Theile gebrungen it, wöchentlich i ; 

Für die Beforgung einer einfachen Schnitts, 
Stich» oder Schußwunde am Kopf, obne 
Hirnichädels oder Hirnverletzung, wochentlich 

Für die Belorgung einer Kopfverlegung, wo 
der Schädel verlegt oder eingebrüdt it, 

doch ohne Kiffur und Bruch, wocentlih . 

Für die Behandlung einer äußerlichen Entzüns 
dung, Eitergeſchwürs (ubscessus), Fleiſch⸗ 

eſchwürs (uleus), Fiſtelgeſchwürs, Ge 

chwulſtes ıc. wöchentlich . & J 

Wenn die Cur länger als ein Monat dau— 
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ert, wöchentlich R } s . . 30 
Wenn Saried damit verbunden ift, wöchentlich | — | 48 
Für die Behandlung des falten Brandes bei 
irgend einer Wunde, Entzündung ıc., jo 
lange der Brand dauert, täglich } .|—- 115 
Für die Bejorgung eines Krebsichadend, wö⸗ 
chentlich . ; e . . . «| 1130 
Für eine Blaſe zu ziehen und eine Woche zu 
behandeln . . A s : } | — 36 
Wenn deren mehrere gelegt werben, für jede | —- |20 
Bei anſteckenden Krankheiten x R .J—1465 
ür das Geidelbaftauflegen bie zum Fliegen .| — 30 
ür ein Glpftir zu fegen, obne die Materie 
dazu . . . . . az" — 12 





er 
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Wenn deren mehrere in einem Tage gefebt 

werden, für jedes . . . j 
Kür ein Tabaisrauchtlyſtir 

ir Application eines Fontaneils bis zum 


Fluß 

Für das Schröpfen mit dem Schröpfichnepper, 
wo 4 bid 8 Köpfe aufgefegt werben . 
Wenn mehr ald 8 Köpfe geſetzt werben, 

wird für jeden bezahlt . ; 

Bi unblutiges Schröpfen, für jeden Kopf k 
ür Scariftcation mit dem Mefler. 

Sollte die Scariftcation mit dem Meffer 
oder einem andern Inſtrument bei einem 
von einem tollen Hunde Gebiffenen ange: 
wendet werden, fo muß Dies als für die 
Zufunft unbrauchbar bei der Dbrigfeit 

niedergelegt, und der Kranfe muß den 
Werth deifelben dem — vergüten. 
ür eine — 

ür ein Haarſeil zu legen und i in gluß zu bringen 

ür eine Aderlaß am Arm . 

>» » » » uß 

» » » Halfe oder Kopf . 

Für Blutegel anzufegen, „ wenn fie ber Bunde 
arzt hinzutbut, für jeden . 
Wenn er fie nicht hinzuthut 

Für die Behandlung einer einfachen Verſtau⸗ 
‚hung überhaupt . 

Für die Behandlung einer Verſiauchung, welche 
mit einer ſtarken Quetſchung verbunden iſt, 
wöchentlid) 

Für die Einrichtung und Behandlung“ einer 
einfachen VBerrenfung des Dberarmes, bie 
zur Genefung . 

Kür die des Eihenfelbeins, bie zur Genefung 
des Vorderarmes, bis zur Genefung . 
des Kniegelenkes, bis zur Genefung . 
des Fußes, bis zur Genefung . 

Für die Einrichtung und Behandlung jeder 
andern einfachen Berrenfung, z. B. der Hand, 
ber Finger, der Zehen. 

Für die Einrichtung einer zufammengefegten 
Verrenfung, wo mehrere Gelenfe zugleich 
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fl. | fr. 
verrenft find, wird nach der Zahl und Wi | T 


tigkeit berjelben gerechnet. 

Für die Einrichtung einer verwickelten Verreu⸗ 
fung, wenn Fre | oder Wunden, Zers 
reißung ber Bänder, Knorpelbrüche ıc. das 
mit verbunben find, wird außer der für die 
Einrihtung und Behandlung der Verrenkun 
felbit beitimmten Taxe noch wöchentlich 1 
wenn Knocdenbrüce damit verbunden find, 
noch die für die Knochenbrüche beftimmte 
Tare bezahlt. 

Kür die Einrichtung eined einfachen Knochen⸗ 
bruchs am Arm oder Fuß ꝛc. 
bei jüngern Perionen . N ch 
bei Altern Perfonen . . . . 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlidy . 
ür die Einrichtung eines zer dhmetterten oder 
Splitterbrude . 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 

dr die Einrichtung eines sulammengefegten. 
Bruched bei jüngern Perfonen °.  . | 
‚bei ältern Perionen . 
ür Die nachberige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Einrichtung eines complicirten Bruches 
ür die nachberige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Einrichtung ded Bruchs bes Unter 
kiefers. 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Einrichtung eines Bruchs des Schlüfr 
ſelbeines . . 

I die wachberige Behandlung, wöchentlich . | 
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ür die Einrichtung eines Brudyed des Schuls 
terblattes 

ür die nachherige Behandlung f wöchentlich . 
ür dir Einrichtung eines Bruchs einer Rippe 
enn mehrere gebrochen find. 

Fir die nachherige Behandlung, wöchentlich 
ür Die Einrichtung des Bruchd der ossium 
innouminat . 

Für bie nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Einrichtung Des Bruch der Kniejcheibe 

Fir die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
Die Anſchaffung der Berbandjtüde, oder bes 
fonderer zur Hülfe des Kranken nöthiger 
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Maſchinen muß der Kranke auf ſeine Koſten 
beſorgen. 
ür ir Trepanation . . 
nn mehrere Kronen angefeßt werden, fm 
jede bejonderd . 
fi die nachherige Behandlung f wöchentlich . 
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ür eine Staaroperation an einem Auge . 

ür diefelbe Operation an beiden Augen gleich 

nad, einander . 

ür Die nachberige Behandlung, wöchentlich . 

ür die andern Operationen an den Angen, 

durd; Schnitt, oder Arzneimittel incl. der 

nachherigen Behandlung . . 

Kür die Erftirpation ded Auged . 

Für die nachherige Behandlung, wöchentlich . 

ür die Operation einer Thränenftftel 

ür die nachherige Behandlung, wöchentficd; . 
in die Operation einer Speichelfiftel 
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ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Ertraction und Gur eines Najenpolypen 
Eines Obrpelypen . 

ne die Operation und Gur einer Haafenfcharte 
as Zungenbändchen zu ſchneiden, wenn es 
zu weit vorne angewachſen it . 

Für die Eritirpation der Mandeln und ‚nad 
herige Eur . ; 
ür die Abnahme des Zäpfchene 
ür die Operation und Behandlung "eines 
ſchlimmen Geſchwüres im Munde, oder Hals, 
nad) Berjchiebenheit der Dauer und der Gur| 3 

Für einen Zahn auszuzieben, nach he 


io 


der Schwierigfeit der Operation . — 10 
ür eine Zahnwurzel audzuziehen . — 124 
*. Reinigung, Ausbrennen, Ausfuůttern der 
hne 11 — 
Für die Heraugziehung eined im Magenfchlund 
ftefenden fremden Körperd . — 45 


Für die Oeffnung der eufrröhre und nachhes 
rige Behandlung 10 
Für die — — "und nachherige Ber 


handlun 5 
Für die Erftirpation eines Kropf und nad 
berige Behandlung . 1 
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Für die Erftirpation der parotis und une: 
rige Behandlung . 
ür die Deffnung der Bruft (Paracenthesis) . 
ür die nachberige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Deffnung des Unterleibes (paracenthesi«) 
ür das durchbohren der — und — 
herige Behandlung 
ür Die Amputatio penis 
ür bie nadıherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Operation und nachherige Behandlung 
der —— und Paraphymosis. . 
ür die Dperation eines verborbenen Hoden . 
ür bie nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Operation des Waſſerbruchs dur 
den Schnitt . : 
ür die nachberige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Operation ded Mai erbruche dur 
Punction und nachherige Injection . 
ür die nachberige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Taxis, oder Zurüdbringung eines 
eingeflemmten Bruches, nach Verhältniß der 
Scywierigfeit der Operation . 
ür die Operation eines —— Bruches 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich. 
ür einen Steinjchnitt 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür Ausſchneidung eined Steins aus der 
Harnröhre, incl. der nachherigen Behandlung 
nach Berbälmiß ihrer Dauer und Schwie— 
rigfeit . 

Für die Zurückbrin ung eines Scheiden⸗ oder 
Gebährmuttervorfalls 

Für die Zurückbringung eines "einfachen Mai 
darmvorfalled bei Erwachfenen . i 
bei Kindern . . 

Für Die Zurücbringung eines complicirten 
Maſtdarmvorfalls 

Für eine Application des Satheters bei anne 
perfonen , : 
bei Weiböperfonen } 
Wenn ed mehrmalen gefchieht, jedesmal die 

Hälfte. 

Für die Ertraction und — eines RUE 

lypens. — 


fl. 


7 


18 
4 
1 
2 
6 
4 
1 
1 

10 
1 
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.— 
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Für die Ertirpation ber Gebärmutter und 
nachherige Behandlung 20 
ür die Operation und Gur einer Gefaͤßfiſtel 6 
ür die Ablöſung eined Armed . 15 
ür die Ertirpation des humeri oder antibrachii | 20 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlih .| 1 
ür bie Ablöfung des Schenke . .  .|20 
ür die Ertirparıon des Femoris . 25 
ür die nachherige Behandlung , wöchentlich . 1 
ür die Ablöfung eines Fußes unter dem Knie] 15 
ür die Ertirpation des LUnterjchenfeld aus 
dem Kniegelenfe . 20 
ür die nachberige Behandlung , wöchentlich . 1 
ür die Ablöfung eines Fingers, oder Zehe, 
inel. der nachherigen Behandlung 4 

Für die Operation und ———— einer Puls 

adergeichwulit . : A R 12 

Eines | Blutaderfropfe R .' 4 

Für die Operation eines Seirrhus, nad) deſſen 
Größe und Sitz .1 3 
ür die nachherige Behandlung f wöchentlich . 1 
ür die Operation eines größern Krebsicha: 
dens, 3. B. in der Bruft . .[12 
ür die ncchherige Behandlung, wöchentlich . 1 
ür die Operation eines Fleinen Krebsſcha⸗ 
dens, z. B. an der Naſe, den Lippen 


incl. der nachherigen Behandlung 6 
Für die Operation eined Steatoms, oder einer 
Sped: oder Balggeichwulit, nach der ar 
und Gefahr des Sites ; 2 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 1 


ür die Operation und nachherige Behand: 
lung eined Oberbeind . 2 

Für Die DIENBUE ded Mundes, der Ohren, 
des Afters ıc. bei atretis oder imperloratis, 
incl. der nachherigen Bebandlun 

Wenn bei Verwundeten oder er; Operatio⸗ 
nen aus Furcht einer Verblutung ein Wunds 
arzt faſt bejtändig zugegen feyn muß, ober 
wenigitens deſſen Öehülfe, fo erhält er täglich 

Für die Anwendung der Rettungsmittel bei 
Scheintodten, 3. B. Erhenften, Erſtickten, 
Ertrunfenen ıc. erhält der Wundarzt, ohne 
Transports und Zehrungsfoften, wenn. die 


Alll. Bd. 
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Perſon wieder — ac) : * die * 
Stunde 
für jede folgende . ; 
Wenn die Perfon nicht wieder belebt "wird, 
wird für die erfte und jede — 
Stunde bezahlt. 


Tare für die Geburtshelfer. 


Für ein verrichteted Accouchement bei wider⸗ 
natürlichen und ſchweren Geburten, wenn 
die Waſſer noch nicht über 3 Stunden vers 
faufen find, nach Verhältniß der Schwierig» 
feit der Operation - . 

Jedoch wie bei allen folgenden Fällen, 
ad die Neifes, Transports und Zehrungs— 
often. 

Wenn die Waſſer fhon über 3 Stunden vers 
laufen find . 
ür eine ſchwere Rachgeburte-Operation 

I die Operation und nachherige Behandlung 
des Kaiferfchnitts, wenn bie — am 
Leben bleibt — 
Wenn die Mutter ſtirbt 

Für eine —— und ſchwere Zwil 
lingsgeburt . 

Für die Entbindung einer tobten Schwan ern, 
fie geichebe durdy das accouchement force, 
oder durch eine andere Operation, wenn 
das Kind lebend zur Welt gebracht wird 

Wenn es todt zur Welt mm .  . . 


Tare für die Hebammen. 


Für eine natürliche Geburt . 

Für die Wiederbelebung eines todtgebornen 
Kindes. 

Für eine langfame Geburt wo die Hebamme 
einen Geburtöhelfer berbeibolen muß . 
ür eine leichte Zwillingsgeburt 
ür eine langfame Zwillingsgeburt, wobei ein 
ee gerufen werden muß . 

Für das Windeln der Kinder und Pflege der 
Möchnerin jede Woche 

Für den Beiftand bei einer frühgeirigen Ge 

burt, oder einem Miffal . . > 


= GB 
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f.| fr he 
2 
— | | — 
ür eine Rachtwache — 115 
ür die Application eines Elyſtirs am Tage . — 9 
bei Nacht . — 165 
Für die er ihrigung einer vewachtigen Weits⸗ 
perſon — 30 
Taxe für Kranken- und PEN 
Wärterinnen. 
Einem Kranfenwärter oder Märterin in ges 
fährlichen bigigen, anitedenden Krankheiten, 
oder bei Melancholiſchen, oder Rafenden, 
nebſt der Koit jeden Tag — 30 
Bei mindergefährlichen nicht anftefenden Krank; 
heiten, nebit der Koft jeden Tag . — 15 
Wenn die Krankheit länger währt, wöchentlich! ı| — 
Wo die Koft nicht gegeben wird, wird Dafür 
täglich mehr be —*— — 15 
Einer ——— nebft der Koft die 
eriten 14 Tage wöhentih. .  . —ı>»; 1/30 
Die übrige Zeit wöchentlich . RD al >| 1) — 


Nr. LXXXVIL 


Verordnung, 
das Schießen in Städten und Dörfern betr. 


Am Namen ꝛc. ıc. 


Wir haben die Bemerkung gemacht, daß die früherhin er- 
gangenen Verbote, wegen Schiegend in den Städten und Dürs 
fern, Gärten und Fluren nicht überall gehörig befolgt werben. 
Da nun dem keinesweges nachgejehen werben kann, vielmehr fos 
wohl die Brandgefährlichkeit eines ſolchen Schießens, als auch 
die Gefahren, welche ed der Gefundheit und dem Leben der Eins 
wohner droht, eine forgfältige Handhabung der frühern Verbote 
beifchen; fo meifen Wir alle Polizeibehörden in den Städten 
und auf dem Lande, und, was das Schießen in den Gärten 
und Fluren betrifft, insbefondere auch die Flurhüter hierburd) 
gemeflenit an, dergleichen nirgends weiter zu dulden und zwar, 
ohne Unterfchied, ed mag mit eigentlichen Schießgemwehren, oder 

Alll,. Bp. 32* 
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nur, wie bieß öfterd von Seiten ber muthwilligen Jugend ges 
ſchieht, durch Schlüffelbüchfen, Schwärmer, fogenannte Speyteus 
fel und dergleichen geſchehen, fondern denjenigen, die fich eine 
folche Ordnungswidrigkeit erlauben, ohne Anſehen der Perſon, 
die Schießgewehre oder fonitigen Geräthichaften wegzunehmen, 
und nächitvem die Lebertreter diefer Verordnung, und wenn ed 
Kinder find, deren Eltern, wegen diefed zu Schulden gebrachten 
Vergebend, in eine Strafe von Zwei Gulden rhein. zu zie— 
ben. Sämmtliche Unterthanen werden hierdurch gewarnt, fidy bei 
Vermeidung diefer Strafe, alles Scyießend, jo wie des Werfens 
der Schwärmer und anderer Feuerwerföfabrifate in Städten und 
Dörfern, und Gärten und Fluren, es fen bei welcher Gelegens 
beit ed wolle, und insbefondere bei Kirchweihen, Hochzeiten, 
Kindtaufen, Schulfeiten u. f. w. gänzlich zu enthalten. 
Goburg, den 28. Juni 1814. 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 


Nr. LXXXIX. 
Anftruction 
für praftifhe Aerzte”). 
Die Pflichten ded Arztes zerfallen 
I 


In Allgemeine Pflichten, das ift folhe, die er mit 
jedem Staatsbürger gemein hat, und die daber hier nicht erft 
wiederholt zu werben brauchen. 


II. 


Befondere Pflihten, d. i. die, fo aus feinem Berufe 
und feinen verfchiedenen Verhältniffen ald Arzt hervorgehen. Nach 
diefen Verhältniffen laffen ſich die bejondern Pflichten des Arztes 
eintheilen: 


*, In den Aemtern Sonnefeld und Königsberg eingeführt am 12. Febr. 
1827 und 22. September 1830. 
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4. 
In die, fo er gegen den Staat und feine Vorgeſetzten, 


B. 
In die, ſo er gegen Kranke, und 


C. 
In die, ſo er gegen ſeine Kunſtverwandte zu beobachten hat. 


Erſter Abſchnitt. 
Pflichten des Arztes gegen den Staat und ſeine 
Vorgeſetzten. 
§. 1. 
Jeder praktiſche Arzt iſt als Medizinalperſon 

a 

der Hergoglichen Randesregierung, als feiner oberften Dienftbehörbe, 
b. 

dem Mebizinalrath, ald nächſter Mebizinalbehörbe untergeordnet. 


§. 2. 

Der Landesregierung iſt er als ihr Untergeordneter Gehor⸗ 
ſam ſchuldig, und muß daher alle ihm von derſelben zukommen⸗ 
den Befehle und Anordnungen willig befolgen, in allen Fällen, 
die dad öffentliche Geſundheitswohl betreffen, ihren Rath dank 
bar benugen, ihre Anfragen ohne Zeitverluft beftimmt beantwor: 
ten, und auf jede Aufforderung ungefäumt vor ihr erfcheinen. 

3 

Ald untergeordnete Mebizinalperfon ift er dem Mebizinalrath 
Achtung und in Fällen, die die öffentliche Gefundheitöpflege be 
treffen, Gehorſam jchuldig. 

$. 4 

Allen Medizinalgefegen fol er pünctlich Folge leiften und 

fih feine Bergehungen gegen biefelben erlauben. 
8§. 5. 
Bemerkt er, daß im Lande eine Seuche, oder epidemiſche 
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Krankheit fich äußert, fo foll er dies fogleich dem treffenden Phys 
ſicus oder Mebizinalrath anzeigen, und diefem bei der Unterſu—⸗ 
hung und zur Bejeitigung derielben hülfreiche Hand leiften. 


$. 6. 
Eben fo foll er, wenn er Bergehungen der Medizinalperfonen 
gegen beftehende Mebdizinalgefege, ald: Pfufchereien, unerlaubten 
Arzneiverfauf ıc. bemerkt, dem Medizinalrath Davon Anzeige machen. 


8. 7 


Die Beförderung der Schugpodenimpfung wirb jedem Arzt 
zur befondern Pflicht gemadıt. 


8 

Bei Scheintodten foll jeder Arzt auf feinem Eide verbunden 
feyn, dahin zu ſehen, daß alle Rettungsmittel frühzeitig und 
lange genug angewendet werden, damit Niemand lebendig begras 
ben werde. 

Deshalb ſoll er auch bei allen Verftorbenen, die er in der 
Eur gehabt, über deren wirklichen Tod noch einige Zweifel ob— 
walten, dafür forgen, daß fie nicht eher, als bi Spuren der 
würflichen Fäulniß eintreten, begraben werden. 


S. 9. 

Jeden Sterbfall, einer über den fechiten Monat Schwangern, 
foll der Arzt fogleich dem Geburtöhelfer anzeigen, damit diefer 
die in folchen Fällen nöthige Operation vornehmen fünne, und 
die Frucht noch vielleicht gerettet werde. 

Iſt er ſelbſt Geburtöhelfer, fo fann er die Operation auch 
felbften verrichten. 

$ 10 | 

Kein Arzt fol bei Strafe 10 fl. fränf. Arzeneien ſelbſt aus: 
geben, wenn er nicht dazu befondere Erlaubniß erhalten bat; 
hält er ſich aber mit befonderer Erlaubniß Arzeneien vorrätbig, 
fo muß er darauf fehen, daß fie in geböriger Qualität und Quans 
tität vorhanden find, und muß überhaupt alles beobadıten, was 
hierüber und über das Diepenfiren der Arzeneien in der Apotbes 
ferordnung bejtimmt ift. 

Auch die Medicamententare muß für ihn Norm feyn. 
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$. 1. 

Keinem practifchen Arzte ift es erlaubt, fogenannte Univers 
falmittel oder Arkana zu verkaufen. Hat er ja ein gegen eine 
Krankheit bemährtes Mittel, fo foll er es micht felbft ausgeben, 
fondern durch einen Apotheker dispenſiren laffen. 


Zweiter Abfchnitt. 
Pflichten des Arztes gegen Kranke. 


$. 12. 

Jeder Arzt foll den Kranken, die feine Hülfe fuchen, fie 
fegen reich oder arm, unverdroffen bei Tag und Nacht beijtehen, 
alle jeine Kenntniffe und Fleiß anwenden, um auf die geſchwin— 
befte und befte Weife ihre verlorne Gefundheit wieder herzuftellen. 


8. 13, 

Die unentgeldliche Beforgung ganz armer Kranken kommt 
banptfächlich den Phyfifern zu. Doc muß jeder Arzt folche 
Kranke, die ihn nicht zahlen können, ehe er fie verläßt, der Ob» 
rigfeit zu weiterer Verfügung anzeigen. 


& 14. 


Er fol jeden Schein von Charlatanerie forgfältig vermeis 
den, und daher nie eine Krankheit für gefährlicher ausgeben, ala 
er fie nad) feiner Ueberzeugung felbft hält. 

Ueberhaupt die Prognose nicht ald Mittel, fich Gelebrität zu 
verfchaffen, anfehen und benußen. 


$. 15. 

Er foll dem Kranken den nähern und entferntern unvermeids 
fihen Tod nie befannt machen, oder doch nur in dem feltenen 
Fall, wo er ed mir der gehörigen Refignation von ihm 
verlangte. 

Ueberhaupt fol er Zeit und Umftände wohl berüdficdhtigen, 
unter welchen er, wenn es bürgerliche oder Familienverhältniſſe 
unerläßlic, fordern, dem Kranken felbit die Lebensgefahr, in ber 
er ſchwebt, anzufündigen wagen darf, damit er ihm nicht ers 
fchredfe, und dadurch die Gefahr vermehre. 
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$. 16. 

Kein Arzt fol einem Kranken, beffen Beforgung er einmal 
übernommen bat, aus irgend einer Urſache verlaffen, auffer wenn 
er feinen Verordnungen nicht folgt, ober ſich font merken läßt, 
daß er kein Zutrauen mehr zu ihm hat. 

Dody fol er ed dem Kranken mündlich oder fchriftlich anzeis 
gen, und ihn an einen andern Arzt weifen. 


$. 17. 

Hat ein Kranker das Zutrauen zu feinem erften Arzt verlos 
ren, und läßt einen andern rufen, fo darf ihm diefer die Hülfe 
nicht verfagen, und der erjte Arzt ift verbunden, dem nach ihm 
gerufenen auf fein Verlangen die beftimmte Auskunft über den 
bisherigen Gang der Kranfheit und die angewendeten Mittel zu 
geben. 

$. 18. 

Kein Arzt darf aber einen Kranken, welcher von einem ans 
dern Arzt behandelt wird, hinter dem Rüden deffelben befuchen 
und behandeln. 

$. 19. 

Jeder Arzt, ſoll die ihm entdedten Gebrechen, die jonjtigen 
bürgerlichen oder Familienverhältniffe feiner Kranfen, deren Bes 
kanntmachung ihnen nadıtheilig ſeyn kann, verfchweigen, es fey 
denn, daß dadurch verborgene und dem allgemeinen Wohl nady 
theilige Uebel entdeckt werden fönnen. 

In diefem Falle fol er der Landesregierung geheime Anzeige 
davon machen, und gegen andere alled genau verſchweigen. 


5 20. 

Liederliche Mädchen, Kuren, die mit der Luſtſeuche ange: 
ftecft find, foll der Arzt der Ortspolizei anzeigen, damit fie in 
Krantenhäufer aufgenommen, und die Verbreitung der Anſteckung 
dadurch verhindert werben könne. 


$. 21. 
In Abficht auf Kranfenbefuche, wird jedem Arzt zur Pflicht 
gemacht, feine Kranken nicht mit unnötbigen, eigennüßigen Ber 
fuchen zu beſchweren; weswegen ihm bei gefährlichen Kranfheis 
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ten täglich zwei, höchſtens drei Befuche zu berechnen erlaubt find, 
wenn nicht der Kranke oder deſſen Berwandte ausdrücklich meh— 
rere Bejuche von ihm verlangen. 

Bei Armen aber foll er deöwegen auch nicht zu wenig Ber 
ſuche machen, und fie nicht vernachläffigen. 


Ss. 22. 

Wird ein Arzt durch Reifen und auswärtige Kranfenbefuche 
gehindert, feine Kranken zu befuchen, fo fol er fie, fo lange 
jeine Abwejenheit währet, an einen andern Arzt weifen, zuvor 
aber mit diefem Die nöthige Rüdiprache deshalb nehmen. 

$. 28. 

In feinen Recepten ſoll ſich der Arzt nicht der chemifchen 
Zeichen bedienen, fondern die Worte gehörig fchreiben. Er fol 
nicht die unfichern Quantitätöbeftimmungen: Pugill, Manipel ıc. 
brauchen, fondern alles nach dem Gewicht beſtimmen. 

Ueberhaupt foll er aber feine Necepte deutlich jchreiben, bes 
fonders das Gewicht. 

8. 24. 

Geber Arzt foll auf die von ihm gefchriebenen Recepte, je 
desmal den Monatdtag, den Namen ded Kranken und feinen 
Namen fegen, nebit deutlicher Vorſchrift des Gebrauchs der 
Arznei, 

Dod; hat er die Erlaubniß bei Krankheiten, die verfchwiegen 
werben müflen, einen erdichteten Namen unter das Recept zu 
fchreiben. 

$. 2. 

Immer foll der Arzt, beſonders bei weniger Bemittelten, von 
gleich würffamen Arzneien, die wohlfeilern verjchreiben, nie uns 
nörhig große Quantitäten von Arzeneien bereiten laſſen, und 
überhaupt nie ohne Noth die Heilkoften erſchweren. 

% 2%. 

Bei wichtigen, verwidelten gefährlichen Fällen, wo er zweis 
felhaft über die Natur und Heilung der Krankheit ift, ſoll der 
Arzt ſich die Beihülfe eined andern Arzted ausbitten, die ihm 
feiner verfagen darf, fo bald es der Kranke oder deſſen Familie 
verlangen. 

AI. Bb. 33 
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$. 27. 

Die Beratbichlagungen der Aerzte über einen Kranken follen 
nie in deſſen Gegenwart gefchehen, fondern in einem anbern 
Zimmer. 

%. W. 

Der ordentliche Arzt ded Kranken foll dem zugerufenen ges 
treu und vollftändig über den bisherigen Verlauf der Krankheit, 
über feine Anficht davon, und über die bisher angewendeten Mits 
tel unterrichten, und ſich mit ihm gemeinfchaftlich berathen. 


$. 9. 

Ruhiges Anhören und Prüfen der Gründe und Zweifel, bes 
fcheidene Widerlegung mit Gründen unterjtügt; Vermeidung aller 
Zänfereien, muß fich jeder rechtliche Arzt bei jeder Conſultation 
zur eriten Pflicht machen. 

& 30. 

Wenn ed von ihnen verlangt wird, ift der ordentliche Arzt 
des Kranken, fo wie der Zugerufene verbunden, ihre Meinung 
ſchriftlich von ſich zu geben. 

6. 31. 

Können fie über die Krankheit und ihre Behandlung ſich 
nicht vereinigen, fo follen fie die Krankheitsgeſchichte und ihre 
verfchiedenen Meinungen einem dritten Arzte ober mehrern von 
ihnen felbit zu wählenden Aerzten, oder wo ed Zeit und ms 
Hände erlauben, einem auswärtigen berühmten Arzt oder einer 
Facultät vorlegen. Indeſſen foll aber der zugerufene Arzt den 
Kranken nach feiner Anficht behandeln, wenn andere ber Kranfe 
und deſſen Familie nicht ausdrüdlich verlangen, daß der erite 
Arzt ded Kranken die Eur nadı feiner Anficht fortießen Toll. 


$. 32. 

Bei jeder gemeinfchaftlichen Behandlung eines Kranfen von 
mehreren Yerzten, foll feiner ohne Vorwiſſen des andern, außer 
im Rothfalle, ein Recept verfchreiben. 

Wenn dies aber gefcheben muß, fo foll der andere Arzt for 
bald als möglich davon in Kenntniß geſetzt werben. 

Hiervon fann nur die Abwefenheit, ober beitimmte Erlaubs 





niß bed andern Arztes, ober bie beftimmte Forderung bed Krans 
fen, eine Abweichung erlauben. 


$. 33, 

Etirbt dem Arzt ein Kranker, fo foll er den Hinterbliebenen 
einen Zettel geben, worauf die Krankheit, an der er geftorben, 
namentlich angegeben ift. 

Diefer Zettel wirb dann dem Kirchner zur Fertigung der 
Todtenliſten eingehändigt. 

$. 34. 

Da wo der Arzt eine Belohnung für feine Mühe zu fordern 
berechtigt ift, fol er jeden Schein des Eigennutzes meiden, fich 
an die beftebende Tarorbnung halten, bei weniger Bemittelten 
aber billig und nachfichtig feyn. 


Dritter Abſchnitt. 
Pflichten des Arztes gegen Kunſtverwandte. 


Die Pflichten des Arzted gegen feine Kunftverwandte zer: 
fallen: 
a) in die gegen andere Aerzte, 
b) gegen Ghirurgen, 
c) gegen Aporhefer, 
d) gegen Hebammen. 


$. 35. 

Geber Arzt foll mit feinen Gollegen verträglic feyn. Nie 
foll er fich erlauben, heimlich oder öffentlid; einen andern Arzt 
verdächtig zu machen, zu verkleinern, oder ihm bad Vertrauen, 
das er von andern genießt, zu rauben. 

Vielmehr fol er Verunglimpfungen anderer Aerzte zu wibers 
legen ſuchen. 

$. 36. 

Bemerft er ein wirkliches Vergehen eines andern Arztes, jo 
foll er davon ber Landesregierung Anzeige machen, gegen andere 
aber barüber Verfchwiegenheit halten. 


$. 37. 
Wenn er von.einem Gollegen zu einer aͤrztlichen Berathung 
All, Bd. 33* 


256 





verlangt, oder ihm Kranfe zur Beforgung auf fürzere ober läns 
gere Zeit übertragen werden, fo fol er in beiden Fällen fich bes 
reitwillig finden laſſen. 

$. 38. 

Den Wundärzten follen die Aerzte mit gehöriger Achtung 
begegnen, fich überall, wo fidy Gelegenheit dazu darbietet, ihre 
willenfchaftlihe Bildung und Vervollfommmung angelegen feyn 
laffen, mit den Phyſikern darauf feben, daß fie die ihnen ange 
wiefenen Grenzen nicht überfchreiten, und die Lebertretungen der: 
felben dem Mebdizinalrath anzeigen. 

$. 39, 

Mit den Apotbefern follen die Aerzte zwar in gegenfeitiger 
Achtung und gutem Vernehmen leben. Nur muß dies nicht in 
eine fträfliche Vertraulichkeit oder Begüunftigung des einen, zum 
Nachtheile des andern ausarten, und die Aufficht, die jedem Arzt 
über die Apotheken mit obliegt, darunter leiden. 


$. 40. 

In diefer Hinficht ift e8 jedem Arzt verboten, von dem Apo⸗ 
theker Neujahrsgeſchenke zu nehmen. Es ſoll vielmehr jeder Arzt 
die Fehler, die er in einer Apotheke bemerkt, ſie betreffen die 
Dualität oder Quantität, oder Preiſe der Arzeneien, oder fie be— 
ftehen in fonft einem Vergehen gegen bie Apotheferorbnung, os 
gleich bei dem Medizinalrath anzeigen. 


8 41. 

Auf die Hebammen follen Aerzte ein befonderes Augenmerk 
haben. 

Sie follen fie jowohl über ihre etwaigen Fehler in ihrem 
Derufögeichäfte belehren, als ihnen durchaus feine Eingriffe in 
die practifche Arzneikunft geftatten, oder hingehen laffen. Dages 
gen follen fie aber auch, fo lange fie ihre Pflicht thun, fie ach⸗ 
ten, ihnen Zutrauen erweiſen, und bei dem Publikum zu verſchaf⸗ 
fen ſuchen, und jede Gelegenheit ergreifen, wo fie fie mit Rath uns 
terftügen und ihre Kenntniffe erweitern fönnen. 

Beſonders follen fie, wenn fie Gelegenheit hätten, weibliche 
Leichname zu Öffnen, die Hebammen dabei zuzichen. 

Coburg, den 16ten Juli 1814. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 


— 
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Nr. XC. 


Verordnung, 
die Verhütung von Feuersgefahr betreffend. 


Am Namen x. ıc. 


Damit bei ber eingetretenen Winterszeit,, wo in den Häus 
fern wieder mehrere und ftärfere Feuer gehalten werben, nicht 
etwa Mangel an Aufmerkfamfeit und Vorfict ein Brandunglüd 
berbeiführen möge, finden Wir für nöthig, nicht nur die in Hins 
ſicht auf Beobachtung der nöthigen Sorgfalt beim Gebrauche bed 
Feuerd und Lichtes, und Aufbewahrung aller Brennmaterialien 
an ungefährlichen Orten bereits beftehende geſetzliche Vorſchrif— 
ten in Erinnerung zu bringen, fondern auch fämmtliche Polizeis 
behörden des Landes, insbefondere anzumeifen, von Zeit zu Zeit, 
außer den regelmäßigen Feuervifitationen, in den Häufern nach— 
zuſehen, wie mit dem Feuer umgegangen wird, ob nicht die 
Küchen und Feuerftellen mit Holz, Reißig und andern brennbas 
ren Materialien überladen, die Schlöthe gehörig gefegt, in den 
Stuben brennbare Stoffe den Defen nicht zu nahe gebracht und 
bejonderd die an den etwa vorhandenen Windöfen befindlichen 
Zugröhren, welche, wenn fie nicht gehörig gereinigt find, leicht 
in Brand gerathen können, in gehörigem Zuftanbe find. Außer 
bem haben die gedachten Behörden überhaupt pflichtmäßig dahin 
zu wirfen, daß bei der Keuerung alled vermieden werden möge, 
was zu Brandunglück Anlaß geben fann. Im erſten Betretungss 
falle find diejenigen Perjonen, bei welchen ſich Brandgefährlichfei- 
ten vorfinden, deren Befindung halber gebührend zu vermahnen ; 
im Wiederbetretungsfall aber in angemefjene Geld», Gefängnißs, 
oder förperliche Strafe zu nehmen. 

Coburg, den 30. Dec 1814. 

Herzogl. Sächſ. Tandesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 
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Nr. XCI. 


Verordnung, 
die öffentlihen Tänze betreffend. 


Am Namen x. ıc. 


Wir haben bemerkt, daß die öffentlihen Tänze, welche am 
Sonntage an mehreren Orten der biefigen Lande gehalten wers 
den, nicht nur überhaupt auf Sittlichfeit und Ordnung einen 
nicht ganz günftigen Einfluß äußern, fondern auch hie und dba 
zu polizeiwidrigen Handlungen und Erceffen Veranlafjung gegeben 
haben. Wir haben Uns daher bewogen gefunden, in Betreff dies 
ſes Gegenftandes, Folgendes zu verordnen: 

1) Sonntagstänze, an öffentlichen Orten, fünnen nicht jo uns 
bedingt, wie biöher von mehreren Unterbehörden geichehen 
ift, geftattet werden, fondern bie Unterbehörden, welche die 
Grlaubniß dazu zu ertheilen haben, haben immer dabei 
forgfältig zu prüfen, in wie weit der Gharafter des Volke, 
ohne Nachtheil der Sitrlichfeit und der quten Ordnung, 
ſolche Bergnügungen zuläffig macht und fid nach den Res 
fultaten diefer Unterfuchung bei ihrer Erlaubnißertheilung 
zu benehmen. Uebrigens ift 

2) in den Aemtern die Erlaubniß zur Haltung eines Tanzes, 
in einem öffentlichen Haufe, allemal von dem Herzogl. Zur 
fiizamte und zwar ohne Unterſchied, ob in Amtes oder Pas 
trimonialgericytdorten getanzt wird, in den Städten aber, 
von dem Magiftrate, oder Stadtrathe einzuholen, 

3) Dad Tanzen am Sonntage, darf nicht vor Nachmittags 4 
Uhr beginnen, und muß Nachts um 10 Uhr gefcjloffen 
werben. 

4) Da, wo am Sonntage getanzt wird, darf am nächſtfolgen— 
den Montage nicht wieder Tanz Statt finden. Ueberhaupt 
find die bie und da üblihen Montagstänze zu beichränfen. 

5) Wenn bei Jahrmärften irgendwo auf dem Lande, oder in 
Städten, Tänze in öffentlihen Häufern gehalten werden 
follen, fo ift auch bierzu die sub 2. beftimmte Erlaubniß 
der treffenden Behörde einzuholen und ohne foldhe ber Tanz 
nirgends zu geftatten. 
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6) Bei allen Tänzen ift, in den Städten durch die Poligeioffis 
cianten und Diener, und auf den Dörfern, durch den 
Scultheißen, oder einen Abgeordneten beffelben, die nös 
thige polizeiliche Aufficht zu führen und insbeſondere dabin 
zu jeben, daß der Tanz zur geordneten Stunde gejchloffen 
werde. Der Wirth, welcher länger als bis 10 Uhr tanzen 
läßt, it mit 3 Thaler, und jeder Mufitant, der länger 
fpielt, mit 1 Thaler Strafe anzufehen. 
Wir geben ſämmtlichen Polizeibehörden auf, über die genaue 
Befolgung der gegenwärtigen Verordnung zu wachen. 
Goburg, den 28. Januar 1815. 
Herzogl. Sächſ. Kandesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 


Nr. XCH. 


Berordnung, 
die von den Chirurgen und Badern bei den 
Eriminalbebörden zu mahende Anzeige vor 
fommender Berwundungen betreffend. 


Am Namen ıc. ic. 


Da neuerlich öfterd der Fall vorgefommen ift, daß bie Chi— 
rurgen und Bader in Städten und auf den Dörfern die Anzeige 
von den zu ihrer Kenntniß gelangten Schlägereien bei den trefs 
fenden Griminalbehörden verfpätet und oft fo unvollftändig ges 
macht haben, daß ſich daraus die Bedeutendheit und Gefährliche 
feit der vorgefallenen Berlegungen und die allenfallfine Noth— 
wendigfeit, den Befchädigten durch den Amtsphyſikus oder Ghis 
rurgen ebenfalls befichtigen zu laffen, und ihn zu befto ficherer 
Heilung deren ärztlichen Hülfe zu übergeben, nicht hat unter 
nommen werben können, in der Folge aber über die Beichaffen« 
beit der eriftirt habenden Wunden und über die Möglichkeit ihs 
ver gänzlichen Heilung im Fall zeitiger Hülfe durch gefchidtere 
Aerzte, oder Wundärzte, mur felten mit Beitimmtheit geurtbeilt 
werden fann, fo finden Wir Und veranlaßt, die fämmtlichen 
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Chirurgen und Baber hierdurch anzumeifen, bei Vermeidung eis 
ner Strafe, von Zehen Tbalern, über jede ihnen vorfommende 
förperliche Verletzung von einigem Belang, wenn fie von einer 
erlittenen äußern Gemwaltthätigfeit berrübrt, fofort bei der trefs 
fenden Griminalbehörbe, genaue Anzeige zu erftatten. 
Coburg, den 8, Febr. 1815. 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
v. Schultee. 
Habermann. 


Nr. XCHL 


Verordnung, 
die Dazardfpiele betreffend. 
Im Namen ꝛc. ıc. 


Wir finden für nöthig, die wegen der Hazarbfpiele früher, 
und namentlich mittelft eines unterm 26. October 1812 an bie 
Unterbehörden der Coburgiſchen Rande ergangenen Verordnungen 
zu erneuern, und demnach Folgendes anzuordnen: 

1) Es darf bei allen Gaftwirthen, Weins, Kaffees, Biers und 
Branntweinfchenfen in den Städten und auf dem Rande 
fein Hazardfpiel anders, ald gegen Entrichtung von fünf 
Gulden dreißig Kreuzer rhein. an die Armencaffe des Orts 
getrieben werben, 

2) Außer folgenden Spielen: Whist, P’Hombre, Taroc, deutſch 
Solo, Quadrille, Treizette, Reversi, Boston, Piquet, find 
alle andern Spiele ald Hazardfpiele anzufehen. 

3) Das Spiel darf nicht eher angefangen werben, ald bie bie 
Duittung des Vorſtehers der Armencaffe über die oben ges 
dadıte Abgabe in den Händen des Wirthe ift. 

4) Wenn gegen diefe Berordunng gehandelt wird, jo zahlt der 
Wirth 50 Thaler Strafe und jeder Mitjpieler die Hälfte, 
aljo 25 Thaler befonders; — der oder die Denuncianten 
eines folchen Contraventionsfalls erhalten ein Drittheil der 
Strafe, die übrigen zwei Drittbeile fallen der Armencaffe zu. 

. Wir ertheilen fämmtlichen Polizeibehörden, in den Städten 
und auf dem Lande bierburch die gemeffenfte Anweifung, auf 
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die Befolgung diefer Verordnung mit Strenge zu ſehen, deshalb 
durch die Polizeiofficianten und Diener, Grenzjäger ıc. in den 
Wirthshäuſern und Schenken öfterd unvermuthete BVifitationen 
zu halten, und bie Gontravenienten unnachfichtlic in die bes 
flimmte Strafe zu nehmen. 
Goburg, den 1. April 1815. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 


— Habermann. 
Nr. XCIV. 
Verordnung, 
die Berichte uͤber Geſuche um Wanderpäffe 
betreffend. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Es iſt bisher öfters zu bemerken geweſen, daß die Unterbe— 
hörden in den Berichten über Geſuche militairpflichtiger Hands 
werfsgefellen um Ertheilung von Wanderpäſſen, das Alter und 
die Größe ded Supplicanten nicht angegeben haben. 

Da aber diefe Angaben in dem gedachten Fall durchaus 
nothwendig find, weil in dem Schema zu den Wanderpäffen eine 
befondere Columne für diefelben offen ift, fo werben fämmtliche 
Unterbehörben hierdurch angewiejen, bei einem zu erflattenden 
Bericht über den angegebenen Gegenftand, die Angabe ded Als 
terd und der Größe des Supplicanten, jedesmal mit aufzunehmen. 

Goburg, den 19. Mai 1815. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
v. Schultes. 


Nr. XCV. 
Verordnung, 
den verbotenen Verkauf des Schießpulvers 
an Kinder betreffend. 
Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Wir haben die Bemerkung gemacht, daß das handelnde 
XIII. Bb. 34 


Habermann. 





Nublifum bei dem Verkaufe des Schiefpulvers , nicht immer mit 
der nöthigen Borficht verfährt, und diefen Handelsartikel mitun⸗ 
ter an Kinder und andere umerfahrne Leute abgiebt, die fich 
durch deſſen unvorfichtigen Gebrauch beichädigen. Um nun fol 
den Unfällen möglichit vorzubeugen, finden Wir für mötbig, 
fämmtlichen Händlern, welde mit Schießpulver handeln, ben 
Verkauf diefed Artifeld an Kinder, unerwachfene und fonft uns 
verftändige Perſonen, hierdurch gemeflenft zu verbieten, mit der 
Andeutung, daß diejenigen Händler, die überführt werden kön 
nen, Scießpulver an folche Perjonen abgegeben zu haben, für 
allen Schaden, den diefe durch deſſen unvorfichtigen Gebrauch 
ſich ſelbſt zuziehen, oder andern zufügen, zu haften haben, auch 
fie nad) Befinden noch außerdem eine angemefjene Strafe er 
warte. Uebrigend werden alle Polizeibehörden hierdurch angewie—⸗ 
fen, Kindern, unerwachſenen und andern Leuten, welche nicht 
mit Schießgewehr nnd mit Scießpulver vorfichtig umzugeben 
verftehen, Schießen, oder Spiele mit Dingen, wozu Schießpulver 
gebraucht wird, z. B. Schwärmer werfen, Feuerräber anzünden 
und dergl. nirgends zu geitatten, ſondern benjelben die Schießs 
gewehre und fonjtigen Borrichtungen ohne Nachſicht wegzunehmen. 
Goburg, den 1. Auguſt 1815. 
Herzogl. Saächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Sabermann. 


Nr. XCVI. 
Anftruction 
für die Hebammen *). 


Erfter Abſchnitt. 
Allgemeine Pflichten. 
& 1. 


Eine jede Hebamme fol fich eines fittlichen guten Lebens⸗ 
wandels befleißigen. Nüchternbeit, Unverbroffenheit, Aufrichtigfeit, 


*) In den Yemtern Sonnefeld und Königsberg eingeführt am 12. Febr. 
1827 und 22. Sept. 1830, 
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Berihmiegenheit, Genügfamkeit, Beicheidenheit, Freundlichkeit, 
Berträglichkeit, find Pflichten, deren Ausübung fie fich beſonders 
angelegen ſeyn laffen foll. 


& 2. 
Alles Aberglanbend, alled Seegenſprechens, und anderer 
abergläubifcher Gebräuche foll fie ſich enthalten. 


% 3 
An ibrem Körper muß jede Hebamme immer reinlich feyn, 
befonderd muß fie reine Hände und feine langen Nägel an dens 
felben haben, 


%. 4 
Die nöthigen Geräthichaften, als eine fcharfe Scheere mit 
ſtumpfen Spigen, Nabelfchnurs Bändchen, eine Elyſtir-⸗ und Mut: 
terclyſtirſpritze, auch den biegfamen Gatheter, muß fie ftetd be 
reit und in gutem Stande haben. 


6. 5. 

Beſonders wird jeder Hebamme zur Pflicht gemacht, das 
ihr bei ihrer Anſtellung eingehändigte Hebammenbuch fleißig zu 
leſen, und die ihr in ihrem Unterricht ertheilten Lehren und Bors 
Schriften genau zu befolgen, auch jede Gelegenheit zu benugen, 
wo fie ihre Kenntniffe und Einfichten bereichern kann. Nie fol 
aber eine Hebamme bie ihr beim Unterricht angewiefenen Grens 
zen ihres Berufs überfchreiten. 


$ 6. 

Keine Hebamme foll fid) von ihrem Wohnorte ohne Noth 
entfernen, oder gar über Nacht ausbleiben, befonderd wenn 
Hochſchwangere in ihrem Sprengel fidy befinden. Muß fie aber 
ja auf einige Zeit abwejend feyn, fo foll fie jemanden in ihrer 
Wohnung beftellen, der fie holen oder doch von ihrem Aufent- 
halt fihere Nachricht geben fann. Bleibt fie einige Tage abwe— 
fend, fo muß fie die ihr zumächft wohnende Hebamme davon bes 
nachrichtigen, und derſelben die einftweilige Beforgung ihrer 
Berufögeichäfte übertragen. 

Alll, 3». 34* 
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Zweiter Abſchnitt. 


Pflichten der Hebammen in polizeilichen und 
gerichtlichen Fällen. 


5. 7. 

Wenn einer Hebamme von der Obrigfeit eine Befichtigung 
oder andere ihrem Amte gemäße Berrichtung aufgetragen wird, 
fo foll fie fih dazu nicht nur willig und bereit finden laffen, fons 
dern auch alle Umftände genau und gewiffenhaft unterfuchen, 
ihre darüber zu gebende Ausfage der Wahrheit gemäß einrichten, 
und weder aus Freundfchaft noch Feinbichaft oder andern Urſa—⸗ 
chen, wahre Umjtände verbeimlichen oder faliche biuzufegen. 
Wäre der Fall für ihre Kenntniffe zu ſchwer, fo fol fie dies of⸗ 
fenberzig fagen. 

8 

Wenn eine Hebamme zu einer Schwangern oder nicht 
Schmwangern, befonders zu einer ledigen Weibsperfon gerufen 
würbe, die unrein ober venerifch wäre, fo foll fie fie an einen 
ordentlichen Arzt weifen, und wenn, befonders bei ledigen Dir: 
nen, biefe Anweifung nicht befolgt wird, bei ber Polizei oder 
dem Ortsvorſteher davon Anzeige machen. 


$. 9. 

Wenn eine Hebamme zu unverheiratheten oder unbefannten 
Meibsperfonen, vor, bei oder nach der Geburt zeitiger oder uns 
zeitiger, lebendiger oder tobter Kinder, gerufen wird, und es 
wäre der Obrigfeit noch gar feine Anzeige von der Schmwangers 
fchaft geſchehen, fo fol fie fi dadurch, wenn die Entbindung 
noch nicht erfolgt if, oder fonjt ihre Hülfe in einem Punkte nös 
thig wäre, nicht abhalten laffen, ihr Hülfe zu leiften; fie ſoll 
jedoch fo bald, ald es die Umftände der Perſon, welche ihre 
Hülfe verlangt, geftatten, fid) nadı dem Ramen ded Schwänges 
rerd erfundigen, jedoch, wenn folcher nicht angegeben werben 
wollte, nichts defto weniger der gebährenden Mutter die nöthige 
Hülfe leiften, fodann aber, ohne Anfehen der Perfon, dem Geiſt⸗ 
lichen oder Drtsvorgefegten folches melden. 


$. 10. 
Die Hebammen follen feiner, am wenigften ledigen oder uns 
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befannten Weibsperfonen, etwas zur Beförberung ihrer monatlis 
hen Reinigung geben ober anratben, fondern fie an einen ges 
ordneten Arzt verweilen, und wenn fie von ledigen unb unbe 
kannten Weibsperfonen, deren Umftänbe mit großer Wahrfcheins 
lichfeit eine Schwangerfchaft vermuthen laffen, um Rath und 
Hülfe angefprochen würben, fo müffen fie foldyes ohne Verzug 
der Obrigkeit anzeigen. 

&. 1. 

Wenn einer Hebamme Vergehungen oder Verbrechen, 3. 2. 
Fruchtabtreiben, verheimlichte Schwangerichaft, heimliche Nieder⸗ 
funft, Kindermord, befannt werben, fo ift fie auf ihren Eib vers 
bunden, ſogleich der Obrigkeit Anzeige davon zu machen, mit 
Verſchwiegenheit gegen andere. 


6 12. 

Wenn eine Hebamme in Erfahrung bringen follte, daß in 
ihrem Diftricte eine Perfon in und nadı dem fechdten Monat 
ihrer Schwangerfchaft unentbunden geitorben wäre, oder wenn 
ihr jelbft unter ihren Händen eine Perfon unentbunden ploͤtzlich fter- 
ben follte; fo foll fie dies, zur etwa möglichen Rettung des Kindes, 
ohne den geringiten Zeitverluft, ihrem Lehrer oder dem nächften Arzt 
fagen lajfen. Sie foll aber dergleichen Perfonen durchaus nicht gleich 
aus dem Bette nehmen, ober in bie Kälte bringen, fondern fie bis 
zur Anfunft des Arztes oder Geburtshelfers in demfelben liegen 
laflen, und gegenwärtig bleiben, auch der etwa nöthigen Operas 
tion oder Leichenöffnung zu ihrer Belehrung beimohnen. 


Dritter Abſchnitt. 
. lichten der Hebammen gegen ihre Obrigkeit. 
$. 18. 

Jedem geordneten Arzt und Wundarzt, vorzüglich aber dem 
Medizinalrath und ihrem Lehrer, follen die Hebammen mit ges 
bührender Achtung begegnen, fich alles heimtüdifchen Tadels ih» 
rer Verfügungen enthalten, ihre Verordnungen und Rathichläge 
getreu und willig befolgen. 

$. 14. 
Wenn eine Hebamme erfährt, baß hinter dem Arzt ober 





Wundarzt, ein Pfufcher gebraucht wird, und die Borfchriften des 
Arztes nicht befolgt werden, jo foll fie verbunden feyn, ed dem 
Arzte anzuzeigen. 

& 15. 

Die Hebammen follen in allen ihren Anliegen, fie betreffen 
num ihre Kunſt oder ihnen gefchehenen Beeinträchtigungen, fich 
an den Mebicinalrath, oder ihren Lehrer, oder an den Phyſicus 
wenden. 

$. 16. 

Sie follen, fo oft fie von dem Mebdizinalrath ober ihrem 
Lehrer, oder von dem Phyſicus vorgeforbert werben, ſich, wenn 
fie feine Berufdgefchäfte hindern, ohne Weigerung jtellen. 


Bierter Abfhnitt. 


Pflichten der Hebammen gegen Franfe Weibsperfo- 
nen, Schwangere, Kreißende, Wöchnerinnen 
und ihre Kinder. 


$. 17. 

Für Weiber oder Mädchen, die fie wegen einer Krankheit 
um Rath fragen, fo wie auch für Kinder, follen die Hebammen 
feine Arzeneien verorbnen oder felbjt geben. Sie follen ferner 
nicht zugeben, daß von Duadjalbern oder andern zur Ausübung 
der Heilkunft nicht berechtigten Perfonen Arzneien verordnet wers 
den, fondern fie jollen in allen diefen Fällen die Leute an einen 
ordentlicyen Arzt weifen, und ihnen gegebene Borfchriften genau 
befolgen. 

$. 18. 

Alle ihnen von den Weibern anvertrauten Krankheiten oder 
Gebrechen, follen die Hebammen verſchwiegen halten. Doch find 
fie verbunden, dem Arzt der Kranken alles ohne Rüdhalt zu 
entdeden, damit biefer genau von allem unterrichtet werde, was 
vielleicht die Kranken aus Schamhaftigkeit verſchweigen. 

$. 19. 
Jede Hebamme foll bei Nacıt wie bei Tage, bei Armen 


wie bei Reichen, bei Berehelichten wie bei Unverehbelichten, ohne 
Unterfchied, und zwar nach der Reihe und Orbnung, wie man 


267 





fie zur Hülfe verlangt, fogleich willig zu Dienften ſeyn. Selbit 
denen mit anftedenden Krankheiten befallenen Gebährenden oder 
Wöoͤchnerinnen darf fie ihre Hülfe nicht verfagen; aber fie muß 
dabei die ihr beim Unterricht angegebene Borficht gebrauchen, 
und ledige unreine ober venerifche Kranke der Drtöpolizei ans 
zeigen. 


$. 20. 

Wenn eine Hebamme, im Fall fie ſich bei einer Gebähren- 
den befände, die fie ohne Gefahr für ihr und ihres Kindes Les 
ben nicht verlaffen könnte, noch zu einer andern Kreifenden ges 
rufen würde; fo fol fie die, bei der fie fich eben befindet, folche 
fey reich oder arm, durchaus nicht verlaffen, oder fie zur ges 
ſchwindern Vollendung der Geburt unzeitig anftrengen, fondern 
zu ber, wohin fie fpäter verlangt worden ift, eine andere Hebs 
amme hinfchicen. Wäre aber bei derjenigen Schwangern, zu 
der fie zuerft gerufen worden ift, der Muttermund noch nicht 
geöffnet, kurz die Geburt noch entfernt, fo fan fie biefelbe, 
wenn fie ihr einitweilen eine gefegte, beherjte, mit bem Geburts⸗ 
geichäfte befannte Frau zum Beiftand geben fann, zur Ruhe ver 
mahnen, und fie fo lange verlaffen, bis fie die Umſtände der 
andern unterfucht hat, und alsdann derjenigen zuerft beiftehen, 
welche der Entbindung am nächſten ift. 


5. 21. 

Gegen jede Schwangere und Gebährende follen ſich die Hebs 
ammen bienftfertig und fanftmüthig betragen, ihnen Muth eins 
fprechen und das Entbindungsgefchäft zwar herzhaft, aber nie 
verwegen verrichten. 

Sie follen feine traurige Fälle ſchwerer Geburten und ders 
gleichen aus Ruhmfucht oder Schmwaghaftigfeit den Gebährenden 
erzählen, und ihnen damit nicht bange machen. 


8. 22. 
Bei der Geburt felbit follen fie: 

1) alles überflüffige, theils unanftändige, theild durch Erfäl 
tung der Theile fchädliche Entblößen der Gebährenden vers 
meiden; 

2) feine Gebährende weder burch Arzneien noch auf irgend 





eine Art zu frühe oder gewaltiam zur Geburt anfirengen 
oder babei übertreiben; vielweniger 

3) die Kreißende eher, ald bi der Muttermund zum Durch 
gang bed Kindes gehörig geöffnet ift, in den Geburtsſtuhl 
und zur Verarbeitung der Wehen nöthigen ; 

4) niemals dur Ausdehnung und unnöthiges ſchädliches Wühr 
len in den Geburtötheilen, Wehen zu erregen fuchen, ober 
durch das Sprengen der Waſſer, außer in dringenden Fäl 
len, die fie aud dem erhaltenen Unterrichte kennen muß, 
die Geburt zu befchleunigen trachten. 


&. 23. 
Mären falihe Wehen da und dauerten, ungeachtet der Ans 
wendung der ihr im Unterricht befannt gemachten Mittel, fort; 
fo fol fie durchaus einen Arzt oder ihren Lehrer um Rath fragen. 


$. 24. 

Nach vollendeter Geburt bed Kindes foll die Hebamme den 
Abgang der Nachgeburt ruhig abwarten, und fich dabei nach dem 
erhaltenen Unterricht benehmen, nicht voreilig an der Nabeljchnur 
zieben u. f. w. Erfolgt der Abgang der Nachgeburt nicht; fo 
fol fie den Geburtöhelfer rufen laffen, und das um fo eher, 
wenn gefährlihe Zufälle, z. B. Blutſturz, Verzuckungen u. ſ. w 
eintreten. Mit der abgegangenen Nachgeburt ſoll ſie nicht ſelbſt 
albernen Aberglauben treiben, oder zugeben, daß er von andern 
damit getrieben werde, ſondern fie ſoll ſolche ohne Umſtände vers 
graben oder in fließendes Waſſer werfen. 


6§. 25. 

Vorzüglich werden die Hebammen hiermit bei nachdrücklicher 
Strafe angewieſen, ſich in ſchweren und widernatürlichen Geburs 
ten, ja nicht auf ihre eigene Geſchicklichkeit zu verlaſſen, oder 
wohl gar die Herbeiſchaffung eines Geburtshelfers abzurathen. 
Sie ſollen im Gegentheile bei Strafe und auf ihren Eid ver 
bunden ſeyn, wenn, auch bei richtigen Stand des Kopfes und 
geböriger Deffnung des Muttermundes, die Geburt, nach adhts 
fündiger Dauer der wahren Wehen, nicht erfolgt, ohne weitern 
Zeitverluft den Geburtöhelfer rufen zu laffen. 





2%. 

Noch ungefäumter haben die Hebammen beffen Hülfe zu ius 
chen, fo oft und bald fie finden, baß die Gebährmutter oder 
das Kind eine falfche und widernatürliche Lage habe, und leb- 
tered nicht ohne fünftliche Hülfe zur Welt kommen kann, oder 
die Nachgeburt vorliegt, oder wo Blutftürge, Krämpfe der Ges 
bährenden vorhanden, oder wo das Beden berfelben, im Ber; 
bältniß zur Größe des Kopfes des Kindes, zu enge ober gar 
verunftaltet it, furg, wo ein die Geburt hindernber Fehler der 
äußern oder innern Geburtstheile oder bed Kindes und der Lage 
deſſelben vorhanden ift. 


$. 9. 

In allen diefen Fällen hat jede Hebamme fidy alled Arbeis 
tens bei der Kreißenden gänzlich zu enthalten. Sie foll fie indeß 
durchaus nicht verlaffen, ſondern blos bad, was ihr für diefe 
Fälle in ihrem Unterrichte gefagt worden, thun und fo fchleunig 
ald moͤglich den Geburtshelfer herbeiholen laffen, dem fie alds 
dann, wenn er ed verlangt, hülfreiche Hand leiften muß. 


38. 

Wo die Wendung nöthig ift, fol jede Hebamme, die nicht 
befondere und ausdrüdliche Erlaubniß dazu hat, den Geburts 
beifer rufen. Nur bei Zmwillingsgeburten, wo das zweite Kind 
ſich falfch zur Geburt ftellt, fol ihr erlaubt feyn, ed zu wenden. 


$. 239. 

Sollte die Gebährende felbit oder deren Angehörige ſich meis 
gern, den Geburtöhelfer holen zu laſſen; fo follen die Hebammen 
es bei dem Geiftlichen oder dem Ortsvorfteher, und in Städten 
bei dem Phyſicus anzeigen, im Falle der Dürftigfeit der Gebähs 
renden aber, ben Geburtöbelfer auf öffentliche Koſten holen lais 
fen, und zu dem Ende fogleich eine fichere Perfon an ihn abs 
ſchicken. 


$. 30. 

Nie aber joll eine Hebamme zugeben, daß ein zur Ausübung 
der Geburtshülfe nicht berechtigter, oder ein Pfufcher, zu Rathe 
gezogen werde; und geichehe ed dennoch, fo fol fie dem Mebis 

Alll, Bv. 35 
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cinalrath und ihrem Lehrer oder dem Phyſicus fogleich davon 
Nachricht geben. 


$%. 31. 

Die Hebammen find verpflichtet, jebed neugeborne Kind in 
dem erften Bade deffelben recht genau und forgfältig zu unter 
fuchen, und wenn fie den geringiten Fehler an ihm finden, fols 
chen nicht der Mutter ſelbſt, bamit diefe nicht erſchreckt werde, 
fondern den Anverwandten zu entdeden, und erforderlichen Fals 
led auf die Herbeirufung eined Arztes oder Wundarztes zu dringen. 


$. 32. 

Auch jollen die Hebammen ſich nicht unterfangen, den Kopf 
bed Kindes, welcher zuweilen bei langfamen Geburten eine wis 
dernatürliche Geftalt befommt, durch Drücden wieder in feine 
natürliche Korm zu bringen, fondern dabei nach dem ihnen er- 
theilten Unterricht verfahren. 


8. 33. 

Jedes neugeborne todtfcheinende Kind, an dem nicht fehon 
deutlihe Spuren der Fäulniß ſich zeigen, fol die Hebamme 
durch die ihr im Unterricht befannt gemachten Mittel, mit mögs 
lichſtem Fleiße zum Leben zu bringen fuchen, und mit der Anwens 
dung biefer Mittel wenigftend einige Stunden gebuldig fortfahren. 


$. 34, 

Bon jeder Mißgeburt fol die Hebamme dem Hebammenlehs 
rer Anzeige machen. Sie foll aber, wenn die Frucht lebend und 
noch fo übel geftaltet ift, durchaus nicht verfänmen, was zur 
Erhaltung berfelben dienen fanıt. 

$. 35. 

Die Hebammen jollen feine Entbundene eher verlaffen, als 
bis fie fie in bad Bette gebracht, ihr nach etlichen Stunden den 
Leib mäßig, mit einer breiten Binde oder Tuch; gebunden und 
fie gereiniget haben; auch dad Kind gebabet, gereinigt und tros 
den gelegt worben ift. 

$. 36, 
Sie follen feiner Kindbetterin Branntwein, Wein, Bier, 
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oder andere ftarfe Getränfe oder ſchwere Speifen geftatten, noch 
vielweniger felbft geben, befonderd in den eriten 8 Tagen des 
Mochenbertes. 
§. 37. 

Sie follen nicht zugeben, daß die Kindbetterinnen mit wies 
fen ſchweren Betten zugebedt, oder daß die Wochenituben allzus 
beiß gemacht, und die MWöchnerinnen, es fey durch fehr heißes 
Berhalten oder durch Arzneien zum Schwißen gebracht werden, 
fondern fie follen vielmehr forgfältig darauf jehen, daß die Wo— 
chenitube, unter der gehörigen Sorgfalt täglich gelüftet, und nie 
mit zu vielen Menichen und Befuchen angefüllt werbe. 

Eben fo follen fie dafür forgen, daß die Kindbetterinnen 
weber erſchreckt noch erzürnt, und daß biefelben fo viel nur im— 
mer möglich in ihrer Gemüthsruhe nicht geftört werben. 


$. 38. 

Wenn ed nur irgend möglich, fo follen die Hebammen ihre 
Entbundenen täglich befuchen, auch darauf fehen, daß die Müts 
ter und Kinder vor Verwahrlofung und Schaden möglichit gejis 
chert bleiben. Diefe Beſuche haben fie fo lange fortzufegen, bie 
die Mütter wieder gehörig zu ihren Kräften gefommen find. 

i 39. 

Stößt den Wöchnerinnen oder ihren Kindern eine Krankheit 
zu, fo follen die Hebammen bei Zeiten zur ärztlichen Hülfe ras 
then, ober jelbjt zum Arzte gehen und ihm Bericht erjtatten. 

$. 40. 

Schwache neugeborne Kinder, die in Lebensgefahr jchweben, 
follen die Hebammen unter Anwendung der erlernten Erweck⸗ 
und Stärkungsmittel nothtaufen. 


Fünfter Abſchnitt. 
Bon den Pflichten , welche die Hebammen gegen 
einander zu beobachten haben. 
$. 41. 
Unter fich felbft follen die Hebammen in Cintracht eben. 
Keine foll durch Schmeicheleien, Berfprehungen, Prahlereien, 
Altll, Bd. 35 * 


272 





und dergleichen fi aufbringen, ober andere zu verbrängen und 
zu verkleinern fuchen. 
§. 4. 

Wenn mehrere Hebammen zu einer Krau gerufen werben, 
fo follen fie einander nadı ihrem beiten Wiſſen und Gewiſſen 
beiftehen. 

$. 493. 

Im Falle eine Hebamme bei einer Gebährenden zu jehr ers 
mübet würde, ober fich fonft genöthiget fehen follte, eine andere 
rufen zu laffen, fo foll diefe ohne alle Weigerung ſich dazu bes 
reit finden, und feine Spöttereien oder Neid blicken laffen. 


6. 44. 

Bemerft eine Hebamme bei der andern Fehler, fo ift fie 
zwar verbunden, died den Hebammenlehrer anzuzeigen, aber fie 
foll keineswegs durch Ausplaudern dieſer Fehler die andere zu 
verkleinern fuchen. 

§. 4. 

Wenn eine Hebamme frank oder abwefend ift, iſt die naͤchſte 
verbunden, ihre Stelle fo lange zu verfehen. 

Goburg, den 25. November 1815. 

Herzogl. Sächſ. Randesregierung daſ. 


Hofmann. 
Habermann. 


Nr. XCVII. 


Verordnung, 
den Transport der Schüblinge betreffend. 


Im Namen ıc. ıc, 

Es iſt bei Und zur Anzeige gefommen, daß verichiedene 
Unterbehörden die aufgegriffenen Bagabunden und fonft vers 
daͤchtigen aus dem Lande zu weifenden Leute, nicht, wie es ſich 
gebühret, durch Amtes oder Polizeidiener, oder unter militairis 
fcher Bedeckung von einem Amts⸗ oder Gerichtdorte dem Andern 
liefern laffen, fondern ſolche Leute durch oft dazu ganz und gar 
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nicht geeignete Landleute nur von einem Dorfe zum andern fürs 
dern. Da nun dieſe Trandportmeife dem fichern Fortichaffen der 
oben angegebenen, der öffentlichen Sicherheit ſchädlichen Leute; 
durchaus nicht zufagt, fo werden alle Juſtiz- und Poligeibehörs 
den hierdurch angewielen, fich derfelben für die Zufunft zu ent: 
halten, und die von ihnen auf den Schub gefeßten, oder ihnen 
von andern Behörden zugelieferten, weiter zu ſchickenden Bagas 
bunden und jonft verbächtigen, aus dem Lande zu fchaffenden 
Leute ſtets unter ficherer Bedeckung bewaffneter Amts⸗ oder Pos 
lizeidiener oder des zum Polizeidienfte ins Land verlegten Milis 
taird, ober, in Ermangelung deffen, mit Schießgewehre bewaffs 
neter zur Gerichtfolge verbundener kräftiger Landleute, von eis 
nem Gerichtsorte zum andern bringen und an die nächite Juſtiz⸗ 
oder Polizeibehörde gegen Empfangſchein abliefern zu laffen. 
Goburg, 29. November 1815. 
Herzogl, Saͤchſ. Landesregierung. 
Hofmann. 
Ed. Gruner. 


Nr. XCVIII. 


Verordnung, 
Vorſicht gegen Feuersgefahr betreffend‘). 
Im Namen ıc. ıc. 


Es ift bei Und zur Kenntnig gefommen, daß den früherhim 
ergangenen Berordnungen zur Abwendung von Feuerdgefahr biöher 
nicht überall mit ber gehörigen Aufmerffamfeit nachgelebet werde, 
und daß man ſich indbefondere an mehreren Orten erlaube ‚ mit 
brennenden Tabakspfeifen nnd offenen Lichtern in Stallungen, 
Sceunen, Schopfen, Böden, Holzftällen und andern fenergefährs 
lien Drten, herumzugehen, aud mitunter fogar Geftröhe und 
Reipig auf den Böden in die Nähe der Schlöthe zu legen, wo 
folches, wenn die Schlöthe vielleicht bei einem entitehenden 
Brande berfelben zu ftarf erbitt werben, ober gar berſten ſollten, 


*) Diefe Verordnung iſt in den Aemtern Sonnefeld und Königsberg 
eingeführt durch Verordnung vom 22, Sept. 1830. 
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leicht Feuer fangen und großen Schaden ftiften kann. Da nun 
diefen Ungebührlichkeiten nicht nachgefehen werden kann; fo fin 
den Wir für nöthig, wie bereits in dem Publicandum vom 18. 
November 1811 (im Regierungeblatte vom Jahre 1811. Nr- 
XLIX.) gefcheben, bei Strafe von Bier Thalern, oder ver 
haͤltnißmaͤßigem Gefängnig oder öffentlicher Arbeit, den Gebrauch 
offener Lichter, ed mögen Talgs oder Schleißenlichter ſeyn, fo 
wie dad Tabaddrauchen an foldhen und andern feuergefährlichen 
Orten hierdurch gänzlich zu verbieten; in Anfehung des Stroh 
und Reißigeinlegend aber Jedermann die firengite Vorficht zur 
Pflicht zu machen, und insbefondere dad Belegen folder Boden, 
wodurch Schlöthe gehen, mit Stroh oder Reißig gänzlich zu vers 
bieten und haben die Polizeibehörden, wenn fie bei ihren Feuers 
Bifitationen dergleichen Feuergefährlichkeiren finden, fofort die 
MWegräumung des Strohs oder Reißigs anzuordnen, auch die 
Sache bei der treffenden Behörde anzuzeigen, damit derjenige, 
der fich dergleichen erlaubt hat, desfalls verwarnt, oder nad) 
Befinden beftraft werde. Wer übrigens an Orten, wo ſich leicht 
brennbare Stoffe, befonderd Geftröhe und Reißig niedergelegt 
befinden, oder in Ställen, Scheuren, Böden, etwas zu thun hat, 
wozu er eines Lichtes bedarf, hat das Licht in einer wohlvers 
wahrten, wo möglich ganz bledyernen Katerne, mit fich zu führen, 
und diefe an ſolchen Drten ftetd verfchloffen zu halten, und ind- 
befondere das Licht hier nie zu putzen. Am wenigiten darf bei 
offenem Yichte in Srädeln gedrofchen, oder hier oder fonjt ir 
gendwo Flachs gebrochen, oder gebechelt werben, ſondern wer 
dergleichen Arbeiten bei Ficht vorzunehmen gedenft, hat dabei 
bei Vermeidung der oben angedroheten Strafe von Vier Thas 
fern, jederzeit wohlverwahrte, an einem ungefährlichen Orte auf 
zuhängende, Laternen zu gebrauchen, und an jtürmijchen Tagen 
find ſolche Arbeiten bei Kicht ganz und gar zu unterlaffen. Auch 
ift bei gleicher Strafe den Unterthanen das Flachsdürren auf, 
oder an Stubenöfen, ingleihen in ſolchen Backofen unterjagt, 
weldje nicht von andern Gebäuden fo weit entfernt ftehen, daß 
ein dort etwa entftebender Brand feinen weitern Schaden ftiften 
fann. Selbit dann, wenn Jemand Flache in irgend einem felbjt 
von andern Gebäuden entfernt jtehenden Badofen dürren will, 
kann dieſes nie von ibm eigenmächtig gefchehen, ſondern er bat 
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davon jederzeit erft bei der treffenden Polizeibehörbe, und auf 
dem Lande bei dem Drtsfchultheißen, Anzeige zu madıen, und 
dieſe vorerft zu unterfuchen, ob der Dfen feiner Lage und Bau 
nach fo befchaffen it, daß er ohne Gefahr vor Brandbunglüd 
zum Flachsbürren gebraucht werden mag. Dabei wird aber jedem 
die möglichite Vorficht empfohlen, und insbeiondere zur Pflicht 
gemadıt, das Dfenlody und die Zuglöcher bed Dfens mit tüchtis 
gen Vorſetzblechen oder Vorſetzſteinen zu vwerfchließen, vor dem 
Dfen eine ftarfe Gelte oder ein anderes nicht zu Meines Gefäß 
mit Waffer aufzuftellen, und während dem, daß der Dfen mit 
Flachs angefülle ift, fich immer einheimifch zu halten und öfters 
nachzufehen, bamit jeder hier, troß der getroffenen Vorficht, doch 
vielleicht entitebende Brand, fofort gelöicht werden kann. 

Was endlich das bisher aus verfchiebenen Gründen geduls 
dete Tabacksrauchen auf öffentlicher Straße in den Städten bes 
trifft, wird dieſes, weil diefe Gründe für die Duldung desfelben 
nicht mehr vorhanden find, als unſchicklich und den guten Sits 
ten widerſtrebend, hierdurch gleichfall® verboten, und find biejes 
nigen, weldye fich dergleichen erlauben, von dem Polizeiperfonale 
desfalls zuerft zu verwarnen, leiften fie aber diefer Warnung 
feine Folge, fo find ihnen ihre Tabackspfeifen abzunehmen; wie 
denn überhaupt alle Polizeibehörden hierdurch angewieſen wer: 
den, mit Ernft darauf zu fehen, daß den vorfichenden Verord⸗ 
nungen überall durchgängig nachgelebet werben möge. 

Coburg, 4. Januar 1816, 

Herzogl. Sächſiſche Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. XCIX. 


Verordnung, 
die Anlegung der Sandgruben betreffend. 
Am Namen ıc. ıc. 


Durd; die unvorfichtige Anlegung der Sandgruben find bie, 
ber mehrere Unglüdsfälle vorgefommen, melde es nothwendig 
machen, ed denjenigen, weldye dergleichen Gruben anlegen, zur 


Habermann. 
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Pflicht zu machen, foldhe ftetd fo anzulegen, daß der Sand nicht 
aus unterirdifchen Höhlen gegraben werben muß, fondern aus 
offenen, zu Tage liegenden Gruben, gebolt werden fann. 

Die Polizeibehörden nnd insbefondere die Schuitheißen der 
einzelnen Orte, in deren Bezirk foldye Gruben befindlich find, 
werden hierdurch angewiefen, forgfältig darauf zu fehen, daß 
die Sandgruben ftetd auf die angegebene, ungefährliche Weife 
angelegt werben, unterirdifche Gruben aber haben diefelben nicht 
weiter befuchen, vielmehr ſolche auf die vorgefchriebene Art öff- 
nen zu laffen. 

Eoburg, den 12. Jan. 1816. 

Herzogl. Saͤchſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. C. 
Verordnung, 
den unbefugten Auffauf der Afche betreffend, 
Am Namen ic. ꝛc. 


In der Abficht, dem unbefugten Sammeln und Berfauf der 
Aſche zum Behuf der Portafchenfiederei ein Ziel zu feßen und 
denjenigen , welche bad Aſchenſammeln erpachtet haben, zu einis 
ger Entfhädigung für den ihnen durch jene Ordnungswidrigkeit 
zugehenden Berluft zu verhelfen, beitunmen Wir hiermit: 

dag alle nicht zum öconomifchen Gebrauch beftimmte, 
fondern zum Behuf des Pottaſchenſiedens unbefugter Weife 
aufgefaufte Afche im Betretungsfall, halb zum Vortheil 
des Pachterd, halb zum BVortheil des Fiscus, confiscirt 
werden joll. 

Wir bringen diefe Beltimmnng hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, und ertheilen zugleich den Herzogl. Juſtizämtern bie 
Anweifung, darauf zu fehen, daß die vorftehende Anordnung bes 
obadıtet werde. 

Goburg, den 15. Februar 1816. 

Herzogl. Saächſ. Landesregierung. 
Hofmann. Habermann. 


Habermanıt. 
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: Nr. dı. 


Verordnung, 
das Berteln betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Wir haben bie unangenehme Bemerkung gemacht, daß for 
wohl erwachſene Perjonen, ald auch bereits arbeitsfähige Kinder 
an öffentlihen Plägen den wiederholt ergangenen frühern Ber 
boten zuwider, dad Publifum mit Betteln beläftigen und daß 
überhaupt das Betteln wieder hie und da ftarf überhand nimmt. 

Da nun diefem keineswegs nachgefehen werden kann, fo 
werben alle Polizeibehörden hierdurch erinnert, mit Ernft und 
Nachdruck darüber zu wachen, daß dem Bettelunfug überhaupt, 
am meiften aber an öffentlichen Plägen möglichit geſteuert werde. 
Erwachſene inländifche Bettler find aufzugreifen, und nach Bes 
finden entweder zu öffentlichen Arbeiten am Chauffeebau, oder 
andern öffentlichen Bauten abzugeben, oder auch in das hiefige 
Zwangsarbeitöhaus einzuliefern; Kinder, welche das zum Arbeis 
ten nöthige Alter und die nöthigen phyfiichen Kräfte haben, find 
in jedem Kalle zu Arbeiten beim Chauffeebau, oder andern öf— 
fentlichen Arbeiten anzuhalten; bei Kindern hingegen, welche zu 
foldyen Arbeiten noch nicht tauglich find, iſt deren Eltern ernits 
lich Vorbalt zu thun und ihnen bie flrenge Aufjicht anf ihre 
Kinder unter Androhung angemelfener Strafen, und nad) der 
Lage der Sache unter Verhängung folder Strafen felbit, zur 
Pflicht zu machen. Fremde Bettler endlich, find mittelft förperlis 
der Züchtigung wegen ihrer Ungebühr zu beftrafen, und hierauf 
mittelſt Schubs in ihre Heimath zu ſchicken, oder über die Grenze 
zu weifen. 

Uebrigend haben die Polizeibehörden überall es fich zur 
Pflicht zu machen, dafür Sorge zu tragen, daß arme arbeitsfä- 
bige und arbeitöfuchende Perfonen irgendwo Arbeit und Vers 
dienft finden, diejenigen Armen aber, welche ſich auf diefe Weife 
ihren Unterhalt zu erwerben, nicht vermögen, aus den Armens 
caſſen ihres Wohnortd angemeflen unterftügt werden, und auf 

Au, BD. 36 
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diefe Weife aller Anlaß zum Betteln überall möglichft befeitiget 
werden möge. 
Coburg, am 14. Mai 1816, 
Herzogl. Saͤchſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 





Nr. CII. 


Verordnung, 
ben Handel ber Juden mit Tuch betreffend. 


Im Namen ıc ꝛc. 


In Betracht, daß nad) Glaffe VII. $.4. der Innung des hiefigen 
Tuchmacherhandwerks den Juden aller Handel mit Tud 
in den Herzogl. ©. Coburg. Landen bei einer Strafe von 
zehen Thalern und Lonfiscation der Waare unterfagt ift, 
und in Erwägung der fürzlich von dem biefigen Tuchmacherhand« 
werf deshalb eingereichten Borftellung, finden Wir Uns bewo- 
gen, jene Beftimmung der Tuchmacherinnung hierdurch zu ers 
neuern und den Juden den Handel mit Tuch in ben biefigen 
Landen außer der Meßzeit, ohne alle Ausnahme, insbefondere 
auc die Annahme von Beftellungen auf Tuch und den Bezug 
und Berfauf von Tuch auf Beitellung von Privatperfonen, bei 
Vermeidung der oben namhaft gemachten Strafe zu unterfagen. 
Indem Wir diefes hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
geben Wir ſaͤmmtlichen Polizeibehörbden auf, darüber zu wachen, 
daß dieſe Vorfchrift genau beobachtet werde. 

Coburg, am 26. April 1817. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CIII. 
Verordnung, 
das Abfehren des Rußes betreffend. 
Im Namen ıc. ıc. 
Bei der zur dermaligen Jahreszeit nöthigen ſtarken Feuerung 
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in den Defen, und bei bem vermehrten Ruß, ber fich dadurch 
befonders beim Gebrauch weicher Holzforten in ben Schlöthen 
erzeugt, iſt ed um Brand zu verhüten nothwenbig, daß ein je 
der Schloth für einen gewöhnlich geheigten Dfen öfters und wo 
moͤglich allemal über den andern Zag fowohl ober dem Schür⸗ 
loche, ald bei Zugöfen da, wo bie Zugröhre in ben Schloth ges 
het, mit einem Befen, fo weit man reichen kann, fauber abge⸗ 
kehrt werde, damit dadurch das Anſetzen des leicht feuerfangen⸗ 
den Rußes vermieden werden möge. 

Es werden daher ſaͤmmtliche Hausbeſitzer und Bewohner 
hiefiger Lande hierdurch angewiefen, dieſe nöthige Vorſichtsmaß⸗ 
regel nie zu unterlaſſen. 

Die Polizeibehörden und nächſt dieſen die Schlothfeger aber 
haben desfalls öfters nachzuſehen und diejenigen, welche dieſer 
Anordnung nicht nachkommen, das erſte Mal desfalls ernftlich 
zu verwarnen, bei wieberholtem Falle aber ift jeder, dem eine 
folche Ordnungswidrigkeit zur Laft fällt, desfalls mit einer Geld: 
firafe von zwei bie fünf Gulden oder verhäftnißmäßiger Ges 
fängnißftrafe zu belegen. 

Coburg, den 12, Januar 1818. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CIV, 


Verordnung, 
die Hazardſpiele betreffend. 


Im Namen ıc, ıc. 


Es iſt höchften Orts für nöthig befunden worden, Die wes 
gen Hazarbfpiele unterm 1. April 1815 ergangene Verordnung 
dahin abzuändern, daß bei Vermeidung der in ber gedachten 
Verordnung $. 4. angedroheten Strafen alle Hazarbfpiele ohne 
Ausnahme ganz und gar nicht mehr geitattet, fondern unbedingt vers 
boten jeyn follen. Blos nur bei befondern Gelegenheiten, als Vogel⸗ 
ſchießen, Meſſen, Redouten und dergleichen Volksfeſten bleibt es 
den Ortspolizeibehörden nachgelaſſen, nach Befinden der Um— 
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fände einheimifchen Spielern gegen eine von ber Drtspolizeibes 
börbe zu beftimmende tägliche Abgabe von wenigftend 5 fl. 30 
fr. zum Armenfonde des Orts folche Spiele zu geftatten. Doc 
wer auch bier ohne vorherige Erlaubniß fpielt, oder bei fich im 
Haufe ipielen läßt, it derſelben Strafe unterworfen, mit weldyer 
das Epielen überhaupt verpönt ift, und derjenige, welchem das 
Spielen erlaubt ift, darf bei Vermeidung der auf das Spielen 
überhaupt gefeßten Strafe, das Spiel nicht eher anfangen, als 
bis er die Abgabe in die Armencaffe entrichtet hat und ſolches 
durch Quittung nachweilen fann. 

Wir ertheilen dem Herzoglichen Juſtizamt in Beziehung auf 
das Refcript vom 11. April 1815 die Anweifung, diefe Anords 
nung gebührend befannt zu machen. 

Goburg, den 26. Februar 1818. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Anmerkung. Mittelt Refcriptes vom 26. Januar 1820 ift alles und 
jedes Treiben von Hazardſpielen gänzlih unterfagt und deren früher ge» 
ftattete Duldung in einzelnen Fällen wicder zurüdgenommen worden und 
bat die Ortspolizeibchörde nur noch Fug und Macht, an dem erjten Tage 
eines Vogelſchießens die Erlaubnig zu ertheilen. 


- — 





Nr. CV, 


Verordnung, 
die Ausfuhr der rohen Wolle betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


In Beziehung auf die wegen ber Ausfuhr der rohen 
Wolle früher ergangenen Verordnungen vom 24. Juni 1812 
(Reg. Blatt für 1812 Wr. 31.) vom 26. April 1804 unb 19. 
April 1811 (Reg.Blatt für 1811 Stüd 17,) bringen Wir biers 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß in Erwägung der dermalis 
gen Zeitumftände und ber dadurch noch nothwendiger gemordes 
nen Beförderung des freien Verkehrs binfichtlich der rohen Wolle 
die höchfte Landesherrliche Entichließung gefaßt worden it, den 
Termin, bid zu welchem in diefen Verordnungen und namentlich 
in der Verordnung vom 24. Tunius 1812 dem nlänber der 
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Borkauf an der im Lande erzeugten rohen Wolle zufteht, bis zum 
eriten Junius bed laufenden Jahres herein zu rücken. Hierbei iſt 
zu bemerfen, daß, was bie von ber ind Ausland gehenden 
Wolle zu entrichtenden Abgaben betrifft, es bei den Beitimmuns 
gen des $. 4. und 5. der oben angeführten Verordnung vom 24. 
Junius 1812 fein Bewenden behält. 
Coburg, am 21. April 1818. 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CV. 


Verordnung, 
das Hundehalten betreffend. 


Wir Ernft ıc. ꝛc. 


baben Uns durch mehrere früherhin und neuerdings vorgefoms 
mene Fälle überzeugt, daß die bisher ergangenen Verordnungen 
wegen des Hundehaltend feinesweges vollitändig das leiften füns 
nen, wad Wir davon erwarteten, und daß indbefondere das 
Publikum gegen die Gefahr, durch wüthende Hunde beſchädigt 
zu werden, noch feinesweges ganz gefichert zu achten ſey, und 
finden Uns baher veranlaßt, Folgendes zu verorbnen: 


$. 1 

Wer nicht zu feinem Gewerbe, wie bie Säger, Metger, 
Schäfer und Hirten, oder zu feiner Sicherheit und zur Bewas 
chung feines Eigenthums Hunde zu halten nöthig hat, hat ſich 
des Hundehaltens gänzlich zu enthalten, und insbefondere ift fols 
ches Soldaten, Unteroffizieren und Gemeinen, Dienftboten, Tages 
föhnern und Handwerkögefellen, auch Armen, welche aus öffent« 
lichen Caſſen Almofen oder andere Unterftügung beziehen, durch⸗ 
aus nicht zu geitatten. Und ſelbſt denjenigen, welche nach ges 
fchehener Nacmweifung Behufs ihrer Gewerbe oder ihrer Sichers 
heit halber Hunde halten dürfen, iſt nicht gejtattet, mehr Hunde 
zu halten, als fie ihres Gewerbes oder ihrer Sicherheit halber 
nothmwendig haben. Die zu viel gehaltenen Hunde find, fobald 
deren Ueberzahl durd; die Polizeibehörden behörig ausgemittelt 
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ift, abs und wegzufchaffen. Wer, außer ben zum Hunbehalten 
berechtigten Perfonen, Hunde halten will, und dazu zugelaffen 
werden fann, bat übrigens, fobald er ſich einen Hund anſchafft, 
ſolches bei der Polizeibehörde des Orts zu melden, und fofort, 
falls er in einer Stabt wohnt, die in dem Mandat vom 19. 
Mai 1809 beftimmte Hundeſteuer, wenn er ſich aber auf bem 
Lande aufhält, die in dem Generale vom 13. April 1811 geords 
nete Abgabe pränumerando, und zwar unbedingt ihrem vollen 
Betrage nach, zu entrichten, er mag den Hund am Anfange bes 
Etatsjahr ſich anfchaffen, oder im Laufe dejlelben. Ueberhaupt 
muß diefe Abgabe von den Hundebefisern beim Anfange des 
Etatsjahres immer im Boraud bezahlt werden, und zwar im 
Ganzen, gefeßt auch, Jemand ſey Willens, feinen Hund im 
Laufe des Jahres abzufchaffen, denn das Abſchaffen eines vers 
fteuerten Hundes im Laufe ded Etatsjahres, oder deſſen Ents 
laufung, oder Krepiren, kann Niemanden berechtigen, diefe Abs 
gabe ganz oder zum Theil wieder zurüd zu fordern. Auch fann 
fihh der Erwerber eines bereitd verftenerten Hundes aus dem 
Grunde, daß fein Hund bereits auf ein Jahr verſteuert fey, von 
der Entrichtung der Steuer nicht losfagen, fondern bie Bers 
binblichfeit zur Abgabe tritt felbit dann ein, wenn fi) Jemand 
einen Hund anichafft, den fein bisheriger Eigenthümer bereits 
verfteuert haben follte, und nur in dem Falle mag derjenige, 
der einen Hund ſich nen angefchafft hat, von der bavon zu ents 
richtenden Hundefteuer für das laufende Etatsjahr freigelaffen 
werben, wenn er nachweiſet, daß er ben neuen Hund an bie 
Stelle eines früherbin gehaltenen bereitd verfteuerten aber fres 
pirten Hundes angejchafft habe. Was die dem Hundebeſitzer ges 
gen Entrichtung der Abgabe auszuhändigenden Zeichen und deren 
Gebrauch betrifft, fo bewendet es bei den Beltimmungen des obs 
bemerften Mandate, 


2 
Kein Hunbebefiger, er mag durch fein Gewerbe, oder feine 
Sicyerungsverhältniffe oder durch die entrichtete Abgabe zum 
Hundehalten berechtiget jeyn, darf feinen Hund in Städten ober 
Dörfern auferbalb feines Gehöftes oder feiner Behauſung frei 
herumlaufen laffen, fendern er muß ſolchen innerhalb feines 





Hausbezirks oder in feinem Haufe an einer Kette, oder fonft 
verwahrt halten, und wenn er ihn auf bie Gaſſe oder Straße 
oder ſonſt ind Freie bringen will, fo muß er folchen entweder an 
einer Keine gebunden mit ſich führen, oder führen faffen, oder 
wenigitend mit einem gutverwahrten Maulkorbe verfehen. Bei Hüns 
dinnen insbeſondere ift in der Zeit, wo ſolche Täuftfch find, das Aus⸗ 
führen berjelben ganz verboten; und noch weniger dürfen folche, 
felbt mit Maulförben verfehen, während biefer Zeit ind Freie 
gelaffen, und ihnen bas freie Herumlaufen geftattet werben; und 
biernädhit dürfen auc mit Maulförben verfehene Hunde nicht 
von den Befigern den ganzen Tag über ins Freie gelaffen wers 
den, fondern die Befiger haben foldhe in den Mittagsitunden, 
von zehn Uhr bis zwei zu Haufe zu halten, und ihnen bier die 
Maulförbe abzunehmen, damit das ftete Berwahren mit Maus 
förben nicht ihr Tollwerden — wie beim ſteten Gebrauch der 
Körbe leicht zu befürchten ift — befördern möge. Daß die Fleis 
fcher ihre Hunde mit in die Fleiſchbank nehmen, ift nicht zu ges 
ftatten. 
$. 3, 

Außerhalb der Städte und Dörfer fünnen zwar Hundebeſi— 
ger ihre Hunde frei und ohne Maulförbe mit fich laufen laflen, 
doch eined Theild müffen ſolche auch hier diefelben immer bei 
fi; behalten, und dürfen folcde nicht von dem Wege ablaufen 
und jagen laffen, und andern Theils find fie für jeden Schaden, 
den die Hunde hier anrichten, verantwortlich, ohne Unterfchied, 
ed mag ihnen desfalls einige Schuld beigemeffen werden fünnen 
oder nicht. Schäfer und Hirten haben überdieß ihre Hunde mit 
Knütteln von wenigſtens drei Bierteln Länge und angemeffener 
Die zu behängen. 


5. 4 

Jeder Hund, der ohne Zeichen herumläuft, geſetzt auch der 
Eigenthümer hätte foldyes für ihn gelößt, ingleichen jeder ber 
ohne einen Maulkorb, oder ohne an einer Leine geführt zu wer 
den, in einer Stadt oder einem Dorfe getroffen wird, ingleichen 
jeder der außerhalb eines Dorfes oder einer Stadt ohne Beifeyn 
feines Herm frei herumläuft, kann von jedem eingefangen wer—⸗ 
den, ber ihn trifft und ſich damit befaffen mag, gleichviel der 
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Herr ded Hundes mag befannt ober unbefannt feyn, oder ber 
Hund fey gefund oder Frank; und Unfere Foritbedienten, beren 
Gehülfen, die Grenzjäger, die ftädtifchen Polizeidiener, bie 
Dorfss und Flurwächter, fo wie der Aallmeifter und deſſen 
Knechte insbefondere find verpflichtet, jeden ſolchen Hund, den 
fie ohne Begleitung feines Herrn außerhalb der Dörfer oder 
Städte treffen, ohne Weiteres zu erfchießen oder auf andere 
Weiſe zu tödten, Kür jeden auf die eine oder andere Weile von 
ihnen getödteten Hund erhalten fie vier und zwanzig Kreuzer 
aus ber Stadt» ober Gemeindecaffe, in deren Flurbezirfe das 
Tbier von ihnen erlegt wurde, zur Belohnung. Wird der Eigen 
thümer des getödteten Hundes ausgemittelt, jo hat derſelbe dieſe 
Gebühr der Ortscaffe wieder zu erfegen, und kann auch, wenn 
ihm vielleicht wegen des Entlaufend feines Hundes eine Schuld 
nachgewiejen werben könnte, deshalb mit einer Strafe von 1—10 
Thaler angefeben werben. Hat der Hund Schaden irgendwo ans 
gerichtet, fo liegt ihm auf jeden Fall, der Hund mag mit oder 
ohne fein Verfchulden entlaufen feyn, deffen Erſatz ob, und has 
ben auch, was diefen Punkt betrifft, Herrichaften für ihre Dienft- 
boten, Eltern für ihre Kinder, Aufieher für ihre Untergebenen 
und Meifter für ihre Gefellen und Lehrlinge zu haften. Werden 
übrigens Hunde, weldye in oder außerhalb der Dörfer und Städte 
frei herum laufen, von jemandem eingefangen, fo it der Eigen: 
thümer feined Eigenthumsrechts verluftig, wenn er binnen ſechs 
Tagen fid bei dem, ber ihn eingefangen hat, um deſſen Heraus: 
gabe nicht meldet, und nicht die Fütterungsfoften ſofort bezahlt, 
die täglich auf fünfzehn Kreuzer zu berechnen find. 


5 

Uebrigend hat jeber Hunbebefiger feine Hunde immer auf 
das forgfältigite zu beobachten, und wenn er Spuren einer 
Krankheit an ihnen merkt, welche fidy vielleicht ald Zeichen einer 
entftehenden Wuth betrachten laffen mögen, folchen entweder 
ohne Weitered zu tödten, ober tödten zu laffen, oder möglichit 
feftverwahrt einzufperren, von Menfchen und andern Thieren 
durchaus entfernt zu halten, und fich überhaupt ganz genan nadı 
dem zu richten, was in der unter dem 10. October 1809 ergan⸗ 
genen Berorbnung zur möglichiten Vorbeugung ber Tollheit der 
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Hunde ıc. Art. IT. $. 1. und in den fpätern Verfügungen für 
die Behandlung eines ſolchen Hundes vorgefchrieben iſt. 

Iſt aber bie Tollheit ded Hundes nicht zu bezweifeln, fo ift 
derfelbe vom Eigenthümer oder den Seinigen nöthigen Falls mit 
Hülfe der Nachbarfchaft, oder der zum Tödten frei herum laus 
fender Hunde angewiefenen Perfonen ohne Verzug zu tödten, 
und auf bie in der angeführten Verordnung im Art. III. $. 2. 
angegebene Weife zu vergraben. Wer die Tödtung eines folchen 
Hundes unterläßt, oder vielleicht gar die Zollheit feines Thieres 
zu verheimlichen fucht, verfällt in eine Strafe von 50 Thaler, 
oder, wenn er diefe nicht zahlen fann, im eine ſechswöchentliche 
Gefängnifftrafe und zwar ohne Unterfchied, der Hund mag eis 
nen Menſchen oder ein hier verwundet, ober font Schaden 
angerichtet haben, oder nicht. Daß ein folcher fahrläffiger Eigens 
thümer eines folchen Hundes, wenn derſelbe wirklich Schaden 
angerichtet haben follte, diefen Schaden erfeßen müffe und auch 
wenn ihm felbft desfalls nichts zur Laft fallen möchte, für die 
Seinigen ($. 6.) haften müffe, verfteht fid von felbit, auch kann 
bei einem itärferen Grade von Fahrläffigfeit die vorhin ange 
drohte Strafe nadı dem Grade der den Fahrläffigen treffenden 
Schuld noch verjchärft werben. 


S 6 

Würde ein der Tollbeit verdächtiger Hund, gleichviel ders 
felbe ftehe im erften oder zweiten in dem Medicinals Unterricht 
angegebenen Zeitraume der Tollheit, feinem Befiger entfliehen, 
fo fol diefer, bei Vermeidung der vorhin angegebenen Strafe 
von 50 Thalern oder vierwöchentlihem Gefängniß, alsbald die 
Anzeige von dem Durchgehen ded Hundes mit genauer Bemer- 
kung der Geftalt, Farbe und anderer Abzeichen deſſelben in den 
Städten bei der Polizei, auf den Dörfern aber bei dem Schul 
theißen und wenn biefer gerade nicht einheimiſch feyn follte, bei 
dem Dorfömeifter oder einem der Ortsvorſteher, wer am nädıs 
ften zu treffen it, machen, damit wegen Bekanntmachung dieſes 
Vorfalls fowohl, ald wegen Verfolgung und Tödtung bed ent: 
laufenen Thieres fogleich die nörhige Vorkehrung getroffen wer: 
den fan, und daſſelbe liegt jevem ob, der einen anders woher 
gelaufenen tollen Hund irgendwo in einem Orte, ober beffen 
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Flurbezirke treffen mag. Auf dieſe Anzeige aber hat die Polizei 
oder der Schultbeiß, Dorfsmeifter oder Vorſteher, dem die Ans 
zeige geichehen, bei ftrenger Verantwortlichfeit und Vermeidung 
einer gleichmäßigen Strafe von 50 Thalern, nicht nur fogleich 
die nöthige Anftalt zur Aufjuchung und Tödtung bed verdächtis 
gen Hundes zu machen, fondern auch durch auszuſchickende Bos 
ten die Einwohner der benachbarten Orte von dem Greigniffe in 
Kenntniß zu feßen, und ſolche zu gleichmäßigen Berwahrungss 
Vorkehrungen aufzuforbern. Uebrigens ift außer der öffentlichen 
Belanntmachung, daß ein toller Hund fich in dem Orte befinde, 
diefed and in den Schulen und wenn gerade öffentlicher Got« 
tesdienft in den Kirchen gehalten wird, aud; nach beendigtem 
Gottesdienfte beim Ausgehen der Leute aus ber Kirche an den 
Kirchthüren befannt zu machen, Damit ſowohl die in der Schule 
befindlichen Kinder ald auch bie in der Kirche fich befindenden 
Leute beim Nachhaufegehen und fonjten vor Beichädigungen fich 
möglichft wahren mögen. 


§. 7. 

Was die Behandlung der von einem tollen oder der Toll— 
beit verbächtigen Hunde etwa gebiffenen oder auch nur bezeich- 
neten Menfchen oder Thiere betrifft, bewendet es bei den des— 
falls in der angeführten Verordnung enthaltenen Feltimmungen, 
und weilen Wir alle Polizeibehörden und Obrigfeiten aller Orte 
hierdurch an, ſich hiernach gemeflenft zu achten, und übrigens 
mit allem Ernjte und möglichiter Sorgfalt darüber zu wachen, 
daß dieſe Verordnung überall auf das pünftlichjte befolgt werde. 

Goburg zur Ehrenburg, ben 23, April 1818, 

(L. 8.) Ernſt, H. 4.4 S. C. S. 


Nr. CVII. 
Verordnung, 


die Müplenordnung resp. Mahllohn oder 
Mahlmetze betreffend. 


Wir Ernft ıc. ꝛc. 
finden in Erwägung der Bejchwerben, welche von Zeit zu Zeit 
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über die Unregelmäßigkeiten der Müller in Rückſicht auf den von 
ihnen genommenen Mahllohn oder Mahlmege vorkommen, 
und fid in den neueiten Zeiten bedeutend vermehrt haben, zum 
Schutze des Publifumd gegen die nicht zu duldenden Eigenmäch— 
tigfeiten der Müller Folgendes zu verorbnen vor nöthig: 


% 1. 

Die Mahlmete, oder Mahllohn der Müller ift bis auf weis 
tere etwa nöthig werdende Beltimmungen für alle Getraidefors 
ten, welche in ihre Mühlen zum Mahlen oder Schroten gegeben 
werben, auf den ſechszehnten Theil des zum Mahlen empfans 
genen Getraides beftimmt, und zwar ohne Unterſchied, derjenige, 
welcher Getraide irgend einer Sorte zum Mahlen oder Schroten 
in die Mühle gibt, mag ſolches felbft in die Mühle fchaffen, 
oder der Müller mag folches bei feinen Kunden felbjt zum Mah— 
len abgeholt haben, oder durch fein Geſchirr etwa haben abholen 
laffen. Für das Abholen des Getraides zur Mühle, fo wie für 
dad Zurüdliefern des Mehled oder Schroted an den Eigenthüs 
mer, fann der Müller auf keinen Fall vom leßtern etwas als 
Frachtlohn oder Transportfoften fordern. Sollten übrigens zwis 
fchen einzelnen Müllern und ihren Kunden Verträge oder fonit 
rechtöbejtändige Titel bejteben, welche die Mahlmete auf einen 
geringern Mahllohn als den ſechszehnten Theil bes zu mahlen; 
den Getraidesd beitimmen, fo hat ed auch für die Zufunft dabei 
fein Berbleiben. Verträge und Titel hingegen, welche den Mahl: 
lohn höher ald den fechszehnten Theil ded Getraides beftinmen 
mögen, find weiterhin nicht mehr für verbindlich zu achten, fon- 
dern treten von nun an außer Kraft. 


2. 

Um gehörig nachkommen zu können, daß der Müller nicht 
mehr ald den ihm gebührenden Theil als Mahlmege nehme, 
kann jeder, der an irgend einen Müller Getraide zum Mahlen 
abgiebt, fordern, daß diefer in feinem Beifeyn das Getraide 
auf einer öffentlichen oder Privatwange wiege, und ihm einen 
Schein abgebe, worauf das Gewicht des ihm abgegebenen Ges 
traides bemerkt iſt. 
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&. 3. 


Bei der Zurüdgabe des Mehld oder Schrotes iſt ſolches 
oder folcher wieder auf derſelben Waage zu wiegen. 


4 

Findet fich nun bei diefem lettern Wiegen, daß das Ges 
wicht ded Mehles mit Inbegriff der Kleyen, oder das Gewicht 
des Schroted weniger enthalte, ald der Müller nadı Abzug ber 
ihm gebührenden Mahlmetze zu geben verbunden ift, fo hat ber 
Eigenthümer des Mehld oder des Schroted entweder zwei glaubs 
würdige Verfonen ald Zeugen herbeizurufen, und in deren Beis 
feyn das Mehl oder Schrot auf der Waage, wo das Getraide 
gewogen worden, wiegen zu laffen, um fich dadurch den Beweid 
bed von dem Müller verübten Unterfchleifs zu fichern, ober er 
bat fich in den Städten an die Polizei, in den Dörfern aber an 
den Schultheißen zu wenden, welche fich dann fofort in bie 
Mühle, oder dahin, wo es der Müller fonjt zum Abliefern bins 
gebracht haben mag, zu begeben und das Mehl oder Schrot in 
ihrem Beifeyn auf der Waage, wo das Getraide beim Abliefern 
zum Vermahlen gewogen wurde, wiegen zu laſſen und zu vers 
gleichen haben, ob folches das nach dem Waagicheine des Müls 
lerd über das Getraide, nach Abzug der gefeglihen Mahlmege, 
erforderliche Gewicht hat, oder nicht. 

In Orten, wo verpflichtete Waagmeilter vorhanden find, 
und diefe das ©etraide bei der Ablieferung in die Mühle gewor 
gen haben, ift die Wägung des Mehld durdy diefe zu bewerks 
fielligen, und bier die Beiziehung von Zeugen oder Polizeibeams 
ten, oder Schultheißen, nicht nothwendig, fondern die Waags 
meiſter find zur Gonjtatirung bes Gewichts augreichend. 


% 5 

Zeigt fidy bei dem Meblwiegen, baß ber Müller mehr ges 
nommen babe, als die ihm gebührende Mahlmege, fo ift, wenn 
das Mehlwiegen in Gegenwart eines Polizeibeamten, des Ortes 
ſchultheißen oder des verpflichteten Waagmeiſters gefcheben, for 
fort durdy diefen, da aber, wo das Mägen des Mehls nur in 
Gegenwart zweier Zeugen gefchehen, von dem Eigenthümer bed 
Mehls oder Schroted von der verichuldeten Ungebühr des Müls 
lers bei ber treffenden Gerichtöbehörde Anzeige zu machen. 





8§. 6. 

Diefet Zuftigbebörde aber hat den Müller ohne Zeitverluft 
und längftens binnen Acht Tagen vorzubefcheiden, und nad) 
vorgängiger fummarifcher Unterfuchung denfelben wegen bed zu 
Schulden gebrachten Betrugs in eine angemeffene Strafe zu 
nehmen, auch den Müller zum jofortigen Erfat aller durch die 
Unterfuchung veranlaßten Unfoften zu verurtheilen. 


5. 7. 

Das über ben fchuldig erfannten Müller zu verhängende 
Strafmaaß ift dem pflichtmäßigen Ermeffen des treffenden Gr 
richte überlaffen, mit der Bedeutung, daß dabei vorzügliche Rück⸗ 
fidht auf den Betrag des Zuvielgenommenen zu nehmen ift, in 
feinem Fall aber auf eine geringere Strafe erkannt werben fann, 
ald auf eine Geldftrafe von Sechs Gulden rhein. oder viertägis 
ged Gefängniß. 

8§. 8. 

Ob der Müller ſelbſt um den Unterſchleif gewußt, und ihn 
ſelbſt verſchuldet habe, oder ob dieſes ohne ſein Mitwiſſen von 
ſeinen Leuten geſchehen ſey, iſt übrigens ſowohl in Rückſicht auf 
feine Entſchädigungspflicht, als die Zahlung der Unterſuchungs⸗ 
foften gleichgültig; der Müller hat für feine Leute zu haften, 
und ift in Rückſicht bed Entſchädigungs-⸗ und Koftenpunfts für 
diefe verantwortlih; nur mit Strafe kann er nicht angejehen 
werden, wenn die Ungebühr von feinen Leuten ohne fein Mits 
wiffen verübt wurde. 


%9. 

Derjenige, der bei der Abgabe feines Getraides in die Mühle, 
fein Getraide wiegen zu laffen, unterlaffen hat, und das bamas 
fige Gewicht burdy einen Schein des Müllers nicht beweifen 
fann, kann, wenn ibm bei Ablieferung des Mehls oder Schros 
ted etwas fehlt, weder auf Beitrafung des Müllers, noch auf 
Erfag des ihm zu wenig gelieferten Mehld oder Schroted ans 
tragen, fondern er hat es fich felbit zugufchreiben, wenn er burd) 
übermäßige Vertrauen auf die Nechtlichfeit des Müller und 
der Seinigen Schaden leidet. Und daſſelbe tritt auch dann ein, 
wenn Jemand fein beim Einliefern in die Mühle gewogened Ger 
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traide zu Mehl oder Schrot vermahlen, ungewogen wieder zurüd 
nimmt. 


$. 10. 

Sollte übrigens ein Müller ſich meigern, das ihm zum 
Mahlen gegebene Getraide zu wiegen und dem Getraibeinhaber 
den vorjchriftsmäßigen Empfangfchein über den Betrag des Ges 
wichted abzugeben, fo ift er auf die besfalld erfolgte Anzeige und 
beigebrachte ausreichende Beweiſe feiner Weigerung von bem 
treffenden Gerichte in eine Strafe von 3 fl. rhein. ober zwei⸗ 
tägiged Gefängniß zu nehmen, und bdiefelbe Strafe tritt ein, 
wenn ein Müller bei ber Rüdgabe bed Mehls oder Schrotes de- 
ren Wägung nicht zugefichen wollte. 


§. 11. 

Mir weifen alle Juſtiz- und Polizeibehörben hiermit an, 
mit Ernjt und Strenge darauf zn fehen, daß dieſe Unſere Ber: 
ordnung überall behörig gehandhabt, und von den Müllern bes 
folgt werden möge, und damit auch foniten das Publifum von 
den Müllern ordentli und reblich bedient werde, liegt den Ges 
richtd- und Polizeibehörben ob, die ihrer Schau bisher unterwor- 
fen gewefenen Mühlen auch fernerhin von Zeit zu Zeit öfters 
zu vifitiren, die vorgefundenen Gebrechen zu rügen, und auc 
auf diefe Weile für möglichft gute und billige Bedienung des 
Publikums durch die Müller wirkfam zu fen. 

Coburg zur Ehrenburg, den 11, Juni 1818. 

(L. 8.) Ernit, H. z. S. €. ©. 
Hohnbaum. 


— — — ——* 


Nr. CVIII. 


Verordnung, 
die Erneuerung von Conceſſionen betreffend. 
Im Namen ꝛc. :c. 


Es iſt wahrzunehmen geweſen, daß die Inhaber von Con— 
ceffionen zur Treibung gewiffer Gewerbe, als zum 
Handel, Branntweins und Bierfchanf ıc., welche nur auf gewiffe 
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Jahre ertheilt find, foldye nicht orbnungsmäßig nah Ablauf 
diefer Jahre bei dem treffenden Herzogl. Gammeramte zur 
Erneuerung einreichen, folches vielmehr verfäumen und 
ihre Eonceffionen erſt auf mehrmalige Aufforderung lange nad) 
deren Ablauf eingeben. Wir finden Uns hierdurch veranlaßt, zur 
Nachachtung fämmtlicher Inhaber von Gonceffionen in den hiefl- 
gen Landen öffentlicd; befannt zu machen, daß diefelben bei Strafs 
Vermeidung ihre Gonceifionen gleich nad) Ablauf der Zeit, auf 
weldye fie ertheiit worden, bei dem treffenden Herzogl. Cammer⸗ 
amte einzureichen haben, damit folche entweder zur Erneuerung, 
wenn foldye gefucht wird, außerdem zur Caſſation anhero einges 
jendet werben. Zugleich. ertheilen Wir den Herzogl. Juſtiz⸗ und 
Gammerämtern, den Magiftraten und Stabträthen bie Anmweis 
fung, darauf zu feben, daß obige Beſtimmung genau beachtet 
werde und denjenigen, welche Gonceifionen erhalten, folche bei 
deren Aushändigung zur Befolgung einzufchärfen. 
Coburg, den 29. Januar 1819, 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 





Hofmann. 
Nr. CIX. 
Verordnung, 


den Verkauf von Obfibäumen betreffend. 


Im Namen ꝛc. ıc. 


Durdy die häufigen Klagen über Eutwenbung von Dbfk 
bäumen finden Wir Uns veranlaft, nicht nur die Vorfchriften 
der Landesherrlichen höchften Verordnung vom 19, Julius 1812 
(Stüd XAXU. des Regierungsblatted für 1812) in Erinnerung 
zu bringen, fondern auch insbejondere in Beziehung auf den 
Berfauf der Obftbäume Folgendes anzuordnen: 

1) Alle DObftbäume, welche zum Berfauf audgeboten werben 
follen, müffen auf dem gewöhnlichen Marktplatz feilgehals 
ten werben. Bon biefer Beftimmung find allein die aus ber 
Herzogl. Baumſchule zu verfaufenden Bäume ausgenom« 
men, welche nicht erft auf den Markt gebracht, fondern 
gegen Scheine abgegeben werben bürfen. 





2) Die zu verfaufenden veredelten Obſtbäume müſſen nod 
alle Aeſte haben und bürfen keineswegs eingeichnitten ſeyn; 

3) Dad Hanfiren mit Obitbäumen ift durchaus verboten und 
ed bat Niemand bei eigener Verantwortlichkeit von Unbe— 
fannten, ober gar übel berüchtigten Perfonen Bäume zu 
kaufen. 

Gegen alle diejenigen, welche fich eines Baumdiebſtahls 
fchuldig machen, wirb mit den im $. 3. der Eingangs angezos 
genen. Landesherrlihen Berorbnung angebrohten Strafen und 
gegen diejenigen, welche obige Anordnungen übertreten, mit Weg⸗ 
nahme und Gonftscation der Bäume verfahren werben. 

Indem Wir diefe Beſtimmungen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, geben Wir allen Und untergebenen Behörben 
auf, über deren genaue Befolgung zu wachen. 

Coburg, am 16. Mär; 1819. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CX. 
Zur Handmwerfdordnung. 


Im Namen ıc. ꝛc. 


In $. 65. der allgemeinen Handwerfsorbnung vom 25. Mai 
1803 ift zwar beitimmt, daß diejenigen Handwerker, welche bes 
reitd an andern Orten nach zuvor angefertigten dafelbit üblichen 
Meifterftuden dad Meifterrecht gewonnen und darüber ein Attejt 
der Obrigfeit beigebracht haben, von ber Anfertigung ber Meis 
fterftücte befreit feyn follen. Wir finden Uns jedoch bewogen, 
in Beziehung auf die Maurer und Zimmerleute hierdurch zu vers 
ordnen, daß diejenigen Genoflen diefer Handwerker, welche auch 
im Auslande das Meifterrecht erlangt haben, zwar ferner bei 
der Aufnahme in eine inländifche Zunft von der Anfertigung eis 
ned Meifterftüdd befreit, dagegen aber gehalten ſeyn follen, fich 
vor ihrer wirflichen Einzünftung in eine inländifche Zunft, durch 
ein Atteftat bed Baudepartements Herzogl. Landesregierung, gleid, 
andern, welche das Meifterrecht erwerben wollen, über ihre Ges 
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ſchicklichkeit nachzuweiſen, und. ſich zum Behuf der Ausſtellung 
eines ſolchen Atteftatd einer vorherigen Prüfung bei dem Baus 
bepartement zu unterwerfen. 

Wir bringen diefes hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und 
ertheilen zugleich allen Und untergebenen Behörden die Anweis 
fung, über die Befolgung diefer Anordnung in vorkommenden 
Fällen zu wachen. 

Coburg, den 31. März 1819. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXI 


Verordnung, 
den Handel der Juden mir Modewaaren betr. 


Am Namen ıc. ıc. 


Nachdem die Zeit, auf welche mehrern auswärtigen Juden 
Patente zum Handel mit Modes, Schnitt» und Galanteriewaa⸗ 
ren ertheilt worden, abgelaufen ift, ift höchften Orts in Gemäßs 
beit früherer höchiter Anordnungen die Entſchließung gefaßt wors 
den, daß die Patente zum Handel mit Waaren angegebener Art 
nicht wieder erneuert werben, vielmehr erlofchen feyn und bleis 
ben ſollen. Wir bringen dieſes hierdurch zur öffentlichen Kennt 
niß und ertheilen zugleich allen Uns untergebenen Poligeibehörs 
den bie Anweifung, darüber zu wachen, daß von auswärtigen 
Suden außer auf den Meflen und Sahrmärkten ferner fein Hans 
del mit Modes, Schnitt» und Galanteriewaaren getrieben werde. 

Coburg, den 20. April 1819, 

Herzoglih Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


All, Bd. 38 


Nr. CXIL 


Verordnung, 
bie Vervollftändigung der Bauriffe betr. 


Am Namen Ic, ıc. 


Es find bisher öfters Niffe zu neuen Gebäuden zur 
vorjchriftömäßigen Revifion eingereicht worden, unter welchen 
der Name bed Zeichner berjelben nicht befindlich war. Wir 
finden Und hierdurch veranlaft, zur Nachachtung öffentlich bes 
kannt zu machen, daß jened Erforderniß nie fehlen darf und 
unter allen zur Revifion anhero eingereicht werbenden Bauriffen 
der Namen des Zeichnerd berfelben Reben muß. 

Coburg, am 6. Mai 1819. 

Herzoglich Saͤchſ. Landesregierung. 
Hofmann. 





Nr. CXIII. 


Verordnung, 


die Behandlung Herrſchaftlicher Gebaͤude 
durch deren Bewohner betreffend. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


In Unſeren Verordnungen vom 28. Januar 1803 und vom 
4. Juli 1811 ift feftgefeßt worden, daß die Bewohner Herr 
fchaftlicher Gebäude die Heinen Reparaturen an Thüren, Schlöfs 
fern, Fenſtern, Fenfterläden, Defen, Fenerheerden, Bratröhren, 
und dad Ausweißen aus eigenen Mitteln beftreiten follen. Wir 
finden Und bewogen, diefe Verordnungen ſowohl, als auch die 
Inſtruction für die Bewohner Herrfchaftlicher Gebäude vom 30. 
November 1807 und die unterm 17. März 1813 ergangene Bers 
ordnung wegen ber Mitauffict der Bewohner Herrichaftlicher 
Gebäude auf die Baumaterialien und Arbeiter bei den vorfal 
enden Reparaturen bierdurd; mit dem Bemerfen in Erinnerung 





zu bringen, baß alle nicht zur Erhaltung ber Gebäude felbit er, 
forderliche, fondern mehr auf Berichönerung und öfonomifche 
Einrichtung abzwedende Reparaturen den Bewohnern Herrichafts 
licher Gebäude obliegen follen. Zugleich ertheilen Wir den Her 
zoglichen Gammerämtern die Anmweifung, ben Betrag, welchen 
die Bewohner Herrichaftlicher Gebäude nad, erfolgter Herftellung 
der jährlich vorzunehmenden, ihnen zur Laſt fallenden Reparatırs 
ren ber Baucafje zu vergüten haben, durch Befoldungsabzüge 
wieder einzuziehen. 
Coburg, am 8. Juni 1819. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofinann. 


Nr. CXIV. 
Verordnung, 


Am Namen ꝛc. ıc 


wird nachftehende Apotheker Ordnung für die Herzogl. Sachſen⸗ 
Eoburgs Saalfeldifchen Lande mit Einfchluß ded Amted Themar 
zu Jedermanns Nachachtung hiermit öffentlich befannt gemacht. 
Coburg, den 1. Julius 1819, 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


ApothekerOrdnung?“). 
Abſchnitt J. 
Von den Apotheken und dem Arzneihandel. 


8§. 1. 
Das wohl eingerichtete und mit Ordnung verwaltete Apo—⸗ 


*) In den Aemtern Sonnefeld und Königsberg eingeführt am 12. Febr. 
1827 und 22. September 1830. 
Alu. Bp. 38* 





theferweien hat einen zu wichtigen Einfluß auf das allgemeine 
Wohl, auf das Glück der Familien, auf den Ruf der Aerzte 
und deren Guren, ald daß dem Staate nicht Alles daran geles 
gen feyn follte, bei Beftellung der Apothefen und dem Verkauf 
aller Medicinahwaaren darauf zu fehen, daß beides in den Häns 
den nicht nur gefchidter, fondern auch befonders fleißiger und 
redlicher Männer fey. 


6§. 2 

Damit aber die Apothefer im Stande bleiben, ihre Officis 
nen in gehöriger Vollfommenbeit erhalten zu können, jo fol nie, 
manden erlaubt ſeyn, eine Apotheke zu errichten, oder mit Arzs 
neien, es feyen einheimifche oder ausländifche oder fogenannte 
Univerjalarzneien zu bandeln, außer wenn er dazu privilegirt 
worden. Auch fein Apotheker foll mit Univerfals und folchen 
Arzneien handeln dürfen, deren Gompofition unbefannt ift, auch 
fie nicht in Commiſſion nehmen, ed fey denn, daß er hierzu eine 
fpecielle Erlaubnig erhalten habe. 


$. 3. 

Aus eben diefer Urfache iſt auch andurch das eigene Dies 
penfiren der Arzneien, fowohl den Aerzten ald den Wundärzten, 
außer wenn fie barüber eine befondere Erlaubniß erhalten haben, 
verboten. 


$ 4 

Aller Arzneibandel im Kleinen außer den Apotheken, alles 
Ausftehen der Marftfchreier, jede heimliche Arzneifrämerei in 
und außer den Märkten, alles Haufiren fremder Arzneihändler, 
insbejondere der fogenannten Balfamträger, Thüringer und Uns 
garn, iſt gänzlich bei GKonftscarion der Waaren verboten. Alle 
dergleichen Leute, welche nur durch das Land gehen, follen ihre 
Kälten beim Eingang ind Land verfiegeln laffen, und jede Orte 
obrigkeit joll Ciraft des ſchon deshalb beftehenden Geſetzes) ges 
nau darauf Acht haben, ob die Verfiegelung gefchehen oder vers 
legt ſey? 


5 
Die Materialiten follen ihre einfachen Arzneien und djemis 
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fchen Kabrifs und Hüttenprobucte nicht anders ald im Großen 
verfaufen dürfen, indem der Berfauf im Kleinen und die Mis 
fung der einfachen Heilmittel, allein den Apothefern zufonmt. 


$. 6. 
Kräuter» und Wurzelhändler fünnen zwar Kräuter und 
Wurzeln fammeln, doch wird ihnen hiermit aller Berfauf im 
Kleinen unter 1 Pfund unterjagt. 


8§. 7 
Außer den Materialiften fol fein Kaufmann und fein Kräs 
mer mit Giften handeln, fie mögen nun zu andern Künſtler⸗ 
oder Handwerfögefchäften gebraucht werden oder nicht, und zwar 
weder im Großen nod im Kleinen. In Abfict der Aufbewahr 
rung der Gifte und des Verkaufs, find die Materialiften dens 
felben Vorfchriften ald die Apothefer unterworfen. 





Abſchnitt IL 
Don den Eigenfhaften und Prüfungen der Apotheker 
und Proviforen. 


$% 1. 
Die Beforgung der Apotheken foll nur rechtichaffenen Mäns 
nern anvertraut werden, bie zugleich mit der nöthigen Geſchick— 
lichkeit auch die eben fo nöthige Gewiffenhaftigkeit verbinden. 


8§. 2 

Wer daher in Zufunft eine Apothefe übernehmen, oder ihr 
ald Provifor vorftehen will, foll durch feinen Lehrbrief und aus 
dere Atteite erweijen, daß er die Apotheferfunft gehörig erlernt 
und wenigftend 3 — 4 Jahre conditionirt habe. Hiernächit fol 
er von dem Mebdicinalrath und dem Stadt» und Landphyſikus 
mit Zuziehung eined Apotheferd gehörig über feine Kenntniffe 
geprüft werben. 


$. 3. 


Bei diefer Prüfung fol 1) auf des Eraminanden Kenntniffe 
in ber Botanif Rüdficht genommen werben; 2) follen ihm vers 





ſchiedene einfache und zujammengefegte Arzneimittel vorgelegt 
werden, um zu jehen, ob er fie nicht nur fenne, fondern auch 
ihre Güte, oder Berdorbenheit oder Berfälihung zu unterfcheis 
den wife; 3) fol er über die Bereitung einiger zufammengefeß- 
ter Arzneimittel gefragt werden, und nad chemifchen Grunds 
fügen den Proceß angeben; 4) endlich foll er in der Apothefe 
ſelbſt ein ihm von den Eraminatoren aufgegebened Arzneimittel 
in ihrer Gegenwart verfertigen, und ein oder anderes vorliegens 
des Recept machen. 


$. 4. 

Nachdem die Prüfung vorausgegangen, die Eraminatoren 
darüber an Herzogliche Landesregierung berichtet und von biefer 
dem Gefuch gewillfahrt worden, foll der Apothefer bei der ihm 
zu beftimmenden Behörde über die Beobadıtung feiner Pflichten, 
und befonders dieſer Apotheferordnung in Eid und Pflicht ges 
nommen werden. 


5 

Auch Proviforen, die einer Apotheke vorftehen wollen, müfs 

fen nach $. 2. und 3. vorher geprüft und verpflichtet werden, 
ehe fie die Erlaubniß dazu erhalten. 


$. 6. 

Im Kal eine Apotheke durch Abfterben bed Mpothefers oder 
Abgang des Provifors oder durch Krankheit berjelben ohne Dis 
rection und ohne die zur Lebensſicherheit der Unterthanen nöthige 
Aufficht ſeyn follte, fo follen der Medicinalrath und die Phofici 
ſogleich die nöthige Verfügung treffen, daß nadı Lage der Ums 
ftände entweder ein Provifor unter den $. 5. angegebenen Um⸗ 
ftänden angeftellt, oder daß indeß feine Arzneien verkauft wers 
den, und dies ungefäumt bei Herzogl. Regierung anzeigen. 





Abſchnitt MU. 
Bon den Aporhefer» Lehrlingen. 


$. 1 
Will ein Apotheker einen Lehrling annehmen, jo fol er ihn 





vorerft dem Medicinalrath vorftellen, biefer ihn in Rückſicht feis 
ner Tauglichkeit prüfen und einen Prüfungsichein ausftellen, ob 
er ihn tauglich gefunden oder nicht, ehe ihn der Apotheker in 
die Lehre nimmt. Iſt er tauglich befunden worden, fo foll er 
ihn dennoch einen Monat oder 6 Wochen auf die Probe nehmen. 


%. 2 
Der Apotheker hat die Pflicht auf fi, feinen Lehrling nicht 
zu groben häuslichen Geſchäften oder Gartenarbeit ıc. zu ges 
brauchen, fondern im Gegentheil alles zu thun, um ihn zu eis 
nen guten Apothefer zu bilden. 


8. 3. 

Der Herr oder Proviſor der Apotheke ſoll den Lehrling nicht 
eher als nach erlangten hinlänglichen Kenntniſſen, Recepte verfer⸗ 
tigen laſſen, aber auch dann, wenn er ihn dazu tauglich befin⸗ 
det, ſoll er ihn beſtaͤndig in genauer Aufſicht halten, und ihm 
keine Recepte verfertigen laſſen, die heftig wirkende Arzneien 
enthalten, oder ſonſt dergleichen heftig wirkende Arzneimittel ver⸗ 
taufen laſſen, bei eigener Verantwortung. 


% 4 
Wenn ein Lehrling feine Lehrjahre überftanden hat, foll der 
Lehrherr diefed dem Phyſicus und Medicinafrathe anzeigen, und 
diefe mit Zugiehung eines Apotheferd den Lehrling über feine 
erlangten Kenutniffe prüfen. Wird er tauglich befunden, fo fol 
ihm ein Prüfungsfchein ausgeftellt werden, und dann fann ihm 
der Lehrherr einen Lehrbrief ausfertigen, weldyen aber der Mer 
dicinalrath mit unterfchreiben muß. Wenn er aber nicht taugr 
lich befunden, fo follen die Eraminatoren mit dem Lehrherrn 
eine anderweitige Frift zur nochmaligen Prüfung beffelben bes 
flimmen. 
5 5 
Sollte ein Lehrherr vor geendigter Unterrichtszeit feines 
Lehrlings fterben, fo foll der nächſte Befiger oder Provifor ber 
Apothefe den Lehrling behalten, und feinen Unterricht gehörig 
fortfeßen. 


— ge 





Abſchnitt IV. 
Bon den Pflichten und Obliegenheiten eines Apothekers. 


Die Wichtigkeit der Apothefergefchäfte legt dem Apotheker 
eine Menge von Pflichten auf, die ibm, um fie genauer übers 
fehen und befolgen zu können, auch angegeben jeyn müjfen. 


Gap. I. 
Allgemeine Pflichten. 


$. 1 
Jeder Apotheker foll einen fittlich guten Lebenswanbel füh- 
ren, Tag und Nadıt willig und bereit feyn, Arzneien wegzuge, 
ben, und feine Kenntniffe immer mehr und mehr zu vervoll 
fommnen fuchen. 


% 2 
Die Apotheker follen mit allen Mebicinalperfonen einig les 
ben, den Aerzten die gehörige Achtung und Folgfamkeit beweis 
fen, ſich alled Tadelns ihrer Berordnungen enthalten, den Apos 
thefersifitationen, die ohnehin unentgeldlich gehalten werden, fich 
willig unterwerfen. 
%. 3 
Sie follen ſich auf feine widerrechtliche Weife die Protection 
Diefeg oder jenes Arztes zu verichaffen fuchen, noch viel wenis 
ger mit Pfufchern oder Afterärzten heimliche Verträge zur Bes 
günftigung ihres Unfugs machen. Sie follen gegen ihre Gollegen 
ſich verträglich benehmen, Feiner foll den andern verkleinern, fonts 
dern wirfliche Fehler, die er bemerkt, lieber ungefäumt bem 
Mebdicinalrath oder Phyſikus anzeigen. 


Gap. II. 
Befondere Pflichten. 
Pflichten der Apotheker in Abſicht auf die Beſchaffenheit 
und Einrichtung der Apothefen. 


% 1 
Bei jeder Apotheke fol ein gehöriges feuerfeited mit den nö⸗ 
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thigen Geräthichaften verfehenes Laboratorium, eine luftige, 
trodne Vorrathskammer oder Materialienfammer, und ein faus 
berer Iuftiger Kräuterboben eingerichtet feyn. 


$ 2. 


Um Hinderniffe und Irrungen in den Apothefen zu vermeis 
ben, follen die Apothefer alle unnöthigen Befuche aus ihren Of- 
fieinen entfernen. Aus eben diefem Grunde fol auch das Lis 
queurtrinfen oder Schnapfen in den Dfficinen verboten feyn, 
und foll der Apotheker dergleichen Gäfte in eine befondere Stube 
weiſen. 


§. 3 
In jeder Apotheke ſoll die neue preußiſche Pharmacopd, die 
Apothekertaxe nebſt ihren Reviſionen, die Apothekerordnung und 
alle die Apotheker angehende, etwa nach derſelben noch heraus⸗ 
fommende Verordnungen, an einem befonbern Drte beftändig 
vorhanden fepn. 


% 4 
Alle Simplieia und chemifchen Präparate, die diefe Pharmas 
copd enthält, müffen nicht nur vorrätbig ſeyn und darnadı bes 
reitet werden, fondern fie müffen auch in gehöriger Menge und 
Aechtheit vorhanden feyn. 


$. 5. 

Soliten mit diefer Pharmacopd Abänderungen vorgenommen 
werden, ober follte ein Arzt für feine Prarid die Bereitung eis 
nes in dieſer Pharmacopd nicht befindlichen Mitteld verlangen, 
fo muß der Apotheker erftere willig annehmen, und befolgen, 
und kann im legten Falle das Mittel nad Angabe ded Arztes 
verfertigen (doch muß er hierbei die Klugheit beobachten, daß er 
nicht das corpus pharmacenticum mit unnöthigen Borräthen bes 
ſchweren, und wider des Publicumd und feinem eigenen Bors 
theil vermehre). 

§. 6 

In Abficht der Gefäße und Werkzeuge überhaupt, bei als 
Ien feinen Apothefergefchäften, foll der Apotheker die möglichfte 
Reinlichkeit beobachten. 

All, Bd. 39 
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7. 

Alle geiftige, flüchtige Flüffigfeiten, alle gewürzbafte Pul- 
ver, wie auch die, fo bie Feuchtigkeit der Luft leicht anziehen 
und dadurch Schaden nehmen, follen in wohlverftopften Gläfern 
auf eine vorfichtige Weife aufbewahrt werben. 


%. 8 
Arzneien, die einen ſtarken Geruch haben, als Biſam, Zi— 
beth, Safran, Bibergeil, assa ſoedit. u, dgl. ſollen beſonders 
oder doch ſo aufbewahrt und geſtellt werden, daß nicht andere 
Arzneien mit dieſen Gerüchen inficirt werden, dieß gilt nicht 
allein für die Officin, ſondern auch für die Materialkammer. 


8. 9. 

Alle ſauere, ſalzigte, öligte und fettige Arzneimittel, ſollen 
nicht in kupfernen, zinnernen oder andern metalliſchen Gefäßen, 
ſondern in gläſernen, ſteinernen oder Porzellängefäßen aufbe— 
wahrt werden. 


$. 10. 

Alle Gefäße, Schachteln, Käſten ꝛc. ſollen mir deutlichen 
Buchſtaben beſchrieben und in ihre gehörige Reihe geſtellt ſeyn. 
Bei dieſen Signaturen kann der Apotheker die alte oder neue 
chemiſche Nomenclatur benutzen. Um aber Irrungen bei minder 
Geübten zu vermeiden, ſoll in jeder Apotheke die Tromsdorfiſche 
Tabelle der ältern und neuern Nomenclatur aufgehängt ſeyn. 


$. 11. 

Die zinnernen ıc. Menſuren find ganz aus den Apotheken 

zu entfernen. 
§. 12. 

Das Apothefergewicht, wozu hier das Nürnberger anges 
nommen ift, fol immer richtig und reinlich erhalten werden. 
Es fol, damit es fich nicht geſchwind abnuße, bis auf ben 
Gran, von Meffing, nicht von Blei feyn. 


$. 13. 


Die Wangen müffen immer richtig und rein gehalten wers 
ben. Es ſollen nicht blos fupferne oder meffingene Waagicas 
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len, fondern vorzüglich zum Abmwiegen der alcalifchen und faus 
ren Salze, Waagfchalen aus Bein oder Horn, Cocusſchalen ıc. 
und außer den mejlingenen Löffeln, zu dem nämlichen Zwecke, 
noch elfenbeinerne ıc. vorräthig feyn. 


$. 14. 

Die Handmörfer zum Anſtoßen und Mifchung falziger, mis 
neralifcher Pulver oder Pillen, dürfen nicht aus Meifing oder 
Eifen, fondern aus Adhat, Glas, Marmor oder Serpentinftein 
ſeyn, und müflen immer reinlich und troden erhalten werben. 


&. 15. 

Alle Gifte, welche in der Apothefertare durch ein befonde- 
red Merkmal follen ausgezeicdnet werben, müſſen durchaus von 
den übrigen Arzneien abgejondert und in einem befondern Schranf 
aufbewahrt werben, fie follen vermittelft eigener dazu beftimmter 
Waagen, Gewichte, Löffel, Mörfer, gewogen und gerieben und 
diefe Werkzeuge zu weiter nichts anderem gebraucht werben. 
Zu diefem Giftſchranke darf nur der Herr der Apothefe oder der 
verpflichtete Provifor den Schlüffel haben. 

$. 16. 

Der Herr der Apothefe muß den Beichluß der Materials 
fammer, des Kellerd und Kräuterbodend haben. Er foll an jes 
des Gefäß, Gefchirr ıc. unter dem Namen der darin befindlis 
chen Arznei zugleich den Tag und das Jahr fchreiben, wenn er 
fie gefammelt, oder zubereitet oder von dem Materialiften erhal 
ten bat. Dies wird ihm felbft und denen, die die Apothefe res 
pidiren follen, wenigitens in vielen Fällen Aufichluß geben. 


8. 17. 

Jeder Apothefer muß wenigitend 2 Mal im Jahr feine 
fämmtlichen Borräthe durchgeben, und fehen, was er anzufchafs 
fen bat. 

Da nadı der Erfahrung die meilten inlänbifchen Kräuter, 
Früchte, Saamen und Wurzeln (einige wenige ausgenommen) 
nicht über ein Jahr, die Syrupi electuaria conservae, unguenta 
emplastra, die einfachen deftillirten Waller, mebrentheils nicht 
über ein Jahr, Pulver und Specied aromaticae nicht über ein 
halbes Jahr ihre Güte behalten, fo follen fie nicht über das 
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Alter ihrer Dauer und Güte in den Apothefen aufbewahrt wer 
den, fondern die Apotheker follen gehalten feyn, alle Materias 
lien, welche durch die Zeit untauglich geworben find, wegzuthun 
und an deren Stelle neue und frische anzufchaffen, keinesweges 
aber die neuen und alten mit einander zu vermifchen. 


§. 18. 
Der Apothefer foll fo viel möglich in feiner Officin gegens 
wärtig feyn und genaue Aufficht über feine Untergebenen halten. 


Er wird hierdurd für Nachläffigkeiten und Fehler derfelben felbit 
verantwortlich gemadht. 


Gap. II. 


Pflihten der Apothefer bei Anfchaffung und 
Bereitung der Arzneien. 


§. 1. 

Jeder Apotheker, er fen Herr oder Provifor, it verbunden, 
die in dem dispensatorio angegebenen Arzneien, und die jo et 
wan fonjt noch eingeführt werben, in einer dem Abgange und 
der Dauer jeded Mitreld angemeflenen Menge, und in gehöriger 
Güte vorräthig zu halten. Er joll daher die chemifchen Präpas 
rate felbft zubereiten und nicht von Laboranten und Materialiiten 
kaufen. Wenigitens foll er bei Bereitung der Arzneien in dem 
Laboratorio felbft gegenwärtig ſeyn, und fih, che er ein ges 
fertigted Medicament aufhebt, erft von deffen Güte und Taug« 
lichkeit überzeugen. 


g. 2. 


Präparate, die er im Kleinen nicht wohl verfertigen kann, 
foll er aus guter ficherer Hand fich zu verichaffen ſuchen, ſich 
darüber durch feine Rechnungen legitimiren, und überdies bie 
Güte diefer Präparate genau prüfen. 


6. 3. 

Die Apotheker follen alle faure, falzige, ölige und fettige 
Arzneien nicht in Eupfernen oder meffingenen und dergleichen 
Gefäßen zubereiten, mifchen ober receptiren. Ertracte nicht in 
fupfernen oder meffingenen, fondern in eifernen gut verzinnten 
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ober zinnernen Gefäßen zubereiten, und ihnen bie gehörige Gons 
fiftenzg durch Abdampfen in gläfernen oder Porzellaingefäßen 
geben. 


$. 4. 
Wenn Mittel, die einen bleibenden Geruch haben, gewogen 
oder zubereitet werben, müffen die Waagen und Gefäße, die 
dazu gebraucht wurden, wohl gereinigt und nicht eher wieder zu 


andern Dingen gebraucht werben, bis der Geruch fich verloren 
hat. 


Gap. IV. 


Bon den Pflihten der Apotheker beim Receptiren 
und VBerfauf der Arzneien. 


$. 1. 
Jeder Apotheker fol dafür forgen, daß immer, felbit an 
Sonn» und Feittagen ein tüchtiger Neceptarius in der Apothefe 
fey, damit ed ihm nicht an Hülfe fehle. 


8§. 2. 

Gleich bei dem Empfang der Recepte ſollen die Apotheker, 
falls es nicht ſchon von dem Medico geſchehen, auf jedes Recept 
den Datum und Jahr des Empfanges, den Namen bes Patien—⸗ 
ten feßen, damit Verwechſelungen vermieden werben. 


$. 3. 

Er foll die bei ihm einlaufenden Recepte pünktlich nad der 
Kunft und in der Ordnung machen, in der fie eingehen. Nur 
in den Fällen, wo ber Arzt oder Mundarzt ein Cito darımter 
geicyrieben hat, oder wenn ed auswärtige Kranke betrifft, darf 
er von diefer Regel abgehen. 


$ 4 
Kein Recept foll halb verfertigt auf gelegenere Zeit zurück 
gelegt werben, noch viel weniger ein halb gemachtes einem ans 
dern vollends zur Verfertigung übergeben werden. Am wenig 
ften fol der Apotheker des Handverfaufd wegen von der Bereis 
tung einer ärztlichen Vorſchrift weggehen, damit nicht ſchädliche 
Irrungen entftehen. 
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8. 5. 

Sobald der Apotheker ein Gefäß gebraucht hat, foll er es 
gleich wieder gehörig zubinden und an feinen gehörigen Ort ftels 
len, theils damit nicht, wenn mehrere Arzneiförper zur Verfers 
tigung der Recepte gebraucht werden, Mißgriffe gefcheben, theils 
damit die Receptirtafel nicht immer voll Gefäße ftehe, was in 
der Arbeit ſelbſt Hinderniß verurſacht. 


$. 6. 


Sollte der Apotheker irgend ein von einem Arzte vorgeſchrie— 
benes Mittel nicht vorräthig haben, fo foll er nicht eigenmädhs 
tig ein anderes dagegen fubitituiren, fondern er fol im Fall 
der Arzt, der ed verordnet hat, im Drte it, es ihm anzeigen 
und anfragen, was er dafür wolle fubjtituwirt haben; hat es ein 
auswärtiger Arzt vorgejchrieben, fo fell er wenigftens einen Arzt 
im Orte darum fragen, und bem verorbnenden Arzt ed anzeigen. 


8§. T. 

Sollte der Npothefer etwas in einem Necepte nicht recht 
fefen können, oder vermuthet er irgend, ed möchte etwas aus 
Uebereilung verjeben, vergeflen, verfchrieben oder eine Dosis, 
zumal eines heroiſchen Mitteld, unrecht beftimmt feyn, fo fol 
er das Necept dem Arzt, der ed verordnet hat, ſogleich zurüds 
ſchicken und ſich beicheiden Auskunft fchriftlich erbitten. Wäre 
die Verordnung von einem fremden Arzte, fo foll er ſich dabei 
wie im vorhergehenden $. 6. verhalten, 


Ä 8 
Lehrlinge jollen fo lange feine Recepte verfertigen, als fie 
nicht dazu für tauglich befunden worben find. Aber auch dann 
fol der Apotheker noch genaue Aufficht in diefem Gefchäfte über 
fie halten, und Recepte, wo heftig wirkende Mittel dazu foms 
men, fie gar nicht verfertigen laſſen, bei eigener Verantworts 
lichkeit. 


98 
Es follen daher die Apothefer jedes Necept, in welchem 
beftig und fchen in Fleinen Dofen fehr wirffame Ingredienzien 
enthalten find, ſelbſt machen, oder doch nur durch hinlänglich 
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geprüfte und geſchickte Gehülfen machen Taffen, unb bleiben fle 
in dieſer Rücficht für die von den Ihrigen begangenen Kebler 
verantwortlich. 


$. 10. 

Die Signaturen follen genau von den Recepten abgeſchrie— 
ben und an die Arznei gebunden ıc. werden. Es foll jededmal 
auf die Signatur dad Datum, der Name des Kranken des 
Arztes, der die Verordnung gemacht hat, bemerkt werben. 


&. 1. 

Die Apotheker follen feinem Arzt und niemanden außer dem 
durdy ihre Pflicht dazu verbundenen Phyficus und Mebicinals 
rathe verftatten, die Recepte anderer Aerzte zu burchfuchen. 
Sm Fall aber in Abweſenheit ıc. des Hauptarzted ein anderer 
Arzt zu einem Kranfen gerufen würde und die Necepte bed er 
fteren einfehen wollte, darf ihm der Apotheker dieſe Einficht 
nicht verwehren. 


g 12. 

Wird ein Necept repetirt, jo foll entweder ohne Ausſtrei⸗ 
hen des vorigen Datums der Tag der Repetition auf dem Res 
cepte bemerft werben, oder ed wirb eine mit bem Datum der 
Repetition bezeichnete und auf den Tag ber erſten Berfertigung 
hinweiſende Copie ded Recepts in die gehörige Reihe gelegt. 


6. 13. 


Ohne Vorwiſſen des verordnenden Arztes ſollen die Apo— 
theker feine Medicamente repetiren, die nicht ganz ungezweifelt 
unbedenklich find, und mit welchen auch der Umwiffende feinen 
Schaden tbun kann, fonbern fie follen folche Perfonen jedesmal 
von neuem an den Arzt verweijen. 


$. 14. 

Die Apothefer follen zur Vermeidung alles Mißbrauchs keine 
Driginalien oder Copien der Recepte aud den Apothefen wegge— 
ben, außer mit Vorwiſſen des verorbnenden Arztes. 

$ 15 
Bei dem Verkauf ber Gifte follen die Apotheker die größte 
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Borficht anwenden. Es wird ihnen daher mit Beziehung auf 
Abfchnitt IV. Gap. II. $. 15. diefer Apotheferordnung zur 
firengften Pflicht gemacht, fein Gift an gemeine Bürgers und 
Bauersiente, oder Weibsperfonen, oder Kinder, oder eine 
fremde oder ihnen unbefannte Perſon, zu verfaufen, felbit 
wenn fie Atteftate von befannten Verfonen beibrädhte. 

Verlangen aber erwachfene, fichere, unverbächtige, rebliche, 
den Apothefern wohlbefannte Leute, die ed zu ihrer ehrlichen 
Handthirung oder zu andern guten Abfichten unentbehrlich nös 
thig haben, ein Gift, fo darf ed ber Apotheker unter folgenden 
Bedingungen abgeben: 

1) Er muß fi bei dem Käufer erkundigen, wozu er es braus 
chen wolle? und ihm die möglichjte Vorſicht dabei em— 
pfehlen. 

2) In ein eigened dazu zu haltendes Giftbuch muß er das 
Sahr, den Datum, den Namen bed Käufers, und den 
Ort wo er ber ift, die Art des Gifts, deſſen Quantität 
und wozu es verlangt worden, jogleidy aufzeichnen. 

3) Diefe feine Aufzeichnung in feinem Giftbuch von dem Ems 
pfänger mit deffen Namensunterſchrift befcheinigen laffen, 
und 

4) das Gift wohl einpaden, verfiegeln, deutlich darauf fehreis 
ben, was darinnen ift, auch zu allem Leberfluß ed noch 
in ein fchwarzed Papier mit weißem Umichlag, worauf 
wieder der Name des Gifted gejchrieben it, einwickeln 
oder einen Todtenkopf darauf mit Bleiweiß zeichnen. 


$. 16. 

Alle einfache, ſchon in feinen Dofen oder überhaupt heftig 
wirfende Mittel follen die Apothefer durchaus feinem lnerfahrs 
nen verkaufen, jondern nur wenn fie ein befannter Arzt vorge 
fchrieben und feinen Namen unterjchrieben hat. 


$. 17. 

Es follen auch die Apotheker alle purgantia drastica, vomi- 
toria, emmenagoga, heftige sudorifera, opiata, mercurialia und 
dergleichen, fie mögen Namen haben wie fie wollen, simplicia 
oder composita feyn, und innerlich oder äußerlid, gebraucht wers 
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den, nicht ohne befondere Vorfchrift eines Arztes und indbefons 
dere die fchlafmachenden Mittel nicht an Hebammen, Kinderwärs 
terinnen oder Säugammen verabfolgen laſſen. 


§. 18 

Wenn von audländiihen Afterärzten ober Landchirurgen 
verfchriebene Recepte den Apothefern gebracht werben, fo kön⸗ 
nen fie diefelben zwar, wenn fie nicht Bedenkliches enthalten, 
und deutlich und gehörig geichrieben find, verfertigen; enthalten 
fie aber heftig wirkende Mittel, oder find wiberfinnige und zu 
ſtarke Gaben verordnet, oder find fie fehlerhaft und undentlich 
vorgefchrieben, fo ſollen fie gar nicht, oder doch nicht ohne Bors 
wiſſen und nur mit Genehmigung des Phyſicus, von dem Herrn 
ober Provifor der Apotheke felbit verfertiget werben. 


$. 19. 

Der Apotheker foll übrigens, wenn er durch foldhe Necepte 
von gefegwidrigen Pfufchereien unterrichtet wirb, dem Mebicis 
nalrathe ed unvermweilt anzeigen; follten dennoch durch unvors 
fihtigen Gebraud der Gifte Unglücksfälle veranlaßt werben, fo 
haften die Apotheker fo lange mit für jeden daher entitandenen 
Schaden, als fie ſich nicht legitimiren, die ihnen in $. 15 — 18. 
vorgeichriebenen Vorſichten gehörig befolgt zu haben. 


$. 2. 
Die Apotheker follen alle Recepte, felbft die bezahlten, wohl 


aufheben, jeden Monat nad; der Folge der Tage legen, beſon⸗ 
ders einwickeln und überfchreiben, 


$, 21. 

Die Apotheker und ihre Gehülfen follen in Fällen, wo ges 
gen Krankheiten, deren Bekanntwerden dem Kranfen auf irgend 
eine Art nachtheilig werben fünnte, Recepte bei ihnen verorbnet 
werben, bie genaueſte Verjchwiegenheit halten. 


$. 22. 

Es bleibt zwar dem Apothefer der Verfauf nicht fchädlicher 
oder doch nie heftig wirfender Mittel, die aber von dem Käus 
fer namentlich gefordert werden müffen, d. i. der fogenannte 
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Hanbverfauf geftattet, aber fie follen fich durchaus alles inner 
lichen Eurirend gänzlich enthalten. Sie follen feine Arznei, fie 
fey im Handverfaufe erlaubt oder nicht, blos auf Angabe eines 
Zufalld oder einer Krankheit weggeben. Die Phofici und Medis 
einalräthe follen und werden hierauf ein genaues Augenmerk has 
ben, und bie Vergehungen wider diefes Gebot werben nachdrück⸗ 
lich geahndet werben. 
%. 23. 

Die Apotheker follen fich beim Verkauf und bei Berechnung 
der Arzneien und Recepte genau nach der vorgefchriebenen Tare 
richten. 

S. 24. 

Bei Berechnung folder Arzneien, die nicht in der Tare bes 
ſtimmt find, follen fie die firengfte Billigkeit beobachten, und 
niemanden übertheuern. 

u 

Dei Berechnung der für Rechnung des Armeninſtituts abges 
gebenen Arzneien verbinden ſich die Apotheker noch ju einem 
Nachlaß von 10 Procent von dem tarmäßigen Anfägen. 

6. 26. 

Da die Preife vieler Waaren fteigen und fallen, fo follen 
die Apotheker, fo oft eine Drbnung der Preife nöthig wird, 
dem Phyſicus oder Medicinalrath mit Belegung bed Preißcurs 
rantes ihre desfallfige Anzeige und Borfchläge machen. 

$. 27. 

Damit im Gegentheil den Apothekern jede unnöthige Aus⸗ 
gabe erjpart werde, fo wird hiermit das Ausgeben bed Neujahre: 
geſchenks an Aerzte und Kunden, ausdrücklich unterfagt. 


Abſchnitt V, 
Bon der Vifitation der Apotheken. 


§. 1. 
Um fidy davon zu überzeugen, ob die Apotheker die ihnen 
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in der Apotheferorbnung Abichnitt IV. vorgefchriebenen Pflich⸗ 
ten gebörig erfüllen, und indbefondere die Arzneimittel zu jeder 
Zeit aͤcht und gut vorräthig haben, fo follen nicht nur der Phys 
ſikus und Medicinalrath die Apothefen von Zeit zu Zeit befus 
chen, die Apotheker im nöthigen Kalle belehren und einfchleichende 
Unordnungen freundſchaftlich auf dem kürzeften Wege in Orb» 
nung leiten, fondern es follen auch zweddienliche förmliche Bis 
fitationen der Apotheken von Zeit zu Zeit vorgenommen werben. 


2% 

Dergleichen Bifitationen fönnen nun zu jeder Jahreszeit und 
fo oft der Mebdicinalrath ed für nöthig findet, jedoch am ſchick⸗ 
Iichften im Herbite vorgenommen werben, der Medicinalrath und 
der Stadts und Landphyſikus follen dieſe Viſitationen jedesmal 
unvermuthet unternehmen. Sie müflen dabei auf folgende Uns 
terfuchungspunfte vorzüglich Nücficht nehmen, und in ihrem an 
die Landesregierung desfalld zu erftattenden Bericht anzeigen: 

1) Wer der Befißer der Apotheke ſey? Ob er ihr felbit vor: 
ftehe oder fie durch einen Provifor verwalten laffe? Ob er 
Gehülfen halte? Db er Lehrlinge habe? Wie er mit feis 
nen Leuten zufrieden ſey? 

2) Ob bad recipirte dispensatorium, die Apothefertare mit 
ihren Revifionen, die Apotheferorbnung, und andere bad 
Apotheferweien betreffende Verorbuungen da find? Ob 
das Giftbuch gehörig geführt? nad, Abfchnitt IV. Gap. IV. 
$. 15, der Apotheferorbnung. Ob die Recepte gehörig ges 
ordnet und aufbewahrt find? 

3) Soll nachgefeben werden, ob bas Laboratorium nebit Zus 
behör, die Materialfammer und der Kräuterboden gehörig 
eingerichtet und in Ordnung gehalten find. 

4) Insbefondere foll die Officin in Abficht der Drdnung und 
Reinlichfeit genau unterfucht werden. Db Gefäße, Mörs 
fer, Löffel, Waagen, Gewicht, nadı Borfchrift Abfchnitt IV. 
Gap. IH. der Apotheferorbnung gehörig befchaffen find? 
Ob die Gifte nach Abfchnitt IV. Gap. II. $. 15. der Apo⸗ 
theferorbnung befonders und im forgfältigen Beichluß des 
Herrn oder Proviford der Apotheke gehalten werben? 

5) Soll nachgefehen werden, ob alle in dem recipirten Dis- 
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pensatorio angeführte Arzneimittel da find, ob fie von ges 
höriger Güte und Brauchbarfeit find? (Um allen Weitläuf⸗ 
tigfeiten und Streit vorzubeugen, wird hiermit Eber- 
meyers tabellarifche Ueberſicht der Kennzeichen der Aechts 
heit und Güte einfacher und zufammengefeßter Arzneimit⸗ 
tel ald Norm aufgeftellt). Es follen daher bie einfachen 
Arzneimittel gehörig unterfucht und die Güte der zufams 
mengefeßten Arzneien, der ätberifchen Deble, der verfüßten 
Geifter, der Ertracte, Tineturen, ber gebräuclichften Salze, 
Queckſilber⸗ und Spießglad + Zubereitungen, nach chemi⸗ 
ſchen Regeln geprüft werden. 

6) Zugleich follen die Viſitatoren fich erfundigen, ob der Apor 
thefer noc) andere ald in dem Dispensatorio vorgefchriebene 
Mittel führe, welche, und zu welchem Endzweck. 


$. 3. 

Jede einfache und zufammengefegte Arznei, ibie bei der Uns 
terfuchung unbraudybar und untüchtig gefunden wird, ſoll fos 
gleich aus der Apothefe oder aus dem Arzneivorrath entfernt, 
wenigitend verfiegelr und ber Apothefer angewiefen werben, fie 
fobald wie möglich durch eine neue zu erjeßen, 


$ 4 

Sollte aber ein Apothefer durch den Ausfpruch der Bifitas 
toren über die Umächtheit eines Mittels fich gefränft fühlen und 
die Unächtheit nicht zugeftehen, fo follen die Bifitatoren die Die- 
yenfation des Mitteld einftweilen unterfagen und durch Berfies 
gelung des Vorraths verhindern, es foll aber ein Theil davon 
von dem Apothefer und Phyſikus verfiegelt und auf Koften des 
verlierenden Theild an einen unpartheiiichen auswärtigen coms 
petenten Richter geſchickt werden. 


$. 5. 


Endlich fol der Apotheker gefragt werben, ob er über etwas 
Beſchwerde zu führen habe. 
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Nr. CXYV. 


Verordnung, 
den Transport der Schüblinge betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Wir find benachrichtigt, daß von Seiten der Königl. Baier 
rifhen Behörden, eben fo wie von Seiten der Königl. Preußir 
ſchen, fein zur Beförderung in feine Heimath auf den Schub 
gefester Bagant zum weitern Transport übernommen wirb, wenn 
nicht nachgewiefen it und aus den bem, Schubzettel beiliegenden 
Actenſtũcken erhellt, daß er an den Drt, wohin er gebracht wers 
den foll, wirklicd; werde angenommen werden. Damit mun nicht 
etwa burch Nichtbeachtung dieſes Punktes in vorkommenden eins 
zelnen Fällen Verlegenheiten für die hiefigen Behörden entftehen 
mögen, haben alle Zuftizs und Polizeibehörden der hiefigen Lande 
ſich auch ihrer Seits durchaus nad diefem Grundfag zu richten 
und von fremden Behörden irgend eined Landes ganz und gar 
feinen Schübling, er mag beftimmt jeyn, wohin er will, anzus 
nehmen, fo lange noch nicht nachgewiefen ift, daß derſelbe an 
bem Ort, wohin er gefchafft werden foll, werbe aufs und am 
genommen werben, und die beöfallfigen Beweife ben Transports 
Requifitionen beiliegen. Dagegen haben aber bie hiefigen Behörs 
den ſelbſt ohne vorherige Ausmittelung der Heimath und bed 
Drts, wo ber Menſch angenommen werden muß, und angenoms 
men werben wird, feinen aufgegriffenen Baganten auf den Schub 
zu fegen, fonbern ſolche Leute, wenn fie fich feines Verbrechens 
ſchuldig gemacht haben, ohne Weiteres über die Grenze zu weis 
fen, aufgegriffene Verbrecher aber feitzuhalten, in Unterſuchung 
zu nehmen und gefegmäßig zu beftrafen, nad überjtandener 
Strafe aber und wenn bei der Unterfuchung deren Heimath 
ausgemittelt worden, wegen bed Transports in biefe, nadı vors 
heriger Gommunication mit der treffenden obrigkeitlichen Behörde, 
das Erforderliche zu verfügen. 

Goburg, ben 15. Zuli 1819. 

Herzoglich Sächſ. Kandesregierung, 
Hofmann. 
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Nr. CXVL 


Verordnung, 
den Transport der Schüblinge betreffend, 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Da bie in dem in Betreff des Schubweſens unterm 15. 
Julius d. 9. erlaffenen Generalrefcripte entbaltenen Beitimmuns 
gen bisher nicht immer genau befolgt worden zu feyn fcheinen, 
und dadurch öftere Zurückſchickungen der Schüblinge und vers 
gebliche Koiten verurfacht worden find, fo finden Wir Uns bes 
mwogen, allen Juſtiz- und Polizeibehörden der hiefigen Lande 
hierdurch die Anmeifung zu erteilen, die in der angezogenen 
Verordnung enthaltenen Weifungen genauer, als bisher mitunter 
gefchehen ſeyn mag, zu befolgen und feinen Schübling, er mag 
beftimmt ſeyn wohin er will, von irgend einer Bebörde anzuneh— 
men, fo lange nicht nachgewiefen ift, daß derfelbe an dem Orte, 
wohin er gefchafft werden foll, angenommen werben werde und 
die desfallfigen Beweife der Transport: Requifition beiliegen; 
vielmehr find alle Individuen, welche von fremden Behörden 
ohne diefe Beweife den bieffeitigen Behörden zugefchoben werden 
mögen, jederzeit gleich auf ber erſten Station dahin, woher 
ſolche gefommen find, zurücdzufchicden und zurüczumeifen. 

Eoburg, den 8. October 1819. 

Herzoglih Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXVII. 
MWeg:Polizeiordnung 
für die Herzogl. Sachſen Eoburgifhen Lande. 
Wir Ernft x. ꝛc. 


haben in Erwägung, daß bie zeithero beitandenen gefeglichen 
Anordnungen zur Schonung der bejtehenden Kunftitraßen und 
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fonftigen Wege theild in Bergeffenheit gekommen zu ſeyn fcheis 
nen, theild wohl auch wiſſentlich ohnbefolgt geblieben, und noch 
überbied in mehreren polizeigefeglichen Anordnungen zerftreut, 
für zwedmäßig und nothwenbig erachtet, alle die darauf Bezug 
habenden Befehle und Anweilungen in gegenwärtiged allgemeis 
ned Weges Polizeigefeg bringen zu laffen, und befehfen hiermit, 
daß demfelben fowohl von allen Unfern Unterthanen, als auch 
dem reifenden Publico bei Vermeidung der barinnen feitgefegten 
Strafen in allen gebührend nachgelebt werde. Unter diefer Bors 
ausfegung beftimmen Wir dahero ald geſetzliche Vorfchrift, wie 


folgt: 


1) Geber die Ehauffeen berührende Wagen muß: 


2 


u 


a) auf der Mitte ber Ehauffee fahren, er darf aber nur 
jedesmal auf der rechten Seite ftille halten. 

b) Derjenige Waagen, der einem andern begegnet und 
an weldem bad Ausweichen ift, muß folched zur 
Hälfte immer nur auf der rechten Seite thun. 

c) Beim Borbeifahren darf weder von dem einen noch 
dem andern gejagt werben. 

d) Kein Wagen darf das Geleife des vor ihm fahrens 
den Wagens beibehalten, oder in einem vorhandenen 
Geleiſe fahren. 

Mer dagegen handelt oder Streitigkeiten darüber verurs 

acht, ift im Betretungsfall in eine Strafe von 1 fl. 30 fr. 
verfallen, die er fofort an der nächſten Barriere zu bezahs 
len bat. 
Bei Bauholzfuhren darf das eine Ende nie auf der Straße 
nachichleppen, durch Fuhrwerk darf die Landſtraße zu feis 
ner Zeit gefperrt werben, und durch Sacabladen darf 
die Straße niemald verengt werben. Cine bergleichen 
Ordnungswidrigkeit ift nach Befinden mit 1 bie 5 fl. rhn. 
Strafe anzufehen. Bauholz, was auf die Chauffee gelegt 
wirb, ift fofort auf die Koften deſſen, der es hingelegt, weg» 
zufchaffen und derfelbe für jeden Stamm mit 15 fr. rhır. 
Strafe zu belegen. 


3) Fuhrleute, welche Schießpulver geladen haben, müſſen die 


Bedeckung des Fuhrwerks auf beiden Seiten mit einem 6 
Z0U langen P. oder mit einem ſchwarzen Fähnlein beſte— 





den, dürfen in feiner Stabt oder Dorf anhalten, und müfs 

fen von irgend einem Gebäude wenigftend 100 Schritte 

entfernt bleiben, bei einer Strafe von 9 Gulden rhein. 

Sollte durch Unterlaffung diefer Anordnung gar ein Schas 

den entftehen, fo üt der Gontravenient zum Erſatz bes 

Schadens verpflichtet und wirb überdies noch nach Befins 

den beftraft. 

Wer einen Ehanffeegeldeinnehmer fchimpft, zahlt 2 fl. rhn., 

wer Thätlichfeiten an ihm begeht, fol mit Gefängnis 

und nadı Befinden mit Zuchthauöftrafe belegt werben. Das 
gegen haben fid; aber auch die Chauffeegeldeinnehmer aller 

Höflichkeit zu befleißigen und den Paflanten die Entridy 

tung bes tarifmäßigen Chauſſeegeldes auf alle Weife zu ers 

leichrern. 

5) Wenn Jemand Steine von den Chauffeehaufen entwendet, 
wird er nach Befinden der Umftände mit 1 —5 fl. beftraft. 

6) Wer an den auf den Straßen gepflanzten Bäumen Frevel 
begeht, wird nach Borfchrift der Verordnung vom 19. Zus 
lius 1812*) im XXX, Stück des Regierungsblatted von 
jenem Jahre befiraft. 

7) Wer einen Meilenzeiger, eine Warnungstafel oder Barriere 
befchädigt, wird außer den Wiederherftellungsfoften mit 
2 fl. rhn. beitraft. 

8) Derjenige, der einen Pfahl verlegt oder auszieht, einen 
Prellitein oder die Reparaturfteine und Kieshaufen um: und 
auseinander fährt, ift in eine Strafe von 2 fl. rhn. ver 
fallen. 

9 Wer auf den Fußſteigen reitet oder fährt, beögleichen wer 
in den Ghauffeegräben reitet, geht ober fährt, wird mit 
1 fl. rhn. beftraft. 

10) Wer eine Doffirung ausmäht, zahlt 1 fl. 30 fr. rhn., und 
wer an den Brüden und deren Geländern einen Schaden 
verurfacht, wird mit 5 fl. rhn. Strafe belegt. 

11) Wer die Shauffeegräben mit Vieh aushüten läßt, wird mit 
15 fr. rhn. für jedes Stüd Vieh beitraft. 

12) Wer durch Rinder, Ziegen oder anderes Vieh Bäume an 


4 


— 


*) Nr. 37. Band XI. 
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der Straße beichädigen läßt, iſt in eine Etrafe von 1 fl. 
12 fr. rhn. verfallen. 

13) Wer Wegbaumaterialien oder Geräthichaften dem Wegr 
warte entwendet, wirb mit dem zehnfachen Werth derfels 
ben beitraft. 

14) Werm durch Entfernung ded Fuhrmannd von feinen Pfers- 
den oder Wagen ein Schaden entiteht, fo hat der Fuhr⸗ 
mann außer dem Erſatz noch eine Strafe von 1 fl. 30 fr. 
rhn. zu zablen. 

15) Wer eine Chanffeeftätte umfährt, wer die Borfpann um 
bed Chanffeegeldes willen abfpannt, beim Schlagbaum nicht 
anhält, das Ghanffeegeld nicht bezahlt, das Zurufen des 
Chauffeegeldeinnehmers oder auch ded Wegwarts nicht ber 
achtet, ift nicht nur in eine Strafe von 3 fl. rhn. verfal 
len, fondern hat audı das Chanffeegeld nachzuzahlen. 

16) Wer eine verichloffene Barriere eigenmäcdhtig öffnet, bezahlt 
3 fl. rhn. Strafe, und wer ſolches mit Gewaltthätigkeit 
übt, ift außer dem Erſatz der Wiederherftellungsfoften in 
eine Strafe von 10 fl. rhn. verfallen. 

17) Jeder Reifende hat bei der Ankunft am Schlagbaum, ges 
gen einen gebrudten und geftempelten Ghauffeegeldzettel, 
das tarifmäßige Chauffeegeld zu bezahlen, und diefen Zet— 
tel an der nächſten Barriere auf Verlangen abzugeben, audy 
unter Weges dem darnach fragenden Weginfpector, Weg: 
beamten oder Megmwart unweigerlich vorzuzeigen, bei 
Strafe von 1 fl. 30 fr. rhn., wenn er den Zettel nicht 
vorzeigen Fan. Bloße Anmeldungen bei ber Barriere, 
das Chauffeegeld erwa erſt rückwäats zahlen zu wollen, 
darf der Einnehmer nicht gelten laffen. 

18) Halten mehrere Wagen zugleid; an einer Barriere, fo bes 
flimmt die Zeit der Ankunft die Reihe der Abfertigung. 
Wer ſich vorbrängt, und der Weifung des Einnehmers 
nicht Folge leiftet, bezahlt 3 fl. rhn. Strafe. 

19) Die Berfälfchung eines Ghauffeezetteld wird nad den Ges 
fegbeftimmungen, welcde die Strafe über Berfälfchungen 
überhaupt betreffen, geahndet. 

20) Wer mit der Kette auf dem Rade, und nicht mit dem vor 
All, Bd. 4 
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fchriftömäßigem Hemmſchuh bemmt, bezahle 3 fl. rhn. 

Strafe. 

21) Bon allen Straßenpolizeis Gontraventionds Strafgelbern er: 
hält der Anzeiger die Hälfte des Betrags. 

22) Jeder Neifende, welcher eine Klage gegen den Einnehmer 
oder Wegbeamten anzubringen hat, kann foldye bei dem zus 
näcft treffenden Juſtizamte anbringen, welches alddann 
die Sache fofort auf dem fürzeiten Wege zu unterfuchen 
und nach Befund zu bejtrafen verpflichtet ift. 

Unfer Landesregierung hat die Juſtizämter, Polizeis und 
Megbeamten, ingleichen die Weginfpection mit der Handhabung 
und der Beachtung diefer gefeßlichen Borfchriften zu beauftras 
gen und verantwortlich dafür zu machen. 

Coburg zur Ehrenburg, den 4. Mai 1820. 

(L. S.) Ernit, H. z. S. C. ©. 


Nr. CXVIII. 
| Verordnung, 
das Wandern der Handwerfsgefellen betr. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Sn Erwägung, daß in ber neueften Zeit ungewöhnlid; viele 
Geſuche von Handwerfögefellen um Diepenfation von der vors 
fchriftdmäßigen Wanderzeit eingegangen und von ben lnterbe, 
hörden beifällig begutachtet worden find, die ſich hieraus erge- 
bende Abneigung gegen dad Wandern und eine zu große Nady 
fiht in Beurtbeilung der desfallſigen Gejuche aber beforgen läßt, 
daß die Handwerker dadurch in ihrer Vervollkommnung eber 
rüfwärtd ald vorwärts gehen möchten — ift höchften Orts gnäs 
digit befohlen worden, daß die firengere Beobachtung der befte- 
henden Borfchriften, die Wanderzeit der Handwerksgeſellen bes 
treffend, eingeichärft und befonderd den Unterobrigfeiten ſorgfäl⸗ 
tige Erwägung und Bezeugung der in jedem einzelnen Fall 
Statt findenden Hinderniffe zur Pflicht gemacht werben fell, 
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Indem Wir diefed hierdurch zur öffentlichen Kenntnig brins 
gen, ertheilen Wir zugleich den Und untergebenen Behörden bie 
Anweifung, in Fällen, wo Wanberzeit » Dispenfationsgefuiche 
angebracht werden und deshalb an Uns von ihnen Berichte zu 
erftatten find, find nach obigen höchften Beftimmungen genau zu 
achten. 

Coburg, den 12. December 1820. 

Herzoglich Saͤchſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXIX. 
Verordnung, 
das Berappen der Häufer betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Da die unterm 30. September 1806 im Coburger Wochen⸗ 
blatte erlaffene Verordnung, das Berappen der Häufer bes 
treffend, in Bergeffenbeit gefommen zu ſeyn fcheint, fo finden 
Wir Und bewogen, ſolche andurch wiederum zu erneuern: 


Wir Franz ıc. ıc. 


Mehrere Gebäude in den Städten Unſerer Coburg» Saals 
feldifchen Lande werben theild aus Mangel an Kenntniß der 
erfolgenden Nachtheile, Theild mit übelangewandter Sparſam⸗ 
feit viele Jahre an der Außenfeite mit feinem Bewurf bebedt. 
Die frühere Baufälligfeit derfelben ift zum Schaden der Eigens 
thümer eine unvermeidliche Folge und wegen der eindringenden 
Feuchtigkeit die Gefundheit der Bewohner hierburd gefährdet. 
Unnüß veranlaflen ſolche Gebäude im Laufe der Zeit einen grös 
bern Holzaufwand und verunitalten überdieß dad Anfehen ver 
Städte. 

Mir verfennen nicht die Zwedmäßigfeit, Gebäude, melde 
von frifchgebrochenen Steinen oder nicht ausgetrodnetem Holze 
errichtet find, einige Zeit zur Bewirkung ber Trodene ohne Bes 

All. Bd. 41 * 
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wurf zu laffen, allein es ift auch eben fo nachtheilig, Gebäude 
von Steinen, welche jchon erbaut waren, nicht fogleich nach ih— 
rer Bollendung zu bewerfen, da in der Folge feine Haltbarkeit 
bed Bewurfed zu gemwärtigen ift. Es gereicht daher einzig zum 
Vortbeil Unferer Untertbanen, wenn Wir ohne befondere Bors 
fchriften ihres Verfahrens ihnen bierburch lediglich die Verbind⸗ 
lichkeit auflegen, in den Städten ohne Ausnahme fein 
Gebäude von der Zeit der Vollendung länger als 
zwei Jahre obne Bewurf fiehen zu lafien. Wird dies 
fer Zeitpunkt überfchritten, fo foll die Ortspolizeibehörde dem 
Hauseigenthümer noch eine vierwöchentliche Krift zur Erfüllung 
diefed Bau » Polizeigefeged von Amtswegen beftimmen, nad 
fruchtlofem Abfluß derfelben aber auf feine Koften bad Ger 
bäude bewerfen laffen und deffen Ungehorfam mit 10 Thaler 
zum Vortheil der Stadt » Pflafterkaffe beitrafen. 

Für alle Gebäude, welche bereitd über zwei Jahre in den 
Städten errichtet und nicht beworfen find, beftimmen Wir zum 
Vollzug Unferer Verfügung noch eine Sahresfrift vom Tage der 
Berfündung; jene Gebäude aber, die noch feine zwei Sahre 
ftehen, müffen nach Ablauf derfelben den Bewurf erhalten, je 
doc; kann bei ungünftiger Jahreszeit bis zu dem ſchicklichen Zeit 
punfte die Frift erweitert werden. 

Daß fih alle Haudeigenthümer beftreben werben, burch eis 
nen einfachen und gefchmadvollen Anſtrich der Gebäude in mögs 
lichſter Uebereinſtimmung nach Kräften zur äußern Zierbe der 
Städte mitzuwirken, erwarten Wir um fo mehr, als ed ihnen 
felbit angenehm feyn muß, das freundliche Anfehen ihres Wohns 
ortes zu befördern. 

Um Und ber genanen Bollziehung dieſer Vorfchriften zu 
verfichern, befeblen Wir den Stadtmagiftraten oder Polizeivor: 
ftänden, ein Berzeichniß über die nicht beworfenen Häufer der 
Stadt nebit Angabe des Zeitpunftes, wenn deren Bau vollen« 
det wurde, binnen einem Bierteljahr an Unfere Landesregierung 
einzureichen und daffelbe am Scyluffe eines jeden Jahres mit 
Anführung der inmittelft neugebauten Häufer zu wiederholen, 

Sollten ſich bei den fünftigen allgemeinen Polizeivifitationen 
Vernachläſſigungen dieſes Gefeßes ergeben, fo werben die mans 
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gelhaften Gebäude ohne Weiteres fogleih auf Koften bed er 
ſten DOrtspolizeivorftandes mit dem Bewurfe verfeben werben. 
Coburg zur Ehrenburg ıc. ıc. 
Serenissimus. 


Auch ift ed zeithero oft vorgefommen, daß Bauluftige die 
Riffe zu ihren Gebäuben zu fpät zur Reviſion eingefchidt und 
dennoch .über Verzögerung deren Nüdgabe von der Baureviſion 
geflagt haben. Wir ertheilen daher die allgemeine Weifung, daß 
jeber, der bauen will, den Riß und Anfchlag über den vorzus 
nehmenden Bau im Winter, vor Anfang ded Baues bei Une 
einzureichen hat. Außerordentliche Fälle find von dieſer Anord⸗ 
nung ausgenommen. 

Goburg, den 21. December 1820. 

Herzoglih Säcf. Landesregierung. 
Hofmann. 


— nn 0 


Nr. CXX. 


Zur Verordnung, 
den Fleifhverfauf betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Wir haben die Bemerfung gemacht, daß die in der höchitem 
Verordnung wegen des Fleifchverfaufd vom 26. November 1810 
(im Regierungsblatte vom Jahr 1811 in der Beilage zu Nr. 1.) 
$. 9. und 12. enthaltene Beitimmung, daß Kälber, welche noch 
nicht wenigftens drei Wochen alt find, bei Zwei Thaler Strafe 
nicht geichlachtet werden follen, und daß die Metzger fich bed 
Hetzens ihrer Schlachtviehftüde enthalten, auch das gehebte 
Vieh, indbefondere Kälber, Schaafe und Schweine, nicht tofort, 
fondern erjt vier und zwanzig Stunden nach dem Einbringen ges 
fchlachtet werden follen, von den Metzgern nidyt gehörig befolgt 
werben, und finden Uns dadurch veranlaßt, obige Beltimmuns 
gen hiermit wieder zu erneuern; weiſen auch die Metzger hier 
mit an, ſich genan hiernach zu achten, und insbefondere ſich 
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des verbotenen Hetzens der obenbemerkten Viehſtücke gänzlich zu 
enthalten. Die Polizeibehörden aber werben hiermit bedeutet, 
alles Ernfted darauf zu fehen, daß die Metzger jene Weiſungen 
genau befolgen, bei vorkommenden Uebertretungsfällen aber ges 
gen die Lebertreter mit der in ber oben angegebenen Verordnung 
beitimmten Strafe ohne alle Nachficht zu verfahren. 
Goburg, den 21. Januar 1821. 
Herzoglih Sächſ. Yandesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXXI 


Verordnung, 


das Tabafsraudben auf feuergefährliden 
Orten betreffend, 


Im Namen ıc. ꝛc. 


Wir finden Uns bewogen, das früherhin mehrmals und zus 
lest unterm 4. Januar 1816 (Regierungsblatt für 1816 ©t. 2.) 
ergangene Berbot des Tabacksrauchens in Höfen, Scheuer, 
Holzes und Viehſtällen und fonft feuergefährlichen Orten, wie 
auch des unanftändigen Rauchens auf den Straßen zu erneuern 
und fämmtliche Und untergebene Polizeibehörden gemeflenit ans 
zumeifen, mit Eruft und Nachdrud darauf hinzuwirfen, daß dies 
fed Verbot überall gehörig befolgt und die Gontravenienten zu 
der in der angezogenen Verordnung vom 4, Januar 1816 ans 
gebrohten Strafe gezogen werben, 

Coburg, den 2. März 1821. 

Herzoglid; Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 





Nr. CXXI. 


Verordnung, 
die Dazarbfpiele betreffend. 


Im Namen ıc. ıc, 


Obgleich durch die Verordnung vom 1. April 1815 und 
durch die Generalreferipte vom 26. Februar 1818 und 26. Gas 
nuar 1820 alles und jedes Treiben von Hazarbipielen in allen 
Fällen und bei allen Gelegenheiten — mit alleiniger Ausnahme 
des eriten Tags bei Vogelſchießen, wo foldhe Spiele unter ges 
wiffen Bedingungen zu geftatten ber Ortspolizei nachgelaſſen ift, 
— verboten worben ift, fo ift doc in der neueiten Zeit wahrs 
zunehmen gewefen, daß jened Verbot nicht überall genau befolgt 
wird, daß an mehreren Orten und indbefondere auch in hiefiger 
Refidenzitabt in Wirths⸗ und Gaffeehäufern dergleichen verbots—⸗ 
widrige Spiele getrieben und von den Wirthen bier und da auf 
ftrafbare Weife begünftigt worden find, Wir finden Uns bems 
nad; bewogen, jened Berbot hierdurch zu erneuern und alles und 
jedes Treiben von Hazarbfpielen, worunter auch das fogenannte 
Parieren bei Gefellfchaftöfpielen gehört, gänzlich zu verbieten, 
auch alle Volizeibehörden hierdurch wiederholt und gemeffenft ans 
zumeifen, mit Ernft und Strenge darauf zu fehen, daß dieſes 
Verbot überall genau beobachtet werbe. 

Coburg, den 20. Juni 1821. 

Herzoglic; Sächſ. Randesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXXME. 
Verordnung, 
die Verhütung von Feuersgefahr betreffend 
Im Namen ıc. ic. 
Es ift früberhin mehrmals, insbefondere unter dem 10. 
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Juli 1736 und unter dem 6. Juli 1737 verordnet worden, daß 
zum Beiten der hiefigen Refidenzftabt und zur Abwenbung zu 
beforgenber Feuersgefahr die noch in der Stadt zwifchen den 
MWohnhäufern befindlichen Städel aus folcher entfernt werben 
follen und daß das Einlegen brenubarer Materialien, ald Holz 
und Reifig, Heu und Stroh, oder Früchte im Halm, in folche 
Städel durchaus nicht zu geftatten fey. Da biefer Berordmung 
bisher nicht fo genau, als ſich gebührt, nachgegangen worden ift, 
fo finden Wir Uns bewogen, diefelbe bierdurch zu erneuern, und 
it dem Magiftrat allhier gemeffenft aufgegeben worden, auf de 
ren genaue Befolgung mit Strenge zu feben. 
Coburg, den 22. Auguft 1821, 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXXIV. 


Verordnung, 


die Abbredung resp. Abänderung Öffentlider 
Gebäude betreffend. 


Im Namen ıc. ꝛc. 


In Gemäßhett höchiten Landesherrlichen Befehls follen fich 
alle Unterbehörden, inöbefondere auch die Magiftrate und Stadt; 
räthe der Abreifung und Abänderung alter und neuer öffentlis 
der Gebäude, insbeſondere auch der Thürme, Thore und Stadt 
mauern ohne vorherige Anzeige und Genehmigung enthalten, 
vielmehr, wenn fie eine Abbrehung und Abänderung der Art 
beabfichtigen, deshalb zuvor Anzeige anher machen und die höchſte 
Entſchließung, ehe fie Hand and Werk legen laffen, erwarten. 

Indem Wir diefe höchfte Beftimmung hierdurch, öffentlich bes 
fannt machen, geben Wir allen Uns untergebenen Behörden auf, 
foldye genau zu beobachten. 

Coburg, den 27. Auguft 1921. 

Herzoglich Sädyf. Landesregierung. 
Hofmann. 
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Nr. CXXV. 


Verordnung, 
die Befeitigung von Feuergefährlidfeiten 
betreffend, 


Im Namen ıc. ıc. 


Es ift bei Und vorgefommen, daß bad durch die Verords 
nungen vom 28, November 1811 Cim Regierungsblatt v. J. 
1811. Ar. XLIX.) und 4ten Sanuar 1816 (im Reg. Bl. vom 
Sahr 1816. Nr. II.) verbotene Umberlaufen mit offenen brennens 
den Fichtern und brennenden Tabaföpfeifen, in Ställen, Scheus 
nen, Böden, Höfen und andern Drten, wo leicht brennbare 
Gegenftände ſich befinden, beſonders auf dem Rande, wieder 
ftarf überhand nehme. Da nun diefem nicht nachgefehen werden 
fann, fo finden Wir nicht nur nöthig, ſolches nochmals bei Ver: 
meidung der in den oben angeführten Verordnungen angebrohes 
ten Geld» oder Gefängnißftrafen alles Ernfted zu verbieten, fons 
dern überhaupt jene beiden Verordnungen ihrem ganzen Inhalte 
nach hiermit wieder zu erneuern, und weifen alle Polizeibehör: 
den hierdurch an, mit Ernſt und Nachdruck auf pünctliche Bes 
folgung derfelben zu fehen, bie Uebertreter aber ohne Nachſicht 
zur Strafe zu ziehen. 

+ Goburg, den 27. November 1821. 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXXVIL 


Verordnung, 
die KReffelöfen betreffend. 


Bei einigen vorgenommenen Fenerpifitationen ift zu bemers 
fen geweien, daß bie in den Küchen der Häufer befonders auf 
dem Lande angebrachten Keffelöfen gewöhnlich in die Eden zus 
nächſt an die Grunpfchwellen der Gebäude gefegt, und dieſe 
Schwellen nie gehörig verwahrt find, um nicht allmählicd vom 

All BD. 42 
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Feuer ergriffen zu werben. Da num diefer Gefährlichkeit nicht 
nachgejehen werben fann, fo wird den Maurern bei Strafe von 
Fünf Thalern hiermit unterfagt, dergleichen Defen auf eine 
folche feuergefährliche Weiſe zu jegen. Sie werben vielmehr ans 
gewiefen, genau darauf zu feben, daß jeder nicht freiltehende 
Dfen der Art an einer Mauer in ausreichender Entfernung von 
Holzwerf aufgeftellt werde; den Polizeibehörden aber wird aufs 
gegeben, bei ihren Unterſuchungen den Stand diefer Defen ſtets 
vorzüglich ind Auge zu fallen, und folche Defen, wenn fie nicht 
durch Mauerwerfe gehörig verwahrt, oder an eine Mauer anger 
baut, oder fonjt jo geitellt find, daß fie feinen Schaden jtiften 
fünnen, nicht zu dulden. 
Goburg, den 29. April 1822, 
Herzogl. Sächſ. Kandesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXXVII. 


Verordnung, 
Vorſicht gegen Feuersgefahr betreffend. 
Am Namen ıc. ıc. 


Wir haben die Bemerkung gemacht, daß Unfere im zweiten 
Stüde des Regierungsblatts vom Jahre 1816 enthaltene Ver: 
orbnung vom 4ten Januar 1816, Borfiht gegen 
Feuersgefahr betr, nit in allen Stüden gehörig befolgt 
wird, und finden Uns dadurch veranlafßt, die gedachte Verord⸗ 
nung ihrem ganzen Inhalte nach wieder in Erinnerung zu bringen, 
und indbejondere den Gebrauch offener Lichter und das Tabacks⸗ 
rauchen an feuergefährlichen Orten bei Vermeidung einer Strafe 
von Bier Reichsſsthalern oder Sechs Gulden rhein. 
wieberholt gänzlich zu verbieten. 

Coburg, den 20. Mai 1822, 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Gruner. 





— 
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Nr. CXXVIH. 


Verordnung, 
das Verbrennen des Geftrüpps auf Feldern 
und Wiefen betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Es it mehrmals vorgefommen, daß durch das Anbrennen 
der aus den Feldern gerodeten Quecken und Geftrüpps oder 
ded auf den Wiejen zufammen gerechten Geftröhes, wenn die 
Haufen zu groß gemacht werden, die benachbarte Gegend burch 
Feuerlärm beunrubigt worden iſt. Um dem zu begegnen, wird 
hiermit allen Grundjtücbefigern, vorzüglich aber den Landleuten, 
angedeutet, bei dem Berbrennen der Queden und des 
Geftrüpps oder des Wieſenkehrichts und überhaupt bei 
allem Feuer, das auf den Feldern oder Wiefen angemadıt wird, 
fih des Anzündens zu großer Maſſen zu enthalten 
und die zu verbrennenden Haufen in Feinere Partieen zu theis 
fen, oder zu gewärtigen, daß, wenn burch das Anbrennen eines 
zu großen Haufens Feuerlärm entftehen follte, derjenige, ber je- 
nes verjchuldet, der Nachbarfchaft die dadurch erwachlenen Kos 
ften zu bezahlen angehalten werden wird. Uebrigens wird das 
unter dem 16, Mai 1812 ergangene, im NRegierungsblatt vom 
Jahr 1812 Nr. XXII. enthaltene, Verbot, ſolche zuſammenge— 
brachte zu verbrennende Bodenerzeugniffe nicht zu nahe an ben 
Hänfern der Drtichaften und an Waldungen zu verbrennen, 
und dazu feine windigen Tage zu wählen, hiermit nodymald wies 
derbolt. 

Goburg, den 3. Dctober 1822. 

Herzogl. Sächſ. Randesregierung. 
Öruner. 





XIU. Bd. 42* 


Nr. CXXIXK. 


Verordnung, 
die Annahme fremder Hammerfhmiede 
betreffend, 


Am Namen ıc. ıc. 

Es iſt zeither zu bemerken geweien, daß die Hammerwerks⸗ 
befitter fremde Hammerfchmiede, obne fih um ihre Le— 
gitimation vor ihrer Obrigkeit zu befümmern, in Dienjte 
genommen haben, und daß hieraus fowohl für die Hammer: 
gewerfe jelbjt ald für das gefammte Publikum allerlei Nachtheile 
hervorgegangen find. Um dem für die Zufunft zu begegnen, 
wird den Hammergewerten hiermit angedeutet, ohne Genehmigs 
ung ihrer Ortsobrigfeit fremde Hammerfchmiede nicht weiter 
in Dienjte zu nehmen, ober zu gewärtigen, daß fie im Falle 
von biefen verwirften Vergehen ober Verbrechen, für Koften, 
Geldftrafen und Schadenserſatz haften, auch alle von folchen 
Hammerſchmieden im Lande gewirfte Schulden zu bezahlen für 
verbunden erachtet werben; die Polizeis und Juſtizbehörden aber 
haben darauf zu fehen, daß dergleichen unlegitimirte Leute nirs 
gends in ben Hammerwerken geduldet werben. 

Goburg, den 25. October 1822. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Gruner. 





Nr. CXXX. 


Verordnung, 
das Tabacksrauchen an oöͤffentlichen Orten x. 
betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Ungeachtet bereit unter dem 4ten Januar 1816 (Regierungss 
blatt vom Jahr 1816. 2, Stüf) das Tabaddrauchen auf den 
Strafen und öffentlichen Pläßen der Stadt verboren worden; 
jo haben Wir doch die Bemerkung gemacht, daß ſolches feit eis 
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niger Zeit wieder ftarf überhand nimmt, und daß ‚man fogar 
mit brennenden Tabadöpfeifen an Drte hingeht, wo mit leicht 
feuerfangenden Materialien angefüllte Gebäude befindlich find, 
und auch, was höchft unanftändig if, in den nächften Umgebuns 
gen des Herzogl. Refidenzichlofles öffentlih Tabad zu rauchen 
ſich nicht ſcheut. Da nun biefem eben fo gefährlichen ald uns 
ſchicklichen und unanftändigen Treiben nicht nachgefehen werben 
fann, fo wird das oben erwähnte Verbot nicht nur hierdurch 
wiederholt, und dem Polizeiperfonale, den Schildwachen und den 
übrigen zur öffentlichen Aufficht angeftellten Perfonale die ftrenge 
Wachſamkeit auf deffen Befolgung aufgegeben, fondern aud, 
nächſt der Wegnahme der Tabadöpfeifen, für die Lebertreter 
diefer Verordnung im erften Betretungsfall eine Strafe von Eis 
nem Gulden rhein. beftimmt, welche Strafe beim jedesmaligen 
neuen Betretungsfalle derfelben Perfon um bad Doppelte erhös 
bet wird, unb wovon zwei Drittheile zur Armencaffe fließen, 
der dritte aber demjenigen bewilligt werben wird, welcher ben 
Uebertreter angegeben bat. 
Goburg, den 17. Mai 1823. 
Herzogl. S. Landesregierung. 
Gruner. 


Nr. CXXXI. 


Verordnung, 
das Hundehalten betreffend. 


Im Namen ꝛc. ıc. 


Es iſt zu bemerken geweſen, daß das wegen des Hundehal⸗ 
tens ergangene höchſte Mandat vom 23. April 1818 (Regierungs⸗ 
blatt für 1818 Rr. 29.) bisher nicht immer gehörig befolgt wors 
den ift. Wir bringen daher diefe höchſte Verordnung hierdurch 
wieder in Erinnerung, und ertheilen allen Und untergebenen Bes 
hörden die gemeffenite Auweifung, darauf zu fehen, daß man 
folcher ihrem ganzen Inhalte nach allenthalben gebührende Folge 
fette. Insbeſondere ift mit Ernft und Nachdrudf darauf hinzus 
wirfen, daß das $. 2, jener Verordnung enthaltene Verbot des 
freien Umberlaufens der Hunde in Städten und Dörfern, wenn 
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die Hunde nicht wenigftend mit tüchtigen Maulförben und mit 
Zeichen verfehen find, genan und pünktlich befolgt werde, 

Zugleidy finden Wir für nöthig, hiermit feftzufegen, daß 
von den Hunden, welche in biefiger Refivenzitadt gehalten wer 
den, ftatt der biöherigen Abgabe von Zwei Gulden rhein. 
von einem Hund und von Einem Gulden 15 Kreuzer 
rbein. von einer Hündin, vom nächiten Etatdjahre an, von je 
dem Hunde, und zwar ohne Unterſchied, derjelbe mag 
männlihen oder weiblihen Geſchlechts ſeyn, eine 
jährliche Abgabe von Bier Gulden rbein. an bie biefige Ars 
mencaffe entrichtet werben foll. 

Eoburg, den 27. Mai 1823. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Lob. 


Nr. CXXXU. 


Verordnung, 
die beffere Einrihtung der Schlothklappen 
betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Berjchiedene Fälle haben Uns die Ueberzeugung verichafft, 
daß die zur Dämpfung eined etwa entitehenden Schlothbrandes 
in den Rauchfüngen angebrachten Klappen, weldye gewöhnlich 
mittelit eines in dem Schlothe herablanfenden an der Klappe 
befeitigten Draths zugezogen werden, nicht ganz fo zweckmäßig 
eingerichtet find, wie fie ſeyn follten, indem theild der Drath 
das Zufallen und Zuziehen der Klappen oft erichwert, theils 
auch ſolcher, wenn ein Blis in einen Schloth fahren follte, dem 
Blige zum Leiter dient und dadurch deifen Gefährlichkeit fehr 
vermehrt werden fann. Beides ift aber nicht zu bejorgen, wenn 
jene Klappen nur mit einer Schnur aufgezogen werden, und 
diefe Schnur fo angewendet wird, daß durdy folche mittelit eis 
ned im Schloth oberbalb der Klappe, auf der entgegengejeßten 
Seite ihres Falles, angebrachten Ringes die — übrigens auf der 
Fallſeite etwas ſchwerer als an der entgegengefegten Seite ans 
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zufertigende — Klappe aufgezogen wird. Diefe Schnur, durch 
melche bie Klappe in die Höhe gehalten wird, fann den Schloth 
herunter bis in die Küche ohne alle Gefahr rückfichtlich der Leis 
tung eines eingefahrnen Bliges geleitet werden, und hat außer 
dem noch den Bortheil, daß bei einem entitandenen Schlothbrande 
durch ihr Entzweibrennen die Klappe felbft zufällt und dadurch 
ſich der Schloth von ſelbſt zufchließt, was befonders dadurch ers 
leicjtert werden fan, wenn die Schnur in der Nähe ver Klappe 
mit Pech oder Schwefel etwas beftrichen und damit ihr Berbrens 
nen beförbert wird. 

Die Polizeibehörden werden angewiefen, darauf zu fehen, 
dag die in den Schlöthen befindlichen Klappen auf die angeges 
bene Weife hergerichtet und da wo dergleichen neu hergeitellt 
werben, folche diefe Einrichtung erhalten, ald wozu die Maurer 
und Schornfteinfeger beſonders zu inftruiren find, und zwar was 
die legtern betrifft, mit der Anweifung, beim jedesmaligen Bes 
fteigen des Schlothes der gehörigen. Herrihtung und Unterhals 
tung der leichten Beweglichkeit der Klappe, damit foldye ohne 
Schwierigkeit von ſelbſt zufallen fann, ihre befondere Aufmerks 
famfeit zu widmen. 

Coburg, den 7. Zuli 1823. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Gruner. 


Nr. CXXXHL 
Verordnung, 
das Verwahren resp. Verdecken der Brunnen 
ftuben und anderer gefährliher Waſſer— 
ftellen betreffend *). 
Am Namen ꝛc. ıc. 


Es find feit furzer Zeit mehrere Kinder in Brunnenftuben 
und andern unverbedten Waflerbehältern ertrunfen. Damit nun 








*) Eingeführt in ven Aemtern Sonnefeld und Königsberg durch Ber, 
ordnung vom 17. Zuli 1830 und 22. September 1830. 
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ähnliche Unglüdsfälle ferner nicht vorkommen mögen, ertheilen 
Wir den Unterbehörben der Herzogl. Lande hierdurch die Anweis 
fung, die Brunnenftuben und andere in den Dörfern bier und da 
unverbedt oder ohne Geländer befindliche Wafferbebälter verbes 
den oder mit Geländern verfeben zu laffen und überhaupt auf 
möglichjte Verwahrung gefährlicher Wafferftellen forgfältig Bes 
dadıt zu nehmen. 
Coburg, den 3. October 1823. 
Herzogl. Sädyf. Landesregierung. 


Gruner. 
Nr. CXXXIV. 
Verordnung, 


Vorfiht gegen Feuersgefahr betreffend*). 
Am Namen ꝛc. ic. 


Es iſt zur Anzeige gefommen, daß das in der Verordnung 
vom 28. November 1811 (Meg. Blatt vom Jahr 1811 Stüd 
49.) enthaltene Verbot, Flachs auf Stubenöfen oder Badöfen 
zu dürren, nicht allenthalben gebührend beachtet werde, daß ind 
befondere das Einlegen von Flache in geheitte Backöfen fehr 
überhand nehme und gegründete Beforgniß wegen Feuerögefahr 
erwede. Wir finden darum nöthig, die angezogene Verordnung 
hiermit in Erinnerung zu bringen und wiederholt feitzufegen, daß 
das Flachsdürren auf Stubenöfen gar nicht, in Badöfen aber 
nur dann geflattet werben foll, wenn folde von andern Gebäus 
den entfernt ftehen, der Schultheiß des Orts den Ofen feiner 
Lage nad) zu diefer VBerrichtung für tauglich erflärt hat und die 
früher ſchon vorgefchriebenen Borfictsmaßregeln nicht vernad)s 
läffigt werden, fondern die Leute, während der Dfen mit Flachs 
angefüllt iſt, ſich immer einheimiſch halten, die Ofenlöcher mit 
tüchtigen Vorſetzblechen oder Steinen verſchließen und vor dem 
Ofen eine ſtarke Gelte mit Waſſer aufſtellen. Die Schultheißen 


*) Die ſe Verordnung iſt in den Aemtern Sonnefeld und Königsberg 
eingeführt durch Verordnung vom 22. Sept. 1830. 
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baben barauf zu fehen, daß dieſer Berorbnung die gebührende 
Folge geleiftet werde, bie Polizeibehörben aber diejenigen, weldye 
dennoch dagegen handeln follten, unnachfichtli mit Bier Thas 
ler Geld» oder verhältnißmäßiger Gefängniß- oder öffentlicher 
Arbeitsitrafe zu belegen. Auch wird zugleich bad Herumgehen 
mit offenen Lichtern in Höfen, Ställen, Scheunen, Böden und 
fonft feuergefährlichen Orten unter Wiederholung der in ber 
Verordnung vom 18. November 1811 enthaltenen Strafdrohung⸗ 
en nochmals ernftlicdy verboten. 
Coburg, den 9. December 1823. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Gruner. 


Nr. CXXXV. 


Verordnung, 
die Beftimmung des Termins zum Schluß der 
Wieſenhuth im Frühling und der Wiederer- 
Öffnung derfelben im Herbſte betreffend. 


Wir Ernft ıc. ꝛc. 


haben die Bemerkung gemacht, daß die Termine zum Schluß ber 
Wieſenhuth im Frühling und zur Wiedereröffnung derfelben im 
Herbite, für die zu folcher huthberechtigten Schäfereien, ſich eis 
ned Theild durch die zu Anfang des vorigen Jahrhunderts vors 
genommene Gorrection des Kalenderweſens bedeutend verändert 
haben, andern Theild aber mit dem Fortrüden der landwirth— 
fhaftlihen Cultur nicht mehr im richtigen Verhältniffe ftehen, 
und finden Und nad) vorherigem Beirathe und Zuftimmung Uns 
ferer getreuen Stände bewogen, deshalb Folgendes zu verorbnen: 


5. 1 
Der regelmäßige Termin zum Schluffe der Wiefenhuth im 
Frübjahre ift für Unſere gefammten Coburgiſchen, Saalfeldifchen 
und Hennebergiſchen Lande der Abend des drei und zwanzigſten 
Aprild jeden Jahres; die Wieſenhuth im Herbſte aber beginnt 
für die eigentlichen Schäfereien fowohl als für alle Schaafheers 
All, Bb. 43 
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den, welche nach dem Herfommen eines Orts von ihren Befigern 

auf fremdem Eigenthum geweidet zu werben pflegen, ohne Uns 

terfchied mit dem Morgen des erften Novembers jedes Jahres. 
2 

Rückt in manchen Jahren im Frühling die Vegetation ſchnel⸗ 
ler ald gewöhnlid; vor, fo bleibt es Unſerer Yandesregierung als 
Polizei⸗Collegium nachgelaffen, nach vorber hierüber Uns gemadhtem 
unterthänigiten Bortrage, ben Termin zum Schluffe der Früh— 
lingshuth in dem ganzen Rande, oder auch nur in einzelnen Bes 
zirfen deffelben, angemeſſen abzufürzen, und die Schäfereibefiger 
baben fich ohne Widerrede nad) diefer Beltimmung zu achten. 

6. 3. 

Rüdfichtlidy der Frühlingehuth werben alle Verträge, Schiede 
und Gewohnheiten, wodurd ein längerer Termin, ald der oben 
($. 1.) feitgeftellte, zum Schluffe derfelben für einzelne Orte und 
Bezirke beſtimmt ſeyn mag, hiermit für aufgehoben erflärt, und 
fönnen folche gegen diefe Verordnung nicht weiter angezogen 
werden; in Anfehung des Anfangs für die Herbithuth hingegen 
hat es bei foldyen Verträgen, Schieden und Gewohnheiten, welche 
an einzelnen Orten oder für einzelne Bezirke beitehen mögen, auf 
den Fall, daß ſolche von den Berechtigten gehörig nachgewiefen 
werben, fein Bewenden. 

§. 4 

In Fällen, wo ber geſetzlich feitgeitellte Termin von den 
Scäfereis oder SchanfheerdensBefigern oder deren Hirten übers 
ſchritten worden, haben dieſe nicht nur allen für die Eigenthümer 
ber Wieſen hieraus entfpringenden Schaden diefen zu erfeßen, 
fondern diefelben find auch noch in eine nach dem Verhältniffe 
ded angerichteten Schabend ſich erhöbende Strafe von wenig: 
ftend drei Gulden rheinifch zu nehmen und haben die Schäs 
fereis und Schaafheerben-Befiger fomohl wegen bed Schadenser⸗ 
ſatzes ald der Strafe für ihre Hirten zu haften, und zwar ohne 
Unterfchied, jene mögen dieſe zu einem folchen orbnungswidrigen 
Hütben veranlaft haben oder nicht. 

Coburg zur Ehrenburg, den 10. December 1823. 

(L. S.) Ernft, 9.5. ©. 
Hofmann. 
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Nr. CXXXVI. 


Verordnung, 
den unvorfidhtigen Ankauf der Metalle von 
Metallarbeitern betreffend, 


Am Namen ꝛc. ıc. 


Nachdem neuerer Zeit wieder mißfällig wahrzunehmen ges 
wefen, daß Diebereien und Betrügereien dadurch fehr befördert 
worden find, daß hier und da geitohlene und unterfchlagene Ef 
fecten, oft weit unter deren Werth, von unbefannten oder aner: 
fannt vermögenslofen, ober gar verbächtigen Perfonen, denen 
das Eigenthum folder Sachen nicht zuzutrauen ift, unvorfichtis 
ger und leichtfinniger Weife gekauft worben, ohne auf die des— 
falls vorliegenden gefetlichen Verbote zu achten; fo fehen Wir 
Ung bewogen, biefe Verbote, insbefondere aber die höchſte Vers 
ordnung vom 15. März 1804, den unvorfichtigen Anfauf der 
Metalle von Metallarbeitern betreffend, hiermit wieder in Erin 
nerung zu bringen und deren firenge Befolgung nochmals einzus 
ſchärfen, zugleich aber auch zu bemerken, daß im Nichtbeachtungss 
fall, die Käufer und Inhaber geftohlener Sachen ſolche nicht nur 
unentgeldlich werben herausgeben müffen, fondern auch noch, 
wegen bewiejener Fahrläffigkeit und Unvorfihtigfeit, nachdrücklich 
werben geitraft werden. 

Goburg, den 3. Januar 1824, 

Herzogl. ©. Landesregierung als Jultiz + Collegium. 
C. v. Griesheim. 


Nr. CXXXVIL 


Verordnung, 
das Mafenfteben auf berrfhaftliden Huthen 
und Triften betreffend, 
Am Namen ıc. ıc. 


Es ift zur Anzeige gefommen, daß von den, herricafts 
lihen Schäfereien zuftehenden, Huthen und Triften, Raſen 
XII, Bb. 43* 
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abgeftochen werben. Da hierburd; eine Beeinträchtigung der höchit 
berrfchaftlichen Gerechtfamen erfolgt, fo bringen Wir die Unzus 
läffigkeit beffelben zur allgemeinen Kenntniß, und warnen im 
Nichtachtungsfalle vor gerichtlicher Beftrafung. 
Eoburg, den 30. April 1824. 
Herzogl. Saͤchſ. Sammer. 


Riemann. 
Nr. CXXXVI. 
Verordnung, 


die Gleichheit ſaͤmmtlicher Feuerfprigen 
Gewinde betreffend. 


Am Namen ꝛc. ıc. 


Bei Fenerdbrünften ift ed fchon mehrmals vorgefommen, daß 
während des Löſchens zwei Sprigen zugleih auf verjchiebene 
Weiſe zerbrochen und um beswillen beide unbrauchbar geworben 
find, weil das noch gute Standrohr ober der noch unverfehrte 
Schlauch; ber einen Sprige an die andere nicht angefchraubt 
werben fonnte. 

Damit es nun in Zukunft möglich werben möge, eine Sprige 
durch die andere zu ergänzen, it nöthig, daß von nun an alle 
Sprigenrohre und Sprißenjdrläuche, fie mögen an Sprigen in 
den Städten ober auf den Dörfern beftimmt feyn, immer nur 
nach einerlei Gewinden verfertigt werben. Wir verorbnen daher 
hiermit, daß dieſes von jegt an gefchehen fol, und ertheilen zu 
dem Ende ben außer der hiefigen Stadt anfäffigen Rothgießern, 
welche ſich mit ber Berfertigung von Feuerfprigen befchäftigen, 
die Anweifung, fich die Formen zu den gleihmäßigen Gewinden 
von dem hiefigen Glockengießer Albrecht fommen zu laffen. 

Coburg, den 29. Juni 1824, 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
J. F. €. top. 
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Nr. CXXXKIX. 


Erneuerte Verordnung, 
bie Beachtung der Privar-Badtöfen bei der 
Beuerfhau betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Mittelft eined unter dem 25. Juli 1810 an fämmtliche Zus 
fizämter, an den Magiftrat zu Saalfeld und an alle Stadträthe 
gleihmäßig ergangenen Refcripts find diefelben angewiefen wors 
ben, bei der vorzunehmenden Feuerſchau bie in den verfchiedenen 
Drtichaften beftehenden Privatbadföfen einer forgfältigen Auf 
merffamfeit zu unterwerfen, unb genau zu erforichen, ob fie 
durchaus jo conftruirt und angelegt find, daß fie für durchaus 
ungefährlih in Bezug auf Brandfchaden zu achten find. Und 
weiter ift beftimmt worden: 

1) Defen, deren Gefährlichkeit Mar ift, oder deren Ungefährs 
lichfeit nicht ganz ausgemacht ift, find nirgends mehr zu 
dulden, ihr Gebrauch ihren Befigern bei Strafe von dreis 
Big Thalern zu verbieten, und hiernächſt noch Vorkeh— 
rung zu treffen, daß fie fo bald als möglich weggeriffen, 
oder, wenn der Cigenthümer fich nicht dazu verftehen will, 
ganz ungefährlid; hergeftellt werben. Damit aber an bie 
Stelle eined weggeriffenen folhen Ofens nicht etwa ein 
anderer eben jo gefährlicher treten möge, fo find 

2) alle diejenigen, welche einen neuen Privatbadofen erbauen, 
oder einen brandgefährlic befundenen ungefährlich herſtel⸗ 
len wollen, anzuweifen, dieß auf feinen Fall früher zu 
thun, als bis der Ort, wo ein folder Dfen gebauet oder 
erhalten werden foll, durch die treffende Polizeibehörde mit 
Zuziehung einiger Sadjverftändigen genau unterfucht und 
deſſen LUngefährlichfeit ganz unbezweifelt ausgemittelt ift, 
wobei den Eigenthümern anzubeuten, wie fie einen ſolchen 
Dfen zu bauen und herzuftellen haben. Iſt aber auch ein 
folher Dfen nach dieſer Ausmittelung erbauet oder herge- 
fellt, fo darf 

3) ihn der Eigenthümer bei Strafe von 30 Thalern doch auf 
feinen Hal früher benusen, als nach einer nochmals vors 
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bergegangenen Prüfung deſſelben durch die bei der eriten 
Befichtigung zugezogenen Sachverſtändigen, und nach einer 
auf diefe Weife geichehenen Erörterung der Frage: ob der 
Eigenthümer ihn ganz nach der bei der erften Befichtigung 
erhaltenen Anweifung erbauet und bergeftellt hat. Bei der 
Erlaubniß zur Erbauung ober SHerftellung eines ſolchen 
Dfens ift ferner dahin zu fehen, daß er überall möglichit 
entfernt von andern Gebäuden, beionders von Scheunen, 
Holzfhoppen und Wohnbäufern jtehen möge, und wird er 
vielleicht im Haufe felbit angelegt, fo muß er auf beiden 
Seiten in ausreichend dickes und breites Mauerwerk gejett, 
und der dabei nöthige Rauchfang gehörig feuerfeit angelegt, 
oder der Rauchzug in einen folhen Rauchfang geleitet 
werden; daß die Zuglöcher der in den Häufern angelegten 
Defen ind Freie gehen, ift wegen der mit einer ſolchen 
Vorrihtung verbundenen Feuerdgefahr nirgends zu dulden. 
Auch find die Eigenthümer aller Defen bei Strafe von 30 
Thalern anzuweiſen, fie auf feinen Fall, wenn fie nicht 
ganz ifolirt von andern Gebäuden ftehen, zum Hanfs oder 
Flachsdürren zu gebrauchen. Finden ſich 
übrigend in einem Drte mehrere Privatbadöfen, welche 
wegen ihrer Brandgefährlichkeit nicht weiter zu dulden find; 
fo ift von Seiten der Polizeibehörden den Einwohnern dies 
fer Ortſchaften die Errichtung eines oder etlicher Gemeinde- 
Badöfen zu empfehlen und durch zweddienliche Voritellungs 
en biefer Empfehlung Eingang zu verfchaffen, oder da, 
wo Bäder find, der Borichlag zu thun, gegen einen billi- 
gen Lohn bei diefen baden zu laffen. 
Nach mehreren vorgefommenen Fällen zu urtheifen, fcheinen 


diefe Anweifungen nicht überall forgfältig genug beachtet zu wers 
den. Wir finden alfo für nöthig, fie zu erneuern, und weijen 
alle Zuftizämter, Magifträte, Stabträthe und Drtd-Polizeibehör- 
den biermit an, fich genau hiernach zu achten, 


Coburg, den 13. September 18924. 
Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Gruner. 
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Nr, CXL. 


Verordnung, 
die Befeitigung von Feuergefährlichkeiten 
betreffend. 


Im Namen ıc. ꝛc. 


Da aus mehreren Vorfällen zu bemerken geweien, daß die 
unter dem 28. November 1811 (Reg. Blatt für 1811 Nr. 49.) 
erlaffenen und fpäterhin unter dem 4. Januar 1816 (Reg. Blatt 
vom Jahr 1816 Nr. 2.), 27. November 1821 (Reg. Blatt vom 
Jahr 1821 Nr. 48.) und 29. Mai 1822 (Meg. Blatt für 1822 
Kr. 23.) wiederholt in Grinnerung gebrachten Berbote des 
Gebrauchs offener Lichter in Ställen, Höfen, Scheunen, 
Boden, und font fexergefährlihen Drten, des Dreſchens bei 
offenen Kichtern, ded Flachsdürrens auf Stubenöfen oder im nicht 
gehörig verwahrten und bazu von ber Polizei beſonders für taug- 
lich erflärten Badöfen, ded Tabacksrauchens in Ställen, Scheu: 
nen, Holzs und Reißigböden und des zu vielen Strobs und Reis 
Bigeinlegend in die Städte nicht gehörig beachtet werben; fo 
wird beren Beachtung dem Publikum hiermit nochmals einges 
Ihärft, und insbefondere bei der Beleuchtung von Ställen, 
Scheunen und Böden auf die Nothwendigkeit ded Gebrauchs 
blecyerner, und die Unzuläffigkeit hölgerner Laternen aufmerkfam 
gemacht. Zugleich werden die Polizeis und Juſtizbehörden aufge 
fordert, die vorfommenden Uebertretungsfälle gebührend zu rügen, 
und mit der angedrohten Geldfirafe von Sechs Gulden rhein. 
Gefängniß oder öffentlicher Arbeit verorbnungsmäßig zu beftrafen. 

Goburg, den 30. Dctober 1824. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Gruner. 





Nr. CXLI. 
zur Handmwerfsordnung. 


Im Namen ıc. ꝛc. 
Nach Vorſchrift der allgemeinen Handwerksordnung vom 25, 
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Mai 1803 $. 71. find alle Schmaufereien bei Anfertis 
gung und Aufweifung der Meifterfiüde verboten, und 
iſt dafelbit den Dbermeiftern und Deputirten der Handwerker 
zur Pflicht gemacht, fich in folchen Fällen mit den ihnen innunges 
mäßig zufommenden Gebühren zu begnügen, und ein Mehreres 
nicht zu fordern. Weiter bejtimmt dad angezogene Geſetz $. 66., 
daß die Meifterftüce in der Regel in des Obermeifters ober eis 
ned Meifterd Haufe und beren Gegenwart verfertigt, daß fich 
aber babei fchlechterdingd nicht mehrere Meifter bei 5 Thaler 
Strafe einfinden und Feine Schmauferei gehalten, nicht wenis 
ger, daß nad) $. 67. die gefertigten Meifterftüde nur Einmal, 
wenn fie ganz fertig find, von den Gewerben befichtigt, und 
Beifiger und Obermeifter, die dergleichen geſetzwidrige öftere Be: 
fihhtigungen, wenn fie die Innung nicht befonderd erlaubt, den; 
noch geitatten, jeder in 10 Thaler Strafe genommen werben 
follen. Da nun mißfällig zu vernehmen geweſen ift, daß diefe wohls 
gemeinten und zweckmäßigen gefeglichen Vorfchriften, von mans 
chen Zünften in biefigen Landen nicht durchgängig und genau 
beobachtet, vielmehr denjenigen, welche das Meifterrecdht erwers 
ben wollen, ſowohl bei Anfertigung ald Befchauung des Meifter: 
ſtücks gefeßwidrige drücdende Unfoften verurfacht werden, fo fin 
den Wir Uns bewogen, die oben angeführten gefeßlichen Beſtim— 
mungen in Erinnerung zu bringen, deren genaue und gewiſſen— 
hafte Beobachtung allen Zünften der gefammten Herzogl. Lande 
wiederholt und gemeflenjt aufzugeben, und die Herzoglichen Ju— 
ftizgämter, wie auch die Magiſtrate allhier, zu Saalfeld und den 
Stadtrath zu Poösneck anzumweifen, auf deren pünctliche Befolgung 
zu fehen, alle ungebührliche und gefegwidrige Forderungen zurück 
zu weifen, und ben ſich in dieſer Beziehung zeigenden Mipbräus 
chen mit Ernft und Nachdruck zu ſteuern. 
Goburg, deu 6. April 1825, 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Coburg. 
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Nr, CXLH. 


Verordnung, 
die polizeilihe Auffiht auf wandbernde Hand. 
werfsgefellen betreffend, 


Am Namen ıc. ıc. 


Wir ſehen Und veranlaft, die wegen ber polizeilichen Aufs 
fit auf die wandernden Handwerksgeſellen gegebenen, in ben 
Generalrefcripten vom 35. Juli 1810 (Mr. 56.) und vom 19ten 
März 1811 (Nr. 64.), in der Verordnung vom 6. Geptbr. 1811 
(Nr. 72.), und in dem Generalrefcripte vom 10. Juli 1822 ent⸗ 
haltenen Vorſchriften hiermit in Erinnerung zu bringen, und bie 
genauejte und forgfältigite Beobachtung diefer Vorichriften ſaͤmmt⸗ 
lien Uns untergebenen Polizeibehörden wiederholt zur Pflicht 
zu machen. 

Coburg, ben 19. April 1825. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Goburg. 


Nr. CXLI. 
Zur Straßenordnung. 


Im Namen x. ꝛc. 


Da nad) gemachten Erfahrungen dem höchſten Mandat vom 
14. Mai 1803, die Erhaltung der Drbnung und Reinlichkeit 
auf den Straßen der hiefigen Stadt betreffend, und namentlich 
der darin enthaltenen Verordnung wegen Wegicaffung des auf 
den Straßen liegen bleibenden Düngerd, nicht überall genau 
nachgelebt wird, fo finden Wir Und veranlaft, dad gedachte 
Mandat in Erinnerung zu bringen und fowohl die Polizeibehörs 
den ald auch fämmtliche Einwohner der biefigen Stadt zur ge 
nauen Beobachtung deſſelben wiederholt anzumeifen. 

Coburg, den 19. April 1825. 

Herzogl, ©. Landesregierung. 
v. Goburg. 


XIII. Bd. 44 
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Nr. CXLIV. 


Verordnung, 
den Beſuch öffentliher Tänze durd bie 
Schuljugend betreffend. 

Es ift zu Unferer Kenntniß gekommen, daß die Schuljugenb 
an verfchiedenen Drten fich zu den öffentlichen Tänzen in Wirthe- 
häufern und Schenfen drängt, und daß dieſes von den mit der 
Drtöpolizei Beauftragten gedulbet wird. Da ſolches aber mit 
dem Zwede einer chriftlichen Jugendbildung ganz unvereinbar 
und mit Grunde zu beforgen ift, daß daraus die nachtheiligiten 
Folgen für die Sittlichkeit der Jugend erwachſen; fo finden Wir 
Ung veranlaßt, allen Eltern andurch zur Pflicht zu machen, ihre 
noch zur Schule gehenden Kinder zu feinem öffentlidhen Tanz 
ald Zufchauer zu laſſen, fie vielmehr von dergleichen Luftbarfeiten 
forgfältig entfernt zu halten, von den Predigern und Schullehs 
rern aber erwarten Wir, daß fie auf die genauefte Befolgung 
diefer Anordnung mit allem Eifer hinmwirfen werben, fo wie 
Mir Uns zu fämmtlihen Herzogl. Juſtizämtern, Magiftraten, 
Stabträthen und Bafallengerichten verfehen, daß fie die Tanz 
halter ihres Bezirfed wegen Nichtzulaffung der Schulkinder mit 
ernftgemeflener Weifung verſehen, und bie Befolgung derfelben 
mit Nachdrud zum Bollzug bringen werben. 

Soburg, 24. Octbr. 1825. 

Herzogl. ©. Conſiſtorium. 
Opitz. 


Nr. CXLV. 
Verordnung, 
das Lumpenſammeln betreffend. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 

Mittelſt der Verordnung vom 3. September 1819. (Reg. 
Blatt für 1819. Stück 37.) iſt den Juſtiz- und Polizeibehörden 
der Amtsbezirke Coburg, Neuſtadt und Rodach aufgegeben wors 
den, den Handel mit Lumpen ins Ausland ganz und gar nicht, 
inländifchen Käufern aber den Aufkauf und das Sammlen von 
Lumpen erft dann zu geftatten, wenn die Käufer oder Sammler 
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mit einem Scheine der Papiermühlenbefiger zu Dberlauter oder 
Mittelberg ſich darüber auszumweifen vermögen, daß fie von dies 
fen zum Anfauf und Sammlen beftellt worden, ober diefed Ges 
fchäft von ihnen mit deren Genehmigung betrieben werde, hints 
gegen biejenigen, welche ohne eine folhe Legitimation fich mit 
dem Einfauf und dem Sammlen der Lumpen befchäftigen, des⸗ 
falls in Unterfuchung und angemeffene Strafe zu nehmen. 

Wir fehen Und veranlaßt, diefe Verordnung hierdurd ihrem 
ganzen Inhalte nach zu erneuern und den treffenden Juſtiz⸗ und 
Polizeibehörben deren forgfältigfte Beachtung wiederholt jur 
Pflicht zu machen. 

Coburg, ben 21. December 1825. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Coburg. 


Nr. CXLVI. 


Zum Baureglement. 

Es ift zu bemerken gewefen, daß die beftehende Vorſchrift, 
welcher gemäß Neubauten oder bedeutende Reparaturen an Ges 
bäuden erjt nach erfolgter Genehmigung des deshalb einzureis 
enden Riffes vorgenommen werden follen, nicht immer gehörig 
befolgt wird, daß wenigſtens öfterd cher zu bauen angefangen 
wird, ald die erforderliche Erlaubniß erfolgt ift. 

Da nun diefem Mißbrauche ferner nicht nachgefehen werden 
fann, jo wird bie erwähnte Borfchrift hierdurch in Erinnerung 
gebracht, mit der Bemerkung, daß in fünftigen Webertretungsfäls 
len nicht nur der Bauherr und die Werfmeifter, fondern auch die 
Behörde, in deren Bezirk die Webertretung vorgefommen  ift, 
ohne Nachficht in Strafe werben genommen werben. 

Coburg, den 27. December 1825. 

Herzogl. S. Landesregierung. 
v. Coburg. 


Nr. CXLVIL 
Zur Wegpoligeiordnung. 
Am Namen ıc, ıc. 


Rachdem wiederholt zur Anzeige gekommen ift, daß mehrere, 
Xu, Bb. 44* 
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von der Entrichtung des Chauſſeegeldes nicht befreite Perſonen, 
das tarifmäßige Chauſſeegeld häufig nicht bezahlen, dadurch aber 
den Verordnungen vom 1. Juli 1810 *) und 4. Mai 1820 **) 
geradezu entgegen bandeln, fo jehen Wir Uns veranlaßt, ebens 
genannte Verordnungen ihrem ganzen Inhalte nach hierdurch in 
Erinnerung zu bringen. Wir fügen hierbei die Bemerkung bins 
zu, daß fämmtliche Provifoner, Chauffeegeldeinnehmer und Wegs 
wärter angewiefen worden find, die Gontravenienten zur Beltras 
fung nach dem Inhalte der erwähnten Berordnungen bei den 
treffenden Behörden anzuzeigen. Und da gleichfalls zur Anzeige 
gekommen iſt, daß den höchſten Verordnungen vom März 1803 
vom 26. Januar 1808 und den oben ſchon genannten Berords 
nungen entgegen, öfterd auf den Parquets oder Fußfteigen an 
den Ghauffeen geritten oder gefahren wird, fo fchärfen Wir bier 
durch auch diefes für Alle, ohne Unterfchied des Standes, ers 
laffene und beſtehende Berbot mit der Warnung wieder ein, daß 
die bei dem Chauſſeebau angeftellten Perfonen angewiefen find, 
fofort Anzeige von dem Frevel bei den treffenden Herzogl. Zus 
ftizämtern zu machen, damit unnachfichtlich die zuwider handelns 
ben Perſonen in die geſetzliche Strafe genommen werden fünnen. 
Goburg, den 18. März 1826. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Gruner. 


Nr. CXLVIH. 
Verordnung, 
die neue revidirteMedicinaltarebetreffend***). 


Am Namen ꝛc. ic. 

Wir haben für nöthig gefunden, die bisherige Tare für Mes 
dicinalperfonen von 1814 revibiren zu laſſen und madjen bie 
neue Taxe, welche hier unten folgt, nun zur allgemeinen Nadys 
achtung hierburd; befannt, wobei Wir zugleid; nody Folgendes 
feſtſetzen: 

*) Nr. 37. Band AU, 
**) Mir. 117. d. B. 


***) In den Aemtern Sonnefeld und Königsberg eingeführt am 12 Febr. 
1827 und 22. Scpt. 1830. 
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1) Notoriſch Arme und foldhe Perfonen, die ihren Unter 
halt nicht oder nicht hinreichend verdienen fönnen, follen von 
ben Nerzten und Wundärzten unentgelblicd; behandelt werben. 

Minderwohlhbabende, die ihren Unterhalt verbies 
nen, Wohlhabende und Reiche zahlen, erftere die nies 
drigiten, die zweiten einen mittlern und lettere einen ber 
höchſten Preife. Doc; ſoll durch diefe Beitimmung ber Freis 
gebigfeit der Neichern feine Grenze geſetzt werben. 

2) Bei langwierigen Krankheiten, die über 4 Wochen dauern, ers 
hält der Arzt den 4ten Theil weniger, als ihm die Tare geftattet. 

3) Wenn in einer Familie mehrere Kranke von einem Arzte 
zugleich behandelt werden, erhält der Arzt für 2 Perfonen 
den Aten Theil, für 3 Perfonen die Hälfte und für 4 Pers 
fonen das Doppelte der Tare mehr. 

4) In allen gerichtlichen oder außergerichtlichen Fällen, wo 
eine öffentliche Gaffe die Bezahlung zu übernehmen bat, barf 
die Medicinalperfon nur nad) ber niebrigften Tare liquidiren. 

Coburg, den 12. Mai 1826. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
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Coburg. 
I. Taxe für Aerzte. fe fe elf] Er. 
Für ein Necept, bad der Arzt in feinem Haufe 
verichreibt . — 12/7) — |2%4 
Zur Nacıtzeit von 10 uhr Abends bie früh 6 
Uhr — 24* — 48 
Für der leihen, wenn "ber Kranfe fü dh bei 
demjelben weiter Raths erholt, bei Tage .;— | 91] — |12 
Zur —— R — [18|+| — 124 
ir den erften Be * mit oder ohne Recept 
En Taae » — 24 |» | — [36 
Zur Rad eit.. —130|*| 11— 
Für jeden —— Beſuch mit oder ohne Re 
cept bei Tage . . e — 12/1 — 
u Nachtzeit . — 24 * — 
ür den erſten Beſuch in anſteckenden Krank 
heiten und bei Raſenden, bei — .- 130412 1|1— 
Zur Nachtzeit . i — /45|>| 1/30 
Für * andern verlangten Beſuch in ans 
ſteckenden RN, ei — — 18] » | — 130 
Zur Racdıtzeit. -» 113901» | — 48 
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Wenn der Arzt eine ganze Nacht hinburd bei 
dem Kranken bleiben muß . R . R 
Für jeden Bejuch über Land, ohne Transports 
und Zehrungsfoften, incl medicinifche Ber: 
orbnung bei Tage, bis zu 1 Meile 
für jede folgende Meile 
bei Nachtzeit dad Doppelte. 

Für jeden Tag, ben der Arzt bei dem Krans 
fen bleibt, ohne Zehrungsfoften, inch, mes 
dieinifcher Verordnung . j A s N 

Für die erfte mündliche Gonfultation mit ans 
dern Aerzten, oder Wundärzten . : 
ür jede nachfolgende Gonfultation nr 
ür ein audgearbeiteted Gutachten, nach Ber; 
hältniß der Wichtigkeit, der Kürze, oder 
Ausführlihleit 22 nn 

Für Briefe an auswärtige Kranke, 

Ir den erften Brief . ‘ . 


| 
r jeden folgenden . : y pas 30 





Für eine Goniultation an einen Wundarzt, 
nach Berhältniß der Augsführlichkeit oder Kürze | — |30| » 
Kür den Beiftand bei einer fchweren Geburt, 
oder chirurgiſchen Operation nad Berhälts 
niß der Wichtigkeit und des Zeitverlufig, 
bei Tage . R — — 
bei Nachtzet ... 
Für die Ausarbeitung einer Krankengeſchichte 
zur Einholung eines Conſilii, nach Verhält⸗ 
niß der Wichtigkeit und Ausführlichkeit 
Für die verlangte Beiwohnung einer Privat⸗ 
— incl. des Berichts. — 
ei großer Fäulniß, oder nach anſteckenden 
Krankheitenn 
Für die Anwendung der Rettungsmittel bei 
Scheintodten 
wenn nur einige Mittel angewendet werden 
bei Nachtzeit in beiden Fällen das Doppelte. 


Für eine Blatterinoculation 
1. Taxe für Phyſiker. 


Für die gerichtliche Beſichtigung eines Leich—⸗ 
nams ohne Transports und Zehrungskoſten, 
incl. ded Bericht, nachdem biefer mehr 
Mühe und Zeit erfordert } R ” 


= 
| 
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Für die Befichtigung eines gefährlich Berwuns 
beten, ohne Keifes und Zehrungsfoften, incl. 
bed darüber auszujtellenden undſcheins, 
nach Verhältniß der dabei gehabten Mühe 
und Zeitverluft . . i A . . 

Die Reifen und Beſuche ded Phyſikus werben 
nad) der Tare für Aerzte bezahlt. 

Für die legale Section eines beichnams, ohne 
Reifes und Zehrungsfoften . . j 
Wenn der Leihnam fhon in Fäulniß über, 

eganggen. Er 

Für den Obductiongfchein oder visum et reper- 
tum, nachdem ed mehr oder weniger aͤus⸗ 
führlih it . ; E “ ee uch 

Wenn der Phyſikus über Nacht ausbleibt, ers 
hält er nodh We . r A . 

Für die Unterfuchung einer Vergiftung, ver- 
gifteter Flüffigfeiten, Pulver ıc. nebft Bes 
richt, ohne die von dem —** zu be⸗ 
rechnenden Reagentien und excl. der etwa 
vorhergegangenen Section . .  . 

ür einen Bericht in Partheifachen oder Gut: 
adıten, nebſt Ruftration der Acten, nad 
Verhältniß der dabei gehabten Mühe. . 
ür eine gerichtliche Unterfuchung bei Ges 
mütbsfranfheiten, verftellten Krankheiten, vers 
heimlichten Schwangerſchaften „Veneriſchen, 
Unvermögenden ıc. incl. ded Berichts nach 
Verhältniß der dabei gehabten Mühe . . 

Für die Unterfuhung einer Epidemie, oder 
aud; einer Thierfeuche, ohne Transports 
und Zehrungskoften, incl, ded Berichte, nad) 
Verhältniß der Mühe und Gefahr . co. 
ür ein Gejundheitss ober Krankheitszeugniß 
ür dad Examen eines Chirurgen 
ür das Eramen einer Hebamme . . 
ür die Prüfung eines Apotheker⸗ oder Wund⸗ 
arztlehrlings bei deffen Annahme, incl. des 
Prüfungsicheing . . a s A 
ür die Apothefenvifitation incl. des Berichts 
ür die Anwendung ber Rettungsmittel, fiehe 
die Tare der Aerzte. 

„ „NM. Zare ar Wundärzte 
Für ein Necept, das der Wundarzt in feinem 


fl. 


„co | — 


fr. 





». 


un 


Haufe — inel. des — 
bei Tage . . 
bei Nacıtzet . 

Kür den eriten Beſuch bei Tage, mit oder 
ohne Recept . ‘ 
bei Radıt . 


Für jeden folgenden Beſuch bei Tage mit oder Eu 


ohne Recept . . . J 
bei Nacht 


ür jeden Befuch bei anſteckenden Krankheiten — 


ür einen Krankenbericht zur Einholung eines 
Arztlicdyen Rathes. 

Für jeden Beſuch über Land, ohne Transport: 
und Zehrungsfoften, für die * Meile am 


bei Moacht das Doppelte. 

Wenn der Weg weiter ift, ald eine Meile, 
für jede folgende . j 

Für jeden Tag, den ber Wundarzt bei dem 
Kranfen verweilen muß, ohne Zehrungsfoften 

Für die erite fehriftliche oder mündliche Con— 
ſultation mit einem Arzt oder Wundarzt 
ür jede folgende . t - 
ür eine gerichtliche Leichenöffnung. .. 
enn die Krankheit anſteckend war . 

Kür eine gerichtliche Beſichtigung eines Reich- 
named, ohne Transports und Zehrungsfoften, 
incl. ded Berichte R 

Desgleichen, wenn der Phyſi ins mit dem Chirurg 
die Beſichtigung unternimmt und dieſer nur 
den Bericht mit unterſchreibt 

Für die Beſichtigung eines Verwundeten, ohne 
Transport» und Zehrungsfoiten, incl, des 
a nach Berhältniß der dabei gehabten 

übe . 

Für irgend. eine andere gerichtliche Beſichtigung, 
3. B. bei Veneriſchen, inel. des Berichts 

Für die legale Section eines Leichnams, ohne 
Transport» und Zehrungsfoften, incl. ver Uns 
terjchrift des Berichts, den der Phyſikus macht 
Wenn die Leiche ſchon in Fäulniß übergegangen 
Bleibt der ug über Nacht aus, fo ers 

hält er noch 

Für ein Geſundheits⸗ oder Krankheitszeugniß 
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Macht der Chirurg in gerichtlichen Fällen 
mehrere Befuche, oder verrichtet Opera⸗ 
tionen, fo werben’ diefe nach der Taxe 
bezahlt. j 

Kür den erften Berband einer Wunde, wo eine 
blutige Naht nöthig ift, inch. des Beſuchs. 
Für die Beforgung einer einfachen Hieb⸗, Stiche, 
oder Quetichungswunde, ohne Arzeneien, 
welche hier, wie bei allen folgenden Fällen, 
nicht mitbegriften find, wöchentlich, nad) der 
Größe und Tiefe. f j : s a 
Für die Beforgung einer complicirten Stich, 

Hieb⸗, Schnitt⸗ Quetſchungs⸗ oder Brands 

wunde, oder die bis in die innern Theile 

dringt, nach der Wichtigkeit der Complica— 

tion und Tiefe, wöchentlich.. . . 

Für die Beforgung einer Schußwunde, wo der 
Scußfanal geöffnet wird, oder in die innern 
Theile — iſt, wöchentlich — 

Für die Beforgung einer einfachen Schnitt-⸗, 
Stich» oder Schußwunde am Kopf, ohne 
Hirnfchädel- oder Hirnverlegung, wöchentlich 

Für die Beforgung einer eg) wo 
der Schädel verlegt und eingebrüdt if, 

doch ohne Fiffur und Bruch, wöchentlich . 

Für die Behandlung einer äußerlichen Entzüns 
dung, Eitergejchwürd (abscessus), leiich 
eich Düre Culeus), Fiſtelgeſchwürs, Ges 
chwulſtes ıc. wöchentlih . i j ; 

Wenn die Eur länger ald ein Monat bau: 
ert, wöchentlich 5 . r . u 

Wenn Garied damit verbunden ift, wöchentlich 

Kür die Behandlung des falten Brandes bei 
irgend einer Wunde, Entzündung ıc., fo 

lange der Brand dauert, täglich } . 

Für ——— eines Krebsſchadens, wö—⸗ 

entli 


Für eine Blaſe zu ziehen und eine Woche zu 
behandeln . & N ä u r A 
Wenn deren mehrere gelegt werben, für jede 
Bei anſteckenden Krankheiten . . . 
ür das Seidelbaſtauflegen bis zum Fließen . 
gi ein Glyftir zu fegen, ohne die Materie 

u * 2 “ * * * * . 


XIII. 2b. 





550 





Wenn deren — in einem — geſebt 
werben, für jedes . Hi 

ür ein Tabafsrauchfigftir 

ür Die ——— eines Fontaneils bis zum 


Fuß. 

Kür das Schröpfen mit dem Schröpfichnepper, 

wo 4 bid 8 — geſetzt werden 

— mehr als 8 Koͤpfe geſetzt werden, 

für jeden . R 

ür unblutiges Schröpfen ; für jeden Kopf ; 
ür Scariftcation mit dem Meſſer 





Sollte die Scariftcation mit dem Meffer, 
oder einem andern Inſtrument bei einem, 
von einem tollen Hunde Gebiffenen ange: 
wendet werden; fo muß dies, ald für die 
Zufunft unbrauchbar, bei der Obrigkeit 
niedergelegt werden und der Kranfe muß 
den Werth deilelben dem — vergüten. 

ür eine Gauterifation . 

ür ein Haarfeil zu legen und i in ruf zu bringen 

ür eine " Averlafe am Arm . 

>» » am Fuß r 

» am Hals oder Koyf . . 

Für Blutegel anzufegen, wenn fie der Bunde 
arzt hinzutbut, für jeden 

enn er fie nicht hinzuthut 

Für die Behandlung einer einfachen Berftaus 
dung überhaupt . . 

Für die Behandlung einer Verſiauchung, welche 
mit einer ſtarken Verquetſchung — 
it, wöchentlich 

Für die Einrichtung und Behandlung einer 
einfachen Verrenkung des Dberarmes, bis | 
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Genef fung 

Für die inrichtung des Schentelbeins, bie 
zur Genefung . 
ded Vorderarmeg, bie zur Genefung . 
bed Kniegelenks, "sie Ed Genefung 
bes Fußes, bis zur Genefun 

Für vB Einrichtung und Behandlung jeder 
andern einfachen Berrenfung, 3. B. der Hand, 
ber Finger, der Zehen. B 

Für die Ginrichtung einer zufammengefegten 
Berrenfung, wo mehrere Gelenfe zugleid, 
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*| fr. 


verrenkt find, wirb nad; der Zahl und Wich⸗ 
‚tigkeit derjelben gerechnet. 

Für die Einrichtung einer verwidelten Berrens 
fung, wenn Quetihung oder Wunden, Zer⸗ 
reifung der Bänder, Knorpelbrüche ıc. das 
mit verbunden find, wirb außer der für die 
Einrichtung und Behandlung der Verrenkung 
felbjt bejtimmten Taxe noch wöchentlich 1 fl., 
wenn Knochenbrüche damit verbunden find, 
noch die für die Rnochenbrüche beftimmte 
Tare bezahlt. 

Für die Einrichtung eines einfachen Knochens 
bruchs am Arm oder Fuß ıc. 


bei jüngern Perfonen . R F . 1 31 — 


bei ältern Perfonen . ——— 
ür die nachherige Behandlun ‚ wöchentlich. 
ür die Einrichtung eines ze chmetterten oder 
Splitterbruhd . ir 
r die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Einrichtung eines zu ammengefegten. 
Bruches bei jüngern Perfonen 
bei ältern Perjonen . 
Be die nachherige Behandlung, wöchentlich . 


u 
S| 
= 


ür die Einrichtung eines complicirten Bruches 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlid . 
Für die Einrichtung des Bruchs des Unter 
fiefers . 
ür die nachherige Behandlung f wöchentlich . 
ür die Einrichtung eined Bruchs des Shlif 
felbeines 
ür die nachberige Behandlung f wöchentlich . 
ür die Einrichtung eines Bruches des Schul 
terblatted . 
Kir bie nachherige Behandlung r wöchentlich . 
ü 


u > LE #2 


= | 


r die Einrichtung eines Bruchs einer Rippe 


war 
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enn mehrere gebrochen find. — 

ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Einrichtung des Bruchs der ossium 
innominat . 

ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür bie Einrichtung des Bruch der Kniejcheibe 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
Die Anjchaffung der Verbanditüde, oder ber 
fonderer zur Hülfe des Kranken nöthiger 
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Mafchinen muß der Kranke auf feine Koften 
beforgen. 

. die Trepanation 
enn mehrere Kronen angefeßt werben, für 
jede befonderd . 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür eine Staaroperation an einem Auge . 
ür diefelbe Operation an beiden Augen gleich 
nadı einander . 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die andern Operationen an ben Augen, 
durch Schnitt, oder Arzneimittel incl. der 
nachberigen Behandlung . . 
ür die Eritirpation ded Auged . 
ür die nadıherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Operation einer Thränenftitel 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich. 
ür die Operation einer Speichelftitel 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlih . 
ür die Ertraction und Eur eines Naſenpolypen 
Eines Obrpolnvpen  . 

au die Operation und Gur einer Haafenfcharte 
as Zungenbändchen zu jchneiden, wenn es 
zu weit vorne angewachien üt . 

Für die Erfirpation der Mandeln und nad 
‚herige Gur . r 
ür die Abnahme des Zäpfchene ; 
ür die Operation und Behandlung eines 
ſchlimmen Gejchwüres im Munde, oder Hals, 
nach Verichiedenheit der Dauer und der Gur 

Für einen Zahn auszuziehen, nach Verhältniß 
der Schwierigfeit ber Operation 
ür eine Zahnwurzel auszuzieben . 
ür Reinigung, Auöbrennen, Ausfüttern der 
Zähne . 

Für die Heraugziehun eines im Magenfchlund 
ftefenden fremden Körpers . 

Für die Deffnung ber RE: und nachhe⸗ 
rige Behandlung . 

Für die pharyngotomie und unachterige Bes 
—— 

Für die ſtirpation eines Kropfs "und nad 
berige Behandlung . r 


* * * 
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Für die Erftirpation bed parotis und — 
rige Behandlung . 
ür die Deffnung der Bruft (Paracenthesis) . 
ür die un — wöchentlich 
ür die Deffnung des Unterleib —— 
ür das durchbohren ber DEE: und u 
herige Behandlung , . oo. 
ür Die Amputatio penis 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Dperation eines verborbenen Hoden . 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich, . 
ür die Operation und nachherige Behandlung 
der Phymosis und Paraphymosis . 
Für die Operation des Mafferbruche durch 
den Schnitt. . 4 
Si die nachherige Behandlung, wöchentlich . 1 
r die Dperation ded Ma erbruch dur 
Punction und nachherige Injection . 1 
5 die nachherige Behandlung, wöchentlih .| 1 
die Taxis, oder Zurü bringung eines 
eingeflemmten Bruches, nach Verhältniß der 
Schwierigkeit der Operation . 
r die Operation eines eingeflemmten Schadens 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür einen Steinthnitt . . 
ür die nachherige Behandlung ‚ wöchentlich r 
ür Ausfchneidung eines Steins aus der 
Harnröhre, incl. der nachherigen Behandlung 
nadı Verhältniß ibrer Dauer und Schwie— 
rigfeit . 2 
Sin die Zurücbrin ung eines Scheiden⸗ ober 
Gebährmuttervorfalld . 1 
Für die Zurücdbringung eines einfachen Mat: 
darmvorfalles bei Erwachfenen . s .|— 
bei Kindern . . — 
Für die Zurückbringung eines complicirten 
Maſtdarmvorfalls 1 
Für eine Application des Gatheters bei anne 
perfjonen I 
bei Weibsperſonen — 
Wenn es mehrmalen geſchieht, jedesmal die 
Hälfte. 
Für die Ertraction und Cur eines Mutterpos | 
Iypen . . . * . . . ’ 4 — 
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Für die Erftirpation der Gebärmutter und 
nachherige Behandlung x R A ß 
ür die Operation und Gur einer Gefäßftitel. 
ür die Ablöfung eines Arm . . . 
ür die Erftirpation des humeri ober antibrachii 
ür die nachberige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Ablöfung des Schenfeld . r ; 
ür die Erftirpation des Femors . . . 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Ablöfung eined Fußes unter dem Knie 
ür die Erftirpation des Unterſchenkels aus 
dem Kniegelenfe . j ’ —— 

Ir die nachberige Behandlung , wöchentlich . 
ür die Ablöfung eined Fingers, oder Zehe, 
incl. der nachherigen Behandlung . . 

Für die Operation und Behandlung einer Puld- 
abergeihmwulii . s A . s 

Eines Blutaderfropfd . ; . R R 

Für die Operation eined Scirrhus, nach deffen 
Größe und Sik . : i a . i 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Operation eined größern Krebsſcha— 
dens, 3. B. in der Bft . .  .0 u 
ür die nachherige Behandlung, wöchentlich . | 
ür die Operation eined kleinen Krebsichas 
dend, 5. B. an ber Naſe, ben Lippen, 
incl. der nachherigen Behandlung ‘ R 

Für die Operation eined Steatoms, oder einer 
Speds oder Balggeſchwulſt, nach der Größe 
und Gefahr des Sitzes ; ; . - 

—* die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
ür die Operation und nachherige Behand» 


lung eines Dberbeind . > 2. 020. 
Für die Deffnung des Munded, der Ohren, 
bes Afterd ıc. bei atretis oder imperloratis, 
incl. der nachherigen Bebandlun . 
Wenn bei Verwundeten oder nach Operatios 
nen aus Furcht einer VBerblutung, ein Wund⸗ 
arzt fait *5— zugegen ſeyn muß, oder 
wenigſtens deſſen Gehuͤlfe, jo erhält er täglich 
Für die Anwendung der Rettungsmittel bei 
Scyeintodten, z. B. Erhenften, Erſtickten, 
Ertrunfenen ıc. erhält der Wundarzt, ohne 
Transports und Zehrungsfoften, wenn die 
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erfon wieber . m: *— erſte 
tunde 
für jede folgende . — 
Wenn die Perſon nicht wieder belebt "wird, 
wird für bie erfte und er — 
Stunde bezahlt . » er 


IV. Zare für Geburtöhelfer. 


Kür ein verrichteted Accouchement bei wibers 
natürlichen und ſchweren Geburten, wenn 
die Waffer noch nicht über 3 Stunden vers 
laufen find, nach Berhältniß der Schwierig- 
feit der Operation . 

Jedoch wie bei allen folgenden Fällen, 
ohne die Neifes, Transport: und Zehrungss 


foften 

Menn die Waſſer fchon über 3 Stunden vers 
laufen find . r 
ür eine ſchwere Nachgedurts / Operation 
ür die Operation und nachherige Behandlung 
des Kaiferfchnittd, wenn bie u am 
Leben bleibt : 5 ® 
MWenn die Mutter ſtirbt 

Für eine ————— und ſchwere Zwil 
lingsgeburt. 

Für die Entbindun einer todten Schwan ern, 
fie geichehe durch dad accouchement forge, 
oder durch eine andere Operation, wenn 
das Kind lebend zur Welt gebracht * 

Wenn es todt zur Welt fommt . 


V. Taxe für die FREE 


ür eine natürliche Geburt 
ür die Wiederbelebung eines todtgebornen 
Kinded. . 
Für eine fangfame Geburt, wo bie Hebamme 
einen Geburtöhelfer herbeiholen muß . P 
Ir eine leichte — 
ür eine langſame Zwillingsgeburt, wobei ein 
Geburtshelfer gerufen werden muß . 
Für das Windeln der Kinder und Pflege der 
MWöchnerin, jede Woche 
Für den Beiftand bei einer früfgeiigen Ge 
burt, oder einem Mißfalle.. . 
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ür sie eines Cyſtirs am Tage . 
er Aa 

Für die — einer verbächtigen Weise 
perfon . — 


VI. Taxe für —— und aindbet 
ters Wärterinnen. 


Einem Kranfenwärter oder Wärterin, in ge 
fährlichen bigigen, anſteckenden Krankheiten 
oder bei Melankholifchen oder Rafenden, nebit 
ber Koft jeden Tag . _ 

Bei mindergefährlichen nicht anftefenden Krants 
beiten, nebjt der Koft jeden Tag . — 

Wenn die Krankheit länger währt, wöchentlich 1 

Mo die Koft nicht gegeben wird, wird dafür 
täglich mehr bezahlt . — 

Einer Kindbetterwärterin, nebſt der Kofi — die 
erſten 14 Tage, wöchentlid) . +11 

Die übrige Zeit, when . .  .  .l- 


Kir eine Nachtwache 
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Nr. CXLIX. 


Verordnung, 
die oͤffentliche Sicherheit betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Es ift Unferer Aufmerfjamfeit nicht entgangen, daß die 
meiften der Uns untergebenen Polizeibehörden, mit Eifer und 
Thätigkeit auf Erhaltung der öffentlihen Sicherheit im Lande 
bisher hingewirft haben und daß es dieſem löblihen Wirken in 
Verbindung mit ber gleihmäßigen Thätigfeit der Behörden ber 
benachbarten Lande gelungen ift, bie zu Anfang diefes Jahres 
auf einer Seite der hiefigen Lande gefährdet gewefene Sicherheit 
fchleunigft wieder berzuftellen unb zu erhalten. Bei der herans 
nahenden Winterdzeit und dem Eintritt der längern Nächte müs 
fen Wir allen Poligeibehörden ein fefted Bebarren in jenem löb⸗ 
lichen Beitreben und eine befonders forgfältige und thätige polir 
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zeiliche Aufmerffamkfeit und Wachſamkeit zur Abhaltung bösartis 
ger und orbnungswidriger Leute von der Beeinträchtigung frems 
den Eigenthums, fo wie auch zur Aufrechtbaltung der Feuers 
fiherheit angelegentlichft empfehlen und zur Pflicht machen. 

Wir verweilen in diefer Beziehung auf die früher erlaffenen 
ausführlichen Anordnungen und verorbnnen indbefondere, daß bie 
Tags und Nachtwachen überall gehörig beftellt und alle Wäch— 
ter, fo wie die zum Polizeidienft beftimmten Soldaten und Amtes 
diener ıc. zur forgfältigiten Aufficht auf unbefannte nächtlicher 
Weile ihnen aufftoßende, wie überhaupt auf verbächtige Leute, 
auch nöthigen Falls zu deren Ans und Feithaltung, fo wie zur 
gleich forgfältigen Aufmerkjamfeit auf alled und Verhütung von 
allem, was die Feuerficherheit beeinträchtigen Fünnte, angewiefen 
werben follen. 

Und da Wir haben vernehmen müffen, daß einige Bewohner 
des Landes den Umgang mit fremdem Gannergefindel nicht forgs 
fältig genug gemieden, daß die Hirtenhäufer noch hier und da 
zu deffen Beherbergung gedient und die Hirten mit liederlicyem 
Gefindel einzuhalten und deſſen Fortkommen zu erleichtern ges 
wagt haben, fo werden die Polizeibehörden hierauf befonders 
anfmerffam gemacht und angewiefen, in Häufern, von denen 
befannt geworden, daß fie ald Schlupfwinkel verbächtigen Ges 
findeld gedient haben, fleißige Bifitation vornehmen zu laffen, 
jene Drdnungswidrigfeiten mit den gefchärfteiten Maßregeln ab: 
zuftellen, insbefondere die Schultheißen deshalb mit gemeffener 
Meifung zu verfchen und zu verfügen, daß fremde Gauner übers 
all, wo fie fich betreten laffen, zur Haft gebracht und mittelft 
Schubs in ihre Heimath befördert werden. 

Goburg, den 1. November 1826. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Gruner. 


— 


Nr. CL. 
Verordnung, 
die Vervollftändigung der Bauriffe betr. 


Am Namen ıc. ꝛc 


Wir finden Uns bewogen, hiermit zu verordnen, baß ben 
Xu. Bo. 46 
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vor dem Beginnen von Neubauten ober Reparaturen zur Nevis 
fion einzureichenden Grund», Aufs und Durchſchnittsriſſen jedes 
Mal aud; Riffe von der Umgebung des Orts, auf welchem das 
Gebäude errichtet werben foll oder bereits fteht, von den Maus 
rern und Zimmerleuten beigefügt werben jollen, und ermädhtigen, 
zum Behuf der Aufrechterhaltung diefer Anorbnung, ſaͤmmtliche 
Uns untergebene Polizeibebörben, diejenigen Bauriffe, mit wels 
chen feine Umgebungsrifie übergeben worden, obne Weiteres mit 
der Auflage zur Beibringung der legtern zurüdzugeben. 
Coburg, den 29. Juli 1927. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Coburg. 





Nr. CLI. 


Verordnung, 
die DefreiungderBauriffeundKoftenanfhläge 
von der Anwendung bes Stempels betr. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Se. Herzogl. Durdylaucht haben auf von Uns erſtatteten 
unterthänigften Bericht zu befchließen gerubet, daß die Anwens 
dung bed Stempelpapierd bei denjenigen Sachen, welche die 
Einfendung, Reviſion und Genehmigung der vorſchriftsmäßigen 
Riſſe und Koftenanfchläge bei Erbauung und Reparirung von 
Gebäuden betreffen, fünftig nicht mehr Statt finden foll. 

Diefe höchfte Entſchließung wird hierdurch zur öffentlidyen 
Kenntniß gebracht und fämmtlichen Polizeibehörben der Herzogl. 
Sande die Anweifung ertheilt, ſich hiernach zu adıten. 

Coburg, den 10. October 1827. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Coburg. 
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Nr. CL. 


Verordnung, 
in Betreff der Geländer um die Scheunen- 
Deffnungen. 


Am Namen ꝛc. ıc. 


Mir finden Uns durch die Betrachtung, daß die zeither in 
den Scheunen öfters vorgefommenen Unglüdsfälle vorzüglich dem 
Mangel einer feiten Umgebung der offen gelaflenen Stelle über 
der Scheunentenne, durch welche fomohl das Getraide herabger 
worfen ald gemwöhnlid; auch hinauf gebracht wirb, zugeſchrieben 
werden müffen, bewogen, hierburdh zu verorbnnen, daß von jeßt 
an binnen vier Monaten die gedachten Deffnungen in den 
Sceunen mit einer wenigitend drei Fuß hohen wohl befeitigten 
Einfaffung von Stollen und Latten umgeben werben follen. 

Mir dürfen zwar erwarten, daß die hiefigen LUnterthanen 
diefer wohlgemeinten Anordnung willig die gebührende Folge lei- 
fien werden, geben jedoch fämmtlichen Polizeibehörden zugleich 
anf, nicht nur darauf, daß ſolches wirflich überall gefchehe, zu 
fehen und diejenigen Scheunenbefiger, welche die vorgefchriebene 
Umgebung der obern Scheunenöffnungen binnen der dazu fetges 
fegten Zeit nicht hergeftellt haben follten, zu beren Heritellung, 
nöthigen Falls durch geeignete Zwangsmittel, anzuhalten, fons 
dern auch bei der jährlidy vorzunehmenden Feuerſchau zu unter: 
fuchen, ob die bergeftellten Umgebungen der Scheunenöffnungen 
nod vorhanden find und fic in gehörigem Stande befinden. 

Coburg, den 10, Januar 1828, 

Herzogl. S. Landesregierung. 
Note. 
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Nr. CLIII. 


Verordnung, 
in Berreffdes Anführensinden Bauberidten, 
ob Gerehtigfeitshölzer zum Daun in Anfprud 
genommen werden. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Wir ſehen Und veranlagt, die Anordnung zu treffen, daß 
fämmtliche UInterbehörden, die das Vorhaben von Unterthanen, 
neue Gebäude zu errichten, oder beträchtliche Reparaturen aus— 
zuführen, berichten, in dem Fall, wenn diefe Unterthanen Ges 
rechtigfeitöhölger zu ihren Bauten in Anfpruch nehmen, folches 
in dem über den Bau jelbit zu erftattenden Bericht beſonders 
mit anzuzeigen haben. 

Goburg, den 11. April 1828. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 





Roſe. 
Nr. CLIV. 
Gefes, 


die Kegulirung des Bauweſens betreffend. 


Wir Ernft ꝛc. x. 

Wir haben die Bemerkung gemacht, daß die öfters vorkoms 
menden Uebertretungen der im Betreff des Bauweſens erganges 
nen ältern und neuern Verordnungen ihren Grund weniger in 
einer vorfäglichen Unfolgfamfeit haben, als vielmehr in der Uns 
befanntichaft mit den gedachten Verordnungen. Wir haben daher 
biefelben durch Unfere Landesregierung revidiren und in gegen: 
wärtige allgemeine Berordnung zufammen jtellen laffen. Indem 
Wir nadı nunmehriger Vollendung dieſes Gefchäfts, nach vors 
gängig erfolgter Vernehmung und unter Beirath Unferer ges 
treuen Stände, die früher ergangenen Anordnungen in Betreff 
ded Bauweſens hiermit wieder aufheben und für ungültig erklä— 
ren, wollen Wir, daß die nachfolgenden Beltimmungen mit dem 
Zage der Publication in Uniern Goburgifchen Landen in geſetz⸗ 
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fiche Kraft treten und von Unfern fämmtlichen Unterthanen genau 
beobachtet werben follen. 


8. 1. 

Jeder Untertban, auch jede Sommune, welche einen neuen 
Bau unternehmen will, ed habe derſelbe Kirchens oder Schuls, 
Öffentliche oder Privats, Wohn, Lufts, Wirthichafte- oder Fabs 
rifgebäube, in oder bei Städten und Dörfern, aud) einen Brüs 
dens, Wehr: und Wafferbau zum Gegenftande, fo wie derjenige, 
welcher in der Nähe einer Stadt oder eines Dorfes zum Aufs 
enthalt oder zu fonft einem öconomifchen Gebrauch einen Bau 
unternehmen will, nicht minder jeder, welcher an allen den au— 
gegebenen Drten an Gebäuden eine, auf die dem Publicum ind 
Auge fallenden Außenwände oder innere Feueranlage Einfluß 
habende, Hauptreparatur vornehmen will, hat bei 10 Thaler 
Strafe davon Anzeige bei der ihm zunächſt vorgefegren Polizeis 
behörbe zu machen, und einen Grunds und Aufriß auch Profil, 
wenn die Anlage diefed nöthig macht, fo wie in ben in ber 
Folge (8. 3.) beftimmten Fällen einen Situationsriß, und Kos 
ftenanfchlag über den vorhabenden Bau einzureichen, welcher, 
mit Ausnahme berer Riffe und Anfchläge über Kirchen» und 
Schulgebäude, welche nad) wie vor bei Unferem Gonfiftorio ein— 
jureichen find — an Unſere Landesregierung und nad) Befinden 
von diefer aud; an Uns zur Genehmigung einzufenden if. 


2 
Die Einreichung des Riffes und Anfchlagd muß im gewöhns 
lichen Fal und wenn die Befugniß zum Bauen unbezweifelt ift, 
und ihr Fein Widerſpruchsrecht entgegen fteht, wenigſtens acht 
Wochen vor dem beabfichtigten Beginnen des Baued oder der 
Reparatur gefchehen. 


§. 3. 

Wenn die zu erbauenden oder zu reparirenden Gebäude auf 
öffentliche Pläge, Straßen, Wege und Anlagen gehen oder auch 
andern bereits aufgeführten Gebäuden nahe zu ftehen fommen 
oder bereitd nahe ftehen, fo ift dem Bauriß auch ein Situations— 
rig mit forgfältiger Bemerkung der nächiten Umgebungen beizu- 
fügen. 





$. 4 

Die Verbindlichkeit zur Einreichung des Riſſes und Anfchlas 
ged liegt demjenigen ob, welcher den Bau auf feine Koften uns 
ternimmt, und es foll demfelben nicht zur Entichuldigung gereis 
chen fünnen, daß er dem Baus oder Werkmeiſter die ganze Baus 
Angelegenheit überlaffen und dieſer die Einreichung des Riffes 
verjäumt hat. Es wird vielmehr in jedem Interlafjungsfall ber 
Bauherr nad) der Beftimmung von $. 1. beftraft. 


5 

Die eingereichten Riffe und Anfchläge find bei Unferer ans 
deöregierung ftetd ohme Zeitverluft, und längitens binnen brei 
Wochen von der Zeit der Einfendung bei ihr angerechnet, genau 
zu revidiren und zu prüfen, und bie fi; ergebenden Mängel, fo 
wie die Art, wie foldye zu verbeflern find, forgfältig zu bemers 
fen. Die Revifion und Prüfung bezieht ſich vorzugsweiſe auf die 
Haupteigenfchaften eines Baued, wobei vor allen Dingen die 
Feuerfeftigkeit und Sicherheit zu berüdficytigen if. Hieraus wers 
den die Riffe und Anfchläge an die Unterbehörden zurück geger 
ben, welche jolche den Bauherren auszuhändigen und fie zur ges 
nauen Beobachtung der Nevifionsbemerfungen bei Ausführung 
ded Baues anzumeifen haben. Jeder, welcher diefer Anweifung 
nicht Folge leiftet, verfälle in eine Strafe von 10 Thalern und 
fol audy nach Befinden zur vorfchriftsmäßigen Herftellung des 
Baued und zur Tragung der Unterfuchungsfoften angehalten 
werben. 


$ 6. 

Wenn gegen bie Ausführung der Revifionsbemerkungen trifs 
tige Gründe vorhanden find, fo find dieſe unverzüglich wieder 
bei der nächiten Polizeibehörbe anzuzeigen, und von biefer an 
Unfere Landesregierung einzuberichten, welche ſolche berüdfichtis 
gen und nad den Umſtänden eine thunlicdye Abänderung ange: 
ben wird. 

% 7 

Damit Unfere Untertbanen das Wohlthätige biefer Anorb- 
nungen für fie um jo weniger verfennen, und in ihren Unter 
nehmungen durch die Einreihung und Revifion der Riffe und 
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Anfchläge nicht aufgehalten werben; fo verorbnen Wir hiermit, 
daß die Revifion der Riffe unentgeldlich gefchehen und alle des⸗ 
fallfigen Erpebitionen tarfrei ergehen, fo wie, daß Unſere ſäämmt⸗ 
lichen Behörden die Bauangelegenheiten der Unterthanen mög» 
lichit zu fürdern bedacht feyn und bie Unterbehörden deren Eins 
reichung bei der Regierung nicht über acht Tage verzögern, auch 
die Refolutionen der Regierung nebft den revidirten Riſſen ftetd 
binnen vier Tagen nadı dem Eingange diejer Rejolutionen an 
die Bauluftigen hinausgeben follen. Sind übrigend Gründe vor 
handen, welche einen Bau befonbers dringend machen, fo ift dies 
ſes bei der Einreichung der Riffe mit zu beftimmen, und dann 
von der Regierung die Revifion der Riffe fo zu beichleunigen, 
daß der Bauluftige in feinem Unternehmen, feinem Wunfche und 
Bebürfen gemäß, ohne allen Aufenthalt vorfchreiten kann. 


$. 8. 
Die Accorbe, welche bei einem Bau zu Grunde gelegt wers 
ben, müffen fich, wenn fie verbindlich ſeyn follen, auf den revis 
dirten und genehmigten Riß und Anfchlag gründen, 


9 

Die beim Bau befchäftigten Handwerker dürfen, wenn es 
aud der Bauunternehmer gebietet oder zulaffen follte, doch den 
Bau nicht vor der erfolgten Zurüdgabe bed rewibirten und ges 
nehmigten Riffed beginnen. Wenn biefelben diefe Beftimmung 
übertreten, fo verfallen fie in eine Strafe von 10 Thalern. 

Jedoch bleibe dem Maurer und Zimmermann das einftmeis 
lige Zuhauen der Quaderſteine und das Befchlagen bed Holzes 
unverboten, fofern dieſes keinen fpeciellen Bezug auf die Aufführ 
rung hat. 


.&. 10 

Der Unternehmer eined Baues kann ben vorfchriftsmäßigen 
Riß und Anfchlag von jedem Sachverſtändigen, der ihm beliebt, 
fertigen laffen. 

Sin der Regel hat der bei dem Bau befchäftigte Maurer ober 
Zimmermann die Fertigung ded Niffed und Anſchlags zu beſor⸗ 
gen. Beide müſſen vollitändig, deutlich und reinlich angefertigt 
und ihnen, wo ed nöthig, bie ertorberlichen Erläuterungen, Ans 
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gabe der Umgebungen ꝛc. beigefügt werden. Sollte jedoch ber 
gewählte Maurer oder Zimmermann einen überfichtlichen Riß zu 
fertigen nicht verftehen, jo muß berfelbe von einem ſachverſtän⸗ 
digen andern Meifter angefertigt werben und ed fann dann der 
vom Bauherrn gewählte Handwerker zur Austührung deffelben 
gebraudht werden. 

g. 11. 


Die Bauhandwerfer, beionderd der Maurer und Zimmers 
mann, baben fid bei Ausführung des Baued genau nach dem 
revidirten Riffe zu achten, Eigenmäctige Abweichungen und 
Abänderungen find durchaus unterfagt, und werben nicht nur 
mit einer Strafe von 10 Thalern beitraft, fondern es foll auch 
der fchuldige Handwerker nach Befinden zur vorſchriftsmäßigen 
Herftellung auf eigene Koften und zur Bezahlung der Unterfus 
chungsfoften angehalten werden. Im Fall ein Werkmeijter feine 
an einem Bau übernommene Arbeit einem andern Werkmeiſter 
überträgt; fo bleibt derſelbe dennoch für die Ausführung der 
Arbeit nach dem revidirten Riß verantwortlich. Uebrigens find 
alle Polizeibehörben verbunden, mit Ernſt und Genauigfeit dar 
auf zn ſehen, daß die Baue fireng nach den revidirten Riffen 
gefertigt werben; fie haben alle Abweichungen fofort zu rügen, 
auch durch; Verbote und fonitige Vorkehrungen der von den Baus 
feuten beabfichtigten Abweichung entgegen zu arbeiten, die Baus 
leute aber ſich nach ihren Bedeutungen überall gemeſſenſt zu ach— 
ten, wenn fie nicht in Strafe genommen ſeyn, oder gewärtigen 
wollen, daß alle von ihnen vorgenommene Abweichungen auf 
ihre Koften umgeändert werben. 


$. 12. 

Bon jedem, welcher einen Bau unternehmen will, erwarten 
Wir, daß er fergfältig darauf Bedacht nehme, ſich gute und 
tauglihe Materialien anzufchaffen, foldhe in Zeiten anzufaufen 
und bis zum wirklichen Verbrauch zwedmäßig aufzubewahren. 
Das Bauholz muß in den Monaten November bid März ger 
fällt, obne Berzug beichlagen, nicht unmittelbar auf der Erde, 
insbefondere nicht auf feuchtem Boden liegen gelaflen, jedoch 
auch nicht glei vom Stamm weg verbauet werben. 

Brucditeine müflen längere Zeit vor deren Verbrauch der 
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Witterung ausgefegt werben. Der Kalf muß fo lange ald mög« 
lich vor dem Berbraud; eingelöfcht und vor dem Zutritt der Luft 
durch Bedeckung gefichert werden. Beim Verbrauch darf micht 
mehr eingemacht werben, ald täglich verarbeitet wird. 


6. 18. 

Der Baumeifter und die Bauhandwerfer überhaupt haben 
fi bei Ausführung des Baues nach den allgemeinen Regeln der 
Baufunft zu achten, dem Unternehmer des Baues aber mit Rath 
und That an die Hand zu geben, feine eigennüßigen und zum 
Nachtheil des Unternehmers gereichenden Accorde abzufchließen, 
die Arbeit möglichit zu fürdern, Fein allzu junges, ſchwaches, 
nicht gehörig ausgetrocknetes oder gar ſchon angegangenes Holz 
zu verarbeiten, nicht zu wenig und nicht unausgewachienes Holz 
einzubinden oder zu fällen, und überhaupt möglichft folide und 
dauerhafte Arbeit zu fertigen. Aehnliche Rückſichten haben die 
Maurer, Ziegeldeder ıc. bei den von ihnen zu verarbeitenden 
Materialien anzuwenden. Hierbei wird das Abfchleppen von 
Baumaterialien durdy die Handwerfsleute, welches ſich Diefelben 
befonderd bei dem Zuhanfegehen am Feierabend bie und da 
zu Schulden fommen laſſen, bei 2 Thaler Strafe verboten. 


§. 14. 


Insbeſondere haben Diefelben bei allen Arten von Gebäuden 
auf Herftellung eines tüchtigen und ftarfen Grundes zu feben, 
die Grundichwellen wenigitens einen und einen halben Fuß hoch 
über dem Erdboden erit aufzulegen, die Grundmauern vor dem 
Auflegen der Grundfchwellen gehörig und durchaus ausgeglichen 
berzuitellen, einen feiten Verband zu machen, feine Säulen, Ries 
gel ıc. zu überichneiden, die Schwellen und Balken mit tüchtigen 
Kämmen zu verfehen, Sparren nicht auf Stichbalten ohne Wech— 
fel einzuzapfen, die Treppen, Sclöthe und andere Deffnungen 
fogleich bei der Zulage einzufchneiden und gehörig mit Wechſeln 
zu verfeben, überhaupt aber die Zulage, wie ed erforderlich ift, 
vor dem Aufrichten fertig zu machen, auch die Eceides und Nes 
benwände ıc. dabei zugleich mit fertig abzubinden und herzuftel- 
len. Die Balken follen auf die hohe Kante gelegt werben. 

XIII. Bd. 47 





8. 15. 

Die Bedeckung der Dächer mit Holz und Schindeln, Stroh # 
oder Rohr, Strohdeden und Dachſpänen oder einem andern Teicht 
feuerfangenden Material, jo wie aller Bretterverfchlag an ber 
Außenfeite der Gebäude ift, wo bie ifolirte Lage der Gebäude 
nicht etwa Ausnahmen geftattet, — zu weldyen Ausnahmen jes 
doch vorerit die Genehmigung der Ortspolizeibehörde nachzufus 
chen und zu erholen ift — bei zehn Thaler Strafe gänzlich vers 
boten. Es bleibt jedoch Unferer Landesregierung überlaffen, vor⸗ 
züglich in ben Waldgegenden und wo bie neuen Häufer in Eins 
zeln erbaut werden, da ald Ausnahme Scindeldächer zu geitats 
ten, wenn eine folche Bedachung durch die treffende Unterpolizeis 
behörde aus ausreichenden Gründen beifällig begutachtet wird. 


6. 16. 

Bon allen Feuerwänden ift alles Hol; brei Fuß weit zu 
entfernen. Die Fenerwände müflen allenthalben der Abficht ges 
mäß erforderliche Stärke erhalten, damit fie ſowohl gegen das 
Feuer ald auch gegen den Drud von oben nieder, erforderlichen 
Widerſtand leiten fönnen, ohne an ihrer Dauerhaftigkeit zu vers 
lieren, auch müffen fie gehörig verbunden und aus guten Mates 
rialien gemacht werben. Damit fid die fchweren Schlöthe nicht 
feßen fönnen, fo muß bei deren Anlage auf einen vorzüglich gus 
ten Grund gefehen, die Schlöthe aber mit vorzüglichem Fleiß 
aus Doden, welde auf allen Ziegelhütten und 11 Zoll lang, 
4 Zoll breit, 2} Zoll ftarf gefertigt werben follen, oder von ges 
legten Steinen gefertigt, auch die Schlöthe felbft ununterbrochen 
ohne Auffattelung durch alle Stocdwerfe durdigeführt, die Schloths 
mäntel mit Baditeinen gemacht, dad Holz daran mit gebrannten 
Baditeinplatten überfleidet, alled aber möglichſt ſolid gemacht 
werden. 

Bei Vermeidung bed Berlufts feined Meiſterrechts darf fein 
Zimmermann einen neuen hölzernen Schloth herftellen und bei 
Vermeidung einer Geldftrafe von 20 Thalern feinen alten ders 
gleichen repariren. Gleiche Strafe trifft denjenigen Bauunternehs 
mer, auf deffen Geheiß ein folder Schloth hergeftellt wird. Ge⸗ 
jchleifte Schlöthe dürfen nicht unmittelbar auf der Schlothruhe, 
wenn diefe von Holz gemacht ift, aufliegen, fondern ed muß auf 
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letztere erft eine ausreichend ftarfe Plattirung von Backſteinen 
gemacht werben. 

Es ift ferner bei Vermeidung einer Geldftrafe von 20 Tha- 
lern forgfältig darauf Bedacht zu nehmen, daß über den Feuers 
löchern der Badöfen oder anderer Feueranlagen fein Holz durch 
oder ohne die gehörige Sicherftellung und in nicht zureichender 
Entfernung vorbeilaufe. 

Die Wohngebäude find von den Wirthfchaftögebäuden, da 
wo cd nur immer möglich, durd; eine Brand» und Giebelmaner 
zu trennen. Auch da wo zwei Wohngebäude unmittelbar an eins 
ander anftoßen, ift eine, die erforderliche Stärfe nach der Höhe 
ber Gebäube habende Brandgiebelmauer dazwiſchen aufzuführen. 
Räucherfammern dürfen auf ben Böden ohne ausdrüdliche Ges 
nehmigung gar nicht angebracht werden. 


5. 17. 

Da es bei den Bauhandwerkern befonderd wichtig ift, bag 
diefelben die zu ihrem Gewerbe erforderliche Gejchicklichkeit im 
Lejen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen und alle dem, was jedes 
Handwerk eigenthümlich fordert, haben; fo wirb hierdurch vers 
ordnet, daß fein Meifter einen Lehrjungen ohne die nöthigen 
Borkfeuntniffe im Rechnen, Schreiben und Lefen annehmen darf, 
dann aber, daß jeder Maurers oder Zimmergefelle, welcher das 
Meifterrecht erlangen will, fi, einer Prüfung durch das Baude⸗ 
partement Unferer Landesregierung zu unterwerfen hat, und daß 
kein folcher Gefelle das Meifterrecht ohne vorherige genugfam 
beitandene Prüfung erhalten fol. 

Kein Gefelle darf bei Vermeidung einer Strafe von 5 Thas 
fern, ohne Borwiffen und Genehmigung feines Meifterd, eine 
Bauarbeit unternehmen, fo wie auch bei gleicher Strafe fein 
Gefelle auf eigene Rechnung unter dem Borwande, daß er für 
einen Meijter, mit dem er fich abgefunden hat, arbeite, eine Ars 
beit übernehmen darf. 

$. 18 

Die Unternehmer von Bauten und die Bauhandwerker has 
ben außer dieſen gefeßlichen Borfchriften noch bie beftehenden 
Straßen» und Feuerpolizeiorbuungen, namentlich die wegen ber 
Anlegung von Privarbadöfen auf den Dörfern — zu beobach⸗ 

All. Bd. 
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ten, und die Bauhandwerfer ſich noch indbefonbere nach ber alls 
gemeinen Handwerfdorbnung und den innungsmäßigen Vorſchrif— 
ten zu richten. Auch haben diejenigen, welche nur Wohngebäude 
aufführen, darauf zu feben, daß ihre Gebäude baldmöglichit und 
wenigitend binnen vier Jahren berappt werben. 

%. 19. 

Sämmtliche Polizeibehörden haben darauf zu feben, daß den 
bier angegebenen Vorſchriften genau nachgelebt werde; fie haben 
die Untertbanen in deren Beobachtung dadurch zu unterjtügen, 
daß fie die Einfendung und Rüdgabe der Riſſe möglichit beför— 
dern; fie haben weiter felbft auf die Beobachtung der Revifiond- 
bemerkungen pflichtmäßig zu feben, damit nicht eine verzögernde 
Mangelbaftigfeit der Riſſe eintrete und dadurch Verbeſſerung 
derfelben nöthig werde, auch darüber zu halten, daß in dem bei 
ihnen eingegeben werdenden Niffen die nöthige Deutlichkeit herrs 
fche und in dem Einfendungsberichte fogleich die etwa in polizeis 
licher Hinficht nötbigen Erläuterungen gegeben werden. Ferner 
haben die gedachten Behörden die nöthige Aufficht zu führen, 
dag überall gute und tüdytige Baumaterialien vorhanden feyn 
und angewendet werben mögen, zu dem Ende die Ziegels und 
Kalfbrennereien ihred Bezirks öfters zu unterfuchen und die fich 
etwa zeigenden Gebrechen abzuftellen. Nach Ablauf jeden Jahres 
haben die fämmtlichen Polizeibehörden über Die bei ihnen zur 
Einfendung an LUnfere Landesregierung vorgefommenen Riffe 
und Anschläge eine tabellarifche Weberficht vorzulegen. Nicht wer 
niger haben diejelben dafür zu wachen, daß immer nur nad 
dem revidirten und genehmigten Riß der Bau ſelbſt auch wirk— 
fi) aufgeführt wird, und fi von dem Bauherrn fo wenig, wie 
von den Werfmeiltern, willführliche Abänderungen erlaubt werben. 

Die repidirten Riffe, nach welchen gebaut worden, muß ber 
Bauherr nach vollendetem Bau ohnfehlbar an feine Polizeibes 
hörde zurüd geben, wo fie forgfältig gefammelt und Linferer 
Landesregierung am Ende des Jahres mit übergeben werben müffen. 

Urfundlic haben Wir gegenwärtiged Mandat eigenhändig 
vollzogen und mit Unſerm Inſiegel befiegeln laſſen. 

So geichehen Goburg zur Ehrenburg, den 16. Junius 1828. 

Emit, H. z. S. C. G. 
von Carlowiz. 


Nr. CLV. 


Verordnung, 
die Allarmfhüffe bei entfiehender Feuers. 
gefahr betreffend. 
Am Namen ıc. :c. 
bringen Wir einem höchſten Befehl zu Folge zur öffentlichen 
Kenntniß, dag fünftig, bei entjtehender Feuersgefahr, die von 
der hiefigen Feſtung erfolgenden üblichen Allarmſchüſſe immer 
nach der Seite hingerichtet werben, wo das Fener fichtbar wird, 
und zwar werden, wie zeither: 
ein Allarmſchuß, wenn es in der Nähe der Landesgrenze 
brennt, 
zwei, wenn das Feier im Lande ift, 
drei, wenn ed in der Stabt brennt, und endlich 
vier Allarmſchüſſe erfolgen, wenn das Unglüd eines der 
zur Herzogl. Refidenz gehörigen Gebäude treffen follte. 
Goburg, den 23. Juni 1828, 
Herzogl. ©. Yandesregierung. 
Rofe. 


Nr. CLVI. 


Verordnung, 
die Dienftbotenbüder betreffend, 


Am Namen ꝛc. ıc. 


Da zu bemerken gewefen ift, daß die in der Geſindeordnung 
vom 11. März 1814 vorgefchriebenen Dienſtbotenbücher bei den 
meiften Unterbehörden der Herzogl. Lande noch nicht eingeführt 
find, die Einführung folder Bücher aber von weientlihem Rus 
Ken und daher nicht länger aufzuſchieben iſt; jo haben Wir die 
den Dienftbüchern anzubängende Inſtruction entwerfen und dann 
die Dienſtbücher felbit druden laffen, auch Unfere Sportelcaffe 
zur Abgabe berfelben, gegen eine, an den allgemeinen Armens 
fonds abzugewährende, Gebühr von 15 Kreuzer rhein. für jedes 
an die Behörden angewiefen und fegen nunmehr Folgendes feit: 
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1) Jede Dienftherrfchaft. in den Landitäbten und auf dem 
Lande ift verpflichtet, ihre Dienjtboten, fowehl einheimische 
als fremde, perfönlich vor die treffende Polizeibehörbe zu 
fielen, welche feßtere 

2) den fich meldenden Dienftboten in das anzulegende Gefins 
deregiſter einzutragen, feine Perſonalbeſchreibung aber im 
Dienftbuche zu bemerfen hat. 

3) Ausländer müffen, vor Erlangung bed Dienftbuche, ein 
glaubwürbiged Zeugniß über ihr bisheriged gutes Betragen 
beibringen. 

4) Die Gebühr von 15 Kreuzer rhein. für das Dienſtbuch hat 
jwar jeder Dienftbote zu entrichten, aber er zahlt fie nur 
beim Anfange feiner Dienftzeit und nicht aud; bei jedem 
Dienſtwechſel. 

Indem Wir dieſe Beſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, ertheilen Wir den Herzoglichen Juſtizaͤmtern, den Stadt⸗ 
raͤthen und Voigteigerichten die Anweiſung, ſolche gebührend zu 
befolgen. 

Coburg, den 18. Juli 1828. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 


Rofe. 
Nr. CLVII. 
Verordnung, 


die oͤffentliche Sicherheit betreffend. 


Am Namen ic. ꝛc. 


Da die dermalige Jahreszeit und die längeren Nächte bes 
fonderd forgfältige polizeiliche Aufnerffamteit und Wachſamkeit 
zur Abhaltung bösartiger und orbnungsmidriger Leute von ber 
Beeinträchtigung fremden Eigenthums fowohl, als aud zur 
Aufrehthaltung der Feuerfiherheit gebieten; fo wer 
den ſaͤmmtliche Polizeibehörden und insbefondere aud die Schuls 
theißen auf den Dörfern hiermit erinnert und angewiefen, für 
die gehörige Beitelung der Nachtwachen überall zu forgen, Häu⸗ 
fer, von denen bekannt geworden, daß fie ald Schlupfwintel ver- 
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dächtigen Gefindeld dienen, fleißig vifltiren und bie barin betres 
tenen verbächtigen Leute aufgreifen zu laffen, auch alle Wächter 
zur forgfältigiten Aufficht auf unbefannte, nächtliher Weile ib- 
nen aufftoßende Perfonen und nöthigenfalls zu deren $eithals 
tung, fo wie zur gleich forgfältigen Aufmerkfamteit auf Alles 
und Verhütung von Allem, was die Sicherung gegen Feuerges 
fahr beeinträchtigen fönnte, ernftlichft und gemeffenft anzumeifen. 
Coburg, den 30. October 1828, 
Herzogl. Sächf. Landesregierung. 
Rofe. 


Nr. CLVYIM. 


Verordnung, 
die Einwanderung fremder Handwerfsgefellen 
betreffend. 


Am Namen cc ꝛc. 

Durch die in der DVerorbnung vom 25. Juli 1810. (Reg. 
DL. für 1810. Stüf XXXII.) enthaltenen Borfchriften fuchten 
Mir den Nachtheilen zu begegnen, welche mit dem Einwandern 
fremder, mit nicht ganz tabelfreien oder zu alten Kundſchaften 
und Wanderbüchern verjehenen, Handwerksgeſellen, in Bezug 
auf bie öffentliche Sicherheit, verbunden find, Wir finden Und 
bewogen, nicht nur diefe Verordnung hiermit in Erinnerung zu 
bringen und fämmtliche Polizeibehörden zu deren genauefter Bes 
folgung anzumeifen, fondern auch noch Folgendes feftzufegen: 

1) Handwerfögefellen, welche auf Nebenwegen oder über dem 
Betteln ſich betreten laffen, wie auch die, welche nach Aus⸗ 
weis ihred Wanderbuchd drei Monate, ohne gearbeitet zu 
haben, umbergezogen find, find, nachdem der Grund ihrer 
Zurüdweifung in ihren Wanderbüchern bemerft worben, 
fofort über die Grenze in ihre Heimath zu weifen; 

2) diejenigen, deren Reifelegirimation nicht von ber Behörde 
ihrer Heimath ausgeftellt ift, haben ſich, Falls fie im hie 
figen Lande in Arbeit treten wollen, entweder fofort ober 
binnen einer ihnen zu beftimmenben, ber Entfernung ihrer 
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Heimath entiprechenden, Frift, durch eine Ausfertigung der 
Heimathöbehörde , darüber auszuweiſen, daß von diefer ih— 
nen die Erlaubniß, im Auslande zu wandern, ertheilt und 
daß bie Zeit, für welche diefe Erlaubniß bewilligt worden, 
noch nicht abgelaufen iſt; 

3) folhen Handwerksgeſellen, weldye die dreißiger Jahre bes 
reitd überjchritten haben, it der Eintritt in das hiefige 
Land nur in dem falle zu geſtatten, wenn fie foldyes bei 
der Rücreife in ihre Heimath betreten wollen, keineswegs 
aber dann, wenn ihre Abficht dahin geht, in rückwärts lies 
gende Staaten, denen fie nicht angehören und in welchen 
ähnliche Anordnungen fchon beitehen, zu wandern. 

Hiernach haben alle Polizeibehörden ſich zu achten. 
Goburg, den 13. November 1828. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Roſe. 


Nr. CLIX. 


Verordnung, 
die Erbauung der Privatbacköfen betreffend. 
Im Namen ꝛc. ꝛc. 


In Gemäßheit höchſter Entſchließung ſoll die Erbauung von 
Privatbaköfen an ſolchen Orten, wo ſich mir Backgerechtigkeit 
verſehene Bäder befinden und auf dieſe Weiſe Gelegenheit zum 
Brodbaden ausreichend vorhanden ijt, nicht weiter gejtattet werden, 

Wir bringen diefes hierdurd zur öffentlichen Kenntnig und 
ertheilen fämmtlichen Polizeibehörden die Anweifung, ſich in vors 
kommenden Fällen hiernach zu achten. 

Goburg, den 2. December 1828, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Rofe. 
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Nr. CLX. 


VBerordnung, 
die Dienftbotenbüder betreffend, 


Am Namen ıc. ıc. 


Es iſt zu Unferer Kenntniß gefommen, daß ber, wegen 
Einführung der Dienftbotenbücer in den Landftäbten und auf 
dem Lande, unterm 18. Juli v. J. ergangenen Verordnung uns 
geachtet, bis jegt nur fehr wenige Unterbehörden, Behufs der 
Erlangung von Dienftbotenbücern, an die zur Abgabe berfelben 
angemwiejene Regierungs+ Sportelcaffe fid; gewendet haben. Da 
nun hieraus ſich fchließen läßt, daß der gute Zwed, weldyen 
man durch die allgemeine Einführung foldyer Bücher zu erreichen 
beabfichtigt, ohne weitere Erinnerung nicht erreicht werben wird; 
fo geben Wir allen denjenigen Polizeibehörben, welche der ats 
gezogenen Berorbnung noch gar nicht oder doch nicht vollitändig 
Genüge geleitet, hiermit auf, nunmehr ohne längern Verzug die 
Einführung der Dienftbotenbücher zu bewirken, und fich wegen 
Abgabe der letztern, welche von ber Regierungs» Sportelcaffe 
auf Berlangen vorfchußmweife erfolgen wird, an diefe zu werts 
den, aud; binnen zwei Monaten, mit Borlegung der Acten und 
bed anzulegenden Gefinberegifterd, nachzumweifen, wie diefe Ans 
ordnung befolgt worden ift. 

Coburg, den 20. Januar 1829. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Roſe. 


Nr. CI. XI. 


Verordnung 
in Betreff der allgemeinen Handwerks— 
Ordnung. 
Am Namen x. ıc. 


Da Zweifel darüber vorgefommen find, ob bie in $. 25. der 
AL Bd. 48 
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allgemeinen Handwerksordnung vom 25. Mai 1803 enthaltene 
Borfchrift, daß jeder Handwerfslchrling von unchelicher Geburt 
ein Legitimationspatent beibringen fol, aufgehoben oder noch zu 
beachten fey; fo finden Wir Uns bewogen, biermit zur Nach— 
adıtung öffentlich befannt zu machen, daß im Folge der in 
$. 101. der höchften Verordnung vom 25. Juni 1825, bie eins 
fachen fleifchlichen Vergehen betreffend, gegebenen Beltimmung, 
welcher gemäß unebeliche Kinder, in Angelegenheiten des bürs 
gerlichen Lebens, mit den ebelich gebornen oder dafür erflärten, 
gleiche Rechte haben, auf Beibringung von Legitimationspatens 
ten bei Handwerkslehrlingen von unehelicher Geburt nicht weiter 
zu beftehen iſt. 
Goburg, den 24. Juni 1829. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Habermann. 


Nr. CLXU. 


Verordnung, 
die Fertigung von Meifterftüfen betreffend. 


Im Namen ıc ꝛc. 


Es ift bemerft worden, daß in der neueren Zeit Hanbwers 
fer, welche das Meifterrecht fuchen und deshalb ein Meifterftüd 
zu fertigen haben, zu diefem Meiſterſtück zuweilen Gegenftände 
wählen, bei welchen weniger auf practiichen Nutzen und leichten 
Gebrauch, als vielmehr auf ein ungewöhnlich großes, in Die 
Augen fallendes Aeußere, oder auf eine fich fehr augzeichnende 
Form und auf ein mühjames Detail in der Ausführung geredy 
net ijt, und die daher, zumal wenn auch ein mehr ald gewöhn⸗ 
lich koſtbares Material dazu verwendet wird, ſowohl wegen des 
hohen Preißes, ald audy wegen bes durch die erwähnten Eigens 
ſchaften erichwerten Gebrauchs nicht leicht abzufegen find, und 
ben Berfertiger mehr in Berlegenheit und Nachtheil fegen, als 
demjelben zum Bortheil und zur Empfehlung gereichen. 
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Wir finden Uns durch dieſe Wahrnehmung bewogen, ſaͤmmt⸗ 
liche treffende Polizeibehörben bes biefigen Landes hierauf mit 
dem Begehren aufmerkfam zu machen, denjenigen jungen Hands 
werfern, welche das Meijterrecht erwerben und Meiſterſtücke zu 
fertigen haben, zu empfehlen, baß fie um ihres eigenen Nutens 
willen, Gegenftände zu folchen wählen, die dem Gefchmade der 
Zeit und der herrfchenden Mode entiprechen und die fowohl in 
Beziehung auf Material, ald auch auf Form, Beichaffenheit und 
Ausführung fih zum Verkaufe um einen nicht übertrieben hoben 
Preid und zur Anwendung und zum Gebrauch in dem gewöhns 
lichen Berfehr und im häuslichen Leben eignen. 

Goburg, den 5. Januar 1830. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 


Nr. CLXIII. 


Verordnung, 


den Gebrauch von Feuer und Licht an feuer 
gefährlihden Orten betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Da vor Kurzem einige Fälle vorgefommen find, in welchen 
durd; unvorfichtigen Gebraudy ber Lichter in Stallungen Stroh 
in Brand gefommen und Feuer ausgebrochen ift; jo bringen Wir 
aufs Neue diejenigen gefeglichen Anorbnungen in Erinnerung, 
durd; welche der Gebrauch offener Kichter oder nicht genugfam 
verwahrter und hölgerner Katernen in Höfen, Stallungen und 
Scopfen, Holz- und Neifigböden bei jirenger Strafe unters 
fagt it, und fordern alle Bewohner des biefigen Landes und 
alle Hausväter anburd; auf, ſich hiernach felbit nicht nur gebühs 
rend zu achten, fondern auch auf ihre Kinder und Dienftboten 
ein wachſames Auge zu halten, und denſelben den vorfichtigiten 
Gebrauch des Feuers und Lichts an feuergefährlihen Orten oft 
und nachbrüdlich einzufchärfen. 

AlH, Bd. 48* 
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Den fämmtlichen Polizei» und Yuftigbehörden im Lande aber 
empfehlen Wir von Neuem die forgfältigfte Aufficht auf die Bes 
folgung aller zur Sicherung gegen Feuerunglüd beftehenden Ber 
orbnungen, und in vorkommenden Lebertretungsfällen fofortige 
genaue Unterfuchung und eine unnachfichtlice Beftrafung ber 
fchuldig befundenen Perfonen. 

Coburg, den 8. Februar 1830. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Dpitz. 


Nr. CLXIV. 


Verordnung, 


den Erwerb von Bade» oder Barbiergerechtig— 
feiten durch Badergefellen. 


Im Namen ıc. ıc, 


Es ift bisher mehrmald vorgefommen, daß Babdergefellen, 
bie eine Babes oder Barbiergerechtigfeit erfauft oder auf andere 
Weiſe erworben hatten, damit beliehen wurden, ehe über ihre 
Aufnahme in die hiefige Baderinnung entjchieden war. Da nun 
aber die Orbnung es erfordert, daß zuerft die in ben Innungs⸗ 
artifeln vorgefchriebene Prüfung deſſen, der um dad Meifterrecht 
bei diefer Innung fich bewirbt, vorgenommen und nad) dem Ers 
gebniß diefer Prüfung darüber entfchieden werde, ob dem Bes 
werber bie gefuchte Aufnahme in die Babderinnung zugeftanden 
werden fann oder nicht; fo ertheilen Wir hierdurch den treffens 
den Behörden die Anweifung, von nun an in jedem Falle die 
Beleihung mit einer Bades oder Barbiergerechtigfeit immer erft 
dann vorzunehmen, wenn durch ein Atteft nachgewiefen worden 
it, daß ber, welder die Beleihung fucht, bie vorgefchriebene 
Prüfung beitanden hat. 

Coburg, den 2. März 1830. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 
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Nr. CLXV. 


Verordnung, 
den Erwerb des Meifterrehts betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Mittelft eined an fämmtliche, mit der Aufficht über das 
Zunft» und Handwerksweſen beauftragte Behörden unterm 2. 
Dctober 1819 erlaffenen Generalreferipts ift die Anordnung ges 
troffen worden, daß Niemand eher zur wirklichen Erwerbung des 
Meifterredytd zugelaffen werden folle, bid er fich über bie wirk— 
lich erfolgte Bezahlung derjenigen Gebühren und Koften, welche 
fowohl wegen der etwa nöthigen Diepenjationen von der Wans 
derzeit ıc. ald auch eben für die Ertheilung des Meifterrechts 
felbft ordnungsmäßig zu bezahlen find, durch Borzeigung von 
QDuittungen des treffenden Herzogl. Cammeramts und der Spors 
telfaffen nachgemwiefen habe. 

Da diefe Anordnung bisher nicht gehörig befolgt worben ift, 
fo wird folche hierdurd in Erinnerung gebracht und werben alle 
oben gedachte Behörden zugleich angewiefen, diefelbe bei eigener 
Berantwortung genau zu beobachten. 

Goburg, den 18. April 1830. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 





Nr. CLXVI. 


Verordnung, 


den Erlös aus dem Verkauf der Dienſtboten— 
bücher betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


weifen Wir fämmtliche Unterbehörben, welche die Gefindepolizei 
üben, nicht nur an, ferner auf den, in ber Geſindeordnung vom 
11. März 1814 und durch Unfere Berorbnung vom 18. Juli 
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1826 angeorbneten Gebrauch der Dienjtbotenbüder 
forgfältig zu feben, fondern wollen auch, daß der für den 
allgemeinen Armenfonds beftimmte Jahreserlös aus dem Ders 
kauf jener Bücher, oder in beffen Ermangelung ein Bacatichein, 
jedesmal bis zum legten Juni jeden Jahres an die Herzogliche 
Landesregierungsds Sporteleaffe pünktlich eingefenbet werde. 
Goburg, den 8. Juni 1830. 
Herzoglid; Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 


Nr. CLXVII. 


Verordnung, 


die Verſicherung von Gebäuden oder Mobilien 
in fremden Brandaffecuranzanftalten 
betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Es ift zu bemerfen gewefen, daß viele hiefige Unterthanen 
von verfchiedenen auswärtigen Brandverficherungsanftalten Ges 
bäude oder Mobilien haben verfichern laffen, ohne davon, daß 
diefed geſchehen fey, bei der treffenden competenten Behörde Ans 
zeige zu machen. Da hieraus nicht allein für die hiefigen Unter 
thanen, welche in biefem Falle fi) befinden, fondern in gewiſ— 
fer Beziehung aud für die Anftalten, welche die Berficyerung 
übernommen haben, Nadhtheile entitehen fünnen, denen vorzus 
beugen Wir wünfchen müffen, und ba es überhaupt nothwendig 
erfcheint, won folchen Verſicherungen und den Bedingungen, uns 
ter welchen fie Statt finden, Kenntniß zu erhalten; fo verords 
nen Wir, kraft höchiten Befehls, hiermit Folgendes: 

Seber, welcher Gebäude oder Mobilien in irgend einer 
ausländischen Berfiherungsanftalt gegen Feuersgefahr ver: 
fidyern will oder bereitd verfichert hat, ift verbunden, von 
der beabfichtigten oder geichehenen Berficherung bei der com⸗ 
petenten Behörde feines Wohnortd Anzeige zu machen. Die 
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Behörde hat hierauf zu prüfen: zu erſt die ber Verficherung 
zu Grunde gelegte Tare der verficherten oder zu verficherns 
den Gegenftände, und dann bie Berficherungsbebingungen. 
Sollte die Tare vielleicht den wahren Werth der Gegens 
ftände überfchreiten, fo ift der Berficherungsanftalt hiervon 
zur Wahrung ihres Intereffe Nachricht zu geben; würden 
die Bedingungen zu läftig erfunden; fo muß ber bie Ber: 
fiherung Sucende deshalb aufmerffam gemacht werben. 
Alle Verhandlungen und Verfügungen, welde in Folge eis 
ner Anzeige von dem bereitö gejchehenen oder bevorſtehen⸗ 
den Abfchluffe einer Verfiherung Statt finden oder getrofs 
fen werden mögen, unterliegen weder dem Stempel, nod) 
ber Tare, fondern find ganz unentgeldlich zu beforgen und 
zu erlaffen. Die Anzeigen find zu fammeln und, in tabel- 
larifcher Form zufammengeftellt, am Schluffe jedes Jahres 
mit Bericht an Uns einzufenden. 

Hiernach haben die Unterthanen, fo wie die Behörden, ſich 

gebührend zu achten. 
Coburg, den 5. Juli 1830. 
Herzoglicd; Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 


Nr. CLXVIII. 
Verordnung, 


die Verwahrung gefaͤhrlicher Waſſerſtellen 
betreffend. 


Im Namen ꝛc. ıc. 


Durch die Verordnung vom 3. October 1823 (Regierungs⸗ 
Blatt für 1823. 41. Stück) ſind die Unterbehörden angewieſen 
worden, die Brunnenſtuben und andere in den Dörfern bier und 
da unverbedt oder ohne Geländer befindliche Waſſerbehälter ver: 
deden oder mit Geländern verfehen zu laffen und überhaupt auf 
Berwahrung gefährlicher Wafferftellen forgfältig Bedacht zu nehs 
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men, um auf dieſe Weife ben zu beforgenden Unglüdsfällen 
möglichft vorzubeugen. 

Wir finden Uns bewogen, diefe Verordnung bierdurd in 
Erinnerung zu bringen und dabei zugleich zu beitimmen, daß 
diefelbe aud; von den Unterbehörden in den beiden Aemtern Kös 
nigsberg und Sonnefeld befolgt werben foll. 

Goburg, den 17. Julius 1830, 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 


Nr. CLXIX. 
Verordnung, 


die zweckmaͤßige Behandlungder Menſchen, die 
im Waſſer verungluͤckt ſind, betreffend. 


Im Namen ꝛc. ıc. 


Es iſt wahrzunehmen geweſen, daß die früher im hieſigen 
Lande geſetzlich publicirten Anordnungen und Vorſchriften zur 
zweckmäßigen Behandlung von Menſchen, die im Waſſer veruns 
glüdt find, aus dem Gedächtniffe gefommen und daher nicht 
mehr, oder nicht genau und forgfältig genug beobachtet und zur 
Anwendung gebradjt werben. 

Wir haben Und hierdurch bewogen gefunden, durch das 
Mebicinaldepartement die nachfolgenden Borfchriften mit Bes 
nugung der neuern Wahrnehmungen entwerfen zu laffen, und 
indem Wir folche hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
wollen Wir, daß in eintretenden Fällen darnach mit Sorgfalt 
und Genauigkeit verfahren, und darauf, daß foldyes gefchehe, 
von allen Polizeibehörben pflichtmäßig geachtet werde. 

Eoburg, den 2. Auguft 1830. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 
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Borfhbriften 
zur zwechmäßigen Behandlung der Menfchen, die 
im Waller verunglückt find. 
1. 

Ein im Waſſer Untergefunfener wirb entweder (was befons 
ders bei erhistem Körper, oder beim Sturz mit voranfallendem 
Kopfe leicht möglich, ift) im SHineinfallen vom Schlage gerührt, 
oder er erftickt, wegen Entziehung der Luft, oder Schlagfluß und 
Erftidung finden beide in Verbindung Statt. 


2. 

Se länger der Berunglüdte im Waſſer gelegen bat, je fäls 
ter das Maffer, je erhigter fein Körper vor dem Ertrinfen, je 
fränklicher derjelbe vorher ſchon war, defto geringer iſt die Hoff: 
nung zu feiner Wiederbelebung. 


3. 

Der im Waffer Berunglücdte muß fo bald als möglich 
und mit großer Borficht aus dem Waſſer gezogen werben; 
hiervon hängt größtentheild der glückliche oder unglüdliche Er— 
folg der nachherigen Rettungsverfuche ab. 


4 


Wenn ber Verunglüdte gefunden und vorſichtig herausgezos 
gen iſt, fo wird er, ohne viele Erfchütterung, in das nächte 
Gebäude, in eine Scheune oder in eine geräumige, im Winter 
nur mäßig erwärmte Stube getragen und wo möglidy auf einen 
freiftehenden Tiſch oder auf ein Strohlager auf den Rüden ges 
legt, doc; fo, daß der Kopf etwas höher ald der Leib liegt. 
Hierbei vermeide man forgfältig vieled Rütteln, aud; darf man 
den Verunglücten ja nicht auf den Kopf ftellen, oder auf einem 
Faß rollen ıc. 


5. 

Hierauf wirb der Körper ſchnell völlig entfleibet, wobei die 
Kleidungsſtücke am beiten abgejcnitten werben, dann mit lau« 
warmen Waſſer gelinde gewafchen und gleich mit wollenen ober 
andern Tüchern, im Nothfall mit Werg, fanft und mit DBermeis 
dung jedes ftärkeren Drucks oder flarfer Reibung, abgetrodnet, 

All, Bd. 49 
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6. 
indem diefed gefchieht, reinigt ein Gehülfe Nafe, Mund 
und Hals vom Schleim oder Schlamm vermittelt eines in Taus 
warmes Waſſer getauchten Schwammes, ober mittelft eis 
ner Feder und bedeckt den Körper mit nur mäßig erwärmten 
Deden, oder im Winter mit Betten. 


7. 

Nun bläfet ein Gehülfe gelinde Luft ein, entweder vermit⸗ 
telit einer Röhre ober eined Blaſebalgs, deſſen Spite, mit eis 
nem naffen Läppchen umwickelt, in den Mund gebracht wird. 
Der Mund muß dabei, rings um die Spite des Blafebalgs oder 
ber Röhre, zufammen gehalten, audy die Naſe zugebrüdt werben. 

Sollte der Mund und die Zähne krampfhaft verſchloſſen 
feun, fo wird eine Röhre oder Federfiel, ober auch der Blafes 
balg, in ein Naſenloch gebracht und, während das andere zuges 
halten wird, Luft eingeblafen. Sollte fein Blafebalg und keine 
Röhre zu haben feyn, fo Fann dem Berunglüdten auch ein ges 
funder Menſch, Mund auf Mund, bei zugehaltener Nafe, wies 
derholt Luft einblafen. 


8. 

Nach dem Einblaten wird die Nafe wieder freigelaffen und 
die eingeblajene Luft mit einem leichten Drudf, indem man von 
der Gegend des Zwergfelld zu beiden Seiten nach der obern 
Gegend der Brut ftreicht, wieder hinausgeſchafft. So wird 
durch fortgefegtes abwechfelndes Einblafen und Wiederausdrüden 
der Luft das Athmen gleichfam fünftlich erſetzt. 

Hiermit wird jo lange fortgefahren, bis ſich einiger Puls 
fhlag oder eine leife Bewegung ded Herzens oder Zudungen 
und andere Zeichen bed Lebens zeigen, oder bid man fieht, daß 
der Tod wirklidy vorhanden it. 


9. 

Während nah Nr. 7. und 8. das Lufteinblafen fortgefet 
wird, iſt ed noͤthig, den Körper zu erwärmen, wozu warmer 
Sand, Aſche, warme Deden, Pelze, wollene Kleidungsſtücke, 
Schylafröde, Federbetten, dienen. Man fann gewärmte Steine 
oder Krüge zwijchen die Oberſchenkel des Verunglückten legen. 


385 





Man hüte ſich aber, ſchwere, fehr drückende Körper auf ihn, 
befonders auf die Bruft zu legen; auf diefe wird am beiten 
eine mit warmem Waſſer gefüllte Blaje gelegt. Es veriteht fich 
von felbit, daß alle Bededungen den Verunglüdten loder umges 
ben müffen, damit die nöthigen Belebungsverfuche darunter ohne 
Verzug fortgefebt werben fünnen. Auch in diefer Zeit wird mit 
bem Lufteinblafen fortgefahren. 


10. 

Nun fommt die Reihe an die Reibungen und Clyſtiere. 

Man reibt nach und nad alle empfindlichen Theile der 
Gliedmaffen und des Rumpfes. Diefed Reiben gefchieht anfangs 
lich mit trodenen wollenen Tüchern, dann werden diefe in eine 
Abkochung von Chamillen oder Kraufemünze getaucht und damit 
gerieben, ober man bürftet mit einer weichen in warmen Eſſig 
getauchten Bürfte den Körper, befonderd die Beine und Füße, 
fortwährend. 

Man giebt auch nun von halben Stunden zu halben Stuns 
den Elyſtiere von einer Taſſe lauem Waſſer mit etwas Salz 
ober 1 Löffel voll Effig oder Branntwein. 


11. 

Man läßt ferner etwas kaltes Waſſer auf die Herzgrube 
fprigen, oder läßt e8 tropfenweife, jo hoch ed angeht, auf dies 
felbe herabfallen. 

Kann man ein warmes mit etwas Branntwein gemiſchtes 
Bad haben, fo fünnte der Berunglüdte darein gebracht und das 
Reiben in demjelben fortgefegt werden. 


12. 


Sind alle diefe Bemühungen fruchtlos, fo wende man noch 
die übrigen empfohlenen Reizungen an. Hierhin gehören: das 
Kigeln der Nafenlöcher durch Einblafen einer geringen Maffe 
Scnupftabad oder Salz, das Reigen bed Gaumens und des 
Nachend vermittelt eined beöften oder mit Salmiafgeift beftris 
chenen Feberbartd, das intröpfeln reigender Dinge in den 
Mund, als der weißen Hofmännifchen Tropfen (liquor anodin.) 
oder ded Salmiafgeifted, ferner dad Stechen ober Brennen der 
Fußiohlen und bed Hanbtellers ıc. 

All, Bd. 49* 
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13. 

Bemerkt man bei den andauernden durch mehrere Stunden 
fortgefegten Bemühungen einige Spuren bed wieberfehrenden Les 
bens, dadurch, daß der Körper warm wird, ein unvollfommenes 
Athmen ſich Äußert, die Lippen fich röthen, daß ſich Schaum vor 
dem Mund zeigt, daß im Pulfe fich einige Bewegung äußert, 
daß der Einblafende in den Lungen bed Verunglücten etwas 
Widerſtand verfpüret, daß um einen in ben After des Ertruns 
fenen gebrachten Finger einiges Zufammenziehen gefühlt wird, 
oder entitehen Zudungen im Geficht ober andern Theilen, bes 
fondersd an Augenliedern und dem Mund, wirkliche Bewegungen 
ded Herzens, Kollern in den Därmen, fo fahre man mit den 
Belebungsmitteln fort, aber man blafe weniger Luft ein, befons 
ders wenn der Berunglüdte fchon jelber wieder anfängt etwas 
zu athmen. Man reibe dagegen noch die Herzgrube, Fußſohlen, 
Unterleib mit Flanelllappen, gebe Elyftiere von Chamillenthee 
mit Kochfalz, von Eifig und Wadffer. 


14, 


Iſt der Gerettete im Stande zu fchlingen, fo gebe man 
ihm 10 — 20 Hofmännifhe Tropfen, ober einen Löffel voll 
Mein oder Hollunderthee, ober etwas MWaffer mit Branntwein 
und überlaffe feine weitere Pflege einem herbei gerufenen Arzt. 


15. 

Sollte aber die Rettung bed Verunglückten durchaus nicht 
gelingen, fo hören doch die Sorgen für ihn nicht auf. 

Man bringe ihn in ein durchgewärmtes Bette oder lege ihn 
auf ein Tuch und beftreue ihn mit warmem Sand, oder Ajche, 
ober Kleye, mit Ausnahme des Geſichts, und fehe von Zeit zu 
Zeit nach ihm. 

Noch find folgende Borfchriften zu bemerken, die nur für 
einzelne Fälle gelten: 
16. 


Iſt der Verunglüdte nur kurze Zeit unter Waſſer gewefen 
und giebt er noch, wenn auch nur fehr geringe, Lebenszeichen 
von fih, fo wirb oft das Reiben mit warmen QTüchern an den 
Schenkeln und Füßen, das Zufächeln frifcher Luft und das Eins 


TE 
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flögen einiger Hofmännifcher Tropfen (liquor anodiaus) zur Er⸗ 
holung des Berunglüdten zureichen. 
17, 

Iſt aber gar kein Lebenszeichen vorhanden, dad Geſicht roth, 
blau aufgelaufen, die Adern am Halfe aufgetrieben ıc., fo muß 
dem GErtrunfenen, fobald er entfleidet ift, 8 bis 16 Loth (4 bis 
8 Ungen) Blut am Arme weggelaffen werben. 


18. 

Es verjteht fich übrigens von felbft, daß zu folchen Veruns 
glücten fo fchleunig ald möglich; ein Wundarzt ober Arzt zuges 
rufen werben muß, bis zu deſſen Ankunft die oben angegebenen 
Belebungsverfuche, befonderd die von 1 bis 6, vorgenommen 
werben, 


Nr. CLXX. 


Verordnung, 


die Befhleunigung der Bauangelegenheiten 
betreffenb. 


Im Namen ıc. ꝛc. 


Wir finden Uns bewogen, ſämmtliche Polizeibehörben hier 
mit gemeſſenſt anzumweifen, die Beförderung und Beichleunigung 
der Bauangelegenheiten ſich ſtets beſonders angelegen feyn zu 
kaffen und namentlich die Einfendung und ee ber 
Bauriffe in allen Fällen unvermweilt zu bewirken. 

Eoburg, den 16. November 1830. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Dpitz. 
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Nr. CLXXI 
Berordnung, 


das Einwandern der Handwerfsgefellen betr, 


Am Namen ıc. ıc. 


Wir finden Uns durch die bermaligen Zeitumftände bewo— 
gen, in Beziebung auf die wandbernden Handwerksgeſellen und 
andere Neifende der geringern Glaffen, diejenigen Anordnungen 
auch in dem hiefigen Lande eintreten zu laffen, welche bereits 
von den meiften Nachbarftaaten getroffen worden find, und vers 
fügen bemnad; wie folgt: 

1) Alles Einwandern ber Handbwerfögefellen ift der Regel 
nad) völlig unterjagt. 
2) Ausnahmsweije follen nur zugelaffen werben : 
a) Inländer, welde in ihre Heimath zurüdfehren; 
b) Ausländer, welche gleichfalld in ihre Heimath zus 


rüdtehren und anf dem geraden Wege das bie 
fige Land paffiren müſſen; 


e) diejenigen Handwerfögefellen, welche von einem ins 


d 


—⸗ 


landiſchen Meiſter für feine Werkſtätte ausdrücklich 
beſtellt ſind und dieſes bei ihrem Eintritt in das bies 
fige Land glaubhaft nachweifen können; endlich 
diejenigen Handwerksgeſellen, welche für Werkſtätten 
ded Auslandes verfchrieben find und ihren Weg das 
bin nothwendig durch das hiefige Land nehmen müfs 
fen. Dieje haben jedoch das Beitallungsichreiben des 
Inhabers jener Werkitätte und ein von ber Polizeis 
behörbe bedjenigen Orts, nach welchem fie berufen 
find, amsgeftellted Zeugniß vorzumweifen, in welchem 
ausdrüdlich gefagt ift, daß fie an jenem Drte aufge, 
nommen werden. Hierbei wirb ausdrücklich bemerft, 
daß auch auf diejenigen Handwerksgeſellen, benen 
nach diefer Bejtimmung das Ein» und Durdywandern 
geftattet ift, dennoch fämmtliche zur Verhütung des 
Einjchleppend der unter dem Namen Cholera befanns 
ten Krankheit bereitd erlaffenen Anordnungen zur 
Anwendung zu bringen find, 
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3) Ausländifche umherziehende Muſikanten, Drehorgelipieler, 
Gaukler und Haufirer und andere dergleichen Leute find 
bis auf weitere Anordnungen im hiefigen Lande gar nicht 
zuzulaſſen. 

Wir ertheilen ſämmtlichen Uns untergebenen Polizeibehörden 
die Anweiſung, ſich nach dieſen Beſtimmungen genau zu achten. 
Coburg, den 24. October 1831. 
Herzoglich Saächſ. Landesregierung. 
Opitz. 


Nr. CLXXII. 
Verordnung, 


das Verbot der Tribüne und des Weſtboten 
betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Auf höchſten Landesherrlichen Befehl ift die Verſendung und 
Verbreitung der unter dem Titel die deutſche Tribüne und 
der Weftbote im Bayeriſchen Rheinkreiſe erfcheinenden Zeit— 
blätter innerhalb der hiefigen Herzogl. Lande bei einer Strafe 
von Sechs und Dreißig Gulden rhein. verboten und find 
die Voftbehörden, Buchhandlungen, Zeitungserpeditionen und 
Lefeanftalten bedeutet worden, alle von nun an an fie eingehen, 
den Blätter diefer Zeitfchriften bei Vermeidung obiger Strafe 
an Niemanden weiter auszugeben, die Polizeibehörden aber has 
ben die Anweifung erhalten, alle dennoch vieleicht in Umlauf 
kommenden Blätter derfelben, da wo fich folche finden, wegzus 
nehmen. Auf höchſten Befehl wird dieſes Berbot hierdurch öf- 
fentlidy befannt gemacht. 

Goburg, den 29. Februar 1832, 

Herzoglich Sächſ. Randesregierung. 
Opitz. 
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Nr. CLXXIL 


Verordnung, 


die Zulaffung wandernber Handwerfsgefellen 
und anderer Reiſenden betreffend, 





Am Namen ıc. ıc. 


Wir finden Und bewogen, die durch die Verordnung vom 
24. October 1831 erlaffenen und im 44. Stüd ded Regierung 
blattes für 1831 zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Anordnuns 
gen in Betreff der Zulaffung von wandernden Handwerksgeſellen 
und andern Neifenden der geringern Glaffen nunmehr nad) 
Maafgabe der veränderten Zeitumftände hierdurch wieder aufs 
zubeben und zu verorbnen, daß in Beziehung auf die erwähns 
ten Individuen bie früher angewendeten Beitimmungen wieber 
zur Anwendung zu bringen und, was indbefondere die wanberns 
den Handwerfögefellen betrifft, von nun an nur ſolche zurüdzus 
weiſen find, welche 

1) bereitd das vierzigfte Lebensjahr zurücdgelegt haben; 

2) zu ihrer Legitimation Päſſe produciren, welche nicht von 
ihrer heimathlichen Behörde ausgeftellt, oder welche nicht 
auf die Reife in dad Ausland, fondern nur zum Wandern 
in dem Innern ihres beimathlichen Landes, z. B. im Ins 
nern der Königl. Preußifchen Staaten gültig find; 

3) welche länger ald drei Monate nicht gearbeitet haben und 
in Ermangelung des erforderlichen Reifegelded die Hülfe 
und Unterfügung Anderer in Anspruch nehmen mußten. 

indem Wir diefe Beftimmungen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, ertheilen Wir ſämmtlichen Uns untergebenen 
Behörden die Anweifung, ſich darnach in vorfommenden Fällen 
zu achten. 
Goburg, den 7. Mär; 1832. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 
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Nr. CLXXIV. 


Verordnung, 
die Praris der Chirurgen betreffend. 


Wir Gruſt ic. ıc. 


haben wahrgenommen, daß in Beziehung auf die Ausübung der 
chirurgiſchen Prarid in dem hiefigen Lande nad Maaßgabe der 
Fortfchritte, melde in der Wiffenfchaft in der neueren Zeit ges 
macht worden und zur Erhaltung einer feiten und guten Ord— 
nung in diefem wichtigen Zweige der Heilkunde, einige nähere 
gefeßlihe Beftimmungen nothwendig find, und haben demnach 
die Entjchließung gefaßt, Folgendes zu verorbnen: 


1. 

Die inländifchen Chirurgen, welche ihre Kunft felbftftändig 
angüben wollen, werden in zwei Glaffen getheilt. Die Ehirurs 
gen erfter Claſſe find diejenigen, welche ihre Kunft auf einer 
dyirurgifchen Lehranftalt wiffenfchaftlich erlernt haben, ſich 
bierüber mit Zeugniffen ihrer Lehrer ausweifen fönnen, eine Prü- 
fung durch das Mebdicinaldepartement Unferer Landesregierung 
genügend beftehen, und auf deren Grund bie fchriftliche Erlaub: 
niß zur Chirurgie in ihrem ganzen Umfange erhalten. Unter 
den Ehirurgen zweiter Glaffe find die Barbierer und Bader zu 
verjtehen, welche zur Ausübung ihrer Kunft eine Barbiers oder 
Badegerechtigfeit an einem Orte im Lande befigen müffen. 


2. 

Es ſoll von nun an zu ber für die Chirurgen erfter Glaffe 
oben vorgefchriebene Prüfung einer zugelaffen werben, weldyer 
ſich nicht durch gültige Zeugniffe darüber nachweifen kann, daß 
er einen dreijährigen Gymnaftalcurfus gemacht und ſich mit der 
Erlernung der alten Spradyen, wenigftens der lateinischen, flei- 
Big befchäftigt hat. 


Die Prüfung durch das Mebdicinaldepartement Unſerer Ran: 
desregierung foll fietd auf Gegenftände gerichtet feyn, welde 
All. Bd. 50 
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eine ſolche Vorbildung nothwendig vorausſetzen, und es ſoll ſich 
dieſe Prüfung namentlich auf: 
a) Phyſik und Chemie, 
b) Anatomie, 
c) Phyſiologie, 
d) Pathologie, 
e) Arzneimittellebre, 
f) allgemeine Therapie, 
z) Ehirurgie im ganzen Umfange und, falls der Candidat zus 
gleich Geburtshälfe üben will, 
h) tbeoretifche und praktiſche Geburtshülfe, 
eritreden. 


4. 

- Die Chirurgen zweiter Glafje werden ferner, wie biöher, 
ebe fie die Aufnahme in die Baderinnumg und die Erlaubniß zur 
Ausübung ihrer Kunft erhalten, vor der Zunftbehörbe durch 
Sacverftändige geprüft. 


>. 

Es ift den Chirurgen zweiter Glaffe zwar unbenommen, 
ibre eigenthümlichen Gerechtigkeiten zu verkaufen, ed wird je 
doch hiermit ausdrücklich beftimmt, daß mit dem BVerfauf ihre 
Befugniß zur Ausübung der niedern Chirurgie beendigt ift, und 
zur Ausübung der höhern in freier Prarid die Zulaffung nur 
dann Statt finden kann, wenn dad Individuum, weldyes foldye 
fudyt, die für die Chirurgen erfter Glaffe angeordnete Prüfung 
beftanden und vorher nadıgewielen hat, daß die abgehenden 
Gymnaflalftudien durch Selbititubium erworben worden feyen. 

Wir wollen, daß gegenwärtige Verordnung durch das Res 
gierungsblatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht und von Unſerer 
Landesregiernng über deren genaue Beobachtung gewacht werde, 

Soburg zur Ehrenburg, den 7. Juni 1832. 

(L; 8.) Ernft, H. z. S. C. ©. 
von Carlowiz. 
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Nr. CLXXV. 


Verordnung, 
die Anlegung von Sandgruben betreffent. 


Am Namen ıc. ıc. 


Da wiederholt zu bemerken gewejen it, daß bei Anlegung 
der Thon» und Sandgruben nicht mit der gehörigen Borficht zu 
Werke gegangen wird und auf diefe Weife auch in der neueiten 
Zeit Unglücsfälle herbeigeführt worden find; fo finden Wir Und 
bewogen, die Berorbnung vom 12, Januar 1816 (Regierungs⸗ 
blatt für 1816. Stüd 3.) hierdurch in Erinnerung zu bringen 
und damit für alle Polizeibehörden und insbefondere für die 
DOrtsfchultheißen die Anmweifung zu verbinden, auf die ih ihrem 
Bezirk befindlichen Sands, Thons oder Lehmgruben ein Sorgfäls 
tiged Augenmerk zu richten, foldye Gruben, welche Gefahr dro⸗ 
ben, auf die in der angezogenen Berorbnung vorgefchriebene 
Weiſe berftellen zu laffen und den Gebrauch und Beſuch folcher 
gefährlichen Grnben Niemanden zu geftatten. 

Coburg, den 7. September 1833, 

Herzoglich Sächſ. Kandesregierung. 
Habermann. 





Nr. CLXXVI. 


| Verordnung, 
das Haufiren mit Branntwein betreffend, 


Am Namen ıc. ıc. 


Da dad Haufiren mit Brauntwein immer mehr überhand 
nimmt, und zu vielen Befchwerben Beranlaffung giebt, fo fann 
dasfelbe künftig nicht mehr geduldet werben und wird hiermit bei 
Strafe der Confiscation unterfagt. 

Auch werden fämmtliche Polizeibehörden der hiefigen Lande 
hierdurch angewiefen, darauf, daß der Branntweinverkauf anf 

All, Bd. 50 * 
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dem gedachten Weg des Hauffrens in ihren Bezirken ferner wicht 
mehr Statt findet, forgfältigit Bedacht zu nehmen. 
Coburg, den 13. März 1834. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 


Dpitz. 
Nr. CLXXVII. 
Verordnung, 


die Feuerloͤſchanſtalten auf dem Lande betr. 


Am Namen ıc. x. 


Se. Herzogl. Durchlaucht, Unfer gnädigſter Landesherr has 
ben, in höchſter Erwägung, daß noch zur Zeit eine allgemeine 
Feuerordnung für die Dorfichaften des biefigen Herzogthums 
nicht befteht, die bisher in Uebung gewefenen Vorſchriften für 
einzelne Amtsbezirfe aber nicht immer in der gewüufchten Maaße 
zur Befolgung gefommen find, die nachſtehende allgemeine Vers 
ordnung zu ertheilen bejchloffen, und befehlen hiernach folgendes : 


I. Borfhriftsmaaßregeln zur Verhütung 
eines Brandes, 


g 1. 

Seder Hauswirth auf dem Lande, er lebe ald Cigenthümer 
oder miethweife in einem Haufe und fey, wes Standes er wolle, 
fol nicht allein für fich felbit mit euer und Licht auf das vors 
fihtigfte umgeben, fondern auch dafür möglichit Acht haben und 
haften, daß ein gleiches von feinen im Haufe lebenden Kindern, 
Verwandten und Dienftboten gefchehe und diefe zu einem ſolchen 
Benehmen fleißig ermahnen und anhalten. 


%. 2. 

Insbefondere in den Wohnhänfern, wo Feuer zum MWärmen 
und Kochen gehalten wird, muß jeder Hauswirth forgfältig bar 
auf jehen, daß an den Defen, an den Brandmauern und Schlös 
then feine Mangelbaftigkeit unbemerft bleibt, und fobald fie ent: 
bet wird, für deren Abhülfe aufs fchleunigite forgen. 


395 


3 
In der Nähe der Drte, wo Feuer im Haufe gehalten wird, 
darf weder Stroh, Heu, Flachs, gefchnittened Futter, noch 
Holz oder andere Gegenitände, welche leicht Fener fangen, geles 
get, ed müſſen jolche Gegenitände vielmehr von folden Drien 
möglichſt entfernt gehalten werben, 


% 4 
Eben fo wenig dürfen leicht Feuer fangende Gegenflände in 
oder auf die Defen zum Trocknen gebracht, oder leinen und aus 
dered Zeuch dort aufgehängt werden, auch nicht bei foldyen 
Defen, die nur felten geheizt werben, weil das Wegräunten 
beim Heizen leicht vergeflen werden fan. 


5 
Die Alche aus den Defen und vom Feuerheerd darf nicht 
in hölzerne Gefäße gefaßt und an einen andern Drt geftellt, fie 
muß vielmehr in der Küche in der Nähe des Dfenlodyd an ber 
Prandmauer in einem tiefgemauerten Ajchenloc verwahrt werben. 


$. 6. 

In die unbewohnten Theile der Häufer, auf die Böden, in 
die Ställe und Scheunen ift, fo wenig ald möglich, mit brens 
nendem Licht, am wenigften aber mit brennendem Holz zu ges 
ben, wenn es aber mit Licht gefchehen muß und nicht vermieden 
werden fann, jo muß das Licht in einer fihern und wohlvers 
wahrten Paterne getragen werden. Beim Lichte darf auch nad) 
der Verordnung vom 4. Januar 1816 weder gedrojchen, noch 
Häckſel gefcnitten oder gar Flachs und Hanf gebrochen und ges 
hechelt werben, indem alle diefe Gefchäfte in der Regel durdy« 
aus bei Tage geichehen müffen. 


g. 7. 


Das Tabacksrauchen auf Höfen und Böden, fo wie in 
Stallungen und Städeln bleibt bei der bereits georbneten Strafe 
verboten, die im wiederholten Uebertretungsfall verboppelt wird. 


$. 8 
Das bereits in der Berorbnung vom 28. Juni 1814 unter 
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fagte Schießen bei Kirchweihen, Hochzeiten und andern Gelagen 
in den Dörfern wird wiederholt bei der beſtimmten Strafe von 
zwei Gulden rhein. verboten. 


$. 9. 

Brunnen und Teiche follen im Frühjahr und zur Herbſtzeit 
mit allem Fleiße gereiniget und Falls diefe in einem oder dem 
andern Orte nicht hinreichend Wafler gewähren, noch mehrere 
Brunnen in der Nähe aufgefucht, die Quellen aufgeräumt und 
in geeignete Walferbebälter geleitet werden, damit cd beim Aus— 
brechen eines Brandes nie an hinlänglichem Waſſer zum »Lofchen 
gebreche. 


6. 10. 

In jedem Dorfe ift ein, in größern find zwei Nachtwädhter 
zu halten, und dazu nmüchterne und rubige Männer zu wählen, 
auch beim Abgange fofort durch andere von gleichen Eigenſchaf— 
ten zu erfegen. Diefe Nadytwächter haben in den Sommermos 
naten vom 1. April bie legten September ibren Dienjt von 
Abends 10 bis Morgens 3 Uhr und in den Wintermonaten Ocs 
tober bis März von Abends 9 Uhr bis Morgens 4 Uhr regel 
mäßig und piünftlich zu verrichten, und find binfichtlich der 
Feuersgefahr dabin zu inftruiren, daß, wenn fie an einem Ge 
bäude ungewöhnlichen Lichtichein, oder Rauch, oder Braudges 
ruch bemerken, fie unverzüglich den Hansbejiger weden, den 
Schultheißen oder Ortövorficher berbeirufen und im entfdyiedenen 
Fall fofort das Feuerzeichen geben. 


$. 11, 


Zu den allgemeinen Vorfichtsmaaßregeln wegen Verhütung 
der Feuerdgefahr gehören übrigens noch die bereits angeordneten 
und jährlich zweimal, nämlich im Frübjahre und Herbſt, von 
der Drtdobrigfeit zu haltenden genanen Feuerviſitationen, bei 
welchen man ſich a) mit der forgfältigften und vollftändigen Aufs 
nahme aller ſich zeigenden fenergefährlidhen Baumängel an den 
Gebäuden; b) mit der Unterfuchung der vorhandenen Fenerlöfchr 
geräthichaften, .fo wie der Brunnen ıc., und ec) mit Revifion 
und Ergänzung der Fenerlöfchmannfchaft zu beichäftigen, im 
Frühjahr die deshalb erforderlichen Anorbnungen zu treffen und 
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im Herbfte deren Befolgung zu controfiren, fobann gegen das 
Ende des Jahres die Erfolge mit Vorlegung der deshalb aufzus 
nehmenden Protokolle Herzoglicher Landesregierung berichtlidy ans 
guzeigen bat. Die Hauptfragen, weldye bei diefen Feuerviſita— 
tionen befonders ind Auge zu faflen find, enthält die Beilage A. 


MH. Scusgmittel gegen den Ausbruch und bie 
Berbreitung eines Brandes. 


% 12 
Die Schußmittel gegen den Ausbruch und die Verbreitung 
eined Brandes beziehen fich theild auf das Vorhandenfegn und 
die Bereithaltung dazu zwecfdienlicher Geräthichaften, theild auf 
eine moͤglichſt befchleunigte Zufammenbringung und zwedgemäße 
Verwendung menjclicher und möglicher Weife auch thierifcher 
Kräfte, 


6. 13, 

Bon Geräthichaften, die beim Fenerlöfchen gebraucht wers 
den fonnen, muß jeder Kleinhäugler in den Dörfern wenig« 
ftend haben: 

1) einen Wafferzuber oder Tonne, 

2) eine ſtarke Dachleiter, 

3) eine wohlverwahrte Laterne, 

4) ein Beil oder Art, und 

'5) einen feinen Köfchwifch nach der Verordnung vom 9. Dw 
tober 1810. 

Bei einem Gutsbefiger aber müffen außer den ebenge⸗ 
nannten Geräthichaften noch in vollfommen braudhbarem Zu« 
ftande zu finden jeyn: 

6) ein lederner Eimer, 

7 ein Fleiner Feuerhafen, und 

8) eine Handfprige, wo möglic, mit einem zwedmäßigen Waſ— 
fergefäß verbunden, 

Eine Gemeinde bis zu zehn Gemeindegliedern 
muß noch befonders haben und erhalten: 

9) zwei ftarfe mit Eifen und eifernen Spitzen verfehene 
Feuerleitern, 
10) zwei ſolche Feuerhaken, 
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11) einige Waffertonnen auf Schleifen, 
12) eine tragbare doppelte Handſpritze, 
13) einige größere Löfchwifche. 

Bei größern Gemeinden werben von biefen Geräth- 
ichaften das Doppelte oder Dreifache und im Berein mit drei 
bis ſechs Gemeinden nach dem Verhältniß ihrer Stärfe, 

14) eine metallene vollkommen brauchbare Feuerſpritze erwartet. 


6. 14. 

Die Fenerlöfchgerätbichaften der Privaten müffen immer 
volftändig und im ganz brauchbaren Zuftand erhalten, in dies 
fem dem Beamten bei den balbjährigen Feuervifitationen jeded- 
mal vorgezeigt und dad davon etwa abgängig gewordene unvers 
züglich nachgefchafft werden. Bei den, den Gemeinden gehöri— 
gen größeren Geräthichaften wird dafjelbe erwartet, und es müſ— 
fen in jedem Dorfe einige Maffertonnen mit eifernen Bändern 
auf Schleifen, an den Brunnen oder Dorfteih im Sommer ans 
gefüllt, im Winter aber umgeftürzt auf den Schleifen mit Un: 
terlagen von Holz, damit fie nicht anfrieren, die Feuerleitern, 
Haken und dazu gehörige Hebeftangen aber an einem paſſenden 
Drt in der Mitte des Dorfs auf die Straße zu unter einer an 
einem Gebäude befeſtigten Bedachung zu allen Zeiten in voll 
kommen bereitem und fertigem Stand gehalten werden. 


$. 15. 

Damit ed nun aber bei einem wirklich ausgebrochenen 
Brande nicht an Kräften fehle, die bereititehenden Feuerlöſchge— 
räthichaften volltändig und zweckmäßig in Gebrauch zu fegen, ift 
befonders in fleinen Ortichaften, die möglichit fchnelle wechſel⸗ 
feitige Beihülfe anderer benachbarten Gemeinden erforderlich, 
und ed find zu dem Ende unter Leitung ber treffenden Aemter 
überall dergleichen Bereine unter mehrern nahe liegenden Orts 
fchaften, mo jolche noch nicht befieben, berzuftellen und zur ges 
genfeitigen Hülfeleiſtung zweckmäßig zu inftruiren. 


$. 16. 


Die Herzogl. Aemter haben fi zu bem Ende zunächſt mit 
den einbezirkten, die Dorfsherrfchaft übenden Bafallengerichten 
zu benehmen, und bei Herſtellung diefer Vereine, die bin und 
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wieber unter dem Namen: Goncurrenz, bereits beftehen, darauf 
zu fehen, daß diejenigen Perfonen, welde bei einem im Berein 
ausgebrochenen Brand an dem Brandort fich zu verfügen haben, 
in einer zureichenden, aber nicht überflüffigen Zahl gewählt, daß 
jedem ein beitimmtes Geſchäft im Voraus angewiefen und daß 
auf diefe Weife eine beftimmte Feuerlöfh- und Rettungsmanns 
ſchaft, mit den nöthigen. Borftänden und Inftructionen verfehen, 
bergejtellt werden könne. Bei der Zufammenfeßung dieſer Ber 
eine ift, jo weit ed möglich, dahin zu fireben, daß bei jedem 
derfelben eine Gemeinde fich befinde, die bereits eine gute mer 
tallene Feuerſpritze befist oder fich leicht verfchaffen kann, und 
das zu deren Bedienung geeignete Perfonal in jene Mannfchaft 
mit aufzunehmen. 


$. 17. 

Bei Formirung diefer Gorporationen find vorzüglich Maurer 
und Zimmerleute mit zweckdienlichen Werkzeugen aufzunehmen, 
auch bei den übrigen ift zu beftimmen, welche Geräthichaften fie 
zur Hülfe etwa noch beizubringen haben, und der gefammten 
Hülfsmannſchaft aus einem Dorfe ift ein dazu geeignetes Ges 
meindeglied ald Borftand beizugeben, 


$. 18. 

Sobald die Herzogl. Aemter diefe Formationen vollendet 
haben, mas innerhalb ſechs Mochen von Eröffnung dieſes an 
gerechnet und wo möglich bei Gelegenheit der nächiten Frühlings 
feuerſchau, erwartet wird, iſt berichtliche Anzeige davon zu ers 
ftatten, damit das beitellte Perfonal durch das Regierungsblatt 
befannt gemacht werden fann. In der Kolge eintretende Perfos 
nalveränderungen und Ergänzungen dieſer Hülfsmannichaften 
follen ebenfalls halbjährig durch das ————— zur allge⸗ 
meinen Keuntmiß gebracht. werden. 


u §. 19. 

Zur Befchleunigung der KHülfeleiftung bei ausgebrocdyener 
Feuerögefahr jollen an jedem Drte aus ben inwohnenden ledigen 
Mannsperfonen drei Fenerboten und für den Rothfall einige 
Stellvertreter durd; den Drtsvorftand gewählt und beitellt wer- 
den, welche biefen Dienſt ein Jahr hindurch w * haben, 

AL Bd. 
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und nach deſſen Ablauf oder bei einem jonft erfolgenden Abgange 
fofort durch eine andere Mahl erjett werden. Bon dieſen bes 
ſtellten Keuerboten und Stellvertretern wird bei einem entitans 
denen Brande der eine aufs ſchleunigſte an den nächiten Ber« 
einsort oder den, an weldem die einbezirfte Feneriprige befinds 
lich it, der andere an den Ei des Amts und Dorfeherrfdafts 
lichen Gerichtsverwaltung, und der dritte an die Polizeibirection 
in der Nefidenz von dem Echultbeißen des Brandorts abgefens 
det. Sollten zwei von diefen Feuerboten, der Dertlicykeit nad, 
derielben Richtung folgen müflen, fo hat der zweite nach der 
Beitimmung des Drtövorjianded eine andere zu nehmen. Der 
an den eriten Vereinsort beftimmte Rote muß von den dort bes 
reit ſtehenden Feuerboten jofort unterftügt und biefe Unterftüßung 
auf gleiche Weife weiter geleiitet werden, damit in möoglichit furs 
zer Zeit der ganze Hülfsverein in Wirkſamkeit treten fan. Die 
beiden übrigen Reuerboten haben zwar den fürzeiten Weg an ih— 
ren Beitimmungsort einzufchlagen, müſſen aber an allen Orten, 
die fie unterwegs betreffen, dem Schultheißen Anzeige machen, 
damit diefer durch die Feuerboten feines Orts und fo jeder fol 
gende den Hülferuf in feinem Bereindbezirf weiter verbreite. 
Die fämmtlihen in Thätigfeit gefeßten Feuerboten haben ſich 
von den betreffenden Schultheißen die Stunde ihres Ankommens 
fürzlich befcheinigen zu laffen und dieſe Zeugniffe der Obrigkeit 
einzuliefern. 


6 20. 

Die Beier von Zugvieh, insbejondere von Pferden, find 
bei Vermeidung ſchwerer Verantwortung gehalten, mit biefen, 
auf das Gebot ded Schultheißen zur möglichit fchnellen Beförs 
derung der Hilfeleiftung durch den Transport der Feueriprigen 
und anderer Fenergeräthfchaften und felbft der Hülfsmannſchaft, 
infonderheit der Feuerboten, wirffam zu ſeyn. 


11. Berbalten bei einem entftandenen Brande 
und während befjelben. 


$. 21. 
Wird ein entitandener Brand von Seiten der Hausbewoh- 
er zuerft bemerkt, fo haben biefelben fogleich durch Feuerruf 


er 
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die Hülfe der Mitnachbarn aufzuforbern und bei nachbrüdlicher 
Strafe nicht den geringften Verzug bierunter vorfommen zu laſ— 
fen. Bemerkt eine andere Perion den ausgebrochenen Brand zus 
erit, jo tritt für diefe eine gleiche Verbindlichkeit ein. 


$. 22. 

Wird ein Brand zur Nachtzeit von dem Wächter zuerit bes 
merkt, fo bat diefer zunäcit die Hausbewohner und die nächiten 
Nachbarn zu weten, dann das Fenerzeichen erfchallen zu laſſen 
und dem Ortsvorftand Anzeige zu machen. 


6. 23, 

Der Nadytwächter hat jedoch mit Anfagung des Feuers 
nicht fo lange, bis die Flamme ausfchlägt, zu warten, fondern 
wenn er aus einem Gebäude zur Nachtzeit einen ungeroöhnlichen 
Rauch aufgehen fieht, mir gleicher Eilfertigfeit die Bewohner 
ded Haufed zu ermuntern, und felbft mit nach der Urſache des 
Rauchs zu fehen, und wenn derfelbe durd; einen angegangenen 
Brand entftanden, ed mag folcher gefährlich fcheinen oder nicht, 
ed unverzüglich den Nachbarn und dem Ortsvorſtand anzufagen. 


$. 24. 

Sobald der Ortsvorſtand von einem im Dorfe entitandenen 
Brand verläffige Kunde erhalten, hat derfelbe das Feuerzeichen 
mit der Glode ıc. geben zu laffen, die Keuerboten abzufertigen, 
fih an die Spige der zur Hülfe herbeieilenden Perfonen zu ftels 
fen, und die nöthigen Anordnungen zu fchleunigiter Beifchaffung 
und Anwendung der Fenerlöfch» und Rettungsmittel zu treffen. 


2». 

Bei erfchollenem Feuerruf haben fid alle im Brandort be 
findlichen und zur Arbeit tüchtigen Mannsperfonen mit den nö— 
thigen Löfchmitteln und Fenergeräthichaften, fo wie Handwerker 
mit paffendem Werkzeug verſehen aufs eiligfte bei dem feuer 
einzufinden und zur Löfchung deffelben, fo wie zur Rettung als 
len möglichen Fleiß anzuwenden, Vorkommende Säumniß im 
Herbeieilen, Ausbleiben oder MWiderfpenftigfeit werben von dem 
Drtsvorftand bemerkt und der Gerichtsobrigkeit zur Ahndung 


angezeigt. Hausfrauen, fo wie Greife und Kinder, verbleiben 
All. Bd. 51” 


400 





während bed Brandes zur häuslichen Aufficht auf Feuer und 
Licht, fo wie zur Sicherheit, in ihrer Wohnung. 
% 2%. 

An dem Brandorte felbft ift mit gemeinfamen Kräften auf 
Löſchung und möglichite Beichränfung des Feuers bis zur gänz- 
lichen Bertilgung deflelben, fo wie darauf hinzuwirken, Mens 
ſchenleben, wo es gefährbet fcheint, zu retten, und demnächſt 
auch auf Rettung von Vieh, Mobilien, Früchten u. ſ. w. Bes 
dacht zu nehmen, zu weldhem Ende Rettungspläge ſchon im 
Boraud verabredet und beftimmt feyn müflen. 


$. 27. 

Alle deshalb zu ergreifenden Maafregeln bleiben der Ums 
fiht und Pflichtmäßigfeit des leitenden Ortsvorſtandes zur Bes 
ſtimmung überlaffen, und fann berfelbe nach Befinden noch eis 
nige erfahrene Männer zur Unterftügung beiziehen, bie nach 
erfolgter Ankunft der treffenden Amts» oder Gerichtöperfon von 
diefer die Leitung der Loſch- und Rettungsanitalten übernommen 
worden ift. 


$. 28. 

Sobald nämlidy ein Beamter oder Gerichtöverwalter die 
Nachricht von einem ausgebrochenen Brand in feinem Vermwals 
tungsbezirf überfommt, hat berjelbe fofort an feinem Wohnort 
die nöthigen Boranftalten zur Hülfeleiſtung zu berückfichtigen, 
und ſich dann unverzüglich an den Brandort mit möglidyiter Eile 
zu begeben, oder im Abhaltungsfall, durd Krankheit oder ans 
dere wichtige Gründe, eine Amtsperſon eben fo eilig dahin abs 
zuordnen. Durch etwaige anfängliche Ungewißheit über den 
Brandort hat ſich derfelbe von der Abreije nicht abhalten zu laſ— 
fen, vielmehr unterwegs auf die richtige Ermittelnng Bedacht zu 
nehmen. Dort angefommen übernimmt berfelbe die Leitung ber 
Feuerlöſch- und Rettungsanitalten aus den Händen der Bors 
ftände und gebraucht diefe auf die zweckmäßigſte Weife zur Voll: 
zugſetzung feiner Anordnungen. 


$. 2. 
Wenn ein Gebäude ſchon dergeftalt in Brand gerathen, 
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daß ſolches zu retten unmöglich iſt, muß daſſelbe ſogleich nies 
dergeriffen, das brennende Holzwerk auseinander geichleppt und 
durch fleißiges Gießen und Sprigen vollends gelöfcht werben. 


$. 30. 

Bon den Dächern der nebenftehendben Gebäude ift dad Feuer 
durch naffe Tücher und Säde, womit die Dächer zu bededen, 
und welche unaufhörlich zu begießen find, aus allen Kräften ab» 
zubalten. Sollte aber bei entitandenem Winde die Entzündung 
der Nebengebäude unvermeidlich zu beforgen feyn, fo find die 
Dächer mit dem Sparrwerf herunter zu reißen und folchergeftalt 
zu verhindern, daß das Feuer nicht weiter um ſich greifen fünne. 


6. 31, 

Ueber das nöthig fcheinende Niederreißen ganzer Gebäude 
beitimmt der die Löfchanftalt leitende Beamte, vor deffen Anwe⸗ 
fenheit aber der Ortsvorſtand mit Zugiehung einiger erfahrnen 
Gemeindeglieder. 


$. 32. 

Wird in einem Dorfe von dem Wächter oder einer andern 
Perſon ein in der Ferne ausgebrochenes Feuer bemerkt, fo hat 
Diefer foldyes dem Ortsſchultheißen unverzüglic; anzuzeigen. Dies 
fer hat dann nach Befinden fofort das bereird verabrebete und 
befannte Feuerzeichen zu geben, auf welches fidy dann die ges 
fammte Feuermannfchaft des Orts aufs fchleunigftie verfammelt 
und von dem Schultheißen mit den erforderlichen Feuergeräths 
fchaften und einem Borftand verjehen, wenn dad Brandunglüd 
einen Bereindort betroffen, im Ganzen, außer dem Berein aber 
zur Hälfte an den Brandort abgeorbnet wird, 


$. 33. 

Die and benachbarten einbeimifchen Ortfchaften nach und 
nad; am Braudorte anfommenden Hülfen find verbunden, diefe 
mit allen ihren Kräften zu leiten, und den Anordnungen der 
die Leitung der Feuerlöfchs und Rettungsanftalt leitenden Perfos 
nen ſich mit Willigfeit und Gehorfam zu unterziehen, damit fle 
hierüber ein amtliche Zeugniß des vollfommenen Wohlverhal 
tens mit nach Haufe bringen können. 
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$. 34. 

Auswärtige, welche bei einem entitandenen Brande zur 
Hüffeleiftung herbeieilen, jollen aufs freundfchaftlichite aufgenom; 
men, während ded Brandes zweckmäßig beichäftigt und vor ih— 
rem Abgange nad) geleifteter Hülfe nach Kräften erquidt und 
verpflegt werben. 


§. 3. 

Se lange das Feuer nicht ganz gelöfcht und annoch einige 
Gefahr zu beforgen iſt, darf ſich feine von den mit der Hülfs— 
mannfchaft eingetroffenen Perfonen, ohne erhebliche Urſache und 
ohne dieſe feinem Vorftande vorher angezeigt und deffen Erlaubs 
niß erhalten zu haben, vom Brandert entfernen. 


IV. Berbalten nad dem Brand. 


$. 36. 


Wenn das Feuer bereits gelöfcht und allem Anjchein nad) 
weiter nichtd davon zu beforgen iſt, dürfen dennoch die Waſſer— 
fufen nicht fofort von dem Brandorte wieder weggebracht, 
fondern fie müſſen nach den obwaltenden Umftänden noch 24—48 
Stunden mit Waffer angefüllt bei der Brandftelle gelaffen, auch 
einige Männer mit euerlöjchgeräthichaften ſowohl Tags ald 
Nachts fo lange dabei zur Aufficht beftellt werben, damit, wenn 
ſich etwa Feuer erhalten haben und wieder aufgehen follte, nicht 
nur fogleic; zu deffen Löſchung, fondern auch zur Herbeirufung 
der nöthigen Hülfe, Perfonen anweſend ſich befinden. 


$. 37. 

Dafern bei der vorgewefenen Löihung des Feuers ein oder 
das andere Stüd von den Feuerlöfchgerärhichaften verborben, 
oder jedoch nicht aus eigener Schmid und Unvorfidytigkeit, gar 
verbrannt feyn follte, iſt ſolches aus der Gemeindecaffe des 
Brandorts ungefäumt wieder herzuftellen und anzufchaffen, Das 
mit daffelbe bei der nächſten Feuerviſitation in vollkommen brauchs 
barem Stand wieder vorgezeigt werben fünne. 


$. 38. 
Nach gelöfchtem Feuer ift von dem betreffenden Amte oder 


405 





Gerichtsobrigfeit ungeläumt darüber Unterſuchung vorzutehren, 
um zu ermitteln, wodurd dad Feuer entitanden, worinnen ber 
durch daſſelbe angerichtete Schaden eigentlich beitehe, ob die 
Einwohner ded Dorfs ſich fogleidh, und die aus den benadhbars 
ten Dörfern, ſobald fie vom Feuer Nachricht erhalten, und es 
ihnen möglich gewejen, mit den Feuerlöfchgeräthichaften fich bei 
dem Feuer eingefunden, ob fie fleißig beim Löſchen und Retten 
geholfen, oder ſich dabei nadyläffig bewiefen haben, und wohl 
obne hinreichende Urfache wo nicht zurücgeblieben, doch vor Lö⸗ 
jchung des Feuers ohne des Schultheißen Vorwiſſen nach Haufe 
gegangen find. Ueber alle dieſe Ergebnifle follen Protofolle aufs 
genommen und von ben treffenden Gerichtöbehörben, nachdem 
auch die Angefchuldigten zuvörderſt darüber mit ihrer Berant: 
wortung vernemmen worden, gutachtlich an die Herzogliche Lanz 
desregierung zur endlichen Schlußfaſſung berichtet werden. 

Nach diefen vorftehenden Anordnungen haben ſich nicht nur 
fämmtliche Einwohner des hiefigen Herzogthums jederzeit gebüh— 
rend und geborfamlichft ihrer Eeitd zu achten, fondern es find 
auch die treffenden DObrigfeiten und Behörden verpflichtet, auch 
ihrer Seits diefen Borfchriften nachzufommen und darauf, daß 
foldyed von ihren Untergebenen immer aufs püntktlichite gefchehe, 
forgfältig zu achten und jede vorfommende Gontravention entwes 
der jeibjt jofort zu abnden, oder ber Herzogl. Landesregierung 
zur geeigneten Maafnahme unverzüglich anzuzeigen, jo wie auch 
dafür zu forgen it, daß Diefe Anordnungen den verfammelten 
Dorfögemeinden im Kaufe des Jahres einigemal öffentlich verles 
fen werben. 

Coburg, den 26. Mai 1834. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 
ad $. 11. 
A. Punkte, welche bei der Feuerpifitation 
beachtet werden follen. 

1) Ob ſämmtliche Fenerftellen von tüchtigen Mauern, und nicht 

dem Holzwerf zu nahe vorgelegt find. 
3) Ob hölzerne Dächer, Hintergebäude, Meine Ställe, Re 

mifen ıc. beim Haufe vorhanden find. 
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3) Ob ſich gefährliche Schornfteine vorgefunden haben. 

4) Ob der Schornfteinfegermeifter felbft beim Kehren gegen» 
wärtig gewefen. 

5) Ob die Windöfen auf fteinernen Boden ftehen und Röhren 
baben, bie fein Holgwerf berühren, aud in einen maſſiven 
Schornitein gehen. 

6) Ob die Dfenlöcher mit blechernen Thüren verjehen find, 
ingleichen 

7) die Aichenbebältniffe mit blechernen Stürzen. 

8) Ob auf dem Hofe und Boden zu viel Brenns oder Werk 
holz fich befindet. 

9) Ob die Böttcher, Tifchler, Stellmadyer ıc. ihre Arbeiten 
an fihern Orten vornehmen. 

10) Ob fie ihre Spähne feuerfider in Kellern verwahrt haben 

11) Ob in Holz arbeitende Handwerker mit andern, die in 
Feuer arbeiten, in einem Haufe wohnen. 

12) Ob Afche an gefährlichen Drten liege. 

13) Ob die Rauchkammern ſicher eingerichtet find, 

14) Ob Zeichen vorhanden, daß irgendwo Licht im Holze eins 
gebrannt ſey. 

15) Ob eine Laterne im Haufe, ingleichen die nothbürftigen 
Feuerlöfchgeräthichaften vorhanden. 

16) Ob Jemand über feine Nachbarn wegen Unachtſamkeit auf 
Feuer zu Magen habe. 

17) Db die Brunnen im Dorfe und in den Höfen in gutem 
Stande erhalten find. 

18) Db die Gebäude in Dad und Fach gehörig unterhalten 
werden. 

19) Ob die Köcher auf den Haus⸗ und Stabelboden, "ober wo 
fonft dergleichen anzutreffen, gehörig verwahrt ſich befinden. 

20) Uebrigend haben die mit der Feuervifitation beauftragten 
Beamten im Allgemeinen auf die Abfchaffung alled deſſen 
zu fehen, was feuergefährlich werden fann, und dieſes in 
den aufzunehmenden Protofollen genau zu "bemerfen. 


« sin yet 
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Nr. CLXXVIIL 


Verordnung, 
den Gebrauch der Shiefgewehre von Kindern 
und unvorfihtigen Perfonen betreffend. 


Am Namen ꝛc. ꝛc. 


Wir haben bereits durch frühere Verordnungen, und nas 
mentlich durch die vom 31. Auguft 1810, Regierungsblatt Nr. 
AÄXXVI, dann vom 30. Juli 1811, Regierungsblatt Pr. 
XXXI. auf die mannichfachen und bedeutenden Gefahren aufs 
merfjam gemacht, welche aus dem Gebrauche der Schießgemwehre 
von Schulkindern, und überhaupt unerwachfenen und unvorſich— 
tigen Perfonen leicht entitehen fünnen, und haben damit die Ans 
ordnung verbunden, daß der Schuljugend der Gebrauch aller 
Scießgeräthfchaften überhaupt aufs ſchärfſte unterfagt, berfelben 
die Schießgewehre polizeilich abgenommen, auch deren Eltern zur 
Verantwortung und Strafe gezogen, und der Berfauf von 
Sciefpulver an Kinder und andere unverjtändige Perionen 
fireng verpönt werde. Da nun neuerlich nach vielfältig gemach— 
ten Erfahrungen, die mit dem Gebrauch der Schießgewehre vers 
bundene Gefahr für Feuerficherheit, Gefundheit, und das Leben 
der Menichen, durch die immer häufiger werdende Anwendung 
ber Percuffionsichlöffer an den befonders zum Jagdgebrauch Dies 
nenden Gewehren, und die daher rührende leichtere und oft uns 
willführfiche Entladung derſelben, um vieles vermehrt worden 
it; fo haben Wir Uns bewogen gefunden, nicht allein an bie 
genaueite Befolgung der bereits getroffenen Anordnungen zu ers 
innern, fondern zugleich noch ferner geſetzlich zu beftimmen, daß 
alle Schießgewehre von den Befigern in forgfältiger Verwahrung 
und Berichluß gehalten, und fo aufbewahrt werden, damit Kins 
der oder andere unverftändige Perfonen nicht felbft zu deren 
Habhaftwerbung oder Gebrauch gelangen können, worauf bie 
Polizeiofficianten bei den geordneten Feuervifitationen und ans 
dern Gelegenheiten immer ein wachfames Auge zu balten und 
Gontraventionen zur Anzeige zu bringen haben, daß aber auch 
ſolchen unerfahrnen Perfonen weder von ihren Eltern noch fons 
figen Angehörigen Schießgewehre zum Gebrauch überlaffen 

XIII. BD. 52 
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werden dürfen, mit der Verwarnung und Strafe, daß den mit 
Schießgewehren betroffen werdenden unerwachſe nen Perſonen 
dieſe durch die Polizeiofficianten und Ortsvorſteher auf dem 
Lande, fofort weggenommen, und nach deshalb bereits ertheilten 
Vorſchriften verfahren, die Betroffenen, wenn ſie noch zur Schule 
gehen, dort körperlich gezüchtigt, oder mit einer angemeſſenen 
Gefängnißſtrafe belegt, die unvorſichtigen Inhaber und Ausge— 
ber der Gewehre aber mit einer Geldſtrafe von 5 bis 20 fl. nach 
Maßgabe ihrer Schuld, der Größe der dadurch entitandenen 
Gefahr, und des angericdyteten Schadens von der treffenden Por 
ligeibebörde, oder bei wichtigern Gontraventionsfällen, wo eine 
höbere Strafe ald 5 Gulden zu erfennen feyn möchte, nadı vors 
beriger Berichtserjtattung an Uufere Landesregierung von biefer 
angejeben oder im unvermögenden Kal mit verhältuißmäßiger 
öffentlicher Arbeit bejtraft werben. 

Zur gebührenden Nachacht wird diefe Strafverordnung ans 
durch zu Jedermanns Wiffenjchaft gebracht. 

Goburg, den 16. Junius 1834. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Opitz. 


Nr. CLXXIX. 


Verordnung, 
das Dreſchen, Häckſelſchneiden, Flachs- und 
Hanfbrechen bei offenem Lichte betreffend. 
Am Namen ꝛc. ꝛc. 

Wir ſehen Uns veranlaßt, in Beziehung auf $. 6. der Ber 
orbnung vom 26. Mai diejed Jahres hierdurch befannt zu mas 
dien, daß das Dreichen, Hädjelfchneiden, Flachs- und Hanfbres 
den zwar, wie auch ſchon im der dort angezogenen Berorbnung 
vom 4. Januar 1816 vorgeichrieben worden, bei offenem 
Lichte nidyt Statt finden darf, daß hingegen bei wohlverwahrs 
ten, an einem ungefährlihen Ort aufzuhängenden, Raternen ſolche 
Arbeiten vorzunehmen auch ferner nadıgelaffen bleibt. 

Goburg, den 13. October 1834. 

Herzogl. S. Landesregierung. 
Opitz. 


— 
Nr. CLXXX. 


Verordnung, 
den Feierabend in den Wirthshäuſern und 
Bierſchenken betreffend. 


Am Namen ıc. x. 


Da die in der Verorbnung vom 11. Anguft 1784 enthalte 
nen Borfchriften über den Feierabend in den Wirthshäufern und 
Bierfchenfen nicht mehr paſſend erfcheinen, nnd die im faufe der 
Zeit durch Refcripte getroffenen Anordnungen wegen Beobachtung 
der Polizeiftunde weder unter fich ganz übereinjtimmen, noch an alle 
Behörden ergangen find, übrigens aber auch die häufig vorkommen⸗ 
den Klagen über das übermäßig lange Sigenbleiben der Gäfte 
in Wirthshäufern und Bierfchenfen und über die hieraus bervors 
gehenden Erceffe mancherlei Art ed nothwenbig machen, die Pos 
ligeiftunde aufs Neue zu beitimmen; fo verordnen Wir in dieſer 
Beziehung hiermit Folgendes: 

1. 

Die Polizeiftunde tritt, ohne Rückſicht auf die Jahreszeit, 
um eilf Uhr ded Abends ein. Nach deren Eintritt find die 
Wirthſchaften in Gafthäufern, Bierſchenken, öffentlichen Gärten 
und anderen öffentlichen Gefellichaftsorten zu jchließen und bie 
Bälte haben ſich zu entfernen; welche Beitimmung jedoch auf 
Neifende feine Anwendung findet, die in Häufern, denen das 
Recht zur Beherbergung Fremder zuftehet, übernachten oder, in 
der Nacht anlangend, in ſolchen Häufern Aufnahme begehren. 

2. 

Seder Wirth ift verpflichtet, feine Gäfte eine halbe Stunde 
vor eilf Uhr darauf aufmerffam zu machen, daß er nach dem 
bevorftehenden Eintritt der Polizeiftunde fie nicht mehr dulden 
dürfe. 

3. 

Duldet ein Wirth die Gäſte über die Polizeiftunde hinaus, 
jo ift er im erften Falle mit einer Geldftrafe von einem Gulden 
rheinifch zu belegen, in jedem folgenden Falle aber um zwei 
Gulden rhein. zu ftrafen. 

Alll,. Bd. 52* 
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Jeder Gaft, welcher nach der Polizeiftunde in einem Mirthes 
baufe, in einer Bierfchenfe, in einem öffentlichen Garten oder 
an einem andern öffentlichen Gefellichaftsort betreten wird, vers 
fällt im erften Falle in eine Geldbuße von dreißig Kreuzer rbein., die 
in jedem folgenden Falle auf einen Gulden rhein. zu erhöhen ift. 

Die bier feftgefeßten Gelditrafen fünnen, wenn deren Beis 
bringung unthunlich ſeyn follte, von den Polizeibehörben in vers 
bältnigmäßige Gefängnifftrafe verwandelt werden. 

Die beigebradhten Geldftrafen find, nad) Abzug ded dem 
Denuncianten zufallenden Drittbeild, an die Armencaffen der 
treffenden Städte und Ortſchaften abzugewähren. 


4. 

Den Polizeibehörden fteht die Befugniß zu, auf befonberes 
Nachfuchen, und ausnahmsweiſe für einzelne Tage, das Verblei— 
ben der Gäſte über die Polizeiftunde hinaus zu geltatten. Wenn 
aber in einem ſolchen Kalle die Behörde, welche die Erlaubniß 
hierzu ertbeilt, für nöthig gefunden hat, eine fpätere Feierabend- 
ftunde zu beſtimmen und vorzufchreiben, fo foll Die Uebertretung 
diefer fpeciellen Borfchrift eben jo geahndet werben, wie bie 
Uebertretung ber allgemeinen Polizeiftunde. 

Sämmtliche Polizeibehörden haben nadı biefen Beftimmuns 
gen ſich gebührend zu achten, das ihnen untergebene Perfonal 
zur gehörigen Beauffichtigung, fo wie zur Anzeige der vorfoms 
menden Lebertretungen anzuweifen und die legteren ohne Nach— 
ficht zu beftrafen. 

Goburg, den 4. März 1835. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Habermann. 


Nr. CLXXXL 
Verordnung, 
das Schaugeld ver Handwerfszünfte betr. 
Im Namen ıc. x. 


Da ed, nachdem die Schau der von ©. Meiningifchen 
Handwerfsmeiftern auf bie bieffeitigen Meflen und Märkte eins 
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gebrachten Waaren und die dafür zu entrichten geweſene Abs 
gabe aufgehoben worben, ſich als nothwendig barftellt, diejenige 
Schau ebenfalld abzuftellen, welche verfchiedene Zünfte gegen 
ihre inlänbifchen Gewerbsgenoſſen aus andern Zunftbezirfen 
hinfichtlich der von dieſen Genoſſen auf die Märkte gebrachten 
MWaaren bisher zu üben berechtigt waren; fo verorbnen Wir 
biermit, fraft des Uns von der höchiten Behörde hierzu ertheilten 
Auftrags, daß von nun an nicht nur die von inländifchen Ges 
werbsleuten auf inländifche Meffen und Märkte gebrachten Hands 
werföwaaren der Schau nicht mehr unterworfen, fondern daß 
audy die zeither unter dem Namen Schaugeld den Zünften zu— 
gefommenen Gebühren nicht weiter erhoben werben follen. 

Die Polizeibehörden haben darauf zu fehen, daß die Zünfte 
ſich hiernach gebührend achten. 

Goburg, den 19. März 1835. 

Herzogl. ©. Landesregierung, 
Habermann. 


— — — — — 


Nr. CLXXXMN. 


Verordnung, 
die Einſendung von Krankentabellen betr. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Es iſt wahrzunehmen geweſen, daß die Phyſiker und practicis 
renden Aerzte die vorichriftsmäßige Jahrestabelle über die von 
ihnen behandelten Kranken, in den legt abgewichenen Jahren 
fehr fpät und nur auf oft wiederholte Erinnerung eingegeben has 
ben. Da nun diefe Tabellen zu dem orbnungsmäßigen Generals 
bericht über den Zuftand des Medicinalmefensd nöthig find, und 
diefer durch jene Säumniß verfpätet wird, jo fehen Wir Uns 
bewogen, hierdurd; zu beftimmen und anzuordnen, daß die ers 
wähnten Tabellen in jedem Jahre bis zum 1. März und zwar 
von nun an unmittelbar bei Uns einzureichen find, 

Eoburg, den 30. October 1835. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Habermann. 


— —— 
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Nr. CLXXXIH. 


Verordnung, 
die Medicinaltarorbnung betreffend, 


Am Namen ꝛc. ıc 


Es ift für nöthig erachtet worden, darüber feite Beltimmuns 
gen zu treffen, in welchen Fällen die Amtsphofifer und Amtes 
wunbärzte ex oflicio zu handeln haben und die Bezahlung ihrer 
etwa dennoch eingereichten Liquidationen nicht verlangen können, 
und in welchen biejelben auf wenigitens theilweife Berichtigung 
der von ihnen in Anſatz gebrachten Gebühren, oder auf Erſatz 
von Transport» und Zehrungsfoiten oder auch fonftiger unver: 
meiblichen Auslagen aus der Staatscaffe Anfpruch machen bürs 
fen. In diefer Beziehung wird hiermit Folgendes feſtgeſetzt: 

l. 


Dfficialarbeiten. 
Als ſolche werben betrachtet: 
alle mediciniſch-polizeilichen Gefchäfte, ſowohl bie 
öffentliche Gefundheitspflege, ale auch die öffentliche Kranfheits- 
pflege CHeilungspolizei) einfchließend. 
Unter diefe Rubrif gehören: 

1) die Unterfuchungen von Epidemieen; 

2) die Behandlung armer Kranfen, fie mögen zu dem Phyſi— 
fatsbezirf gehören, oder den Amtsphufifern und Amtswund⸗ 
Ärzten jpeciell von Uns überwiefen worden ſeyn; 

3) die Behandlung aller Gefangenen in öffentlidyen Gefäng- 
niffen, und 

4) die Austellung von Zeugniffen über dergleichen Indivi— 
duen, intofern diefe nicht im Stande find, ex propriüs zu 
zahlen; 

5) alle auf die Geſchäftsſphäre Bezug habenden vorſchriftsmä⸗— 
fig einzureichenden Arbeiten, Tabellen ıc.; 

6) die Bejorgung von Examinibus, infofern letere nicht von 
den Graminanden bezahlt werben; 

7) alle Berichte und Gutachten, wenn, foldye zu zahlen, dem 
Staat zur Laſt fällt, und fie nicht durch eine Parthei ver 
anlaft worden find; 
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8) Anbefohlene — —— ſey es auch von ganzen 
Dörfern; : 
9) Bifltationen der Apotheten. 


4 II. 
Arbeiten, die nach ber beſtehenden Mebicinaltare 
liquidirt werden dürfen. 

1) Alle gerichtlich» mebicinifche Unterfuchungen, Gentfälle ꝛc., 
wobei jedoch zu bemerken ift, daß bei Schlägereien, infos 
ferne die Koften dem Aerar zur Laft fallen, nur bie Unter 
ſuchungen bezahlt werben. Was bagegen die Koften für 
die weitere Behandlung der Berwundeten betrifft; jo hat 
der Phyſiker oder Wundarzt ſich lediglich an den Behan: 
delten felbft zu halten. 

2) Transport» und Zehrungsfoften, jo wie fonftige unvermeid⸗ 
liche Auslagen, werden ohne Ausnahme vergütet. 

Nach diefen Beltimmungen haben bie Amtsphyfifer und 
Amtswundärzte fi gebührend zu achten, und es bleibt übrigens 
in etwa vorkommenden zweifelhaften Fällen Uns vie Entjchei: 
dung, nad) billigem Ermeflen, vorbehalten. 

Coburg, am 8. Febr. 1836, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Habermann, 


Nr. CLXXXIV. 


Verordnung, 
die Beauffihtigung der Kinder betreffend. 


Am Namen Ic. ꝛc. 


Es ift in neuerer Zeit wieberholt vorgefommen, daß Schul, 
finder wegen Vergehungen verfchiedener Art vor Gericht gefor- 
dert und daß nach beendigter Unterfuchung Strafen über biejel- 
ben verhängt wurden. Zwar werden von Seiten der Schullehrer 
die Kinder bei jeder fchicffichen Gelegenheit vor Bergehen und 
Verbrechen gewarnt und folhe Warnungen ftehen auch ferner 
zu erwarten, Dadurch allein kann aber der Zwed, Schulkinder 
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von Gefegübertretungen möglichft abzuhalten, nicht erreicht wers 
den, wenn nicht zugleich die eltern, ihrer Pflichten eingedent, 
ihre Kinder gehörig erziehen und diefelben, wie erforderlich, bes 
auffichtigen. Wir finden Uns deghalb bewogen, den Aeltern die 
gehörige Erziehung und die Aufficht auf das Thun und Treiben 
ihrer Kinder zur Pflicht zu machen und dabei zu beftimmen, daß 
die Neltern nicht nur für ıbre Kinder zu haften und demnach als 
len durch die Vergeben und Verbrechen ihrer Kinder entitandes 
nen Schaden zu erjeßen, auch; die durch die Unterfuchung folcher 
Borfälle erwachſenen Koften zu übernehmen verbunden feyn, fonts 
dern daß auch die Aeltern felbit, im Falle denfelben eine Nach— 
läffigfeit in der Beauffichtigung der Kinder und Mangel der 
Aufficht ald Veranlaffung der Bergehungen der Kinder nachges 
wiejen werden fan, in Folge der von den Kindern verübten 
Bergehen oder Verbrechen jener Nachläffigkeit wegen beitraft 
werden jollen. 

Zugleich geben Wir den Polizeibehörden auf, auf das Thun 
und Treiben der Kinder an öffentlichen Orten gehörige Aufficht 
zu führen, den öfters vorfommenden Ungezogenheiten der Kinder 
an öffentlichen Orten keineswegs nachzuſehen, fondern die Kins 
der auf geeignete Weife zur Ordnung und Ruhe und zum gefit- 
teten Betragen zu verweifen und anzubalten, insbefondere aber 
das Herumlaufen der Kinder bei eingetretener Nacht auf öffents 
lichen Plägen und Straßen nirgends zu dulden, auch denfelben 
ohne Beifeyn ihrer eltern den Befuch von Wirthöhäufern, 
Bierfchenfen und öffentlichen Tanzplägen nirgends zu geitatten, 
fondern alle und jede, die fich betreten laffen, wegzuweiſen und 
bei erfolgter Widerſpenſtigkeit gefänglich einzuziehen, endlich auch 
unfittlihe Spiele der Kinder, fo wie das oft vorfommende 
Auffegen auf vorübergehende Fuhrwerke oder Wägen, fo wie die 
gefährlichen Necdereien des Viehes, nirgends zu dulden, fondern 
die Kinder durch Warnungen oder fonft angemeflene Maßregeln 
hiervon abzuhalten. 

Coburg, den 3. Dctober 1836. 

Herzogl, S. Landesregierung. 
Habermann, 


45 
Nr. CLXXXV. 


Verordnung, 
in Betreff der Bred- und Abführungsmittel. 


Am Namen ıc. ıc, 


Da die Erfahrung gezeigt hat, daß bei dem jebt herrichens 
den Kranfheitögenius die Anwendung der Brech- und Abfühs 
rungsmittel die allergrößte Vorficht erheifcht und durch Dies 
felben häufig großer Schaden gebracht worden it, fo unterfagen 
Kir aufs Strengite und unter perfönlicher Verantwortung bie 
Verabreichung joldyer Mittel ohne ärztliche Verordnung nicht als 
lein den Apothefern, fondern auch allen Chirurgen, bie fidy bie 
und da erlauben, befonders auf dem Land, felbit zu bispenfiren. 
Diefes Verbot erjtredt fi) auch auf den Berfauf der unter mehr 
ren Namen bier von Privatleuten geführten abführenden Pillen 
und Tropfen, da nach Abſchnitt 1. $. 2. der Apotheferorbnung 
Niemand mit Arzneien, ed ſeyen einheimifche oder ausländiiche, 
oder fogenannte Univerfalarzneien, zu handeln berechtigt iſt, aus 
fer wenn er dazu privilegirt worden. 

Den Polizeibehörden empfehlen Wir eine befondere Aufmerk— 
famfeit fowohl in der oben angegebenen Beziehung, ald insbe: 
fondere auch auf die fogenannten Baljamsträger. 

Coburg, den 1. November 1836. 

Herzogl, ©. Landesregierung. 
Habermann. 


Nr. CLXXXVI. 


Verordnung, 
die Anzeigen über die Geburt jedes Kindes 
betreffend. 


Im Namen ıc. ıc, 


Es ift vorgefommen, daß Gebährende nicht, wie fie follten, 
der beftellten und eiblich verpflichteten Hebammen, fondern der 
Beihülfe anderer Weibsperfonen ſich bedienen, u nach erfolgs 

All. Bd. 
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ter Geburt feine Hebamme zuzieben, und daß in folchen Fällen 
die Anzeige unterbleibt, welde von ber Geburt jebed Kindes, 
legtered mag todt oder lebendig zur Welt gefommen feyn, bei 
dem Geiftlichen oder dem Drtsvorfteher zu machen if. Da nun 
zur Erhaltung der Ordnung ſowohl darauf, daß in ber Regel 
eine verpflichtete Hebamme zugezogen werde, ald aud auf Er 
ftattung der Anzeige von der erfolgten Geburt beftanden werben 
muß; fo wirb biermit verorbnet, daß dann, wenn eine Gebähr 
rende in einem Nothfall feine Hebamme, fondern eine andere 
Weibsperſon zum Beiltande gehabt hat, die zur Beihülfe zugezos 
gene Perfon nicht nur zur SHerbeibolung einer Hebamme nach 
der Geburt des Kindes, fondern auch zur Erftattung der Anzeige 
von der erfolgten Entbindung bei dem Geiftlihen oder bem 
Drtsvorfteber verpflichtet feyn fol. Die Unterlaffung der Er 
füllung diefer Pflicht wird mit dreitägigem Gefängniß, nah Ber 
finden auch mit bärterer Strafe, geahndet werben. 
Goburg, den 7. Nov. 1836. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Habermann. 


Nr. ECLXXXVH. 


Verbot 
des Schießens in Städten und Dörfern. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Es ift zu Unferer Kenntniß gefommen, daß das früherhin 
und insbejondere durch Unſere Berorbnung vom 28. Junius 1814, 
(Regierungsblatt für 1814 29. Stud) erlaffene Verbot des Schies 
Send in den Städten, Dörfern, Gärten und Fluren in der neues 
ften Zeit nicht überall gehörig befolgt und daß insbefondere das 
verbotöwidrige und in mehrerer Beziehung gefährliche Scyießen 
an mehreren Drten in der Neujahrsnacht mißfällig bemerft wor: 
den ift, 

ir feben Uns demnach bewogen, das obenerwähnte Verbot 
hierdurch zu erneuern, und alle Einwohner des hiefigen Landes 
vor dem verbosswidrigen Schießen, indbefondere auch in ber 
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Neujahrsnacht, ermitlichft zu warnen, zugleich auch allen Uns 
untergebenen Polizeibehörben zur Pflicht zu machen, über die ges 
nauefte Beobachtung bed mehrermähnten Verbots mit Eifer zu 
wachen und gegen diejenigen, welde ſolchem zuwider handeln, 
mit der in der Verorbnung vom 28. Juni 1814 bejtimmten 
Strafe unnadyfichtlich vorzufchreiten. 

Coburg, den 3. December 1836. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Habermann. 


— —— 


Nr. CLXXXVII. 


Erinnerung 
an die Verordnung uͤber Brandverſicherungen. 


Am Namen ꝛc. ꝛc. 


Da mehrere Unterbehörden des Herzogthums Coburg Unſe— 
rer Verordnung vom 5. Juli 1830, nach welcher dieſelben am 
Schluſſe jeden Jahres die in den Amtd- und Gerichtöbezirfen auf 
genommenen Berfiherungen von Gebäuden und Mobilien in 
auswärtigen Brandverficherungsanftalten Uns berichtlich anzuzeis 
gen haben, nicht nachgekommen find, fo weiſen Wir diefelben 
an, diefe rüditändigen Berichte binnen 14 Tagen zu erftatten. 

Coburg, den 8. März 1837. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 


Nr. CLXXXIX, 


Erinnerung 
an $. 19. des Baureglements,. 


Am Namen ıc. ic. 

Sm $. 19. des Baureglementd vom 16. Juni 1898, ift vor 
gefchrieben, daß nach Ablauf jedes Jahres ſaͤmmtliche Polizeibes 
börden eine tabellarifche UWeberfiht über die in ihrem Bezirke 
vorgefommenen Bauten Uns berichtlic, vorlegen follen. 

All. 32. 53 * 
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Da folcher Ueberfichten für das Jahr 1836 nur wenige bis 
jett bei Uns eingegangen find, fo ertheilen Wir den Polizeibes 
börden, welche damit noch in Rüdftand ſich befinden, hiermit die 
Anmeifung, ihrer Schuldigfeit nunmehr ohne längern Verzug 
und längitend 

binnen vierzehn Tagen 
nachzukommen. 

Coburg, den 10. März 1837. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 


Nr. CXC. 


Verordnung, 
den Haufirbandel mit Baummwollenwaaren 
berreffend. 


Im Namen ıc ıc. 


Es ift bei Uns darüber Bejchwerbe erhoben werden, daß in 
mehreren Amtöbezirfen des hiefigen Herzogthums der Haufirbans 
del mit baummwollenen Waaren fo vielfältig Statt finde, daß 
dadurch den inländijchen Webern bedeutende Nachtheile zugefügt 
werben. 

Da nun den beftehenden Anordnungen zufolge die Betreis 
bung eines folhen Haufirhandels nicht nachgefehen und geitattet 
werden Fan, jo wird den fümmtlichen Polizeibehörden aufgeges 
ben, auf die jtrenge Beobadytung der deshalb vorhandenen Bors 
fchriften zu halten, auf den Haufirhandel mit baumwollenen 
Waaren, fo wie überhaupt eine forgfältige polizeiliche Aufficht 
zu führen und die über foldyem verbotswidrigen Handel betretes 
nen Individuen zur Unterfuchung zu ziehen, auch nach Befinden 
mit Strafe und der Gonftdcation der bei denfelben fid; vorfinden» 
den Waaren unnachfichtlich zu verfahren. 

Coburg, den 11. April 1837. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 
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Nr, CXCI 
Berordnung 


in Betreff der Brandverfiderung bei aus: 


wärtigen Affecuranzen. 
Am Namen ıc. x. 


Da Wir wahrgenommen haben, daß die Verordnung vom 


5. Julius 1830, welcher gemäß diejenigen, welche Gebäude oder 
Mobilien von auswärtigen Brandbverficherungsanitalten verfichern 
laffen wollen, davon vorher bei ber Drtspolizeibehörde Anzeige 
machen follen, zeither nicht gehörig befolgt worden ift; jo finden 


Mir 


Uns bewogen, die angezogene Verordnung (Meg. Bl. für 


1830 29. Stüd) hierdurch in Erinnerung zu bringen und zus 
gleich noch folgende Beitimmungen zu treffen: 


1) 


2 


Br 


3) 
4) 


5) 


Die Uebernahme von Agenturen für ausländifche Brand- 
verficherungsanftalten kann, infomweit Berfidherungen im 
biefigen Rande Statt finden follen, nur mit Unferer Ges 
nehmigung geſchehen, welche daher in jedem Kalle mit 
Vorlegung der treffenden Statuten vorher einzuholen iſt. 

Die Einfhäsung der Gebäude oder Mobilien muß durch 
brei Sachverftändige gefchehen, wovon einen der Agent, 
den zweiten der zu Berfichernde, den dritten die Ortöpolis 
jeibehörde beitellen, jo daf ohne Vorwiſſen ber letztern 
feine Berficherung auf gültige Weiſe weirer vorkommen 


kann. 
Die Verſicherungen ſind gehörig einzutragen. 
Die Verlängerungen der Verſicherungsverträge, ſo wie der 
Austritt vor Ablauf der bei der Verſicherung beſtimmten 
Zeit, müſſen ebenfalls angezeigt werden, und zwar von 
dem Agenten. 
Da die Anzeigen in allen Fällen bei den Ortspolizeibehör— 
den gemacht werden follen, fo haben auch nur diefe am 
Schluſſe jedes Jahres die vorgejchriebenen Tabellen einzus 
fenden oder die nöthigen Fehlanzeigen zu erftatten. 
Goburg, den 21. Junius 1837, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 

von Szymborsfi. 
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Nr. CXCH. 


Verordnung 


in DBerreff der untere polizeiliher Aufſicht 
ſtehenden Perfonen. 


Im Namen ıc. ıc. 


Sämmtlichen Poligeibehörden wird hierdurch aufgegeben, 
binnen 14 Tagen Berzeichniffe derjenigen Perfonen bei Und eins 
zureichen, welche durch beftimmte gerichtliche oder abminiftrative 
Berfügungen bereits unter polizeiliche Aufficht geftellt, oder wer 
gen ihred Betragend, und mit Aufführung ber hierfür ſprechen⸗ 
den Gründe, hierunter zu ftellen find, 

Hiernächſt find die nöthigen Anordnungen zu treffen, dag 
nicht nur durch die Polizeimannſchaft regelmäßige wöchentlich zu 
wieberholende Hausfuchungen bei dergleichen Perfonen vorge: 
nommen werben, fondern ed find auch, Letztere anzuhalten, fich 
jeden Abend bei dem Schultheißen ober der Polizeibehörde zu 
melden und hier anzugeben, wenn und warum fie ſich über 
Nachts von ihrem Wohnort entfernen wollen. Auch die Schul 
theißen find zu Bifitationen der Wohnungen diefer unter polizeis 
liche Aufficht geftellten Perfonen und zu deren genauer Beobady 
tung anzuweifen. 

Werden verbäctige Gegenftände bei denfelben vorgefunden, 
fo find diefelben jedesmal an die Behörden abzugeben und es ift 
von diefen hierauf das Nöthige felbft zu verfügen oder an Uns 
zu berichten. 

Coburg, den 20. Juli 1837. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 


Nr. CXCIH. 


Verordnung, 
den Handel mir Schießpulver betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 
Da Wir wahrzunehmen gehabt haben, daß bei dem Handel 
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mit Schießpulver und deſſen Aufbewahrung die nöthige Vorſicht 
zu Abwendung der damit verbundenen Gefahr nicht auslangend 
beobachtet und eine hinre ichende Aufſicht nicht uͤberall geführt 
wird, fo ſehen Wir Und veranlaßt, darüber Folgendes zu vers 
ordnen: 

§. 1. 

Es ift Niemand geftattet, mit Schießpulver Handel zu treis 
ben, welcher nicht hierzu einen von der Polizeibehörde der Stadt, 
oder in Landorten von ber Polizeibehörbe ded Bezirfd, auf feine 
Perfon und ein beftimmted Local ausgeitellten Erlaubnißſchein 
erhalten hat. 

8. 2. 

Dieſe Erlaubnißſcheine fönnen nur anſäſſigen Kaufleuten 
zum Behuf des Handels in ihren Wohnungen nach vorheriger 
Beſichtigung des Aufbewahrungsortes für das Pulver, ertheilt 
werben und muß bei ſolchen die Ausfertigung des Erlaubnißs 
fcheines koftenfrei erfolgen. Der Handel mit Schießpulver im 
Umberzieben iſt gänzlich unterfagt. 


§. 3 

Dad Pulver muß an fihern Orten auf dem Dachboden des 
Hauſes, und wo fonft nicht leicht Licht oder Keuer hinfommt, 
aufbewahrt werden, es darf aber die von Kaufleuten auf diefe 
Weiſe aufzubewahrende Quantität nicht über acht Pfund betras 
gen, im Laden fann ein größerer Borrath ald von zwei Pfuud 
nicht gehalten werden. Au dem einen, wie bem andern Orte, 
muß die Aufbewahrung in gut verfchloffenen Gefäßen und jo 
geichehen, daß das Pulver weder dem Zugange deö Feuers auds 
gefest ift, nod andy unverftändige Perfonen dazu gelangen füns 
nen. Größere ald die bier bezeichneten Vorräthe oder zu Handelds 
und Speditiondgefchäften bejtimmte Quantitäten müſſen außer— 
halb des Haufed an einem von bewohnten Käufern entfernten 
Orte, wo Feuerdgefahr wicht zu befürchten ift, niedergelegt werden. 


$. A 


Der Verkauf ded Schiefpniverd des Abende oder bei Licht 
it unbedingt verboten, und eben fo ift ed unterfagt, an Kinder 
und fonft unverftändige Perfonen Pulver zu werfaufen. 
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6. 5 

Außer den $.1. und 2. bezeichneten Perfonen darf Niemand 
in feinem Wohnbanfe eine größere Quantität ald höchſtens ein 
Pfund Sciefpulver aufbewahren; die Anfertigung von Feuers 
werfen in bewohnten Häufern oder in deren Nähe, fowie die 
Aufbewahrung der zu Feuerwerfen angefertigten, mit Pulver 
verjehenen Gegenftände in Wohnhäufern oder in deren Näbe ift 
gänzlich verboten, 


$. 6. 

Der Transport von Pulver in größern Quantitäten durch 
die Städte ift gänzlich unterjagt, und es haben nächſt den Poli: 
zeibeamten auch die Wegegeldeinnehmer an den Thoren darauf 
zu achten, daß Fuhrleute, welche Schießpulver geladen haben, 
nicht in die Städte hineinfahren, fondern diefelben vielmehr um 
die Städte herum zu weijen, ober wenn die Yabung in bie 
Stabt beitimmt ſeyn jollte, nur diejenige Quantität in Diefelbe 
einführen zu laffen, deren Aufbewahrung nad $. 3. in dem 
Haufe jedes mit der erforderlichen Erlaubniß ($. 2.) verjehenen 
Kaufmannes geftattet ift. 


u, & 

Alle diejenigen, welche diefen Bejtimmungen 88. 1— 7. ent⸗ 
gegen handeln, find mit einer nadı Befinden zu erhöhenden 
Gelditrafe von 5 bie 50 fl. rhein. ober verhältnifmäßiger Ges 
fängnißftrafe zu belegen und außerdem die $.2. bezeichneten Pers 
fonen mit Entziebung der ertheilten Handelsbefugniß, auch Weg- 
nahme des vorgefundenen Pulvervorrathed zu beitrafen, auch 
find diefelben für allen Schaden, welcer durch unvorfichtigen 
Gebrauch des Pulvers Andern zugefügt wird, verantwortlich und 
verhaftet. 


8 

Bon den erkannten Gelbftrafen erhält derjenige, ber bie 
Anzeige gemacht hat, ein Drittheil. 
$. 9. 


Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Publication in 
Kraft und haben alle diejenigen Kaufleute, welche den Handel 
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mit Schießpulver betreiben oder fünftig betreiben wollen, die $. 
1. vorgefchriebene Erlaubnig auszuwirken, alle Polizeibehörbden 
werden aber angewiefen, den bier vorliegenden Beltimmungen 
überall gebührend nachzugehen und darauf zu achten, daß biejel 
ben überall gehörig befolgt werden, auch davon, wie ſolches ges 
ſchehen, von Zeit zu Zeit durch Bifitationen ſich zu überzeugen. 
Goburg, den 31. Julins 1837. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 


Nr. CXCIV. 
Negulativ 
über die öffentliben Tanzbeluftigungen. 
Im Namen ıc. ꝛc. 


Nachdem fchon früherhin für nothwendig erachtet worden ift, 
die öffentlichen QTanzbeluftigungen infoweit zu befchränten, daß 
fie nicht durch zu häufige Wiederholung auf die Sittlichfeit und 
Drdnung einen nachtheiligen Einfluß ausüben, die deshalb beftes 
benden und zu verichiedenen Zeiten ertbeilten Vorfchriften aber 
nicht überall auf gleiche Weife zur Ausführung gebracht worden 
find, jo fehen Wir Und veranlaßt, die nachfolgenden Beitimmuns 
gen, wie hiermit gefchieht, zu erneuern und weiter feftzuftellen. 


§. 1 
In der Kaftenzeit, der Adventszeit und an dem erften Feier 
tage der drei hohen Feſte, Ditern, Pfingften und Weihnachten, 
bleiben alle Tanzbeluftigungen durchgängig und im ganzen Lande 
ohne alle Ausnahme unterfagt und feine Unterbehörde des Lanz 
des darf Erlaubniß zu Anftellung einer Tanzbeluftigung für diefe 
Zeit ertheilen. 


. 2. ’ 
Deffentliche Tänze, d. h. foldye, wo ein Geber Zutritt hat, 
fönnen außer ber $. 1. bemerften Zeit nur dann veranftaltet 
werben, wenn die Polizeibehörde ded Ortes die Erlaubniß hier 
zu ertheilt hat und hierüber ein ſchriftlicher Vorweis (Tanzzettel) 
All, Bd. 54 
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audgefertigt und für bdenfelben die für jeden Amtsbezirk georbs 
nete Abgabe entrichtet worden iſt. 


3 

In den Städten ift für den Umfang derfelben dieſe Erlaubs 
niß bei dem Magiftrate oder Stadtrathe zu fuchen, und bei dies 
fem der Tanzzettel zu löfen, auf dem Lande hingegen fann nur 
das Juſtizamt, in deifen Bezirk der Drt gelegen iſt, obne Unter 
fchied, ob demfelben die Dorfeherrfchaft zufteht, oder nicht, die 
Erlaubniß ertheilen, ed muß aber bei den Patrimonialgerichtdors 
ten zuvorderft die Erlaubniß bed betreffenden Patrimonialgerichts 
beigebracht werden, bevor das Juſtizamt die Genchmigung ers 
theilen kann. 


6. 4. 

Die Einholung der nöthigen Erlaubniß und die Löſung des 
Tanzzettels liegt demjenigen ob, der in ſeinem Hauſe, oder ſonſt 
wo, einen offentlichen Tanz halten laſſen will. Erlanbt ſich Je— 
mand, ohne vorherige Einholung der nöthigen Erlaubniß einen 
ſolchen Tanz zu veranſtalten oder ſolchen an einem andern Tage, 
als dem, welcher hierzu beſtimmt worden iſt, vor ſich gehen zu 
laſſen, ſo verfällt er in eine Strafe von fünf Thalern, und jeder 
Muſikant, welcher dabei aufgeſpielt hat, in eine Geldbuße von 
einem Thaler. 


$. 5. 

Jeder öffentliche Tanz, zu welchem bei der treffenden Be— 
hörde die Erlaubniß ausgewirkt worden iſt, darf nie länger daus 
ern, ald von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends. Die Uebers 
tretung dieſer Beftimmung wird bei dem Wirthe mit vier Thas 
lern und bei jedem Mufifanten mit Einem Thaler Strafe bes 
legt. Der Polizei liegt ob, die Tanzgäfte zu entfernen und übers 
baupt Feierabend zu gebieten, wenn die ald Schluß gefellichaft: 
licher öffentlicher VBergnügungen feſtgeſetzte Zeit (die Polizeiftunde) 
eingetreten ift. 


$. 6. 


Es hat aber überhaupt diejenige Behörde, welche die Ers 
laubniß zum Tanze ertheilt hat, durch angemefjene Beranftaltuns 
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gen babin zu wirken, baß bei folchen Gelegenheiten Linfittlichkei« 
ten, Orbnungswidrigfeiten und Erceffe nirgends vorkommen und 
Alles, was Stoff und Anlaß zu Ungebührniffen geben fönnte, 
entfernt werde, zu dem Ende aber die nöthige polizeiliche Bes 
auffichtigung bei jedem Tanze anzuordnen. 


§. 7. 

Damit folche überall gehörig erfolge, fo hat in den Dorf 
gemeinden derjenige, der die polizeiliche Erlaubniß ausgewirkt 
hat, noch vor dem Beginn ded Tanzes, unter Vorzeigung feines 
Tanzzetteld, dem Schultheißen, bei Einem Gulden rhein. Strafe, 
Anzeige zu erftatten, und dieſem liegt es ſodann ob, wenn fein 
vom Juſtizamte beftellter Polizeir Subaltern ſich einfinden follre, 
die polizeiliche Aufficht zu führen oder aber in Berhinderungss 
fällen hierzu einen Gemeindebevollmächtigten zu beauftragen, in 
dem Falle aber, wo ſich ein vom Juſtizamte beitellter Polizeis 
Auffeher eingefunden haben wird, ift folhem auf Verlangen die 
nöthige Affiftenz zu leilten. 


8 
Fallen aber demungeachtet bei folchen Gelegenheiten polizeis 
liche Vergeben, oder fonft ftrafbare Vorgänge vor, fo gehört 
ihre Unterfuchung und Beitrafung vor bie treffende Gerichtöbes 
börde und find diefelben von dem beftellten Aufjeher bei dieſer 
zur Anzeige zu bringen. 


9. 
In allen Drten des hiefigen Landes darf die Erlaubniß zu 
öffentlichen Tänzen nur ertheilt werden: 
1) an den zweiten Feiertagen der $. 1. genannten brei hohen 
Feſte; 
2) zu Martini und Faſtnacht; 
3) am Erndtefeite; 
4) am Kirchweihfeite; 
5) an denjenigen Orten, in weldyen Sahrmärfte gehalten werben, 
an den hierzu beftimmten Tagen; 
6) bei öffentlichen Vogelſchießen, an bemjenigen Orten, wo 
ſolche geftattet werben; 
7) Am Gregoriugfeft in hiefiger Stadt. 
All. B®v. 54* 


ABA 

Tänze an Sonntagen können in ber Regel nicht geftattet 
werben, und wenn bie Erlaubnig hierzu ausnahmsweiſe ertheilt 
wird, fo kann ſolches bios und allein an dem eriten Sonntage 
jeden Monats Statt finden, jedoch iſt bei den an Sonntagen 
beabfichtigten Tänzen jedesmal die vorberige Einwilligung des 
Drtöpfarrers, in Neuſtadt aber die des Guperintendenten, erfors 
derlich und muß die deshalb abzugebende ſchriftliche Erflärung 
dem Juſtizamte bei der einzuholenden Erlaubniß ($. 3.) vorges 
legt werden. Dieje Einwilligung ift nicht nöthig bei den zumächft 
an der Stadt Goburg gelegenen Dörfern, Ketichendorf, Wüſten⸗ 
ahorn, Neufes und Gortendorf. 

Hier, fo wie in der Stadt Coburg, darf auch eine Tanzs 
erlaubniß auf den dritten Montag jeden Monats gegeben wer: 
den, ed kann folches jedoch nur an einen und demfelben Mon: 
tag für die Stadt umd die genannten Ortſchaften Statt finden, 
weswegen fid) das Juſtizamt dahier und der Magiftrat in jedem 
Falle zu benehmen haben, 

Es gilt jedod für alle diefe Tänze die allgemeine Beſtim— 
mung, dad an feinem Drte monatlid; mehr ald Ein Mal getanzt 
werben darf, daher in dem Monate, wo die unter 1 bis 6 bes 
zeichneten Tänze Statt finden, Tänze an Eonntagen oder an 
einem Montag oder fonjt, jelbit wenn der Ortsgeiſtliche feine 
Zuftimmung erklärt hat; niemals zu geftatten find, 


$. 10, 

Im Allgemeinen hängt ed lediglich von dem pflichtmäßigen 
Ermeſſen der Polizeibehörde ab, ob fie, felbit an den zum Tanze 
geltatteten Tagen, die Erlaubniß ertheilen will, oder nicht. Eine 
Verlegung des Tanzes auf einen andern, ald die hier bezeichne— 
ten Tage ($. 9.) oder dad Nachholen des aus irgend einem 
Grunde ausgefallenen Tanzes an einem andern Tage fann nie 
mals von ber Unterbehörde geftattet werben, es iſt vielmehr in 
jedem Falle, wo aus irgend einem Grunde eine Ausnahme bins 
fichtlich der beftimmten Tanztage oder eine Verlegung des Tan— 
zes auf einen andern Tag beantragt wird, an Und Bericht zu 
eritatten, oder der Nachſuchende deshalb au Uns zu verweifen. 
Bei der Erlaubniß zum Tanzen überhaupt ift aber vorzüglich in 
Erwägung zu ziehen, wie es feither bei dem um Erlaubniß nad}. 
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Unfittlichfeiten oder Exceſſe, ober Ueberfchreitungen der beftehens 
den Borfchriften vorgefommen find, und wenn das eine oder das 
andere der Fall gemweien ſeyn follte, fo ift die Erlaubniß zu vers 
fagen, oder nur nach längeren Zwifchenräumen, mit vermehrter 
polizeificher Aufficht , zu ertheilen. 


&. 1. 

Bei allen öffentlichen Tänzen, welche auf Tanzböden, oder 
in Häufern gehalten werben, fo wie bei den im Freien verans 
ftalteten, dürfen Schulfinder auch nicht ald bloße Zufchauer zus 
gelaffen werben und fowohl die Ortsvorgeſetzten, als die Gafts 
und Schenfwirthe haben diejenigen Schulfinder, welche ſich 
gleichwohl bei ſolchen Tänzen einfinden follten, auf der Stelle 
ernjtlich zurückzuweiſen. 


6. 12. 

Uebrigens bezieht fich Dagjenige, was hier von ber Einho- 
fung der Erlaubniß zu öffentlichen Tänzen beitimmt ift, nicht 
auf die Tänze bei Hochzeiten oder Familientänge, welche in Pri— 
vathäufern gehalten werben, und auf Tänze von gefchloffenen, 
als ſolche bereitd anerfannten und nicht blos zum Zwede einer 
Zanzbeluftigung gebildeten, Gefellfchaften in Privats oder öf— 
fentlihen Häufern. In diefen Fällen ift jedoch eine vorgängige 
Anzeige bei der Polizeibehörde des Ortes erforderlich und darf 
bei Einem Gulden Strafe nicht unterlaffen werben; nur bei Fas 
milientänzen in Privathäufern ift auch die Anzeige nicht erfors 
derlich. 

$. 13. 
Sollte der Fall eintreten, daß Jemand wiederholt den hier— 


durch ertheilten Vorfchriften entgegen handeln würbe, jo ift bie 
eintretende Strafe nadı Befinden der Umftände zu erhöhen. 


$. 14. 

Ein etwa nachgeſuchter Erlaß der nach Maßgabe biefer Be 
flimmungen zu erfennenden Strafen fann niemals von ber Uns 
terbehörbe bewilligt werden, fondern es ift in folhen Fällen des⸗ 
halb ftetd an Uns Bericht zu erftatten. 





Indem folched zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung 
hierdurch befannt gemadjt wird, werben bie Poligeibehörden ans 
gewiefen, auf die genaue Befolgung biefer Beftimmungen übers 
al gehörig zu achten. 

Eoburg, den 2. Auguft 1837. 
Herzogl. S. Landesregierung. 
von Szymborski. 


— — 
Nr. CXCYV. 


Berbot 
des Bierausſchenkens in Krügen. 


Am Namen ıc. ıc. 

Es ift wahrzunehmen gewejen, daß die Borausfegung, uns 
ter welcher biöher in den Städten und auf dem Lande die Abs 
gabe des Biers in Krügen geftattet worben, fich nicht bewährt 
hat. Die Brauer und Schenten haben nicht, wie doch nach ibs 
ren früheren Angaben anzunehmen war, in Krügen eine ſchon 
längere Zeit auf folche abgezogenes Bier abgereicht, fondern die 
Abgabe hat Statt gefunden, nachdem die Krüge eben erit oder 
doch nur vor wenigen Stunden gefüllt worden waren. Hierin 
ftellt fi injofern, als für das in Krügen abgegebene Bier ein 
höherer Preis gefordert zu werben pflegt, als für das maafweife 
ausgeſchenkte, ein unnöthiger Mißbrauch dar, der nur den Brauern 
zum Bortheil, dem Publifum aber zum. Nacıtheil gereicht. Es 
fann daher der Krugbierichanf in der bisherigen Weife nicht 
länger geitatter werden. Wir nehmen die ertheilt gewefene um: 
befchränfte Erlaubniß zur Abgabe des Biers in Krügen hiermit 
zurück und verordnen dagegen Folgendes: 

1. 

In der Regel it dad Vier, ſowohl in den Schenfen jelbit, 
als über die Gaffe, maaßweife abzugeben zu dem jedes Mal be; 
ftehenden, von der Polizeibehörde geordneten Preife und in ben 
vorfchriftömäßigen und gehörig zu beaufjichtigenden Gefäßen. 

2. 

Die Abgabe des Bierd in Krügen wird ausnahmeweiſe nur 

geilattet: 
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1) während ber Zeit, in welcder in ben öffentlichen Gefell 
fhaftögärten Lagerbier ausgefchenft wird, den Perfonen, 
die in ſolchen Gärten die Wirthichaft führen, zur Endichäs 
bigung für die Bemühung außer dem Haufe und wegen 
des mit folchen Wirthichaften verbundenen vermehrten Kos 
ftenaufmands; 

2) den Gaftwirthen in den Städten, welche nicht felbit brauen, 
fondern ihren Bierbedarf faufen, und zwar ohne Beichräns 
fung auf eine gewiſſe Jahreszeit. 

3. 

Die DOrtspolizeibehörbe hat in den Fällen, in welchen nach 
$. 2. Ar. 1. 2. der Krugbierfchant nachgelaffen bleibt, den Preis 
für einen Krug Bier von Zeit zu Zeit zu beftimmen, Höher, ald 
6 fr. rhein. für den Krug, kann aber diefer Preis nur mit Unfes 
rer Genehmigung gejtellt werben. 

4 

Jede Uebertretung der hier gegebenen Beitimmungen, ſey ed 
nun, daß Jemand unbefugter Weife Bier in Krügen abgegeben 
oder die polizeiliche Tare nicht eingebalten hätte, fol mit einer 
angemeffenen Geldbuße beftraft werden. 

Coburg, den 4. Auguft 1837, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 


Nr. CXCVI. 


Berbot, 
das Haufiren mit Branntwein betreffend. 


Am Namen ic. ıc. 

Mittelft Verordnung vom 13. März 1834 ift das Haufiren 
mit Branntwein unbedingt, bei Strafe der Gonftdcation, unters 
fagt worden. Wir finden Uns bewogen, biefed Verbot zu wies 
derholen, und den Polizeibehörden die firenge Handhabung des— 
felben zur Pflicht zu machen. 

Eoburg, am 10. Auguft 1837. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborsfi. 
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Nr. CXCVII. 
Verordnung, 
die Abgabe von Mineralwaffer in verfiegelten 
Krügen betreffend. 


Am Namen ıc ıc. 


Wie es feinem Zweifel unterliegt, daß in Anfehung des 
Handelövertriebs von Mineralwaflern, deren arzneilicer Ges 
brauch und fonftiger Genuß mir der Zeit ziemlich allgemein ges 
worden ift, und demnach jedenfalld vermehrte fanitätspolizeiliche 
Fürforge und Beauffichtigung bedingt, dagegen hin und wieder 
bedenfliher Mißbrauch, vornemlich infoweit obwaltet, ald nicht 
felten alte verlegene, wo nicht geradehin geſundheitsſchädliche, 
doch mindejtend ald Heilmittel unwirffame Mineralwafler dem 
bebürfenden Publiftum ald neue, unverdorbene und volltänbig 
kräftige und wirkſame geboten und verfauft werden, nicht wenis 
ger auch zu manchen Zeiten ein gänzlicher oder theilweifer Mans 
gel Statt findet, dem gleichmäßige Abhülfe zu wünſchen ift, fo 
haben Wir Und, zu Abjtellung dieſes Mißbrauchs und Uebel: 
ftandes, durch die treffenden Behörden eine Einrichtung dahin zu 
treffen bewogen gefehen: daß jeder zum Handel mit Mineral 
waſſern Goncejfionirte, — obne ausdrückliche Gonceffion von Uns 
darf ſolcher Handel nicht Statt finden, — bei namhafter Strafe 
und Berluft feiner Goncefjion gehalten ift, die fämmtlichen gang- 
baren Mineralwafler vom laufenden Jahre in Borrath zu haben 
und anders nicht in Vertrieb zu bringen, ald in amtlich gefiegel- 
ten und binfichtlich des Jahrganges des darin befindlichen Mis 
neralwaſſers befonders bezeichneten Krügen. 

Wir bringen foldyes hiermit zur Kenntniß des betheiligten 
Publikums. 

Coburg, am 24. Auguſt 1837. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Szymborski. 
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Nr. CXCVIII. 


Verordnung, 
base Verfahren beim Zutritt zu auswärtigen 
DBrandverfiberungsanftalten betreffend, 


Im Namen ıc. ıc. 


Die in neuerer Zeit in benachbarten Ländern vorgefonmes 
nen Brandunglüdsfälle, durch welde die Bewohner ganzer 
Etädte und Dorfichaften ihres Eigenthums beraubt worden find, 
weifen von Neuem dringend auf die Nothwenbigfeit und den 
Nugen der Verfiherungen gegen Feuerdgefahr hin und da ders 
malen eine eigne allgemeine Brandverfiherungsanftalt für das 
biefige Herzogtbum nicht beiteht, fo machen Wir die Bewohner 
des hiefigen Landes darauf aufmerffam, die Verficherung ihres 
Eigenthums gegen Feuersgefahr bei denjenigen auswärtigen Ans 
ftalten, deren Agenturen von Uns zugelaffen worden find und 
namentlich bei der in Gotha beftehenden Feuerverſicherungsbank 
zu bewirfen, um fid fo bei etwaigen Unglüdsfällen gegen die 
Einbuße ihrer Habe möglichit zu fichern. 

Um jedoch den Beitritt zu folchen Berficherungsanftalten 
thunlichſt zu erleichtern und da die in Unſerer Bekanntmachung 
vom 21. Juni d. 5. (Stüd 27. ded Reg. Blattes) enthaltene 
Beitimmung wegen Zuziehung dreier Sadyverftändigen bei ber 
Einfhätung der zu verfichernden Gebäude oder Mobilien leicht 
dazu beitragen könnte, den einen oder den andern von der mög— 
lichft zu befördernden Verſicherung ihres Eigenthums abzuhalten, 
fo beftimmen Wir, nach erfolgter höchiter Genehmigung Gr. 
Durchlaucht des Herzogs, unter Aufhebung der in der erwähn— 
ten Bekanntmachung, enthaltenen diesfallfigen Beltimmung, über 
das im Allgemeinen zu beobachtende Verfahren Folgendes: 

1) Die Verſicherung fann in der Regel nur bei folchen Ber, 
fiherungsanftalten gefchehen, deren Agenturen, nadı ers 
folgter Borlegung der Statuten, in dem biefigen Lande von 
Und zugelaflen worden find; 

2) die Uebernahme von Agenturen für folche Anftalten Fann, 
infoweit Berficherungen im biefigen Lande Statt finden 
follen, nur nach von Uns vorher ertheilter Erlaubniß gefchehen. 

All. Bp. 55 
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3) bei der Verfiherung von Gebäuden muß bie Einfchäs 
gung der zu verfichernden immobilien vorausgeben und 
ed muß folche durch zwei von der Ortsbehörde zu vers 
pflichtende Sachverſtaändige, wovon ben einen der zu Vers 
fihernde, den anderen bie Verfiherungsanftalt oder deren 
Agent zu ftellen bat, vorgenommen werden. 
Das Ergebniß der Einfchägung der zu verfichernden Im— 
mobilien, fowie der Betrag der darauf zu verfichernden 
Summe ift ſodann bei der competenten Behörde des Wohns 
orted des zu Verfihernden anzuzeigen und biefer liegt es 
ob, bei etwaigen Leberjchreitungen des Werthes der zu 
verfichernden Gegenftände die nöthigen Cinleitungen zu 
treffen, damit die Verficherung über ben ermittelten Werth 
ded Gebäudes nicht Statt finden könne. 
Vei der BVerfiherung von Mobilien ift eine foldhe Eins 
fhäßung nur infoweit erforderlich, ald die Statuten der 
Verfiherungsanftalt foldyes verlangen; bie Anzeige von 
der gejchehenen Verfiherung und deren Betrag muß aber 
bei der Ortsbehörde demungeachret erfolgen. 
Von den beftätigten Agenten find alljährli am Schluffe 
des Jahres die BVerzeichniffe über die bei ihnen geſchehe— 
nen Berficherungen von Mobilien und Immobilien in tabels 
larifcher Form mit Angabe der Tare der lektern und der 
darauf verfiherten Summe bei der Drtöpolizeibehörde eins 
jureichen. 

7) Die Localbehörden haben am Schluffe des Jahres die bei 
ihnen im Laufe deffelben zur Anzeige gekommenen Berfiches 
rungen tabellarifch geordnet mit Bericht an Uns einzufens 
den, oder aber bie nötbigen Fehlanzeigen zu erftatten. 

Goburg, den 25. Auguft 1837. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 
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Nr. CXCIX. 


Verordnung, 
die Regulirung der Brod- und Fleifhtaren im 
Amtsbezirfe Königsberg nad bayerifhem 
Gewichte betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Da es bei der geograpbiichen Lage des Amtsbezirks Kö— 
nigeberg fich als nothwendig barftellt, die von Monat zu Monat 
zu beftimmenden Brods und Fleifchtaren mit denjenigen in Ueber: 
einftimmung zu bringen, welde in den angrenzenden Königl. 
Baierifchen Yandgerichtöbezirfen feitgeftellt werden, hierzu aber 
auch erforderlich ift, daß bei Regulirung der Brods und Fleifch- 
taren das bayerifche Gewicht zu Grunde gelegt werde, fo tref— 
fen Wir, in Gemäßheit höchiter Entichließung, hiermit die An— 
ordnung, daß Fünftigbin in der Stabt und in dem Amtsbezirke 
Königsberg die Brod⸗ und Fleiichtaren nicht mehr nach dem zeitz 
ber in Gebraud; gewejenen Nürnberger Gewichte, ſondern ſtets 
nach Bayeriſchem Gewichte feitgejtellt werden und daß die Bä— 
der und Metzger gehalten feyn jollen, bei der Abwägung ihrer 
Backwaaren und bei dem Verkaufe des Fleiiched nur allein des 
Baverifchen Gewichtes ſich zu bedienen, 

Goburg, den 29 Auguft 1837. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 


Nr. CC. 


Berordnung, 
die Annahme der Scheidemünze betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Da nad den beftehenden Borfchriften und Verordnungen 
die Scheidemünge nur in dieſer Eigenjchaft circuliren, demnach 
bei allen Einnahmen und Ausgaben der Caſſen, nicht anders als 
nur zur Ausgleichung bei größeren Zahlungen, angenommen und 

All, Bd. 55 * 
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ausgegeben werben foll und überhaupt Niemand verbunden ijt, 
die Scheidemünze anders, ald nur in diefer Begrenzung anzus 
nehmen; fo werden die Verwaltungen ber Herzogl. Landescaſſen 
hierdurch angewieſen, ſich genau nach biefen Beltimnungen zu 
richten, auch forgfältig darauf Bedacht zu nehmen, daß das 
Maaf der Ausgleichung gehörig eingehalten und demnach Zah: 
lungen in Scheidemünzen nur bid zu dem Betrage von 23 Kreus 
zern angenommen und geleijtet werden. 
Goburg, am 30. Nov. 1837. 
Herzogl. S. Landesregierung. 
von Szymborski. 


Nr. CCI. 


Berbot 
von Elsners Mapoleonstage. 


Am Namen ıc. ıc. 


Da die vor Kurzem von dem Dr. Heinrich Eldner zu Stutts 
gart erfchienene Schrift: 
»Michtige Tage aus dem Leben Napoleons und der Ges 
fchichte unferer Zeit. Stuttgart und Leipzig bei 8. F. 
NRüger und Gomp.« 
wegen ihrer nicht zu billigenden Tendenz und ihres Inhalts zur 
Verbreitung nicht geeignet erfcheint und deshalb der Berfauf und 
die Verbreitung diefer Schrift den Buchbändlern und Inhabern 
von Lejebibliothefen unterfagt worden ift, fo wird dieſes Verbot 
zur allgemeinen Kenntnig gebradıt, und der Verfauf und die 
Verbreitung diefer Schrift bei Bermeidung der Gonftscation der 
fi vorfindenden Eremplare und angemefjener Geldftrafe biers 
durch gemefjenft unterjagt, auch den Polizeibehörden aufgegeben, 
darauf zu adıten, daß dieſem Verbote überall gebührend mach: 
gegangen werbe. 
Coburg, am 7. December 1837. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Szymborski. 
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Nr. CCH. 


Verordnung, 
die Beherbergung von Fremden betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


In der Verordnung vom 4. Januar 1814 (Reg. Blatt 1814 
Stüd 2.) ift vorgefchrieben: 

I. Sieder, welcher irgend einen Kremben, er mag Inländer 
oder Ausländer, befannt oder unbefannt ſeyn, in freundfchaftlis 
chen oder verwandtichaftlichen Berhältniffen mit jeinem Wirthe 
leben oder nicht, bei ſich übernachten läßt, oder einige Tage im 
Quartier behält, hat bei der Drtsobrigfeit, d. h. in Städten bei 
der Polizeibehörde und auf Dörfern bei dem Schultheißen fofort 
Meldung zu machen. 

U. Wer diefe Anzeige nicht fofort nach der Aufnahme des 
Fremden macht, und ohne diefelbe einen Fremden eine Nacht 
über bei ſich beherbergt, verfällt in Einen Thaler Strafe, und 
fann, wenn ihm babei eine Gefährbe zur Laft fällt, noch außers 
dem zur Verantwortung und Strafe gezogen werben. 

114. Die ftädtifchen Polizeiofficianten und die Schultheißen 
find verpflichtet, nicht allein die genaue Befolgung obiger Vors 
fchriften wahrzunehmen, fondern auch die Gajthäufer und Her: 
bergen ihres Ortes fleißig und wenigſtens täglich einmal zu vis 
fitiren, die Päfle der Fremden gehörig einzufehen, Perfonen ohne 
Päffe, oder mit verbächtigen anzuhalten und davon bei den ihnen 
vorgejesten Behörden genaue Anzeige zu machen. 

Indem diefe Beftimmungen zur allgemeinen Nachachtung hier⸗ 
durch erneuert werden, verordnen Wir noch in Beziehung auf das 
in Gaſt⸗ und Wirthshäufern zu beobadhtende Verfahren Folgendes: 

1) In jedem Gaſthauſe oder ſolchen öffentlichen Haufe, wels 
diem die Befugniß zuſteht, Fremde zu beherbergen, in 
Städten ſowohl ald in Dörfern, muß ein mit gedrudten 
Ueberjchriften verjehenes gehörig gebundenes Logirs oder 
Fremdenbuch vorhanden feyn, in welches der Tag der Ans 
funft des übernachtenden Fremden, deffen Namen, Stand, 
Wohnort, der Drt, woher er fommt, die Dauer feines 
Aufenthaltes, die Richtung feiner Reife, die Reifelegitimas 


2) 


3) 


4) 


434 


tion in bie dafür beſtimmten Columnen nach dem anliegen⸗ 
den Schema einzutragen ift, fo daß fpäteftend bie 11 Uhr 
jeden Abend diefe Notizen in das Buch eingetragen find. 
Das Fremdenbuch muß an jedem Morgen der Polizeibes 
börde in den Städten und den Schultheißen auf den Dör 
fern, audy auf Verlangen jedem im Lande angeftellten Pos 
lizeioffteianten vorgelegt werden; die Gensdarmerie insbe— 
fondere hat fich durch öftere Einfichtnahme der Fremdenbüs 
cher von der gebörigen Führung derjelben in den einzelnen 
Drtichaften zu überzeugen und fich vorfindende Mängel 
zur Anzeige der Polizeibehörden zu bringen. 

Ausgenommen von der Führung ber Fremdenbücher bleiben 
die Gaſt- und Schenkwirthe in folchen Heinen Dörfern, wo 
in der Regel eine Ginfehr von Fremden nicht Statt finder; 
die erforderliche Anmeldung eines etwa einfcehrenden Frem— 
den beim Schultheißen darf jedoch nicht unterlaffen werden, 
und diejem liegt es alsdann ob, wegen ber bei ihm ange 
meldeten Fremden, das Nöthige in ein von ibm zu fühs 
rendes Fremdenregifter, wie $. 1. vorgefchrieben it, anzus 
merken. 

Es bleibt übrigens dem pflichtmäßigen Ermeſſen der 
Polizeibebörden überlaffen, in welchen Heinern Ortſchaften 
diefelben diefe Ausnahme für zuläffig erachten werben. 

Ein jeder Wirth, welcher das Fremdenbuch nicht gehörig 
bält und fortführt, verfällt in eine Geldbuße von Einem 
Thaler, welche im Wiederbolungsfalle und nach Befinden 
der Umjtände noch zu erhöhen iſt; die Ortsſchultheißen, 
welche ſich eine Vernachläffigung der ihnen biernach zus 
fommenden Pflichten zu Schulden fommen laffen, werben 
mit angemeffener Geldſtrafe belegt werben. 

Goburg, den 9. December 1837. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Szymborski. 
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Nr. CCIII. 


Verordnung, 
den Schornfteinfegerlohbn bei herrſchaftlichen 
Dienftwohnungen betreffend. 
Am Namen ıc. :c, 

Alle Inhaber herrichaftlicyer Dienftwohnungen haben, wie 
die Katur der Sache ed mit ſich bringt, den Lohn für das 
Schornfteinfegen dortjelbit aus eigenen Mitteln zu entrichten. 

Da inzwifchen dieſe Verpflichtung nicht allenthalben von 
den ntereffenten bisher erfannt worden it, fo wird, in Folge 
höchſten Orts desfalld ergangener Beitimmung, zur Vermeidung 
weiterer Mißfennung der obengedachten Verpflichtung der Inha— 
ber berrfchaftlicher Dienftwohnungen ſolches hiermit zur Nachach— 
tung veröffentlicht. 

Coburg, den 28. December 1837. 

Herzogl. ©. Cammer. 
Riemann. 


— — — 


Nr. CCIV. 


Verordnung, 
die Einführung des bayeriſchen Flüffigfeits- 
maaßes im Amtsbezirk Königsberg 
betreffend, 


Im Namen ic. ıc. 


Da es für zwedmäßig erfannt worden iſt, daß in dem 
Amtsbezirk Königsberg, in welchem zeither beim Ausfchenfen von 
Bier und andern Flüffigkeiten verichiedene Gemäfe im Gebraud) 
waren, fünftighin in allen Wirthehäufern, Bierfchenfen und Lä— 
den, wo maasweife verfauft wird, nur den Gebrauch eines gleis 
dien Maaßes, und zwar des Königl. Bayerischen, zu geitatten, 
fo verordnen Wir hierdurch mit höchfter Genehmigung, daß von 
nun an im gedachten Amtöbezirke Bier und andere Flüffigfeiten, 
beim maasweiien Verkaufe, ftetd nur nach bayeriſchem Maas abs 
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gegeben werben ſollen. Das Führen anderer, ganzer oder hal: 
ber, Maaſe wird gänzlich unterjagt, bei Vermeidung der Confis— 
cation derfelben und bei Strafe von brei Thaler, welche im er: 
ften Wiederholungsfall auf fünf Thaler, im zweiten auf zehn 
Thaler erhöht werben ſoll. Im dritten Wiederholungsfalle tritt 
Einziehung ber Gerechtſame ein. 

Goburg, den 16. Januar 1838, 
Herzogl ©. Landesregierung. 
v. Szymborski. 


Nr. CCV. 
Anftruction 
für die Leichenbeſchauer. 
Am Namen ıc. ıc. 

Mir haben Und bewogen gefunden, eine Leicheninftruction 
entwerfen und den Leichenbefchauern zur gewiflenhaften Befols 
gung zugeben zu laffen. Wir weijen biermit alle Polizeibehörden 
an, auf die genaue Beobachtung der bier getroffenen Beitimmuns 
gen zu balten, allenfallfige Drdnungswidrigfeiten fogleih zu uns 
terfuchen und in geeigneter Weife dagegen zu verfahren. 

Coburg, den 13. Januar 1838. *) 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Szymborski. 


Inſtruction für die Leichenbeſchauer. 
$. 1. 

Der aufgeftellte Leichenbefchauer hat innerhalb des ihm ans 
gewiefenen Bezirfs für eine zwedmäßige Aufbewahrung und Ber 
forgung der Todten Sorge zu tragen. 

$. 2 

Es liegt ihm, nächſt dem Geiftlichen, ob, daß die geſetzlich 
beftimmte Zeit der Beerdigung (72 Stunden nad dem Tob) 
eingehalten, und nur bei gehöriger Begründung durch die Um— 
ftände abgeändert werbe. 


*), vide Wr, 80 diefes Bandes. 
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8. 3 
Sobald derfelbe von dem Ableben eined Menfchen in feinem 
Bezirke Nachricht erhält, bat er die Leiche fogleich zu befichtigen 
und beſonders darauf zu fehen, daß im Fall eines Scheintodes 
ſogleich die nöthige Hülfe angewendet werde. 


$. 4. 

Bei der Beſichtigung der Leiche iſt die vorzüglichſte Aufs 
merkſamkeit auf die äußern Kennzeichen eines wirflihen, nas 
türlichen oder gewaltfamen Todes, oder etwa muthmaß- 
lihen Scheintodes zu verwenden. 


5 
Der Leichenbefchauer hat fich nadı dem Namen, Alter, Ges 
ſchlecht des Berftorbenen, nad) der vorausgegangenen Krankheit 
und deren Dauer, nad der Stunde des eingetretenen Todes 
und ſodann darnach zu erfundigen, ob ärztlihe Hülfe gebraucht 
ober font etwas angewendet worden war. 


$. 6. 

Bei einer in ben legten drei Monaten der Schwangerfchaft 
verftorbenen Perfon hat er fogleidh der Hebamme und dem 
näcftwohnenden Geburtähelfer Anzeige zu machen, damit fchleus 
nigft möglid; die Entbindung vorgenommen werde. 


$. 7. 

Laͤßt fi aus äußern Kennzeichen und Nebenumftänden ein 
Selbftmorb oder eine durch fremde Hand verübte Thätlichkeit 
oder eine Vergiftung vermuthen, fo bat er fogleich der Polis 
zeibehörde Anzeige zu machen, und bafür zu forgen, daß im eis 
nem folhen Fall der Leichnam (wenn nämlich feine Rettunge- 
verfuche nothmwendig erfcheinen) bis zum Eintreffen der obrigfeit- 
lichen Perfonen in gänzlich unverändertem Zufland ver 
bleibe, wie er ihn gefunden. 


8 
Wenn fein Zweifel über den wirflichen und natürlichen Tod 
obwaltet, ift die gewöhnliche Beforgung der Leiche ald zuläffig 
zu erflären, und ein gedrudter Todenſchein (nach der beftehenden 
All. BD. 56 
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Form), jedoch niemald ohne mehrmalige Unterfuchung ber 
Leiche und vor 24 — 36 Stunden nadı erfolgtem Tod ausjus 
ftellen. 

% 9 

Der Reichenbefchauer bat dafür zu forgen, daß ſchnell 
Verftorbene und Möchnerinnen immer 8 — 12 Ötunden im 
Sterbebette, andere Todte aber wenigitend 4 Stunden in dems 
felben gelaffen werden. Beſondere Umjtände, wie baldige Fäuls 
niß, Gefahr der Anftefung und dergleichen fünnen eine Aus— 
nahme geitatten. 

6. 10. 

Sit ed möglich, fo fol für das Todtenlager ein Zimmer 
gewählt werden, das mäfig erwärmt und deffen Luft von Zeit 
zu Zeit erneuert werden kann. Auch muß die Leiche feiner Ber 
fhädigung durch Thiere und dergleichen ansgejegt feyn. 


$. 1. 


im Eommer foll die Leiche mit einem Leintuch, im Winter 
mit einer wollenen Dede bededt werben. 


&. 12, 

Finden fich feine fichern Zeichen des Todes, fo find fofort 
Rettungsverfuche anzuftellen (ſiehe $. 19.), bis der nächſte, fos 
gleich zu rufende Arzt oder Chirurg diefelbe übernimmt, und den 
Umftänden anpaffend, fo lange ald nothwendig fortiegt. 


$. 13. 

Nach dem Geſetz fol die Beerdigung erft 3 Tage (72 Stuns 
ben) nach eingetretenem Tod Statt finden. Abfürzuug diefes 
Termins fann nur eintreten, wenn die Berwefung, die all 
gemeine Fäulniß fo früh eintritt, daß das längere Aufbes 
wahren des Leichnams nicht rathſam, felbjt machtheilig für die 
Lebenden ſeyn follte, — oder wenn eine Leichenöffnung von eis 
nem Arzte vorgenommen worden war. 

Berlängert wirb ber Termin für bie Beerdigunggzeit bei 
ſchnell Verftorbenen, und Frauen, die während oder bald nad) 
der Geburt geftorben find, bis die Zeichen der allgemeinen 
Fäulniß vollfommen vorhanden, 
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$. 14. 

Der Leichenbeſchauer ift verpflichtet, zur Erhaltung der Ges 
fundheit der Angehörigen eines an einer anftedenden Krankheit 
Verftorbenen, fie darauf aufmerffam zu machen, daß fie nicht 
nur das vor dem Tod gebrauchte Bett- und Leib⸗Weißzeng eis 
ner Reinigung durch warmed Waſſer und Lauge unterwerfen, 
fondern auch die gebraudyten Betten ausleeren, reinigen und das 
Bettitroh verbrennen. 


$. 15. 

Der Leichenbefchauer hat bei fchnell überhand nehmender 
Berwelung einer Leiche für baldiges Einlegen derfelben in einen 
gut verwahrten Sarg Sorge zu tragen. In den Wohnzimmern 
hat er Räucherungen mit Wachholderholz und Beeren, Effig und 
dergleichen anzuordnen. Der Fußboden des Leichenzimmerd iſt 
mit einer Auflöfung von Chlorkalk (1 Loth auf 4 Maag Waller) 
zu beiprengen; womit auch bei fehr faulem und verpeitetem Ges 
ruch die Leichen felbit angefprigt werden fünnen. 


$. 16. 

Da die Kennzeichen des wahren Todes und des Schein 
todes ſchwer zu unterfcheiden find, fo hat der Leichenbeichaner 
durhaus das Zufammenhalten aller Merfmale zu be 
rüdfichtigen. 


% 17. 

Der wahre Tod läßt ſich fchon vermuthen, wenn das 
Hinjcheiden im hoben Alter und nach bedeutenden higigen und 
langwierigen Kranfheiten unter folchen Erfcheinungen erfolgt iſt, 
die den Tod vorausſehen ließen. 


$. 18. 


Unerwartet ſchnelles Hinfcheiden, befonderd in der Schwan: 
gerichaft, bei und bald nad dem Gebären, nadı Blutflüffen, 
Krämpfen, heftigen Ausbrüchen von Leidenfchaften, Convulſio— 
nen, laffen Scheintod fürchten. 

Eben fo, wenn jüngere Perfonen in bißigen Fiebern, ohne 
alles Vermuthen unter Erfcheinungen von Obnmachten, Kräm— 
pfen und vergleichen fchnell dahin fterben, oder Erftiden, Er— 

Alll, Bo, 56 * 
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trinken, Fallen von einer beträchtlichen Höhe und vergl. Veran, 
laffung zum Tod gegeben hat, ift der Scheintod ind Auge zu 
faffen. 

8§. 19. 

Der wahre Tod giebt fich außer den Erfcheinungen des Aufs 
hörens der wichtigiten Lebendäußerungen (der Empfindung, bes 
Kreislaufes des Bluts, des Athemholens), indbejondere noch das 
durch zu erfennen: 

Das Geficht ift zufammengefallen mit zugeipigter Nafe, das 
Auge eingefunfen, glanzlod, welt, häufig trüb, mit Schleim 
überzogen, die Kippen blaß, die Unterfinnladbe mehr oder 
weniger von der Oberfinnlade abftehend, die Augens 
lieder fchließen fi nicht, der Körper erfaltet bald Cbededte 
Theile bleiben länger warm) und es tritt nach und nach Eritars 
rung beflelben ein (der fogenannte Todtenframpf, die Todten— 
ftarre). Nach und nach erfcheinen die fogenannten Todtenfleden, 
Todtenmäler Cbläulicye Flefen von großem Umfange), befonders 
an der hintern Seite des Körpers, wo berfelbe aufliegt, erfceis 
nen yplattgedrüdte Stellen. Mit dem Aufbören der Todtener— 
ftarrung ftellt ſich grünfich»bläulihe Färbung des Halſes und 
ded Bauches ein, Aufgetriebenheit deffelben, Ausfliegen einer 
fchleimicht » blutigen Flüffigkeit aus Mund und Nafe, Leichenges 
ruch — zuletzt Weichwerden der feiten Theile, Erhebung der 
Oberhaut in Blafen an mehren Stellen, und dann — allges 
meine Verweſung ein, 


§. 29. 


Ob der Berblichene eined natürlichen oder gewaltjas 
men Todes geitorben fey, ift einer befondern Aufmerk 
famfeit würdig. Ungewöhnliche Beweglichfeit des Halfes, 
Eindrüde und Blutunterlaufungen, befonderd am Halfe, 
Borhandenfepn äußerer Wunden, fremder Körper in Mund» und 
Nafenhöhlen, Knochenbrüche, verdächtige Blutſpuren am Körs 
per, bie nicht unterbundene Nabelſchnur bei Neugebornen 
begründen den Verdacht einer geichehenen Gewaltthätigfeit. 

Vorhandenſeyn von fchwarzblauen Flecken, Brandblafen auf 
der Haut bei aufgetriebenem Unterleib bald nach dem Tod eines 
unter Erjcheinungen von heftigem Erbrechen und Durchfall, Uns 
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terleibsfchmerzen, Beflemmung, Delirien, Gonvulfionen ober ties 
fer Betäubung ſchnell Berftorbenen Iaffen auf eine Vergif— 
tung fchließen. 


5. 21. 

Bei Abmwelenheit ter wichtigiten Merkmale ded Todes läßt 
fih auf Scheintod fchließen, wenn der Körper ungewöhnlic) 
lange Wärme behält, die Todtenftarre ſich nicht einftellt, flüchs 
tige Röthe der Wangen, friiches Ausfehen im Geficht, Glanz 
der Augen, Spannung (der Hornhaut) des Augapfeld längere 
Zeit vorhanden find, und ſich auch Fein Leichengeruch einitellt. 


$. 22. 

Wenn der Leichenbefchauer nur den geringften Zweifel über 
den wirklichen Tod hat, fo foll er ſich durch Verſuche von dem 
Erlofchenfeyn der Lebenskraft zu überzeugen fuchen: 

a) der vollfommene Stillitand des Athemholens läßt ſich ers 
fennen, wenn beim Borhalten eines reinen Spiegeld vor 
den offenen Mund fein Anlaufen, feine Trübung erfolgt, 
oder 

b) wenn eine vorgehaltene Flaumfeder, oder die Flamme eis 
ned Lichtes unbeweglich bleiben; 

c) wenn ein Glas Waffer, welches auf bie platte Bruft ges 
ftellt wird, nicht ſchwankt; 

d) das Aufhören des Kreidlaufes des Blutes erfennt man an 
dem fehlenden Herz» und Pulsichlag ; 

e) die erlojchene Empfindung (Empfindlichkeit) zeigt fid, wenn 
der Augenftern auf das Einfallen von Lichtftrahlen bei Ers 
Öffnung der Augenlieder, oder Vorhalten eines brennenden 
Lichtes zur Nachtzeit unbeweglich bleibt, wenn das Bor* 
balten von Niechitoffen vor die Nafe, oder das Bürſten, 
Reiben der Bruft, der Vorberarme und Füße, das Aufles 
gen von Senfpflaftern und das NAuftröpfeln von brennens 
dem Siegellack auf die Bruft nicht Die mindefte Gegenwirs 
fung bervorbringen, und bei legterer Probe beſonders die 
Oberhaut fich nicht in Blafen erhebt. 


8§. 23. 
Sollten ungeachtet diefer fruchtlos gemachten Verſuche doch 
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die zuverläffigen Zeichen des Todes, bauptfächlich anfangende 
Fäulniß, über bie gewöhnliche Zeit hinaus nicht eintreten, fo 
ift ein Arzt zur Beſichtigung zu rufen. 


$. 24. 

Wo Scheintod leichter zu muthmaßen ift, wie namentlich 
bei allen durch Erfrieren, Ertrinfen, fchädliche Dünfte, Rauſch, 
Fallen, Erhängen und dergleichen VBerunglüdten, bei den unter 
Gonvulfionen (Gefraiß), Blutfluß, Stids und Schlagfluß Ber: 
ſtorbenen, find weitere Rettungsverfuche fogleich vorzunehmen, 
welche der Leichenbejchauer in zweifelhaften Fällen auf der Stelle 
zu machen, dabei aber jedenfalls für die Herbeiholung eines 
Arztes zu forgen bat. 

$. 25. 

Die wichtigiten allgemeinen Mittel zur Wiedererweckung der 
beim Scheintod verborgenen, unterbrüdten Lebenskräfte find: 

a) reine, frifche Kuft: wo immer durch Einwirkung von 
fhädlichen Yuftarten und Dünften Scyeintod herbeigeführt 
worden it, hat man zuerjt für reine Luft zu forgen; bes 
engende Kleidungsjtücde um den Hals und die Bruſt, welche 
den Zutritt der Luft hindern, find ſchleunigſt zu entfer: 
nen, — Zu gleihem Zwed müflen alle Neugierigen aus 
dem ÖSterbezimmer entfernt werden. 

b) Wärme: man bringe in fühler Jahreszeit den muthmaßlis 
chen Scheintodten in ein erwärmtes Zimmer, bedede den— 
felben mit einer warmen Dede, warmen Tüchern, und 
fuche Bruft, Unterleib und die Gliedmaſſen nach Möglich 
feit zu erwärmen. 

Jedoch muß die fünitliche Wärme immer nur etwas ftär; 
fer ſeyn, ald die Wärme des jcheintodten Körpers, und 
darf nur in bem Grad, wie der Körper wärmer wird, 
verjtärft werden. — 

Je mehr der Scheintodte das bleiche zufammengefallene 
Ausjchen bat, wie das nach Nervenſchlag, Verblutung, 
Ohnmachten, Krämpfen der Kal ift, defto eber it die all 
gemeine Anwendung von Wärme angezeigt und felbjt der 
Gebrauch eined warmen Bades zweckmäßig; bat dagegen 
der Scheintodte, wie nach Stick- und Schlagflüffen, ein 
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aufgetriebenes Geſicht, hervorgetriebene Augen, blane Lip⸗ 
pen und Ohren, ſo bedarf es neben der Anwendung von 
Wärme an den Gliedmaſſen des Kühlhaltens des 
Kopfes durch Auflegen von Falten Waſſerumſchlägen, felbft 
der Aderläffe. 
Bei Erfrornen ift jede baldige Anwendung von Wärme 
ganz verderblich und tödtlid. 
NReizmittel: man reibe die Schläfe, Stirn, Herzgrube 
und Bruft mit gutem Eſſig, Branntwein, Hoffmännifchen 
Tropfen, beiprige das Geficht mit friſchem Waffer, bringe 
unter die Nafe die fchon genannten Mittel, oder eine friſch 
zerfchnittene Zwiebel, eine am Licht angezündete und noch 
rauchende Feder, lafle die Bruft, die innere Geite der 
Schenkel, die Fußſohlen mit warmen wollenen Tüchern 
oder Bürften wiederholt und ſtark reiben, lege Taige aus 
Effig, lauem Waller und Senfmehl bereitet (fogenannte 
Senfpflafter), auf die Herzgrube, Waben und Rußfohlen, 
tröpfle etwas brennendes Siegellaf auf die Bruft und gebe 
Elyftiere von warmem Waffer, Chamillenanfguß mit einis 
gen Löffeln voll Effig und Salz. — 
Es ift mit der größten Borficht bei der Anwendung der ges 
nannten Reizmittel zu verfahren, beionders find fcharfe Riech— 
mittel bei folchen Scheintodten zu fürchten, bei denen das aufs 
getriebene blaufüchtige Ausfehen auf Anfammlung von Blut im 
Kopf fchließen läßt. 

In den Mund darf nicht eher etwas eingeflößt werben, 

bis dad Vermögen zu fchlingen bergeitellt ift. 
$. 26. 

Die Behandlung fcheintodter neugeborner Kinder fteht im 
der Regel zunächit der bei der Geburt anweienden Hebamme zu, 
welche auch fchleunigit herbeizurufen ift, wenn ohne ihr Beifeyn 
Kinder tobt geboren werben. 

$. 9. 

Der Leichenbefchauer darf feinen Bezirk ohne Vorwiſſen des 

Phyfitus nicht über 24 Stunden verlaflen. 
§. 28. 
Sollte ein Chirurg ald Leichenbeſchauer angeftellt fern, jo 
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hat derſelbe die Verpflichtung, in Fällen bes muthmaaßlichen 
Scheintoded einen Arzt berbeirufen zu laflen, unterdeflen aber 
die Wiederbelebungsmittel, wie ed einem Kunftverftändigen zus 
fommt, anzuwenden. 


Nr. CCVL 


Verordnung, 


die Ueberreibung von Kiffen bei Berfegungen 
von Gebäuden an andere Pläge betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Da zu bemerken gewefen ift, daß die in der höchſten Ber 
ordnung über das Baumefen vom 16. Juni 1828, $. 1. enthals- 
tene Beſtimmung, wornac alle diejenigen, welche einen neuen 
Bau unternehmen wollen, bei der zunäcft vorgelegten Polizei— 
behörde, unter Weberreichung eines Grunds und Aufriffed nebit 
einem Situationsriſſe und Koftenanfchlage, Anzeige zu eritatten 
haben, zuweilen bei folchen Bauveränderungen unbeachtet ges 
blieben ift, wo die Verſetzung eines bereits vorhanden gewejenen 
Gebäudes auf einem andern Pla vorgenommen wurde, biers 
burd; aber eben ſowohl zu feuergefährlichen Bauten, ald audy zu 
Berunftaltungen Anlaß gegeben werden kann, fo beitimmen Wir 
hiermit, daß die vorfchriftsmäßige Anzeige und die Einreichung 
der vorgejchriebenen Riffe bei vorfommenden Verſetzungen beites 
bender Gebäude auf einen andern Pag eben fo wie bei allen 
übrigen Neubauten, bei Vermeidung der auf die Ueberlaffung 
diefer Vorfchrift in $. 1. der erwähnten Verordnung feitgefeßten 
Strafe von zehn Thalern und nach Befinden weiterer Verfügung 
wegen Beränderung oder Bejeitigung des vorfchriftswidrig uns 
ternommenen Baues bei der betreffenden Polizeibehörbe zu bes 
wirfen und von diefer der beftcehenden Berorbnung gemäß, das 
Weitere einzuleiten ift. 


Es werden ſich daher hiernady die Herzogl. Polizeibehörben 
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ſowohl, als auch alle diejenigen, welche deraeice⸗ Bauten zu 
unternehmen beabſichtigen, zu achten wiſſen. 
Coburg, am 6. April 1838. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
von Szymborski. 





Nr, CCVII. 


Verordnung, 


den Verkauf von Blutegeln durch die Apotheker 
betreffend. 


Im Namen ꝛc. ıc. 


Schon ſeit Jahren iſt durch die bedeutende Verminderung 
der Blutegel in Deutſchland zur Anwendung ungariſcher Bluts 
egel geichritten worden. Obgleich nun die beutfchen und ungaris 
{hen Blutegel zu einem Genus gehören, fo bilden fie doch zwei 
verfchiedene Species, die in ihrer Wirkung fehr verfchieden find. 

1) Der fogenannte deutſche Blutegel (sanguisuga medicina- 
lis nadı Savigny) hat einen olivengrünen Rüden mit ſechs 
roftrothen, meift ſchwarz punftirten Binden ähnlichen Längs— 
ftreifen und einen grünlich gelben, ſchwarz gefleften Bauch. 

2) Der fogenannte ungarifche Blutegel (sanguisuga offieina- 
lis nach Savigny) hat einen grünlichen oder ſchwärzlich grüs 
nen Rüden, mit ſechs roftrothen, Binden ähnlichen Streis 
fen und einen olivengrünen ungefleften Bauch. 

(Bon beiden Arten finden fich Abbildungen in Brandt und 
Ratzenburgs medicinifcher Zoologie.) 

Die in Beziehung auf die verfchiedene Wirfung beider Bluts 
egelarten angeftellten Verſuche haben ergeben, daß in Hinficht 
auf den Zeitpunft des frühern Ginbeißend, auf die Zeitdauer 
des längern Saugens und auf die Menge des eingefogenen Blus 
ted die Energie des deutichen Blutegeld zu der des ungarifchen 
fi) ungefähr wie 1 zu 2 verhält. 

Auch haben die gejammelten Erfahrungen ei daß 

XIII. Bd. 
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bie in ber nenern Zeit öfterd vorgefommenen fchwer zu ftillenben 
Blutungen durch Blutegelitiche, vorzugsweife nad) der Anwen⸗ 
dung ungarifcher Blutegel herbeigeführt worden waren. 

Es werden deshalb alle Aerzte und Wundärzte darauf aufs 
merkſam gemacht, bei der Anwendung von Blutegeln auf ben 
Unterfchieb der beiden Species Rüdficyt zu nehmen, und ſowohl 
die Species, ald Zahl und Größe derfelben jedesmal genau zu 
bejlimmen. 

Blutegel unter 20 Gran und über 90 Gran fchwer dürfen 
nur auf ausdrüdlide Anordnung ded Arztes angewendet 
werben, indem jolcye zum mebicinifchen Gebrauch nicht geeignet 
erſcheinen. 

Die zum Blutegelhandel befugten Perſonen haben deshalb 
kleinere, mittlere und große Blutegel gehörig bei dem Verkauf zu 
unterſcheiden, um ſolche genau nach Vorſchrift des Arztes abges 
ben zu fönnen. 

Coburg, den 21. April 1838, 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
von Szymborski. 


Nr. CCVIII. 


Verordnung, 


in Betreff der Führung und des Gebrauds 
beimliher Waffen, 


Wir Ernft ıc. ıc. 


Nachdem zu Unferer Kenntniß gelangt ift, daß die Führung 
und der Gebrauch heimlicher Waffen zumeilen zu bemerfen ges 
weſen fey, fo fehen Wir Uns zu Abwendung der für die öffent 
liche Sicherheit möglicherweife daraus entftehenden Gefahr vers 
anlaßt, zu verordnen und zu beitimmen: 


Die Führung und das Tragen verborgener Waften, naments 
lich der fogenannten Percuffiondftöde oder Stodflinten, ber Wind» 
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büchfen in Form eines Stoded mit abgefchraubten Kolben, Abs 
fchraubegewehre jeder Art, ferner der Dolche und dolchartigen 
Meffer, wie auch der Stöde, weldye Stilets oder Degen in fich 
faſſen, ift für die Zufunft gänzlich unterfagt. 


2. 
Die Berfertigung und der Berfauf von Percuffionsftöcden 
oder Stodflinten, fo wie die Ausbefferung der fchabhaft gemors 
denen iſt ebenfalld verboten. 


3. 

Derjenige, welcher diefen Berboten zuwider handelt, vers 
fällt, außer der auf den geſetzwidrigen Gebrauch einer folchen 
Waffe gefekten Strafe, in eine polizeilihe Strafe von fechd 
Gulden oder drei Tagen Gefängnip und it außerdem mit ber 
Confiscation des Gewehre oder der Waffe zu beftrafen. 


4, 
Ausgenommen von dem Verbote find Reiſende jeder Art, 
wenn fie fih ald folche ausweifen fünnen und ſich wirklich auf 
ber Reife befinden. 


5. 

Die Polizeibehörden des Landes werben angewiefen, auf et 
waige Zumwiderhandlungen gegen diefed Verbot, bei eigener Ders 
antwortlichkeit, genaue Aufficht zu führen und gegen bie Contras 
venienten mit Strenge vorzufchreiten. Demjenigen, welcher eine 
diesfallfige Anzeige erftattet, wird ein Drittheil der zu entrich- 
tenden Geldftrafe, infofern foldye zur Einzahlung kommt, als 
Anzeigegebühr zugefichert. 

Coburg zur Ehrenburg, am 27. April 1838. 

(L. 8.) Erft, H. z. S. €. ©. 
Lob. 


All. Bd. 57* 


AAB 





Nr. CCIX. 


Berordnung, 


die Befpannung von Schiebekarren und kleinen 
Wagen mir Hunden betreffend. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Da in neuerer Zeit die Beſpannung der Schiebefarren und 
Meinen Wagen mit Hunden öfters vorfommt und dadurch, wenn 
die nöthige Vorſicht und Aufmerkfamkeit nicht angewendet wird, 
leicht Unglücksfälle, beſonders durch das Scheuwerden der Pferde, 
veranlaßt werben können, fo wird hiermit beftimmt und vers 
ordnet: 

1) Es dürfen zum Ziehen feine Hunbe verwendet werden, 
welche biffig und bösartig find, 

2) So lange die Zughunde fich unterweged und auf offener 
Straße befinden, dürfen fie von den Führern nicht ohne 
Aufficht, während ded Aufenthaltes in Städten und Dörs 
fern aber nie allein bei bem Wagen oder Schiebekarren ges 
laffen werden, auch nicht frei umher laufen, wenn fie der 
Führer nicht unmittelbar bei fid bat. 

3) Wenn dem mit Hunden beipannten Geichirre Reiter oder 
mit Pferden bejpannte Equipagen und Wagen entgegen 
oder nachfommen, fo müffen die Hunde in angemeffener 
Entfernung vorüber geführt, oder ed muß fo lange anges 
halten werden, bis die Pferde vorüber find. 

Jede den vorftchenden Beftimmungen ($. 1 — 3.) zuwider 
laufende Handlungsweife wird mit einer Gelditrafe von 
einem bis ſechs Gulden rhn. oder verhältnißmäßiger Arrefts 
ftrafe belegt und wird außerdem, wenn dadurch eine Ders 
leßung veranlaßt worden ift, den beftehenden Gejegen ges 
mäß auf Schabloshaltung und Beitrafung erfannt werben. 

Bei wiederholten Gontraventionen foll diefe Strafe gefchärft 
und nad Befinden dem Inhaber des Fuhrwerkes der fers 
nere Gebraud; der Hunde gänzlidy unterfagt werben. 

Die ſämmtlichen Polizeibehörden, fo wie die Gensdarmerie 
werden angewiefen, ben Beftimmungen diefer Verordnung nadır 
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zugehen, und barüber zu wachen, baß biefelbe überall gehörig 
beobachtet werbe. 
Coburg, den 27. April 1838, 
Herzoglich Sädjf. Landesregierung. 
v. Szymborski. 


Nr. CCX. 


Verordnung, 
den Handel mit Holz in Meinen Quantitäten 
betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Dbgleich bereits durch Unfere Verordnung vom 7, Februar 
1831 (Reg.» Blatt vom Jahr 1831 Stüd 7.) der Hanbel mit 
Holz in Feinen Quantitäten im Allgemeinen in ber hiefigen 
Stadt unterfagt und nur dann geftattet worden ift, wenn die 
das Holz einbringenden Perfonen ſich über den Befig einer eiges 
nen Holjung oder fonft über den rechtlichen Erwerb auszumweifen 
vermögen, fo ift doc; neuerlich wahrzunehmen gewefen, daß bie 
fer Handel mit Heinem Holze fi in einer auffallenden Weife 
in Städten und Dörfern vermehrt hat, wodurch nicht allein zu 
vielfachen Waldfreveln und Holzdiebftählen Beranlaffung geger 
ben, fonbern auch ben wahrhaft Hülfsbebürftigen die Gelegens 
heit zum Sammeln bes für ihren eigenen Gebrauch erforderlichen 
Leſeholzes gefchmälert und entzogen wird. 

Wir fehen Uns daher veranlaßt, Folgendes zu verordnen: 

1) Sämmtlicdye Polizeibehörden haben der Verorbnung über 
das Holzlefen vom 10. Januar 1810 (Stüd 6. des Reg.⸗Bl.), 
erneuert unterm 2. Juli 1828 (Stück 28. des Reg BL), 
überall gebührend nachzugehen und diejenigen Perfonen, 
welche an zur Holzlefe nicht geftatteten Tagen ($. 2. ber 

Verordnung) oder ohne die erforderliche Erlaubniß des bes 

treffenden Forftbedienten ($. 3.) Lefeholz einbringen, des⸗ 
gleichen auch folhe, melde mit grünem Holze verfehen 
oder mit verbotenen Werkzeugen ($. 4.), ober fonft unter 
verbächtigen Umftänden, aus den Waldungen kommen und 
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in die Städte und Drrichaften einziehen, durch die zur po: 
lizeilichen Aufficht angeftellten Diener und Thorwächter ans 
haften und aufgreifen zu laffen, und eine gleiche Aufficht 
ift von der Gensd'armerie zu führen, welche lettere in ih— 
ren Monatöberichten die von ihr aufgegriffenen Holzfrevler 
mit zur Anzeige zu bringen hat. 

2) Bei Ausftellung der Zeugnifle über die zum Holzlefen quas 
lifieirten Perfonen ($. 2.) baben die Polizeibehörden ges 
wiffenhbaft darauf zu achten, daß folhe nur an wahrhaft 
Hülfsbebürftige ertheilt, folhen Individuen aber, welche 
die ihnen ertheilte Erlaubnig zum Leſeholzſammeln gemißs 
braucht, oder fonft irgend einen Waldfrevel begangen has 
ben, niemald ausgeſtellt werben. 

3) Die Polizeibehörden haben diejenigen Perfonen, welche 

Holjfrevel vorzüglich häufig verüben, Xefeholz verkaufen, 

oder von Holzfrevlern Holz anfaufen, unter beiondere Pos 

fizeiliche Aufficht zu ftellen, und ſich ſolche auf den Dör— 
fern zu diefem Behufe von den Ortsſchultheißen nahmhaft 
machen zu laflen. 

Das Einbringen von Holz zum Berfaufe in Städte und 

Dörfer in Heinen Onantitäten, weldye auf Körben, Schiebes 

farren, Handfchlitten oder jonft beigeichafft werden, if 

nur unter der Bedingung und Einjchränfung geftattet, daß 
der Verfäufer mit einem, auf Berlangen dem Polizeiperfor 
nale und an den Thoren der Städte, dem Thorichreiber 
vorzuzeigenden, Zeugniffe feines Ortsvorſtandes über den 
rechtlichen Erwerb des zu verfaufenden Holzes verjehen ift. 

5) Alle diejenigen, welche diefen Anordnungen entgegen hans 
deln, find mit Confiscation des Holzes, welches zur Ars 
menunterftüßung zu verwenden ift, zu beitrafen, und has 
ben überdied wegen des Verdachts unreblichen Erwerbs, 
nach Befinden weitere Unterſuchung zu gewarten, weshalb 
fie in vortommenden Fällen bei den treffenden Zuftizämtern 
zur Anzeige zu bringen find, 

Coburg, den 2. Mai 1838. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
v. Szymborski. 
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As 
Nr. CCXI. 


Verordnung, 
den Gebraub von Percuffionsgewehren betr. 





Am Namen ıc. x. 


Da bei dem Gebrauche der Gewehre mit Percuſſionsſchlöſ⸗ 
fern häufig dadurch Unglücksfälle herbeigeführt worben find, daß 
dur das Vorfallen des Hahnes auf das Zündhütchen eine uns 
vorhergefehene Entladung des Gewehres Statt gefunden hat, zu 
Abwendung der daraus entitehenden Gefahr aber eine folche 
Vorrichtung der Gewehre erforderlich ericheint, durch welche das 
zufällige Aufichlagen des Hahned auf das Zündhütchen verhins 
dert wirb, fo verordnen und beftimmen Mir hiermit in Folge 
höchiter Ermächtigung Sr. Herzoglihen Durchlauct: 

1) Alle Gewehre mit Percuffionsfchlöffern, hauptfächlidy ſolche, 
welche bei Jagden geführt werden, müfjen mit der nöthis 
gen Verficherung gegen unfreiwilliges Losgehen verfeben 
feyn. 

2) Die Verfiherung muß fletd angewendet und darf nur dann 
entfernt werben, wenn der Inhaber dee Gewehres bei 
Jagden wirklich im Jagen begriffen iſt. 

3) Alle diejenigen, welche dieſen Beſtimmungen zuwider han— 
deln, find mit einer Geldſtrafe von 5 bis 10 Gulden rhn. 
zu belegen und find außerdem für den aus ber Nichtbefols- 
gung diefer Vorſchrift erfolgenden Schaden nach den beites 
benden Geſetzen zu behandeln. 

4) Die Polizeibebörden, die Gensd’armerie, fo wie das Forts 
und Sagdperfonale haben über die gehörige Beobachtung 
diefer Beitimmung zu wachen und dem Denuncianten wird 
von den wirflih zur Ginzahlung fommenden Gelditrafen 
ein Drittheil als Anzeigegebühr zugefichert. 

Goburg, den 22. Juni 1838. 

Herzoglich Sächſ. Yandesregierung. 
v. Szymborski. 
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Nr. CCXII. 


Verordnung, 
den Fleifhverfauf betreffend. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


Da wahrzunehmen gewejen it, daß die Beltimmungen der 
höchſten Verordnung vom 26. November 1810 über ben Fleifch- 
verkauf nicht überall gehörig zur Ausführung gebracht und nas 
mentlich die darin wegen Beitellung der Fleiſchbeſchauer enthals 
tenen Anordnungen nicht vollftändig beachtet worden find, fo 
werden die nachfolgenden Beltimmungen, verbunden mit einer 
Inſtruction für die Fleiſchbeſchauer, zur allgemeinen Nachachtung 
in Erinnerung gebracht und die Polizeibehörden angewiefen, dars 
auf zu achten, daß die Berorbnung überall gehörig gehandhabt 
werde. 





5. 1. 

Den Unterthanen, befonderd den Lanbleuten, welche bie 
und da ein Stüd Vieh ſchlachten, ift zwar geftattet, von bem 
davon erhaltenen Kleifche einzelne Parthien an Andere zu vers 
kaufen, es darf diefes aber nicht in geringern Quantitäten, als 
bei Rindern in dem Achttheile eined Gentnerd und bei dem übris 
gen Schlachtviehe in ganzen Bierteln beftehen. 


§. 2 
Zum Verkaufe des Fleifches in einzelnen Pfunden find nur 
diejenigen berechtigt, welche bei der Metzgerzunft ihres Wohns 
orted das Meifterrecht gehörig erlangt haben, oder welchen aus 
einem andern rechtlichen Grunde die Berechtigung zum Betriebe 
diefes Gewerbes zufteht. 


§. 3. 

Es darf nur Fleiſch von ganz geſunden Viehſtücken verkauft 
werden und ed muß deshalb das zu ſchlachtende Viehſtück, beis 
fen Fleifc zum Verkaufe beftimmt ift, vor dem Autbauen in 
den Städten durch den Stabtphyfifus oder Stadbt- Chirurgus, 
auf dem Lande aber durch die zu beftellenden Fleiſchbeſchauer, 
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welche fo weit als thunlich aus der Glaffe der Defonomietrei- 
benden Landleute zu wählen find, in zweifelhaften Fällen unter 
Zuziehung des Thierarzted, gehörig befichtigt, der Verkauf des 
Fleiſches in ganzen oder einzelnen Parthien aber darf nur dann 
bewirkt werben, wenn das Bieh hiernad, für gefund erflärt wor: 
den ift. Jeder Tleifchverfauf vor dieſer Befichtigung wird mit 
angemeflener Strafe, welche jedoch in feinem Falle unter zwei 
Thaler beftimmt werben darf, belegt. 


% 4 
Finden fich bei ber Befichtigung eines gefchlachteten Stückes 
Vieh ſolche Krankfheitdanzeigen, daß die Fleifchbefchauer deffen 
Fleisch für ungefund und ungenießbar erflären, fo wirb bad ge 
fchlachtete Stüd fofort abgehängt und gehörigen Orts verfcharrt. 

Coburg, am 27. Junius 1838, 

Herzoglich Sächſ. Yandesregierung. 
von Szymborski. 


Inſtruetion für die Fleiſchbeſchauer. 

1) Der Fleiſchbeſchauer bat fein Amt mit Treue und Ber 
wiflenhaftigfeit, fo weit feine Kenntniffe reichen, auszu⸗ 
üben, 

2) In zweifelhaften Fällen, wo feine eigene Erfahrung und 
feine Kenntmiffe nicht ausreichen, hat er feiner Behörde 
Anzeige zu machen und biefe einen wiflenfchaftlichen Fleiſch⸗ 
beſchauer herbeirufen zu laffen. 

3) In allen Fällen, wo die Schlächter den beftehenben Bors 
fchriften und feinen vorfchriftsmäßigen Anordnungen nicht 
Folge leiften, hat er ebenfalls feiner Behörde Anzeige zu 
machen. 

4) Kann das Schlachten eined Thieres wegen Heberhanbnahme 
einer Krankheit nicht aufgefchoben werden, fo hat ber 
Kleifchbefchauer das Thier in feiner Gegenwart töbten, 
durd; Vermittelung feiner Behörde aber alsbald einen Thier⸗ 
arzt zur Deffnung des Thieres herbeirufen zu laflen. 

5) Gefundes Fleifch muß beim Anfühlen und Zerftüdeln 
eine gewiſſe Feitigfeit und Derbheit haben, eine lebhafte, 
rothe Farbe zeigen, ed muß mit Fett durchwachfen, auf 
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der Schnittfläche roth und weiß marmorirt ausſehen und 
einen eigenthümlichen angenehmen Kleifchgeruch haben. Das 
Fett muß weiß und feit ſeyn, doch iſt auch gelbliched Fett 
nicht ald franfhaft und ungefund anzufehen, weil dieſe 
Farbe von dem Alter der Thiere und von deſſen Futter, 
zum Theil auch davon abhängt, daß dasfelbe ſchon einige 
Zeit der Luft ausgeſetzt war. 

6) Die Zeichen, nach welden der Fleifchbeichauer zu beurs 
theilen hat, ob das Fleiſch von bereits geichlachteten Thies 
ren für verbächtig und ungefund zu halten fey, find: 

Das Blut ift did, dunkel und felbft ſchwarz oder dünn, 
blaß, wäflerig, zwiſchen Haut und Fleifh finden ſich 
blaue Flecken, Waſſer oder Sulze; das Fleifch ſelbſt 
ift blaß oder dunkelroth und fchwärzlich, erfcheint hart, 
zäbe oder weich, ſchmierig, blaß, wällerig; das Fett 
ift weich, grünlich gelb von Farbe, riecht unangenehm, 
fiebt in den Mägen vertrodnet, wie verbrannt aus, 
im Maul, an der Zunge, im Rachen, an Lungen und 
Leber, Milz, Rieren und andern Theilen zeigen ſich 
Blattern, Benle, Gefchwüre, Gefchwälite, Eiterftöde 
und Branntitellen, in der Bruſt oder Bauchhöhle ift 
viel Wafler enthalten , die Gallenblafe mit viel verdors 
bener Galle angefüllt; die Gedärme find mit fchwargen 
brandigen Fleden oder mit vielen Knoten und Eiter⸗ 
ſtöcken bejegt, und das Fleifch, fo wie der ganze Körs 
per des Thiered geben einen übeln Gerud von ſich. 

N Das Fleiſch des fogenannten franzöflichen Rindviches, 
weiche Krankheit aus den vielen Heinen traubenartig und 
klumpenweiſe zufammenhängenden Warzen an der Runge, 
dem Bruftfelle, Zwergfelle, Nebe und der Leber erkannt 
wird, ift für unfchäblich zu achten, wenn das Uebel nicht 
weiter ald an bie Brut geht; follten aber auch bie 
Eingeweide in der Bauchhöhle von dem Uebel ergriffen 
und mit einem zäben Schleime überzogen feyn, fo iſt der 
Berfauf ſolches Fleifches nicht zuzugeben. 

8) Die mit Finnen behafteten Echweine, welche Krankheit 
daran zu erkennen ift, baß ſich eine Menge Heiner Bläs— 
hen von bräunlicher Farbe von der Größe eines Hirfem 
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formed bis zu der eimer Erbie vorfinden, fünnen nur dann 
Behufd des Fleifchverfaufed gefchlachtet werben, wenn bie 
Finnen nicht bereitd die Zungenwurzel ergriffen haben, in 
welchem letztern Falle aber der Berfauf des Fleiſches nicht 
zu geftatten, folches vielmehr ald untauglich wegzufcaffen 
und zu vergraben ift. 

9) Kälber, welche noch nicht brei Wochen alt find, fowie übers 
haupt allzujunge Thiere, fowie Kälber von franfen Kühen 
dürfen nicht gefchlachtet werden, ein gleiches gilt auch von 
Kühen und Schaafen in der Zeit um Nicolai bi Oſtern, 
infofern bei diefen nicht mit Gewißheit vorliegt, daß fie 
nicht trächtig find. 

10) Heerdochfen müffen, wenn fie gefchlachtet werben follen, 
ein Vierteljahr auf der Maft geftanden haben. 

11) Sit das Vieh, dem beftehenden Verbote zuwider, mit Huns 
den gehegt worden, fo muß ed 24 Stunden vor dem Schlady 
ten eingeftellt werben; ein von Hunden blutig gebiffenes 
Thier wird ald krank behandelt. 





Nr. CCXII. 


Verordnung, 


die Berihte über Baumfhulen und Boden. 
eultur betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


In dem von Und an die Lnterbehörben hinausgegebenen 
Sriftencalender ift zwar bereitd angeordnet, daß mit dem Beginn 
eined neuen Jahres über die Baumfchulen und Bodencuk 
turen ıc. an Und berichtet werde, und es flieht zu erwarten, 
daß die treffenden Behörden dieſer Berorbuung eingedenk feyn 
und nichts verabfäumen werden, die zu berichtenden Gegenftände 
möglidyii gründlich und erfchöpfend zu behandeln, zu diefem End» 
jwede aber auch zeitig und eifrig ſich hiermit befchäftigen werben. 

Wir finden Uns indeffen doch bewogen, die Behörden hier 
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auf gegenwärtig noch befonderd aufmerffam zu machen, ımb fie 
zu veranlaffen, Behufd der nächſten eriten Berichtserftattung 
über bie diesjährigen Ergebniffe der beabfichtigten Heritelluns 
gen von Baumfchulen rc. diefen Gegenftänden zeitig ihre Aufs 
merffamteit und Fürjorge zuzumwenden, fich zu bemühen, ſchon 
diefem Jahre die möglichit erfreulichen Refultate abzugewinnen, 
und ſich in den Stand zu jegen, mit dem Beginne des nädy» 
ften Jahres Und über das, was in obiger Beziehung in ihren 
Bezirken gejchehen feyn wird, und fünftig weitere Beachtung 
verdienen möchte, umfaffenden Bericht zu erftatten. 
Coburg, den 1. Juli 1838. 
Herzoglih Sächſ. Landesregierung. 
v. Szymborski. 


Nr. CCXIV. 


Berordnung, 
den Verkauf von Blutegeln betreffend. 


Im Namen ꝛc. ıc. 


Aus den, von den Unterbehörden mittelft Unfered Refcripts 
vom 24. Juni v. J. geforderten Berichten, — die Erklärung der 
Wundärzte binfichtlich der freimilligen Uebernahme der Verpflich 
tung, eine ausreichende Anzahl von Blutegeln zu allen Zeiten 
bereit zu halten, und diefe an Jedermann abzugeben, betreffend, — 
ift es erfichtlich geweien, daß allerdings bie meiften Wundärzte 
fich hierzu erbötig erflärt haben, daß aber hier und da Bebenk, 
lichkeiten entitanden und Bedingungen gejtellt find, deren Befeis 
tigung nicht zu bemirfen iſt. 

Da es fich indeß darum handelt, dem Publifum die mögs 
lichte Garantie für die fchleunige Beſchaffung der mitunter Aus 
ßerſt nothwendigen Blutegel zu gewähren, und demnach die Abs 
gabe derjelben nicht ferner dem guten Willen der Berfäufer übers 
laffen werben kann, auch nicht ungegrändete Beichmerben wegen. 
Mangeld von Blutegeln vorgefommen find, fo haben Wir Und 
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bewogen gefunden, den Handel mit Blutegeln ausfchließlich in 
die Hände der Apotheker zu geben, und folgende nähere Beitims 
mungen getroffen: 

1) Die Apothefer müflen vom 15. Februar d. J. an, mit wels 
chem Tage diefe Verordnung in Kraft treten fol, zu allen 
Zeiten eine, für die Bebürfniffe des Publikums ausreis 
chende Menge an lebensfräftigen, offtcinellen Blutegeln vors 
räthig halten, und diefe an Jedermann, auf Vorzeigung 
einer ärztlichen oder wundärztlichen Vorfchrift abgeben. 

2) Hiernady ift der Handel mit Blutegeln im Einzelnen von 
dem befagten Tage an ausfchließlich;den Apothefern 
juzugefteben und den Chirurgen oder andern Perſonen die 
fernere Abgabe der Blutegel an das Publifum, bei einer 
Strafe von 5 fl. rhein. für jeden Gontraventionsfall, ums 
terjagt. 

3) Dagegen werben bie Apothefer aber audy zur firengiten 
Berantwortung gezogen werden, wenn zu irgend einer Zeit 
Mangel an Blutegeln eintreten jollte. 

4) Der, für dad Stüd anzufegende Preid wird mit Rückſicht 
auf die BVerhältniffe feftgelegt und mobiftcirt, zu feiner 
Zeit aber immer durch dad Megierungsblatt befannt ges 
macht werben. 

Coburg, am 16. Januar 1839. 
Herzoglich Saächſ. Landesregierung, 
v. Szymborski. 


Nr. CCXV. 


Verordnung, 

in Betreff der Kellerbauten, $ehm-, Sand. 
und Thongruben, 
Am Namen ıc. x. 


Es ift neuerlich der Kal vorgefommen, daß in einem Stein 
bruch eine Keiperwand in Folge unvorfichtigen Unterminirend 
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eingeftürgt ift und zwei an berfelben arbeitende Taglöhner fo 
verlegt hat, daß der eine berfelben fur; darauf fein Leben eins 
büßte. Indem Wir diefen Unglüdsfall zur Warnung vor aͤhn⸗ 
licher Unvorſichtigkeit zur öffentlichen Keuntniß bringen, machen 
Wir zugleich denjenigen, welche ald Befiger oder Handwerksmei⸗ 
fter den Betrieb von Kellerbauten, Lehms, Sands und Thon: 
gruben und dergleichen unter eigener Verautwortlichkeit leiten 
und befchäftigen laffen, zur Pflicht, darauf gehörig zu achten, 
daß die Arbeiten mit der gehörigen Borficht vorgenommen und 
die nöthigen Vorrichtungen getroffen werden, damit Unglüde- 
fälle nicht eintreten können, widrigenfals fle ſich ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben haben werben, wenn fie zur Verantwortung und Ahndung 
ihrer Unachtfamfeit gezogen werben müßten. 
Goburg, den 13. Februar 1839. 
Herzoglich Saächſ. Kandesregierung. 
v. Szymborski. 





Nr. CCXVI. 


Verordnung, 
den Brodverfauf betreffend. 


Am Namen ꝛc. ꝛc. 


Da in der Berordnung vom 26. November 1810 $. 2. aus⸗ 
drüdlich vorgefchrieben ift, daß das zum Verkauf beftimmte 
ſchwarze Brod nur aus reinem Kornmehl gebaden werden fol, 
auch durchaus darauf gejehen werden muß, daß das Publikum 
in den Städten bad ihm möthige Roggen» oder fogenannte 
ſchwarze Brod von gehöriger Güte erhält, die Bäder in hiefiger 
Stadt aber faft füämmtlich weder aus reinem Kornmehl bereite 
ted ſchwarzes Brod regelmäßig zum Verkaufe barbieten, noch 
auch irgend eine Zuficherung gegeben haben, daß ſolches fünftig 
geſchehen folle; fo iſt höchſten Orts beichloffen worden, bis das 
bin, wo die hiefigen Bäder das Publikum mit reinem Roggen 
brode von gehöriger Güte regelmäßig und andauernd verfehen 
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werben, für die hiefige Stadt den Verkauf diefer Brobgattung 
dergeftalt frei zu geben, daß an den Wochenmarkttagen folches 
Drod in die Stadt eingebracht und von Jedermann ungehindert 
verfauft werben darf. 

Diefed wird hiermit zur öffentlichen Kenntnig gebracht. 

Eoburg, den 2. März 1839, 

Herzoglich Saͤchſ. Landesregierung. 
v. Szymborski. 





Nr. CCXVII. 


Erinnerung 
an die Wegpolizeiordnung. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Da zur Anzeige gekommen iſt, daß bie in ber Wegpolizei— 
ordnung vom 4. Mai 1820. $ 1. enthaltene Beftimmung, wors 
nad) derjenige Wagen, der auf öffentlichen Straßen einem ans 
bern begegnet, zur Hälfte anf ber rechten Seite ausweichen 
muß, bejonderd von fremden Fuhrleuten, öfters außer Acht ges 
lafien wird, fo wird diefe Beftimmung in Erinnerung gebracht, 
und zugleich darauf hingewielen, daß ein jeder, welcher derfel- 
ben entgegen handelt, und dadurch Streitigkeiten wegen des 
Ausweichens verurfacht, in eine Geldftrafe von 1 fl. 30 fr. vers 
fallen ift, die er fofort an der nächſten Barriere zu entrichten 
hat. Es wirb die Gensd’armerie, die Polizeimannfchaft und 
dad Auffichtöperfonale auf den Chauſſeen angewiefen, darauf 
gehörig zu adıten, daß biefer Beltimmung überall nachgegangen 
werde, 

Coburg, ben 5. April 1839, 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
v. Szymborski. 
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Nr. CCXVIII. 


Beftimmung 
des Sonntags zum Impfen. 


Im Namen ıc. x 


Es foll die Schugpodenimpfung nach der beitehenden Ord⸗ 
nung mit Anfang ded Monats Mai im hiefigen Herzogthum wies 
der ihren Anfang nehmen, und es werden bedhalb die Eltern 
und Pflegeeltern der Impflinge hiermit angewiejen, bie im voris 
gen Jahre zurüdgebliebenen, fo wie bie bis zum 20. April d. J. 
nachgebornen Kinder zu der in ben Kirchen von ben Kanzeln 
näher zu beftimmenden Zeit zur Impfung an die vorgefchriebe: 
nen Orte zu bringen, ober im Fall des Erfranfens eined Impfr 
lings das Ausbleiben befjelben am Tag ber Impfung dem 
treffenden Impfarzt gebörig anzuzeigen, wobei bemerft wird, 
daß Saumfeligkeiten nach Maaßgabe der beitehenden Berorbnuns 
gen unterfucht und beftraft werben follen. 


Wiederholt wird auf ben Nutzen einer zweiten Impfung als 
Schuß gegen Varioloiden und als Prüfungsmittel, ob bie 
erfte Impfung auch allen Anjtetungsftoff getilgt habe, aufmerk 
fam gemadht. 


Den Geiftlihen bed Herzogthums wird hiermit aufgegeben, 
die gewöhnlichen Verzeichniffe über die vom 20. April 1838 bie 
an denfelben Tag 1839 in ihren Pfarreien gebornen Impflinge 
längitend gegen Ende d. M. an bie treffenden Juſtizämter und 
Stabträthe einzufenden. 


Auch werben die Geiftlichen und Schultheißen aufgeforbert, 
vorfhriftsmäßig bei der Impfung und Gontrole berjelben 
zugegen zu ſeyn. 

Die Impfärzte werben jedoch angewiefen, fih an die all 
gemeine Verordnung, »die Beförderung der Schuß, 
podenimpfung betreffend vom Jahr 1809,« zu binden, 
und ihnen angedeutet, daß immer, wie ed herkömmlich, an 
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Sonntagen geimpft und controlirt werben foll, damit bie Lands 
leute nicht an Wochentagen in ihrer Arbeit gehindert werden. 
Coburg, den 12. April 1839. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
v. Szymborski. 


Nr. CCXIX. 


Verordnung, 
in Betreff der Beſpannung der Feuerfprigen 
bei entffandenem Brandunglüd, 


Am Namen ıc, x. 


Es it vorgefommen, daß Pferbebefiger in hiefiger Stadt, 
welche, bei entitandenem Brande außerhalb der Stadt von dem 
Magiitrate aufgefordert worden waren, ihre Pferde zur Beipans 
nung der an den durch Feuer bedrohten Drt abzufendenden 
Feueriprigen herzugeben, dieſer Aufforderung feine Folge gelei- 
ftet haben. Soldye Weigerungen, die jedenfalls eine Verzögerung 
bed Abgangs der Spritzen veranlaflen, find aber jchon nad) ber 
im Jahre 1819 ertheilten Snftruction ganz unzuläfflg, in welcher 
alle Geichirrhalter ohne Unterjchied zur Befpannung der Spris 
gen für verpflichtet erflärt wurden und Wir finden Uns, um für 
die Zufunft alle Zweifel hierüber zu bejeitigen, bewogen, hiermit 
Folgendes zu verordnen: 

13 Jede Privatperfon, welche hier Pferde hält, ift verbunden, 
diefe auf Verlangen ded Magiftratd zur Beipannung ber 
Feueriprigen verabfolgen zu laffen und in diefem Kalle das 
für zu jorgen, daß die Pferde, ohne Berzug und längitend 
innerhalb einer Viertelftunde angefchirrt an den Ort ger 
führt werden, wo die Spriße fteht. 

2) Die Bezahlung für die geftellte Anfpann erfolgt mit Bes 
rüdfichtigung der Wegftrede, welche zurüdgelegt werben 
mußte, nadı ber jedesmaligen Pofitare. 

3) Wer jich weigert, dem Magiftrate feine Pferbe zu dem ans 
gegebenen Zwede zu ftellen, foll mit einer Strafe von 15 
fl. rhein. oder verhältnigmäßig mit Gefängniß belegt werben, 
All, BP. 59 
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4 Tritt eine Verzögerung in der Stellung ber Pferde, über 
die oben unter 1) feftgefeßte Zeit binaus, ein, fo ift Die 
felbe nach Maasgabe der bei der bedhalb einzuleitenden 
Unterfuchung fich ergebenden Verſchuldung zu ahnden, wel 
che Ahndung Wir Uns vorbehalten. 

5) Die zur Bedienung der abzufendenden Feuerjprigen beitells 
ten Mannfchaften haben fich ebenfalld innerhalb einer Bier 
telitunde bei den Sprigen einzufinden und zur Abfahrt ges 
ſchickt zu machen. Ihnen liegt ed ob, in dem Falle, wenn 
wegen des Ausbleibend der Pferde die Abfahrt zu ber bes 
ſtimmten Zeit nicht erfolgen fann, davon Anzeige bei dem 
Magiftrate zu erjtatten, welcher hierauf, der vorgefommenen 
Säumniß halber, die nöthige Unterfuchung einzuleiten hat. 
Goburg, den 26. Juli 1839, 

Herzogl. S. Landesregierung. 
Fürftenan. 


Nr. CCXX. 


Verordnung, 
die HDebammengebühbren berreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Da ed mehrere Differenzen über die Bezahlung der Hebams 
men für ihre Dienftleiftungen, befonderd auf dem Lande, geger 
ben hat, fo bringen Wir die Tare für die Hebammen von 1826 
hiermit in Erinnerung. 

Coburg, am 6. Auguft 1839, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Fürftenau. 

Für eine natürliche Geburt . ; — LS fr. 
Für die Wiederbelebung eines todtgebornen Kindes 30 fr. bis ıfl. 
Für eine langfame Geburt, wo die Hebamme den 

Geburtöhelfer berbeiholen laffen muß . k . 1 fl. 30 fr. 
Für eine leichte Zwillingsgeburt . .- .ıf. — kr. 
Für eine langfame Zwillingsgeburt, wobei ein Ger 

burtöhelfer gerufen werden uf - » 2fl. — kr. 
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Für das Windeln ber Kinder, und Pflege der Wöch—⸗ 


nerin, jede Wodhe . — fl. 30 fr. 

Für den Beiltand bei einer Frühyeigen © Geburt oder 
einem Miffalle . A A . ; — fl. 45 fr. 
Für eine Nachtwache . W 15 bis 30 fr. 
Für die Application eined Slyfiere: bei Tage .—fl 9. 
bei Nacht .— fl. 15 kr. 


Für die Beſichtigung einer verdächtigen Weibsperſon — fl. 30 kr. 


— — — —— 


Nr. CCXXI. 


| Berordnung 
in Betreff der Dienftibotenbüder. 


Am Namen ıc. ıc. 


Da zu bemerken gewefen ift, daß die in der Gefindeordnung 
vom 11. März 1814 und in der Verordnung vom 18. Juli 1828 
enthaltenen Borfchriften wegen ber Dienftbotenbüdyer nicht übers 
all gehörig beachtet werden, jo werden die deshalb befichenden 
Beitimmungen namentlich folgende in der zulegt gedachten Bers 
ordnung enthaltene Vorfchriften zur Nachachtung in Erinnerung 
gebracht: 

1) Jede Dienftherrichaft in den Landitäbten und auf dem 
Rande ift verpflichtet, ihre Dienjtboten, ſowohl einheimifche 
ald fremde, perfönlic vor die treffende Polizeibehörde zu 
ftellen, welche letztere 

2) den fich meldenden Dienftboten in das anzulegende Gefindes 
Negifter einzutragen, feine Perfonalbefchreibung aber im 
Dienftbuche zu bemerken hat. 

3) Ausländer müflen vor Erlangung bed Dienſtbuchs, ein 
glaubwürdiged Zeugniß über ihr bisheriges gutes Betragen 
beibringen. 

4) Die Gebühr von 15 fr. rhein. für dad Dienftbuch hat 
zwar jeder Dienitbote zu entrichten, aber fie nur beim Ans 
fang feiner Dienftzeit und nicht bei jedem Dienftwechfelzc. zu 
zahlen. 

Zugleich wird die Beſtimmung getroffen, daß ſowohl gegen 
Dienſtherrſchaften, welche dieſen Vorſchriften entgegen handeln, 

Alll, Bd. 59* 
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ald auch gegen Dienftboten, welde denfelben nicht nachkommen, 
mit Unterfuchung und Strafe vorzufchreiten und jede Gontravens, 
tion mit Einer Geldbuße von Einem Gulden bis fünf Gulden 
rhein. nach Befinden der Umſtände zu belegen it. 


Gobnrg, am 13. Dctober 1839, 


Herzogl. ©. Kandesregierung. 
v. Wangenheim. 





Nr. CCXXI. 
Verordnung, 


die Schaͤdlichkeit der Färbeftoffe betreffend, 


Am Namen ꝛc. ıc. 


Da die verfchiedenen Färbeftoffe, welche bei dem Färben, 


Berfilbern und Bergolden der Spielfachen, bei der Verzierung 
der Zucerbäderwaaren, bei dem Anſtreichen und Malen der 
Zimmer, der Wachs- und Talglichter und bei den Gewerben ber 
Tucmacher, Färber, Hutmacher u. f. w. zur Anwendung foms 
men, der Gefundheit und dem Leben der Menfchen in mancher: 
lei Beziehungen fchädlidh werden können, fo haben Wir zur 
Verhütung der aus dieſer Anwendung fchädlicher Karben bervors 
gehenden Nadıtheile, in Gemäßheit höchſter Entſchließung vom 
19. October d. J. Folgendes zu verordnen beſchloſſen: 

1) Allen Zuderbädern, Gonditoren und Berfertigern bemalter 


— 


Kinderſpielzeuge, fo wie allen Handwerkern, die zu ihren 
Gefchäften Karben nöthig haben, wird bei Vermeidung eis 
ner Strafe von einem bis zehn Gulden rhein. verboten, 
fih bei der Ausübung ihrer Gewerbe anderer Farben zu 
bedienen, als derjenigen, welche in bem, ber gegenwärtigen 
Verordnung angefügten VBerzeichniffe ald unfchädlich bezeich— 
net find, Diefelbe Strafe trifft auch diejenigen, welche Ge: 
genftände,, zu welchen fchädliche Farben verwendet worden 
find, in Handel bringen. 

Sämmtliche Polizei- und Sanitätsbehörden werden zugleich 
angewiefen, von Zeit zu Zeit dur; genaue Unterfuchung 
ſich von der Beobachtung diefer Vorichrift zu überzeugen, 
und ſowohl die bemerften Zumwiberbandlungen, ald auch die 


465 





vorgefundenen fchäblichen Kabrifate und Stoffe, welche ſo⸗ 
fort in Beichlag zu nehmen find, zur Einleitung der Uns 
terfuchung zur Anzeige zu bringen. 
Coburg, den 25. Detober 1839. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Wangenheim. 


Verzeihniß der ſchaͤdlichen und unfhädlihen Farben. 


1. Für Zuderbäders Baaren und bei Kinden 
Spielzeug. 
1) Schädliche Farben: 

Im Allgemeinen alle metalliichen Stoffe und Mifchungen, 
die nicht fpeciell unter den unſchädlichen Farben aufgeführt find, 
befonderd alle arfenifhaltigen Stoffe. 

In Beziehung auf einzelne Karben find fchädliches 

Roth: Maler» Zinnober und Mennige. 

Gelb: Dpperment, GummisGutt, GaffelersGelb, Bleigelb, 
Neapelgelb, Königegelb und Chromgelb. 

Blau: Blauftärfe oder Schmalte, Bergblau, unreined Ber 
linerblau, Königsblau, und überhaupt alles Blau, wels 
ches aus Kupfer oder Kupfervitriol mit Salmiaf oder 
Kalf bereitet wird. 

Grün: Grünfpan, Berggrün, Bremergrün, Braunfchrweigers 
grün, Schweinfurtergrün, Schwebifch- oder Scheelſches 
Grün. 

Weiß: Bleiweiß, Kremferweiß, Schieferweiß, Wismuthweiß, 
Zinforyd. 

Gold und Silber: Unächtes oder Schaumgold und Schaums 
filber. 

2) Unfhädliche Karben: 

Roth, reiner, in einer Apotheke gefanfter und befcheinigter 
Zinnober, Gochenille, Garmin, Florentiner Lad, Wiener 
Lad, Kugellack, Pariferroth, Dracdyenblut, Braunroth, 
Zincturen von Fernambudholz, von Braſilienholz, Cams 
pechenholz, Effigrofen, Klatfchrofen, Färberröthe, frifcher 
Saft von Kirfchen, Himbeeren, Johannisbeeren, Berbes 
rigen, durch Eifig geröthete Cocoustinctur, Armenifcher 
Bolus, 
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Gelb: Saffran, Saffler, Curcume, Orleans, Ringelblumen, 
Schüttgelb, Tinctur von Scharte und grains d’Avignon. 
(Für Spielzeug ift and Ockergelb unſchädlich.) 

Blau: Indigo, Neublau, Cocous, fupferfreies Berliner 
blau (aus der Apotheke beicheinigt), Tinctur von blauen 
Beilchen, Kornblumen, Attich, Heidelbeeren, Hartriegen. 

Grün: Jede Zufammenfegung von unfchädlichem Blau mit 
Gelb, 3. B. Indigo mit Curcume oder Ringelblume, 
Saftgrünvon Schwerdtlilien, Grünkohl, Spinatblättern ic. 

Drangengelb: Drleand mit etwas wäflerigem Salmiafgeift. 

Violert: Cochenille mit Soda oder Kalkwaſſer ausgezogen. 

Brann: Nußbraun, Kölnifche Erde, Lakritzenſaft. 

Schwarz: Gebramtes Elfenbein, Frankfurter-Schwarz, aus⸗ 
geglühter Kienruß, Tinctur von Kaminruß. 

Weiß: Präparirte Eierichaalen ober Kreide, gelöfchter Kalt 
von gebranntem weißen Marmor oder Aufterichaalen, 
gelöfchter oder getrodneter Gyps, gefchlämmter weißer 
Thon. 

Gold ımd Silber: Aechtes Blättchen-Gold und Silber. 
Bei den Epielwaaren ift andy auf den Lad ein Augens 
merf zu richten. 


U. Für Talg- und Wachslichter. 

Gefärbte Talg- oder MWadhslichter können beim Brennen 
fihäblich werden, wenn fie eine große Quantität Arjenif entbals 
ten oder die aufgelegten Farben aus mineralifchen Körpern 5.3. 
Grünfpan, Opperment, Mennige ıc. beitehen, die benflicherweife 
von Kindern abgeledt werden fünnten. 

Deshalb ift die Färbung nur mit vegetabilifhen Stoffen 
erlaubt. 


IH. Zum Bemalen der Wände, auf Kalt und 
Papier 
1) Schädliche Farben: 

Die arfenifalifchen grünen Farben werben durch den Zutritt 
von Feuchtigfeiten ſchädlich, indem ſich arſenikaliſches Waſſerſtoff⸗ 
gas entwickelt, welches ſehr gefährlich iſt, deshalb it das Schwein⸗ 
furter und das Scheel'ſche oder Schwediſche Grün ſchädlich, be— 
ſonders in feuchten Quartieren. 
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Auch die mit Grünſpan verbundenen Farben, befonders 

Delfarben , find nadıtheilig. 
2) Unſchädliche Farben: 

Als ſolche konnen alle nicht genannten Farben betrachtet 

werben. 
IV. Färbende Handbmwerfer 

werden gewarnt vor allen arfenifhaltigen Farben, und wo folche 
nicht ganz zu vermeiden, wird ihnen die größte Vorficht zur 
Pflicht gemadıt. 

Hutmacher werben befonderd auf die Schäblichfeit des fos 
genannten Compoſitionswaſſers aufmerffam gemacht, indem dass 
felbe nach der Erfahrung ald befonders nadıtheilig für die Ges 
fundheit der Arbeiter befunden worden ift, 








Nr. CCXXII. 
Verordnung, 
in Berreff des Handels mit Aporheferwaaren. 
Am Namen ıc. ꝛc. 


Es ift zur Anzeige gefommen, daß Kaufleute und Materias 
kiften, ſowohl in hiefiger Reſidenzſtadt, ald in andern Orten bes 
hiefigen Landes mit Gegenfländen handeln, beren Vertrieb auds 
fchfießlich den Apothefern zufommt, und daß mandye fogar Arzs 
neiförper in Heinen Gaben auswiegen. 

Da diefes nun ber beftehenden Apotheferorbnung vom 1. 
Juli 1819 entgegenläuft, fo werben alle Poligeibehörden, fo wie 
auch die Phofifer, biermit angewiefen, für die Beobachtung der 
Apotheferorbnnung, bejonders der in den $$. 4. 5. und 6. im ers 
ften Abſchnitt enthaltenen Beltimmungen die gehörige Sorge zu 
tragen, und die bawiberhandelnden Kaufleute und Materialiften 
fofort zur Anzeige zu bringen, 

Goburg, den 4. November 1839, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Wangenheim. 
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Nr. CCEXX IV. 


Verordnung, 
den Handel mir Gift betreffend. 


Am Namen x. x. 


Nach der Apotheferordnung vom 1. Juli 1819, Abichnitt I. 

$. 7. jollen die Materialiften, die mit Giften handeln dürfen, 
»in Abfiht der Aufbwahrung und des Verkaufs bes 
Biftes denfelben Vorſchriften, als die Apotheker unters 
mworfen feyn.« 

Die Apotheker find nach Abfchnitt AV., Cap. 1. $. 15. ans 
gewiefen, alle Gifte in einen befondern Schranf aufzubewahren, 
und zum Verkauf derfelben ſich eigends dazu beftimmter Waa— 
gen, Löffel und Gewichte zu bedienen, und eben jo iſt jeder Apo— 
thefer nach demjelben Abichnitt Cap. IV. $. 15. gehalten, nur 
an erwachſene, fihere, ihm unverbächtige, rebliche, ihm wohlbe, 
fannte Leute, die es zu ihrer ehrlichen Handthierung ꝛc. unents 
behrlich nöthig haben, Gifte abzugeben, und zwar unter der Ans 
ordnung, daß er ein eigenes Buch halten muß, in welches der 
Käufer mit Angebung ded Datums und der Verwendung bes 
Biftes den Empfang deffelben durch Namensdunterfchrift quittirt. 

Alle mit Giften handelnden Materialiften werden hiermit 
angeriefen, fich Fünftig genau nach diefen Borfchriften zu ach— 
ten, und indem Wir alle Polizeibehörben anweifen, ftreng dar⸗ 
über zu wachen, daß die Materialiften nur auf die vorgefchries 
bene Weife fünftig den Giftverfauf betreiben, wollen Wir, daß 
von den erwähnten Behörden von Zeit zu Zeit Revifionen in 
biefer Beziehung bei den Materialijten vorgenommen werben. 

Coburg, den 4. November 1839, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Wangenheim. 
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CXLIX. Berordnung, bie öffentliche Sicherheit — 1. Nov: "1826. 

CL. Berordnung, die Bervolltändigung der Bauriffe betreffend. 29, 
Juli 1827. . 

CLI. Berordnung, bie Befreiung ber Baurifle und Koftenanfaläge 
von der Anwendung des Stempels betr. 10. October 1827. 

CLII. Berordnung in Betreff der Geländer um die Scheunenöffnuns 
gen. 10. Januar 188, . .- 

CLIII. Berordnung in Betreff des Anführens in den Bauberichten, 
od Gerechtigkeitshölzer zum Bau in Anſpruch genommen mer: 
den. 11. April 1828. N PT A 

CLIY. Geſetz, die Regulirung des Baumefens betr. "16. uni 1828. 

CLY. Berordnung, die Allarmſchüſſe bei Feuersgefahr betr. 23. Juni 1828. 

CLVI. Verordnung, die Dienftbotenbüher betr. 18. Zuli 1808. 
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CLVII. Berordnung, die öffentliche Sicherheit betr. 30. Oct. 1828. 
CLVIII. Berorenung, die Ginwanderung fremder — — 


betreffend. 13. November 1828 R ö 
CLIX. SBerordnung, die Erbauung von Priatbadöfen "betreffend. 
2. December 1828. . = 


CLX. Berorönung, bie Dienfibotenbücher betr, "20. Yan. 189. 

CLXI. Zur Handwerftordnung. 24. Juni 189. . 

CLXU, Verordnung, die Fertigung von Meifterftüden betreffend. 
5. Januar 1830. e . 

CLXIII. Verordnung, ben Gebrauch von Feuer und Licht an feuer» 
acfährlihen Orten betr. 8. Febr. 1830. . - 
CLXIV. ®Berorbnung, den Erwerb von Bader: oder Barbiergered- 
tigkeiten dur Badergejellen betr. 2. Mär; 180. . - 
CLXV. Berordnung, den Erwerb ded Meifterrechtö betr. 18. April 1830. 
CLXVI. Berordnung, den Erlös aus dem Berfauf der Dienftboten- 
bücher betreffend. 8. Juni 1830. . . . . . 

CLXVII. Verordnung, die Verfiherung von Gebäuden oder Mobis 
lien in fremden Brandaffecuranzanftalten betr. 5. Juli 1830. . 

CLXVII, Berordnung, die Verwahrung gefährlicher — 
betreffend. 17. Zuli 1830, . 

CLXIX. Vorſchriften zur zweckmaͤßigen Behandlung der im Waſſer 
Verunglückten. 2. Auguſt 1830.. 

CLXX. Verordnung, die Beſchleunigung der Bauangeiegenheiten 
betreffend. 16. Nov. 1830. E a 

CLXXI, Verordnung, das Einwandern der Handwer koge fellen betr. 
24 Drtober 1831. . 

CLXXII. Berordnung, das Verbot Br Tribüne und des Weſthoten⸗ 
betreffend. 29. Febr. 832. 0:00. a 2. R 

CLXXIII. Verordnung, die Zulafung wandernder Hantmertegfe 
fen und anderer Reifender betr. 7. Märj 1832. . , 

CLXXIV, Berordnung, die Praris der Chirurgen betr. 7. Juni 1832, 

CLXXV. Berordnung, die Anlegung von Sandgruben betreffend. 7 
September 1833. . 

CLXXVI. Berordnung, das Haufl ren mit Branntwein "setreffend, 


13, Mär; 1834. . 
CLXXVII. Verordnung, die Geuerlöfhanftalten” auf dem Sande betr. 
26. Mai 184. : -» 


CLXXVIII. Berordnung, den Gebrauch der Shießgewehre von Rin- 
dern und unverfihtigen Perfonen betr. 16. Juni 1834, . . 

CLXXIX. Berordnung, das Dreſchen, Haͤckſelſchneiden, Flache: und 
Hanfbrechen bei offenem Lichte betr. 13. Oct. 1834. r 

CLXXX. Berordnung, den Feierabend in den — und 
Bierſchenken betr. 4. MAach lovd. . — 
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CLXXXI Verordnung, dad Schaugeld der Handwerktzünfte betr. 
19 Mär; 1835 . 

CLXXXIL Berordnung, dad Einfenden von Rranfentabellen betr. 
30. October 1855. - +» — — 

CLXXXIII. Medicinaltaxordnung. 8. Februar 1836. 0. 

CLXXXIV, Berordnung, die Beauflihtigung der Rinder betreffend. 
3. October 1836. = 

CLAXXY. Berordnung in Betref der Brech⸗ und Adfuhrungemit 
tel. 1, Nov. 1836. . 

CLXXXVI. Verordnung, bie Anzeige über bie Geburt jedes Kindes 
betreffend. 7. November 1836. . 


CLXXXVII. Berbot des Schießens in Städten und Dörfern. 3, 


December 1836. . 

CLXXXVII. Erinnerung an die Verordaung über Brantuerfihe 
rungen. 8. März 1837. 

CLXXXIX, Grinnerung an $. 19. des Bauregiements 10. März 
1837. . . 

cxc, Verordnung, den Hauflehandel mit Baummollenwaaren betr. 
11. April 1837. . . 

CXCI. Berordnung in Betreff der Braudverficherung bei —* 
gen Aſſecuranzen. 21. Juni 1837, . 

CXCI. Berordnung in Betreff der unter poligeil. Aufficht Rehenden 
Derfonen. 20. Zuli 1837. . ; 

CXCII. Verordnung, den Handel mit Sdießpulver betr. 31. Sufi 
1837. . P 

CXCIV, Regulativ über die öffentlihen Tanpelußigungen, 2. Aug 
1857. . . A 

CAXCY, Verbot des Bierauſchentens in Rrügen. 4 Aug. 1837. 

CACYVI, Berbot des Haufirens mit Branntwein. 10. Aug. 1837. » 

CXCVII. MWerordnung, die Abgabe von Mineralwaffer in — 
ten Krügen betreffend. 24. Auguſt 1333. 

CACVIN, Verordnung, das Verfahren beim Zutritt zu außwärtie 
gen Brandverfiherungsanfkalten betr. 25. Aug. 1837. . s 

CACIX. Verordnung, die Kegulirung der Brod: und Szleiihtare im 
Amtsbezirk Königsberg nach bayerifhem Gewicht betr. 289. 
Auguſt 183%... ri 

CC. Berordnung, bie Annahme der "Säeidemänge betr. "0. No. 
1837: » . * 

CCI Verbot von Elsners Napoleons. Tage. 1. Der. 1837. . a 

CCH. Merordnung, die Beherbergung von un betr. . Dee. 
1837. . . 

CCIII. Berordnung, den Schornfteinfegerlon bei beri catiiden 
Dienſtwohnungen betr. 28. Dec, 1837.. 
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Polizei für öffentlihe Siherbeit: Nr. 37. 149. 157. insbefondere 
Nachtwachen Nr. 1. 
Aufficht auf Fremde Nr, 14. 84. 202, 
Päfe Nr. 38, 48, 84. 
Bettler und Vaganten Nr. 41. 46. 101. 
Perfonen unter pofigeit, Aufiht Nr, 192, 
Shüblinge Nr. 60. 97, 115. 116. 
Heimlihe Waffen Nr. 208. 
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Polizei für Schießen Nr. 57. 69. #8. 45. 178. 187. 193. 211. 
Verdecken von Baferbehältern Nr. 133. 168, 
Sand-, Then: und Lehmgruben Wr. 175. 225. 
Verhütung von Feuergefährlikeiten Nr. 51. 58. 73, 75. W. 
98. 103. 121. 123. 125. 126. 127. 132. 134, 138. 139, 140- 
155. 159. 163. 177. 179. 219, 
Brandaffecuranzen Mr. 167. 188, 191. 198. 
Baupolizei: Nr.2. 4. 5. 6. 7. 8. 0. 10. 12, 13. 15. 17. 27. 30. 32. 36. 47. 
68. 72. 82. 86. 112. 113. 119. 124. 132. 146. 150, 151. 132. 
153. 154. 170. 189. 206, 
Handwerköpolijei: Nr. 7. 9. 18. 20. 26. 33. 55. 61. 62. 63. 65. 71. 94. 107. 
110. 118. 120. 129. 141. 142. 158. 161. 162. 165. 11. 
181. 212. 216. “ 
Polizei über Maaß und Gewicht: Nr, 23. 35. 195. 199. 208. 
Polizei über Victualien: Nr. 61. 68. 120, 176. 195. 196 199. 212. 216. 
Deronomiepofigei: Nr. 11. 12. 16. 53. 66. 67. 77. 78. 99. 109. 128. 135. 
137. 152. 175. 213. 
Polizei über Straßen und Chauſſeen: Nr. 31. 39. 40. 59. 70. 83. 117. 143. 
147. 217. 
Medicinalpolizei: Nr.3. 43.44. 40. 52. 74. 79. 80, 81. 85. 87. 89. 92, 96. 
114. 148. 164. 169, 174. 182, 183. 185. 186. 197. 204. 207. 
214. 218. 220. 222. 223. 224. 
Rinder: Nr. 57 69. 14. 178, 184. 
Urme: Nr 56. 8. 166, 
Dienftboten: Nr. 156. 160. 166. 221, 
Hunde: Nr. 25. 60. 54. 106. 131. 208 
Lumpenjammeln: Wr. 145. 
Salpetergraden: Nr. 24. 
Tabacksrauchen: Nr. 121. 130. 
Hazartipiel: Nr93. 104. 122, 
Feierabeneftunte: Nr. 180. 
Tänze: Wr. 76. 91. 14. 19. 
Scornfteinfegerlohn: Mr. 203. 
Münzen: Nr. 200. 
Zeitblätter: Nr. 172. 201. 
Klagen über Polizei: Mängel Nr. 18. 


Bon diefem Band beziehen ji: 
Nr. 22. 23, 28. 34. 42. 64, 105. 176. 181. 196 205 auf Band IV. 
» 200. auf Band V. 
„ 9. 156 160. 221. auf Band VII. 
„ 56. 69. 80. 95. 144. 166. 178. 184. 186. auf Band VII. 
2%. 57. 59. 69 88. 95. 178, 210, 211. auf Band XI. 
„» 4151. auf Band XI, 
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Auf diefen Band bezichen fih: 


Bon Band I. Nr. 13. Einführung der Inftruction für practifche Aerzte. 
” der Verordnung über die Schuppoden: 

Impfung. 

„ Einführung der Apotheker -» Ordnung. 

der Snftruction für die Hebammen. 

— der revidirten Medicinaltaxe von 1826 
in den Wemtern Sonnefeld und Königsberg. 

„ 27. Einführung der Verordnung über Verwahrung ge: 
fährliher Wafferftellen in den Aemtern Sonnefeld 
und Königsberg. 

„ 3. Einführung der Handwerks Ordnung. 

der Verordnung über die Feuerihau. 

”» oe" n ter Berordnung über Bedeckung der 

Brunnenftuben und anderer Wafferbehälter. 

Einführung der Verordn. über Anfauf von Metallen. 

Einführung der Verordnung über ben Aleifchverfauf. 

der Berordnung über den Brodverkfauf. 

on * der Verordnung in Betreff der Verhin— 
derung des Begrabens Scheintodter, 

Einführung der Verordnung, Borfiht gegen Feuers— 

gefahr betr. 

Einführung der Verotdnung in Betreff des Flachs— 

dürrens auf Stubendfen oder in Badöfen. 

36. Einführung der Verordnung über Behandlung er: 
franfender Armen in ben Aemtern Gonnefeld und 
Königsberg. 

Bon Band II. Nr. 3. 7. 8. 6. 13. 14. 15. 16. 17. 18, 22. 23. 25. 28. 

Verbot verfhiedener Zeitihriften. 

» %. Wandern der Handmwerkögefellen. 

„ 2. 11. 20. Aufrechthaltung der geieglihen Ruhe und 
Ordnung, Maafregeln in Betreff der Preßfreiheit 
und geheimen Verbindungen, Proteftationen,, Pett- 
tionen und Adreſſen gegen Bundesbeſchlüſſe. 

Bon Band III. Nr. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 22. 23, 32. 37.40. 41. 43. 
Berträge mit Sachſen, Heffencaffel, Weimar, Schwarz: 
burg: Kudoltadt, Gotha:Altenburg, Bayern, Meinin: 
gen, Hildburghauſen, Preußen, Schwarzburg:Son- 
dershaufen, wegen Uebernahme von Bagabunden. 

Bon Band V. Nr. 2.3 5.6. 7. 10. 11. 18. 25 26. 32 36. 39. 40. 42, 
43.4 45. 46. 48. das Münzweſen betr. 


Bon Band VI. ,„ 21. Bagantentabellen. 
25. 65. 88. Benachrichtigung der Behörden von drin: 


genden Polizeifahen. 


„ ” 


EZ 


[I * ” 


’ ” ’ 
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Bon Band VI. Nr. 81. 85. Grenzen der Polizei: und Juſtizbehörden. 
Von Band VII. Mr. 1. 2. 7. 32. 34, Gefinde. 
„» 66. Ermiffionen von Familien. 
„ 9, 129. Apothekerforderungen. 
„ 116. Actenverfendung in Polizeiſachen. 
„ 118. Anzeigebemeis. 
Bon Band VII, Nr. 1. 40. 41. 57. 9. 100. 105. 106. Feier der Sonn— 
und Fefttage. 
„ 16. 63. 67. 91. 119, Bergeben der Schulkinder. 
» 88. 92. Beſuch der Univerfitäten Zürih und Bern. 
‚„‚ 104. Verbot der Leichenbeitattungen in geöffneten 
Särgen. 
„ 118. Berfahren bei Reparaturen der Pfarr: und 
Schulhaͤuſer. 
Bon Band X. Nr. 25, Befugniß handwerkskundiger Soldaten zu Arbeiten 
für das Militair. 
„ 32. 39. Militair» Wanderpäffe. 


Geſetze und Verordnungen 


localpolizeilichen Inhalts. 


— — — — 


Band XIV. 


Nr. I. 
Verordnung, 


die Schonung der Anlagen betreffend. 


Es ift zur unangenehmen Erfahrung gebracht worben, daß 
ed Perjonen gibt, welche die neue Anlage allhier, der edlen Bes 
ftimmung ihres höchft zu verehrenden Stifterd, nemlich zum ges 
felligen Bergnügen und Spaziergang der hiefigen Einwohner, 
ganz entgegen, auf unfittliche und umanftändige Weiſe zu miß- 
brauchen fich erfrechen. 

Damit diefer fchändliche Mißbrauch in Zukunft ganz unters 
bleibe; fo wird hierdurch, auf ausdrüdlichen gnädigften Befehl 
des höchften Stifterd, befannt gemacht, daß biefer neu angelegte 
Spaziergang zwar täglich dem Publicum offen fiehen und es dem 
erhabenften Stifter defjelben immer angenehm feyn werde, an 
diefem Drt viele fittlich frohe Menfchen zu fehen, jeboch jebes; 
mal vom 1. April bis zu Ende ded Julius um halb 11 Uhr 
Nachts, vom 1. Auguft bie zu Ende bed September um halb 
10 Uhr Nachts und im Detober wie im März um halb 9 Uhr 
Nachts; in den Wintermonaten aber wenn ed dunkel wird, die: 
fer Spaziergang ganz gefchloffen, verboten und nur ber Durch 
gang mit Laternen unverwehrt bleiben joll; wobei zugleich die 
Polizei angewiefen worben, mit ber erforderlichen Strenge gegen 
diejenigen zu verfahren, welche über die nur beftimmte erlaubte 
Zeit in der neuen Anlage angetroffen werden, ee überhaupt 

XIV. ®b. 
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ſich dafelbft unfittlich und ungebührlich aufführen und folche durch 
die Patrouillen auf die Wache und in Berhaft bringen zu laffen. 

Endlich it aud Kindern durchaus nicht erlaubt, zu Berhüs 
tung fonft unvermeiblicher Beichädigungen, diefen Spaziergang 
zu ihrem Spielplat zu gebrauchen. Diefe bürfen allein unter 
Aufficht von Erwachfenen, oder, wenn fle, wie biefe, fich fittfam 
und orbentlich betragen, biefen Spazierweg beſuchen. Wornach 
ſich zu achten. 

Goburg, den 5. Auguft 1800. 

Bürgermeifter und Rath daf, 


Nr. H. 


Verordnung, 


das Haufiren mit Kalendern und gebundenen 
Buͤchern betreffend, 


Demnad; bei Herzogl. Sächſ. Amte und Regierungscoms 
miffion allbier das hiefige Buchbinderhandwerf abermals beſchwe⸗ 
rend angebracht, daß demſelben durch das Haufiren fremder her: 
umziehender Händler mit Kalendern und gebundenen Büchern 
großer Eintrag und Abbruch an der Nahrung zugefüget würte 
und dabei geziemend gebeten, daß baffelbe bei feiner erhaltenen 
Innung Fräftigft geſchützet und diefer Störerei ernftlichit geſteuert 
werben möchte; und dann dieſes Geſuch der Innung und denen 
Herzogl. Regierungsreferipten, audy darauf wiederholt und zulegt 
unterm 14. October 1740 ausdrüdlich ind Land ergangenen Vers 
boten ganz gemäß befunden worden: Ald werden Herzogl. Amtes 
und Regierungscommiffionswegen alle und jede Dorfeichultheißen 
und Dorfsmeifter bief. Herzogl. Amtes hiermit ernftlichit befehlis 
get, nicht nur ihren Gemeinden fofort hiervon, daß niemand von 
dergleichen unbefugten Krämern und Haufirern Kalender und 
gebundene Bücher kaufen folle, Eröffnung zu thun, fondern auch 
legtern im Betretungsfall die bei ſich habende Kalender und Büs 
cher zu verarreftiren, foldye zu weiterer Verfügung anbero zu 
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liefern und fonft denen Buchbindern auf ihr Anmelden hierunter 
hülfliche Hand zu bieten, wibrigenfall® aber fowohl diejenigen, 
fo Kalender haufiren tragen, ald auch die Schultheißen, fo diefe 
Haufirer nicht anhalten und ihnen die Kalender wegnehmen, oder 
ihnen Bücher und Kalender abfaufen, bei jedesmaliger Betrerung 
mit fünf Gulden fränf. Strafe *) angefehen werben follen. 
Wornach fi alfo männiglic; zu achten. 
Sign. Coburg, den 3, October 1800, 
Herzogl. S. Regierungscommiffion daj. 
Joh. Conrad Göbel. 


Nr. II. 


Verordnung, 
die Verfälfhung des Biers betr. 


Nachdem Unſers gnädigſt regierenden Landesherrn Herzogl. 
Durchlaucht gnädigſt refolviret haben, daß vor der Hand und 
bis der Hopfenpreis würflicy gefallen, dad Maas gutes Vier bei 
10 pf. belaffen — dabei aber öffentlich befannt gemacht werben 
fol, daß jederzeit ein gutes, die Probe haltendes Bier gebraut — 
und niemals bei Vermeidung 50 Thaler Strafe verfälichet wer: 
den jell, und deshalb die gehörige Unterfuchungscommiffion Por 
ligeiwegen angeftellt wird; Als wird folcher höchſte Befehl bier: 
mit jedermann befannt gemacht, und jeder brauender Bürger für 
Schaden gewarnt. 

Sign. Coburg, den 19. November 1800. 

Bürgermeifter und Rath daf. 





*) Durch BD. vom 28 Sept. 1802 auf 10 fl. fr. erhöht. 
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Nr. IV. 


Verordnung, 


das Abholen der Getreideviertel bei dem 
Marktmeiſter berr. 





Es ift die abermalige mißbeliebige Anzeige gefchehen, daß von 
denen von allhiefiger Bürgerfchaft bei dem Marftmeifter abvers 
langt werdenden Getreidevierteln zeithero viele enttommen, wel 
ches daher rührt, weilen folche nicht behörig wieder zurüdgebracht 
werden. Da nun aber biefem Unmefen durchaus nicht nachges 
feben werben fan; fo wirb bie bereitd unterm 20. Dctbr. 1785 
durch das hiefige Wochenblatt diesfalld ergangene Verordnung 
andurch wieberholet unb in deren Gemäßheit diejenigen, fo bers 
gleichen anhero gehörige etreideviertel annoch bei fih haben, 
hiermit ernſtlich bedeutet, ſolche längftens binnen 8 Tagen an 
die Behörde zu überliefern, oder wibrigenfalld, wenn dergleichen 
bei ihnen vorgefunden werden follten, empfindliche Strafe zu ger 
wärtigen; wie denn auch zugleich fraft dieſes der Befehl ertheis 
let wird, daß jedermann, ſo fünftighin ein Getreideviertel bei 
dem Marftmeifter abholt, ſolches fogleich felbigen Tages wie: 
derum überliefern, widrigenfall® aber vor eine jebwede Nadıt, 
da folches zurücfbleibet, einen halben Gulden fränk. Strafe 
erlegen folle. Wornach ſich zu achten. 

Sign. Coburg, dem 15. December 1800. 
Bürgermeifter und Rath daſ. 


Nr. V. 


Verordnung, 
den Fleifhverfauf betreffend. 
Nachdem äußerft mißfällig, ohne daß es zur gerichtlichen 


Anzeige gebracht worden, zu vernehmen geweſen, daß das hiefige 
Metzgerhandwerk, bei dem Berfauf der Kleifchiorten in den Häu⸗ 
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fern, das Publifum fowohl mit dem Preid des Fleifches, als 
auch mit dem Gewicht hintergangen haben fol; als wird ans 
burd; befannt gemacht, daß, diefem Unfug zu feuern, das Metz⸗ 
gerhandwerf feiner Schuldigkeit ſowohl, ald dem Herfommen 
gemäß, nad Inhalt der Fleifchorbnung vom 11. Januar 1786 
angewiejen worden, das Fleiſch wenigftens alle Mittwochen und 
Sonnabend Bor: und Nachmittags auf offener Bank feil zu hal 
ten und zu verfanfen, wo alfo das Publifum, weil an denen an 
den Fleifhbänfen hangenden Tafeln die Schägungspreife zu ers 
ſehen, gegen dergleichen Hintergehungen gefichert it; follte jedoch 
dad Publitum Ddiefer Anordnung nicht nachleben, fondern das 
Fleiſch heimlich in Metgerhäufern abholen, oder ſich ſolches 
in ihre Hänfer felbit, wie zeithero bier beinahe allgemein geiches 
ben, durd; die Metzger bringen und ſich dadurch hintergehen lafr 
fen; fo wäre die obrigfeitliche Anordnung durch eigene Schuld 
unterbrochen. 
Sign. Eoburg, den 30. Junius 1801. 
Bürgermeifter und Rath daf. 


Nr. VI. 


Verordnung, 
die Schonung der Anlagen betreffend. 


Ungeachtet durch die in der neuen Anlage allyier — welche 
mit fo vielen Koften vorzüglid; auch mit zum Vergnügen und zur 
Gemächlichkeit der hiefigen Einwohner von Durchlauchtigſter gnäs 
digſter Landesherrichaft gefchaffen und bejtimmt worden — geſetz⸗ 
ten Straf» und Warnungstafeln jowohl, ald durch die Berorbs 
nung vom 5. Auguft 1800 in den hiefigen wöchentlichen Anzeis 
gen; nicht weniger durch die wiederholten Bekanntmachungen 
ber PVierteldmeifter an biefige Einwohner und durch fänmtliche 
Schullehrer der Jugend und Rindern allhier nicht nur gefchärfteft 
unterfagt werben, biefe neue Anlage und herrlichen Bergnügungds 
plag nicht zu ihrem Spiel- und Sammelplag zu gebrauchen, viel 





weniger etwa muthmillig ober boshafter Weife irgend Schaden 
an biefen fchönen Pflanzungen zu verüben, auch felbiten die El 
tern für ihre Kinder, wegen vernadhläffigter Anfficht verantworts 
lich gemacht worden find; fo iſt gleichwohl Außerft mipfällig zu 
vernehmen geweien, daß die muthmillige und ausgelaffene Zus 
gend ſich nicht nur aller Warnungen ungeachtet erfrechet, diefe 
fhöne Anlage zu ihrem Spiel zu mifbrauchen, fondern auch for 
gar boshafter Weife häufig Schaden und Muthwillen an bdiefen 
Schönen Pflanzungen auszuüben. 

Da nun biefem unerhörten Unfug und Zerftören öffentlicher 
Anlagen nicht weiter nachgefehen werden kann; fo werben fämmts 
lihe Einwohner hiermit ernſtgemeſſenſt bedeutet, auf ihre Kinder 
ein wachfames Ange zu haben, und fie bei harter Strafe zu 
verwarnen, auch nicht auf die entferntefte Weife irgend einen 
Muthwillen in diefer und andern öffentlichen Anlagen überhaupt, 
oder an den Pflanzungen dafelbft ferner zu Schulden kommen 
zu laflen, mit der Verwarnung, daß bie Eltern im Uebertretungs⸗ 
fall, wegen vernadjläffigter Aufficht über ihre Kinder, felbit da— 
für verantwortlich gehalten werden; auch die Polizeidiener und 
Stabtfnechte wiederholt angewiefen worden, biefem Unfug und 
Muthwillen der Kinder mit Gewalt zu feuern. Wornach fi 
zu achten. 

Sign. Coburg in curia, ben 18. März 1802. 

Burgermeifter und Rath daſ. 


Nr. VIL 


Verordnung, 


die Zoll- und Beleitsfreiheit des eingebradt 
werdenden Öetreides betr. 


Auf Serenissimi clem. Reg. höchſten Specialbefehl wird 
hierdurch öffentlich befannt gemacht, daß, um bie Herbeifchafs 
fung und Zufuhr von Getreid aus dem platten Land in die bie 
fige Stadt zu befördern, für jego alled Getreid, fo wie an ben 





Wohenmärkten, ald den übrigen Tagen, Zolls und Geleitöfrei 
in hiefige Stadt gelaffen werben fol, 
Coburg, den 17. Sunius 1802. . 
Herzogl. ©. Cammer. 


— — — 


Nr. VII. 


Verordnung, 
die Schonung der Anlagen betr. 


Es erfühnet fi, zum größten Aergerniß gebildeter Spazier⸗ 
gänger, der rohere Theil derſelben in der neuen Anlage ein ſo 
außerſt unſittliches Betragen zu Schulden kommen zu laſſen, daß 
ſolches ſelbſt höchſten Orts mit gerechtem Mißfallen wahrgenom⸗ 
men worden. Da nun einem ſolchen ſchändlichen Unfuge nicht 
nachgeſehen werden kann; ſo werden alle, welche jenen, dem ſitt⸗ 
lichen Vergnügen gewidmeten Ort beſuchen wollen, ernſtlich er- 
mahnet, jederzeit, und beſonders bei höchſter Anweſenheit Durch⸗ 
lauchtigſter Herzoglicher Familie, ſich eines edlen wohlgeſitteten 
Betragens daſelbſt ſich zu befleißigen; unanſtändig gekleidete Perſo— 
nen aber, und ſolche, die ſich des Abends wohl gar unzüchtiger 
Zuſammenkünfte mit liederlichen Dirnen daſelbſt erlauben wolk 
ten, haben zu gewärtigen, fofort aus der Anlage entfernt und 
nach Befinden, mit weiterer Ahndung angefehen zu werden. 

Eign. Coburg, den 24. Auguft 1802. 

Burgermeifter und Rath baf. 


Nr. IX. 


Verordnung, 
das Graſen auf den Stopfelfeldern betr. 


Nachdem man in fichere Erfahrung gebracht, daß das Gras 
fen auf denen Stopfelfeldern im allhiefigen Weichbild, ehe noch 
XIV, 3b, 2 
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die Garben vom Felde gebracht, zum Rachtheil der Herrichaftt. 
Scyäfereien und derer allbiefigen Mepger-Stichhaufen, äußert übers 
band nehme, diejed Grafen aber einzig und allein denen Eigen; 
thümern derer Grundſtücke nachgelaffen bleibt; Als wird in Ges 
mäßbeit ergangenen Herzogl. Sammerbefehld allen übrigen das 
Grafen auf denen Etopfelfeldern hiermit gänzlich und bei Ber: 
meidung der firengften Ahndung unterfagt. 

Sign. Coburg, den 31. Auguft 1802. 

Herzogl. ©. Cammeramt. 
Bröhmer. Wölfel. 


Nr. X. 


Verordnung, 


das Haufiren mit Kalendern und gebundenen 
Buͤchern betr. 


Demnad bei Herzogl. ©. Juſtizamte und Regierungscoms 
miſſion allbier, das biefige Buchbinderhandwerf abermals beichwes 
rend angebracht, dag demfelben durch das Haufiren fremder her: 
umziehender Händler mit Kalendern und gebundenen Büchern 
großer Eintrag und Abbruch an der Nahrung zugefügt werde, 
und dabei geziemend gebeten, dag daffelbe bei feiner erhaltenen 
Innung Fräftigft geſchützet und diefer Störerei ernitlichit geftenert 
werden möchte, und dann dieſes Gefuch der Innung und denen 
Herzogl. Regierungsreferipten, auch darauf wiederholt und zulegt 
unterm 14. October 1740 ausdrücklich und geichärft ind Land 
ergangenen Berboten ganz gemäß befunden worden: ald werden 
Herzogl. Juſtizamts- und Regierungscommiffionswegen alle und 
jede Dorfichultheißen und Dorfsmeilter biefig Herzogl. Amtes 
hiermit ernftlichit befehliget, nicht nur ihren Gemeinden fofort 
biervon, daß niemand von dergleichen unbefugten Krämern und 
Hanfirern Kalender und gebundene Bücher kaufen folle, Eröff— 
nung zu thun, fondern auch legtern im Betretungsfall die bei ſich 
habende Kalender und Bücher zu verarreftiren, ſolche zu weiterer 





Verfügung anhero zu liefern, und fonft denen Buchbindern auf 
ihr Anmelden bierunter hülfreihe Hand zu bieten, wibrigens 
falls aber ſowohl diejenigen, fo Kalender baufiren tragen, als 
auch die Schultheißen, fo dieſe Haufirer nicht anhalten und ihs 
nen die Kalender wegnehmen, oder ihnen Bücher und Kalender 
abfaufen, bei jebesmaliger Betretung mit Zehn Gulden fränk. 
Strafe angejehen werben follen. Wornach ſich männiglic zu 
achten. 

Sign. Coburg, den 28, Sept. 1802. 

Herzogl. ©. Juftizamt und Regierungscommiffion daf. 

Stockmar. Gotter. 


Nr. XI. 


Polizeiliche Anordnung 


des Coburger Magiſtrats, die Neujahrsge— 
ſchenke der Apotheker betreffend. 


Es iſt ſeit verſchiedenen Jahren der Mißbrauch unter den 
biefigen Apothekern eingeriſſen, ihren Kunden kleine Geſchenke 
an Balſamsbüchschen, Räucherkerzen, Magenmorſellen ꝛc. zuzus 
ſenden, und fie dadurch in die Nothwendigkeit, ein oft unverhält— 
nißmäßiges Nenjahrgeld® für die Mägde zu zahlen, zu verſetzen. 
Da nun Herzogl. ©. Landesregierung allhier diefer Unſchicklichkeit 
nicht länger nachfehen will, und nach dem Beijpiel mehrerer Pos 
lizeiadminiftrationen befohlen, die nöthigen Inbibitionen an die 
hiefigen Apothefer zu erlaffen, und dieſes Verbot mittelft hoben 
Referiptd vom 15. d. auch auf die Herren Aerzte eritredet has 
ben, fo, daß diefen fo wenig ald den andern Kunden von den 
Apothefern ein Neujahrgefchent abgereidyet werben foll; ale wird 
diefe ganze Polizeiverfügung auf erhaltenen hoben Befehl hiers 
durch öffentlich befannt gemacht, um ſich hiernady zu achten. 

Coburg, den 16. December 1802, 

Burgermeifter und Rath daj. 


AIV, Bd. 2” 
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Nr. Xi 


Befanntmahung, 


das Einbringen fremder geiftiger Getränfe 
betreffend. 


In Gemäßheit eined unterm 5. diefed ergangenen hödhiten 
Reſcripts wird hiermit zu Jedermanns Wiſſenſchaft und Nadys 
achtung befannt gemacht, daß alle in allbiefiges Rand gefchafft 
werdende Liqueurs, Branntwein, Arraf und alle übrige geiftige 
Getränfe, der beftehenden Verfaſſung gemäß, bei Vermeidung der 
Eonftscation fogleich beim Empfang bei Herzogl. Cammeramte 
allyier anzugeben und zu vertranfiteuern find. 

Sign. Coburg, den 9. Februar 1803. 

Herzogl. ©. Cammeramt daf. 
Bröhmer. Wölfel. 





Nr. XIII. 


Victualienhaͤndler-, Höfer: und Mehl— 
haͤndler-Ordnung. 


Wir Franz ꝛc. ꝛc. 


Wir haben zur Sicherſtellung des Publikums für nothwens 
dig gehalten, den Bictualienhändlern, Höfern und Mehlbändlern 
eine Drbnung zu geben, und fegen darinnen feit: 


§. 1. 

Es darf Niemand ohne dazu von Uns erhaltene Eonceffion 
die Höferei treiben; damit aber ohme diefe Niemand biefe Nah: 
rung treiben, oder die Schranfen derfelben überfchreiten könne, 
fo hat der Magiftrat Unferer Refidenzftadt Coburg über ſaͤmmt⸗ 
liche Gonceffionirte eine vollftändige Kifte zu halten, und jeden 
Unconceffionirten den Handel nicht nur bei Strafe der Gonftscas 
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tion zu verbieten, fondern auch bei vorkommenden Gontravens 
tionsfällen fofort an Unfere Landesregierung zu berichten, damit 
diefe die Drohung in Erfüllung fegen und die Gonfiscation ber 
Waaren verfügen fünne. Es foll zwar allen denen, weldye jest 
ſchon diefes Gewerbe treiben, und dazu die Erlaubniß erhalten 
haben, die Höferei auf ihre Lebenszeit geftattet, jedoch jo lange 
feine neue Gonceffion ertheilt werben, bis die Zahl derfelben auf 
Vierzehn 
und zwar auf Achte innerhalb der Ringmauer, und auf Sech ſe 
in den Vorftädten gemindert haben wird. 

Ueber diefe Anzahl follen die Höfer ohne bejondere Bewer 
gungsgründe nie fleigen. Die Conceſſionen derſelben find blos 
perfönlich, können daher weder verjchenft, noch werfauft, noch 
vererbt werben, und erlöfchen durch einen ununterbrochenen 2jähs 
rigen Nichtgebraud). 


§. 2. 

Kein Profeſſioniſt, keiner, der ſonſt eine zum Unterhalt einer 
Familie hinlängliche bürgerliche Nahrung treibt, am allerwenigſten 
aberHerzogl. Polizeis und Magiftratsbediente follen je die Erlaub⸗ 
niß erhalten, ſich mit dem Bictualienhandel, Höferei und Mehl 
handel abzugeben. 

$ 3 

Die Eonceffionen zum Bictwaliens, Höfer» und Mehlhandel 
werben auf eben bie Art gefucht, wie alle Gnabenfachen in Ins 
nungsangelegenheiten. 


$. 4 
Die Victualienhändler, Höfer und Mehlhändler, fie mögen 
bereits conceffionirt feyn oder künftig concefjionirt werben, follen 
bei dem Magiftrate dad Bürgerrecht gewinnen. 
Ein jeder derfelben, ohne Unterfchied, zahlt bei Erhaltung 
der Conceſſion 
Einen Gulden rbein. 
in die Stadtcaffe, für die Einfchreibung in die Höker- und Mehl- 
bändlerlifte, und 
Drei Gulden rhein. 
jährlichen Ganon in Unfer Cammeramt. Ein jeder muß beim 
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Magiftrate auf feinen geleifteten Buͤrgereid, mittelit Handſchlags, 


angeloben, baß er ben Vorjchriften dieſer Höferordnung genau 
nachleben wolle. 


$. 5. 


Es foll feinem diefer Gonceffioniften ferner erlaubt ſeyn, an 
zwei Orten, nämlich im Haufe und auf der Straße, oder am 
Marfte feil zu halten. 

Wer die Gelegenheit hat, in feinem Haufe oder Keller zu 
verfaufen, muß fid; deifen auf dem Marfte ganz entbalten. 

Keiner darf an einem andern Drte, als auf der ibm auges 
wiejenen Stelle in ber Stadt feil halten, und feiner foll feinen 
Standort ohne Vorwiflen des Magiſtrats eigenmächtig ändern. 


8 6. 

Die Buben, Körbe ꝛc. diefer Sonceffioniften müſſen an folche 
Pläse, mit Genehmigung der Eigenthümer, vor den Häuſern 
angebracht werden, wo die Paffage auf feine Weiſe geftort wers 
den kann. Gie follen von den Landleuten, welche ihre Waaren 
in die Stabt bringen, fchlechterbings getrennt figen. 


$. 7. . 


Die Waaren, womit den Bictualienbändlern und Höfern 
zu handeln frei fteht, find: 1) Butter, 2) Eier, 3) Käfe, 4) grüs 
nes und bürres Dbit, 5) Gemüfe, 6) Geflügel, 7) Gartenfämes 
reien, 8) Kümmel, 9) Schmalz, 10) Heringe, 11) Kien, 12) Kiens 
ruß, 13) Feuerfteine, 14) Feuerſchwamm, 15) Schwefel, 16) Bes 
fen, 17) Erbien und Finfen, 18) friiche Fiſche, Krebſe, gewäſ— 
ferte Seeftihe und Wildpret, 19) Grütze aller Art, 20) grobe 
Geriten, Graupen, 21) Hirfe, 22) Hanfförner, 23) Scinfen 
und Speck, ſowohl zum Kocen ald Epiden, 24) Salz, wozu 
jedoch eine befondere Gonceffion erforderlich ift, 25) Schmeer und 
26) Mehl aller Art, 27) Seife und Licht; der Berfauf dieſer 
Dinge wird ihnen jedoch nur meßens, pfunds, ſtück⸗, freuzers und 
pfennigmweife, keineswegs aber en gros und zu ganzen, halben 
und viertel Gentnern oder fimmerweife geitattet. 

Auf den Uebertretungsfall fteht umabbittlich die Strafe der 
Gonftscation. Alle Höfereimaaren, welche fi aber in den Krams 
läden der Materialiften befinden, müffen von diefen genommen 
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und bürfen nicht auswärts verfchrieben werben. Jedoch bleibt 
den Victnalienconceffioniften nacgelaffen, Eier, Hühner und aus 
dered Federvieh, Butter, Dbit und Gartengewächfe auf dem 
platten Lande nach wie vor, obichoen mit Ausnahme ber um die 
Stadt Coburg auf 2 Stunden gelegenen Orte, einzufaufen. 

Alle übrigen Artifel des Victualienhandels dürfen, bei Strafe 
der Gonftscation, und im Wiederholungsfal beim Verluſt der 
Sonceffion, nicht auf dem platten Lande, fondern fie müffen 
fchlechterdings blos auf den Märften der Städte und nur nad 
gefallener Fahne eingefauft werden. Daher bürfen fie fich bei 
ebenmäßiger Strafe nicht unterjtehen, mit irgend einem Verkäu— 
fer einige Abrede felbjt zu nehmen, ober durd; andere nehmen 
zu laffen, dieſen auch nicht entgegen zu fommen, um dad Ger 
kaufte aufzuladen und in die Stadt zu bringen, oder an irgend 
einem Orte, wo bie Landlente und die Auswärtigen mit ihren 
Waaren einfehren, Handlung zu pflegen oder pflegen zu laffen. 

Die Gaftwirtbe und alle, bei denen die, welche Getreide, 
Victualien und dergleichen zum Berfaufe bringen, einfehren, follen 
diefe erinnern, ihre Waaren auf den Markt zu fchaffen, fie feis 
neswegs aber Höfern und Auffäufern zu überlaffen. Gefchiehet 
biefes, ungeachtet biefer Erinnerung und Warnung, dennoch, fo 
follen e8 die Wirthe fofort beim Magiftrate zur Anzeige bringen, 
diefer aber die Waaren der Gontravenienten fofort in Beſchlag 
nehmen und wegen ber Gonftscation an Unfere Landesregierung 
berid;ten. 

In einem ſolchen Falle werden die Käufer und Höfer mit 
1, 2 und 3 Thaler Etrafe belegt. Wenn hingegen der Wirth 
diefer Verordnung nicht nachkommt, die Verfäufer nicht verwarnt, 
und die in oder außer feinem Haufe geichehene Gontravention nicht 
anzeigt, und deſſen überwiejen wird, fol diefer mit einer Strafe 


von 
Zehn Thalern 


belegt werben. 
$. 8 


Alles, was der Stadt zugeführt wird und auf den Markt 
gehört, muß auch dahin gebracht, keineswegs aber in den Haus 
fern oder Gafthöfen verkauft werden. Im Uebertretungsfall fällt 
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der Käufer ſowohl ald Verkäufer in eine Strafe von 1, 2 und 
3 Thalern. 
$. 9. 

Die Höfer, Mehls und Pictualienhändler dürfen nur auf 
Öffentlihem Markte, ſowohl an Marft» ald andern Tagen, und 
nie vor Eilf Uhr des Vormittags, und wenn das Publikum fich 
mit den nöthigen Bebürfniffen verfehen hat, kaufen. 


§. 10. 

Den Meble und PVictualienbändlern und den Höfern foll alle 
halbe Jahre, im Frübjahre und Herbit, eine Tare feſtgeſetzt wers 
den, und davon foll ein Seber eine Tafel, worauf die Tare ges 
fchrieben ift, an feinem Stande hängen haben. Haufiren dürfen 
diefe Händler und Höfer jchlechterbingd nicht, bei Strafe der 
Gonftscation ihrer Waaren, ausgenommen mir Obſt, Federvieh, 
grünen Gartenfrüchten, friichen Fifchen, Krebjen und Wildpret. 
— Friſche Fiſche, Krebfe und Wildpret dürfen fchon um 10 Uhr 
von ihnen auf dem Markt gefauft werden. 


8. 11. 

Wenn eine Gontravention an den Markträgen vorgeht, fo 
fol der Polizeis und Magiftratsbediente auf ihr Anfuchen bei 
der nächſten Wache von diefer affiftirt werben. Diefe hat bie 
Gontravenienten, fie mögen zum Militairs oder Givilftand gehös 
ren, in Arreft zu nehmen; der Magiftrat aber gegen fie, ed mö— 
gen nun Bürger oder Militairperfonen feyn, die Unterfuchung zu 
verhängen und abzumadıen, oder nadı Umftänden mit ber Stadt 
commandantenichaft das Gehörige zu concertiren, oder auch im 
zweifelhaften Fällen an Unfere Landesregierung zu berichten. 


$. 12. 

Die Polizeibedienten müffen genau Acht haben, daß biefer 
Ordnung beftimmt nachgelebt werde, und öftere Unterfuchungen 
in den Ständen der Höfer fowohl in Hinficht auf Gewicht, als 
in Hinficht auf das Gefundheitswohl, mit Zugiehung ded Stadt⸗ 
chirurgus, vornehmen; der Magiſtrat aber muß die Befichtigs 
ungsprotocolle quartaliter an die Landesregierung mit der darauf 
gefaßten Refolution einfenden. Wer von ihnen etwas barunter 
verfäumet, oder gefliffentlich connivirt oder wohl gar mit ben 
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Gontravenienten im Einverfländnig handelt, foll mit fchwerer 
Strafe, und in legtern Fällen mit Gaffation angefehen werben. 

Seder Victualiens und Mehlbändler, aud Höfer, muß bei 
feiner Annahme fid ein Eremplar biefer Ordnung anfchaffen, 
welche nunmehr von ben Behörden, und namentlich von der Com— 
mandantenjchaft der Garnifon mit dem Bemerken zu publiciren 
ift, daß jeder Denunciant, er fey Diener oder nicht, einen 
Quart der Strafe befommt. 

So geſchehen Coburg zur Ehrenburg, ben 14. März 1803. 

(L. 8.) Franz, 9.5. S. C. S. 


Nr. XIV. 
Straßen- und Brunnenordnung. 


Wir Franz ꝛc. ꝛc 


In Betrachtung der wichtigen Folgen, welche die Unreinlichs 
feit ber Straßen und Brunnen fowohl auf den moralifchen, als 
phyfifchen Zuftand der Stabtbewohner hat, haben Wir Und Lans 
deöväterlich entſchloſſen, nicht allein die dahin abzwedenden älte- 
ren Berorbnungen, und namentlich bas hoͤchſte Mandat von 
1790 zu erneuern, fondern auch zu vervollftändigen, und fomit 
folgendes neue Mandat zur allgemeinen und unverbrücdhlichen 
Nachachtung öffentlich befannt zu machen. 


$. 1 


Baffen Gutes Pflafter, die erfie Bedingung zur 
Möglichkeit, die Straßen rein zu halten. 


Die erfte Bedingung zur Möglichkeit, die Gaffen jo rein zu 
erhalten, ald es die Gefundheit und die Ordnungsliebe heifcht, 
liegt allein in der Erhaltung eines guten, dichten und ebenen Pfla- 
ſters. Wir werben deshalb die befonbern — nachholen. 

XIV. Bd. 
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2 
Bedingungen, unter welden allein bas Pflafter und 
die Seitenwege gwedmäßig angelegt und 
reinlid; erhalten werben fönnen. 
Vor jetzt befehlen Wir in der Hinſicht nur: 
Es follen 
1) bis zum 1. Julii 1803 alle Kelleraustritte, vorgebante 
Kramläden, Gitterwerfe, weit vorftehende Treppen und 
hohe Einfahrten, welche, zumal in ſchmälern Gaffen, das 
Seitenpflafter verengern und unficher machen, bei 5 Thlr. 
Strafe weggeichafft ſeyn, wenn nicht binnen biefer Frift 
die unbedingte Unmöglichkeit einer Abänderung nachgewies 
fen und von Unſerer Landesregierung anerkannt wors 
den ift. 


2) Es foll binfort Feinem Haudbefiger oder Miethsmann, 
wenn er nicht dazu befonders privilegirt ift, und fich, daß 
er es ift, mit einer befondern Gonceffion legitimiren kann, 
erlaubt ſeyn, auf der Straßenfeite feines Haufes eine 
Miftftätte anzulegen, ober, wenn fie fchon gelegt wäre, 
beizubehalten, bei 5 Thaler Strafe. Die einmal priviles 
girten aber follen bei ebenmäßiger Strafe mit einem tüch⸗ 
tigen Dedel verfehen, und gänzlich zugebedt ſeyn. 

Nach Berlauf von 12 Tagen nad) der Publication 
diefes Unſers Mandats muß diefer Verordnung ein Gnüge 
geleiftet feyn. 


§. 3 

Mittel, die Straßen vor Shmuß zu bewahren. 

Bei Vermeidung von 1 Thaler Gelb» oder Eintägiger Ges 
fängnißftrafe ſoll fidy niemand unterſtehen, Mift oder andern 
Koth durch feinen Rennftein in die Gaffe fließen, vielmeniger 
gießen ober fchütten zu laffen. 

Ueberhaupt find bei ebenmäßiger Strafe alle Rennfteine, 
Goffen oder Abflüffe aus den Küchen, welche auf die Straße 
gehen, binnen dem $. 2, gefeßten Zeitraum und unter dem näms 
lichen Präjubiz, gänzlich abzufchaffen, oder, daß es nicht thun- 





lich, nachzuweiſen. Wo died aber ber Fall wirklich ift, da fol 
Ien fie wenigſtens mit blechernen Röhren bis auf den Boden ber 
Goſſe verfehen feyn. 


8. 4 
Fortſetzung— 


Noch vielweniger darf jemand dasjenige, was aus Priveten 
kommt, oder dahin gehört, auf die Straße ſchütten oder fließen 
laſſen. 

Es müſſen daher bis zum 1. Junii 1803 alle Ableitungen 
oder Miſtſtätten oder Cloaquen ſo angelegt werden, daß von den 
hiervon abfließenden Unreinigkeiten nichts auf die Gaſſe laufe. 

Sollte dieſe Ableitung Schwierigkeiten haben, fo muß bin; 
nen ber angegebenen Friſt bei Unſerer Landesregierung Anzeige 
gemacht werben, welche die Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer 
Abänderung durd; dad Baubepartement prüfen laflen wird. 

Wer gegen die in dieſem $. feſtgeſetzte Verordnung handelt, 
fol, wenn ed aus eigenem Antrieb durch einen Dienfiboten ges 
fchehen, mit Eintägigem, wenn ed aber auf Befehl der Herrichaft 
geſchehen if, mit 12ftündigem Gefängniß, ober mit refp. 1 Thlr. 
oder 12 ggr. au Geld, derjenige aber, der es befohlen hat, mit 
6 Thaler an Gelbe befiraft werben. 


5 
Kortfegung. 


Die Wirthe, Fuhrleute, Branntweinbrenner, und überhaupt 
alle diejenigen, welche den Mift verfaufen, oder fonft wegichafs 
fen wollen, folchen aber wegen Enge bes Hofraumd oder ber 

Einfahrt nicht innerhalb dieſes Haufes aufladen fünnen, dürfen 
ihn nicht eher auf die Straße bringen, als bis fie ficher find, 
daß der Wagen, der ihn abholen foll, längftens eine Stunde her⸗ 
nad; vor der Thüre ſeyn wird, bei 1 Thaler Strafe. 

Derjenige, der diefen Mift fogar eine Nacht hindurdy auf 
der Straße liegen läßt, hat 5 Thaler Geldftrafe verwürft; und 
wer ben Plag vor dem Haufe, wo bie Düngung gelegen, nicht 
zwei Stunden nach der legten Fuhre vollfommen wieder hat 
fänbern laſſen, zahlt 3 Thaler Strafe. 
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$. 6 
Fortfegung. 


Wer feine s. v. Nothdurft, ed ſey bei Tag oder bei Nacht, 
auf öffentlihen Straßen oder Plägen verrichtet, und deffen über: 
führt wirb, fol mit 1 Thaler oder Eintägiger Gefängnißitrafe 
angefehen werden. Eltern und Borgefegte, bie ſolches ihren 
Kindern oder Untergebenen verftatten, verfallen in 2 Thaler 
Gelds oder Dreitägige Gefängnißftrafe. Auf gleiche Weife it 
auch alle linreinigkeit vor den Gafthöfen, Bierhäufern und Schens 
fen ıc. forgfältig und bergeflalt zu vermeiden, daß für jeben 
Fremden oder fonftigen Gaft der Wirth, vorbehältlich feined Res 
grefles, in die obige Strafe genommen wird. 





$. 7. 


Es foll aber auch fonft fein Unrath auf die Straße gewor- 
fen, mithin feine Scherben, Ziegelitüde, Steine, Schladen, Erde, 
Schutt und bergl., weder vor die Häufer in der Stabt, noch an 
die Spaziergänge außerhalb derſelben hingefchmiflen werben. 
Weshalb denn vorzüglich die Gerber wegen ber Loherden, ingleis 
chen die Mebger und andere Perfonen, welche fchlachten, wegen 
Ausihüttung ded Blutes, bei Vermeidung ber oben $. 4. fejiges 
fegten Strafe ein Gleiches zu beobachten haben. 


$ 8 


Eben fo foll ein Jeder, welcher Holz machen, Fäffer pichen, 
oder fonft etwas vornehmen läßt, wodurch die Straße vor ſei⸗ 
nem Haufe unfauber gemacht würbe, die Heberbleibfel von Späs 
nen, Geftröh u. f. w. fofort wegichaffen laffen, und wenn dies 
nicht eine Stunde nad; beendigter Arbeit gefchehen ift, in 3 Thlr. 
Geld» oder Biertägige Gefängnißftrafe genommen werben. 


$. 9. 


Es ſollen endlich die unförmlich weit hervorragenden Dadys 
rinnen binnen 3 Monaten vom Tage der Publication diefer Vers 
orbnung an, abgefchafft, und die Waflerabgüffe mittelft blechers 
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ner an der Wand ded Haufed heruntergehender Schläuche in 
die Goffe bei 5 Thaler Strafe abgeleitet werben. 


$. 10. 
Reinigung der Straßen und Pläße. 


Der Markt und die andern öffentlichen Pläte Unferer Re: 
ſidenz müffen wöchentlich zweimal, und zwar Mittwochs und 
Sonnabends, nach geendigten Wochenmärften, und jedesmal den 
zweiten Morgen nach den Jahr» und Viehmärkten, weil am ers 
ften die Stände für den Wochenmarkt ftehen bleiben, durchaus 
gefegt werben. Es hat dafür, und daß das Kehricht nicht auf 
Haufen liegen bleibe, fondern fofort weggefchafft werde, der hies 
fige Magiftrat pünftlicdy zu forgen. 


g. 11. 


Jeder Eigenthümer eined Haufes ift verbunden, vor legterm 
den Straßentoth und Unrath wöchentlich zweimal, und zwar je 
dedmal am Mittwoch und Sonnabend Abends, zufammen zu fes 
gen, und jofort aus ber Stadt, oder in feine Miftgrube inners 
halb des Hofraums fchaffen zu laffen, es fey denn, daß der Eis 
genthümer das Haus nicht ſelbſt bewohnt, ald in weldem Falle 
dem Miether ded untern Stocks diefe Pflicht obliegt. 


$. 12. 


Diefe Reinigung muß von ihm bis auf die Mitte der Stras 
fe veranftaltet werben; und biefe Verordnung geht auch die Ans 
ſtößer freier Pläbe in fo weit an, als der Magiftrat dad Recht 
bergebradht hat, diefe von ihnen reinigen zu laffen. 


$. 13. 


Niemand darf, weder bei trodenem noch naffem Wetter den 
Straßenfoth oder fonftigen Unrath in den Nennftein oder in bie 
Gofle fegen; vielmehr muß letztere ebenfalld® an ben genannten 
Tagen gereiniget, und ber aus berfelben ausgekehrte Unrath weg- 
geichafft werben. 





$. 14. 


a) Es follen die Reihen zwifchen ben Häufern jährlich vier 
mal, und zwar jedesmal an ben brei legten Tagen des 
Augufts, Novemberd, des Februars und Mai’d, durchaus 
gefäubert werben. 

b) Diejenigen Reihen aber, in welche ber Abfluß von Abs 
tritten geht, müſſen alle adıt Wochen, und zwar bie 2 
legtern Tage im Monate gefänbert werden, von Zeit ber 
Publication an gerechnet. 

c) Alle diejenigen, welche feinen Hofraum und feine Miftftätte 
haben, follen es bei Rath anzeigen, bamit ihnen ein Pla 
angewiejen werbe, wohin ber Unrath gefchafft werben fünne. 

d) Alle diejenigen, welche zwar Hofräume und Miftjtätten, 
aber feine Gärten und fonftige wirthichaftliche Dekonomie 
haben, follen dieſes ebenfalls bei Rath anzeigen, Es foll 
der Verkauf des Mifted und Unraths diefen Perfonen 
nicht eher geftattet feyn, bis der Magiftrat durch Befich 
tigung die Ueberzeugung erlangt hat, ob an dem Mille 
nicht zu lange gefammelt und durch das zu lange Aufbes 
wahren des Unraths micht die Luft verpeftet werbe. 


$. 15. 


Ein jeder Hauswirth ift fchuldig, zur Winterdzeit den Platz 
und bie Gaffe vor feinem Haufe aufzueifen und offen zu erhals 
ten, bamit bei einfallendem Thauwetter der Abflug des Waſſers 
von Statten gehe. So wie der Magiftrat dafür, daß bies zur 
rechten Zeit gefchehe, verantwortlid; gemacht wird, fo hat er 
auch nicht allein auf ſchickliche Pläge, wohin das Eis geführt 
werben fann, zu denfen, fondern auch in Hinficht der öffentlis 
chen Pläge, Brunnen ꝛc. fich ſelbſt nach dieſer VBorfchrift gehörig 
zu achten. 


$. 16. 


Eben fo wenig, wie Eid und Schnee, joll der vor den Häus 
fern oder auf dem Hofe zufammengefegte Kehricht auf den Fahr: 
weg geworfen, fondern ed muß damit, wie $. 12. feitgefeßt, vers 


fahren werden. Bei Glatteid muß jeder Hauseigenthumer Afdye, 
Sanb ober feinen Schutt vor feinem Haufe ftreuen. 


$. 17. 


Mer einer in den vorftehenden 12. 13. 14. 15. und 16. $. 
gegebenen Borfchrift zuwider handelt, verfällt in Einen Thaler 
Geld» oder Aſtuͤndige Gefängnißftrafe, welche bei wieberholter 
Eontravention nun boppelt unb im britten Uebertretungsfall auf 
4 Thaler oder achttägige Gefängnißftrafe erhöht wird. 


$. 18. 


Eine Strafe von einem Thaler und im Unvermögensfall 
eintägiger Gefängniß, erwartet ben, welcher den Kehricht oder 
Koth aus feinem Haufe, oder von bem ihm zu fäubern obliegens 
den Pflafiterplag einem andern vor bie Thüre, ober auf Winkel 
ober offene Plaͤtze, wenn fie gleich abgelegen find, bringt, ober 
bringen läßt. conf. $. 14. 





$. 19. 


Bei ebenmäßiger Strafe ift e8 verboten, Kehricht oder ſonſti⸗ 
gen Unflath in gemeine Ganäle oder fonftige Abzüchte zu werfen, 
und dadurch die Berftopfung derſelben zu verurfachen. 


$. 20. 


Niemand darf in feinem Haufe verredte Hunde, Katzen, 
oder anderer Thierarten Aefer, auf öffentliche oder auf Win- 
kelpläße, noch weniger aber auf die Straße werfen oder brin- 
gen laffen, bei Atägiger Gefängniß- oder 3 Thaler Gelditrafe. 
Ein jebweber Haudbefiger oder Miethömann, vor deſſen Haus 
ein Aas hingeworfen ift, hat ſolches fofort, bei Vermeidung 
Eined Thalerd Strafe bei der Polizei anzuzeigen, und zur Ente 
deckung des Thäters, fo viel an ihm ift, mitzuwirken. 


$. 21. 


Bei Adıt Grofchen Strafe hat ein jeder Hausbeſitzer oder 
Miethsmann täglich dafür zu forgen, daß Morgens um 8 Uhr 
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weder Menfchens noch Viehkoth und anderer auffallender efel 
hafter Unflath vor feinem Haufe, fo weit deſſen Bezirk reicht, 
anzutreffen fen. ı 


$. 22. 
Sicherheit in den Straßen. 


In engen Straßen und an ben Orten, wo Paſſage vorbei 
gebt, fol niemand Wagen oder Karren zur Nachtzeit ſtehen lafs 
fen; auch wirb das Auslegen bed Baus und Säulenholges bei 
2 Thaler Strafe darinnen unterfagt. 

In geräumigen Straßen wird beides nur dann nachgelaffen, 
wenn neben den aufgeftellten Wagen, Karren ober Holze zwei 
Wagen noch bequem neben einander fahren fünnen. Das nems 
liche gilt auch vom Aufflaftern ded Brennholges und deflen Zer—⸗ 
fpaltung auf der Straße. 

Auch follen bei gleicher Strafe die Färber feine langen Tü— 
cher an Stangen auf der Straße audhängen. 


38. 

Die zur Stadt gefommenen Lands und andere Fuhrleute 
dürfen nur in dem Falle, wenn fie ihre Pferde in der Stabt 
nicht füttern; jedoch auch dann nur in geräumigen Straßen, 
in weldyen dadurch die Paflage nicht gefperrt wird, und auch in 
diefen nur auf eine furze Zeit mit ihrem Spannwerf unter gehös 
riger Aufficht halten bleiben. 

Das Füttern auf der Straße wird gar nicht mehr geduldet, 
ed müßte denn aus vorgehaltenen Säcken oder andern Gefäßen 
bewürft werben, und wird in jedem llebertretungsfall derjenige, 
der füttert und der das Kutter gegeben, mit 2 Thaler geitraft. 

Die Provifoner follen dies den Fubrleuten, wenn fie zum 
Thore herein fahren, befannt machen. 


6. 24. 

Die Müller dürfen bei 2 Thaler Strafe ihre Pferde jo wer 
nig, wie andere Kuhrleute, ledig flehen laffen, oder an anderes 
Geſchirr anbinden. Die Meifter haben dies ihren Gefellen je 
desmal einzufchärfen, und find felbft für die Strafe tement. 
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$. 25. 
Brunnen. 


Der Magiftrat hat fleißige Aufficht über fämmtliche Bruns 
nen in der Stadt halten zu laffen, damit fie mit ihren Waffers 
leitungen in beftändiger guter Ordnung erhalten werden, und daß 
den Privatbrunnen nicht zum Nachtheil der öffentlichen Brunnen 
mehr ald der Abflug und Ueberfluß zugeleitet werde. 


$. 26, 
Reinlichkeit derfelben. 


Damit die Brunnen fletd rein erhalten werben, fo hat der 
Magiftrat dahin zu jehen, 

#) daß das wilde Waller von den Brunnenftuben möglichſt 
abgehalten, und 

b) daß bie Brunnen jährlich wenigftens zweimal durch die 
Stadtwächter und Brunnenfnechte gefegt werben, 

ce) daß ber jüngfte Marftmeifter aus den Brunnenfaften in 
der innern Stabt, die Vorftäbtswächter aus den in ben 
Vorftädten, vermittelt eined Siebs das Unreine ber 
aus nehmen, und im Winter dad Eid gehörig heraus 
fchaffen. So oft dad, was sub b. und c. verordnet ift, 
geichieht, muß eine Regiftratur beim Rathe barüber ge 
führt werden. 

d) Müffen die Marktmeifter und Polizeidiener, auch Stadt 
fnechte, jtreng darüber wachen, daß durch Hineinfchütten, 
Hineinwerfen, Wafchen der Gemüße, Wäfche ıc. die 
Brunnen nicht verunreinigt werben. 


27. 


Es foll in der Nähe einer Brunnenleitung fein Abtritt ges 
dulder werben. 


28, 

Wer über einen Frevel an einer Brunnenftube oder Röhren: 
fahrt betroffen wirb, foll nach Befinden der Umftände um 2, 3, 
auch mehrere Thaler geftraft, oder mit Gefängniß belegt werden. 
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20. 

Wer darüber betroffen wird, daß er in den Brunnentaften 
etwas eingetaucht, hineingefchüttet, geworfen, gewajchen oder 
fonft verunreinigt hat, dem ſoll bas Gefäß, ober was er fonft 
darin gewafchen hat, confiscirt und er außerdem nod in eine 
zwölfftündige Gefängniß- oder verhältnigmäßige Gelditrafe ges 
nommen werben. 


$. 30. 

Bon jeder biefer Polizeiftrafen befommt der Denunciant, er 
mache die Anzeige freiwillig, oder ex oflicio, ein Quart der Geld- 
ftrafe, oder im Fall der Gefängnifftrafe 4 ggr. 

Eoburg zur Ehrenburg, den 14. März; 1803. 

(L. 8.) Franz, H. z. S. €. ©. 


Nr. XV. 
Mehlwag:- Ordnung. 
Wir Franz ıc. ꝛc. 


Um beim Berfehr mit den nothwendigften Lebensmitteln das⸗ 
jenige Gleichgewicht herzuftellen, wodurch ed möglidy wirb, daß 
die verjchiebenen Gewerbe unter allen Verhältniffen wohl neben 
einander bejtehen fonnen, um alle Willführlichfeit der Müller bei 
der Zurücgabe des Mehls zu befeitigen, um Bevortheilung aller 
Art hiebei gänzlich aus dem Spiel zu bringen, und ein feltes 
Maas aufzuftellen, wornach fowohl die Mahlgäfte, ald der Mül— 
ler fi richten müflen, haben Wir für nöthig erachtet, in Unſe— 
rer Refidenzftabt Coburg eine Mühlenwaage aufzuftellen, und 
Wir verordnen in Bezug auf diefelbe Folgendes: 


$. 1, 
Alle Bäder hieſiger Refidenzftabt, fie wögen in den Rings 
mauern ober in ber Borftabt wohnen, find verbunden, ihr Ges 
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traide, es beftehe aus Roggen oder Waigen, auf bie Mühlmange 
zu bringen, abwägen zu laffen und ben babei erhaltenen Wäge 
zettel in bie Mühle mit abzugeben. 

Alle Müller, welde des Einfahrend in die hiefige Stabt 
berechtigt find, müffen alle und jede Getraidearten, welche fie in 
der Stadt abholen, auf die Mehlwaage bringen, um die gehöris 
gen Mägezettel zu erhalten. Zugleich wird ihnen zur Pflicht ges 
macht, fein Getraide, das nicht mit einem Wägezettel verjehen 
ift, in der Mühle anzunehmen und es hat zugleich der Müller 
auf das Datum des Mägezetteld Acht zu haben. 

Er darf feinen Mägezettel annehmen, der ein frühered Das 
tum bat, weil zur Vermeidung alled Unterſchleifs unmittelbar 
vor der Abfuhr in die Mühle das Wägen geſchehen muß. 

Wenn demnach der Müller einen Wägezettel von einem früs 
bern Datum angenommen hätte; fo ift es eben jo anzufehen, ale 
wenn er einen Mahlgaft ohne Wägezettel gefördert hätte, 

Deswegen werden auch alle und jede Einwohner von Eos 
burg, wes Standes und Gewerbes fie immer feyn mögen, anges 
wiejen, biejenigen Getraidequantitäten, welde fie jelbit zur 
Mühle fchaffen, oder jchaffen laffen, vorerft auf die Mühlwaage 
zum Abwägen zu ſchicken und den erforberlihen Wägezettel zu 
föfen, weil obne diejen der Müller fein Getraide annehmen darf. 


2 

Ale Bäder müffen zur Bermeidung möglicher Mißbräuche 
ihr aus der Mühle erhaltenes Mehlgut wieder auf die Mühl: 
maage zurücdbringen, wobei der erhaltene WMWägezettel wieder 
an den Mehlwaagmeifter abgeliefert werben muß. Den übrigen 
Mahlgäften ſteht es aber frei, ob fie ihr Mehl zurüdgemwogen 
erhalten wollen, oder nicht. 

Wenn demnach der Müller das Mehlgut felbft zurüc bringt; 
fo darf er fih auf feine Reife weigern, das Gut auf Die Mehl: 
waage zu fahren. Ob das Mehl würklich gewogen fey, fann 
daraus erfannt werden, daß dad Mehl und bie Kleien mit dem 
Waageſiegel verfiegelt ift. Wer fein Gut zurüdgerogen erhal: 
ten will, muß dieſes ſchon bei der Ablieferung an den Müller 
angeben, und auf dem MWägezettel bemerken laſſen. Iſt biejes 
nicht geichehen, und es fümmt ihm. feine Mehlportion zu Hein 
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vor, fo kann er auf feine Meife den Müller zum Zurüdmwägen 
zwingen. Wer ſich demnach fein Mehl nicht zurückwägen läßt, 
hat ſichs felbft zuzufchreiben, wenn er zu wenig erhält. Gegen 
den Müller fann er fich nicht befchweren. 


$. 3. 


Alle Säde, welche auf die Mühlwaage fommen, müffen ein 
charakteriftifched Zeichen haben, welches auf dem Wägezettel bes 
merft wird. Zur Vermeidung bed Aufhalts und des vielen Schreis 
bens müflen fämmtliche Säde, welde einerlei Eigenthümer ge 
bören, auch einerlei Zeichen haben. 

Die Zeichen beftehen übrigens in Namensbuchſtaben. 

Für dad Gewicht eined Getraidefades wird 2} Pfund und 
für dad eined Mehlfades 2 Pfund 24 Loth angenommen. Seder 
Mühlburfche, der Frucht auf die Mühlwaage führt, muß nicht 
nur den Namen bed Cigenthümerd anzugeben wiffen, fondern 
auch bemerken, ob zurüdgewogen werben foll oder nicht. 


$. 4. 


Die angehängten Tabellen, die ſich auf die Proben gründen, 
die angeftellt worben find, und bie fich auch durd; mehrere Vers 
ſuche vollfommen beftätigt haben, zeigen, was der Mahlgaft nach 
Abzug der Mehlmese und des Abgangs an Staub und Verbüns 
ftung aus der Mühle zurück zu erhalten berechtigt ift, Zur Er 
länterung für dad Publitum find folgende Bemerkungen nöthig: 

1) In der erften Spalte befinden fi; die Zahlen, welde 
das Getraide nadı dem Gemäs angeben, und in ber 
nächſten Spalte ift dad Gewicht derfelben nach Pfunden 
bemerft. 

Nach dieſer legtern Angabe in Pfunden richtet fich 
auc die Menge ded Mahlguts, welches man aus ber 
Mühle wieder erhält, und es ift bad Gemäs nur dedwes 
gen beigefeßt, damit jeder dad Gewicht feines Getraides 
fchon im Voraus ſchätzen könne. 

Es konnte deswegen feine genaue Angabe Statt fin⸗ 
den, weil dad Getraide nach ſeiner verſchiedenen Güte 
mehr ober weniger wiegt. 





Das Gewicht eined Simmern Korn ift 120 bie 130 
Pfund Netto und das mittlere Gewicht des MWaiten bes 
trägt 126 Pfund aufs Simmern, 

2) Es ift bei ber Anfertigung der Tabellen auf zwei Fälle 
Rücdficht genommen worden, indem entweder der Mahl- 
gaft fein Mehl felbft in die Mühle fchafft und wieder holt, 
oder dieſes durch den Müller bewerfftelligen läßt, im let» 
ten Falle ift dem Müller eine Vergütung für das Fuhrs 
Sohn zuzuerfennen, 

Es erhält daher der Müller am Simmern vergütet 
a) wenn zurückgewogen wirb 
4 Pfund 8 Loth Waitzenkleien und 
5 Pfund 14 Loth Roggenfleien, 
b) wenn nicht zurücdigewogen wird, die Hälfte, nämlich 
2 Pfund 4 Loth Waigenkleien und 
2 Pfund 23 Loth Roggentleien. 
Diefe Vergütungen find in den Tabellen mit in 
den Abgang gebracht. 
3) Auf gleiche Art ift fchon die Mahlmege in Abzug 
gebracht. 

Denen aber, die lieber mit dem Müller ein Abkommen zu 
treffen fuchen und die Mahlmege in Geld bezahlen wollen, bleibt 
dieſes, wenn es anders der Müller eingehen will, unbenommen, 
und diefe haben an Mehl und Kleien „'; mehr zu erwarten, als 
in der Tabelle angeführt ift. 


$. 5 

Es hat hin und wieder Perfonen gegeben, welche ihr Ges 
traide in der Mühle felbft aufgefchütter und gemahlen haben. 
Da Wir die gegenwärtige Anordnung nur als eine interimiftifche 
betrachten, welche von fortgefegten Beobachtungen erft ihre uns 
veränderliche Beftimmung erhalten fol, fo wollen Wir dieſes 
auch noch ferner geftatten, allein es find dabei folgende Beſtim— 
mungen fejtzufeßen: 

1) Alle diefe Perfonen, die ihr Getraide felbft auffchütten 
und mahlen, müffen gleichwohl ihr Getraide auf die Mühl 
waage bringen, um es wägen zu laffen und einen Waas 
gezettel zu erhalten. Es bleibt ihnen aber, wenn fie feine 
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Bäder find, freigeitellt, ob fie fi) ihr Gut wollen zurüds 
wägen laffen. Auf feine Weiſe aber können fich folche 
über zu wenig erhaltenes Mahlgut befchweren. 

2) Eind diejenigen, welche in irgend einer Mühle ſelbſt mah- 
len, Bäder; fo find diefe fchlechterdings verbunden, ibr 
erhaltenes Mahlgut ſowohl, als die Frucht in der Mühl 
waage aufziehen zu laffen, weil ohne diefe Anordnung 
verjchiedenerlei Mißbräuche fich einmiſchen fönnten. es 
doc; finder alddann feine Ausgleihung Statt, der Bäder 
behält, was er hat. 


$. 6. 


Da diefe dem ganzen Publifum fo heilfame Anftalt wegen 
Befoldung eined Mühlwangmeilterd und anderer Unkoſten einen 
beträchtlichen Aufwand macht; fo muß für jedes Simmer, wel 
yes in der Mübhlwaage aufgezogen wird, eine Abgabe von 2 fr. 
rhn. und für 4 Simmer 1 fr. rhn. entrichtet werden. Dafür 
muß der Mühlmaagmeifter die Frucht oder das Mehl genau 
nach dem Gewicht angeben, bie Mägezettel augftellen, und jo: 
wohl das Wägegeld, ald das Gewicht des Getraides oder ber 
Frucht in fein Manual eintragen. Da aber die Bäder gemöhn- 
lich einen größern Vorrath wägen laflen; jo wird zur Bermei- 
dung jeder Irrung das Mägegeld erft nach dem Gewicht regus 
lirt und feitgefegt, daß für jede 65 Pfund 1 Kreuzer rheiniich 
gerechnet wird. 

Es findet daher folgendes Wägegeld Start: 

1 Er. für 65 Pfund oder 4 Simmern, 
2» >» 130 » » 1 » 
3» » 195 » » 14 » 
4» » 2360 » » 2 » 
6» » 30 » » 3 » 

Der Ertrag von der Mühlwaage wird zur Stadtcaffe gelies 
fert und zur Berbeflerung des Stadtpflajfterd verwendet. Ein 
Uebermaas von 40 Pfund wirb auch mit einem Kreuzer gezahlt. 
Ein Meinered Uebermaas ald 40 Pfund pafjirt aber ohne Wäge- 
geld, 

Den Wägezettel erhält der Müller, oder derjenige, der das 
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Getraide in die Mühle fchafft, und wenn der Eigenthümer fein 
Bäder ift, fo ift auf dem Zettel ſogleich bemerft, ob fein Gut 
zurüdgewogen wird ober nicht. 

Wenn zurücdgewogen wird, jo muß ber Zettel wieder zur 
Mühlwaage fommen, worauf vom Waagmeiſter die geordnete 
Mebhlquantität atteftirt und der Sad verfiegelt wird. Uebrigens 
ift das Mägegeld einerlei, ed mag zurüdgewogen werben ober 
nicht. Diejenigen alfo, die fi; nicht zurücwägen laffen, künnen 
“auf feinen Erfat des Wägegelds Anſpruch machen. 


$. 7. 


Finden fich beim Zurückwägen die geordneten Gewichte rich« 
tig; fo ift alles in Orbnung. Fehlt aber daran, fo muß es ber 
Müller erfegen, und hingegen erhält ed der Müller zurüc, wenn 
etwa überfchießt. 

Zu diefer Abficht muß jeder Müller am Orte der Mehl: 
mwaage einen verichloffenen Kaften mit 8 Abtheilungen haben, 
worinnen folgende VBorräthe befindlich find: 

1 Simmern Waitenmehl, 


1 * Roggenmehl, 

4 Waitzenkleie, 
JMaoggenkleie, 
4»  Roggenfchrot, 

1 * Waitzenſchrot, 

J 2Gerſtenmalzſchrot, 


damit ohne Aufhalt und che die zurücgewogene Quantität atte⸗ 
ftirt wird, die Ausgleichung bewürft werben fann. Den Bädern 
aber wird es freigelaffen, in Nüctjicht der Ausgleichung mit dem 
Müller dahin ein Abkommen zu treffen, daß fie nichts zurückge— 
ben, wenn fie mehr erhalten, als die Tabelle befagt, und daß 
fie, wenn fie weniger erhalten, vom Müller feine Entſchädigung 
verlangen. Diefer Bergleich zwiſchen dem Müller und Bäder 
muß aber beim Mühlwaagmeifter fchriftlich niedergelegt werden, 
und ift fo lange gültig, bis er zurücdgenommen wird. Jedoch 
wird durd; biefen Vergleich der Bäder nicht von der Verbind⸗ 
lichkeit $. 1. und $. 2, losgeſprochen. 


$. 8 


Früchte, welche gefchroten werben, müflen, fie mögen nun 
zum Branntweinbrennen oder zur Biehmaftung gehören, gleich, 
falls auf die Waage gebradıt werben, und es finden barüber 
ganz die nemlichen Beltimmungen Statt, wie beim Mehl, nur 
mit dem Unterfchiede, daß beim Zurückwägen fein Abgang bes 
merklich feyn darf, als der Abgang der Mahlmege, wegen wels 
cher es bei den bisherigen Beilimmungen fein Berbleiben hat. 


$. 9. 


In Abficht des Schrotend der Braumalze wird es alſo ges 
halten: 

Alles Malz, welches in den Stabtbrauhäufern verbraut 
wird, muß nicht nur vor dem Schroten, fondern auch nachher, 
wenn ed gefchroten ift, auf der Mühlmaage gewogen werben, 
und es darf fich außer dem Herrichaftliden Mitzmalz dabei Fein 
Abgang zeigen, oder der Müller muß ihn, wenn fich einer zeigen 
follte, erfeßen. 

Diefer Erfag fällt aber, wie ſich von felbit verſteht, weg, 
wenn der Brauer oder fein Knecht das Malz jelbit gefchroten hat. 

Für beides Abwägen wird von jedem Gebräube 36 fr. ent: 
richtet. Der Müller erhält feinen Lohn an Gelde und zwar 
1 fl. 45 fr. rhn. für jedes Gebräude mir Einfchluß von 24 fr. 
für den Malzneker. 

Der Mübhlburiche erhält 3 Maas Bier und für 1Btz. Brod, 
oder in allem 12 fr. rhn. 

Die Wägezettel werden dem Braumeifter eingehändigt, wel 
cher fie fammeln und vierteljährig an den Magiftrat einfenden muß. 


$. 10. 


An den Sonnntagen, Feiertagen und Bußtagen foll alles 
Wägen bis nach geendigtem Gottesdienfte anftehen, auf die übris 
gen Tage aber ift die Mühlwaage von Michaelis bis Oſtern 
früh von 7 bis Abends um 6 Uhr, und von Dftern bis Michaelie 
von früh 5 bid Abends 8 Uhr offen. Sollte aber an einem 
Sonns, Feiers oder Bußtag dad Mägen ohne Nachtheil des 
Publikums nicht bis nad) geendigten Gottesdienft verfchoben wer: 


35 





ben fünnen, welches bisweilen bei eintretendem großen Waffers 
mangel der Fall ſeyn Fönntez fo haben diejenigen, weldye in 
diefe Nothwendigfeit verfeßt werben, beim Magiftrat um Erlaub: 
niß anzuhalten, ber dann, wenn die Noth wirflid da ift, 
den Gebraud der Mühlwaage unter dem Gottesdienft geftats 
tet; aber fogleich davon Unferer Landesregierung Anzeige madıt. 


§. 11. 
Den Müllern werden insbeſondere folgende Punkte zur 
Pflicht gemacht: 

1) Sie müſſen die Mahlgäſte nach der Nummer der Wäge— 
zettel fordern, wer eine frühere Nummer hat, deſſen Ges 
traide wird früher gemahlen, nur bei den Armen, die das 
Brod für ſich und ihre Kinder bebürftig find, und welche 
ſich diefed zur Beglanbigung vom Magiftrat auf dem Wä⸗ 
gezettel atteftiren laſſen müſſen, fintet eine Ausnahme 
ftatt, und müffen diefe vorzüglich fchnell gefördert werden. 

2) Sie dürfen die Früchte mehrerer Mahlgäfte nicht unter 
einander mengen, fondern müſſen eines jeden Gut rein 
und unvermifcht abliefern. 

3) Sie dürfen fein Staubmehl unter dad Mehl mifchen, weil 

= das Staubmehl fon unter den Abgang mit gerechnet 
worden ift. 

4) Sie müffen, wenn der Stein gefchärft worden ift, vorher 
die Mühle entweder mit Spelz ober mit Futterfchret rein 
ausmahlen. 

5) Sie dürfen weder bad Mehl, noch die Kleien neben, um 
ein ſchweres Gewicht zu erhalten, und damit dieſes nicht 
durch Regenwetter gefchehe, und überhaupt dad Mehl 
nicht verborben werde, foll jeder immer ein gutes tüchtiges 
Karrntuch auf feinem Karren führen. 


$. 12, 

1) Wenn ein Müller Getraide ohne Wägezettel in die Mühle 
annimmt, ed mag bie Frucht zum Mahlen oder zum 
Schroten beftimmt feyn; fo verfällt der Müller von jedem 
Simmer in eine Strafe von 1 fl rbn. Bei Wiederhos 
fung wirb die Gelditrafe verdoppelt. 

XIV. Bb. 5 
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2) Derjenige Müller, der die Mahlgäfte nicht in der Ord⸗ 
nung der Nummern fürbert, zahlt im Betretungsfall eine 
Strafe von 36 Fi, 

3) Derjenige Müller, der durch ein fchlechtes Karrentuch oder 
durch eine andere Nachläffigfeit jemandend Mahlgut in 
der Witterung verderben läßt, ift nicht nur verbunden, 
den Schaden dem Eigenthümer zu erfegen, ſondern ver: 
fällt noch außerdem in eine Geldftrafe von 2 fl. 

4) Wenn fich einer beigehen läßt, Staubmehl unter das gute 
Mehl zu mifchen, oder die Kleien und' das Mehl zu negen, 
fo wird er nicht nur zum Erfaß des verfälichten Guts an 
den Eigenthümer angehalten, fondern er verfällt noch in 
eine Strafe von 3 fl. rhn. 

Diefer Schadenerſatz findet auch Statt, wenn ber 
Müller jemandem fein Getraide auf frifch geichärftem 
Steine mahlt, ohne daß der Gang vorher rein ausgemahs 
len worben wäre. 

Menn daher jemand in feinem baraus bereiteten 
Hausbrod Spuren des Mühlfteind findet, fo hat er dieſes 
bei der Polizeidirection anzuzeigen, zum Beleg ber Ans 
zeige dergleichen Brod vorzulegen, und wenn fie ſich ges 
gründet findet, Schabenerfag zu gewärtigen, welchen nebit 
einer Strafe von 15 fl. rhn. der Müller zu leiften hat. 

5) Wenn Bäder oder Brauer mit einem Gontraventiondfalle 
im Einverftänbniffe find; fo verfallen diefelben in die näm⸗ 
liche Strafe mit. 

6) Denuncianten erhalten unter Verfchweigung ihred Namens 
die Hälfte jeder Strafe, die durch ihre Anzeige erhoben 
werben. 


%. 13. 
Ausnahmen von dieſer Verordnung finden blos in folgenden 
Fällen Statt: 

27 Wenn Landmüller auf biefigen Märkten für fremde Mahl: 
gäfte Früchte Faufen und hier aufladen, mithin das Mehl 
oder Schrot davon nie wieder bieher in die Stabt oder 
Borftädte fommt. 

2) Wenn biefige Bäder und andere Einwohner ihre Früchte 
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felbjt auf eine des Einfahrend in die Stadt nicht beredh- 
tigte Landmühle bringen, und von da eben jo dad Mehl 
oder Schrot felbft wieder abholen. 

Die Früchte find ausgenommen, bie entweder zur Herr 
ſchaftlichen Hofhaltung oder zur Verpflegung des Militaird 
gehören. Jedoch muß der Müller oder der Fuhrmann, 
der fie trangportirt, mit einem Atteftate entweber von dem 
Dbermarichallamte, oder vom Militairdepartement verfe- 
hen ſeyn, und foldhe willig den Polizeibebienten, welche fie 
eraminiren wollen, vorzeigen. 


$. 14. 

Vorftehende Verordnung, bie Wir Uns im Laufe der Zeit 
zu modificiren und zu verbeffern vorbehalten, haben Wir geneh- 
migt, und befehlen, daß bie auf weitere Verordnung allenthalben 
darnach gelebt werde. 

Goburg, zur Ehrenburg, den 24. März 1803, 

(L. S) Franz, H. z. S. C. S. 
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A. 


Ealceulationstabelle, 
welche zeigt, 
was ein jeder Mahlgaft von ungenestem Roggen, 
ber unmittelbar vor dem Mahlen gewogen worden, nad) Abzug der Mahlmese 
an 
Mehl und Kleien 
wieder erhalten muß. 














Cinwage Auswage. 
ẽ 
Frucht. An Kleien. 
Wenn die Früchte] Wenn die Früchte durch den Müller 
nach At Mehl von ben Mahl⸗ abgeholt werden, und das Mehl wie⸗ 
nach Gemäs. | Ge —— gäften ſelbſt zur der von ihm zurücdgefchafft wird, 
*Tnoicht Mühle gebracht —— — —— — 
und wieder ab- Wenn nicht zus JWenn zurücgemwo: 
geholt werden. Trüdgewogen wird. gen wird. 
Smr. Vril. ; ; b b Pfd. Loth. 
10 4 22 —-—|35 = 8 
11 8 30 — | 24 — 16} _ 9 
12 9 24 — 261 _ 18 _ 9% 
— 13 10 18 — 29 — 19; _ 10} 
14 11 12 — | ı — 12 — 114 
| 15 12 6 1 1 — | 22} — 12 
16 13 = 1 ı _ 24 — 113 
17 13 26 1 4 — 25} — 14 
18 4 | 1 = — | 97 — 144 
19 15 14 1 10 — J 154 
20 16 8 1 12 — J 30 — 16} 
21 17 2 1 14} — | 31 _ 17 
22 17138 1 16} ) 1 — 18 
23 18 22 1 19 1 2; - 19 
24 19 | 16 ı | 21 1 4 — 19} 
25 20 | 10 ı | 23 1 5} = 20) 
— i 26 21 4 1 25} 1 74 _ 21} 
27 21 30 1 27} 1 8} — 22 
22 24 1 30 1 10 — 23 
29 23 18 2 — 1 114 — 24 
30 24 12 2 2 1 13 — 241 
31 25 6 2 4} 1 14} — 25} 
32 26 — 2 ı 1 16 _ 26 
33 26 26 2 9 1 174 — 27 
34 27 20 2 11 1 19 — 28 


XIV. Bd. 6 
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Einmwage. Auswage. 
Frucht. An Kleien. 
Wenn die eg Wenn die Früchte durch den Müller 
nad) An Mehl von den Mabls | abgeholt werden, und das Mehl wies 
nach Gemäs. | Ge z gäften felbft zur der von ihm zurücdgejchafft wird. 
i wicht Mühle gebracht — — — 
und wieder ab» Wenn nicht zus | Wenn zurüdgewos 
belt werben, rüfgewogen wird, gen wird. 
—————————————— — — — — — — — — — 
A N .r nn u PIE: . — oe 
43 11 5 21 4 23 3 24 
44 4 5 24 4 28 3 26 
44 30 5 28 4 31 3 28 
45 23 5 31 > 2 3 31 
46 17 6 2 5 5 4 1 
47 10 6 6 5 7 4 3 
51 9 6 22 5 21 4 14 
55 8 7 7 6 3 4 25 
59 7 4 25 6 17 5 4 
63 6 8 17 6 30 5 15 
67 5 9 2 7 12 5 26 
71 4 9 18 7 26 6 3 
75 3 10 3 8 7 616 
ı | — |— | 100 79 2 10 ı9 8 21 6| 97 
1 2 |— |] 200 158 5 21 8 17 10 13 21 
2 2 |— |] 300 237 T 31 29 25 31 20 16 
3 1 |— ] 400 306 10 41 17 34 20 27 10 
4 — | 2 ] 500 395 12 2 58 43 9 34 5 
51! 1600 474 15 62 ' 3 51 3 40 31 
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D. 


Ealenlarionstabelle, 
welche zeigt, 
was ein jeder Mahlgaft von genegt gewogenem Waiben 
nad) Abzug der Mahlmete 
aus der Müble an Mehl und Kleien 
zurück erhalten muß. 












Einwage. 


— — — — — — — 


Auswage. 


An Kleien. 






Frucht. 
Wenn die ER Wenn die Früchte durch den Müller 
nach An Mehl von den Mahl⸗abgeholt werden, und das Mehl wies 
nach Gemäs. | Ge — gäſten ſelbſt zur der von ihm zurücgefchafft wird. 
- wicht Mühle gebracht 
i und wieder abs | Wenn nicht zus | Wenn zurüdgemwos 
geholt werden. Jrückgewogen wird. gen wird, 










. pro. | Pruud. fund. | Yo, I Pfund, Loth. 

— — 30 21 3 3 11 2 27 
31 22 22 4 — 3 15 2 30 

32 23 13 4 4 3 18 3 1 

33 24 5 4 8 3 22 3 4 

34 24 28 4 12 3 25 3 7 

33 25 20 4 16 3 29 3 10 

36 26 1i 4 20 4 1 3 13 

— 1 37 27 3 4 24 4 4 3 16 
38 27 26 4 29 4 8 3 19 

39 28 17 5 1} 4 11 3 22 

40 29 9 5 5 4 15 3 25 

al 30 — 5 9 4 18 3 23 

42 30 24 5 13 4 22 3 31 

43 31 15 5 17 4 26 4 2 

44 32 6 5 21 4 29 4 5 

— 21 45 32 30 5 25 5 1 4 8 
46 33 21 5 30 5 4 4 11 

47 34 13 6 2 5 8 4 14 

48 35 4 6 6 5 11 4 17 

49 35 28 6 10 5 15 4 20 

50 36 19 6 14 5 18 4 23 

51 37 10 6 18 5 22 4 26 

52 38 2 6 22 5 26 4 29 

— 315 38 25 6 26 5 29 5 — 
54 39 16 6 30 6 1 5 3 

55 40 8 7 3 6 4 5 6 
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Auswage 





An Kleien. 





— 


Wenn die Früchte Wenn die Früchte durch den Müller 
von ben Mable | abgeholt werden, und dad Mehl wies 
gäften ſelbſt zur der von ihm zurückgeſchafft wird. 
Mühle gebracht — — — — — 
und wieder ab— Wenn nicht zus | Wenn zurückgewo— 


An Mehl. 
nach Gemäß. 





geholt werden. | rücgewogen wird. gen wird. 
koth. | Pfund, Pfund, | Loth. | Prund. Loth. 
109 18 7 16 5 5 3 26 
1 I 110 EN) 12 7 18 5 6} 2 7 
200 | 162 16 13 24 9 14! 5 5} 
300 | 243 24 2 | 20 14 6 7 24} 
400 | 325 — 27 16 18 | 291 10 11 
500 | 406 - 34 12 2321 12 30 
600 | 487 16 4 = 28 12} 15 17 
700 368 24 48 4 35 4 18 1 
500 650 — 55 — 37 27 20 224 
900 | 731 “ | 8 42 | 18} 23 9! 
1000 | 812 16 | |» 25 28} 
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Nr. XVI. 


Verordnung, 
das Miſtfahren betreffend. 


Es iſt äußerjt mißfällig wahrzunehmen geweſen, daß durch 
das Düngers, Miſt- und Reihenunrathfahren durch die Stadt, 
weil die Bauern und Anſpanner ſolche auf offene nicht genug 
verwahrte Wägen laden, und davon eine Menge verlieren und 
ganze Straßen mit einer efelhaften Spur bezeichnen, bie Stras 
fen zur großen Beichwerde der Einwohner fehr verumreinigt 
werden. 

Da nun diejem Unfug durchaus nicht weiter nachgefehen 
werden foll; jo werden alle und jede Bauern, Anfpänner und 
Gefchirrhalter, welche Miſt, Düngung und Unrath bier fahren, 
hierdurch bei Vermeidung Fünf Gulden rhein. unnachläffiger 
Strafe bedeutet, bei Düngung-, Mifts oder Reihenunrathsfahren 
durchaus wohlverwahrte Fuhrwerfe, oder am beiten, befonderg 
dazu eingerichtete bretterne Kaften zu gebrauchen, und wenn auch 
dadurch noch zuweilen Unrath auf die Straßen fallen follte, 
diefen felbft jogleich wieder wegzuthun, wobei zugleich die 
Hausbefiger, welche dergleichen Düngermift fahren laffen, gemef: 
fenft angewiefen werden, ben Fuhrmann hiernach befonderg jeder: 
zeit anzuweiſen. Wornach fi zu adıten und vor Strafe zu 
hüten. 

Sign. Coburg in curia, den 14. April 1803. 

Magiftrat der Refidenzitabt Coburg. 


Nr. XV. 


Verordnung, 
die Feierabendftunde in den Trinfpäufern 
betreffend. 


Da ed nothwendig mit einer guten Polizei verbunden iſt, 
XIV, Br. 8 
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daß des Nachts zu rechter Zeit Ruhe in den Wirths⸗ auch Wein: 
und Bierhäufern fen, und durch ben langen Aufenthalt der Gäfte 
die Nachbarſchaft nicht geftört werde; jo wird hiermit auf hödhs 
iten Befehl verorbnet: daß, wer ſich des Nachtd nach halb eilf 
Uhr bei Ronden und Patrouillen in den Wirths- auch Weins 
und Bierhäufern über diefe von ber Polizei hiermit beftimmte 
Stunde betreten laffen wird, mit 30 Kreuzer rbein., und ber 
Wirth, welcher die Gäfte duldet, mit 15 Kreuzer rhein. von je 
der Perfon beftraft werben fol. 

Wornach ſich jedermann zu achten und vor Strafe zu hüs 
ten bat. 

Sign. Eoburg in curia, ben 20. April 1803. 

Magiftrat ber Reſidenzſtadt Coburg. 





Nr. XV. 
Verordnung, 
bie Seierabendftunde betreffend. 


Auf erhaltenen höchften Befehl wird hierdurch befannt ges 
macht, daß vom 1. Mai an die Stunde, in welcher bei ber in 
dem unterm 20. April befannt gemachten Mandat beftimmten 
Strafe die Wirths⸗, Bier und Weinhäufer von den Gäften vers 
laffen werben müſſen, auf eilf Uhr Nachts beftimmt ſey; wobei 
ſich von felbft verfteht, daß, wenn eine Gefellfchaft einen Ball 
oder frohes Felt feiern will, folche auch, nach vorheriger Anzeige 
beim Magiftrat, von diefer Stunde dispenfirt werben fünne. 

Sign. Goburg in curia, den 1. Mai 1803. 

Magiftrat der Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. XIX. 
Berordnung, 


das Tabacksrauchen in der Stadt und in der 
Anlage betr. 
Nachdem man zu verjchiedenen Malen das Tabadsrauchen 
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öffentlich verboten, dieſen Verboten ungeachtet ſowohl in ber 
Stadt wegen Feuerdgefahr ald in der Anlage dennoch fortgeraus 
het wird; dieſer Unfcielichfeit aber in der Folge auf Feine 
Weife mehr nachgefehen werben kann; jo wird foldyes Tabacks⸗ 
rauchen biermit bei unnachläffiger Strafe eined Thalers 
wiederholt gänzlich unterjagt. 
Coburg, am 29, Juni 1803. 
Magiftrat der Refidenzftabt Coburg. 


Nr, XX. 


Verordnung, 
die oͤffentlichen Tänze betr, 


So jehr wir auch jebem, der mit und in unferer Stadt 
wohnt, alle Arten bed Vergnügend gönnen und felbft zu befürs 
dern fuchen; fo unangenehm ift ed und doch von mehreren Geis 
ten zu vernehmen, daß das Tanzen in verfchiedenen Wirthshäu— 
fern in einen, den guten Sitten, ber häuslichen Ordnung und 
der Geſundheit fchädlichen Mißbrauch ausarte. Befonders foll 
diejes durch Handwerfögefellen, Mägde, an welche ſich mehreres 
liederliches Gefindel anjchließt oder felbft die vorhergenannten 
verführt, geſchehen. Wir verwarnen dedwegen diejenigen Wirthe, 
die von ihrer Wirthögerechtigfeit einen für dad Ganze fo nach: 
theiligen Gebrauch machen, und orbnen für die Folge an: daß 
ferner in feinem Wirthshaufe, ohne eine befondere fchriftliche Er; 
laubniß der Polizeidirection, weder Mufif noch Tanz gehalten 
werben darf. Wo wir wiffen, daß Gittlichkeit und Ordnung 
herrſcht, werden wir diefe an feftlichen und an den der gefelligen 
Freude gewibmeten Tagen fehr gerne geitatten, Wirthen aber, 
von denen und das Gegentheil befannt wurde, durchaus ver: 
weigern. 

Coburg, den 20. Juli 1803. 

Magiftrat der Reſidenzſtadt Coburg. 


AIV, 2. 6” 
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Nr. XXL 


Verordnung, 


die Schonung der Anlagen und herrſchaftl. 
Gärten betr. 


Da zur Anzeige gefommen, daß in ber Nacht vom 13. dieſ. 
beinahe fämmtliche reife Aprifofen an ben Bäumen in der neuen 
Anlage fowohl, ald in der Anlage bei dem Steinweglein biebis 
fcher Weiſe entwendet worden find, fo wie auch durch Vertre— 
tung des Raſens in den Anlagen Bosheit und Muthwille aus: 
geübt werde; fo wird Jedermann zur Warnung biermit befannt 
gemacht, daß wer fid in Zufunft auf irgend eine Art an den 
Früchten, Bäumen, oder font einem Gegenftand in den herr 
fchaftlichen Gärtnereien vergreifen wird, unnachſichtlich mit der 
lanbesgefegmäßigen Zuchtbausftrafe belegt werben foll. 

Goburg, den 24. Auguft 1803, 

Herzogl. S. Landesregierung. 





Nr. XXII. 


Verordnung, 


die Verlegung der fand» und Eent-Ören;- 
fteine betr. 


Nachdem bei der diesjährigen Landesgrenzbeziehbung zu erjes 
hen gewejen, daß theild durch böfe Hände die Auffchriften der 
Lands und Gentgrenziteine verändert und abgefchlagen, theild von 
den Befigern der Grundftüde allzunabe an ſolche geadert, theils 
aber auch, wie man in fichere Erfahrung gebracht, von abergläus 
bifchen Perſonen Stüde von ſolchen Steinen abgefchlagen wor: 
den, um dadurch abergläubifche Wirkungen hervorzubringen, wor 
durch aber dieje Steine zum Theil gänzlich ruiniret worden, und 
dahero dieſem Unmefen nicht länger nachgefehben werben fann; 
ald wird hiermit jedermann bei 30 Thaler, und nach Befinden 
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noch höherer Strafe und Erfaß alled daraus entftehenden Schas 
dens ernftlichft gewarnet, ſich weder auf eine ober bie andere 
Art an den Land» und Gentfteinen zu vergreifen, oder ſolche fonit 
zu befchädigen, wobei jedem, der einen folchen Frevel anzeigt, 
die Häffte der gefeglichen Strafe zugefichert wirb. 
Goburg, den 14. Dctober 1803. 
Herzogl. S. Juſtizamt daf. 
Sartorius. Stockmar. Gotter. 


Nr. XXIII. 


Zur Mehlwagordnung. 


Se. Herzogl. Durchlaucht konnte bei Höchſtdero Wunſch, 
daß jede öffentliche Anſtalt den gemeinnützigen Zweck ihrer Er— 
richtung erreichen möge, der Tadel und die mancherlei Ausſtel—⸗ 
lungen nicht entgehen, woburd die Zweckmäßigkeit der neu 
etablirten Mehlwange in Zweifel gezogen werben follte, und wes⸗ 
halb, in wiefern diefe Klagen beftimmt angegeben und daher 
nicht als eine Folge des gewöhnlichen Widerwillend gegen neue 
Einrichtungen anzufehen waren, eine nähere Unterfuchung nös 
thig wurde, die auch fofort angeftellt worden iſt. 

Die gewöhnlichen Klagen, die aber nicht fowohl bei ber Pos 
lizeibehörde vorfommen, als vielmehr in dem Publikum circuli⸗ 
ren, find: 

1) daß das Getraide von dem Müller zu fehr geneßt werde, 
um mit Berücdfichtigung feines eigenen unerlaubten Vor⸗ 
theild dennoch das vorfchrifrmäßige Gewicht herauszu— 
bringen. 

Der Mehlwaagmeifter ift inftruirt, deshalb die genauefte 
Aufficht zu führen, und es find ſolche Vorrichtungen und Anſtal⸗ 
ten getroffen, daß eine ſolche Betrügerei, deren Beſchuldigung 
übrigens nicht die Mehlwaage, fondern die Müller trifft, fogleich 
bei dem Zurüchwiegen, alio eben durch die Mehlwangeanitalt 
entdeckt und nach pflichtmäßiger Anzeige bei der Polizeibehörbe 
beftraft werden fann. 
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Da es für eine zu große Beichränfung der Freiheit in der 
Dispofition über Eigenthbum angefehen wurde, wenn jeder auch 
gegen feinen Willen gezwungen werben follte, fein Mebl zurüds 
wiegen zu laffen, fo wurbe dieſes Zurüdwägen der freien Will 
führ eines jeden, der Getraide mahlen läßt, überlaffen, und nur 
dad Wägen des Getraides, che ed in die Mühle kommt, als 
unerläßlic in der Mehlwaageordnung feftgefegt, damit 

1) für denjenigen, der fein Mehl zurückwiegen laffen wollte, 
eine feſte Norm für dad Gewicht, bad er zu erwarten 
hatte, vorhanden fey, und damit 

2) das Beftchen oder Nichtbeftehen ber unbezweifelt gemein 
nügigen Anftalt nicht lediglich der Willführ des Publis 
fums überlaffen, ſondern die Anſtalt felbit und ihre Uns 
terhaltung gefichert fey. 

Da die Bergleihung bes Gewichts, welches das Mehl hat, 
und ded Gewichts, weldyed das Getraide, woraus dad Mehl 
gemahlen wurde, hatte, die ficherfte Entfcheidung bei dem Zus 
rückwägen über die Richtigkeit an die Hand giebt, da eine Bes 
trügerei hierbei nur noch durch zu vieled Neben des Getraides 
in der Mühle gedacht, eine ſolche Betrügerei aber fogleich ents 
det werben kann, fo kann ſich auch wohl nur der mit Grund 
befchweren, 

a) der fein Mehl hat zurüchwiegen laflen, 

b) deffen Mehl bei dem Zurüchwiegen nicht von dem gehöris 
gen Gewicht oder zu naß gefunden worden ift, oder ber 
es felbft zu naß gefunden hat, und dem 

e) auf die pflichtmäßige Anzeige ded Mehlwaagmeifterd oder 
auf feine eigene Anzeige bei der Polizeibehörbde nicht zu 
feinem Recht verholfen worden ift. 

Da aber die meilten hiefigen Einwohner, weld;e Getraide in 
die Mühle geben, zwar das Getraide wiegen, dad Mehl aber 
nicht zurüchwiegen laffen, ba, ſeitdem die Mehlwaage beftchet, 
nur einige Fälle vorgefommen find, wo wegen zu vielem Neben 
Anzeige bei der Polizeibehörde gemacht wurde, ba felbit bei 
einem biefer beiden Fälle derjenige, welcher die Beſchwerde zu 
führen hatte, fie ald ungegründet zurüdnahm, da gerade biejenis 
gen, welche am meiſten mahlen laffen, erklären, daß fie ihr Ges 
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traide reichlich genegt wünfchen,. jo fann eine folche vage Be 
ſchwerde nicht ald gegründet angefehen werben. 
2) Die zweite Beſchwerde ift, daß wenn man fein Mehl zus 
rückwiegen lafle, man weniger im Gemäß, als fonft erhalte. 

Diefer Umitand kann wahr feyn, ohne daß daraus im ges 
ringiten eine Verlegung ober ein Nachtheil deflen, der fein rich 
tiges Gewicht, aber nicht fein ehemaliges Maas bat, folgt. 

Es ift jedem, der von Mühlen einige Kenntniß bat, befannt, 
daß das Getraide, welches rafch gemahlen wird, zwar bas ridy« 
tige Gewicht an Mehl und bas befte Mehl, weldyed bei dem 
Backen am meiften aufquillt, aber nicht fo viel an Maas giebt, 
ald das Getraide, weldyes nicht rafch gemahlen worden ift. 

Es ift daher eine durch Erfahrung beftätigte Wahrheit, daß 
derjenige, welder aus einem Simmern Korn gehörig und nicht 
zu viel genegt das vorfchriftmäßige Gewicht an Mehl, aber 
nur 22 Meben im Gemäß erhält, aus biefem eben fo viel und 
mehr baden fann, als derjenige, welcher aus einem Smr. Korn 
24 Meten Mehl erhält, welche eben nicht mehr als jene 22 Men. 
wiegen. 

Da der Müller, wegen ber Bemerkung auf dem Waagezettel 
vorher weiß, ob das Mehl zurückgewogen wirb ober nicht, fo 
wäre zwar der Fall benfbar, daß er nach feiner Gonvenienz das 
Getraide raſch oder nicht raſch mahlen wolle, wo bann ein gleis 
ches richtiges Gewicht in beiden Fällen, in Rüdficht des Gemäs 
Bes aber im erften Fall ein geringered Quantum ald im legtern 
Falle ftattfinden wird, dad Gemäß ift jeboch in dieſer Hinficht 
gleichgültig, und es fann dem Müller, ber das richtige Gewicht 
und fein zu feuchted Mehl liefert, Fein Vorwurf gemacht, und 
feine Reblichkeit darf nicht bezweifelt werden. 

Um die Urtheile des Publikums über eine Anitalt zu berich— 
tigen, die feinen andern Zwed, ald den der Gemeinnügigfeit und 
der Sicherftellung gegen mögliche Bevortheilungen hat und has 
ben kann, wird folches hiermit befannt gemacht. 

Coburg zur Ehrenburg, den 10. April 1804. 

Auf Sr. Herzogl. Durchlaucht höchſten Specialbefehl. 
v. Kretſchmann. 
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Nr, XXIV, 


Verordnung, 
den Berfauf von Wolle betr. 


Nachdem bei Herzogl. Juſtizamte dabier die unerwartete 
Anzeige geicheben, daß viele Perjonen, weldye ihre Wolle vom 
ande hieher in die Stabt verfaufen, aus jchändlicher Gewinns 
fucht und unerlaubter Weife ſolche nicht nur naß, fondern auch 
fogar mit eingebundenen Miſtklumpen und andern Unreinigfeiten 
bieber auf die Waage bringen und dadurch die Käufer berjelben 
fchändlich betrügen, welchem Unweſen aber Obrigfeitöwegen nicht 
nachgefehen werben kann; Als wird hiermit jeder Wollenverfäus- 
fer ohne Anfehen der Perfon für dergleichen jchändlicher Betrüs 
gerei bei Vermeidung empfindlicher Strafe ernftlihft verwarnet, 
und folches zu jedermanns Wiſſenſchaft öffentlich bekannt ges 
macht. Wornach fich zu achten. 

Sign. Coburg, den 5. Mai 1804. 

Herzogl. ©. Commiſſar. Juſtizamt daſ. 
Sartorius. Stockmar. Gotter. 





Nr. XXV. 


Bekanntmachung, 


die Beſchaͤdigung der Faſchinen an der Itz 
betreffend. 


Es iſt bei Herzogl. Landesregierung die mißfällige Anzeige 
geſchehen, daß die Faſchinen, die von gnädigſter Landesherrſchaft 
zum Einbauen an die Itz mit vielem Koſtenaufwand eingeleget 
worden, wenn ſolche trocken ſind, von den an die Itz gehenden 
Holzleſern herausgeriſſen und mit weggenommen werben. 

Da nun aber dieſem ahndungswürdigen Benehmen nicht 
weiter nachgeſehen werden kann; ſo werden alle diejenigen, 


57 





weiche an ber Is Holz lejen, für bas Herausreißen der herr 
fchaftl. Fafchinen ernitlih und bei harter Strafe verwarnet. 
Wornach fi zu achten. 
Sign. Coburg, den 16. Juni 1804. 
Herzogl. S. Commiſſariſches Juſtizamt daf. 
Sartorius. Stockmar. Gotter. 


Nr. XXVI. 


zur Mehlwagordnung. 


Demnach Wir den Entſchluß gefaßt, daß nicht nur die in 
der Mehlwagordnung $. 1. enthaltene Beſtimmung außer dem 
Waitzen und Roggen audy auf Gerfte, Haber und Erbfen aus: 
drüdlich mit erſtreckt werde, und dabei die nemliche Operation in 
Bezug auf das Wiegen Statt haben fol, wie fie bei dem Mais 
gen und Roggen beftehet, fondern auch, daß bei den Bädern bei 
den ihnen $. 1. gemachten Borfchriften eben die Strafe Platz 
greifen fol, wie fie $. 12. Nr. 1. für die Müller beſtimmt iſt, 
und daß übrigens von den anfallenden Strafen der Denunciant 
ferner die eine Hälfte erhalten, die andere Hälfte aber halb dem 
Gammeramte und halb der Stadtcaffe anheimfallen folle; fo wird 
folhes, damit ſich niemand mit Unwiffenheit entfchuldigen kann, 
hiermit zu jedermanns Wiffenfchaft gebradıt. 

Goburg, den 11. September 1804. 

Herzogl. ©. Landesregierung daf. 


Nr. XXVU. 


Zur Mehlwagordnung. 


Da aus bewegenden Urfachen befchloffen worden ift, die bie: 
her beftehende Mehlwagordnung jedoch nur interimiftifch zu mos 
XIV. Bp. 9 
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biftciren und die Beſorgung des Mehlwaginſtituts fünftig dem 
biefigen Rathezöllner, unter folgenden Bedingungen übertragen 
zu laffen: 

1) daß zwar für jeden hiefigen Einwohner die Einrichtung 
einer Mehlwaage auch fernerhin noch zu feinem Gebrauch 
beftehen, die Bierbrauer und Bäder aber gehalten jeyn 
follen, eritere ihre Malzfchroten, letztere ihr Mahlgut für 
den Müller mit einem gelöften Wagſchein zu befcheinigen; 

2) den übrigen Bürgern aber das freie Hins und Herbringen 
des Mahlguts auf die Mühle überlaffen bleiben foll; fo 
wird ſolches biermit zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, 
um ſich darnach adıten zu können. 

Zu gleicher Zeit wird bemerllich gemacht, daß von Seiten 
bed Magiftratd mehrere Mahlproben im Laufe des Jahres ans 
geftellt und mit den Waagetabellen verglicdyen werden, damit 
theild ein jeder, der aus freiem Willen von der Mehlwaage Ge: 
braud; macht, fih um fo mehr von deren Zweckmaͤßigkeit über 
zeugen fünne und damit andern Theild auch die Müller unter 
beftändiger Controle bleiben. 

Coburg, den 12. März 1805. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 


— — — — 


Nr. XXVII. 


Verordnung, 


das Fahren und Reiten in den Anlagen 
betreftend. 


Da dad Fahren und Reiten in der Anlage vom Juden⸗ bie 
zum Ketfchenthor, befonders zur jegigen Jahreszeit, den Wegen 
fehr nadıtheilig if; fo findet man ſich veranlaßt, befannt zu mar 
hen, daß foldhes in diefer Anlage überhaupt, befonderd aber 
dermalen, nicht gern gefeben wird. 

Coburg, den 13. März 1805. 

Herzogl. S. Hofmarfchallamt. 


»g 


Nr. XXIX. 


Verordnung 


die Viehmaͤrkte in Coburg und Meuftadt 
betreffend. 


Da Serenissimus von dem mannichfaltigen Nuten, welcher 
aus der Haltunf von Viehmärkten in Goburg und Neuftadt, 
nicht nur für diefe Städte, fondern auch für das ganze Land 
zu erwarten ift, überzeugt find, und feine Gelegenheit vorbeiges 
hen laflen wollen, eine dem Wohlftande höchſt Ihro Unterthanen 
erfprießliche Einrichtung, felbft mit einigen Aufopferungen zu 
treffen, fo ijt nicht nur die Einrichtung diefer Viehmärkte, welche 
abwechſelnd am Mittwochen in Goburg und am Dienftag in Neu: 
ftabt gehalten werden follen, dem geichehenen Antrag gemäß gnä- 
digft genehmiget, fondern auch bie bisherigen Abgaben für den 
Viehhandel auf biefen um ein Beträchtliched vermindert worden, 
dergeftalt, daß vor der Hand auf den Viehmärkten, fowohl in 
Goburg ald in Neuftabt 

1) jeder Ausländer, er fey Jude, Bauer oder Viehbändler, 
von jedem Stück Vieh, das eins ober ausgetrieben wird, 
1 ggr. Geleit in das Cammeramt und 2 fr. Zoll an deu 
Stadtrath, 
2) jeder Inländer oder hiefige Unterthan aber fein Geleit 
und nur I fr. Zoll an den Stabtrath, 
zu entrichten haben foll, wozu jedoch bei den Juden noch das 
herfömmliche Leibgeleit von 3 ggr. Fümmt. 

Die Protocollirung der auf den Biehmärkten gefchloflenen 
Viehfäufe muß der Natur der Sache nach der Willkühr der Käus 
fer freigeftellt werben, es kann aber feine Klage über einen auf 
biefigen Viehmärkten gefchloffenen Kauf, der nicht protocollirt 
worden, bei hiefigen Behörden angenommen werben. 

Es wird daher folche® hiermit zur Wiffenfchaft des Publici 
gebracht, daß alle 14 Tage Viehmarkt, nemlich eimal hier und 
einmal in Neuftadt an der Haide, gehalten werben foll, womit 
Mittwochs den 14. Auguft d. I. in hiefiger Stadt und Dienjtags 

XIV. Bd. 9* 
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den 27. Auguft in Neuftadt der Anfang en. und damit cons 
tinuirt werben wird. 
Goburg, den 22. Juli 1805. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 


Nr. XXX. ” 


Verordnung, 
die Schonung der Anlagen betr. 


Es ift äußerſt mißfällig wahrgenommen worden, daß, aller 
Warnungen ohngeachtet, dennoch die Jugend in ber Anlage vom 
Judenthor bis zur Ketfchengaffe ſich äußerſt ausgelaſſen beträgt, 
und, was noch auffallender ift, die Bäume und Geſträucher bes 
ſchaͤdiget. 

Da nun dieſem Unweſen länger nicht nachgeſehen werden 
kann; ſo fordert das Herzogl. Obermarſchallamt hierdurch nicht 
nur alle Hausväter zu Abſtellung dieſes Unfuges und der Scha- 
denszufügung an jener Anpflanzung auf, ihre Kinder deshalb 
ernftlich zu warnen, fondern es bittet auch Die Lehrer in denen 
ſaͤmmtlichen hiefigen Schulen, eine geichärfte Warnung an ihre 
Zöglinge ergehen zu laffen, damit diefe Klagen nicht mehr ger 
führet, und ftrenge Maaßregeln ergriffen werben müffen. 

Goburg, den 26. April 1806. 

Herzogl. S. Obermarſchallamt hief. 


Nr. XXXIL 
Verordnung, 
das Beberbergen fremder Perfonen betr. 


Da vermöge der bürgerlichen Ordnung und ber mit deriel 
ben unmittelbar zufammenhängenden Sicherheit ed durchaus nicht 


61 





geitattet werben fann, daß fich fremde Perfonen in Privathäu⸗ 
fern ohne obrigfeitliche Erlaubniß aufhalten, noch weniger aber 
ſich häuslich niederlaffen, ohne vorhero, womit fie fich zu ernähs 
ren vermögen und ob fie die vorfchriftmäßigen Qualitäten zur 
Aufnahme zum Bürger oder Schutzverwandten an fich tragen, 
nachgewiefen haben; fo werden alle Bürger und Hänferbefiger 
bierdurch zur Befolgung der ſchon mehrmals deshalb ergangenen 
Befehle, 

weber fremde einzelne Perfonen, noch Familien in ihre 

Logis aufzunehmen oder ihnen folche zu vermiethen, ohne 

daß ſich die Fremden vorher durch Attejtate von ber bier 

figen Ortsobrigfeit wegen der gefchehenen Aufnahme zum 

Bürger und Schugverwandten oder fonft gegebenen Ers 

laubniß, hinlänglich legitimirt hätten, 
aufs Neue, mit der Verwarnung angewiefen, daß jeder bei einem 
wider Berhoffen vorkommenden Unterlaffungsfall, mit der längit 
feftgefegten Strafe bis zu 10 fl. frf. belegt werben wird. 

Goburg, den 18, Juni 1806. 
Magiftrat der Refibenzitabt Coburg. 


Nr. XXX. 


Verordnung, 
das Baden im Hahn- und Itzfluſſe betr. 


Zur Verhütung ber Gefährlicyfeiten, die bei dem Baden in 
den Flüffen um die hiefige Stadt herum, für die Badenden ents 
ftehen fünnten, ließen wir die Flüffe in Hinficht der Tauglichkeit 
und Scidlidyfeit zum Baden unterjuchen und die dazu geeig- 
neten Pläge, durch acht Fuß hohe und mit Abweifern verfehene 
Pfähle, welche die Größe des Badeplatzes angeben, bezeichnen. 

Es werben daher für dad gegenwärtige Sahr folgende 
Stellen bes Itzfluſſes zu Babdeplägen beftimmt, als: 

1) die Stelle unter der Ketichenbrüde, im untern Anger; 





2) die Stelle dem Armenhaus gegenüber, im fogenannten 
Sänblein, 
3) die Stelle beim Sonntagsanger. 
Kür das Hahnwaſſer ift 
4) unter der Lohmühle, die zum Baden ſchickliche Stelle eben⸗ 
falls gehörig mit Pfählen bemerkt. 

In der Nähe der Straßen und Wege fi zu baben, verbies 
tet die Sittlichfeit. 

Das bufchlofe Ufer und der geringe Raum zwifchen dem 
Wege und dem Hahnwaſſer beftimmt uns, das Baden im Hahn 
flug, außer der vorher angegebenen Stelle, gänzlich und bei 
Strafe zu unterfagen. 

Auch von dem Heiligenfreuz an, bie zu dem fchon bemerften 
Plägen, findet ſich fein ſchicklicher Badeort. 

Die Fußwege ftreihen nahe an dem Wafler vorbei, auch 
ift hier das Bette bed Fluſſes AÄußerft ungleich und das Baden 
mit Gefahr verbunden. Es wird alfo in der angegebenen Strede 
des Wafferd das Baden bei Strafe verboten. 

Eltern werden hierdurch zugleich gewarnt, ihre Kinder nicht 
ohne Aufficht baden zu laffen; im Betretungsfall der Kinder wer: 
den die Eltern zur Strafe gezogen. 

Die Polizeidiener und Flürer find angemwiefen, auf das Ba- 
den und bie Babenden ein wachſames Auge zu halten und jede 
Eontravention zur Unterfuhung und Beftrafung zur Anzeige zu 
bringen. 

Goburg, den 24. Juni 1806. 

Magiftrat dal. 


Nr. XXXIH. 


Verordnung, 
die Erflärung der Zeuhmaderei für ein 
freies Gewerbe betreffend. 


Da bie hiefigen Zeuchmacher, weldye bisher mit den ein; 
webern eine gemeinfchaftliche Innung hatten, fich der zu ihrem 
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eigenen Bortheil nothwendigen Trennung von felbigen und ber 
Annahme einer befondern Innung widerfegt und letztere anzunehs 
men fich geweigert haben; jo haben ſich Se. Herzogl. Durchlaucht 
bewogen gefunden, die gedachte Zeuchmacherei für ein freied Ges 
werbe hiermit zu erflären. Es wird foldyed Kraft dieſes zu Ges 
dermannd Wiflenfchaft gebracht und babei bemerklich gemacht, 
daß das bisher mit demſelben verbunden gewefene Leinweber⸗ 
banbwerf nur in dieſer Eigenfchaft allein und nicht mehr als 
Lein⸗ und Zeuchmacherhandwerf zugleich anzufehen ift. 
Coburg, den 4. September 1806. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 





— 


Nr. XXXIV. 


Verordnung, 


das Behauen der Steine auf den Straßen 
betreffend. 


Die Maurer haben ſich bisher erlaubt, die ihnen bei Bauten 
nöthigen Steine auf den Straßen zuzuhauen. 

Diefer für die Sicherheit der Borüberpafftrenden fomohl, als 
audy für die Ruhe der Benachbarten und die Reinlichfeit der Stra- 
“ gen höchft nachtheilige Gebrauch, kann nun, auf höchſten Befehl, 
nicht weiter ftattfinden. 

Eben fo wie in andern polizirten Städten muß in ber Folge 
das Behauen der Steine an folchen Pläten gefchehen, wo bie 
bemerften Nachtheile wegfallen. 

Den Maurermeiftern find hierzu ſchickliche Pläge vor den 
Thoren angewiefen worden, und fein Bürger oder fonftiger Eins 
wohner darf ed ferner geftatten, daß ein Maurer bie Steine vor 
feinem Haufe zuhane. 

Wer gegen diefen Befehl handelt, wird zur Verantwortung 
gezogen und nach Befinden ber Umftände mit Strafe belegt. 

Coburg, am 15. December 1806. 

Magiftrat der Reſidenzſtadt Coburg. 
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Nr. XXXV. 


Verordnung, 
das Pfufhen der Maurergefellen betreffen®. 


Es ift und zur Kenntniß gefommen, daß fich mehrmals bies 
ſige Eimvohner und Häuferbefiser bei entdedten Mängeln des 
Mauerwerks an ihren Gebäuden, oder auch bei Anlegung eines 
neuen Gemäuers, welches fie für geringfügig balten, zur Wieder 
berftellung oder auch wohl Errichtung deffelben, hierzu unbefugter 
Pfuſcher oder Maurergefellen, die ohne Aufficht ihrer Meifter 
arbeiten, bedienen. 

Da dieſes fowohl von den Arbeitgebern ald den Arbeitnehs 
mern gegen die gefegliche Drbnung gefchieht; bei Wiederheritel- 
lung und Anlegung von Mauerwerken aber aud; beſonders in 
polizeilicher Hinficht, wegen Feuerfetigfeit, die Aufſicht der ihre 
Pflicht fennenden Handwerksmeiſter unumgänglic; nörhig iſt; fo 
werben dergleichen Maurerpfuſchereien durchaus verboten. 

Derjenige Einwohner, der überwiefen wirb, daß er bergleis 
chen Pfufchereien in feinen Gebäuden geftattet hat, wirb nad 
Beſchaffenheit der Umftände mit ı bis 5 fl. Strafe belegt wer: 
den, — diefelbe Strafe wird auch bei den Maurergefellen und 
andern Pfufchern ftattfinden. Wornach ſich zu achten. 

Goburg, am 16. December 1806. 

Magiftrat der Refivdenzitabt Coburg. 





Nr. XXXVL 


Verordnung, 


das Tabafrauben auf den Öffenrliden 
Straßen in Coburg betr. 
Das Tabadrauchen auf öffentlihen Straßen und Gaffen 


ift feiner Unfcielichkeit und auch Gefährlichkeit wegen durch 
höchſte Landesherrlihe Berorbnungen mehrmald verboten und 
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diefe Berbote find auch öfters zur Nachachtung ber hiefigen 
Stadt befannt gemacht worden. 

Das Ungeziemende diefer verbotswibrigen Handlung fällt 
den Gefitteten in die Augen, fie handeln nicht dagegen; — aus 
dere, die nicht darauf achten, werben hierdurch nochmals auf die 
Verbote gegen dad Tabadrauchen aufmerkfam gemadıt. Wer 
ſich darüber betreten läßt, wird mit einer feinen Verhältniffen 
und dieſem Bergehen angemeffenen Gelpfirafe, ober mit ber 
Strafe mehrftündigen Polizeiarreftes belegt werben. 

Goburg, am 2. November 1807. 

Magiftrat der Reſidenzſtadt Coburg. 
Drtlof. Scheler, Sartorius. 


Nr. XXXVII. 


Verordnung, 


die Schonung der Anlagen und öffentliden 
Pflanzungen betreffend. 


Im Namen ıc. ıc. 


Wir haben wahrnehmen müffen, daß die Pflanzungen und 
Anlagen auf öffentlichen Mäten, Gärten und Ehauffeen noch 
immer befrevelt, Bäume beichädigt oder gar abgebrochen, und 
Pläte, welche lediglich zur Verſchönerung dienen follen, vertreten 
ober verunreiniget werben. 

Ob Wir gleich überzeugt find, daß nur ein fehr geringer 
Theil der hiefigen Einwohner und der der benachbarten Dorf- 
fchaften ſich dergleichen Befrevelungen erlaubt, und daß felbit 
diefe Claſſe nur roher Muthwille dazu verleitet; fo fünnen Wir 
doch ferner nicht geftatten, daß folche zur Berfchönerung und 
für den fitrlihen Genuß des Publikums beftimmten Anlagen 
leichtſinnig zerftört werben. 

Wir haben bemerkt, daß öfters die muthwillige Jugend ind: 
befondere den Pflanzungen und Rafenplägen .. zufügt, 

AIV, BD. 
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und forbern deshalb Eltern, Schullehrer und Erzieher auf, ihre 
Kinder darüber vernünftig zu beichren, fie weislich zu ermahnen 
und ihnen beflere Sitten einzuprägen. 

Sollten jedoch Ermahnungen nicht binreichen, diefe rohe Zers 
förungsluft auszurotten; fo müſſen Eltern, Schullehrer und Er: 
zieber zu angemeffenen Züchtigungen fchreiten, damit nicht die 
Jugend, welcher übrigens eine anftändige Beluftigung auf öffent: 
lichen Plägen und Anlagen nicht verfagt ſeyn fol, burd bie 
Polizeidiener davon verjcheucht oder mit öffentlicher Züchtigung 
belegt werde. 

Der Magiftrat der biefigen Reſidenz hat feine Polizeioffts 
cianten ſtreng anzubalten, daß fie die öffentlichen Plätze, Stras 
sen und Anlagen innerhalb der Stadt und vor den Thoren uns 
unterbrochen, abwechſelnd oder nach einer Bertheilung in bie vers 
fhiedenen Viertel der Stadt, fowohl am Tage als zur Abends 
zeit beiuchen, bie genaueite Aufficht halten, von Kindern bei den 
Schullehrern, von Erwachjenen aber jeben Frevel bei der Bes 
hörde zur Anzeige bringen. 

Die Thorfchreiber, Dragoner und GChauffeewärter, fo wie 
die Militairpoften vor den Thoren, weshalb Wir mit der Goms 
mandantenfchaft befonberd communiciren werden, und die Schults 
heißen der benachbarten Dorfichaften haben insbefondere wegen 
der Bäume an den Shauffeen, ein wachfamed Auge zu führen, 
und jeden Frevel bei der treffenden Behörde fogleich anzuzeigen. 
Das Herzogl. Juſtizamt und die Chauffeeinfpection werden ihre 
Untergebenen befonderd anhalten. 

Ob Wir gleich zum Voraus erwarten dürfen, baß bei den 
Bewohnern Goburgs und der benachbarten Dorfichaften, eine 
wohlgemeinte ernftliche Erinnerung, zumal an die Gefeße ber 
Sittlichfeit und guten Ordnung ihren Zwed nicht verfeblen wird, 
fo fegen Wir doch für diejenigen, bei welchen folche feinen Eins 
gang finden follte, hierdurch unnachläffig feft, daß jeder Frevel 
an den Alleen und Anlagen hiefiger Stadt und Gegenb nadı 
Befinden mit fünf bid zu zehn Reichsthaler, im Wiederhol- 
ungsfall aud; mir dem Zuchthauſe beftraft werden fol, 

Die Strafe muß fogleich erlegt oder auf der Chauſſee abs 
gearbeitet und außerdem noch ber verübte Schaben und die Ko- 
ten der Wiederherftellung erfegt werben. Die eine Hälfte ber 
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Geldftrafe erhält der Denunriant, bie andere die Armencaffe, 
die Strafen überhaupt aber werben jederzeit von Uns felbft 
erkannt. 
Eoburg, den 23. Suni 1808. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. XXXVIL 


Verordnung, 
das Beherbergen fremder Perfonen betr. 


Da vermöge der bürgerlichen Ordnung und ber mit berfel: 
ben unmittelbar zufammenhängenden Sicherheit, es durchaus nicht 
geftattet werben fann, daß ſich fremde Perfonen in Privathäus 
fern, ohne obrigfeitliche Erlaubniß, aufhalten, noch weniger aber 
fi) häuslich niederlaffen, ohne vorher, womit fie ſich zu ernäh— 
ren vermögen — und ob fie bie vorjchriftmäßigen Qualitäten 
zur Aufnahme zum Bürger oder Schußverwandten an ſich tragen, 
nachgewiefen haben; fo werden alle Bürger und Häuferbefiger 
hierdurch zur Befolgung der ſchon mehrmals deshalb ergangenen 
Befehle, 
weder fremde einzelne Perfonen, noch Familien in ihre 
Logis aufzunehmen, oder ihnen foldye zu vermiethen, ohne 
daß fich die Fremden vorhero durd; Attejtate von der hie 
figen Obrigkeit wegen der gefchehenen Aufnahme zum Bürs 
ger und Schutverwandten, ober fonft gegebenen Erlaub- 
niß, binlänglich legitimirt hätten, 

aufs neue mit der Verwarnung angewiefen, daß jeder bei einem 

wider Verhoffen vorfommenden Unterlaffungsfall, mit der längit 

feftgefegten Strafe von 10 fl. frf. belegt werben wird. 

Eoburg, den 11. September 1809. 

Magiftrat der Refidenzftadt Coburg. 


AIV. 80, 10* 
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Nr. XXXIX. 


Zur Straßenordnung für die Winterzeit. 


Gemäß einem höchſten Refcripte d. d. 21. Januar d. 3. 
wirb biermit befannt gemacht, daß mit Schlitten in hiefiger 
Stadt nicht zu fchnell und ohne Schellen gefahren werben darf, 
daß die Schlittenfahrer nicht aus der Straße oder überhaupt 
aus der Bahn felbit weichen, und daß alle diejenigen, bie ald« 
dann, wenn dieſes befolgt wird, überfahren und befchäbigt wers 
den, weder auf Kurkoften noch Schmerzengeld Anfpruch machen 
fönnen, weil fie fid die Beichädigung durch eigene Schuld zuges 
zogen haben. 

Für Kinder wird das Fahren mit Handichlitten auf öffent 
lichen Plägen und in gangbaren Gaffen gänzlich verboten. 

Zugleich werben auch bie Fußgänger angewiefen, bei jebis 
gem Schnee nicht in der Mitte der Straße, fondern neben ben 
Häufern zu gehen, was indbefondere Alte, Gebrechlihe und Uns 
behüffliche zu beobachten haben 

Auch werben die Haudbefiger hierburch ausbrüdlich aufge: 
fordert, die Wege für die Fußgänger aufzueifen und mit Sand 
zu betreuen. 

Coburg, am 23. Januar 1810. 

Magiftrat der Refidenzitabt Coburg. 


Nr. XL. 


Verordnung, 
das VBeherbergen fremder Perfonen betr. 


Da vermöge der bürgerlichen Ordnung und ber mit berfels 
ben unmittelbar zufammenhängenden Sicherheit ed durchaus nicht 
geftattet werben fann, daß ſich fremde Perfonen in Wirthehäus 
fern und Privathänfern, ohne obrigkeitliche Erlaubniß und Bor: 
legung ihrer Zegitimationspapiere aufhalten, noch weniger aber 
ſich häuslich niederlaffen, ohne vorher, womit fie fich ernähren 





vermögen — und ob fie bie vorfchriftmäßigen Qualitäten zur 
Aufnahme zum Bürger ober Schutzverwandten an fi tragen, 
nachgewiejen haben: fo werben alle Gaftwirthe, Bürger und 
Hausbefiger hierdurch zur Befolgung der fchon mehrmals deshalb 
ergangenen Befehle, 
weber fremde einzelne Perfonen noch Familien in ihre 
Logis aufzunehmen, oder ihnen ſolche zu vermiethen, ohne 
daß fi die Fremden vorhero durch Atteftate von der 
hiefigen Obrigkeit wegen ber gejchehenen Aufnahme zum 
Bürger und Schuverwandten, oder fonft gegebenen Er⸗ 
laubniß hinlänglich legitimirt hätten, 
aufs Neue, mit der Verwarnung angewiejen, daß jeber bei einem 
wider Berhoffen vorfommenden Unterlaffungsfall, mit der längft 
feftgefeßten Strafe bie 10 fl. fr belegt werben wirb. 
Jeder Fremde erhält auf, dem Polizeibüreau, nach geichehes 
ner Regitimation feinen Aufenthaltsfchein unentgeldlich. 
Eoburg, den 2. Auguft 1810. 
Magiftrat der hiefigen Refidenzitabt. 


Nr. XLL 


Verordnung, 
das Sonnen der Betten betreffend. 


Es ift durch ein höchſtes Reſcript Herzogl. ©. Landesregier 
rung d. d. 27. Auguft db. 3. unterzeichneter Behörde bemerflich 
gemacht worden, daß mehrere hiefige Einwohner ihre Betten in 
den gangbarften Straßen zum Sonnen auslegen; dieje Auslegung 
ift in zweifacher Beziehung nicht unbedenklich. Einmal wird das 
durd; die Straße beengt, und die Paflage des vorübergehenden 
Fuhrwerks, befonderd wenn an ſolchen Stellen etlihe Wagen 
fich begegnen, erfchwert: und dann ift zu befürchten, daß, theild 
die Betten felbft, theild dad mit ihrem Auspochen verbundene 
Getöfe die Pferde, an dem vorübergehenden Fuhrwerk, ober wel 
che etwa vorbeigeritten werben, ſcheu machen möge, was denn 
wiederum zu allerlei Unglüdsfällen Anlaß geben kann. Aus dies 
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fen Gründen weifen wir denn, dem Eingangs befagten höchiten 
Reſcript gemäß, die Einwohner der hiefigen Stadt hiermit an, 
dad Auslegen der Betten in ſtark begangenen oder befahrnen 
Strafen und Pläben zu unterlaffen, und wenn fie foldhe ausle⸗ 
gen wollen, fih dazu nur foldye Pläge zu wählen, wo Yuhrwerf 
und Pferde nicht hinzufommen pflegen. 

Die Polizeicfficianten und Diener find hierbei zugleich bes 
deutet worden, mit möglichfter Sorgfalt darauf zu ſehen, daß 
diefer möthigen Anorbnung überall behörige Folge geleiftet und 
die an unfchidlichen Drten ausgelegten Betten ohne Weiteres 
weggeicafft werben. 

Coburg, den 30. Auguſt 1810. 

Magiltrat der H. Refidenzftabt Coburg. 


Nr. XL 


Verordnung, 
das Ausfhbenfen von Bier betreffend, 


Es ift den Bierbrauern befannt gemacht worden, daß nadı 
der Berechnung ded Koftenpreifed eined Gebräude Bierd das 
Maas Lagerbier denfelben um 11 Pf. und das Maas Schenk 
bier um 10 Pf. bis zum 1. November d. J., als bie zu welcher 
Zeit eine neue Preisbeſtimmung erfolgen fol, auszuſchenken ger 
ftattet ſey. 

Es verſteht ſich jebocd; von felbit, daß für Diefen Preis von 
den Braueru nur dasjenige Bier verfauft werben fann, das den 
gehörigen Grab ber Güte hat. 

Damit aber dieſes wirklich gefchehen möge; fo beftehet ans 
geordnet. 

1) daß, ebe den Brauern erlaubt wird, ihr Bier um die ans 
gegebene Tare zu verkaufen, baffelbe zu unterfuchen ift, 
und wenn ſich bei diefer Unterfuchung Bier finden follte, 
das den gehörigen Grab der Güte nicht hat, daffelbe auch 


2) 


3) 
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eine andere und niebrigere Preisbeftimmung erhält, wel 
che mitteljt Verzeichnung des herabgewürdigten Preifes 
auf einer fchwarzen Tafel in ber Schenkſtätte des Brauers 
öffentlich befannt gemacht wird. Sollte fich aber vielleicht 
bie und da Bier finden, bad gar nicht trinfbar wäre: jo 
wird folched den Brauern weggenommen und in bie Efs 
figtöpfe oder ganz weggeſchüttet werben. 

Findet fidy bei einem Brauer gutes und ſchlechtes jes 
doch nicht ganz untaugliches und alſo nur im Preife her 
abzufegendes Bier zugleich, jo kann berfelbe nur eine 
Sorte allein verzapfen, aber keinesweges beide neben eins 
ander; und bleibt es feiner Willführ überlaffen, ob er 
mit der guten und tauglich befundenen ben Anfang mas 
chen will, oder mit der fchlechtern im Preis herabgeſetzten; 
doch müffen in dem Falle, wenn er fich entfchlieft, das 
gute vor dem ſchlechten auszufchenfen, diejenigen Fäfler, 
worinnen bad jego nicht zum Berzapfen beitimmte Bier 
befindlich ift, jo lange unter obrigkeitliches Siegel gelegt 
werben, bid bie zum Berzapfen beitimmte Sorte ganz vers 
fchentt ift. 

Werden hierburd die Brauer und Wirthe, welche Bier 
fchenfen, angewiefen, beim Berzapfen nie mehr als ein 
laufendes Faß zu führen, und Jedem, der von ihnen Bier 
verlangt, dem Armen wie dem Reichen, dem Vornehmen 
wie dem Geringen, ihren täglichen Kunden wie dem fel- 
tenften Gafte, daffelbe Bier zu geben, auch zwifchen Kun⸗ 
den, bie zu ihnen in die Häufer fommen, und denen, 
welche das Bier über die Gafle holen, — keinen 
Unterſchied zu machen. 

Kann den Brauern keineswegs geſtattet EEE ihr frifchs 
gebrautes Schenfbier früher zu verzapfen, als joldyes von 
der Polizei unterfucht, für gut und zum Berzapfen taugs 
lich erflärt worben ift. Im diefer Hinficht iſt ihnen ans 
zubeuten, daß, fo oft fie ein frifches Gebräude zum Bers 
zapfen aufthun wollen, fie foldye® vorher erft bei ber Pos 
figei zu melden haben, dabei dann diefe ohne Verzug das 
zum Berzapfen beftimmte Gebräube zu prüfen und ausdzus 
mitteln hat, ob es zum Schanf geeignet ſey oder nicht, 


4 
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Bei dieſer Unterſuchung liegt der Polizei ob, vorzüglich 
dahin zu fehen, baß das Bier, noch außerbem, daß ed 
den gehörigen Grab ber Stärfe und Güte hat, behörig 
und ausreichend vergohren und hinreichend helle und 
klar fei. 

Bier, das noch nicht ganz vergohren, und baher 
trüb ift, darf nie verzapft werden, ſondern dad Berzapfen 
eines ſolchen Biers ift den Brauern und Wirthen durchs 
and zu verwehren und ihnen anzubeuten, daß fie ihr Bier 
unbedingt, fie mögen anderes Bier zum Verzapfen haben 
oder nicht, fo lange liegen laſſen müſſen, bis es völlig 
vergohren und behörig flar geworben iſt. Ergiebt fich 
aber bei jener Unterfuchung, daß ein Bier zwar ausreis 
chend vergohren und Far fey, aber nicht den gehörigen 
Grab der Güte und Stärfe habe, fo ift beflen Berzas 
yfung zwar den Wirthen und Brauern zu geftatten, jedoch 
nur um einen vom Magiftrat zu beitimmenden niebrigern 
Preis, ald die geordnete Tare. 

Und tritt, wenn ein Brauer vielleicht ein ſolches Bier 
nicht fofort verzapfen, fondern lieber ein anderes ganz 
tadelfreied Gebräude aufthun will, dann dasjenige ein, 
was wegen ber Berfiegelung ber Fäſſer, worin das fchlechte 
Bier enthalten ift, oben unter Nr. 1 verorbnnet worden ift; fo 
wie wegen der Belanntmachung des herabgeſetzten Preiſes 
eines zu geringhaltig befundenen zum Schanfe beftimmten 
Gebräudes gleichfalls auf die oben angegebene Weiſe vers 
fahren werben wird. 

Daß die Brauer und Wirthe bei dem Bierfchanf richtiges 
Maas führen, ihr Bier ganz unverfälicht und um bie 
geordnete Tare weggeben müflen, verjteht ſich von felbit. 
Nur wenn fie ihr Bier außerhalb der Stadt in Gärten 
verfchenfen, ingleicyen, wenn fie ed in gläfernen oder fteis 
nernen Flaſchen oder fogenannten Sauerbrunnenfrügen 
auch im Haufe weggeben, mag ihnen die Nichtbeobachtung 
der georbneten Tare nachgejehen werben, jedoch wird ih—⸗ 
nen hierbei eröffnet, daß fie jedem Kunden, der das Bier 
im Haufe nicht in folchen Flaſchen, fondern in Gläfern 
oder gewöhnlichen Krügen verlangt, daffelbe Bier, das fie 
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anf Flafchen gefüllt vielleicht zu einem höhern Preife vers 
kaufen, ohne Widerrede um die geordnete Tare überlaffen 
müflen, und daß es ihnen keineswegs geftattet fey, jemans 
den, ber foldyes Bier in Gläfern oder gewöhnlichen Krüs 
gen um bie georbnete Taxe verlangt, durch die Ausrede 
abzuweiſen, diefe Bierſorte verfauften fie blos in Flafchen, 
und ihr ganzer Borrath ſey auf Flafchen gefüllt. Wäre 
dies wirklich der Fall, fo fiegt ihnen ob, das in die Fla— 
ſchen gefüllte Bier abzulaffen, und folches dem Begehrer 
in Gläfern oder gewöhnlichen Krügen zu geben, um die 
georbnete Tare. 

Wird den Bierbrauern hiermit aufgegeben, daß fie fich 
auf das Ernftlichite angelegen ſeyn laſſen jollen, das hie 
fige Publikum mit möglichht gutem, gefunden und ſchmack— 
haftem Bier zu verfehen. Die Polizeioffteianten und Pos 
Tizeidiener find zur fteten Wachfamfeit auf die Bierbraner 
und Wirtbe und den Bierfchanf gemeffenft angewieien, 
und dabei dem erftern vorzüglich zur Pflicht gemacht wors 
den, bei den Unterfuchungen über die Güte und Taug— 
lichkeit ded von den Brauern und Wirthen zum Berzapfen 
beitimmten Bieres mit möglichiter Unbefangenbeit zu vers 
fahren, und ſich dabei gegem die Brauer weder zu unbillig 
noch zu nachfichtig zu beweifen, die Güte und Tauglidy- 
feit der Biere ſowohl mittelft der Bierwaage als mittelit 
des Gaumens zu prüfen, über die ald verichenfbar geadız 
tete Biere fich die nörhigen Nachmeifungen zu verschaffen, 
nnd unausgeſetzt fowohl felbft, als durch die Polizeidiener 
in den Kellern und Schenkſtuben nachzuſehen und nachſe— 
ben zu laffen, ob die Brauer und Wirthe nur einen Zapfen 
führen, nnd das Bier rein und unverfälicht an das Pu— 
blikum, fowohl im Haufe als über die Gaffe, abgegeben, 
und ob Das Bier, weldyes verzapft wird, feiner Qualität und 
Güte nach daffelbe fen, das fie für verichenfbar erklärt ha- 
ben, zu welchem Ende fie denn auch dahin inftruirt find, 
die Proben, bie fie ſich in den Schenfituben oder auf der 
Gaſſe von den Kunden der Brauer und Wirthe haben 
‚abgeben laffen, zu prüfen, mit dem Bier im Scheuffaffe 
und dann weirer mit demjenigen, das in ben übrigen zu 
XIV. Br. 11 ? 
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dem Gebräude, wovon das Bier im Schenkfaffe ift, gehös 
rigen Fäffern enthalten iſt, ſowohl nach feiner Schwere 
als feinem Gefchmade nad zu vergleihen, und alle ſich 
bier oder font ergebenden Ordnungswidrigkeiten, ohne 
Anfehn der Perfon, beim Magiftrat fofort zur Anzeige 
zu bringen, damit von biefem das zu fchledht befunbene 
Bier nadı Befinden im Preife herabgefegt, oder gegen die 
Brauer und Wirthe mit ber nötbigen fernern Unterfuchung 
verfahren werden kann. Und ergiebt fich hierbei eine dem 
Brauer oder Mirthe zur Laft fallende Widerrechtlichkeit, 
fo find diefelben mit einer dem Grabe berfelben angemef- 
fenen Strafe zu belegen, von welcher, wenn fie in einer 
Geldftrafe befteht, dem Denuncianten, er ſey, wer er 
wolle, ein Polizeiofftciant oder Diener, oder eine andere 
Perſon, ein Drittheil verabfolgt werben wirb, wobei je 
doch noch zu bemerken, daß alle folche Strafen immer im 
nächſten Regierungsblatte befannt gemacht werden. Die 
geringite Strafe, melde einem Brauer im Falle einer 
ihm zur Laft fallenden Berfälfchung feines Bierd zuerkannt 
werden fann, wirb nie unter Zehn Thalern beitimmt 
werben, und eben fo hoch wird er wenigſtens beitraft, 
wenn er fein richtiges Gemäs führt. Bei Nichtbeobachtung 
der geſetzten Tare hingegen wird er um Fünf Thaler 
beftraft; wenn er feine Kunden nicht gleich gut bedient, 
aber um Zwei Thaler. 

Iſt endlich aber das Bier eined Brauerd oder Wirthe 
ohne fein Verſchulden weniger tauglich oder ganz untaugs 
lid) geworben, fo wirb ber Brauer nad der Natur ber 
Sache weder mit Koften noch mit Strafe angeſehen wer 
den, jondern es kann nichts weiter gefchehen, ald im ers 
ften Kalle der Herabſetzung deffelben im Preife, im zwei⸗ 
ten aber gänzliche Unterfagung des Verkaufs und Auss 
gießen in die Efjigtöpfe, oder gewöhnliches Wegſchütten. 

Die Polizeioffteianten und Volizeidiener werden es ſich zum 
angelegentlichiten Gefchäfte machen, durch forgfältige und ſtrenge 
Aufficht dahin zu würfen, daß der Zwed diefer Maaßregeln bes 
hörig erreicht werde, und daß das Publifum ohne Unterſchied 
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für die georbnete Tare von ben Brauern und Wirthen gutes, 
gefundes und fchmadhaftes Bier erhalte. 
Eoburg, den 10. September 1810. 
Magifirat der Herzogl. Refivenzitabt Coburg 


Nr. XLIM. 


| Verordnung, 
das Fifhen im Itz- und Hahnfluffe betr 


Es ift zur Anzeige gefommen, daß fid mehrere hiefige Eins 
wohner unterfangen, bei der wilden Fifcherei in der Sg und dem 
Hahnfluß ſich nicht an die bisher beftandene Ordnung halten, 
vermöge welcher body nur Dienftags und Freitags in der Woche 
von Morgens 7— 12 Uhr gefiſcht werden darf, fondern täglich 
fiihen und näcfidem aud bie Fiſche ohne Rüdficht auf ihre 
Größe und Tauglichkeit wegfangen. Da nun diefed zum Ruin 
der wilden Fiicherei führende Unweſen nicht geftattet werben 
kann, jo wird biefes gemäß eined höchſten Reſcripts vom 21. 
d. M. m. 5. bei gemeilener Geld» oder Gefängnißftrafe verboten. 
Die Polizeidiener und Flürer find angemwiefen worden, auf vie 
Beobachtung dieſes Verbots die nöthige Aufficht zu führen und 
die Webertreter zur Anzeige zu bringen. 

Coburg, den 22. Mai 1811. 

Magiftrat der Herzogl, Sächſ. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. XLIV. 
Verordnung, 
die Einführung der Coburger Meffen betr 
Am Namen ıc. ꝛc. 


Zur Aufnahme des Handelsverkehrs der hiefigen Stadt und 
XIV. Bd. 13.” 
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Begend haben Se. Herzogl. Durchlaucht beichloffen, die bids 
berigen beiden Jahrmärkte, Dienittags nad dem Sonn—⸗ 
tage Duafimodogeniti und dem im ber zweiten Woche 
vor Michaelis fallenden fogenannten Zwiebelmarft aufs 
zubeben und Statt berfelben in der Zeitperiede, wohin dieſe 
Märkte bisher fielen, zwei ordentlihe Jahrmeſſen bier 
halten zu laſſen, von welchen die Erjte jedesmal am Mitts 
wochen nach den Dfterfeiertagen ibren Anfang nehmen 
und bis zum Mittwohen nad dem Sonntage Quaſi— 
modogeniti bauern, Die Zweite aber am Montage der 
zweiten Woche vor Michaelis, oder an dem Montage, wo 
bisher der Zwiebelmarkt gehalten worden ift, beginnen, und 
am Mittwochen der nächſten Woche vor Michaelis fidh 
endigen foll. 

Die erfte ſoll am dritten Difterfeiertage Mittagd um 12 lihr, 
die zweite aber am Sonntage vor dem Tage ihrer Eröffnung nad 
geendigtem Nacmittagsgottesdienfte, Nacmittags um drei Uhr 
förmlich eingeläuter werben; das Ausläuten aber wird erfolgen bei 
ver eriten am Mittwochen nacdı dem Sonntage Quaſimodogeniti, 
Abends um feche Uhr, und bei der zweiten am Mittwochen der 
Woche vor Michaelis gleidyfalld zu der bemerften Stunde; und 
follen nach erfolgter Ausläutung die nächftfolgenden drei Tage, 
Donnerftag, Freitag und Sonnabend für die Chris 
ten, die zwei Tage, Donneritag und Freitag aber 
für die Juden, zu Zahlungstagen beftimmt ſeyn. 

Um dem verfehrenden Pubhfum den Beſuch diefer Meſſen 
und den Betrieb aller Verfehregeichäfte mögliche zu erleichtern, 
ſoll nicht allein für mögliche Sicherheit der zur Meſſe bieher foms 
menden Verfonen und Waaren gejorgt werden, fondern es ſollen 
auch alle Fremde in Anjebung ihrer zum Verkauf hieher gebrachs 
ten oder hier gefauften Waaren und der biervon zu entrichten: 
den Abgaben mit möglichiter Schonung behandelt und fogar die 
bisher von eins und ausgehenden fremben Waaren erhobenen 
Zoll⸗ und Geleitdgebühren für die Meßzeiten während ber eriten 

Drei Jahre 
wegfallen, fo daß nur das bei deu Sahrmärften zeither übliche 
geringe Standgeld für die Buben auf dem Marftplaße zu ent 
xichten ift, Dagegen aber: jeder Käufer und Berfäufer, welcher 
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überhaupt zum Handel geeignete und in den Staaten des Rheins 
bundes nicht: gänzlich verbotene, oder — wie 3. B. impoſtpflich⸗ 
tige Colonialwaaren — nur unter gewiffen Bedingungen in ben 
Verkehr zu bringende Maaren führt, mit möglichiter Unbefchränft- 
heit zu deren Eins und Ausbringung und Eins und Verkauf fos 
wohl in ganzen Partieen und im Großen, als im Detail zuges 
laffen werben; wie denn überhaupt dafür geforgt werben wird, 
daß Allen und Jeden, welche die hieſigen Meſſen zu befuchen 
fich entichließen mögen, überall und in jeder Beziehung die mögs 
lichite Befriedigung ihrer Wünfche gewährt werden möge. Man 
erwartet um fo mehr den häufigen Beſuch dieſer Meilen von 
auswärtigen Kanflenten und Händlern, da für die Zukunft das 
Haufiren mit Schnitte, Modes und Galanteriewaaren in hiefiger 
Stadt, nur auf die Dauer derjelben und der Jahrmärkte bes 
Ichränft und außerdem gänzlidy verboten it, fo wie auch zur 
größeren Erleichterung und Sicherung des Hans 
delsverkehrs dem bisherigen Mangel eines Wed 
felrechtes auf biefigem Platz abgebolfen worden ıft, 
indem vom Eintritt der erften Meffe an das Leipzi— 
ger Wechſelrecht feine völlige gefeglihe Kraft in 
hiejiger Stadt und fanden erhalten foll.* 

Die erfte Mefle wird übrigens in der oben bemerften Woche 
nach Oſtern vom Mittwochen nad dem dritten Diterfeiertage 
diefes Jahres an, bis zum Mittwochen nach Qunfimodogeniti, 
die zweite aber vom Montage, den 14. September diefes Jahr 
red, bis zum 23. September d. J. unfehlbar gehalten werden, 
und werben biejenigen auswärtigen Kauf» und Handelsleute, 
welche, die Eine oder die Andere befuchen wollen, hierdurch aufs 
gefordert, fich, wenn fie ſonſt feine Connexion bier haben follten, 
in Zeiten vorher bei dem hiefigen Magiftrate zu melden, damit Dies 
fer im Stande ſeyn möge, in Bezug auf die nöthigen Gewölbe, 
Kramläden, Buden und fonftigen Bedürfniſſe des Verkehrs, die 
zu- ihrer Befriedigung nöthigen Anftalten zu treffen. 

Coburg, den 20. Februar 1812. 

Herzogl. S. Landesregierung. 
von Schultes. 
Gruner, 


*) Hierdurch eriheint das Leipziger Wechſelrecht in Coburg eingeführt. 
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Nr. XLV. 


Berordbnung, 


die Etablirung der Meffen in Coburg 
betreffend. 


Wir Ernft ic. ıc. 


haben befcloffen, zur Aufnahme bed Handelsverkehrs der hie 
figen Stadt und Gegend, die bisher hier gehaltenen beiden Jahr⸗ 
märfte, Dienftagd nach, dem Sonntage Duafimodogeniti, und 
den in die erften Tage der zweiten Woche vor Michaelis fallen 
den fogenannten Zwiebelmarft, für die Zufunft aufzuheben, und 
ftatt diefer Märkte, in den Zeitperioden, wohin biefe Märkte bie 
ber fielen, zwei ordentliche Jahresmeſſen bier halten zu 
laffen, und finden vor nöthig, diefer zu haltenden Meffen balber 
folgendes zu verordnen: 


$. 1. 

Die beiden ftatt der angegebenen Jahrmärkte hier zu haltens 
den Meffen follen, fo Tange Wir nicht eine Abänderung bieruns 
ter für zwedmäßig finden, gehalten werben: 

a) die Erfte vom Mittwohen nad den Dfterfeier 
tagen an, bis zum Mittwohen nad dem Sonn 

tage nah Dftern, Quafimodogeniti, 

b) die Zweite von dem Montage der weiten Wode 
vor Michaelis, wo bisher der Zwiebelmarft gehalten 
worben ift, bid zum Mittwochen der nädhftfolgens 
den eriien Roche vor Michaelis, 


5. 2. 

Jede zu haltende Meſſe muß am Tage vor ihrem Anfange 
mit allen Glocden der hiefigen Stabtthürme mit breimaligem 
Pulfe gehörig eins und am letzten Tage derjelben auf diefelbe 
Weiſe wieder ausgeläutet werben. Und wollen Wir, baß ge 
fchehe: 

a) bei der eriten Jahresmeſſe: 

1) das Einläuten am dritten Dfterfeiertage Mittags 
um zwölf Uhr. 
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2) dad Ausläuten am Mittwochen nach dem Sonn: 

tage Duafimodogeniti Abends um fechs Uhr. 
b) bei der zweiten Jahresmeſſe: 

I) das Einläuten am Sonntage vor bem Tage, wo 
die Meſſe beginnt, Nachmittagde um brei Uhr nad 
geendigtem Gotteddienfte. 

2) das Ausläuten am Mittwochen der erſten Woche 
vor Michaelis Abende um fechs Uhr. 


& 3 
Die nad dem Auslänten der Meffe nächitfolgenden drei 
Tage, der Donnerftag, Freitag und Sonnabend find bie 
Zahltage für die Chriſten, der Donnerftag und Frei 
tag find zu Zahltagen für die Juden beftimmt. 


§. 4 

Bon der Stunde an, wo bie Meffe eingeläutet worden ift, 
bi zum Ablaufe des legten Zahltages, ift jedem, wer dazu Luſt 
und Beruf hat, der Betrieb des Handelsverkehrs in hiefiger Stadt 
geitattet, ohne Unterſchied, er fey, wer er wolle, ein hiefiger Eins 
wohner oder ein Fremder, ein Inländer oder Ausländer, ein 
Chriſt oder ein Jude. Es ift weiter nichts erforderlich, als daß 
derjenige, ber bier Handel treiben will, durch glaubhafte Päffe 
oder fonftige Attefte nachweiſe, daß er ein rechtliher Mann 
fey, auf den Fall, daß er nicht fchon ohnedies als ein jolcher 
befannt ſeyn follte, 


%. 5. 

Der allen Einheimischen und Fremden, Inländern und Aus— 
ländern während der Dauer der eigentlichen Meffe und der Zahl 
tage geftattete unbefchränfte Handelsverkehr umfaßt alle Gattuns 
gen von Waaren, welche überhaupt in den Handelsverkehr foms 
men mögen, ohne Unterjchied, ob derjenige, der in biefer Periode 
fie in den Verkehr bringt, vermöge feiner jonftigen bürgerlichen 
oder Gewerböverhältniffe zum Führen und zum Berfaufe diefer 
Waaren berechtigt feyn mag oder nicht. 

Seder, er ſey wer er wolle, der Einheimifche fo 
gut wie der Fremde, fann zur Meßzeit mit Allem 
bandeln, womit er zu handeln geneigt ift, ohne in 
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feinem Berfebr durch Innungen und Zünfte, oder 
irgend jemand, ber zu einem befonderen Handels; 
zweig berechtigt ſeyn follte, im geringfien beein 
träctigt zu werden. 

Blos foldye Waaren dürfen nicht in den Meßverkehr gebracht 
werben, mit welchen, wie 3. B. mit englifhen Waaren überhaupt, 
in den Staaten bed Rheinbundes kein Handel getrieben werben 
yarf; und in Bezug auf die impoitpflichtigen Golonialwaaren- 
Artifel verfteht fich Die Unbefchränftheir des Verkehrs unter ber 
Bedingung der Impoftentridtung, Falls nicht nachgewieſen wer: 
yon könnte, daß der zu entrichtende Impoſt bereits ſchon irgend» 
vo anderwärts von den zum Verkauf bier ausgefegten Maaren 
Sntrichtet ſeyn follte, 


$ 6 
Uebrigens beidyränkt fich der allen, welche die hiefigen Meſ— 
fen befuchen, geitartete unbeichränfte Handelsverfehr keineswegs 
etwa nur auf den Handel im Großen und in ganzen Portionen, 
jondern jeder darf feine Waaren während der eigentlichen Meß: 
tage und der Zahltage eben fowohl im Kleinen und im Detail 
abfegen, als er fie im Großen und Partieemweife verkaufen mag, 


. 7 


Nur darf in der Negel und ohne befondere Erlaubnif von Sets 
ten der biefigen Polizei, jeder, welcher Waaren zur Meßzeit bieber 
zum Berfauf bringt, folche nidyt ohne befondere fchriftliche Erlaub⸗ 
niß der Polizeibehörbe in den Hänfern der Stadt zum Verkauf herum 
tragen, ſondern er kann fie in der Regel nur in feinem Gewölbe, 
feinem Laden, feiner Bude oder auf feinem Stande verfaufen. 
Doch bleibt den Verkäufern nachgelaffen, denjenigen Perfonen, 
welche ihre Waaren vielleicht bei fich im Haufe der Bequemlich⸗ 
feit halben anzufeben verlangen, foldye ind Haus zu bringen. 


8 
Diejenigen Perfonen, welche die hiefigen Meffen befuchen, 
und hier Waaren faufen oder verfaufen, haben von den bieher 
gebradhten zu verfaufenden, oder bier erfauften und wegzuſchaffen⸗ 
den Waaren durchaus weiter feine Abgabe zu entrichten, ald bie 
fehr geringen Zolls und Geleitdabgaben, welche von den bieher 
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fommenben und ausgehenden Waaren bisher entrichtet wurden, 
und ein fehr billig beftimmted Stand» oder Stättegeld an den 
biefigen Magiftrat, nach dem Fuße, wie foldyes bisher bei den 
Jahrmärkten erhoben wurbe. Zu mehrerer Aufmunterung für 
auswärtige Händler wollen Wir aber auf die erften drei Jahre 
während der Meßzeiten auch die oben genannten Zolls und Ges 
leitsabgaben von Meßgütern nidyt erheben laffen. 


§. 9. 

Für diejenigen Händler, welche ihre Waaren nicht in Ge— 
wölben und Laden feil halten wollen, find zum Aufſchlagen ber 
Buden und Stände der Marftplag und die daran floßenden 
Straßen bejtimmt, und hat der hiefige Magiftrat dafür zu fors 
gen, daß jeder Händler den ihm fchiclichen Play zum Aufichlas 
gen feiner Bude oder feines Standes erhalten möge. Für die 
Tuchhändler ift, fo lange bis ſich ein anderer fchiclicher Play 
ausmitteln faffen wird, der Tuchboden beftimmt. Zum Feilhals 
ten des zum Verkauf hieher kommenden Viehes aber find, Falls 
die bisher dazu bejtimmten Pläge in den Vorſtädten nicht aus: 
reichend ſeyn follten, ſchickliche Stellen außerhalb der Stadt an: 
zuweiſen. 


$. 10. 

Mährend der Dauer der eigentlichen Meßzeit kann Fein 
Fremder, welcher in Handelögefchäften ober aus einem andern 
Grunde die hiefige Stadt befucht, wegen einer Schuldfache, die 
ein hiefiger Einwohner ober ein Dritter gegen ihn hat, hier ange: 
halten, oder verhaftet, oder mit einer Befchlagnehmung feiner bei 
fid) habenden Waaren gegen ihn verfahren werben; es ſey benn 
ein folcher Menfch ein Mienfch ohne Heimath, oder der Entweis 
hung vom Orte feiner Heimath verdächtig, oder überwiefen, oder 
die Schuld wäre erft während der Meffe durch Geichäfte, welche 
auf aldbaldige Zahlung abgefchloffen find, contrahirt und ber 
Sculöner wollte fih, ohne feiner Obliegenheit nachzukommen, 
von bier wegbegeben, oder ber Schulbner hätte endlich auf die 
Meßfreiheit rechtögültiger Weiſe verzichtet. 


s. 11. 


Zum Abtrag der Schulden, welche jemand durch Hand» 
AlV, Bd. 12 





Inngsgefchäfte während ber Meſſe mit der Berbinblichfeit, fie 
vor deren Ablauf zu berichtigen, contrahirt hat, find die nach dem 
Ausläuten der Mefle eintretenden Zahltage beftimmt. Iſt ber 
Schuldner ein Ehrift, fo hat derſelbe folhe Schulden längftend 
bis zum Kreitage nad dem Auslänten der Mefle, Mittags um 
12 Uhr zu berichtigen, ſolche Paffivfhulden jüdischer Schuldner 
aber find am Donnerſtage nadı dem Tage ded Ausläutens, Mits 
tage um 12 Uhr verfallen. Mit dem Eintritte diefed Termins 
hört bie den Fremden, welche die hiefige Meſſe befuchen, $. 10. 
zugeftandene Freiheit auf, und gegen diejenigen, welche ihre 
Gläubiger in Anfehung bier zahlbarer Schulden, nicht zu befries 
digen vermögen, kann die Beichlagnehmung ihrer Waaren, oder 
die Feithaltung ihrer Perfon verhängt werben. 


$. 12. 


Daffelbe, was bier ($. 11.) von während der Meffe cons 
trahirten, vor dem Ablauf derſelben zahlbaren Schulden verords 
net worden ift, gilt nächft dem auch von foldhen Schulden, wels 
che jemand während der Meffe, ohne Beitimmung eines bes 
fonderen Berfalltaged oder Verzichtung auf die Meßfreibeit bier 
zu bezahlen verfprochen hat und insbefondere von zur Meffe 
bier zahlbaren Wechſeln. 

Wegen ſolcher Schulden und Wechſel kann, wenn der Schuld⸗ 
ner ein Jude iſt, am Donnerſtag nad) dem Ausläuten der Meſſe 
von Mittags um 12 Uhr an, und wenn der Schuldner ein Chriſt 
ift, am Freitage nach dem Ausläuten von Mittagd um 12 Uhr an, 
mit den gejeglichen Rechtes und Zwangsmitteln gegen ben Schuld» 
ner verfahren werben, ohne daß ſich berfelbe auf die Meßfreibeit 
berufen könnte. Nur ſolche Wechfels und andere Schulden, wels 
che bei einer früheren Meffe fchon zahlbar waren, aber dort nicht 
bezahlt wurden, können in der darauf folgenden Mefle fofort 
nad dem Ausläuten beigetrieben werden, und find übrigens alle 
über foldye Schulden und andere über Schuldforberungen, welche 
zur Meßzeit bier zahlbar find, entitehende Streitigkeiten und Pros 
zeffe möglichft fummarifdy zu behandeln, und was die Wechiel- 
forderungen betrifft, ift dabei den Borfchriften des Leipziger 
Wechſelrechts nachzugehen. 


m 


8. 13. 

Die nöthige Poligeiaufficht über die Meffe befuchenden Käus 
fer und Berfäufer und andere Perfonen, hat ber hiefige Magis 
ftrat zu führen, wobei berfelbe vorzüglich dahin zu fehen hat, 
daß feine verbächtigen, oder fonft nicht zu duldenden Perfonen, 
auch feine verbotenen Waaren ($. 5.) zugelaffen werben, daß 
überall die möglichite Sicherheit herrichen und insbefondere nies 
mand beim Abfab oder Einfauf der Waaren, oder in fonft eini- 
ger Beziehung von jemand beeinträchtigt werben möge. 


§. 14. 

Eben fo gehört auch vor das Neflort des Magiftrats die 
Erörterung aller bei Gelegenheit der Meffe entitehenden, zur 
richterlichen Discuffion gehörigen Streitigkeiten, und inöbefondere 
die Verhandlung der hier vorfommenden Schuldflagfadyen aller 
Art, in erfter Inftanz; die zweite Inftanz in allen folchen Anges 
legenheiten bildet Unfere Landesregierung ald Zuftizcollegium. 
Die Oberaufficht aber auf das Polizeiwefen, hat Unfere Landes 
regierung. 

$. 15. 


Bon dem Magiftrate fowohl, ald von den genannten Obers 
behörden erwarten Wir, daß fie ſich allefammt möglichft beeifern 
werden, bahin zu wirfen, daß bie wohlmollende Abficht, welche 
Wir bei der Errichtung der Meffen für die hiefige Stadt und 
Gegend und das Gewerbe und Handel treibende Publikum hes 
gen, möglichit erreicht werben möge. 

Goburg zur Ehrenburg, den 9, März 1812. 


(L. 8.) Ernft, H. z. S. C. S. 
v. Röpert. 
Nr. XLVI. 
Verordnung, 
das Herabwerfen der Steine von der Feſtung 
betreffend. 


Es ift zur befchwerenden Anzeige gekommen, dag mehrere 
d. 13 * 
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hiefige Einwohner bei ihren Spaziergängen auf dem Beitungs- 
berg, fich der Ungebührniß ſchuldig machen, von ten Außenwers 
fen der Veſtung Steine auf die am Fuß des Berge liegende 
Felder, zum größten Nachtheil derfelben, zu rollen und zu werfen. 

Da nun einem fo unfchidlichen und fträflichen Benehmen 
nicht nachgefehen werben fann, jo wirb baffelbe hierdurch mit 
Beftimmung einer Strafe von 5 fl, rhn. bergeftalt verboten, daß 
wer über einer ſolchen Unfertigfeit angetroffen werben möchte, 
fofort angehalten und in die beftimmte Strafe genommen werden 
fol. Wegen der erforberlichen Aufficht it bereits die möthige 
Anordnung getroffen worden. 

Goburg, den 3. Mai 1812, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Schultes. 
Gruner. 


Nr. XLVI. 


Verordnung, 
den oͤffentlichen Unfug der Jugend betr. 


Im Namen ıc. ıc, 


Es ift fehr mißfällig wahrzunehmen gewefen, daß durch den 
Muthwillen und die Fahrläffigfeit ber hiefigen Jugend an ben 
neuen Anlagen und Pflanzungen um die hiefige Refidenzitabt 
mancherlei Schaden geftiftet worden ift, fo wie überhaupt Die 
Unfertigfeiten der, fich größtentheils felbft überlaffenen, Kinder 
auf öffentlichen Pläten fehr überband genommen haben, 

Die Wachſamkeit und Thätigfeit der zur Handhabung der 
Drdnung aufgeftellten Polizeioffteianten war nicht immer hinreis 
hend, um diefen Drbnungswidrigfeiten von allen Seiten erfor: 
derlich zu jteuern, und überhaupt übertragen Wir ungern das— 
jenige, was ben Eltern und Lehrern obliegt und zufommt, obrigs 
feitlihen Perfonen. Um deswillen finden Wir Uns bewogen, die 
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Eltern und Schullehrer hierdurch öffentlich zu ermahnen und aufs 
zuforbern, ihren Kindern und Zöglingen durch angemeſſene Bors 
ftellungen, Ermahnungen, Belehrungen und Warnungen die 
Pflicht, die zum allgemeinen Beten und zur Berfchönerung der 
biefigen Stadt und ihrer Umgebungen, bergeftellten öffentlichen 
Anlagen und Pflanzungen unbefrevelt und unbefchädiger zu laf- 
fen, nachdrücklich and Herz zu legen und einzufchärfen. Bon dem 
befannten Sinn des größern Theild des biefigen Publikums für 
das Schöne und Gute, fünnen Wir wohl mit Recht erwarten, 
daß Alle auf diefe Weife für das baldmöglichite Emporkommen 
diefer Anlagen und Pflanzungen kräftigſt mitzuwirfen fich zur 
angelegentlichjten Pflicht machen werben. Sehr bedauern würben 
Wir ed aber, wenn Wir Uns durch die Nachläſſigkeit und Pflicht 
vergeffenheit einiger unachtfamen und ber Zucht der Kinder nicht 
die pflichtmäßige Aufmerffamfeit widmenden Eltern, in die uns 
angenehme Nothwendigkeit verſetzt ſehen follten, Kinder, welche 
die öffentliche Anlagen muthwilligerweife befreveln möchten, von 
Obrigkeitswegen züchtigen zu laffen, und auf diefe Weife zur 
Ordnung binzuleiten; welches indeſſen zuverläfftg wird erfolgen 
müffen, wenn die bisher bemerften Befrevelungen fortdauern folls 
ten, und die Kinder, durd die Warnungen der, zu forgfältiger 
Aufficht auf dieſe Dinge angewiejenen Polizeiofficianten und Die: 
ner, fich von dergleichen Unfertigfeiten nicht abhalten laffen follten. 

Eben diefe Ermahnungen und Warnungen werben den EI: 
tern, Lehrern und Auffebern, in Anfehung des häufig zu bemers 
fenden ungebührlichen IWerfend der Kinder mit Steinen in den 
Straßen zur Pflicdyt gemacht, da biefem eben fo unfchidlichen 
ald die öffentliche Sicherheit gefährbenden Unfug keineswegs 
nachgejehen werden fan, fonbern demfelben durch empfindliche 
Ahndungen der, biefem Verbote zuwider handelnden, Jugend 
gefteuert werden muß. 

Goburg, den 5. Mai 1812. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
von Schultes. 
Gruner. 


Nr. XLVIII. 


Verordnung, 
die Schonung der Anlagen betr. 


Um die Hinderniffe des Gebeihend ber in dieſem Frühling 
angelegten Pflanzungen in den neuen Anlagen um die Stadt und 
Das Herzogliche Refidenzichloß fo viel, ald möglich, zu entfernen, 
erinnern Wir hierdurch die Eltern und Schullehrer der Stabt, 
die Kinder nicht nur vor muthwilligen Beichädigungen der ge 
dachten Anlagen ermitlic zu warnen, fondern ihnen auch das 
Spielen an diefen Plägen fo lange zu unterfagen, bis die Bäume 
und Stauden fo feit gewurzelt find, und der Boden fo verraft 
ift, daß ein häufiger Beſuch diefer Orte benfelben nicht mehr 
nachtbeilig jeyn fann. 

Eltern, deren Kinder dieſer Warnung ungeachtet, über Bes 
frevelungen und andern Berlegungen der Anlagen betreten wer 
den follten, würden unnachfichtlich zur Verantwortung und Wie 
bererfegung des verurfachten Schabend gezogen werben. 

Coburg, den 25. Mai 1812, 

Herzogl. Schloßbaucommiſſion. 
von Wangenheim, 





Göbel. 


Nr. XLIX. 


Verordnung, 
die Errihtung der Wollenmärfte betr. 


Wir Eruft x. ꝛc. 


haben Uns bewogen gefunden, zur Befeitigung der vielen Bes 
ſchwerden, welche die ftrenge Handhabung ber wegen bed rohen 
MWollenverfaufd an inländifche Wollenfabrifanten unter dem 
26. April 1804 erlaflenen, und unter bem 19. April des voris 
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gen Jahres, im Regierumgsblatte Nr. 17. vom vorigen Jahre, er⸗ 
neuerten Verordnung begleiten, folgenbes zu verorbnen: 


1. 


In den beiden Städten Coburg und Saalfeld, follen 
jährlich, nach beendigter Schaafſchur, zwei Wollenmärkte gehal 
ten werben, und bier bis auf die unten folgenden Beitimmungen, 
ganz unbefchränkter Kauf und Verkauf flattfinden, es mögen bie 
Berfänfer und Käufer Einheimifche oder Fremde feyn, fie mögen 
bie Wolle zur Selbftverarbeitung kaufen, oder zum Handel. 


2. 
Für die Stadt Coburg follen diefe Wollenmärfte gehalten 
werben, ber 
Erfte am erftien Mittwochen im Monat Junius jeben 
Jahres, ber 
Zweite aber am Mittwochen vor Johannis, und wenn 
der Sohannistag auf einen Mittwochen fällt, an dies 
fem Tage felbft. 
Für Saalfeld hingegen beftimmen Wir zu den Wollen 
marfttagen, für den 
Erſten Markt, den eriten Montag im Monat Junius 
jeden Jahres, und für den 
Zweiten den Montag vor Sohannid, oder, wenn ber 
Sohannistag auf einen Montag fällt, dieſen. 


3. 

Für Wollenfäufe und Verkäufe, welche außer diefen Markt 
tagen von auf dem Lande herumziehenden Käufern gemacht wers 
den, gelten die in ben im Eingange erwähnten Verordnungen 
enthaltene Beftimmungen nach wie vor. Insbeſondere ift jeder 
Ausländer, welcher rohe Wolle anf dem Lande außer den Marfts 
tagen einkaufen will, verbunden, ein Zeugniß feiner Obrigkeit 
beizubringen, worin fein Name und fein Gewerbe beitimmt ans 
gegeben, die Quantität Wolle, weiche er einzufaufen gebentt, 
behörig bemerkt, und daß er diefe Wolle zu feinem Bedarf 
brauche, bezeugt if. 

Died Zeugniß muß bei dem treffenden Juſtizamte übergeben, 
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und gegen einen bier zu löfenden Erlaubnißfchein zum Einkauf 
der darin beftimmten Quantität roher Wolle ausgewechfelt wers 
den; und find alle mit fremden Wollenkäufern, welche ſich nicht 
auf diefe Weife zum Wollenfauf legitimirt haben, oder legitimis 
ren founen, gefcloffene Käufe für den Berfäufer unverbindlich, 
dem Käufer aber ijt die aufgefaufte und bereits übergebene 
Wolle wegzgunehmen und zu confisciren. Es darf auch fein Uns 
tertban und Guts- oder Schäfereibefiger, foldye auf dem Lande 
an dazu nicht behörig legitimirte Perfonen verkaufte Wolle den 
auswärtigen Käufern zuführen oder zubringen, bei Vermeidung 
der Strafe der Gonftscation der Wolle oder des Werths derfelben. 


4. 

Die auf den Wollenmärften von Fremden ohne bie oben 
angegebene Beichränkung erfaufte Wolle fan, wenn der Käufer 
ans einem Lande ift, aus welchem Wolle ohne Entrichtung einer 
auf Die Ausfuhr gelegten Abgabe in die biefigen Lande einge— 
führt werden kann, von demfelben gleichfalls ohne Entrichtung 
einer jolchen Abgabe ausgeführt werden, und indbefondere ift 
bie den Mollenfäufern aus den benachbarten Herzogl. Sachſen⸗ 
Meiningiſchen und Hildburgbäufifchen Landen nachgelaſſen. If 
aber. der Käufer aus einem Lande, wo von der hieher ausgehen: 
den Wolle eine ſolche Abgabe gezahlt werden muß, fo hat ber 
Käufer von jedem auszuführenden Gentner roher Wolle, in Ges 
mäßbeit der desfalls früher ergangener Verordnungen, Neun Guls 
den rhn, Aufichlag zu entrichten; und diefelbe Abgabe ift auch 
dann zu entrichten, wenn die Wolle in ein Land gebracht wer: 
den follte, wo die Wollenausfuhr überhaupt verboten if. 


5. 

Das den inländischen Wollenfabrifanten unter dem 19. Juni 
1810 zugeftandene Wollenverkaufsrecht findet auf den Wollen: 
märften ganz und gar nicht ftatt;z bei Wollenfäufen auf dem 
Lande aber kann foldyed künftighin nicht länger ald bis zum zweis 
ten Wollenmarkttage geübt werben. Auch hat von diefer Periode 
an der Fremde, welcder in den biefigen Landen Wolle faufen 
will, die Beibringung der vorhin ($. 3.) angegebenen Atteite 
und Kegitimationen und bie Löfung des vorgefchriebenen Zeug: 
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niffes nicht weiter nöthig; ber von in die Fremde gehender Wolle 
unter den ($. 4.) angegebenen Mobiftcationen zu entrichtende 
und zu hebende Aufichlag it aber in den treffenden Fällen eben 
fo gut nad, ald vor dem angegebenen Zeitpunfte zu entrichten 
und zu erheben, und derjenige, ber hier oder dort, auf den Märk— 
ten, oder außer denjelben, und vor oder nachher, erfaufte abgas 
bepflichtige Wolle von dem Einfaufdort abführt, ohne hier, wenn 
nemlich da eine Zollftätte befindlich ift, oder, wenn dies nicht 
der Fall ſeyn follte, bei der nächſten Zollſtätte, diefe Abgabe 
entrichtet zu haben, hat deren Gonftscation zu gewärtigen, wenn 
er damit noch im ande betreten wirb, in dem Kalle aber, wo 
dies nicht gefchehen follte, trifft ihn, wenn er ein Inländer, ober 
ein zu erlangender Ausländer if, bie Strafe ber Gonfiscation 
des Werthe. 


6. 


Unfere Landesregierung und alle Juſtiz- und Gammerämter 
und Zollftätten haben forgfältig darauf zu fehen, daß diefe Uns 
fere Verordnung überall befolgt und gehörig gehandhabt werde. 

Coburg zur Ehrenburg, den 24, Juni 1812, 

(L. $.) Ernft, H. z. ©. 


Nr. L. 


Verordnung, 
das Beherbergen fremder Perfonen betr. 


Da vermöge der bürgerlichen Ordnung und ber mit Ddiefer 
unmittelbar zufammenhängenden - Sicherheit, es durchaus nicht 
geitattet werden kann, baß ſich fremde Perfonen in Privarhäus 
fern, ohne obrigfeitlihe Erlaubniß aufhalten, noch weniger aber 
ſich häuslich niederlaffen, ohne vorher, womit fie fich zu ernähren 
vermögen — und ohne ob fie die vorfchriftmäßigen Qualitäten zur 
Aufnahme zum Bürger oder Schußverwandten an fich tragen, 
nachgewiefen haben; fo werben, befonders in Bezug auf bie be— 

AIV. Bp. 13 
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vorftehende Michaelismeſſe, alle Bürger und Hausbeſitzer hier 
durch zur Befolgung der ſchon mehrmald deshalb ergangenen 
Befehle, 

weder fremde einzelne Perfonen, noch Familien in ihre 

Logis aufzunehmen, oder ihnen foldye zu vermietben, ohne 

daß fich die Fremden vorher durch Atteftate von der hie 

figen Obrigkeit wegen erhaltener Erlaubnig mittelit Auf 

enthaltsſcheins hinlänglich legitimirt härten, 
aufs Neue, mit der Verwarnung angewiefen, daß jeder bei einem 
wider Verhoffen vorfommenden Unterlaffungsfall, mit der längit 
feftgefegten Strafe von 10 fl. frk. unnachfichtlich belegt werden 
wird. 

Goburg, den 1. September 1812. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt Coburg. 


Nr. LI. 


Zur Straßenordnung für die Win: 
terszeit. 


Die hieſigen Einwohner werden hiermit aufgefordert, bei 
gegenwärtiger Witterung vor ihren Häuſern immer gehörig auf— 
eiſen und nöthigenfalls mit Sand oder Aſche mehrere Schuhe 
breit zu beſtreuen. 

Im Unterlaſſungsfall ſoll ſolches auf Koſten der Nachläſſi— 
gen geſchehen; auch wird das Verbot des Ausſchüttens von Flüſ— 
ſigkeiten und Aufhäufens von Schnee und Eis auf der Straße 
den biefigen Einwohnern nochmals ind Gedächtniß zurück gerus 
fen und das Fahren mit Handſchlitten in den Straßen, ernitlich 
und bei Wegnahme der Schlitten verboten. 

Was übrigend dad Fahren mit Wagen und Schlitten be: 
trifft, fo wird beftimmt, daß feiner ohne Rollen und Scellen 
fahren und die Hauptitraße nicht verlaffen darf. 

Perjonen, Die in der Mitte der Straße durch Schlitten, 
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welche gehörig mit Schellen behängt ſind, überfahren werden, 
können weder auf Curkoſten noch Schmerzengeld Anſpruch machen. 
Coburg, den 2. Januar 1813. 
Polizeidirection allh. 


Nr. LH. 


Verordnung, 


die Anlegung neuer Feuerrehre und Aufftel. 
lung von Windöfen betr. 


Es ift höchſten Orts zur Anzeige gekommen, daß man es 
ſich von Seiten der hiefigen Eimmohner erlaube, in ihren Häu— 
fern Feuerrechte anzulegen, und insbefondere Windöfen aufzus 
ftellen, ohne vorher die Ungefährlichfeit diefer Anlagen gehörig 
unterfucht und nadıgewielen zu haben. 

Es wird baher den Einwohnern ber hiefigen Stabt anges 
beuter, daß ohne Vorwiſſen und Genehmigung und vorhergegans 
gener genauer Unterſuchung der Ungefährlichfeit feine neuen 
Feuerrechte angelegt, und indbefondere feine neuen Windöfen ger 
fett werben follen, übrigens aber wird bei den vorzunehmenden 
Feuervifitationen auf die Ungefährlichfeit der ſchon beftehenden 
Windöfen befonderer Bedacht genommen werben, und wo fic 
Gefährlichkeit findet, ſolche durch angemeffene Vorkehrung auf 
Koften der Hausbefiger ihre Abänderungen erhalten. 

Eoburg, den 21. Januar 1813. 

Magiftrat ber Herzogl. Refldenzitadt Coburg. 


Nr. LI 
Verordnung, 
das Haufiren der Juden betreffend. 


Auf Anordnung Herzogl. ©. — — wird 
XIV. 2b, 





den in dem biefigen Amtöbezirf befindlichen Hanbelsjuden, das 
Haufiren mit Tüchern, da folche in ihren Patenten unter dem 
Ausdruck von Schnittwaaren nicht mit begriffen find, bei Strafe 
der Gonfiscation unterfagt; es fol ihnen jedoch nachgelaffen 
feyn, außer dem ihnen zuftebenden Handel mit Gafimir, einzelnen 
Perfonen, welche Tücher bei ihnen beitellen, ſolche denfelben zu 

ſchicken oder auch ihnen ſelbſt zu bringen. 

Sign. Coburg, den 30. Januar 1813. 

Herzogl. Sächſ. Juſtizamt daſ. 
Berghold. Gotter. 


Nr. LIV. 


Verordnung, 


die zu entrichtende Abgaben bei Hazardſpielen 
betreffend. 


Wir finden für nothwendig, die vorlängſt ergangene Bers 
ordnung, daß fein Hazardfpiel bei fümmtlichen biefigen Gaftwir- 
then, Weins, Biers und Branntweinichenfen anberd als gegen 
Abgabe eines Laubthalers an die hiefige Armencafle, getrieben 
werben dürfe, nicht nur nochmals einzufchärfen, fonbern machen 
noch folgende Beltimmungen: 

A. Außer folgenden Spielen Whiſt, Lhombre, Taroc, 
deutih Solo, QDuadrille, Treifette, Reverfi, 
Bolton, Mariage, Piquet, Sch und Sechzig, 
Pochen oder Tippen, Commerce, find alle andere 
Spiele ald Hazardfpiele anzufehen. 

B. Bon jedem der hier nicht genannten Spiele, muß zwei 
Laubthaler an die Armencaffe abgegeben werben. Das 
Spiel felbft aber darf micht eher angefangen werben, ale 
bis die Quittung des Vorfteherd der Armencaffe in ben 
Händen ded Wirths, MWeins oder Bierfchenfen if. 

C. Wenn gegen biefe Verordnung gehandelt wird, fo zahlt 
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ber Wirth 50 Thlr. Strafe und jeder Mitfpieler die Hälfte 
dieſer Summe, alfo 25 Thlr. beſonders. 
Der oder die Denuncianten eined Contraventionsfalls, erhal: 
ten $ ber Strafe und bie übrigen 4 fallen der Armencaffe zu. 
Goburg, den 2. Juni 1813. 
Magiftrat der Herzogl. Refivenzitabt Coburg. 


Nr. LV. 
Zur Straßenordnung. 


Die Straßenorbnung wird feit einiger Zeit von mehrern 
der hiefigen Einwohner nicht fo befolgt, wie es gefchehen follte. 

Bor verfchiedenen Häufern befindet fich Brennholz, Baumas 
terialien und Brangeräthe aufgeichichtet, bei andern ift Unrein- 
lichkeit vorhanden, weldye leicht zu vermeiden ift, wieder andere 
unterfangen fic) fogar, Dung bis Nachmittags auf der Straße 
aufzuladen oder gar über Nadıtd auf der Gaſſe liegen zu laffen. 
Fuhrleute, Schmiede und Wagner verftellen öfterd durch ihre 
MWägen die Straßen fo, daß leicht Gefahr für die VBorübergehen- 
den daraus entitehen kann, und laffen übrigens das lebt ergans 
gene Verbot gänzlich außer Adıt. Flüffigkeiten aus den Fenftern 
auf die Straße zu fchütten, ift ebenfalld verboten und dennod) 
wird hie und ba gegen biefed Berbot gehandelt, 

Bon Polizeiwegen fieht man ſich daher genöthiget, die hiefis 
gen Einwohner auf obige Gontraventionen aufmerffam zu mas 
chen und fie an die bereits früher ergangenen Berbote zu 
erinnern. 

Die ferner gegen die bezeichnete Berorbnung Widerhandeln⸗ 
den werben von bem Polizeiperfonale zur Anzeige gebracht, und 
dann zur Strafe gezogen werden. 

Eoburg, am 24. September 1813. 

Magiftrat bahier. 
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Nr. LVI. 
Verordnung, 
die Spitaleinrihtung betreffend. 


Bei den fich neuerdings veränderten Kriegsverhältniffen und 
den fich dadurch hier eingefundenen franfen Soldaten, wurde eine 
neue Einrichtung bei dem biefigen Spital nothwendig, welche 
nach vorgängiger genauer Prüfung der Sache, und genommener 
Rückſprache mit dem Medicinaldepartement und nad; darüber 
eingegangener höchiter Randesherrlicher Genehmigung in Vollzug 
gefegt worden if. 

Nach derfelben it: 

% 1. 
die oberjte Leitung aller Spitalangelegenheiten Herzogl. Landes: 
regierung übertragen, welche dieſelbe durch zwei Departements 
räthe in Ausübung bringen läßt, und in vorfommenden Fällen, 
deöhalb die erforberlicdyen Vorträge erhält. 


%. 2% 

Die fpecielle Aufſicht beim hiefigen Militairfpital, für das 
inländifche Militair, führt der Lieutenant Strebel, die beim Bürs 
gerfpital, und die beim Spital ausländifcher Soldaten, läßt ber 
Magiftrat beforgen. 


3 
Die Spitalauffichten haben ihre Unteraufieher, bie die täg- 
liche Infpection zu führen, und bie nöthigen Rapporte zu ma: 
chen haben. 
$. 4, 
Die Specialaufjeher haben bereits ihre befondern Inſtruc—⸗ 
tionen erhalten, wobei ed auch ferner fein Bewenden behält. 


5 
Es befteht die proviforifche Einrichtung, daß die erfranften 
Eoldaten des hiefigen Herzogl. Militaird in das Spital bei der 
fleinernen Brüde, alle ausländifche fremde Soldaten aber, dafern 
ihr Krankheitszuſtand nicht erlaubt, fie weiter in größere Lazas 
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rethanftalten zu fchaffen, werben in die dazu hergeitellten Frans 
fenzimmer im neuen Bau gebracht, und daſelbſt verpflegt wer 
den. Es foll auch fein kranker, ober deshalb nur verbächtiger 
infändifcher, oder fremder Soldat in Privathäufer einquartirt 
werben. 


6. 

Kein kranker Soldat darf ohne vorherige Unterjuchung feines 
Krankheitszuftandes, durch die Spitalärzte in das Spital aufge 
nommen werden, fo wie auch nur dieſe, über die Entlaffung ders 
felben aus dem Spital, zu entjcheiden haben. 


§. 7 
Die auf ein, oder mehrere Tage aufgenommenen Soldaten 
werden von den Spitaluntervorftehern verpflegt und die Speifen 
nach Vorfchrift der Aerzte gegeben. 
$. 8 
Hinfichtlihh der Bewachung und Bedienung der Spitäler 
bleibt es bei ber zeitherigen Anordnung. 
$. 9. 


Die Berforgung der Spitäler mit Kleibungsitäden und 
Utenfilien ift bereitö angeordnet, wobei ed auch ferner bewenbet. 


$. 10. 
Die Vertheilung der Kranfen in die Spitäler felbft, nach 
den Arten ber Krankheiten, it augfchließliche Sache der Spital: 
ärzte, und die Anordnung derfelben ift ohne Verzug zu befolgen. 


§. 11 
Die $.6. vorgefchriebene Unterſuchung der Kranken gefchieht 
in einem befondern Empfangzimmer, wo nad) deren ärztlicher 
Unterfuchung und gehörigen Eintragung in das Krankenbuch, fie 
in das für fie gehörige Kranfenzimmer felbit gebracht werben. 


$. 12. 


In diefed Krankenbuch, weldyed nach dem vorgefchriebenen 
Schema anzulegen it, muß bei dem Namen des Kranken genau 
angezeigt werben, was er an Armatur und Kleivungsftücen, 
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Briefen, Documenten, an Geld, oder fonjten bei ſich hat; bie 
fänmtlihen Sachen werden in ein eignes im neuen Bau befind: 
liches Zimmer unter Verſchluß der Specialauffeher gebracht, und 
der Name ded Eigenthümerd mit der fortlaufenden Nummer da 
bei genau bemerft. 

Die Armaturftüde aber, und was vorzüglich Werth bat, 
werben in ein Zimmer auf das Rathhaus gebracht, und dafelbit 
unter befondern Beichluß genommen. 


$. 13. 
MWöchentlid am Sonnabend muß von ber Spitalinfpection, 
nach der bereitd gedrudten Form, ein Rapport an die Oberaufs 
ficht des Spitald übergeben werben. 


$. 14. 

Für die Verpflegung der Kranken befteht ein befonderer Tas 
rif, diefer muß genau eingehalten und von dem Spitalrechnungs⸗ 
führer pünftlich geprüft und controlirt werden; dad Zeugniß der 
Spitalärzte, daß die Kranken vorfchriftsmäßig verpflegt werben, 
muß beigefügt und dadurch die Oberaufficht in den Stand ge 
fegt werben, täglic, den Koftenaufmand für das Spital über 
fehen zu fönnen. 

$. 15. 

Die nöthigen Arzneien werben aus ben hiefigen Apothefen 
genommen, diefe aber dürfen durchaus ohme Atteft, oder Recept 
der Spitalärzte, an feinen Spitalwärter oder fonft irgend jemand 
etwas abgeben, und die Conti, die von Zeit zu Zeit bei den 
Gaffen übergeben werden, müffen ald volllommen richtig von dem 
Spitalarzt befcheinigt feyn. 

$. 16. 

Feuerung und Beleuchtung für die Kranfenzimmer der ins 
ländifchen Soldaten, fo wie deren Verpflegung, Arzneien ıc. 
werben aus der Herzogl. Militaircaffe, dagegen diefe Bedürfniffe 
in dem Spital für ausländische Soldaten, aus der ſtädtiſchen Bier 
pfennigcaffe getragen werden müſſen. 


$. 17. 
Wird ein Soldat ald Reconvalescent aus dem Spital ent 
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laffen, fo erhält er die verwahrlich hinterlegten Sachen ſaͤmmt⸗ 
lid; gewiſſenhaft zurück, und die Abgabe wird im Krantenbuch 
genau notirt und von dem Empfänger befcheinigt. 


$. 18, 

Stirbt ein Soldat, fo entjcheibet die oberfte Leitung ber 
Spitäler über bie Verwendung deffen Nachlaſſes, und fein Wärs 
ter hat fidy bei namhafter Strafe zu unterftehen, ſich an dem 
Eigenthum bed DVerftorbenen zu vergreifen. 


$. 19. 
Sobald ein Soldat ftirbt, muß er aus dem Kranfenzimmer 
in bie Todtenfammer gebracht, und dann für feine gehörige Bes 
erbigung geforgt werben. 


$. 20. 

Die Art und Weife, wie die Beerdigung und wo gefchehen 
foll, ordnet der Spitalarzt an, und der Unterauffeher wird das 
für verantwortlich gemacht, daß das Grab tief genug, der Todte 
mit Kalk überlegt und fo viel Erde aufgeworfen werde, daß Feine 
Gefahr der Anſteckung für die Stabt erwachfe. 

Goburg, den 21. December 1813. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. LVII. 


Berordnung, 


den Gebrauch der irdenen Kohltöpfe und der 
papiernen $aternen betr. 


Die hiefigen Einwohner pflegen ſich der irbenen Kohltöpfe 
beim Feilhalten auf dem Marfte zu bedienen, andere ließen ſich 
feit einiger Zeit mit papiernen Laternen ded Nachts betreten. 

Beides ift ſchädlich und feuergefährlich. 

Schon öfters zerbrachen irdene Kohltöpfe, während fie durch 

AIV, Bo. 14 
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die Straßen getragen wurden, und bie glühenden Kohlen wurden 
vom Winde in den Straßen herumgetrieben. 

Papierne Laternen entzündeten fih, unb wurben, weil fie 
von den Trägern nicht mehr gehalten werden fonnten, auf die 
Straße geworfen und brennend liegend gelaffen. 

Um dergleichen Mißbränche, durch welche nur Gefahr ent: 
ſtehen kann, abzufchaffen, wird von nun an der fernere Gebraud, 
der irdenen Kohltöpfe und ber papiernen Paternen bei nachbrüds 
licher Strafe unterfagt. 

Die Polizeidiener find, auf die Befolgung obiger Verbote zu 
ſehen, auf das firengite angewiefen. 

Goburg, den 22. December 1813. 

Magiftrat daf. 


Nr. LVIII. 


Berordnung, 


die Aufhebung des Zwangsrechts zwiſchen den 
$auterer und Itzgruͤnder Handwerfszünften 
betreffend. 


Nachdem vermöge eines unterm 24. diefed Monats anber erlals 
jenen höchſten Reſcripts der Herzogl. Landesregierung, gnädigſt 
beichloffen worden, daß das bisher ftattgefundene, höchit nadı- 
theilige Zwangsrecht, zwiſchen den Kauterer und Itzgründer 
Handwerfszünften, ald völlig aufgehoben angefehen und, dem zu 
Folge zwifchen ſämmtlichen Lauterer und Itzgründer Gilden wech⸗ 
felfeitige freie und ungehinderte Treibung des Handwerks künf— 
tighin beftchen fol; jo wird ſolches gnädigit anbefohlenermagen 
zur allgemeinen Kenntniß des Publikums hiermit gebracht. 
Coburg, den 26. Januar 1814, 
Herzogl. ©. Juftizamt. 
Berghold. Gotter. 
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Nr. LIX. 


Verordnung, 
bas Miftfabren betreffend, 


Da ſchon früber durch das Herzogl. Regierungsblatt bekannt 
gemacht worden iſt: 
daß nicht länger, als bis 9 Uhr Vormittags Miſt auf den 
Straßen hiefiger Stadt aufgeladen und ausgefahren wer: 
den barf, 
diefed Verbot aber neuerlich öfter übertreten wurde, und ſich 
die Gontravenienten mit Ummviffenheit des Verbot entfchuldigten, 
fo wird obiges Verbot hiermit erneuert, und die hiefigen Bewohs 
ner zur Befolgung deffelben angewiefen. 
Coburg, den 30, März 1814. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftadt Coburg. 


Nr. LX. 


Verordnung, 


das Fahren und Reiten in den Anlagen 
betreffend. 


Es iſt höchſten Orts die Entfchliefung gefaßt worden, zu 
beitimmen, daß dad Fahren und Reiten durch die fämmtlichen 
Anlagen, namentlich durch die dunkle Allee und den Reitbahns— 
garten, dann über den Platz zwifchen ber Reſidenz, dem Schau—⸗ 
fpielhaufe und dem Marftall, fo wie auf dem Hahnwege, Ges 
dermann, außer ben Perfouen der Herzogl. Familie, und de 
nen, welche mit Herzogl. Wagen und Pferben fahren, oder höch— 
ften Orts zum Durcfahren und Reiten mit eigenen Pferden 
ausdrüdliche Erlaubniß erhalten haben, verboten feyn fol. Dies 
ſes wirb den treffenden Polizeibehörben, um über die Befolgung 
diefer Anordnung die polizeiliche Aufficht zu führen und durch 

XIV. Bd. 14* 


100 





ihre Untergebene führen zu laſſen und zugleich zur Nachachtung 
für das Publitum hierdurch befannt gemacht. 
Coburg, den 10. September 1814. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 


Nr. LXI. 
Zur Straßenordnung. 


Da zeithero mehrere hiefige Bürger und Einwohner durch 
das Auffchichten von Brenns und Nugholz vor ihren Häufern, 
durch das ungebührliche Verengen der Straßen durch Käfer, 
Braugeräthichaften und Wagenſtellen, den mehrmals ergangenen 
Verboten und der Straßenorbnung zuwider. hanbelten, fo fieht 
ſich unterzeichnete Stelle veranlaßt, fämmtliche hiefige Einwohner 
nochmals auf diefen Gegenftand aufmerffam zu machen, und fie 
für die fie treffenden Strafen im Eontraventionsfall zu warnen. 

Coburg, den 8. October 1814. 

Magiftrat der Herzogl. Nefidenzftadt Coburg. 
Ortloff. Sceler. Sartorine. 


Nr. LXH. 


Verordnung, 
das Reinigen der Reihen und Cloaken 
betreffend, 
Diejenigen Hänferbefiger, weldye ihre Reihen und Gloaten 


bis jetzo noch nicht gereiniget haben, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſolches unfehlbar binnen drei Wochen zu bewürfen, ober 
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zu gewärtigen, daß nad) Verlauf biefer Frift, dieſe Reinigung 
auf ihre Koften veranftaltet werden wird. 

Daß die Reinigung biefer Drte nur bed Nachts ober ganz 
frühe geichehen darf und ber Unrath ſogleich aus der Stadt ge: 
fchafft werben muß, verfteht ſich von ſelbſt. 

Eoburg, den 11. October 1814, 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt Coburg. 
Drtloff. Scheler. Sartorius. 


Nr. LXIU. 


Verordnung, 
das Ausfhenfen von Bier betreffend. 


Nach der bei und gemadjten Anzeige, erlauben fich mehrere 
ber hiefigen Bierfchenfen, der polizeilichen Verordnung zumider, 
beim Berzapfen des Bierd mehrere Hahne, oder mehrere laufende 
Fäffer zu führen, und fo das Publifum nicht gleich zu bedienen. 

Auch follen ed einige Bierfchenfen in Gewohnheit haben, 
die ohnedied das georbnete Maas nicht haltenden Sauerbrunnens 
früge, nicht einmal ganz voll zu füllen, und in Krügen gewöhns 
liches Schenkbier zu verzapfen, und ſonach doppelt zu übernehs 
men. Da biefem bei dem geringen Preis ber Gerfte und übris 
gen Ingredienzien fchlechterdings nicht nachgefehen werden fann, 
fo wird hierdurch 

1) ber Gebrauch mehrerer Hahne im Keller, bei Strafe uns 
terfagt, 

2) den Krugbierfchenten aufgegeben, nur ganz volle und 14 
Maas haltende Krüge mit gutem Bier an ihre Gäfte 
abzugeben, und 

3) fammtliche Bierfchenfen ernſtlich angewiefen, gutes Bier 
um den geordneten Preis zu verzäpfen, oder zu gewärtis 
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gen, daß im entgegengefeßten Kal ftrenge Maaßregeln 
gegen fie ergriffen werben. 
Goburg, ben 12, October 1814. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt Goburg. 
Ortloff. Scheler. Sartorius. 


Nr. LXIV. 


Verordnung, 


das Fahren und Reiten in den Anlagen 
um Coburg betr. 


Im Namen ꝛc. ıc. 


In Gemäßheit höchſter Entſchließung, fell den Hofbauern, 
wenn fie in herrichaftlichen Angelegenheiten im Herzogl. Refidenz- 
fchloffe einipannen, auf- oder abladen müffen, veritattet feon, 
fowohl durdy die fogenannte dunfle Allee, ald auch durch ben 
Hahnweg zu fahren. 

in Beziehung auf die Verordnung vom ‚10. Sept. d. J. 
(Regierungsblatt für 1814, Stüd 39) wird dieſes den treffenden 
Polizeibehörben zu ihrer Nachachtung hierdurch befannt gemacht. 

Goburg, den 22. October 1814. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 


Nr. LXV. 


Verordnung, 


das fhnelle Fahren und Reiten in der Stadt 
Eoburg betr. 


Im Namen ıc. ıc. 
Wir finden Und bewogen, die früherhin ſchon ergangenen Verord⸗ 
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nungen gegen bas polizeiwibrige ſchnelle Kahren und Reiten in 
der hiefigen Reſidenzſtadt, hierdurch zu erneuern und die Polis 
zeibehörden und Dfficianten hierdurch anzuweifen, mit Strenge 
auf die genaue Handhabung jener Berorbnung zu halten und zu 
dem Ende das ihnen untergebene Perfonal gemeffenft dahin zu 
infirniren, daß baffelbe alles fchnelle Fahren und Reiten und 
indbefondere das Fahren und Reiten in ftarfem Trab, oder gar 
in Galopp durch die Straßen und auf den öffentlichen Plägen 
ber Stadt, nirgends bulde, fondern diejenigen, welche zu fchnell 
fahren, oder reiten, ohne Anjehen der Perfon, erinnern, langfam 
zu fahren, oder zu reiten, auch nöthigenfalld dieſelben anhalten 
und nach Befinden, zur Nüge, oder Beftrafung, bei der Polizeis 
behörde anzeige. 

Damit aber das Publifum von biefer Anordnung unterrid)s 
tet und folche zu beobachten in Stand gefeßt werde, ift deren 
öffentliche Bekanntmachung, durch bad Regierungsblatt, beichlofs 
fen worden. Wir hoffen übrigens, daß Perfonen aus den hör 
beren und gebilbeteren Ständen, von ber Nothwendigfeit und 
Zwedmäßigfeit diefes Verbots überzeugt, fich einer Erinnerung 
von Seiten des Polizeiperfonals nicht ausſetzen, vielmehr, aus 
eigenem Antrieb, mit gutem Beijpiel ben weniger Unterrichteten 
voran gehen werden. 

Coburg, den 23. November 1814. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 


Nr. LXVI. 


Verordnung, 
bie Feuergefährlichfeit betreffend. 
Die Feuerpifitatoren der hiefigen Reſidenzſtadt machten 


öfters die Erfahrung, daß fich die hiefigen Bewohner zum Theil, 
mit der Reinigung ber Dfenlöcher und des unteren Theild des 
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Schlots, wo fid; gewöhnlid eine Menge Klugruß, der fich ehr 
leicht entzündet, anhängt, äußerft nachtheilig bezeigen, und biefe 
Reinigung, welche wenigitend von 14 zu 14 Tagen vorgenoms 
men werben muß, lediglich dem Schlotfeger überlaffen. 

Da hierdurch fat alle Schlotentzundungen entftehen, und 
diefer Nachläffigkeit nicht nachgefehen werben fann und darf, fo 
werben die hiefigen Einwohner angewiejen und aufgeforbert, dies 
jenigen Keuerungsitellen, wo ſich Flugruß anhäuft, immer gehös 
rig abzufehren, auch bie etwaigen Winbofenröhren ſtets rein zu 
haften, damit durch diefe Maaßregel allem Feuerunglüd möglich) 
vorgebeugt werde. 

Ueberwieſene Nachläffigfeit in diefen und in anderen Fällen 
wird jtreng beftraft. 

Uebrigens wird den hiefigen Bewohnern alle mögliche Bors 
fiht beim Feuerfchüren ıc. bei gegenwärtiger Kälte empfohlen. 

Goburg, den 25. Januar 1815. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. LXVII. 


Verordnung, 
die Mufif in Coburg betreffend, 


Am Namen ıc. ıc. 


Bereits unterm 10. Dec. 1809 ift die höchfte Landesherrliche 
Beſtimmung getroffen worden, daß dem unter der Aufficht des 
Sammermufifus Stößer ded Jüngern fiehenden Herzogl, zweiten 
Hofhautboiftencorpe, der Genuß des vollen Stadt⸗ und Land⸗ 
mufifverbienfted, und zwar ber Genuß bes erftern ganz aus 
fchließlich und dergeftalt überlaffen werben fol, daß nicht nur 
dem erften Hofbautboiftencorps, fondern auch allen fremden Mus 
fifanten gänzlich verboten fey, ohne Einwilligung und getroffene 
Abfindung ded zweiten Hautboiftencorps dahier in Häufern, oder 
Gärten der hiefigen Stabt zum Tanze, oder fonjten zu fpielen, 
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wobei ſich jedoch übrigens von felbit verfteht, daß darunter Bir: 
tuofen, die fich auf ihren Inftrumenten hören laffen wollen, nicht 
begriffen find. 

Wir finden Und bewogen, diefe höchſte Beitimmung zur 
Nachachtung des Publitums hierdurch zur öffentlichen Kenntnig 
zu bringen. 

Goburg, den 14. Februar 1815. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 
Habermann. 


Nr. LXVIIL 


Verordnung, 


die Schonung der Anlagen und Gärten um 
Coburg betr. 


Verſchiedene hiefige Gartenbefiger haben darüber Klage ge 
führt, daß ihnen durch dad Herumtummeln der Kinder in ihren 
Gärten und durch das Aufhängen naffer Mäfche auf Seilen, die 
öfterd an jungen Bäumchen befeitiget werden, bedeutender Schas 
ben zugefügt würbe, und baten deshalb um Abhülfe, 

Hierdurch veranlaßt, wird das Herumtummeln ber Kinder 
in fremden Gärten unterjagt, und bie Eltern für ben durch ihre 
Kinder verübten Schaden verantwortlich gemacht. 

Daß das Aufhängen und Trodnen der Wäfche in fremden 
Gärten nur mit Bewilligung der Gartenbefiger gefchehen darf, 
veriteht fich wohl von felbft. 

Zugleih wird aud das Verbot, das Herumtummeln ber 
Kinder in den Anlagen der Stabt betreffend, wegen des bamit 
verbundenen Unfugs und Ruins der Pflanzungen, erneuert, und 
Eltern ſowohl ald Lehrer aufgefordert, nad Möglichkeit auf 
Schonung ber Anlagen hinzuwürken. 

Frevler werben ftrenge beftraft werben. 

Goburg, den 8. März 1815. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt Coburg. 
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Nr. LXIX. 


Verordnung, 
das Holzhauen auf der Straße betr. 


Der größte Theil der hiefigen Holzhauer hat die Gewohnheit, 
beim Holzhauen die Straße durch ihre Arbeiten fo fehr zu be 
engen, daß öfterd das Fuhrwerk dadurch gehemmt wird, und 
nicht felten Unannehmlichkeiten entftehen. 

Um diefen Unfug abzuftellen, werben ſämmtliche Holzbauer 
bei Geld» oder Polizeiarreftitrafe angewiefen, ihre Arbeicen fo 
einzurichten, daß die Paflage in den Straßen und Gaffen uns 
unterbrochen bleibe. 

Die Holzhauer haben vielmehr das ungefpaltene Holz ganz 
nahe am Haufe aufzufchichten, und das gefpaltene Holz ſogleich 
in den Hausplatz zu werfen. Erlaubt ed aber der Hofraum in 
einem Haufe, jo darf das Holz nicht auf der Straße, fondern 
im Innern ded Haufes gefpalten werden. 

Die Häuferbefiger werben fich daher ebenfalld in die Orb: 
nung fügen, und dem Holzhauer nicht ſelbſt Gelegenheit zu Wis 
derfpenftigkeiten gegen diefe Anordnung geben. 

Coburg, den 23. April 1815. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt Coburg. 


Nr. LXX. 


Verordnung, 


die Annahme fremder Dandwerfsgefellen 
betreffend, 


Keinem Handwerksmeiſter der hiefigen Stadt, ift ed nadı 
den beftehenden Polizeigefeben erlaubt, einen fremben Gefellen 
ohne Aufenthaltsfchein von dem Polizeibüreau, der nur auf Hin- 
terlegung einer vollgültigen Legitimation ertheilt werden kann 
und darf, in Arbeit aufzunehmen. 
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Da jedoch kürzlich mehrere Fälle vorfamen, daß fremde Ges 
fellen der Ordnung zuwider, ohne polizeiliche Erlaubniß alihier 
in Arbeit aufgenommen wurben, fo fieht ſich unterzeichnete Stelle 
veranlaft, ſaͤmmtliche hiefige Handwerksmeiſter auf jene Verord⸗ 
nung aufmerkfam zu machen, und fie bei zwei Thaler Strafe an 
die firenge Befolgung derfelben anzuweiſen. 

Die Altgefellen haben zugleich bei Einfchreibung eines eins 
gewanderten Gefellens in das Geſellenbuch, ſich dieſen Aufent- 
baltsfchein vorzeigen zu laſſen. R 

Goburg, den 24. April 1815. 

Magiftrat der Herzogl Refidenzitadt Goburg. 


Nr. LXXL 


Berordnung, 
das Taubenhalten betreffend. 


Da das Taubenhalten ſolchen Perfonen, welche Feine Ader- 
wirthichaft treiben, fchon oftmals durch höchfte Befehle und Ber: 
orbnungen verboten worden it, auch öfters von folden frembe 
Tauben weggefangen werben, fo wird dieſe höchſte Verordnung 
hierdurch für die treffenden Perfonen in Erinnerung gebracht, 
und diejenigen, welche dagegen handeln, frenge beftraft werden. 

Goburg, den 25. April 1815. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt Goburg. 


[2 


-—— — — 


Nr. LXXII. 


Berordnung, 
die Veränderung der Coburger Meſſen betr. 


Um den in biefiger Stadt angeordneten Meffen im Berhälts 
niß zur umliegenden Gegend für Verkäufer und Käufer eine 
XV. Bd. 15* 
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fchidtlichere Zeit gu geben, fo wurbe von Herzogl. Hochpreisl. Lan⸗ 
desregierung bahier gnädigft angeorbnet, daß die biöher beitans 
dene Dftermeffe für die Folge immer am Montag des zweis 
ten Sonntags nad Lichtmeß beginnen fol; — die Mir 
haelismeffe aber wirb fernerhin am eriten Montag im 
Monat Auguft ihren Anfang nehmen. Beide Meffen werben 
die Woche über, für welche fie angeordnet find, fortbauern, und 
für die folgende der Montag, Dienftag und Mittwoch, ald Zahl 
tage angenommen, an welchen Tagen auch ben Fremden ber 
Handel noch geftattet, aber mit diefem Tage ber Mefverfehr 
ſelbſt gefchloffen wird. Diefed wird dem handelnden Publifum 
befannt gemacht, und baffelbe zum Beſuch derfelben eingeladen. 

Kür fchidlihe, zum Meßgefchäft und fonftige zwedmäßige 
gute Bewirthung wirb ausreichend geforgr werben. 

Goburg, den 31. Mai 1815. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt Coburg. 





Nr. LXXIII. 


Verordnung, 
das Bierſchenken betreffend. 


Um den allenfallfigen Klagen des hieſigen Publitums über 
dad Verzapfen fchlechter Biere, und den Irrungen der Bierbrauer 
felbft möglichft abzuhelfen, fieht fich unterzeichnete Stelle verans 
laßt, folgendes zu verorbnen : 

1) Schon feit langeber erlaffenen Verofbnungen gemäß, find 
die Bierfchenfen gehalten, jeden, außer ihren gewöhnlichen 
Kunden, in berfelben Maße als die legterm zu befries 
digen. 

2) Darf der Bierfchenf nur vorzüglich guted, neu gebrautes 
Bier, vor der Hand um die beftehende Tare von 10 Pf. 
das Maas, verzapfen, wobei jedoch beſonders bemerflich 
gemacht wirb: 

a) daß die Viere, wenn fie nicht gehörig vergohren und 
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ganz Far find, nicht eher verfauft werben bürfen, bie 
ed die Polizeibehörde befonders erlaubt hat. 

b) darf fein frifches Gebräude zu früh und ohne vorhes 
rige polizeiliche Unterfuchung angezäpft, und 

ec) foll dasjenige Bier, welches nicht die erforderliche 
Qualität befißt, fofort in der Taxe nach Befinden 
herabgeſetzt, und ber beitimmte niedrigere Preis auf 
einer aufzubängenden Tafel befannt gemacht werden. 

d) Vorfegliche Berfülfchungen und Verderbungen ber 
Biere, durch Waffer oder andere Ingredienzien, wenn 
fie der Gefundheit auch nicht nachtheilig find, wers 
den unnachfichtlich mit Zehn Thalern beitraft. 

3) Sind die Bierbrauer verpflichtet, die beftimmte Tare, fie 
mag unter oder über der gewöhnlichen feyn, genau einzus 
halten, und hat der Uebertreter eine Strafe von Fünf 
Thalern zu gewärtigen. 

4) Dürfen die Bierfchenfen außer dem friichen Bier, in der 
Regel nur eine Sorte Schenfbier oder einen Hahn bei 
Vermeidung ernftliher Ahndung, führen, und ift das in 
Krügen ꝛc. verichenft werdende Bier, auf Verlangen Mand- 
weife, um ben georbneten Preis abzugeben. 

Uebrigens erwartet man von fänmtlichen Bierbrauern, daß 
fie nichts unterlaffen werden, was die Berbefferung der Brauerei 
befördern und die Klagen des Publikums fowohl, ald die Straf 
verfügungen vermindern möge. 

Zur Aufrechthaltung vorftehender Verordnung ift das Polis 
jeiperfonal auf das firengfte angemwiefen. . 

Coburg, ben 9, Detober 1815. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. LXXIV. 


Zur Straßenordnung. 


Durch das allzufchnelle Reiten und unvorfichtige Fahren in 
der biefigen Stadt ift fchon manche Unannehmlichfeit entitanden. 





Die mehrmald deshalb ergangenen Verordnungen werben 
daher hierburch erneuert. 

») Das fchnelle Reiten, zumal durch ungeſchickte Reiter, iſt 
zu jeder Jahreszeit, insbeſondere aber, wenn die Straßen 
mit Schnee bedeckt find, jtrenge verboten. 

Gleiche Beichaffenheit hat ed auch mit dem fchnellen Fah— 

ren, und darf zur Winteräzeit, bei ſchneebedeckten Stra⸗ 

fen, Niemand, weder mit Wagen, nod mit Schlitten, 
ohne Schellen oder Rollengehänge ausfahren. 

3 Die Fremden werden ſchon an ben Thoren von diefer Ans 
ordnung in Kenntniß geſetzt, und müffen, wenn ihre Pfers 
de nicht mit Rollengeläute behängt find, ganz langfam 
durch die Stadt fahren. 

4) Darf Niemand die Straßen mit Wagen oder Echlitten 

veritellen, am allerwenigften aber beipannte Wagen ıc. 

ohne Aufficht ftehen laffen. 

Für Unerfahrne im Fahren befteht die Regel, daß immer 

rechts umd fo audgewichen werben muß, daß die Schlits 

tendeichfeln nie zufammen fommen und Schaden verurs 
ſachen Eönnen. 

Sowohl von den Honoratioren ber hiefigen Stadt, ald auch 
von fämmtlichen Einwohnern derfelben, welde Gejchirre halten, 
fönnen wir begründet erwarten, daß fie dieſen höchſten Anord⸗ 
nungen willig Folge leiften und auf diefe Weile Gefahr, Schaden 
und andere Unannehmlichfeiten vermieden bleiben. 

Goburg, den 13. December 1815. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzftadt Coburg. 
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Nr. LXXV. 


Verordnung, 


die Anlegung von Feuerungen und Windöfen, 
ingleihen das Pfufhen der Maurergefellen 
betreffend. 


Durch das Polizeiperfonal ift bei und zur Anzeige gebradıt 
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worden, daß, ungeachtet der am 21. Januar 1813 im Herzogl. 
Regierungsblatt erfchienenen Verordnung über bie Anlegung neuer 
Fenerungen und Windöfen, fich mehrere hiefige Einwohner unters 
ftanden haben, dieſer Berorbnung entgegen, Windöfen auf eine 
unvorfichtige Weife anzulegen, und daß fogar bei diefem Anlegen 
hiefige Häfners und Manrergefellen hülfreiche Hand leiſteten. 

Da dieſem Unfug feinesweged nachgefehen werden kann, 
fo haben wir dem Volizeiperfonal die ftrengite Aufficht auf den 
fraglichen Gegenitand empfohlen, und machen die treffenden 
Handwerfömeifter, und vorzüglich bie Maurergejellen für alle 
Nachtheile, die durd; Uebertretung obenerwähnter Berorbnung 
entftehen, bei Gefängnißftrafe verantwortlich. 

Zugleich wird aber auch den Maurergefellen alles Pfuſchen 
und Arbeiten ohne Vorwiſſen ihrer Meiſter ebenfalls bei Gefäng— 
nißitrafe, wiederholt verboten, 

Daß diefe Verordnung genau befolgt werde, müffen wir 
um fo eher erwarten, da diefelbe lediglich das Befte der hiefigen 
Bewohner bezwedt. 

Eoburg, am 17. Januar 1816. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


— — — 


Nr. LXXVI. 


Verordnung, 


die Anzeige von Miethsveraͤnderungen und 
die Beherbergung fremder Perfonen betr. 


Das Gatafter, in welchem ſämmtliche Bewohner der hiefigen 
Herzogl. Nefidenzitadt ſich eingetragen befinden, wird in einigen 
Tagen aufs neue vollendet beftchen. 

Um diefes weitläuftige Gatafter, deflen Anfertigung einen 
bedeutenden Zeitaufwand erfordert, nicht jedes Jahr umzuarbeis 
ten, ift unter andern erforberlich, daß jede Mietheveränderung, 
fo wie die Aufnahme fremder Perfonen, genau in demſelben bes 


merkt werde. 
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Sämmtliche hieſige Häuferbefiger werben daher nicht unters 
laffen, das Polizeibüreau von jeder Mietheveränderung pünktlich 
zu unterrichten und fidy übrigend wegen der Beherbergung frem⸗ 
der Perfonen nadı den bereits beftehenden Verordnungen zu achten. 

Eoburg, am 2. April 1816. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. LXXVII. 


Verordnung, 
die Schonung der Anlagen betr. 


Aller frübern wiederholt ergangenen Verordnungen und Wars 
nungen ungeachtet, haben wir die unangenehme Bemerfung mas 
chen mirffen, daß in den Anlagen und Umgebungen des Herzogl. 
Refidenzichloffed noch immer ein unfchielicher Unfug und Lärm 
Statt findet, und ed ergeht daher nochmals die ernitliche War: 
nung, jeden Yärm, Unfug und fonftige Unſchicklichkeiten in der 
Nähe des Schloſſes und deffen Umgebungen zu vermeiden, nicht 
mit brennender Tabadöpfeife bei den Schildwachen im Schloß 
und in den Schlofanlagen herumzugehen, beim Spagierengehen 
in den Anlagen und Umgebungen des Schloffes feine Hunde mits 
zunehmen, oder biejelben wenigitens fejtzuhalten und zu führen, 
weil dieſe fonft alle Pflanzen und Blumenbeete verderben könn—⸗ 
ten, und wirb überhaupt Jedermann zur forgfältigften Schonung 
der Anlagen und Pflanzungen, und der zum Theil feltenen Bäume 
hiermit aufgefordert. Diejenigen, welche diefer Warnung und 
Aufforderung entgegen handeln, haben fich die unausbleiblichen 
unangenehmen Folgen ihrer Handlungsweife ſelbſt zuzuichreiben. 

Goburg, am 17. April 1816. 

Herzogl. ©. Dbermarfjchallamt. 
von Wangenheim, 
Forkel. 


—— — oo 
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Verordnung, 
die Schonung der Anlagen betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Es ift fehr mißfällig zu bemerken gewefen, daß die Anlagen 
in der Nefidenzftadt, von dem Publifum nicht gehörig gefchont 
und die deshalb früher ergangenen Verordnungen faft gar nicht 
befolgt werben. Wir fehen Uns demnach bewogen, jene Verord— 
nungen, und namentlich die am 23. Juni 1808 (Stüdf 27. des 
Regierungsblatted für 1808), vom 3. Mai 1809 (Stüd 18. für 
1809), vom 10. Dctober 1810 (Stüd 42, für 1810), und insbes 
fondere das Landesherrliche Mandat vom 4. Auguft 1812 (Stüd 
32. des Negierungsblattes für 1812) in Erinnerung zu bringen und 
deren Beobachtung wiederholt jedermann aufzugeben, insbefons 
dere aber noch die genauefte Befolgung folgender Vorſchriften, 
jedermann, bei Vermeidung unnachfichtlicher Strafe, zur Pflicht 
zu machen. 


1) Daß Reiten und Fahren durd die Anlagen bleibt nach 
wie vor, fireng verboten, mit alleiniger Ausnahme der 
hierzu durch beſonders erhaltene Erlaubniß berechtigten 
Perſonen. 


2) Die Eltern haben dafür zu ſorgen, daß ſich ihre Kinder 
nicht ohne Aufſicht in den Anlagen befinden, fie find das 
für verantwortlich, daß von biefen durch Zertreten, Auds 
reißen der Gewächſe, oder andern Muthwillen feine Bes 
jchädigung verübt werbe. 


3) Dad Herumlaufen der Hunde in ben Umgebungen des 
Herzogl. Refidenzichloffes und den Anlagen, wo fie die 
jungen Pflanzungen durch Scharren und dergleichen öfters 
verderben, kann durchaus darin nicht geduldet werben. 
Die Befiger von Hunden haben demnach foldye — wie 
fchon öfterd angeordnet worden ift, nicht herrenlos herum⸗ 
laufen zu laffen, und jeder, der mit einem Hund durch 
AIV. Bd. 16 
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die Anlage gehen will, hat ſolchen nicht frei zu laſſen, 
ſondern an einem Tuche, oder einer Schnur mit ſich zu 
führen. 
Coburg, den 24. April 1816. 
Herzogl. S. Landesregierung. 
Hofmann. 


Habermann. 





Nr. LXXIX. 


Verordnung, 


die Befeſtigung der Blumenbreter vor den 
Fenſtern betr. 


Da durch das Aufſtellen der Blumentöpfe vor den Fenſtern, 
bei entſtehendem ſtarken Wind oder durch zu leichte Befeſtigung 
der ſogenannten Blumenbreter, ſehr leicht Gefahr für den Bors 
übergehenden, durch das Herabftürzgen der Töpfe ıc. entſtehen 
fann, fo wird hierdurch auf eine deshalb früher erlafjene Verords 
nung aufmerffam gemacht und angeordnet: 

daß nur diejenigen Blumenbreter, welche ans hinreichend 
ftarfen Latten zufammengefegt und in tief eingejchraubte 
oder verfittete Kloben fich eingehängt befinden, als uns 
fhädlich beftehen fönnen, die übrigen aber abzufchaffen find. 
Coburg, am 1. Mai 1816. 
Magiftrat daf. 


Nr. LXXX. 


Verordnung, 
die Schonung der Anlagen ı, auf der Kofenau 
betreffend. 
Im Namen ıc. ıc. 


Es ift bisher mipfällig zu bemerken gewefen, daß die von 
Sr. Herzogl. Durchlaucht bei dem Sommerfcloffe Rofenau ger 
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pflanzten Anlagen, Bäume, Blumen und Alleen, befonbers durch 
die dorthin fommende Landleute aus Muthwillen und Unachtſam⸗ 
keit, öfterd auffallend befchädigt werben. &r. Herzogl. Durdy 
laucht gönnen num zwar Sebermann gern den Genuß der ſchö— 
nen Natur auf der Rofenau, doch verfehen Sich Höchftdiefelben 
von jedem Befuchenden, daß er alles vermeiden werbe, wodurch 
die oben bemerften Gegenſtände befchädiget werden fünnen. 

Sollte wider Erwarten Jemand hierin feiner Obliegenheit 
nicht nachfommen, fo wird man fich vermüßiget fehen, gegen die: 
jenigen, welche fich foldyer Ungebührniffe ſchuldig machen mögen, 
mit dem in der Verordnung vom 19. Juli 1812 (im Regierungs: 
blatt vom Jahr 1812 Nr. 32,), angedrohten Strafen zu verfahs 
ren; und werden alle Polizeis und Juſtizbehörden hiermit ange: 
wiefen, fidy bei vorfommenden Gontraventiondfällen nach der 
erwähnten Verordnung gemeflenft zu achten, und überhaupt dar: 
auf zu fehen, daß öffentliche Pflanzungen und Anlagen überall 
gebührend gejchont werden. 

GSoburg, den 13. Mai 1816. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann, 


Habermann. 


Nr, LXXXI 


Verordnung, 


das Holzmachen auf der Straße in Coburg 
betreffend. 


Der größte Theil der biefigen Holzmacher hat die Gewohn— 
heit, beim Holzhauen die Straße durch ihre Arbeiten zu beengen, 
fo daß öfters das Fuhrwerk dadurch gehemmt wird, und nicht 
felten Unannehmlichkeiten entitehen. 

Um diefen Unfug abzuftellen, werben fämmtliche Holzhauer 
bei Geld» oder Polizeiarrefiftrafe angewiefen, ihre Arbeiten fo 
einzurichten, daß die Paſſage in den Straßen und Gaffen uns 
unterbrochen bleibe. 

XV. Bd. 16* 
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Die Holzhauer haben vielmehr das ungefpaltene Holz ganz 
nahe am Haufe aufzufchichten, und das gefpaltene Holz ſogleich 
in den Hausplag zu werfen. Erlaubt ed aber der Hofraum in 
einem Haufe, fo darf das Holz nicht auf der Straße, fondern 
im Innern des Hauſes gefpalten werben. 

Die Häuferbefiger werben fich daher ebenfalld in die Orb; 
nung fügen, und den Holzhauern nicht felbft Gelegenheit zu Wis 
derfpenftigfeiten gegen dieſe Anorbnung geben. 

Coburg, den 29. Mai 1816. 

Magiftrat der Herzogl. Refldenzftabt Coburg. 





Nr. LXXXII. 


Verordnung, 
das Pfufhen der Hanbmwerfsgefellen betr. 


Das Pfuſchen der Handwerfögefellen, und vorzüglich das 
Arbeiten der Maurer», Zimmers, Schreiners und Tüncherge⸗ 
fellen, nach dem Feierabende, iſt ſchon öfters durch das Her 
zogl. Regierungsblatt fowohl, ald durch befondere an die ver 
fchiedenen Handwerker erlaffene Verordnungen, geichärfteft vers 
boten worden. 

Daß diefe, für das Publifum in mehrerer Hinficht vortheil 
hafte Verbote, nicht allenthalben befolgt und am häufigften durch 
Maurer» und Zimmergefellen übertreten wurden, hat die Erfahs 
rung gezeigt. 

Da nun durch folche Pfnfchereien, hauptſächlich den Unter: 
nehmern von Neubauten und Hausreparaturen ıc. bie mannigs 
faltigften Nachtheile erwachſen, indem die pfufchenden Gefellen, 
zum leichtern Betrieb ihres verbotenen Gewerbes, unter allem 
nur erdenklichen Vorwand, Mörtel, Badfteine, Holz, Nä— 
gel :c. bei anderen Bauten heimlich abfchleppen, fo werben jene 
frühern Verbote hierdurch erneuert, und nicht nur den Pfufchern, 
fondern auch denjenigen Perfonen, welche durch Gefellen, ohne 
Zutbun der Meifter arbeiten laffen, im Gontraventiondfall eine 
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Strafe von 2 bis 5 fl. rhn., bie nach den Umftänden in Polizei⸗ 
firafe verwandelt werden wirb, angedroht. 

Eine gleiche Strafe trifft auch denjenigen Meifter, welcher 
das Pfufchen feiner Gefellen begünftiget. 

Da diefe Berorbnung lediglich den Nutzen und das Belle 
des Publifums zum Zwed hat, fo hoffen wir um fo mehr, daß 
daffelbe durdy genaue Befolgung jede Gelegenheit zu Strafvers 
fügungen vermeiden werde. 

Uebrigend ift dad Polizeiperfonal mit der Aufficht über die 
fen Gegenftand neuerdings beauftragt worben. 

Goburg, den 8. Juni 1816. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. LXXXI. 


Polizeilihe Anordnung 


inder Stadt Coburg, das Befuhen der Wirthe- 
bäufer durch Soldaten nah neun Uhr 
betreffend 


Die Herzogl. Sommandantenfchaft, bemüht, von Seiten des 
Militaird die beftmöglichite Ruhe und Ordnung in biefiger Stabt, 
vorzüglich zur Nachtzeit, zu handhaben, hat angeorbnet, daß 
Nachts nach 9 Uhr, und zwar nach dem Zapfenftreich, fich jeder 
Soldat in fein ihm angegebened Quartier begebe, und von ber 
Zeit an jede Öffentliche Gefellfchaft meide, e8 fey denn, er wäre 
mit einer befondern Erlaubnißfarte verfehen. 

Da jedoch diefe zweckmäßige Anordnung nur dann in gehö- 
rige Ausübung gebracht werden fann, wenn man felbit von Geis 
ten der Wirthe, Bier- und Branntweinfchenfen, durch eindrins 
gende Borftellungen mit dahin wirft, daß jeder nach 9 Uhr noch 
in Geſellſchaft anweſende Soldat an das Nachhauſegehen erins 
nert wird, fo werden fämmtliche Bier» und Branntweinfchenfen, 
auf Erfuchen der Herzogl. Eommandantenfchaft befonderd ange 
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wiesen, nichts zu unterlaſſen, was zur Erhaltung ber guten Orb» 
nung beitragen könne, dabei aber möglichſt alle Händel mit dem 
Militair zu vermeiden und lieber bei entitebenden Widerſetzlich— 
feiten oder Unordnungen, die nächſte Wache deshalb zur Abhälfe 
abzufordern. 

Das bei mehreren Bierſchenken zeither gefchehene Verheim⸗ 
lichen der Soldaten, während den Bifitationen, wird übrigens 
nicht allein unterfagt, fondern in dem vorkommenden Fall auch 
ſtreng geahndet werben. 

Goburg, den 19. Juni 1816. 

Magiftrat der Herzogl. ©. Refidenzftadt. 


Nr. LXXXIV. 


Verordnung, 


die DBefolgung der polizeiliden Anordnungen 
des Eoburger Magiftrats von Seiten aller 
Einwohner Eoburgs betr. 


Am Namen ıc. ic. 


Es iſt zwar bereitd befannt und in der Natur polizeilicher 
Ordnung begründet, daß die von der hiefigen käbtifhen 
Behörde, von Zeit zu Zeit getroffen werbenden polizeilis 
hen Anordnungen, von allen Einwohnern der hiefi- 
gen Refidenzitadt, ohne Ausnahme zu beobadıten 
find. Da indeffeu nad) eingegangener Anzeige mehrere Herzogl. 
Diener und indbefondere die Hofhanbwerfer in der irrigen Meis 
nung fliehen, daß fie zur Befolgung der polizeilichen Anord⸗ 
nungen des Magiftratd nur bann verbunden wären, wenn fie 
dazu noch befonders angewiefen würden, fo verorbnen Wir bier 
mit und machen zu Jedermanns Nachachtung befannt, daß die 
polizeilihen Verordnungen bes hiefigen Magiitrate, 
von allen Einwohnern der biefigen Refidenzftabt, 
ohne Anjehen der Perfon und ohne, daß die in anders 
rer Hinfidt Statt findendben Befreiungen bier eine 
Ausnahme begründen, zu befolgen find und daß ſich 
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insbefonbere die Hofhandwerfer eben fo und ohne 
Unterfchieb wie andere gewerbtreibende Perfonen, 
denfelben zu unterwerfen haben, 
Eoburg, den 12. September 1816, 
- Herzogl. S. Landesregierung. 
Hofmann. 





Nr. LXXXV. 


Verordnung, 


ben Sleifhverfauf in der Stadt Eobürg 
betreffend. 


Dem Vernehmen nad) follen ſich mehrere Metzgermeiſter ers 
laubt haben, Perfonen, die nicht zu ihren gewöhnlichen Kun⸗ 
den gehörten, das von ihnen verlangte Fleifch, troß daß ſie def 
fen in hinreihendem Borrath hatten, zu verweigern. 

Da diefed den 20, $. der Schlädhterorbnung vom 26. 
Novbr. 1810 geradezu entgegenläuft, indem in derfelben ausdrück⸗ 
lich beftimmt ift, daß ber Metzger jedem ohne Anfehen 
der Perfon, bei Strafe von Einem Thaler gleich gut 
bedienen muß, fo wird diefe Verordnung hierdurch erneuert, 
mit ber Bemerkung, daß jede gemacht werdende Anzeige genau 
unterfucht und der Zuwiderhandelnde ftrenge beftraft werben 
wird. 

Coburg, am 29. September 1816. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 





Nr. LXXXVI. 


Berordbnung, 
den Sleifhverfauf in Coburg berr. 
Rad mehreren Anzeigen, verkaufen verfchiebene 





Metzger der hiefigen Refivdenzitabt, Fleiſch von Küben, 
oder jungen Rindern, für Dchfenfleifch und ließen fi 
dafür die georbnete Tare bed Letztern bezahlen. 

Um diefem Unterjcjleif zu begegnen, wirb baber folgendes 
angeorbnet: 

1) Kein Mesger darf, bei Vermeidung gemeffener Strafe, 

mehr als eine Sorte Rindfleifch führen. 
Muß derjelbe fein Fleifh immer um die feftgefegte 
Tare verfanfen. 

3) Hat ein Megger Kuh⸗ ober Stierfleifch, weldes Ers 
jtere in ber Regel 4 Pf., und Leptered 6 Pf. weniger 
foftet, als das Fleiſch von ausgemäfteten Och— 
fen, zu verkaufen, fo wird zur Nachricht der Käufer eine 
Tafel, auf weldyer die zu verfaufende Fleiſchſorte 
bemerkt ift, an dem Fleifchladen angehängt, und von 
Seiten der Polizei genaue Aufficht über diefen Gegenftand 
geführt werben. 

Das Publifum wirb ſich daher nach bdiefen Anordnungen 
achten, und zur Aufrechthaltung berjelben nach Kräften mitwürfen. 
Coburg, den 2. October 1816. 
Magiftrat der Herzogl, Refidenzitabt Coburg. 


— 


Nr. LXXXVII. 


Verordnung, 


das Reinigen der Reiben und Eloafen in der 
Stadt Coburg betr. 


In der Straßenordbnung $. 14. iſt augeorbnet, dag die 
Reiben zwifhen den Häufern jährlid viermal, und 
zwar jedesmal in den brei legten Tagen bes Augufts, Novembers, 
Kebruars und Maimonats, und diejenigen Reihen, in welde 
der Abfluß von Abtritten geht, alle 8 Wochen, und zwar 
in den zwei legten Tagen im Monat durchaus gefäubert 
werben follen. 





Damit diefer Berorbnung allenthalben gehörig nachgelebt 
werde, fo bringen wir folche hierdurch zur Kenntniß des Publis 
fums, und erwarten eine pünftliche Befolgung derfelben, wobei 
jedoch bemerkt wird, daß die Reinigung der Reihen und 
Gloafen immer nur bes Nachts, oder ganz frühe, 
vorzunehmen ift. 

Goburg, den 12. November 1816. - 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. LXXXVII. 


Verordnung, 


die Eontrole über das Getraidemaphlen 
betreffend. 


Um den häufigen Beſchwerden der hiefigen Einwohner, über 
allzuftarfe Bevortheilungen in den Mühlen nad) Mög 
lichkeit zu begegnen, find mit höchſter Genehmigung 
folgende Anordnungen zum Beſten bes Publikums 
getroffen worden, als: 

1) Sollen von Seiten des Polizeiperſonals häufige und mögs 
fichft genaue Vifitationen in den Mühlen vorgenommen 
und alle fich bierbei ergebende Orbnungswidrigfeiten zur 
Beftrafung angezeigt werden. 

3) Sind die fämmtlihen Müllermeifter der hieſigen Stadt 
angewiefen worden, das ihnen von ihren Kunden überges 
ben werdende Mahlgut, auf jedesmaliged Verlangen ders 
felben, in die unterm Rathhaus befindliche Mehlwaage 
zu bringen, dafelbft wiegen und mit einem Waagfchein 
verfehen zu laflen, 

3) Müffen die Müller die vermahlenen Getraideforten nebit 
dem Waagfcheine jedesmal zum Nücwiegen auf die Waa- 
ge bringen und ficd den Beſtimmungen ber unterm 23. 
März 1803 emanirten Mehlwaagorbnung unterwerfen, 
und ihre Mahlgäfte hiernach befriedigen. 

XVI. Bd. 17 
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4) Zur Beforgung des Mehlwaaggefchäfts it der Waagemeis 
fer Graßer beauftragt und mit ben nöthigen Inftructios 
nen verſehen worden. 

5) Die Entrihtung ded Waaggeldes beträgt für 1 Simmern 
2 fr. rhn., und bleibt es lediglich der Willkühr der hiefis 
gen Bewohner anheim gegeben, ihr Mahlgut wiegen zu 
laffen oder nicht. 

Diefed wird bierburch zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
um ſich allenthalben darnach achten zu fünnen. 
Goburg, den-12. März 1817. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt Coburg. 


Nr. LXXXIX. 


Verordnung, 
das Fifhen im Itz- und Hahnfluffe betr. 


Dem Vernehmen nach follen fid; mehrere hiefige Einwohner 
beigehen laffen, die jchon mehrmals zur öffentlichen Kenntniß ge 
brachte Fiſcherei-Ordnung zu übertreten, woburd am Ende 
der gänzlihe Ruin der wilden Fifcherei in dem Its und Hahn 
fluß herbeigeführt werbe. 

Um diefes zu verhindern, wirb daher hierdurch wiederholt 
befannt gemacht: 

daß das Fifchen in oben gedachten Flüffen in ber Woche 
nur einmal, und zwar am jededmaligen Freitag, von 
Morgens 7 bis Mittags 12 Uhr, geitattet fey. 

Uebrigens ift das Fiſchen aud nur angefeffenen Bürs 
gern, keineswegs aber Kindern oder Schutzverwandten erlaubt, 
und follen alle, die der Orbnung zuwider Handelnden, von dem 
Polizeiperfonal denuncirt, und ſodann unnachfichtlic in die ges 
jegliche Strafe condemnirt werben. 

Coburg, ben 6, Mai 1817. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt Coburg. 











Nr. XC. 


Verordnung, 


das ordnungswidrige Zufammenleben Perfo, 
nen beiderlei Geſchlechts betr. | 


Es ift bei und zur Anzeige gelommen, daß in hiefiger Stabt 
öfterd ledige Perfonen beiderlei Geſchlechts in einem 
und demjelben Quartier beifammen wohnen. 

Da diefem orbnungswidrigen Zufammenfeben nicht nadchges 
fehen werben fann, fo iſt das Polizeiperfonal beauftragt worden, 
hierauf ein wachſames Auge zu führen; damit aber ber Zweck 
ganz erreicht werbe, fo fehen wir und genöthiget, auch die Haus: 
befier, welche: folhe Berbindungen in ihren Käufern dulden, 
ohne hiervon bei der Polizei Anzeige zu machen, noch beſonders 
zur Berantwortung zu zieben. 

Coburg, am 6. Mai 1817. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. XCl. 


Verordnung, 


die Schonung der Anlagen um und in Coburg 
betreffend. 


Die zulegt unterm 24. April v. J. durch das Herzogl. Res 
gierungsblatt erlaffene höchfte Berorbnnng, die Schonung 
der Anlagen um und in hiefiger Stabt betreffend, 
wurde neuerdings mehreremale übertreten, inbem verſchiedene 
Perfonen, die in den Anlagen fpazieren giengen, des erlaffenen 
Verbots ungeachtet, Hunde frei mit ſich herum laufen ließen, 
wodurch die angelegten Blumenbeete öfterd beſcharrt, und die 
Pflanzen durch das Herumfpringen der Hunde beichädiget wur: 
den; auch ift es nicht felten der Fall, daß Kinder die Anlagen 

XVI. 8b. 17° 
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zu ihren Tummelplägen wählen, ohne auf die Schonung der 
Pflanzen die mindeite Rückficht zu nehmen. 

Um diefe Orbnungswidrigfeiten abzujtellen, machen wir bier 
durch auf die oben angeführte höchite Verordnung und bie durch 
die Nichtbefolgung derfelben entftchenden Folgen aufmerkſam. 

Uebrigeng wird auch das Aushängen und Trodnen ber Wär 
fche an den Heden und auf den Nafenplägen in den Anlagen 
und Spaziergängen, als unfchidlich, ernftlih und bei Strafe 
wiederholt verboten. 

Mit der Aufrechthaltung diefer Anordnung ift das geſammte 
Polizeiperfonal beauftragt. 

Coburg, ben 13. Mai 1817. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt. 


Nr. XCH. 


Verordnung, 
die Diergemäße betreffend. 


Dbgleich die hiefigen Bierbraner in ihren Schenfen 
geeichte und geitempelte Gemäße führen, fo werden doch von 
Seiten des Publikums die Klagen, daß fih die Bier 
fchenten bei dem Bierverfauf über die Gaffe ıc. hinſichtlich des 
Gemäßed, allerlei Bevortheilungen gegen die Käufer erlauben, 
immer lauter. 

Wir ſehen ung deshalb veranlaßt, die Bierfchenfen auf dieſe 
Drbnungswidrigfeit aufmerfiam zu machen, damit die Bierbrauer 
fi) durch Abitelung berfelben weiterer Unannehmlichkeiten ents 
heben, und die Polizei nicht in die Nothwendigfeit verlegen, 
Strenge gegen fie eintreten zu laffen. 

Soburg, den 23. Auguft 1817. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 
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Nr. XCIII. 





Verordnung, 
den Fleifhverfauf betreffend. 


Um den Verkehr beim Fleiſchverkauf möglichit zu ers 
leichtern, ift von Seiten der ſtädtiſchen Polizei die Anordnung 
getroffen worden, daß außer den Wochenmärkten, wo 
fämmtliche Metzger in der Fleiſchbank feil halten müffen, täglich 
vier Metzger mit ihren leitchvorräthen in der Bank öffent: 
lich, von früh 7 Uhr bis gegen Mittag feilhalten, und jeden, 
er mag zu ihren gewöhnlichen Kunden gehören oder nicht, gleich 
gut und ohne Miderrede, bedienen. 

Diefes wird hiermit zur Kenntniß ded Publifums gebracht. 

Coburg, am 27. Auguft 1817. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. XCIV. 


Verordnung, 


das Einftellen nicht verfauften Getraides 
betreffend. 


Schon feit vielen Jahren beftehet die Anordnung, daß 
alles zu Marfte gebrachte und nicht verfauft werbende Getraide, 
im Kal ſolches die Eigenthümer nicht wieder mit zurüc nehmen 
wollen, im Rathhanfe in einem bazu wohl geeigneten Locale 
eingeftellt werbe, theild aus dem Grunde, um Unterfchleife in 
den Privathäufern zu verhindern, theild um von dem für den 
nächften Wochenmarft vorhandenen Getraidevorrath immer gehös 
rig unterricht zu ſeyn. 

Da jedoch gedachter Anordnung, welde dem Getraidevers 
fäufer ebenfowohl zur Bequemlichkeit ald auch zur Sicherheit 
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feined Eigenthums dient, in neuern Zeiten nicht allenthalben 
nachgelebt wurde, jo fieht fich der Magiftrat veranlaßt, dad Ges 
traibeeinftellen ohne vorher eingehofte polizeiliche Erlaubnig in den 
Privathänfern hiermit bei Vermeidung mißbeliebiger Verfügung zu 
unterfagen, und bie biefigen Bewohner zur genauen Befolgung 
biejes Verbots aufzufordern. 
Coburg, den 10. December 1817. , 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftadt Coburg. 


Nr. XCV. 


Verordnung, 
den Verkauf von Bier im Einzelnen betr. 


In Gemäßheit eined an une erlaffenen höchiten Reſcripts 
vom 25. und praes. 30. Dec. v. I. iſt den fämmtlichen Brauern 
der hiefigen Stadt gnäbigft nachgelaffen worden, außer dem ges 
wöhnlichen Schenfbier, weldes jedoch immer von der gehöris 
gen Güte feyn muß, auch noch eine veredeltere Bierforte 
brauen und folche in Krügen verfchenfen zu dürfen, 

Dabei wurde jedoch den Bierſchenken zur befondern Pflicht 
gemacht, ftetd gutes und gefunded Bier um bie georbnete Tare 
zu verzäpfen, und den Armen fo wie den Reichen für fein Geld 
gleich qut zu bedienen, übrigens aber jedem, der das in Krügen 
verfauft werben follende veredeltere Bier, Maasweife verlangt, 
daffelbe in Gemäßheit der unterm 10, September 1810 durch 
das Herzogl. Regierungsblatt Nr. 38, Seite 587. $.4. erlaffenen 
Verordnung, um die gewöhnliche Tare abzugeben. 

Dieſes wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Coburg, am 29. Januar 1818, 

Magiftrat der Herzogl, Refidenzftadt Coburg. 
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Nr. XCVI. 


Berordnung, 


die Schonung der Anlagen um die Rofenau 
betreffend. 


Man hat bie fehr nnangenehme Erfahrung machen müflen, 
daß in den Umgebungen des Herzogl. Sommerſch loſ— 
fes Roſenau von Bäumen und vorzüglih von Birfen, 
öfterd Zweige abgehauen, aud daß diefelben fonft beſchädigt 
und verborben worden find. 

. Da nun daburd) die verfchiedenen mit fo vieler Mühe und 
Koftenaufwand hergeitellten Anlagen und Anhöhen einer vorzügs 
lichen Zierbe beraubt werden, indem diefe Bäume oft ganz aus— 
gehen; fo hat die unterzeichnete Stelle den höchſten Befehl erhals 
ten, Jedermann für folde unerlaubte Befhädiguns 
gen nachbrüdlichit zu warnen, — welches hierburd; mit dem 
Bemerken gefchiehet, daß bei ferneren Freveln der Art die ftrengs 
fte Unterfuchung und Beftrafung eintreten wird, 

Rofenau, den 26. Februar 1618, 

Direction daf. 
v. Szymborski. 


Nr. XCVII. 


Verordnung, 
die Dazardfpiele betreffend. 


Gemäß höchſter Anordnung follen alle Hazardfpiele 
von nun an gänzlich verboten und folche auch nicht einmal 
mehr gegen Entrichtung der gewöhnlichen Gebühren von 5 fl. 
30 fr. rhn. zur Armencaffe geftattet werben. 

Indem wir dieſes hiermit zur allgemeinen Keuntniß des 
Publikums bringen, und bie hiefigen Einwohner zur genauen 
Befolgung des vorfiehenden höchſten Verbots anweiſen, bemerten 
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wir ſchließlich noch, daß Volksfeſte, als Vogelſchießen, Rebouten 
und Meffen, eine Ausnahme von obiger Anordnung machen 
und ed an ſolchen Tagen bei ber zeitherigen Gewohnheit belaſſen 
werden ſoll. 
Coburg, am 12. März 1818. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt Coburg. 
Ortloff. Scheler. Sartorius. 


Nr. XCVIII. 


Verordnung, 
das Reiten auf dem Anger betreffend. 


Mebrere hiefige Einwohner haben ſich zeithero unterjtanden, 
auf dem Anger vorm Ketichenthor herumzureiten, ober 
ihre Pferde daſelbſt grafen zu laffen. 

Da diefer Ordnungswidrigfeit durchaus nicht länger nach⸗ 
geſehen werden kann, indem der Anger dadurch bedeutenden 
Schaden leidet, ſo wird den treffenden Einwohnern das nuer⸗ 
laubte Reiten im Anger hiermit unterſagt. 

Coburg, am 9. April 1818. 

Magiſtrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. XCIX. 


Inſtruction 
für die Gerraidemäfler der Stadt Coburg. 


Die Getraidemäfter oder Zwifchenhändler follen zur Erleich⸗ 
terung und Beförberung des Handeld dienen, und weder bei 
Einfäufer noch Verkäufer bevortheilen. 


129 





Zu Getraidemäklern fönnen nur verarmte Bürger, welche fich 
gut betragen, und noch nie in einer Griminalunterfuchung befans 
gen waren, angenommen werben. 


- 11. 

Die Getraidemäfler dürfen ben Getraideverfäufern, bei Bers 
fuft ihrer Stelle, nie bid vor die Stadt entgegenlaufen, oder ſich 
gar mit dem Auffauf auf dem Lande abgeben, fondern fie müfs 
fen die Getraidezufuhr blos auf dem Marfte abwarten. 


IV, 

Iſt bereitd ein Getraidemäfler oder fonft jemand anderes 
mit einem Verkäufer in Unterhandlung befangen, fo darf ſich ein 
zweiter auf feine Weiſe mit dem Legtern einlaffen, er muß viels 
mehr abwarten, bis der erfte Mäfler oder anderweitige Rauf- 
liebhaber die Unterhandlung ganz aufgegeben und den Getraide— 
wagen ꝛc. verlaflen hat. 


V. 

Miſcht ſich dennoch ein Mäkler in den Handel eines andern 
und giebt dadurch zur Vertheuerung des Getraides oder zu ats 
dern Unannehmlichkeiten Beranlaffung; fo wird bderfelbe das 
erftemal mit breitägigem Arreft bei Waffer und Brod beitraft, 
das zweitemal aber ohne weiteres feiner Stelle entfet und durdy» 
aus nicht mehr auf dem Marfte geduldet. 


vi. 

Für feine Bemühungen kann fid der Mäfler höchſtens pro 
Simmern 1 Baben mehr bezahlen laſſen, ald der ausgehandelte 
Preis beträgt, bei größeren Onantitäten hat er ſich nach Ber 
hältniß diefer Quantitäten bei 10 Simmern mit 3 fr., bei 15 Sim: 
mern mit 24 fr., bei 20 und mehr Simmern mit 2 fr. zu begnüs 
gen. Ueberfchreitet derjelbe jedoch dieſe Beſtimmung, fo wird 
er, wie im vorftehenden $. beftimmt ift, beitraft. 


Vu. 
Bemerft der Mäkler nur eines, mit zu vielem Mutterforn 


vermifchtes oder gar genäßted Getraide auf dem Marfte, fo ift 
XIV. Bp. 18 
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verjelbe verbunden, ſolches fofort bei der Polizei anzuzeigen, 
obne deren Geftattung er bergleichen Getraide durchaus nicht 
verfaufen darf. 
vıoL 

Ferner ift der Mäfler verpflichtet, ber Polizei, jedesmal 
nach beendigtem Markt, die laufenden Getraidepreife gewillen: 
haft anzugeben, und fich weber durch Gejchenfe, noch durch Ber: 
iprechungen zu einer unrichtigen Angabe verleiten zu laffen. 


IX, 

Eben fo wird ben Mäflern zur befondern Pflicht gemacht, 
jede Drdnungswibrigfeit, die fie auf dem Getraibemarft gewahr 
werden, ber Polizei augenblicklich zu entdecken und ſelbſt zu Feis 
ner unerlaubten Handlung ıc. die Hände zu bieten, 

X. 

Den Mäffern iſt geftattet, auch beim Auf- und Abladen 
bes Getraides hülfreiche Hand zu leilten, und fich dafür noch 
befonders billig bezahlen zu laffen, aud wird den Mäflern zuge 
ficyert, daß, fo lange fie diefe Arbeiten gehörig verrichten können, 
ein unverpflichteter Handlanger zu biefem Gefchäfte nicht zuges 
laffen werden fol. 

Uebrigend haben die Mäkler jeder polizeilihen Anordnung 
unbedingt Folge zu leiften. 

Coburg, am 29. April 1818. 


Nr. C. 


Berordnung, 
die Verungierung von Denkmälern ıc. betr. 
Da Wir die unangenehme Erfahrung gemadıt haben, daß 
die zur Zierde der biefigen Reſidenzſtadt aufgebauten Denkmäler, 


Wände, Mauern, Geländer, und felbft die zur Bequemlichkeit 
des Publifums in den Anlagen aufgeftelten Bänke, von annths 
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willigen Händen befudelt, und mit Namen und Infchriften aller Art 
verungiert werden, welches nicht nur unfern gerechten Unwillen, fons 
bern gewiß aud) den Unwillen eines jeden gebildeten und gutdenfens 
den Menfchen erregen muß — fo wenden Wir und zuerft ver: 
trauungsvoll an alle gebildeten und gutdenfenden Einwohner 
ber hiefigen Refidenzitabt mit ber Bitte, felbit darüber wachen 
und ed verhindern zu wollen, daß dergleichen Unfug nicht ftatt 
finden möge, erjuchen alle Eltern und Lehrer der Jugend, bers 
felben mehr äfthetiichen Sinn und mehr Schonung für alled, was 
die Stadt ziert, beizubringen — mit der Warnung, daß wir 
jeden dawider Handelnden bei feiner Habhaftwerbung zur vers 
dienten eremplarifchen Beſtrafung zu ziehen, pflichtmäßig nicht 
ermangeln werben. 
Coburg, den 17. Juni 1818. 
Herzogl. S. Schloßbaucommiffton. 
MWangenheim. v. Szymborski. Riemann. 


Nr. Cl. 


Verordnung, 
das Schießen in den Gärten betreffend. 


Bereitd im vorigen Jahr wurbe das Schießen in den 
Gärten im biefigen Weichbild verboten. Diefem unge: 
achtet haben fich neuerdings wieder verſchiedene Perfonen, welche 
die Feldfrüchte bewachten, unterfangen, fowohl am Tag ale auch 
zur Nachtzeit zu fchießen. 

Da diefem Unfug durchaus nicht länger nachgefehen werben 
fann und darf: fo wird das im verfloffenen Jahr erlaffene Ber: 
bot hierdurch ernenert, und zugleich; bemerkt, daß bie Polizeis 
mannfchaft über die Befolgung diefer Anordnung flrenge war 
chen wird. 

Goburg, den 11, Auguſt 1818. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


XIV. 8b. . 18 * 
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Nr. CI. 


Verordnung, 
das Holzlefen am Itzufer betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Es haben die Befiger der an dem Itzfluß gelegenen Wie— 
jen bei Uns neuerdings darüber Bejchwerde geführt, daß unter 
dem Vorwand, Waſſerholz am Itzfluſſe zu fammeln, häufig ber 
Ufereinbau befchädigt, die Fafchinen herausgeriffen und ihnen das 
durch bedeutender Schaden zugefügt würde. Da nun biejem 
Unweſen allerdings nicht länger nadhgejehen werben kann, fo 
wirb hierdurch alled und jedes Auflefen von Holz und Reifig 
an den Ufern des Sufluffes ſowohl im hiefigen Stadtweichbilde 
als auch in dem ganzen Bezirf des hiefigen Amts, insbefondere 
auch das Ausreißen und Beichädigen ber eingebauten Faſchinen 
hierdurch gemeflenit und mit der Bemerkung unterfagt, daß dies 
jenigen Perfonen, welde über dem Leſen des Waſſerholzes am 
Sefluffe mit, oder ohne Handbeile, oder ſonſtige Geräthichaften 
fünftig betreten werben, ald Frevler behandelt, zur Unterfuchung 
gezogen und mit Einem Gulden rhn. Strafe, oder mit vier 
und zwanzigftündigem Gefängniffe in der Frohnveſte be— 
firaft werden follen. 

Zugleich werben aber auch alle Befißer von Wiefen am Is: 
grunde ermftlich aufgefordert, das Ufer an ihren Grunditüden 
gehörig reinigen, das Gebüſch ausbauen und das Ufer einbauen 
zu laffen, damit ber Fortlauf des Fluffes in feinem Bette nicht 
gehemmt und niemanden Schaden zugefügt werde. 

Wir geben den treffenden Behörden auf, über die genaue 
Befolgung gegenmärtiger Berorbnung zu wachen. 

Goburg, den 10. November 1818, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann, 


155 
Nr. CIII. 


Verordnung, 
die Schonung der Anlagen betr. 


Es ift höchften Orts fehr mißfällig bemerft worben, daß die 
für die hiefige Refidenzftadt beftehenden polizeilichen Anorbnuns 
gen, indbefondere auch die in der durch das Herzogl. Regierungs⸗ 
blatt Jahrgang 1812, Nr. 16. und 17. erlaffene Verordnung, die 
Schonung der Anlagen und Spaziergänge betreffend, ent 
haltenen Beftimmungen, nicht mehr allenthalben genau beobachtet 
werben, und daß hauptfächlich das Tabacksrauchen ungefchent 
auf Gaſſen und Straßen in den Umgebungen des Herzogl. Res 
fidenzichloffes, im den Anlagen und auf öffentlichen Spaziergäns 
gen nächit biefiger Stadt gefchieht. In Gemäßheit höchſten Ber 
fehls d. d. 16. März d. 3. wird daher fämmtlichen hiefigen Eins 
wohnern, die das Schöne und Nüsliche fo gerne befördern hels 
fen, die Schonung der Anlagen ꝛc. wiederholt empfohlen und 
diefelben für Strafen, weldye auf die Uebertretung eben erwähn— 
ter Verordnung erfolgen follen, wohlmeinend gewarnt. Uebrigens 
wird aber auch das Tabadsraucen in der Stadt überhaupt und 
namentlih in den Umgebungen des Herzogl. Refidenz 
fchloffes aufs neue firenge verboten. 

Wornach fich zu achten, 

Goburg, den 16. März 1819. 

Magiftrat der Herzogl. Refivenzitabt Coburg. 





Nr. CIV. 


Verordnung, 
die Verunreinigung ber Straßen und Spa— 
jiergänge in und um Coburg betr. 


Es ift die unangenehme Bemerkung gemacht worden, daß 
die Straßen und Spaziergänge in und um hiefige Stabt nicht 
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fo, wie ed durch die früher erlaſſenen Verordnungen vorgefchries 
ben ift, rein gehalten, fondern vielmehr an verfchiedenen Orten 
mit Holzwerk und anderen Gegenftänden zur Ungebühr belegt 
und verunreinigt werben. 

Da dieſer Drdnungswidrigfeit nicht länger mehr nachgefehen 
werben darf; fo machen wir die fämmtlichen Einwohner hiermit 
auf die Straßenorbnung und bie deshalb nachträglich erlaffenen 
Verfügungen aufmerkſam, und erwarten übrigens, daß foldhe 
nunmehro ohne weitere Strafandrohungen allenthalben genau 
werben befolgt werben, 

Goburg, den 30. Juni 1819. 

Magiftrat der Herzog. Nefidenzitadt Coburg. 


Nr. CV. 


Senerfdfh:- Ordnung 
der Herzogl. Sädf. Reſidenzſtadt Coburg. 


Am Namen ꝛc. ıc. 


geben Wir dem Magiftrate allbier dad unter bem 4. Dechr. des 
vorigen Jahres eingefendete, hierauf nach Unfern dem Magiftrate 
mitgetheilten Erinnerungen und Bemerfungen erweiterte und ers 
gänzte Reglement zur zwecdmäßigen Einrichtung der in biefiger 
Stadt beftehenden Feuerlöfchanftalten mit der Anweifung zurüd, 
nunmehr ohne Weitered zur Einrichtung dieſer Anftalten nad) 
den in dem Reglement enthaltenen Bejtimmungen zu fchreiten, 
das Neglement felbit aber mittelt Druds allgemein befannt zu 
machen, und daran zu ſeyn, daß daſſelbe überall möglichit beach—⸗ 
tet, und Feuersgefahr von hiefiger Stadt moͤglichſt entfernt ges 
halten werde, in welder leßteren Beziehung genau darauf zu 
fehen ift, daß die vorgefchriebenen Feuervifitationen nicht nur 
jährlich zur gewöhnlichen Zeit, ſondern befonders zur Minterds 
jeit und bei Gewerfen, welche ſtarkes Feuer zu führen pflegen, 
aud; außer der Drbnung von Zeit zu Zeit vorgenommen, die 
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wegen Erbauung ber Schlöte unter dem 23. Februar 1814 er 
gangene Verordnung und die Anorbnung wegen Bereithaltung 
von Löfchwifchen in jeder Mirthfchaft genau befolgt, auch das 
Verbot, mit offenen Lichtern auf Böden, Höfe und fonft gefährs 
liche Hauspläge zu gehen, mit Ernft und Nachdruck gehandhabt, 
übrigens aber den Hausbefigern, befonders den Gajtwirthen, und 
überhaupt allen, welche ausgebreitete Wirthichaft treiben, das 
jtete Bereithalten und den Gebrauch wohlverwahrter Laternen 
zur ſtrengſten Pflicht zu machen iſt. 
Coburg, den 17. Juli 1819. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Die Keuerlöfchanftalten in bieflger Stabt waren ſchon in 
früheren Jahren fo organifirt, daß jeder genau wußte, welche 
Hülfe er bei entſtehender Feuersbrunft zu leiten hatte, 

Da aber die Feuerorbnungen von den Sahren 1618 und 
1659 bis gebt nicht erneuert wurden, fo find die in benfelben 
enthaltenen zum Theil noch fehr zweckmäßigen Beftimmungen faft 
gänzlich in Vergeffenheit gefommen; nur der von jeher rühmlichit 
befannte Eifer der hiefigen Bewohner, ihren Mitbürgern in Zeis 
ten der Noth und Gefahr, mit allen Kräften beizufpringen, hat 
fi; ftetö und neuerdings auch bei jeder Gelegenheit bethätigt. 

Damit nun diefer löbliche Eifer zum allgemeinen Beiten 
benugt, und jeder, durch übertriebene Anftrengung leicht entites 
benden Verwirrung vorgebeugt werben fann, fo wurde für nöthig 
erachtet, den Feuerlöſch- und Rettungsanftalten eine folche Eins 
richtung zu geben, die fi) durch möglichite Einfachheit und Mes 
gelmäßigfeit vorfommenden Falls gewiß bewähren, und ben jeßis 
gen Zeitumftänden entfprechen wird. Zu diefem Behuf find 
außer den zur Bedienung der Sprüßen aufgejtellten Bürgern, 
an den Brunnen und andern Orten gewijle Perjonen zum Waſ— 
jerfhöpfen und dergleichen Hülfsleiſtungen unter befonderen Aufs 
fehern ernannt und mit mündlichen Injtructionen verjeben worden. 

Damit übrigens die in dem weiter unten folgenden Regula 
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tiv enthaltenen Beftimmungen nicht wieber in Vergeſſenheit ges 
raten mögen, jo foll daffelbe jeded Jahr Walpurgis revibirt, 
die fich bie und da noch ergebenden Mängel abgeitellt, und bie 
durch den Tod abgegangenen oder im Laufe des Jahres zu dies 
ſem oder jenem Dienft unbrauchbar gewordene Mannichaft durch 
andere qualificirte Leute ergänzt, und wie ſolches geſchehen, durch 
dad Kegierungsblatt befannt gemacht werden. Zugleich hat aber 
auch der verpflichtete Handwerköfchreiber die Feuerordnung am 
jedesmaligen Hauptquartal eines Handwerks, den verjammelten 
Meiftern vorzulefen, denjelben die Berichtigungen und Nachträge 
genau befannt zu machen und dieſe von den Vortheilen der ges 
nauen Befolgung der gedachten Ordnung, möglichit zu unters 
richten. 

Auch fell in jeder Handwerkdlade ein Eremplar der Feuer 
ordnung aufbewahrt werden. 


Erfter Abſchnitt. 
Bon Abwendbung der Keuer»Gefährlichfeit. 


Zur Abftellung jeder Feuergefährlichfeit it eine befondere 
Feuerviſitationscommiſſion ernannt, und mit der in der Beilage 
A, enthaltenen Inſtruction verjehen worden. Alle von gedadhter 
Commiſſion gerügt werdenden feuergefährlichen Mängel müffen 
daher von dem treffenden Hausbeſitzern ftetd auf das fchleunigfte 
und bereitwilligite bei Wermeidung empfindlicher Strafen abge 
ftellt werden. Uebrigens find auch die in den Beilagen B. C. 
und D. vorfommenden Beltimmungen von allen Einwohnern der 
hiefigen Stadt pünktlich zu befolgen. 





Nacht: und Feuerwade, 
Zur nächtlichen Auffiht auf Feuer und Licht werben im 
biefiger Stadt 
2 Thurmwächter und 
14 Nachtwächter 
unterhalten. Sämmtliche, hauptfächlich aber die Thurmmächter 
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müffen ſich jederzeit fobald ed dunfel wird, in ihren Wachftuben 
einfinden, und bis zum Morgen auf ihren Poften verweilen. 
Die Dauer der Nahtwade wird 
1) vom 1. März bis legten April, von 10 Uhr Nachts bie 
4 Uhr Morgeng, 
2) vom 1. Mai bis legten Juli von 10 Uhr Nachts bis 3 Uhr 
Morgens, 
3) vom Auguft bis letzten Dctober von 9 Uhr Abends bis 
4 Uhr Morgens, 
4) vom 1. November bis legten Februar von 9 Uhr Abends 
bis 5 Uhr Morgens 
feftgefegt und haben ſich die Nachtwächter bei Berluft ihres 
Dienfted genau nach diefer Zeitbeftimmung zu achten, und zum 
Beweis ihrer guten Auffiht die Stunden an den gewöhnlichen 
Ständen pünktlich auszurufen. Die Thurmmwächter hingegen has 
ben die viertel und ganzen Stunden fogleich beim Einbruch ber 
Nacht durdy dad Horn genau anzuzeigen, und ihr ganzes Augens 
merf bis zu Anbruch des Tages auf Feuer und Licht zu richten. 
Bemerft nun ein oder der andere Nachtwächter Merkmale 
einer audgebrochenen Fenersbrunft oder auch nur Anzeigen eines 
bevorftehenden Feuers, z. B. Brandgeruch, ungemöhnlicdyen Rand; 
ꝛc., jo muß er vor allen Dingen obne großes Geräuſch die trefs 
fenden Bewohner eines in Feuerdgefahr fchwebenden Gebäudes 
aus dem Echlafe weden, ſodann aber eiligft die Polizeimwache 
davon in Kenntniß feßen. Sit ed jedoch mit dem Feuer ſchon 
fo weit gefommen, daß es ohne fremde Hülfe nicht mehr gelöfcht 
werden fann, fo muß der Nachtwächter aldbald Lärmen blafen, 
und durch deutliches Ausrufen, den Drt, wo Hülfe nöthig it, 
genau bezeichnen, damit die zur Rettung herbeieilenden Leute ſo— 
gleich wiffen, wohin fie fich zu wenden haben, Die Thurmwäch— 
ter beobachten ein gleiches Verfahren, und bedienen ſich zum 
Ausrufen eined Sprachrohres. 





Bernere Zeichen einer ausgebrochenen Feuersbrunſt. 


Erhält die Polizeiwache von einem in der Stabt audgebro: 
chenen Feuer fihere Nachricht, fo müffen die hiefigen Bewohner 
hiervon fchleunigit mittelft Ausrufs in Kenntniß gefegt werden. 

AIV. Bo, 19 


158 





Auch müflen die Tambours des hiefigen Militaird fogleich Alların 
fchlagen. 

Das Sturmläuten und Abfenern der Alarm» Kanonen bins 
gegen, wird erjt dann für nöthig erachtet, wenn nach dem Augen: 
fchein die Gefahr jo fehr überband nimmt, das folche ohne Beis 
ftand der Land» und Grenzbewohner nicht wohl mehr zu bejei- 
tigen iſt. 

Die weiter unten genannten. Snfpectoren werden deshalb 
immer die nöthige Aufforderung an die Thürmer erlaffen. Das 
breimalige Abfeuern der Allarıns Kanonen richtet ſich nad) dem 
Sturmläuten. 


— — — 


Zweiter Abſchnitt. 
Eintheilung der Feuerlöſchungs- und Rettungs— 
Anſtalten. 
1. Vom Waſſerſchöpfen an denen Brunnfäften und Flüſſen 
in hieſiger Stabt, 


Hierzu find beftimmt: 
1) Am Marftbrunnen, vor dem Hanfe Ar. 232. 


Hr. wohnhaft in Rr. 
» 
Aufjeber » 
Hr. 2) Am Marftbrunnen, vor dem grünen Baum. 
Hr. wohnhaft in Wr. 
E 
> 
3) Am Brunnen in der Ketichengaife. 
Hr. wohnhaft Nr. 
»” 
Auffeher 


uuy 


YAuffeber 


Auffeher 


Auffeher 


Auffeber 


Aufſeher 


Aufſeher 


Aufſeher 


— ———— — —— — — —— ——— —— — — — wu DEE... — — 
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4) Am Brunnen vorm Retfhenthor. 
Hr. wohnhaft Nr. 
» 


v 
* 
> 


5) Am Brunnen in der Spitalgaffe. 
Hr. wohnhaft Nr. 


» 
> 
» 
> 
6) Am Brunnen auf dem Steinweg. 
Sr wohnhaft Nr. 


> 
> 


> 
7) Am Brunnen auf dem Bürglaß, 
Hr. wohnhaft Nr. 
> 


> 
>» 

8) Am Fluß beider Ennerdmühle, 
Hr wohnhaft Nr. 


EUWM 


9% Am Teich beim Rofenauer Brauhaus. 


Hr. wohnhaft Nr. 


> 
* 
* 


10) Am Fluß beider Schraidtiſchen Farbe 


im heil. t. 
Hr. wohnhaft Nr. 


DD. 19 
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11) * am in der Schenfgaffe. 
wohnhaft Rr. 
Aufſeher 


12) Am Fluß hinter der Quidersmühle in 
> a 
wohnhaft Rr. 


Aufjeber 


13) um Brunnen in der Steingajie. 
wohnhaft Nr. 


Auffeher 


14) um Brunnen vor dem Steinthor. 
wohnhaft Nr. 
Aufieher " 


15) im NINBERNINEER Quefbrünnlein. 
wohnhaft Nr. 


16) Am Brunnen beim Eingang in den 
men 


Aufſeher wohnhaft Nr. 


17) un Brunnen am Stetdambad. 
wohnhaft Nr. 


18) um Fluß bei der Lautermühle. 
| Hr. wohnhaft Nr. 
Aufſeher * 
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19) Am Fluß zunächſt am Gudenthor. 
Hr. wohnhaft Nr. 


Auffeber > 


> 


> 

Die zu diefem Gefchäft auserfehenen Perfonen müffen, jos 
bald ein Feuerlärmen entiteht, jedesmal an den bezeichneten 
Brunnen oder Flüffen erfcheinen, und den Frauensperfonen, 
welche nad} der hier herrichenden rühmlichen Gewohnheit, das 
zum Löfchen einer Feuersbrunft benöthigte Waffer herbeitragen, 
fo lange Waffer in ihre Butten fchöpfen, ald ed die Nothmwens 
digfeit erfordert. Zu diefem Behuf muß jeder ber benannten 
Perfonen einen tüchtigen Schöpfer CSchuffe), und wenn es zur 
Nachtözeit gefchieht, auch eine mit Licht verfehene Laterne mit 
an den angewiejenen Plab bringen. 

Diejenigen Männer, welche ohne ausreichende Urſache an 
dem beftimmten Pla nicht erfcheinen, werben zur Berantworts 
ung gezogen werden, und eben beöhalb find die Aufleher der 
Brunnen: und Wafferpläge verbunden, die Fehlenden aufzuzeichs 
nen und dem Magiftrat namhaft zu machen. 


1, Bom Transport der Feuerleitern und Hafen. 


Sobald in der Stabt Feuerlärm entiteht, ift der Zollhof 
pachter, der jedesmalige Befiter des Gafthofd zum grüs 
nen Baum und der Traubenwirth verpflichtet, mit 2 angefchirr« 
ten Pferden unverzüglich im Zimmer hof zu erfcheinen, und an 
ben daſel bſt befindlichen Feuerwagen anzufpannen, und fols 
chen dahin, wo es nöthig iſt, zu fahren; die außerdem einzeln 
dort befindlichen 2 Feuerleitern und 7 Hafen aber müflen bie 
Stadtwächter herbeiichaffen. 

Meiter find zum Transport der übrigen in ber Stabt ver 
theilten Reitern und Hafen beftimmt: 

1) Zu den unter dem Schmwebebogen in der Ketichengaffe, 

nach ber neuen Gaffe zu befindlichen . 
1 Feuerleiter 
2 Häfen. 
Hr. ꝛc. 
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2) Zu den am Kaufmann Staudi'ſchen Haufe Ar. 14 

aufgehängten 
1 Feuerleiter, 1 Feuerhaken. 
Mitr. ıc. 

3) Zu den bei der Bürnerfhen Gartenmauer, in 
dem Gäfchen vom Sinkewehr nad dem Ket— 
ſchenthor zu befindlichen 

1 Feuerleiter 1 Feuerhaken. 
ı. 


4) Zu den im Gottedader, unter der Tuchfcheerer Rahm 

hängenden 
1 Feuerleiter, 1 Feuerhaken. 
ic. 

5) Zu den im Brauhof, am Bäder Weißſchen Haufe 
angebrachten 

1 Keuerleiter, 1 Feuerhafen. 
ıc, 

6) Zu den vorm Steinthor an der Pfrengerfhen 
Gartenmauer nadı bem Haufe des Taglöhner 
Volk zu aufgehängten 

1 Feuerleiter, 1 Feuerhafen. 
ic. 
T) Zu den im Brunngäßleim befindlichen 
1 Feuerleiter, 1 Keuerhafen. 
ic. 

8) Zu den an dem Rothgerber Aumüllerſchen Haufe 

am Marft Nr. 81 angebrachten 
1 Feuerleiter, 1 Feuerhafen. 
ic. 

9) Zu den am Pofamentier Schröderfhen Haufe in 
der Fleinen Johannes-Gaſſe Nr. 123 hängenden 

1 Feuerleiter, 1 Feuerbafen. 
ic. 

10) Zu ben unter der Halle der Begmaders Wo h⸗ 

nung befindlichen 
1 Feuerleiter, 1 Feuerhaken. 
ic. 
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11) Zu ber an der Rahm des Tuchmacher Binfebang in 
dem Poppengäßchen aufgehängten 
1 Fenerleiter, 1 Feuerhafen. 


ic. 
12) Zu den an der Darre in der Webergaſſe befind« 
lichen 
1 Feuerleiter, 1 Feuerhafen, 
ꝛc 


13) Zu den am Gaſthof zum goldnen Löwen, nach der 
Badergaſſe zu hängenden 
1 Feuerleiter, 1 Feuerhaken. 
c. 
14) Zu den neben am Hauſe des Weißgerbermſtr. Amberg 
Nr. 525 befindlichen 
1 Feuerleiter, 1 Fenerhafen. 
ic. 
15) Zu den am Zimmermann Poppiſchen Haufe Nr. 550 
angebrachten 
1 Keuerleiter, 1 Feuerhafen. 
ic. 
16) Zu den im Spitalhof befindlichen 
1 Feuerleiter, 1 Feuerhaken. 
ic. 

Die hier namentlich aufgeführten Männer ſind verpflichtet, 
bei einem entſtehenden Feuerlärmen ſogleich an die angewieſenen 
Plätze zu eilen, und die daſelbſt aufbewahrten Geräthichaften 
ohne Zeitverluft an die Brandftätte zu fchaffen. Damit jedoch 
durch das Herbeifchaffen diefer Leitern und Häfen niemand im 
Gedränge befchädiget werden möge, was zur Nachtzeit jehr leicht 
geſchehen fann, fo ſollen die Träger folder Gegenftände ihre 
Ankunft durch ſtarkes Zurufen, anzuzeigen gehalten feyn. 

Da ferner die zum Transport der Feuerleitern und Feuers 
häfen erwählten Perfonen lauter rültige und fräftige Männer 
find, fo dürfen diefelben am Fenerplaß feinesweges unthätig bleis 
ben, fjondern fie müflen theild zum Löfchen des ausgebrochenen 
Feuers und theild zum Einreißen der Gebäude, wozu fid) die 
Maurer mit Hämmern oder Zweifpigen zu bewaffnen haben, fo 
wie auch beim Wegichaffen der herabgefallenen Balken ıc. thätigft 
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mitwürken, und alle die ihnen in dieſem Bezug von ben treffen 
den Auffehern aufgetragen werdenden Geichäfte, jo lange es ihre 
Kräfte erlauben willig beforgen. 

Um übrigens die Feuerleitern, Häfen und jämmtlidye Ret— 
tungsapparate ftetd im guten und brauchbaren Zuftand zu erbal 
ten, fo find ſolche jedesmal nach den Sprüßenproben durch den 
Polizeiinfpector mit Zuziehung der Auffeher der beiden Rettungs 
compagiien genan zu revidiren, alle entdedt werdenden Mängel 
fofort abzuftellen, und wie ſolches gefchehen, gewiſſenhaft zu den 
Acten zu regiſtriren. 

Während eines entitandenen Brandes find 

die beiden Senatoren 

und die beiden Bierteldmeifter 

fo wie die 
fpeciell beauftragt, ftrenge darauf zu fehen, daß die Feuerhäfen 
und Leitern von ihren Aufbewahrungsorten abgeholt, und durd 
die treffenden Perfonen in die Nähe der Brandſtätte gejchafft 
werben, 

Diejenigen Träger, welche an den ihnen angewiejenen Plägen 
nicht ericheinen, und ihre Schuldigfeit nicht beobachten, find zu 
notiren und bei dem Magijtrat anzuzeigen, 


II Bom Transport der Pehpfannen. 
Hierzu find angewiefen, und zwar zum Transport: 
1) Der im Spritzenhaus und im Nathhaus befindlichen 
3 Stück Pechpfannen, und 
3 Körbe zur Fortichaffung der Pechgriefen, 
Ic. ꝛc. 
Eine Pechpfanne ift jedesmal vor dem Rathhaufe anzuzüns 
den, wenn es die Dunkelheit der Nacht erfordert. 
2) Der im Sprigenhbaus im Spitalhof verwahrte 
1 Pechpfanne. 
1 Korb mit Pech, 
ic. x. 
3) Der in dem Wachthaus vorm Judenthor beftublidye 
1 Pechpfanne, 
1 Korb mit Pech, 
ic. ic. 


145 





Weil diefe Pechpfannen, wie fchon aus ber Natur ber 
Sache hervorgeht, blos zur Nachtzeit gebraucht werben, fo müfs 
fen ſich die zur Kortfchaffung derfelben beftimmten Verfonen, jes 
desmal mit einer brennenden Laterne und einem Bünbelchen 
Schleifen, um damit die Pechgriefen anzuzünden, verfehen. 

Uebrigens müffen die ernannten Perfonen abwechfelnd das 
Feuer in den Pechpfannen fo lange unterhalten, ald ed die Um— 
ftände erfordern, doch dabei vorzüglich darauf fehen, daß foldhe 
an ganz ungefährlichen Orten aufgeftellt werben, damit nicht 
vielleicht durch folche felbit Anlaß zur Feuersgefahr gegeben 
werde. Die Entlaffung der bei den Pechpfannen angeftellten 
Perfonen, wird von dem Polizeiinfpector angeordnet. 


IV. Bon den Rettungd »Gompagnieen. 


Die zur Rettung der in Gefahr des Berbrennens befindlis 
chen Effecten, Meubles ıc. beftimmten Perſonen, formiren zwei 
Eompagnieen unter der Oberaufficht des Herm . 

Sede diefer Rettungscompagnieen beftehet aus einem Auf 
feber*), zwei Subftituten, und einer Abrtheilung des 
Schloſſerhandwerks, mit Inbegriff der Meiftersföhne, eis 





*) Wenn Öffenttiche Gebäude, in welchen Acten befindlih find, durch 
Feuer bedroht ſeyn follten, fo it nach dem Kefcript vom 30. Mär; 1820 
zu verfahren, welches lautet: 


Gm Namen ıc. ıc. 
genehmigen Wir auf den Bericht Herzogliher Landesregierung vom 19. 
November v. J. die vorgefhlagenen Beſtimmungen, wie es zu halten, 
wenn öffentlihe Gebäude in hiefiger Stadt, in welchen Acten befindlich 
find, durch Feuer bedroht fein follten, und bemerken nur 
ad 2) daß die Präfltenten und Näthe der Eolleaien, deren Wohnungen 
nicht felbft bedroht find, fih zur Zeitung der Ausräumung in das 
bedrohte Regierungsgebäude begeben müſſen. 
ad 3) Daß wenn das Amtsgebäude bedroht it, einige Gollegienräthe fo 
gleich gegenmwärtig fepn müffen, um das ganze zu leiten, und nöthi- 
genfalls die Subalternen der Eollegien zur Beihülfe anzuordnen. 
ad 4) daß die Leitung des Transports der wegzuſchaffenden Efferten 
dem Unterftallmeifter zu übertragen ift, da der 
Bauinfpector zur Leitung ter Löſchanſtalten erforderlich feun wird. 
ad 5) daß im aefährlichften Fall das Dcfonomiegebäude, fonft aber ein 
AIV, Bd. 20 
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ner Abtheilung bed Schreinerhandwerks, mit ben 
Meiftersföhnen, einer Abtbeilung des biefigen Reber: 
baudwerfs, einer Abtheilung des Schmiedehand— 
werfs, mit Ausjchluß der bei der Sprigencompagnie angeitell- 


näher gelegener Ort, 3 B. die Heil. + Kirche zum Rettungeplag 
beftimmt werden fann. 
ad 7) daß, wenn die Wohnung eines Staatsbieners, bei welchem Arten 
befindt.h, bedroht ſeyn follte, ſich aud die zumächft wohnenden Sub: 
alternen, wenn fie auch zu einem andern Collegium gehören, fo 
ſchnell als möglich zur Hülfe einfinden müffen. 
Indeffen wird in diefen Fällen zur Weaihaffung der Acten gewöhnlich 
ein Schubfarren genug ſeyn. 
Coburg zur Ehrenburg, den 30. Mär; 1820. 
Herzogl. ©. Landesminiſter ium. 
v. Gruner.  Hohnbaum. 


Coburg, den 19. Monember 1819. 

Herzogl. Yandesregierung berichtet die Infiruction für die Mitglieder 
der Gollegien und Aemter, wenn in der Mähe der Regierung, der Amts 
gebäude oder gar in einem ſolchem Gebäude Feuer auskommt, oder wenn 
es in der Nähe eines Staatsdieners, bei welchem Acten ju vermuthen 
find, brennen follte. ad reser. ill. d. d, 13, November 1819. (5127a. 

Ref. ER. Lotz. 

Zu dem neben bemerften an Uns gnädigft erlaffenen höchſten Kefeript 
haben Wir ad 7) devoteft zu bemerken, daß von befondern Beſtimmungen 
über diefen Punkt außer einigen in den Gefhäftsinftructionen enthaltenen 
allgemeinen Andentungen nody nichts vorhanden ift; doch liegt ed in der 
Natur der Sache und in der Pilicht jedes Dieners, in Diefem Fall den be: 
drohten oder wirklich bereits vom Feuer — was Gott verhüten wolle — 
ergriffenen Öffentliben Gebäuden zu Hülfe zu eifen. 

Auch ſcheint es desfalls einer befondern beitimmten Inftruction, die 
ohnedies alle bier möglichen Falle nicht umfaffen fann, gar nicht zu be 
dürfen, fondern weiter nichts nothmendig zu ſeyn, ald etwa die allgemeine 
Anweiſung, 

1 Im Kalle, daß im Regierungsgebäude Feuer auskomme, oder ſolcheé 
bedroht wird, iſt das ganze Perſonale der Sudalternen aller Eolle 
aien, vom Ganzleidirector einfhließlih abwärts, und insbefondere 
Das ganze Perfonale der Serretarie, Kevifion, Kegifiratur, Canzlei, 
Sportelcaffe nebſt den Boten verpflichtet, fih ins Negierungsaebäude 
iu begeben, um die Acten und Papiere jufammen zu paden und für 
teren Wegſchaffung und Kettung zu forgen. 

2) Außer dieſem find auch noch diejenigen Raͤthe und Mitglieder der 


tet Schmiebemeifter, ingleichen einer Abtheilung der Gürt— 
ler, des Schneiderhandmwerfs und den in der Beilage E. 
einzeln angemerkten Perfonen, über deren Abgang und Zuwachs 
der jedesmalige Compagniechef genaue Regifter zu führen hat. 

Die Auffeher und Subftituten der beiden Compagnien find 
in der Beilage E. ebenfalld namentlich aufgetührt. 

In das brennende Gebäude oder in die zunmächft anftoßens 
den und audzuräumenden Häufer, wird außer den angegebenen 
Perfonen und den bei der Sprißencompagnie angeftellten Män: 
nern, ohne befondere Anordnung der Infpectoren, Riemanden 
der freie Eintritt geſtattet. 





Collegien, deren Wohnung nicht ſelbſt bedroht iſt, ſich in dieſes Ge— 
bäude zu begeben verpflichtet, um Die Ausraͤumung zu leiten. 
3) daffelbe, was ad 1) bemerft, liegt, falls das Amtsgebäude bedroht 
werden follte, dem bei den dort befindlihen Stellen angeftellten Per: 
fonale, namentlih den Caſſen⸗ und Lottoofficianten mit Inbegriff 
des Directors, den Juſtiz⸗ und Cammerbeamten und deren Subal. 
ternenperfonalfe ob. 
Zum Wegihaffen der Papiere und Öffentlichen Caſſen find fofort bie 
Pferde des Marſtalls und die Baupferde an eine ausreichende Zahl 
von Leiterwagen zu fpannen und bei dem bedrohten Gebäude mit 
dem erforderlihen Kutſcher⸗ und Knechtsper ſonale anzufahren ver⸗ 
pflichtet, um die bedrohlen Effecten wegzuſchaffen, und die Leitung 
dieſes Transportweſens kann dem Bauinfpector 
übertragen werden. 

5) Der Ort, wohin dieſe Papiere und Effecten zu ſchaffen, laͤßt ſich im 
Allgemeinen nicht beſtimmen, doch möchte das Deconomiegebäupde, 
wenn nicht cin näher gelegener Ort, z. B. eine Kirche, dazu zu ges 
brauchen oder am geeignetiten ſeyn. 

6) Auf jedem Fall ift der Ort, wohin diefe Papiere zu bringen, fofort 
durch Militair zu befegen und zu bewachen, 

7) Sollte die Wohnung eines Staatsdieners, bei dem Acten befindfic,- 
vom Feuer bedroht werden, fo find der Canzteıdirector des Collegium⸗ 
nebit einer ausreichenden Zahl von Gubalternen ſich bei dieſer einzu, 
ftelen, und auf Wegſchaffung der Acten ıc. Bedacht zu nehmen ver: 
pflichtet, wozu ihm gleich euliche Wagen vom Marftall ober Baupfer: 
den beizugeben find, 

Em. ı. 1. höchſtem Ermeſſen legen Wir diefe Sache devoteſt vor, 
und ſehen Ew höchſten Enticliefung mit gewohnter Ehrfurdt entacgen. 
Herzogl Landesregierung. 

XIV. Bd. 20* 


4 


. 
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Die treffenden Gebäude müffen daher immer unverzüglich 
von eineriPolizeis oder Militairwache, oder einiger Mannjchaft 
aus der Nettungscompagnie befegt werden, und damit mit beito 
mehr Nachdrud, wobei jedoch durchaus Niemand infultirt wers 
den darf, auf obige Beitimmung gehalten werden fann, haben 
fich die ernannten Mitglieder gedachter Gompagnie jedesmal mit 
einer weißen Binde um den Arm, als ein bejondered Abzeichen, 
zu verſehen. 

Die geretteten Effecten, Meubles ıc. werben auf einen der 
unten näher bezeichneten Rettungspläße, wo entweder der Auf 
feher der Nertungscompagnie oder einer feiner Subftituten, mit 
der gehörigen Wactmannfchaft, wozu die Älteften Mitglieder zu 
erwählen find, anweſend bleiben muß, geſchafft. 

Nach dem Brand bat der Polizeiinfpector oder deſſen Stell 
vertreter, der fein bejondered Augenmerk auf diefen Gegenftand 
richten wird, für bie weitere Aufbewahrung oder Aushändigung 
der geretteten Effecten ıc. an die Cigenthümer, mit Zugiehung 
eined Ausfchuffed der Rettungscompagnie zu forgen. 

Damit fich übrigens die Nettungsmannichaft in dem brens 
nenden Gebäude einander nicht in dem Wege tritt, fo müſſen 
immer nur etliche, und hauptſächlich die Schreiner, Schmiede 
und Schloffer an Drt und Stelle bleiben, und die zu rettenden 
Sachen bid an den Hausdeingang fchaffen, oder in Säden durch 
tie Fenfter auf die Straße werfen, während fich die Webrigen 
mit der Weiterichaffung der in Sicherheit zu bringenden Effec— 
ten ꝛ⁊c. zu beichäftigen haben. 

Als Rettungswerkzeuge müſſen die Schmiede, Schloſ— 
fer und Ragelfhmiede Hämmer, Beiszangen und Meifel, 
Schreiner Tragen von Holz oder Striden mit den erforderlis 
chen Achfelbändern, die Schneider und Weber aber große 
Säde oder Tragförbe mit zur Stelle bringen. 


Zu Rettungspläßen find beftimmt: 
1) Der Hauptmarft. 
2) Der Plag vor dem Haupteingang in die St. Moritzkirche. 
3) Der fogenannte Schweinsmarft. 
4) Der untere Theil ded Gottesaders hinter dem Gerber Aus 
müller’fchen Haufe, Nr. 307. 
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5) Der Salzmarkt. , 
6) Der Plag vor dem Palais der Durchl. Frau Herzogin 

Mutter. 

7) Der Pag unterhalb der Reitſchmiede. 

8) Der Plab am Judenthor bei der Pumpe, 

9) Der Gottedader im heiligen Grenz. 

10) Auf dem Bürglas beim Lebküchler Ullmer’fchen Haufe. 

Außer diefen können aber auch noch andere, wo möglic) 
gefchloflene Pläge, in vorkommenden Källen gewählt werben. 

Den Platz, wo in jedem Falle die Effecten zu 
nächſt hinzufhaffen find, beftimmt ber Director ber 
Rettungscompagnie nadı ber Localitätz doch ift im 
mer darauf zu fehen, daß derjelbe dem Feuerplag 
weder zu mahe, noch zu entfernt, und bem Feuer 
ſelbſt auf feine Weife ausgeſetzt fey. 

Bei ftürmifchem regnerifchen Wetter, wo die aus dem 
Feuer geretteten Sachen leicht unter freiem Himmel verderben 
oder Schaden leiden fönnten, müffen folche jedesmal in die am 
Nettungsplag zunächſt gelegenen öffentlichen oder andern Ges 
bäude, in welchen fi der erforderliche Raum vorfindet, ges 
fchafft werden, und darf daher die Aufnahme derfelben Niemand 
verweigern. Ferner ift der treffende Rettungsplag zur Nachtzeit 
wenigftend mit mehreren gut verwahrten Laternen, welche lets 
tern die älteften Mitglieder der Nettungscompagnie mitbringen 
müffen, gehörig zu erleuchten. 


V. Bon der Rettung der in Feuersgefahr 
befindlichen Menfchen. 


Hierzu iſt gleichfalls eine befondere Compagnie unter der 


Aufficht des Herrn 
und deffen beiden Subjtituten 


errichtet worden. 

Die Mitglieder derfelben find in der Beilage E. benannt, 
und können nöthigenfall® auch die Tünchergefellen, weil ſolche 
vorzüglic; gut mit dem Klettern umzugehen willen, zu ber äten 
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Rettungdcompagnie commandirt werben, nur müſſen folche erſ 
vorhero die nöthigen Leitern beigeſchafft haben. 

Für die Herbeiſchaffung der im Zimmerhof aufbewahrten 
Nettungsapparate hat die in der Beilage F, benannte Mann— 
fchaft, weiche fich bei jedem entitehenden Kenerlärmen unfeblbar 
im Zimmerhof einfinden und verfammeln muß, zu forgen. 

Den Beichluß zum Zimmerhof führt der zunächſt wohnende 

Kr. 
dann die Polizeimache und der Bauvoigt. 

Uebrigens ift der Herr Dr. 

"mit den beiden Hrn. 
diefer Compagnie zugetheilt, und müſſen fich folche auf dem ers 
fien Ruf, Feuer! eben fo wie die übrige Rettungsmannichaft 
auf dem der Brandftätte zunächſt liegenden Rettungsplag einfin— 
den, und ſich mit den nöthigen ärztlichen Heilmitteln und chirurs 
gifchen Inftrumenten verfehen, um bei Kranfheitdzufällen oder 
Verwundungen ſogleich ihren Beiftand leiften zu können. 


VI. Ron dem Löfchen des Feuers, 


Zur Loſchung des ausgebrochenen Feuerd und zur Rettung. 
der an den Branbplag anftopenden Gebäude, werden hauptſäch— 
lich die Schlotfeger und die Zimmerleute, fo wie au die Müls 
ler mit ihren Gejellen und Lehrlingen, und die Ziegeldeder ges 
mäß der ihnen ertheilt werdenden Inftruction, nad allen Kräfs 
ten binwirfen. Die Zimmerleute und Müller, welche unter der 
fpeciellen Aufficht ded Herrn 
fteben, müffen deshalb jedesmal mit ihren Bindärten am Brand: 
platz erfcheinen, fich bei den treffenden Infpectoren und Aufjebern 
anmelden und deren Anorbnungen willig befolgen. 

Diejenigen, weldye fi vor allen Anderen binfichtlich ibrer 
Hülfsleiftung fo auszeichnen, daß man ihnen die Rettung eines 
brennenden Gebäudes, oder bie Löſchung des ausgebrochenen 
Feuers hauptſächlich zufchreiben kann, werden angemeflen belohnt 
und ihre Namen öffentlich angezeigt werben. 


VH. Bon den in der Stabt vorhandenen Feuerfprigen und 
übrigen Löfchgeräthfchaften und deren Aufbewahrungsorte. 
An Feneriprigen und Köfchgeräthichaften befinden jich 
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1) im Spritzenhaus unterm Rathhaus 
a) 1 große Fahrſpritze mit 170 Fuß Schlauch, dop- 


b 


c 


— 


) 


pelten Stiefeln und Winbblafen, nebit Standrohr, 
Der Kajten ift 5° lang, 2° 6% breit und tief. Im 
Kaften auf der Achſe liegt der Schlauch, drei mei- 
finge Mundftüde, eine kupferne Braufche, 2 Schraus 
benſchlüſſel „1 Gurtriemlein, etwas Werg. 
eine Fahrſpritze Nr. 2. Der Kaſten iſt 37 7 
lang, 2° 3 breit und tief. Der Stiefel 7’ weit. 
Im Käjtchen liegen 
zwei Rundnägel, 
ein Hammer, 
zwei Schraubenfchlüffel, 
eine Barte, 
ein Strang, 
etwas Werg, 
eine Blehbüchfe mit Fett. 
Neben an der Sprige iſt ein großes Zimmerbeil 
befeftigt. 
eine Kahriprige Nr. 3. Der Kaften ift 3° 9” 
lang, 2° 3° breit, 2° 2 tief. Der Stiefel 7” weit. 
Im Käſtchen auf der Achſe befinden ſich 
1 Büchſe mit Fett zum Einfchmieren, 
1 Hammer, 
1 Schraubenfchlüffel, 
1 Barte, 
1 Meifel, 
1 Rundnagel, 
2 Stränge und Gurtriemen. 
Neben der Sprige iſt eine große Zimmerart bes 


feftigt. 
d) eine Heine Fahrſpritze mit Windkeſſel und 40 
Schlauch. 
e) eine Tragſpritze Nr. 1. Jahrzahl 1709. 
f) eine dergl. Ar. 2. » 1759. 
g) eine dergl. Nr. >» 1706, 


Außer diefen Spriten find am oben bemerften 
Drt annoch aufbewahrt: 
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4 Schuffen von Blech, 
3 Pechpfannen, 3 Körbe und 
1 Kaften mit Pechgriefen, 
40 Stück Pechfadeln, 
10 große Zimmerärte, 
12 Löfchwilche, 
1 Faß mit Thon und Aſche, 
102 lederne Keuereimer. 
2) Im Sprigenhaus im Spitalbof, 
eine große Fahrſpritze, 
zwei Kahrfprigen, Pr. 4 u. 5., wovon jebe 
mit einem Beil verjehen ilt, 
eine Tragfpriße, 
2 kupferne Waffereimer auf Fleinen Wägen, 
6 Löſchwiſche, 
26 lederne Feuereimer, 
1 Pechpfanne. 
3) In dem Herzogl. Sprigenhanfe ıc. 
(Unter Aufficht des 
1 große Schlaudiprige, 
2 Kahrfprigen, 
2 Tragſpritzen, 
ı Kübelfpriße, 
20 Feuereimer, 
6 Fällbeile, 
3 fupferne Sprigenfchuffen. 
Eine Quantität Pechgriefen, dann 
3 Feuerleitern, 
4 Feuerbafen. 
Zur Anwendung der in beiden ftäbtifchen Spritzenhäuſern 
aufbewahrten Löjchgeräthfchaften beftebt eine befondere Sprigen- 
Compagnie unter fpecieller Direction ded Herrn 


Sie zählt 40 Bürger, weldye in der Beilage E. namentlich 
aufgeführt und den einzelnen Sprigen gehörig zugetheilt find. 

Um fich zu überzeugen, baß die Sprigen im ordentlichen 
Zuftand find, jo müſſen die zeithero Dftern und Michaelis jeden 
Jahres üblich geweſenen Sprigenproben auch fernerhin in Ge: 
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genwart des Polizeidirectord, des Polizeiinfpectord und des tref- 
fenden Bauinfpectord pünktlich abgehalten werden, und zwar fo, 
daß ſich die Sprigenleute dabei fleißig üben, ein gewiſſes Ziel 
zu treffen, und mit dem Schlauch gehörig umzugehen lernen. 

Zur Herbeifhaffung der ledernen Feuereimer, welche an 
langen Stangen in den beiden Sprigenhäufern aufbewahrt wers 
den, find folgende Perfonen beftimmt und verpflichtet: 

1) für bas Sprigenhaus im Rathhaug 

Auffeber £ 1. 


- 


app» 


2) für das Sprigenhaugd im Spitalhof 
Auffcher [ 1 
2. 
3. 
4. 

Bei entftehenden Fenerlärmen muß der wachhabende Polizeis 
diener oder Rathswaagmeiſter fchleunigft das Spritenhaus im 
Rathhaus öffnen und zugleich dafür forgen, daß aud das 
Sprigenhbaus im Spitalhof entweber durch ein Mitglieb der 
Sprigencompagnie oder einen Polizeidiener geöffnet werde. Zur 
Fortſchaffung der Eprigen an denjenigen Ort, wo ed in ber 
Stadt brennt, find, wenn die weiter unten benannten Anfpäns 
ner nicht fchleunig genug mit ihren Pferden erfcheinen, Leute 
berbeizurufen, und durch diefe das Abfahren der Spritzen, uns 
ter Aufficht eines Sprigenmannes zu bewirfen, zu welchem Bes 
huf jedesmal ein Seil mit etlihen Hängeln, was auf ber Pos 
ligeiwache in Bereitfchaft gehalten werden muß, an die Sprigen- 
deichfel zu befeftigen ift. 

Da übrigend durch ein umüberlegted und allzuvoreiliges 
Sprigen leicht mehr Nachtheil ald Nutzen geftiftet werden kann, 
fo müffen fich die zur Dirigirung der Sprigenröhre commanbir: 
ten Perfonen immer genau nach den ihnen von den Fenerbirectos 
ren gegeben werdenden Befehlen richten; auch müffen die Spriz- 
zen, wo möglich gegen den Wind, jedoch jo aufgeftellt werden, 
daß folche nicht gegen einander gerichtet find, wodurch die 

XIV, Bd. 21 
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Eprigenleute an ihren Arbeiten verbindert werden. Nicht mins 
ber ift auch daranf zu feben, daß die Straßen, ans welchen das 
zum Löfchen nöthige Waller berbeigefchafft wird, anf feine Weife, 
weder durch Sprigen noch durch andere Gegenitände, verengt 
oder gar verfperrt werden, und find zur leichtern Beilchaffung 
des Waſſers die Zuträger möglichit in Ordnung zu jtellen und 
nötigenfalls in Spaliere zum Zulangen ded Waſſers zu bilden. 

Auf den erſten Ruf, Feuer! müſſen die beiden Raths— 
pachter, 

der Gaſtwirth zum goldnen Löwen, 

der Gaſtwirth zum goldnen Adler, und 

der Gaſtwirth zum weißen Schwan, 
ihre anwefenden Pferde ungeſäumt anfchirren laffen, unb durch 
ihre Knechte vor die nächſten Sprigenhäufer ſchicken, um die ih— 
nen daſelbſt gegeben werdenden Befehle genau und willig zu bes 
folgen. Uebrigens wird demjenigen Gefchirrhalter oder Dienits 
fnecht, welcher außer dem Zollpachter mit feinen angeichirrten 
Pferden des Nachts zuerſt am Spritzenhaus erjcheint, cine Bes 
lohnung von 2 fl. bie 5 fl. 30 fr. rhm. zugefichert. Am Tage 
erhält er die Hälfte diefer Gratification. 

Damit e8 ferner den Spritzen niemald an dem nöthigen 
Waſſer fehlen möge, fo biben die treffenden Inſpectoren ihr 
Hanptaugenmerf auf Herbeifchaffung deſſelben zu richten 

Die rühmliche Gewohnheit der biefigen Weibeperfonen, bei 
entitchenden Feuerlärmen das Waller zum Löſchen in Butten 
herbei zu tragen, foll deshalb auf feine Were unterbrochen und 
geftort werden; fondern es wird vielmehr derjenigen Weibsper— 
fon, welche zuerjt mit einer Butte voll Waller am Brenunplatz 
erſcheint, eine Belohnung von 2 bis 3 fl. rhn. zugefichert. 

Aufer den Weibsperjonen find aber auch die Rothgerber 
und Bierſchenken zum Waffertragen in Stügen und Eimern ver 
pflichtet. Namentlich müſſen die Gerbermeijter und Bierjchenfen 
zum Ausgießen des Waſſers, welches nicht augenblicklich ver; 
fprisst werden Fan, Kuffen, welche fie, damit fein Austanic 
ftartfindet, mit ihren Namen zu bezeichnen haben, in bie Nähe 
des Brandplages jchaffen. 

Der Herr 
find vorläufig ald Auffeber ernannt, und denjelben zur bejom 
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bern Pflicht gemacht worben, für ausreichende Waſſervorräthe 
und die Anordnung des Zubringend zw forgen. Die hiefigen 
Einwohner werden fich daher bemühen, den Anordnungen diefer 
Auffeher nach allen Kräften zu entiprechen, indem nur auf dieſe 
Meife jeder Unordnung und Berwirrung, fo wie auch bem 
Mangel an Waffer vorgebeugt werden kann. 

Zu Wintergzeit, wo die Eprigen bei anhaltender Kälte 
leicht einfrieren, müflen die Braufnechte mit warmem Waſſer 
aus den Brauhänfern an die Brandflätte eilen, und die Sprizs 
zen, fo lange ed möglich, mit demfelben verfehen. Eben fo ers 
wartet man von den hiefigen Einwohnern, und namentlich von 
Färbern, Wäfcherinuen, Brandweinbrennern, Bädern und Des 
conomen, welche mit warmem Waſſer verfehen find, daß fie fol 
ches im Fall der Roth eiligſt zu den Sprigen fchaffen. 

Die 

find befonders beauftragt, mach 
allen Kräften dahin zu wirken, daß dieſer Anordnung vollfom- 
men entfprochen werde. Sie müflen ſich deshalb gehörig eintheis 
len, und fich mit den in ihren Diftricten befindlichen Yärbereien, 
MWälchereien, Branntweinbrennereien genau bekannt machen, mit 
den treffenden Perſonen, bei welchen gewöhnlich warmes Waf- 
fer anzutreffen ift, von Zeit zu Zeit befpredyen und diefelben bes 
(ehren, was fie bei entjtehenden Feuerlärmen im Winter zu thun 
haben. 


nn — 


Dritter Abſchnitt. 


Polizeilihe Sicherheitsvorfehrungen während 
eines Brandes in hiefiger Stadt. 


Sobald ein Brandunglück entweder durch die Nachtwächter 
ober Thurmwächter, mittelit Blafen in das Horn, oder durch 
Trommelfchlag, oder durch die Polizeiglode angezeigt wirb, ber 
giebt ſich alles Militair auf die Schloßwache Bon da wird 


eiligſt 
1 Dfficier, 
2 Uuterofficierd und 
16 Soldaten 
XIV. Bd. 21* 
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in die ehemalige Hauptwache im Rathhaus commandirt, um den 
Polizeivirector und die übrigen Mitglieder des Magiſtrats, welche 
im Polizeibureau jedesmal anmelend feyn müflen, bei allen in 
Beziehung der Erhaltung der öffentlichen Sicherheit getroffen 
werdenden Anftalten zu unterſtützen. 

Auf der Schloßwache bleibt 1 Dfficier mit einer verhältniß⸗ 
mäßigen Anzahl Mannfchaft anmwejend, und forgt dafür, daß 
die Straßen und Umgebungen der Stadt fortwährend mit Par 
trouillen durchftreift werben. 

Ein Dfficier mit 20 bis 30 Soldaten eilt an den Brands 
ylag und unterftügt die beiden nfpectoren. Nöthigenfalls wers 
den die Soldaten audy die Gewehre auf einen der Rettungspläge 
ablegen und bei den Eprigen, wenn die gewöhnlichen Sprigens 
leute vielleicht nicht zureichen, oder zu fehr erfchöpft find, hülfs 
reihe Hand leiften. 

Den biefigen Einwohnern wird übrigens ausbrüdlich auf 
gegeben, bei entitehenden Feuerlärmen ihre Kinder zu Hauſe zu 
behalten, indem die Patrouillen jedesmal befebligt werden, alle 
auf den Straßen berumlaufenden Kinder nach Hanfe zu ſchicken. 

Mit alten, gebrechlichen und unbehülflihen Perfonen, die 
bei dem Hins und Herrennen der Menichen leicht Schaden neb- 
men können, wird ed eben fo, wie mit den Kindern gehalten 
werben. 

Zur Kortichaffung verunglüdter Perfonen, müffen ſowohl 
unterm Rathhaus, als auch im Bürgeripital einige Porteſchai— 
fens Träger aufgeitellt feyn. Der Stadtphyſicus und Chirurgus 
müffen fidh, wenn ein Fenerlärm entſteht, unfeblbar im Polizeis 
bureau einfinden, damit man diefelben in jedem Moment an eis 
nem beitimmten Orte finden, und ihre etwa nöthig werdende 
Hülfe in Anfpruch nehmen kann. 

Ferner bat der Polizeidirector, oder derjenige, welcher für 
ihn in feiner Abweſenheit fubjtitwirt wird, bei einer zur Nachtes 
zeit anöbrechenden Feuersbrunit, für fchleunige Beleuchtung der 
Straßen zu forgen, und alle Einwohner mittelit Ansklingeln 
auffordern zu laffen, Lichter innerbalb ihrer Fenfter aufzniteden, 
oder brennende Laternen vor die Feniter zu hängen. Der Aufs 
feher über die Srraßenbeleuchtung muß deshalb mit Zuziehung 
der Laternenanzünder alle Kräfte aufdieten, um die Beleuchtung 
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ber Straßen fo fchleunig und fo vollfommen ald möglidy zu bes 
wirken. Damit hiernächſt nicht durch Flugfeuer der Brand ſich 
rerbreite, find zur Beachtung deffelben die Herren 


und befondersd angewiefen, 
und haben ſich Erftere bei entitehendem Brand immer an Orten 
aufzuftellen, wo fie das Feuer genau beobachten fünnen, Letztere 
aber, fobald fie Flugfeuer irgendwo bemerken, auf die Dächer 
zu begeben, und für deffen möglichit fchleunige Löoſchung Sorge 
zu tragen. 


Vierter Abſchnitt. 


Verfahren der Polizei nach einer BIN 
Feuersbrunft. 


Nach einer gelöfchten Feuersbrunft müflen jedesmal an dem 
Brandplatz einige Polizeidiener mit einem Militaircommando, 
welches die Herzogliche Commandantenſchaft, oder der an der 
Brandjtätte commandirende Dfftcier immer auf Verlangen ftellen 
wird, und einer Anzahl Sprigenlente fo lange zurüdbleiben, bis 
ſich durchaus Feine Spur noch unter dem Schutt glimmenden 
Feuers mehr wahrnehmen läßt. 

Damit ed übrigens auf feinem Fall an dem nötbigen Waſ— 
fer mangeln möge, fo haben die zur Beilchaffung des Waſſers 
ernannten Perfonen vor ihren Abgang vom Brandplag erſt das 
für zu forgen, daß mehrere Waſſerbehälter zurüdgebalten, und 
die fupfernen Feuereimer in der Nähe gefüllt aufgeftellt werden. 
Die nicht mehr erforderlichen Ruffen und Wafferbehälter find an 
die Eigenthümer zurüdzugeben. 

Außerdem fol aud von Seiten der Polizei mit möglichftem 
Fleiß auf Entdefung und Ausmitrelung der Urfache des ausge— 
brochenen Feuerd bingewirft werden, Damit im Fall Jemand 
durch Borfas oder Fahrläfigkeit ein Brandunglück geftifter, mit 
der Unterjuchung und Strafe gegen den Sculdigen verfahren 
werden koͤnne. 


— 
Fuͤnfter Abſchnitt. 
PolizeisBorfihtsmaaßregeln bei einem 
entitebenden Gewitter, 


Dei einem entftchenden Gewitter müjfen fich fofort ſämmt⸗ 
liche Polizeioffieianten, der Sprigenmeifter mit den 6 jüngiten 
Eprigenleuten und die Polizeidiener in dem Spritenhaus im 
Rathhaus einfinden und die Löſchgeräthſchaften fo in Bereitichaft 
halten, daß ſolche in jedem Augenblick zur etwaigen Hülfe abges 
fahren werden fünnen. 

Auch it das Eprigenhaus im Spitalbof zu öffnen, und 
von einigen Sprigenleuten, die der Sprigenmeifter jedesmal das 
bin zu beordern bat, zu befegen. 

Entitebt ferner zur Nachtzeit ein Gewitter, fo müſſen fich 
fämmtliche Nachtwächter, und audy diejenigen, an welchen ges 
rade die Meibe des Wachtdienfted nicht ift, in ihren Diſtricten 
einfinden, und fi zum Beweiß ihrer Wachfamfeit auf der Po; 
lizeiwache anmelden. 

Die Thurmwächter müffen ihre Anfmerkſamkeit verdoppeln, 
und den Drt, wo der Blit vielleicht gezündet hat, augenblick— 
fich durch das Sprachrohr mehreremale ausrufen. 

Um übrigens nichts zu unterlaffen, was zur aldbaldigen 
Entdeckung einer ausgebrochenen Feuersbrunft beitragen kann, 
fo ift, wenn ein Gewitter zur Nachtezeit entiteht, ber dienft: 
thuende Dfficier auf der Schloßwache jedesmal durch die Po: 
fizei zu requiriren, mehrere Patronillen abzuſchicken. 





A. 


Am Namen ıc. ꝛc. 


eröffnen Wir dem Magiftrat auf feinem Bericht vom 30. Mai 
diefes Jahres, daß Mir die eingefendete Inftruction für die 
Fenervifitation im abjchriftlich beifolgender Maaße genehmigt 
haben. 

Der Magiftrat hat nunmehr die Feuerviſitatoren gehörig zu 
beftellen und auf die beyagte Inftruction zu verweifen, übrigens 
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aber das im 40. Stüd des hiefigen NRegierungsblattes publicirte 
Reglement wegen der Fenerihau pünktlichſt zu befolgen. 
Coburg, den 2. October 1809. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


— — — — 


Inſtruction zur Feuerviſitation. 


Zur Feuerviſitation werden hierdurch 
der 
beauftragt, und ihnen folgende Punkte zur genauen Befolgung 
vorgeſchrieben: 

Erſtens haben die genannten Beauftragten auf die Abſchaf— 
fung alles deſſen, was brandgefährlich gebaut oder ange— 
leget wäre, zu ſehen. 

Zweitens die Verhütung zu bewirfen, daß brandgefährliche 
Drte nicht mit brennbaren Materialien angehäuft wer: 
den, und 

Drittend, wo ed nöthig ift, die Hauspäter und Hausgenoſſen 
zu erinnern und anzuweifen, daß fie die erforderliche 
Aufficht auf Feuer und Licht führen. 
Zur Erreichung diefed Zwecks, muß daher die Feuervifitas 
tion alle halbe Jahr, von dem genannten Beauftragten in allen 
Häufern und Gebänden ohne allen Unterſchied, und nach den 
Kummern der Gebäude vorgenommen, alle Stuben, Kammern, 
Küchen, Böden, Stallungen und auch die Städel durdigegangen, 
alle brandgefährliche Gegenftände und Mängel der Gebäude, 
ohne alle Rückſicht genau bemerkt, die beſte Art der Abänderung 
und Abftellung angegeben und auf der Stelle jedem Hauswirth 
befannt gemacht werden. 
Hanptfächlich baben die genannten Beauftragten bei der 
brandgefährlichen Bauart darauf ihr Augenmerk zu richten: 
1) Ob die Gebäude in Dach und Fach gehörig unterhalten 
werden, 

2) ob die Feuermauern und Schlöte von geböriger Dice und 
von erforderlichen Materialien gebaut, auch nicht ſchad— 
baft find, und ob fid; nicht Holzwerk in denjelben befindet ® 
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3) Ob die Löcher in den Böden, ober wo ſich fonft welche 
in Häufern und Städeln befinden und Läden nöthig has 
ben, mit folchen verfeben find. 

4) Ob die Schlöte gehörig gereinigt, auch fonft wo gewöhns 
lid gebeigt wird, die gehörige Weite haben, damit folche 
ein Mann durchfriechen fann. Ob fie, wenn fie dad Ges 
bäude durchziehen, nicht an einer höfgernen Wand anftos 
fen und gefährlich ſeyn fünnten? ob fie nicht fchabhaft 
find? ob ſich nicht Balfen in denfelben befinden, und 
ob jolche weit genug über das Dach hinausgehen, ſich auch 
nicht in der Nähe des Biebeld von einem andern Haufe 
befinden, wo fie gefährlich werben fönnten. 

5) Ob unter den Gaminen und Dfenlöchern nicht Balken 
durchgehen oder ganz bloß liegen? und ob jedes Ofenloch 
oder Deffnung im Schlot z. B. zum Einhängen von Fleiſch 
ic. mit einer paffenden eifernen Thüre verjeben it? 

6) Ob die Küchen gehörig verichloffen und von feuergefährs 
lichen Materialien rein gehalten werden, mit den nöthigen 
und gehörig in gutem Zuftande befindlichen Schlotmänteln 
verjehen find, der Fußboden gehörig geplattet, die Dede 
gehörig mir Leimen und Kalk überzogen ift, und ob nicht 
an einem offnen Drt gefeuert wird? 

7) Ob die Badofen der Bäder, die Brennöfen der Häfner, 
die Wafchfeffel, fich in einem guten und wohlverwahrten 
Stand befinden und auch mit einem von Leimen nicht ents 
plößten Mantel verfehen find, auch ob fein Holz, das zur 
Feuersgefahr Veranlaffung geben könnte, um diefe herum 
ſich befinder ? 

8) ob nicht Windöfen gefährlich, gehörig auf einer fenerfeften 
Unterlage, nicht in Stuben ftehen, wo Holz; verarbeitet 
wird, ob die Möhren zur Ableitung des Rauchs nicht 
durchs Holz geführt oder daran aufgelegt find? und ob 
das Rauchrohr weit genug über das Dad und nicht an 
Holz vorbeilaufend ind Freie geht. 

Wegen Anbäufung gefährlicher Brandmaterialien it über 
haupt nachzufehen, ob jemand feuerfangende Sachen an ſolchen 
Drten aufbewahrt, wo täglid; oder öfters Feuer gehalten oder 
mit Licht vorbeigegangen wird, ob Holz, Reißig, Zimmerholzs 


161 





ipähne ıc. zu nah am Fenerheerd, am Dfen, auf dem Boden an 
den Schlöten liegen — ob die Häufer mit zu viel Heu und Stroh 
— oder an gefährlichen Orten angehäuft find — und bei Kauf: 
leuten und Handeldconceffioniften, daß fie nidyt mehr als einige 
Pfunde Schiefpulver und dies vorfidhtig aufbewahren. 

In Anfehung der genauen Auffict auf Feuer und Ficht, 
muß von den genannten Vifitatoren die Unterfuchung dahin ans 
geftellt werben, wo die Hausbewohner die Aſche, und Schmiede 
und Fenerarbeiter Schlafen und die Kohlen hinjchütten, ob fie 
ein befonderes Gefäß, oder gemauerten Vorſchlag dazu haben — 
ob nicht Hanf und Pech bei einander aufbewahrt werden, ob der 
Ruß von der Fenereife wohl abgefehrt jey, und ob auf und uns 
ter dem Dfen nicht Holz aufbewahret wird. Geladene Gewehre 
dürfen in feinem Haufe aufbewahrt werden, am wenigiten an 
folhen Orten, wo Kinder oder andere unerfahrene Leute dazu 
fommen fönnen. 

Endlich find noch ſämmtliche Einwohner und Häuferbefiter 
anzımahnen, ſich forgfältig mit binreichendem Waller, ſowohl 
auf den Dachböden, als font in den Häuſern und vor denfelben 
zu verfeben. Ueber den Befund der PVifitation der Gebäude +in 
der angegebenen Hinficht, haben die Vifitatoren ein Sournals 
ähnliches Gefchäftsprotocoll nach der hier angefügten Form zu 
fübren, an denjenigen Orten, wo fenergefährliche Mängel fich 
vorgefunden und die Abftellung anbefohlen wurde, nochmals eine 
Reviſion nadı Ablauf der Zeit, weldye zur Abitellung der gefuns 
denen Mißbräuche gegeben it, zu veranjtalten. Nicht minder 
die vorhandenen Löfchgeräthichaften gewöhnlich alle halbe Jahr, 
nach gemachtem Gebrauch aber fofort, in gründlichen Augenfchein 
zu nehmen und das Schabhafte zur Anzeige zu bringen: dann 
dieſes Protocoll zu unterfchreiben, und nad) geendigter Beſich— 
tigung an Und zu übergeben, und ihm ein Verzeichniß der Feuers 
löichgeräthfchaften mit Bemerkungen über den gegenwärtigen Zus 
ftand derjelben anzufügen. 


XV. Bd. 22 
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B. 


Am Namen x. x. 


Zur Dämpfung entſtehenden Feuerunglüds, üt die Nützlich— 
feit eines in mehreren Gegenden bereits gebräuchlichen Infirus 
mented unter dem Namen Löſchwiſch oder Feuerpatfche unbes 
zweifelt. Wir ertheilen daher dem Magiftrat allhier hierdurch 
die Anweifung, jedem Hausbefiger feined Bezirfd aufzugeben, 
einen Beinen Löfchwiich nach der beiliegenden Befchreibung von 
ber Größe eined gewöhnlichen Bejens für jedes Haus anzufchafs 
fon und immer bereit zu halten. Außerdem ift noch für jeden 
Drt eine ausreichende Anzahl von größern mit 12—15 Schuhe 
langen Stielen zu verfehenden Löſchwiſchen anzufchaffen und 
aufzubewahren, auch bei der Feuerpifitation immer darauf zu 
ſehen, ob dieſe Geräthichaften vorfchriftsmäßig vorhanden und 
vorräthig find. 

Goburg, am 9. October 1810. 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Befhreibung 


eines neuen Keuerlöfchinftruments, Löſchwiſch 
genannt, 


Diefer Löfchwifch befteht aus einem Beſen von Birfens 
oder and andern Reifern, den man in einer einfachen groben 
Leinwand, welche alle Ruthen einfchlieft, ummähet, doc, fo, daß 
die Ruthen nicht zu hart an einander gebrüdt werden, fondern 
das Ganze elajtifch genug bleibt, um ſich nach der Form und 
Lage der brennenden Fläche und nach der Stellung des Löſchen⸗ 
den zu bequemen. Auf diefer Oberfläche von Leinwand werden 
nun 6—7 Reihen 5 Zoll breiter leinener Streifen mit groben 
Falten aufgenähet, etwa wie Manfchetten. Ein folcher Löfd- 
wifch, der von der Breite eines Beſens oder etwas breiter ſeyn, 

AV. Bd. > 
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und deffen Stiel eine Länge von 6—20 Fuß haben kann, wird 
ind MWaffer getaucht, und gleich auf der brennenden Oberfläche 
gefchleppt, ald wollte man diefe Oberfläche mit einer Farbe be 
ftreichen. 

Berfährt man mit Aufmerffamfeit, fo fann man ganz gewiß 
darauf rechnen, daß auch die ftärfite Gluth durch ein einziges 
Beftreichen ausgelöjcht wird, Man fann damit vorwärts, von 
oben nach unten, von unten nach oben, in jedem Winkel bequem 
löfchen, und follte ja eine Lücke fi finden, wo der Löſchwiſch 
nicht eindringen fönnte, fo fann man mitteljt deffelben fo viel 
Waſſer hineinfchleudern, dag ed aud da löfchen muß. 

Kurze Löſchwiſche von etwa 6 Fuß Länge fönnen in Stu— 
ben, wo Wände brennen, längere aber außen an den Häufern 
mit Vortheil gebraucht werben. Ein einziger Menfch kann ihn 
regieren, nur bei Löſchwiſchen von 20 Fuß oder noch größerer 
Länge werden zwei Menfchen erfordert. 

Die Wirkung fol fo beträchtlich feyn, daß mit 30 Pfund 
Maffer eine brennende Fläche von 500 Diuadratfuß durch zwei 
Menschen in furzer Zeit kann gelöfcht werden. 


C. 


Es iſt höchſten Orts zur Anzeige gekommen, daß man es 
ſich von Seiten der hieſigen Einwohner erlaube, in Häuſern 
Feuerrechte anzulegen, und insbeſondere Windöfen aufzuſtellen, 
ohne daß vorhero die Ungefährlichkeit dieſer Anlagen behörig 
unterſucht und nachgewieſen worden ſey. 

Es wird daher den Einwohnern der hieſigen Stadt ange— 
deutet, daß ohne Vorwiſſen und Genehmigung und vorhergegans 
gener genauer Unterfuhung der Ungefährlichkeit feine neuen 
FKenerrechte angelegt, und insbefondere feine neuen Windöfen ge 
ſetzt werben follen, übrigens aber wird bei ben vorzunehmenden 
Feuervifitationen auf die Ungefährlichfeit der fchon beftchenden 
Windöfen bejonderer Bebacht genommen werben, und wo fid 
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Gefährlichkeit finder, ſolche durch angemeffene Vorfehrung auf 
Koiten der Häuferbefiger ihre Abänderungen erhalten. 
Coburg, am 21. Sanuar 1813. 
. Magiftrat. 


Inſtruction 


für den Polizeiinfpector der Herzogl. Refi- 
denzſtadt Coburg, in Beziehung auf das 
allgemeine Feuerpolizeireglement. 


I. 

Der Polizeiinfpector der hiefigen Nefibenzftabt führt bie 

Aufficht über die Polizeiwache und fümmtliche Nachts und Thurms 
wächter. 
Er muß deshalb, um fich von der Wachfamkeit der Polizeis 
diener und Nachtwächter zu überzeugen, öfters unvermuthete 
Vifitationen zu allen Stunden des Nachts vornehmen, und jede 
Dienftnachläffigfeit obiger Perfonen rügen. 


u. 

In heißen Tagen und bei lange anhaltender trodener Wit- 
terung, hat er firenge darauf zu fehen, daß ed nie an ausreis 
chenden Waflervorräthen mangele und daß die ſämmtlichen Häus 
ferbefiger mit Waffer gefüllte Behälter in ihren Häufern- aufs 
ftellen. 


II. 

Eben fo hat der Polizeiinfpector darauf Bedacht zu nehmen, 
daß die Brunnenfäften im Winter niemald ganz zugefrieren, und 
wo möglich in den Brauhäufern auch zu ber Zeit, wenn nicht 
gebraut wird, warmes Waſſer in den Braupfannen vorhanden iſt. 

Nöthigenfalls hat derfelbe zur Erwärmung der Braupfannen 
das erforderliche Brennholz aus dem ftädtiichen Magazin zu res 
quiriren. 





IV. 

Die Keuervifitation muß der Polizeiinfpector der treffenden 
Juſtruction gemäß, jährlich mit dem Bauinfpector und den hierzu 
verpflichteten LWerfleuten, zur rechten Zeit (Cd. b. während des 
Laufs ded Monats Mai zum eriten Male und zur Nachvifitation 
in ber Zeit vom 15. Sept. bis 15. Det. jeden Jahres) verans 
ftalten, und ftrenge darauf fehen, daß die hierbei entdedt wers 
denden fenergefährlihen Mängel fchleunigft abgeftellt werben. 

V. 

Außer der gewöhnlichen Feuerſchau, hat der Polizeiinſpector 
auch noch beſondere Feuerviſitationen und namentlich in ſolchen 
Häuſern, wo bekanntlich nicht vorſichtig genug mit Feuer und 
Licht umgegangen wird, anzuordnen, beſonders in Brau⸗ und 
Darrhäuſern, Bäcker- und Wirthshäuſern, desgleichen in dem 
herrſchaftlichen Waſchhauſe, im Waiſenhauſe und die Reſultate 
derſelben jedesmal fürzlich ad acta zu regiſtriren. 


VI. 

Soll der Polizeiinſpector Walpurgi und Michaelis jeden 
Jahres, nach den gewöhnlichen Spritzenproben, die ſämmtlichen 
Feuerleitern und Häken und übrigen Rettungsapparate mit Zu— 
ziehung der Aufſeher der beiden Rettungscompagnieen revidiren, 
und alle hierbei bemerkt werdenden Mängel ſofort abſtellen laſſen. 

Ueber das Reſultat dieſer Reviſion hat der Polizeiinſpector 
übrigens ein vollſtändiges Protocoll, welches von den erwähnten 
Aufſehern mit unterzeichnet wird, aufzunehmen. 

VII. 

Bei einem entſtehenden Feuerlärmen hat ſich der Polizei— 
infpector, nebſt dem ihm als Stellvertreter für ſolche Fälle beis 
geordneten eilig an die Branditätte zu begeben, 
und in Gemeinichaft des Bauinfpectord und dem dieſem gleich— 
falls für diefe Fälle beigeordneten fchleunigft 
die zwedmäßigften Mittel zur Dämpfung des ausgebrochenen 
Feuers anzuwenden. 

Da fidy die bei einer folchen Gelegenheit in Anwendung 
zu bringenden Maafregeln nicht wohl einzeln vorfchreiben 
laflen, fontern die Anordnung berfelben entweder von ber 
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Lage bed brennenden Gebäubed und beffen Umgebungen abhängt 
oder ber Sachfenntniß und Einficht der beiden Inſpectoren und 
der Beigeordneten überlaffen werben muß; fo wirb dem Polizeis 
infpector bier nur noch zur befonbern Pflicht gemacht, ſich in ber 
Ausübung feines Berufs auf feine Weiſe ftören zu laffen, fons 
dern mit Kälte und ruhiger Befonnenheit alles aufzubieten, um 
der Gefahr vorzubeugen und ben Flammen Einhalt zu thum. 
Namentlich ift ihm das Niederreißen benachbarter Gebäude ge 
ftattet, wenn foldyes die Rettung für Feuersgefahr nothwendig 
machen follte. 


VIII. 

Die Brandſtätte ſelbſt darf der Polizeiinſpector nie eher 
verlaſſen, als bis durchaus Feine weitere Gefahr mehr zu befürch—⸗ 
ten iſt. Sollte er ſich aus irgend einer Urſache entfernen müfs 
fen, fo muß er durch einen der Beigeorbneten erfeßt werben. 


IX. 

Droht das ausgebrochene Feuer fo fehr um fich zu greifen, 
ohne daß die hiefigen Einwohner alleine im Stande wären, dass 
felbe zu dämpfen, fo muß der Polizeiinfpector fchleunigft auf die 
Thürme ſchicken, und dad Sturmläuten, wornady ſich jedesmal 
das Abfeuern der Allarmcanonen auf der Beftung richtet, ans 
ordnen. 

Xx. 

Hat das Feuer ſo verheerend um ſich gegriffen, daß an 
mehreren Orten Anſtalten zum Löſchen nöthig ſeyn möchten, ſo 
haben ſich die Inſpectoren und ihre Beigeordneten in die Di— 
rection der Geſchäfte zu theilen, ſo daß wenigſtens an jedem 
Orte, wo Brand entſtanden ſeyn mag, Einer die Löſchanſtalten 
leitet; und ſollte das ausgebrochene Feuer ohne Niederreißung 
eines Gebäudes nicht mehr gelöſcht werden können, ſo muß ſich 
der Polizeiinſpector mit dem Bauinſpector und nöthigenfalls mit 
den Ober und Unteraufſehern der Rettungscompagnieen beras 
then, und ſodann bie Fräftigiten Anftalten treffen, um das Eins 
reißen bes treffenden Gebäudes jo viel ald möglich zu bejchleu- 
nigen. 
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Geftatten ed Zeit und Umftände, fo ıft von dieſer Maaß— 
regel das im Rathhaus verfammelte Magiftratsdirectorium zu 
benachrichtigen, fo mie daſſelbe übrigens von Zeit zu Zeit von 
dem Erfolg der angewendeten Rettungsmittel in Kenntniß zu 
etzen ill. 
aM Ki. 

Bricht an 2 verfchiebenen Orten ber hiefigen Stabt zu gleis 
cher Zeit Feuer aus, fo hat ſich der Polizeiinipector mit dem 
Bauinſpector und feinen Beigeorbneten in die Direction der 
Löfchanftalten zu theilen (K. X.), auch nad jeder Branditätte 
eine ausreichende Anzahl Mitglieder der Rettungscompagnieen 
abzufenden. 

Al, 

Außerdem bat der Polizeiinipector nebit feinen Beigeordnes 
ten nach Möglichkeit zu verbindern, daß den treffenden Hausbe—⸗ 
figern durch unnötbiged Verfprigen und Ausgiegen des Waſſers 
nicht zu großer Schaden zugefügt werde; hiernächft aber bie 
Sprigen ftetd an demjenigen Orten, wo fie am meijten zur Däms 
pfung des Feuers gebraucht werden können, mit Umficht, Sach— 
kenntniß und Belonnenheit anzuwenden. Zum Löſchen im In— 
nern des Haufes oder in Höfen ift vorzüglich die Schlauchiprige 
zu verwenden. 


AI. 


Um zu wiffen, ob alle die zur Köfchung des Feuerd und 
zur Rettung der Menfchen und Effecten verpflichteten Perfonen 
an den ihnen angemwiefenen Plägen erjchienen find, und ihre 
Obliegenheiten getreu erfüllt haben, follen der Polizeis und 
Baninipector und ihre Beigeorbniete, fo weit es ihre übrigen 
Geſchäfte geitatten, deshalb genaue Erfundigungen einziehen, 
und diejenigen, welche ſich ver Erfüllung ihrer bürgerlichen Pflich- 
ten abfichtlich entzogen haben, notiren und bei dem Magiſtrate 
zur Anzeige bringen. 

AIV. 
Ingleichen haben der Polizeis und Bauinfpector und ihre 


Beigeorbnieten auch diejenigen Perfonen, weldye fich bei Löſchung 
ded Feuers oder bei Rettung der Menfchen und ihres beweglis 
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dyen Eigenthums vor den Uebrigen befonderd thätig und wirffam 
ausgezeichnet haben, anzumerken und folche gleihfalld dem Mas 
giftrat namhaft zu machen, damit fodann wegen öffentlicher Bes 
lobung bes bewiejenen Eifers ꝛc. das Nöthige beforgt werden 
fann. 


AV, 


Sogleic; bei der Ankunft vor der Branbitätte haben übris 
gens der Polizei» und Bauinfpector, nebſt deren Beigeorbneten, 
oder wer von biefen zuerfi zur Stelle feyn mag, der allgemeis 
nen Feuerordnung gemäß, mit Zugiehung der Auficher der Ret— 
tungscompagnie, einen fchidlichen Rettungsplatz aufzufuchen und 
zur Nachtzeit für ausreichende Beleuchtung zu ſorgen. 

XVI. 
ſollen die Inſpectoren nebſt den Beigeordneten auch dafür fors 
gen, dad das brennende Gebäude und die zunächſt daran fios 
Fenden, mit einer Polizeis oder Militairwache befegt und das 
Eigenthum der Bewohner nach Möglichkeit gefichert werde. 

Die Wachtpoſten find daher, dem Feuer» Polizeireglement 
gemäß, jedesmal genau zu inftruiren, 


XVII. 

Nach glücklicher Dämpfung der ausgebrochen geweſenen 
Feuersbrunſt, haben der Polizeiinſpector, oder in deſſen Abwe—⸗ 
ſenheit der Bauinſpector, oder die Beigeordneten eine Feuer— 
wache an der Brandſtätte aufzuſtellen, und wenigſtens eine 
Spritze mit der nöthigen Mannſchaft zurück zu behalten, um das 
etwaige Wiederaufglimmen bed Feuers nach Kräften zu vers 
hindern. 


XVIII. 


Die während des Löſchens und Einreißens eines Gebäudes 
auf die Strafen geworfenen Balfen, Bretter ıc. müſſen fo viel 
ald möglich augenblidlich bei Seite gejchafft werden, wenn aber 
diefed nicht immer ſogleich bewirft werben kann, fo ift wenigs 
ftend nach dem Brand dahin zu wirken, daß die Straße fchleus 
nigft aufgeräumt, und das vom Feuer befchädigte Holzwerf au 
einem fichern Ort aufbewahrt wird. Zugleich haben aud der 

AIV, Bd. 23 
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Polizeis und Baninfpector und deren Beigeorbnete darauf zu 
feben, daß die gebrauchten Leitern, Häfen ıc. wieder an ihre 
Aufbewahrungsorte gefhafft, vorhero aber genau unterjucht, und 
fo weit ed nöthig iſt, reparirt werben, 

XIX. 

Ferner hat der Polizeiinſpector mit Zuziehung eines Aus— 
ſchuſſes der Rettungscompagnieen die geretteten Sachen in Ems 
pfang zu nehmen und für deren Aushändigung an die Eigenthüs 
mer pflictmäßig zu forgen. 

XX. 

Auch hat derſelbe während und nach dem Brand auf Aus— 
mittelung der Urſache der Entſtehung des Feuers Rückſicht zu 
nehmen, und wenn ſich hierbei ergiebt, daß das Feuer boshaf— 
ter Weiſe angelegt worden iſt, ſo hat er mit Hülfe des übrigen 
Polizeiperſonals auf Entdeckung des Thäters nach allen Kräften 
hinzuarbeiten. 

XXI. 

Ueber den entſtandenen Feuerlärmen, über die am Brand— 
platz getroffenen polizeilichen Vorkehrungen und über die Ent— 
ſtehung des Feuers hat der Polizeiinſpector nach gelöſchtem 
Feuer ein Protokoll aufzunehmen und vorzulegen. 

XXII. 

Da zur Aufrechthaltung der Ordnung und Sicherheit von 
Seiten der Herzogl. Commandantenſchaft jedesmal ein Militair— 
Detaſchement an den Brandplatz beordert werden wird, fo hat 
ſich der Polizeiinſpector mit dem treffenden Gommandeur des 
fraglichen Detafdiements wegen zwedmäßiger Verwendung der 
Mannfchaft zu beſprechen. Ueber die zur Dämpfung ded Feuers 
herbeigefommenen Yandfprisen haben übrigene der erite und 
zweite Juſtizbeamte die Aufficht zu führen, und babei vorzüglich, 
darauf zu fehen, daß jene ſich beim Löſchen und fonjten ſtets 
nach den Anordnungen der Infpectoren und deren Beigeorbneten 
benehmen, und dieſen die nöthige Folge leiften. 

In übrigen Fällen, die bier nicht aufgeführt find, und bei 
entitehenden Gewittern richtet ſich der Polizeünipector genau 
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nad dem allgemeinen Feuerpolizeireglement, und wenn auch in 
diefem bie erforderlichen Berhaltungsbefehle in vorfommenben 
zweifelhaften Fällen nicht enthalten find, fo handelt derfelbe fo, 
daß er fein Verfahren jederzeit verantworten kann. 





Anftruetion 
für den Bauinfpector der Herzogl. Saͤchſ. Wefidenzftadt 
Coburg in Beziehung auf das allgemeine 
Seuerpolizeireglement, 


1. 

Der Bauinfpector führt die Aufficht über die Spritencons 
pagnie und die Sprigenhäufer. Im feiner Pflicht liegt ed baher 
auch, jährlich Walburgi und Michaeli, die nach dem Feuerregles 
ment angeordneten Sprigenproben auf eine zwedentfprechende 
Weiſe zu veranftalten und zu leiten. 


2. 

Ueber die fich bei den Sprigenproben vorfindenden Mängel 

bat derfelbe ein Protofoll aufzunehmen und für die fchleunige 
Abſtellung der Defecte zu forgen. 


3 
ſoll der Bauinfpector auf mögliche Vervollfommnung der Löfchs 
geräthichaften denken, deshalb die im öffentlichen Blättern hiers 
über enthaltenen Nacjrichten und Bekanntmachungen benügen 
und von Zeit zu Zeit Verbefferungsporjchläge machen. 

4. 
bat der Bauinfpector der jährlichen Fenerſchau nach $. 4. der 
Inſtruction für den Polizeiinfpector vorichriftsmäßig beisumohs 
nen, und die hierbei entdeckt werdenden feuergefaͤhrlichen Mäns 
gel in die Fenervifitationstabelle einzutragen. 


6. 
Bei entftehenden Feuerlärmen muß fih der Bauinfpector 


mit den ihm Beigeorbneten ohne Zeitverluft an die Brandftätten 
AIV. BD. 23* 
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begeben und vereint mit dem Polizeiinfpector und deſſen Beige 
orbneten für die Dämpfung des Feuers wirffam ſeyn, insbefon, 
dere aber dort die Direction der Feuerjprigen übernehmen. 


6. 

Außerbem hat berfelbe nebſt feinen Beigeorbneten, ober 
wenn der Erjte nicht anmwefend feyn follte, Letztere allein die zur 
Dämpfung des Feuerd oder zum Niederreifen eined Gebäudes 
nadı dem Fenerpolizeireglement ernannten Perfonen genau zu 
unterrichten, was fie thun und leiſten follen. 


7. 

Während des Brandes ſowohl, als nach demſelben, hat der 
Bauinſpector eben ſo, wie der Polizeiinſpector, möglichſt genaue 
Notizen über die Entſtehung des Feuers einzuziehen, und das 
Reſultat feiner Bemühungen nach getilgtem Feuer zu regiſtriren. 

8. 

Die Brandſtätte ſelbſt darf der Bauinſpector nie eher vers 
laffen, als bis das Feuer ganz gelöfcht ift, und die Thätigfeit 
der Sprigenleute nicht mehr in Anſpruch genommen wird. 


9. 

Nach jedem Brand müffen die hierbei gebrauchten Sprigen, 
Feuerhafen und fonft nöthigen Feuertilgungeinftrumente fofort 
in Gegenwart ded Bauinfpectord unterfucht und etwaige Vers 
legungen berfelben ſogleich reparirt werben. 


10. 

Uebrigens hat der Bauinfpector bie in bem allgemeinen 
Feuerpolizeireglement, fo wie in ber nftruction für den Polis 
zeiinfpector enthaltenen, ihn angehenden Beftimmungen, in fo 
weit ihn folche mit angeben, nadı Kräften zu befolgen, und ſich 
in vorfommenden zweifelhaften Fällen über die zu ergreifenden 
zwedmäßigen Mittel mit dem Polizeiinfpector und ben Aufſe— 
hern der Rettungscompagnieen zu beiprechen. 


4173 


Kurze Darftellung der Geichäftseintheilung bei ei: 
nem entftichenden Brand in der Stadt. 


Dirigent an der Brandftätte 





Herr 
Bauverftändige, welde bem 
beigeorbnet find: 


Beigeordnnete ober Adjutanten: 


Sprigen-Compagnie, 
Director derfelben: 


Sprißenmeifter: 


Sprigenmannfhaft 
zur großen Schlauchfprige im Rathhaus: 


Rohrlenfer. 


| Schlauchlenker. 


Reſerve. 


Zur Fahrſpritze Nr. 2. 
Rohrlenker. 

Zur Fahrſpritze Nr. 3. 
Rohrlenker. 
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Zur kleinen Schlauchſpritze 


Rohrlenker. 

Zur Tragſpritze Nr. 1. 
Rohrlenker. 

Zur Tragſpritze Nr. 2. 
Rohrlenker. 

Zur Tragſpritze Nr. 3. 
Rohrlenker. 

Zur Fahrſpritze Nr. 4 im Spitalhof 

Rohrlenker. 

Zur Fahrſpritze Nr. 3, 
Rohrlenter. 

Zur Tragfprige Nr. 4. 
Rohrlenfer. 


Nettungsanftale. 
Dirigent 
1fte Rettungscompagnie. 


Ifter Auffeher 
2ter > 


x Rettungsmannfchaft. 
a) welche mit Tragen und Tragbändern erfcheinen müflen, 


» >» 


b) welche mit großen Säden oder Körben ericheinen jollen, 


» > 


der 


der 


der 


der 
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c) welche mit Hämmern, Beißzangen und Meifeln erſchei⸗ 
nen müflen, 


* * 


d) welche ohne beſondere Geräthſchaften erſcheinen ſollen, 


>» » 


2te Rettungdcompagnie. 
iſter Auffeher, 
2» » 
3» » 
NRettungsmannfhaft. 
a) mit Tragen und Tragbändern 


> 

b) mit großen Säden und Tragförben 

» ” 

c) mit Hämmern, Beiszangen und Meifeln 


d) ohne befondere Geräthichaften 


> 


Zte Rettungscompagnie. 
iiter Auffeher 
2» » 
3» » 


Aerzte. 


Steiger. 
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Arbeiter. 


Publicirt und zur Befolgung gedruckt hinausgegeben. 
Goburg, am 10. Auguft 1819. 
Magiftrat der Herzogl. ©. Refidenzitabt. 


Nr. CVI. 


Verordnung, 
den Handel mit Pfefferfuben betreffend. 


Höchfter Anordnung zu Folge fol außer den Kebfüchlermeis 
ftern allbier nur denjenigen Perfonen der Handel mit Dfeffer 
fuchen geftattet werben, welche hierzu ausdrüdlich Yandesherr, 
liche Gonceffion erhalten haben. Uebrigens fol gegen Nichtcon— 
ceffioniften und Haufirer, die fich Eingriffe in die Innungsbe- 
fugniffe der Lebküchler erlauben, mit Strenge und Ernſt verfahs 
ren werben. 

Wir bringen daher diefe höchite Berfügung vom 31. Juli 
1819 biermit zur allgemeinen Kenntniß, und erwarten, daß ſich 
Sedermann genau nach berjelben achte. 

Coburg, den 7. November 1819. 

Magiftrat dafelbft. 


Nr. CV. 


Verordnung, 
das Bierſchenken in der Stadt Coburg betr 


Die Klagen, daß ſich die biefigen Brauner beim Berfauf 
des Krugbiers allzugeringhaltiger Krüge bedienten, werben ims 
mer allgemeiner und ericheinen nicht ganz ungegründet. 
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Da den Brauern ſchon dadurch, daß ihnen der Verkauf des 
Bierd in 15 Maas haltenden Krügen erlaubt worden ift, manche 
Bortheile erwachſen, fo erwarten wir von denfelben die fofortige 
Abihaffung aller zu Heinen Krüge, und die damit verbundene 
Abftellung der gegen fie in diefer Hinficht Iaut gewordenen Bes 
fchwerden. 

Brauer und Bierjchenfen, die gegenwärtige, wohlmeinende 
Warnung und reip. Aufforderung nicht berücfichtigen, werben 
vorfommenden Falls zur Verantwortung gezogen und nad Bes 
finden in Strafe condemmirt werden. 

Coburg, am 25. Februar 1820. 

Magiftrat dafelbft. 


"Nr. CV. 


Verordnung, 
die Hazardfpiele betreffen». 


Neuere Wahrnehmungen haben gelehrt, daß die, wegen der 
Hazarbipiele ergangenen höchſten Verordnungen vom 1. April 
1815 und durd; das höchſte Generalrefcript vom 26. Februar 
1818 erlaffenen bejchränfenden Verfügungen den Zwed, das 
Publicum vor die gefährlichen Folgen diefer Spiele zu bewah- 
ren, noch nicht vollfommen zu erreichen vermocht haben. 

Sn Gemäßheit höchſter Landesherrlicher Beſtimmung vom 
26. Januar d. J. wird demnach alles und jedes Treiben von 
Hazardfpielen, namentlich aber die betrügerifchen Schnabriars 
und anderen Würfelfpiele ıc. hierburdy gänzlich unterfagt, auch 
fol die in dem oben angezogenen Generalrefcript geftattete Duls 
bung derfelben bei einzelnen dort angegebenen Fällen wieder zus 
rückgenommen, und durch bad Polizeiperfonale mit Ernft und 
Strenge über die genaue Befolgung diefer auf das allgemeine 
Beite berechneten höchſten Verordnung ER werben. 

Wornach fich zu achten. 

Coburg, am 20. April 1920. 
Magiftrat dafelbit. 


XIV, x. 24 
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Nr. CIX. 


Verordnung, 


die Felerabendftunde in öffentlihen 
Gärten betreffend. 


In den letzten Jahren wurde mißfällig bemerkt, daß in 
den öffentlihen Gefellfchaftsgärten um hiefige Stadt die Bälle 
häufig bis Nachmitternadht oder gar bid gegen Morgen verweils 
ten, und dann nicht felten lärmend und fchreiend in den Stra, 
Ben herumfchwärmten. 

Damit nun dergleichen Orbnungswibdrigfeiten fernerhin nicht 
mehr vorfommen mögen, werden die Befiker der öffentlichen Ges 
fellfchaftsgärten in Gemäßheit vorliegender höchſter Anordnung 
hierdurch angewiefen, ihre Gärten und Schenken immer zur ge 
hörigen Zeit und fpäteftend bis zur Mitternachtöitunde zu fchlies 
fen, und aud beim Rachhaufegehen der Gäfte kräftigſt dahin 
zu wirfen, daß folche die nächtliche Ruhe auf feine Weife ſtö— 
ren, indem alle die, melde Unanjtändigfeiten auf den Straßen 
oder fonft irgendwo begehen, zur Berantwortung und Strafe 
werden gezogen werben. 

Uebrigend ift das Polizeiperfonale mit der Aufrechthaltung 
diefer Verordnung beauftragt. 

Coburg, am 16. Mai 1820. 

Magiftrat daſelbſt. 








Nr. CX. 


Verordnung, 
das Mirfihtühren der Hunde in den Umge 
bungen der Rofenau betreffend. 


Auf höchſten Specialbefehl wird das die Umgebungten 
des Sommerfhloffes Roſenau befuchende Publicum, der 
Fafanerie wegen, gewarnt, alle mit fich führende Hunde, 
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von welcher Art fie auch ſeyn mögen, und nicht gewöhnt find, 
an der Seite ded Spaziergängers zu bleiben, nicht anders ale 
nur angebunden durch die Gänge des Parfs zu führen. 
Die Uebertreter verfallen außer dem etwaigen Schabenserfage 
in eine Geldbuße von Einem Gulden rheinl., und foll nach Um— 
Händen durch richterliched Ermeflen die Strafe noch gefchärft 
werben. 
Goburg, den 14. Juni 1820. 
Herzogl. Sächſ. Kandjägermeifterei + Bicariat. 
J. v. Wangenheim. 





Nr. CXI. 


Verordnung, 
das Fahren und Reiten in den Anlagen betr. 


Neuere Vorfälle veranlaſſen Uns, alle frühere Verordnun—⸗ 
gen und Verbote, das Fahren und Reiten in den Anlagen bes 
treffend, andurch in ernftliche Erinnerung zu bringen, und be 
merken Wir dabei, daß das Fahren und Reiten in den Anlagen 
nur den Hofchefö, dem Stadtcommanbanten, bem Gommandi- 
renden des Bataillond, den beiden Adjutanten, dem Leibarzt, 
dem Baudirector und überhaupt jedem, der mit Hofpferben fährt 
ober reitet, erlaubt, für alle übrigen aber höchſt verpönt ift, 
und daß der Schloßplatz weder von der Rehhütte noch von dem 
Salzmarkt aus, und eben fo wenig der Pla& vor ben zwei neu 
erbauten Häufern am Scloßplag, außer auf den zu beiden Geis 
ten laufenden Straßen, durch wirthichaftlihe Fuhren befahren 
werden barf. 

Gontravenienten haben fich die fie treffenden unangenehmen 
Folgen jelbft zuzufchreiben. 

Coburg, den 14. Juli 1820, 

Herzoglich Sächſ. Obermarſchallamt. 
von Wangenheim. 


XIV, Bdb. 24* 
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Nr. CXU. 


VBerorbnung, 
die Hazardfpiele betreffend. 


Bei verfchiebenen Gelegenheiten fanden fich früberbin ge 
wöhnlicy Leute ein, welche ſich mit Würfelfpielen aller Art, als: 
dem fogenannten Schnabriarfpiel, Rouge et Noir, Egalite, oder 
wie folche jonft noch heißen mögen, abgeben, unb beinahe aus—⸗ 
fchlieglich von dem Abwurfe diefer Spiele lebten. 

Die Polizei, ſtets aufmerkiam auf dad zweidentige Thun 
und Treiben diefer Spieler, hat die Erfahrung gemacht, daß 
Diefelben die Spielenden durch allerlei Kunftgriffe in ihr Neb zu 
ziehen fuchen, und folhe auf eine, dem Umunterrichteten gar 
nicht bemerfbare Weife zu prellen wiffen, wie denn das ganze 
Geichäft derfelben nur auf Betrügereien berechnet iſt. 

Indem Wir daher das Publicum für diefe Glaffe von Mens 
fchen nachdrüdlich warnen, erwarten wir von ben guten und 
rechtlichen Geſinnungen der biefigen Bürger, baß fie dergleichen 
fhädliche Spiele nirgends begünftigen,, ſondern allenthalben zu 
unterbrüden helfen werben. 

Uebrigend werben wir bie hiefigen Einwohner von den 
Kunftgriffen und den feinen Betrügereien der fogenannten Schnas 
driars und andern Würfelipieler, die leider fchon fo manchen 
Leichtfinnigen durch ihre Berführungsfünfte ind Berberben ge 
ſtürzt haben, zu feiner Zeit näher benachrichtigen, damit fie die 
Ueberzeugung gewinnen, daß bad Gewerbe und die Geichäftig- 
feit der fraglichen Spieler in jeder Hinficht höchſt ſchädlich und 
dem MWohlftande und der Sittlichkeit gefährlich fen. Eltern und 
Bormünder werden deshalb ihre Kinder und Pflegebefohlenen 
von diefen betrügerifchen und lodenden Spielen abzuhalten und 
fie für Nachtheile zu bewahren wiffen. 

Eoburg, den 16. Auguft 1820, 

Magiftrat daſelbſt. 





481 
Nr. CXIH. 


Verordnung, 


die Befhädigung der Weinpflanzungen auf 
ber Veſtung betreffend. 


Im Namen ıc. ꝛc. 


Es ift zur Anzeige gefommen, daß viele Perfonen in ben 
eingefallenen Wällen der hiefigen Veſtung Sandfteine fuchen und 
graben, und bei diefer Gelegenheit die in den Wällen angelegten 
MWeinpflanzungen befchädigen. 

Zur Sicherſtellung der lettern wirb daher öffentlich befannt 
gemacht, daß das Auflefen von Sandfteinen, fo wie dad Nadıs 
graben nad, Ioderem oder Scheuerfand in den gedachten Wällen 
fernerhin Niemanden geftattet werben kann, und wer fid; bens 
noch darüber betreten laffen follte, in eine angemefjene Geld- 
oder Gefängnißftrafe genommen werben wird, 

Coburg, den 20. December 1820. 

Herzoglih Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann. 





Nr. CXIV. 


Verordnung, 


das Ausfhütten von Scherben und Baufdutt 
betreffend. 


Mit vielem Mißfallen ift bemerkt worden, daß dad Auss 
ſchütten alter Scherben ıc. in ben öffentlichen Spaziergängen um 
biefige Stadt noch immer zur Ungebühr fortdauert. Da dieſem 
Unfug nicht länger nachgefehen werben kann, fo beftimmen wir 
zum Abladen und Ausfchütten der Baufchutt und alter Scherben 
die Pläte hinter dem Bürger» Spital und zwifchen der Juden—⸗ 
brüde und ber Loſau, mit dem Bemerfen: daß jeder, ber ſich 
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von num an beigeben läßt, die Spaziergänge auf obige Weile 
zu verumreinigen, im Betretungsfall unnachfichtlich mit einer drei⸗ 
tägigen Gefängnißs ober font angemeflenen Geldſtrafe belegt 
werben wird. 

Bon dem guten Sinn der hiefigen Bürger, die alles Schöne 
und Küsliche fo gerne befördern, erwarten wir übrigens, daß 
fie alles dazu beitragen werben, die hie und da an den Pflans 
zungen in ben Anlagen vorfommenden Beſchädigungen fo viel 
als möglich zu verhüten, und und jeder unangenehmen Maaß— 
regel zu entheben. 

Coburg, am 3. Februar 1821. 

Magiftrat bafelbft. 


Nr. CXYV. 


Verordnung, 
die Feierabendftunde in den Bierſchenken 
betreffend. 


Das nächtliche QTumultuiren und Schwärmen der jungen 
Leute in einzelnen Bierhäufern und die damit verbundene Stö: 
rung ber nächtlichen Ruhe veranlaßte die Polizei, die gemöhnlis 
che Feierabendftunde wieder einzuführen, und den Bierjchenfen 
die Aufnahme und Duldung von Gäften nach 11 Uhr des Nachts 
aufs Neue bei Strafe ernftlich zu unterfagen. 

Damit aber von allen Seiten zur Handhabung der guten 
Ordnung mit bingewirft werde, fordern wir fänmtliche Hand: 
werfömeilter hiermit. auf, über das Betragen ihrer Geſellen forgs 
fältig zu wachen, diejenigen, weldye des Nachts über die Ge 
bühr lange außenbleiben, liederliche Gefellfchaften bilden und 
fi) dem Trunk ergeben, dem Polizeiamte namhaft zu machen, 
damit dad Nöthige gegen diefelben verfügt werden fann. 

Fremde Gefellen, die allhier in Arbeit ftehen und zu Stö— 
rungen, Erceffen ıc. Beranlaffung geben, follen übrigens in hie 
figer Stadt nicht länger geduldet, fondern geradezu von bier 
weggewiefen werben. 

Coburg, den 2. April 1921. 

Magiftrat dafelbft. 


135 
Nr. CXVI 


Verordnung, 


das Mafenfteben und Hüthen der Schaafe auf 
den Angern betreffend. 


Das Rafenftechen und Hüthen ber Schaafe auf ben Angern 
bei hiefiger Stadt wird hiermit alles Ernftes verboten. 
Coburg, den 25. April 1821. 
Magiftrat dafelbft. 





Nr. CXVIL 


Berordnung, 


die Beſchaͤbigung der Roͤhrenfahrt in der 
MWeinfteaße betreffend. 


Es ift wahrzunehmen gewefen, daß die in der Weinftraße 
hereingehende Nöhrenfahrt für den Herzogl. Hofgarten in den in 
jener Gegend liegenden Gärten dadurch befchädigt wird, baß 
die Röhren aufgehauen werben, woburd nicht allein das Wafs 
fer dem Hofgarten entzogen wird, fondern auch die Röhren 
gänzlich verborben werben. Wir fehen Uns hierdurd bewogen, 
diefes für die Zufunft mit der Androbung zu verbieten, daß ges 
gen alle diejenigen, welche ſich einer Beſchädigung an den frags 
lichen Röhren fchuldig machen, mit einer Strafe von 10 Thlr. 
verfahren werben wird. Indem Wir biefe Beſtimmung hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß bringen, geben Wir den Uns unterges 
benen Behörden auf, über beren gemaue Befolgung zu wachen. 

Goburg, den 2. Mai 1821. 

Herzogl. Sächſ. Landesregierung. 
Hofmann, 
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Nr. CXVI. 


Verordnung, 
die Gefellenverfammlungen betreffend. 


Bei mehreren Handwerksbrüderſchaften foll ed noch gebräudy 
lich ſeyn, daß derjenige, welcher aus ber Lehre entlaffen worben 
ift, und das Erftemal in einer Gefellenverfammlung erfcheint, 
den fogenannten Willfommen (ein großes Gefäß) voll Bier ıc. 
auf einmal austrinfen muß, um als ordentliches Mitglied ber 
Brübderfchaft angefeben werden zu fönnen, 

Diefe Unfitte und Rohheit darf von nun an durchaus nicht 
mehr ftattfinden. Die DObermeilter und Altgefellen haben mit 
Ernft und Nachdruck auf Abftellung aller mit den Brüderfchaf- 
ten annoch verbundenen Mißbräuche hinzumirfen; dürfen bei ems 
pfindficyer Strafe und bei gänzlicher Auflöfung der treffenden 
Brübderfchaft das fogenannte Geſellenmachen der losgefprochenen 
Lehrlinge fernerhin nicht weiter dulden, fo wie überhaupt nichts 
vornehmen laffen, was jchon durch die allgemeine Handwerks— 
ordnung vom 25. März 1803 verboten worden ift. 

Wornac ſich zu achten. 

Goburg, den 16, Juni 1821. 
Magiftrat dafelbit. 








Nr. (XIX. 


Verordnung, 


die Beihädigung der Baumpflanzungen auf 
ber Veftung betreffend. 


Im Namen ıc. ic. 


Es ift zur Anzeige gefommen, daß die auf dem Wall und 
in den Wallgräben der hiefigen Beftung befindlihen Baum 
pfanzungen von Perfonen, welche diefe Orte beſuchen, häu— 
fig befhädigt werden. Wir fehen Und hierdurch aufgefor- 
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dert, vor firäflichen Handlungen diefer Art hierdurch öffentlich 
mit der Andeutung zu warnen, baß gegen diejenigen, welche ſich 
dergleichen zu Schulden fommen laffen und desfalls betreten oder 
überführt werden, nad den Beſtimmungen der höchften Berord- 
nung vom 19, Suli 1812 (Regierungsblatt für 1812 ©. 479) 
ohne Nachficht mit Strafe verfahren werben wirb. 
Coburg, den 19. Juli 1821. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
Hofmann. 


Nr. CXX. 


Verordnung, 


das Abſchleppen von Brennholz aus den Malz 
darren und Braubäufern betreffend. 


Das Abfchleppen von Brennholz aus den Malzdarren, 
befonders aber aus den Brauhäufern hat dergeftalt überhand 
genommen, daß wir und auf den Grund der unter der brauens 
den Bürgerjchaft laut gewordenen Klagen veranlaßt finden, zur 
Abftellung dieſes Mißbrauchs den Braufnechten und Bierträger 
rinnen fowohl ald auch den Malzdürrern auf das firengfte zu 
unterfagen, fernerhin von dem zum Malzdürren oder Brauen be; 
flimmten Holze abzufchleppen, mit dem Bemerfen, wie derjenige, 
welcher über diefer Beruntreuung des den brauenden Bürgern eigens 
thümlich zugehörigen Holzes betreten wird, nachdrücklich beftraft, 
Braufnechte und Malzbürrer aber fofort aus dem Dienfte ent 
laffen werden follen. 

Ueber die Aufrechthaltung diefer Anordnung haben bie Braus 
meifter forgfältig zu wachen, und diejenigen Braugehülfen ıc., 
welche irgend eine Orbnungswibrigfeit verfchulden, ungefäumt 
zur Beftrafung anzuzeigen, wibrigenfall® die Unterfuchung bei 
vorfommenden Fällen auf den Braumeiſter felbft mit erſtreckt 
werben wird. 

Coburg, am 21. September 1821. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


AIV, 2b, 25 
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Nr. CXXI. 


Befanntmahung, 
die Erridtung einer Sparcaffe betr. 


Häufig ſchon find Dienftboten und andere Perfonen um das 
Wenige, was fie ſich durch Jahre langen anhaltenden Fleiß er 
Ipart hatten, gefommen, weil fie ihre Sparpfennige aus Unacht⸗ 
ſamkeit Teichtfinnig Menfchen ohme nöthige Sicherheit anlehns— 
weife anvertrauten. 

Die in diefer Beziehung gemachten Erfahrungen haben uns 
veranlaßt, mit Sorgfalt auf Sicherftellung diefer Glaffe gegen 
dergleichen. Verluſte hinzumirfen, und zur Erreichung diefes Zwecks 
fowobl, ald auch zur Vervollkommnung der hiefigen Armenanftalt, 
mit diefer eine Sparcaffe zu vereinigen, deren Beftimmung im 
Weſentlichen folgende ift: 

Die Sparcafle foll der ärmeren Glaffe ber hiefigen Einwoh—⸗ 
ner, namentlich aber den Dienftboten, Handwerfögehülfen ıc. 
Gelegenheit verſchaffen, dasjenige, was fie befigen, zu Nathe 
halten zu fünnen, und foldye zur Sparfamteit aufmuntern. 

Es joll daher: 

1) in ber Sparcaffe jede beliebige Summe, infofern dieſe 
nicht unter drei Gulden beträgt, zur Aufbewahrung oder 
verzindlichen Ausleihung eingezahlt werben bürfen. 

2) Ueber die bei der Sparcaffe hinterlegte Summe erhält die 
treffende Perſon einen gedrudten Empfangichein. 

3) Der gedachte Schein wirb von denjenigen Mitgliedern 
ber Armencommiſſion, welden die Bejorgung des Ge 
ſchaͤfts übertragen iſt, unterzeichnet und in ein bejons 
deres Buch angemerft. 

Stirbt der Beſitzer eines ſolchen Scheins, ſo muß 
derſelbe auf deſſen Erben überſchrieben werben, inſofern 
dieſer die Summe bei der Sparcaſſe ſtehen laſſen will. 

4) Der Termin zur Verzinſung der eingezahlten Summen be 
ginnt ſechs Wochen nach der gefchehenen Einzahlung. 

5) Summen unter fünf Gulden werben nicht verzinfer, fie 
werden blos zur fihern Aufbewahrung übernommen, kön 
nen aber burd; Radızahlen auf die geordnete Summe 
erhöht werben. 
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6) Die der Sparcaffe anvertrauten Summen werben zu vier 
Procent verziniet. 


7) Die Rüdzahlung der eingelegten Eumme erfolgt, wenn 
folche unter 10 fl. beträgt, nach I4tägiger Auffündigung: 
wenn dieſelbe zwiſchen 10 und 25 fl. rheinl. ausmacht, 
nach 4wöchentlicher Auffündigung, und wenn fie den Be 
trag von 25 fl. überfteigt, nach Swüchentlicher Aufküns 
digung. 

Geftattet ed der Zuftand ber Caſſe, fo follen berglei: 
gleichen KHeimzahlungen auch früber, als hier beitimmt, 
erfolgen, jo wie ſich die Verwaltung überhanpt bemühen 
wird, den Vortheil der Darleiher auf alle Weiſe zu bes 
fördern, und das Vertrauen zu einem nützlichen Inſtitute 
durch Gefälligkeit und Rechtlichkeit nach Kräften zu er 
Höhen. 

8) Damit der edle Zweck ded Inſtiluts ſtets rein erhalten 
und das Vertrauen zu demſelben nicht geichwächt werde, 
ift die Verwaltung verpflichtet, bei der Annahme der Gel: 
der mit möglichiter Borficht und Umficht zu verfahren und 
firenge darüber zu wachen, daß weder veruntreute noch 
fonft auf eine unredliche Weiſe erworbene Gelder bei der 
Sparcaffe angenemmen werben. 


9) Zur Sicherheit der Darleiher und der Deponenten übers 
nimmt bie Armencommiffion die Gewährleiftung und un— 
terwirft ſich in vorkommenden zweifelhaften Fällen dem 
richterlichen Ausſpruch des Magiftrate. 


10) Um mit der zu errichtenden Sparcaffe einen doppelt wohl: 
thätigen Zwed zu verbinden, jollen die vorhandenen Sum- 
men vorzugsweife denjenigen hiefigen Bürgern dargeliehen 
und vorgeichoffen werden, welche ohne eigenes Berjchuls 
den durch Geldverlegenheit an der thätigen und betrich- 
famen Fortfegung ihred Gewerbes gehindert find, und durch 
Heine Anleihen vom gänzlichen Verfall gerettet werden 
fönnen. 


11) Trunfenbolde, befannte Spieler und font unorbentliche 
Leute können auf dergleichen Vorſchüſſe durchaus Feine 
Anfprüche machen. 

AIV, 2b. 25” 
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12) Der Empfang eined Vorſchuſſes aus der Sparcaffe wirb 
durch Augftellung eines gedrudten Schuldſcheines beur⸗ 
fundet. 

13) Ohne Sicherheit, die der Schuldner zu machen hat, und 
die entweder in hinreichender Bürgſchaftsleiſtung eines 
wohlhabenden angefeffenen Bürgerd ober in einem Fauſt⸗ 
pfand beftehben muß, dürfen feine Vorſchüſſe gegeben 
werden, 

14) Die Vorſchüſſe felbft werden in ber Regel auf ſechs Mor 
nate geleiftet, und müflen nach Berlauf der bebungenen 
und in dem Schuldſchein ausdrücklich bemerkten Frift, 
ohne vorherige befondere Kündigung, fofort zurückgezahlt 
werden bei Bermeidung gerichtlicher Klage. 

15) Webrigend dürfen fich die zu leiftenden Vorſchüſſe gewöhn⸗ 
lich nicht höher, als bis auf 25 fl. belaufen; allein auch 
bier bleibt die Verwilligung eines größeren Borfchuffes 
der Beurtheilung der Verwaltung anheim gegeben. 

16) Der Zwed der Spar⸗ und Hülfsanftalt foll ein wohltbäs 
tiger feyn, und es iſt alfo die getroffene Einrichtung les 
diglich darauf berechnet, die in Geldverlegenheit befindlis 
chen Bürger gegen hohe Zinfen, die meiſtens mit Vers 
pfändungen zufammen hängen, zu fihern; es follen baher 
von dem Anleiher nie mehr, als höchſtens ſechs Procent 
erhoben werben. 

17) Die etwaigen Weberfchüffe der Sparcaffe werben als Gas 
pital angelegt, um nach und nad) einen Kond zu bilden, 
zur etwaigen Ausſteuer braver Dienftboten bei ihrer bers 
einftigen Berehelichung. 

18) Der Verwaltung ift ed Pflicht, niemals etwas über bier 
jenigen, welche Anleihen und Hülfe bei der Gaffe fuchen, 
und über die Gegenftände, welde ihnen hierbei entdeckt 
werden, befannt zu machen, vielmehr wird ein unverbrüdhs 
liches Stillfehweigen darüber beobachtet werden. Eben 
daffelbe gilt von denjenigen Mitgliedern der Armencoms 
miffion, weldye die Bücher und Rechnungen ber Berwals 
tung von Zeit-zu Zeit zu führen haben, 

Unter obigen vorläufigen Beltimmungen wirb die Sparcaffe 
am 1. Januar 1822 eröffnet. 
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Der allgemein anerkannte Nugen und die Wohlthätigfeit 
öffentlicher Sparanftalten berechtigt zu der Erwartung, daß ſolche 
auch bier Beifall finden. 

An ſaͤmmtliche Dienftherrfchaften, Vormünder und Hands 
werfömeifter ergeht unfere angelegentlichite Bitte, die Aufmerk⸗ 
jamfeit ihrer Untergebenen durch Ermunterung zur Mäßigfeit 
und Sparjamfeit auf die Sparcaffe hinzuleiten, ihnen Bertrauen 
zu berjelben einzuflößen, und folchen die mit einer weifen Spars 
famfeit verfnüpften wefentlichen Bortheile bei Gelegenheit an 
das Herz zu legen. 

Die im Laufe des erften Rechnungsjahres gemachten Erfahs 
rungen werden wir übrigend bazu benugen, bie gegenwärtige 
proviforifche Ordnung nach den Bebürfniffen abzuändern und zu 
vervollflommnen. 

Coburg, am 13. November 1821. 

Armencommiffton der hiefigen Herzogl. ©. Refidenzftadt. 

Dr. Ortloff. Sartorius. Dr. Pertfch. Henkel. Keyßler. 
Eberharbt. 


Nr. CXXIL 


Verordnung, 


die Feierabendftunde in den Bierfhenfen 
betreffend. s 


Die bisher öfters ftattgehabte Störung der nächtlichen Ruhe 
durch die aus den Schenten fpät heimfehrenden Gäfte und fonts 
flige Ordnungswidrigkeiten machen es in verfchiedener Hinficht 
nothwendig, die hiefigen Bierfchenfen an die pünftliche Beobach⸗ 
tung der angeordneten Feierabendftunde nochmals zu erinnern, 
und fie für Strafen, die gegen die Uebertreter verhängt werben, 
wohlmeinend zu warnen. 

Uebrigend werden diejenigen Gäſte, welche Nadıts nadı 11 
Uhr färmend in den Bierfchenfen angetroffen werden, oder fonjt 
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die nächtliche Ruhe auf irgend eine Weiſe ftören, noch beſonders 
zur Verantwortung gezogen. 
Wornach ſich zu achten. 
Coburg, den 6. Februar 1822. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftadt Coburg. 


Nr. CXXI. 


Verordnung, 
das Befhneiden der Heegen betr. 


Durd das Heraustreiben der Heegen werben bie Feldwege 
oft fo verengt, daß fie an manchen Stellen faum mehr zu paffis 
ren find, . 

Die Grundftüdsbefiger werben dahero angewiefen, ihre Hees 
gen zur kommenden Erndte fo befchneiden zu laflen, daß das Bes 
fahren diefer Wege gefchehen kann, ohne den Feldfrüdhten da- 
durch fowohl, ald auch durch die herabhängenden Baumäfte Scyas 
ben zuzufügen. 

Goburg, den 13. Mai 1822, 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt Coburg. 


Nr. CXXIV. 


Verordnung, 
die Befeitigung von Feuergefährlihfeiten 
betreffend, 


Nach Anzeige der Feuerfchaucommiffion find in vielen Häus 
fern der hiefigen Stadt die Küchen mit Brennholz, Reifig und 
Spähnen auf eine fenergefährliche Weife angefült, und bie 
Sclöte hie und da mit brennbaren Materialien zur Ungebühr 
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umgeben; auch follen verfchiedene Einwohner mit Feuer und 
Licht unvorfichtig umgehen und der Feuerorbnung zumider in Ras 
minen fochen und dafelbit ftarfe Feuer unterhalten, wodurch leicht 
Unglüd über die Stabt verbreitet werben fann. 

Indem wir daher die hiefigen Einwohner zur genauen Ber 
obachtung der Feuerorbnung ermahnen und bdiefelben zur fofors 
tigen Wegſchaffung aller brennbaren Gegenitände aus der Nähe 
ihrer Küchen und Schlöte hiermit auffordern, bemerken wir zus 
gleich, daß diejenigen, weldye von nun an gegen die Vorfchriften 
der Feuerordnung handeln, zur Verantwortung und Strafe wers 
ben gezogen werden. Wornach fic zu achten. 

Goburg, den 4. Julius 1822, 

Magiftrat der Herzogl. Refidbenzftabt Coburg. 


Nr. CXXV. 


Verordnung, 
bie Feuergefaͤhrlichkeit betreffend. 
An den Magiftrat allh. 


Am Namen ꝛc. ıc. 


Die äußerſt bedeutenden Brandfchäden, welche fürzlich Eis— 
feld und Leheften erlitten haben, und der nachtheilige Einfluß, 
den in beiden Drten die in ben Städten befindlichen Scheus 
nen auf Vermehrung ded Brandunglücks gehabt haben, zeis 
gen aufs Neue, wie dringend nothwendig ed fey, mit Ernit 
auf Entfernung der Städel aus biefiger Stadt hinzuwirken. Wir 
weifen daher den Magiftrat an, diefen Punkt auf dad Ernitlichite 
zu beachten, auf feinen Fall aber zw geftatten, daf die Stäbel- 
befiter ihre in der Stadt befindlichen Städel zum Getraide, 
Heu, Stroh und Reißigeinlegen benngen und überhaupt ſolche 
mit brennbaren Stoffen irgend einer Art zu fehr anfüllen. Auch 
ift darauf zu fehen, daß in den Gafthöfen nicht zu viel Stroh 





und Heu aufgelegt werde und dieſen Punkt bei der Feuerichau 
vorzüglich mit zu erfaffen. 
Coburg, am 14. Juli 1822. 
Herzogl. S. Landesregierung. 
Gruner. 


Nr. CXXVI 


Verordnung, 


die Entfernung der Städelaus biefiger Stadt 
und das Anbäufen von Brennmaterial 
betreffend. 


Durch das vorfiehende hohe Reſcript Herzogl. Hochpreisl. 
Landesregierung d. d. 14. v. M. find wir angewiefen worden, 
auf Entfernung der Stäbel aus hiefiger Stadt hinzumwirfen und 
nicht zu dulden, daß in foldhe zur Vermeidung etwaiger Brands 
ſchäden Heu, Stroh und Reißig eingelegt werde. 

Wir verfehlen daher nicht, die treffenden Städelbefiter fo 
wie auch die Gaftwirthe zur genauen Befolgung diefer hohen 
Anordnung anzumweifen und diefelben zugleid; aufjuforbern, uns 
nicht in bie Nothwendigkeit zu verfegen, gegen bie Uebertreter 
unangenehme Vorkehrungen treffen zu müſſen. 

Coburg, den 6. Auguft 1822, 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. CXXVI. 


Verordnung, 


das Schießen mit Kanonen und Böllern auf 
dem Anger betr, 


Im Namen ıc. ic. 
Da tie Schüffe, melde die hiefige Schützengeſellſchaft bie- 
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her bei den gewöhnlichen wöchentlichen Scheibenſchießen auf dem 
Anger aus Heinen Kanonen und Böllern hat thun laffen, in der 
umliegenden Gegend leicht für Fenerfignale gehalten werden füns 
nen; fo it, um dem vorzubeugen, ber Schützengeſellſchaft durch 
den hiefigen Magiftrat aufgegeben worden, in Zufunft nur bei 
den alljährlich zu haltenden folennen Schießen aus ven Heinen 
Kanonen und Böllern ſchießen und nie weniger als ſechs gleich 
hinter einander folgende Schüffe thun zu laffen, auch jedes Mal 
den Tag, an weldyem ein folches feierliches Schießen gehalten 
und aus den feinen Kanonen und Böllern gefchoffen werden foll, 
in Zeiten vorher durch das Negierungsblatt öffentlich befannt zu 
machen, oder, wenn biejed nicht gefchehen, das Kanoniren zu 
unterlaffen. 
Es wird dieſes hierburch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Coburg, den 14. October 1822, 
Herzogl, ©. Landesregierung. 
Gruner. 


Nr. CXXVIH. 


Verordnung, 


die Schonung der Gärten und Pflanzungen 
in der Nähe Coburgs betr. 


Bon Seiten mehrerer Grundftücbefiger werden über den Uns 
fug, den Kinder in ihren Grundftüden in der Nähe der hiefigen 
Stadt verüben, laute Beſchwerden geführt. 

Hierdurch veranlaßt, fordern wir die Eltern und Lehrer auf, 
ihre Kinder und Zöglinge zur Schonung der Pflanzungen und 
Gärten zu ermahnen und durch eindringende BVorftellungen bei 
denfelben dahin zu wirken, daß weitere Klagen in obiger Bezies 
hung gänzlic; unterbleiben, 

Coburg, am 13. November 1822. 

Magiftrat der Herzogl, Refidenzftadt Coburg. 


AIV. BD. 26 
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Nr. CXXIX. 


Verordnung, 


das Herumtummeln der Kinder in den Anlagen 
betreffend. 


Die Anlagen, Spaziergänge und öffentlichen Pflanzungen 
dienen ber hiefigen Stadt zur Verſchönerung und gewähren den 
Einwohnern Erholung und Genuß. 

Es ift daher Pflicht, auf deren Erhaltung und auf Beichüs 
gung der Anpflanzungen nach Kräften hinzuwirken, und nicht zu 
dulden, daß ungezogene und muthwillige Kinder ihre Tummel 
pläße in den Anlagen aufichlagen und ohne Schonung mit Bäus 
men und Geſträuchen umgehen. Da diefem ungefitteten Treiben 
der Jugend, das auch hödyften Orts jehr mißfällig wahrgenom⸗ 
men worben ift, nicht länger machgefeben werben fann; fo for 
dern wir Eltern und Lehrer biermit öffentlich auf, ihren Kindern 
und Zöglingen die Schonung der Anlagen und Pflanzungen eben 
fo dringend an das Herz zu legen, ald foldye auch für Nüsliches 
und Schönes empfänglich zu machen, damit weitere gegründete 
Klagen nicht vorfommen mögen, und wir felbft der Ergreifung 
unangenehmer Maafregeln enthoben werden. 

Goburg, den 25. Mär; 1823. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt Coburg. 





Nr. CXXX. 


Verordnung, 
die Schonung der Blumenbeete ꝛe. im Gottes- 
adfer betr, 
Mit der Erweiterung und zwedmäßigeren Einrichtung des 


Gottesaderd wurde neuerdings auch eine wefentliche Verſchöne—⸗ 
rung deſſelben durch Entfernung der vielen alten Keichenjteine, 
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Einebnung ber Leichenhügel und Anlegung mehrerer mit Blumen 
bepflanzter Wege verbunden. 

Da dieſe Verfhönerung ded Begräbnißplages von den hie- 
figen Bewohnern mit Beifall aufgenommen worden ift, und jedem 
Gebildeten an der Erhaltung der neuerdings getroffenen Einrich⸗ 
tung und der Schonung der Blumenanpflanzungen gelegen ſeyn 
wird, ſo fordern wir dieſelben hiermit noch befonders auf, bei 
dem Beſuch des Gottesackers auf Verhütung jeglicher Beſchädi— 
gung der Letztern und ber Vertretung ber Rabatten und Blumen: 
beete von Seiten der Jugend ıc. nad; Kräften mit hinzuwirken 
und und etwaige Frevler zur Beftrafung anzuzeigen. 

Coburg, den 2. April 1823. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 





Nr, CXXXL 


Verordnung, 


die Deeinträhtigung der Muͤllerzunftgerecht— 
fame betr. 


Nach Art. 10. der Innung ber hiefigen Müklerzunft ift es 
den Landmüllern ausprüdlich verwehrt, Getraide zum Mahlen 
aus der Stadt abzuholen und das Mehl hiervon wieder dahin 
zu Schaffen, oder gar mit Mehl zu haufiren, es wäre denn, daß 
die hiefige Bürgerfchaft von den Stadtmüllern nicht gehörig be— 
bient und mit Mahlen gefördert werden könnte, 

Da nun neuerdings obige Beſtimmung mehrmals von den 
Landmüllern übertreten und von ber biefigen Müllerzunft über 
die Beeinträchtigung ihrer Innungsgerechtſame Beſchwerde ge: 
führt worden ift, fo wird die ermähnte Beſtimmung hiermit zu 
Gedermannd Kenntniß gebracht, und den Landmüllern das ins 
nungswidrige Getraideabholen ıc. aus hiefiger Stadt bei Vermei- 
dung der gefeglichen Strafe unterfagt. 

Coburg, den 18. Mai 1823, 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


XIV. Bd. 26* 
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Nr. CXXXII. 


Verordnung, 
das Senfentragen betreffend. 


Im verfloffenen Herbite trug eine hiefige Dienfimagd eine 
Senfe tief in dem Arme. Ein Knabe, der vorbeifprang und die 
Spite der Senſe nicht bemerkte, rannte unvorfichtigerweife in 
diefelbe und riß fich zum Schreden feiner Eltern die Wange auf. 
Durch ſchleunige Hülfe wurde die ftarfe Wunde wieder geheilt 
und etwaiger Gefahr glücklich vorgebeugt. 

Um ähnlichen oder noch größeren Unglüdsfällen für die Fol 
ge zu begegnen, bringen wir obiged Greigniß zur allgemeinen 
Kenntniß, in der Erwartung, daß gegenwärtige Bekanntmachung 
dazu dienen werbe, biejenigen, welche dergleichen Inftrumente 
durch die Straßen tragen, zur Vorſicht zu veranlaffen, damit fie 
deren Spigen jedesmal mit einem Klögchen Holz verfehen, oder 
fie auf eine andere Art gehörig verwahren, und Berlegungen an 
denfelben verhüten. 

Erwiejene Unvorfichtigfeiten von Seiten der Senjenträger 
werden übrigens nach Befund der Umftände geahndet werben. 

Eoburg, den 26. Mai 1823. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt Coburg. 


Nr. CXXXIL 


Verordnung, 
die Hundezeihen betreffend. 


Gemäß des A. $. ber Landesherrlichen Berorbnung vom 
23. April 1818 Reg.⸗Blatt Nr. 19. darf fein Hunb ohne ein von 
der Polizeibehörde gelößte® Zeichen berumlaufen. Diejenigen 
Einwohner der hiefigen Stadt, welche vom 1. Juli an, Hunde zu 
halten gefonnen find, haben daher foldyes unfehlbar bis zum 10. 
des fommenden Monats bei dem Polizeiamte anzuzeigen, ihre 
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Hunde cataftriren zu laffen, und für ſolche bie erforderlichen, auf 
ein Jahr gültigen Zeichen zu lößen. Uebrigens wird den treffen: 
den Hundebefitern die genanefte Beachtung der oben erwähnten 
Landesherrlihen Verorbnung, dad Hundehalten betreffend, zur 
Pflicht gemacht, mit dem Bemerken, daß der Fallmeifter befehs 
ligt ift, alle Hunde, fie mögen gehören wem fie wollen, wenn 
folche ohne Zeichen irgendwo betreten werden, einzufangen ober 
todtzufchießen. Wir erwarten mithin von dem hiefigen Publifum, 
dag dafjelbe zur Aufrechthaltung der höchften Befehle und fonftis 
gen gegebenen polizeilichen Anordnungen nach Kräften mit bins 
würfen und etwaige Beichwerden zu verhindern fuchen werbe, 
Coburg, den 23. Juni 1823, 
Magiftrat der Herzogl. ©. Refidenzitadt. 


Nr. CXXXIV. 
Zur Handwerfsordnung, 


Da der 30. $. der allgemeinen Handwerksordnung vom 25. 
Mai 1803 die deutliche Beitimmung enthält, dad Waiſen- und 
andere arme Knaben von den Meiftern ber Reihe nach um- 
fonft gelehrt werben follen, und es ſich von felbft verfteht, daß 
am allerwenigftien Gebühren zu Gunſten der Zünfte für die Auf 
dingung und Losfprehung folder armen Knaben angerechnet 
werden dürfen, fo werden jämmtliche Zünfte in Gemäßheit eines 
an und ergangenen höchiten Reſcripts d. d. 19. April 1822 auf 
jene Landesgefegliche Beitimmung aufmerffam gemacht, mit dem 
Bemerfen, daß von nun an, bei Vermeidung mißbeliebiger Vers 
fügung, alle wahrhaft arme Knaben ganz Koftenfrei und ohne 
Entrihtung der fonft gewöhnlichen innungsmäßigen Gebühren 
aufzudingen und loszufpredyen find. 

Indem diefe Landesherrliche Anordnung hiermit zur allge 
meinen Kenntniß gebracht wird, redinen wir um fo mehr auf 
deren willige Befolgung, da fich bereits, noch ehe ſolche erfchies 
nen /war, die Zünfte der Schneider, Weber, Schreiner und 
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Schuhmacher ıc. freiwillig zur unentgeldlichen Annahme und 
Freiſprechung armer Lehrlinge und zur Begründung ihres zeitli- 
dien Glücks verfianden haben. 
Coburg, den 15. Juli 1823, 
Magiſtrat der Herzogl. Refidenzftabt Coburg. 





Nr. CXXXV, 


Verordnung, 


das Befhlagen der Gicbelwände mit Brettern 
betreffend. 


Bereits am 17. Dectober 1819 wurbe in Gemäßheit höchiter 
Anordnung den Zimmermeiftern der hiefigen Stadt auferlegt, die 
Giebelwände an den neu erbaut werdenden Häufern ıc. nicht 
mehr, wie bisher gefchehen, mit Brettern zu befchlagen, und eben 
fo wenig die alten Bretterverfchläge audzubeffern, fondern viel: 
mehr bafür zu forgen, daß die Giebelmände gehörig ausgemauert 
und weniger feuergefährlic; als zeither bergeftellt werben. 

Da jedoch biefer polizeilichen Anoronung neuerdings mehr: 
mals entgegen gehandelt worden it, fo bringen wir folche hier: 
durch zu Jedermanns Kenntnif, mit dem Bemerken, daß Diejeni- 
gen Zimmerleute, welche diefelben übertreten, zur Verantwortung 
und Strafe werben gezogen werben. 

Coburg, am 20. Zuli 1823. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt Coburg. 


Nr. CXXXVI. 


Verordnung, 
das Betteln betreffend. 
Wir haben neuerdings die unangenehme Erfahrung gemacht, 
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daß das Betteln in hiefiger Stadt ungeachtet ber ftrengiten po» 
lizeilichen Aufficht wieder überhand zu nehmen’ fcheint, und daß 
dieſes fogar von einzelnen Wohlhabenden dadurch begünftigt wir, 
daß folche die Armen an gewiffen Tagen ber Woche zu fich ins 
Haus beftellen, und daſelbſt Almofen unter fie vertheilen. 

Da auf diefe Weije die Polizeiaufficht gar fehr erfchwert, 
ja faft unmöglich gemacht, die gute Abficht jener Wohlthäter 
aber ohne Störung der beitehenden Ordnung am ficheriten er: 
reicht wird, wenn fie die für einzelne Nothleidende beftimmten 
Unterftügungsbeiträge entweder an die treffenden Armenpfleger 
oder Armenpflegerinnen zur Verwendung für ſolche abgeben, oder 
bie ihnen befannten Hülfsbedürftigen der Armencommiffion uns 
mittelbar zur VBerjorgung empfeblen, fo erwarten wir von allen 
denen, welche fid; von dem weſentlichen Nuten der in Bezug 
auf die Abftellung des Bettelunfugs bereits ergangenen Berfüs 
gungen überzeugt haben, daß fie dem Beitreben der Polizei nicht 
länger entgegentreten werben, 

Namentlich wird das Polizeiperfonale mit aller Strenge mw 
bin wirken, daß bad Betteln der Kinder, wegen der hieraus für 
die Moralität entipringenden nachtheiligen Folgen, gänzlich uns 
terbleibt. 

Sämmtliche hiefige Einwohner, welche demungeachtet forts 
während von Bettlern beläftiget werden follten, werben baber 
aufgefordert, und foldye alöbald namhaft zu machen, damit wir 
deren Umſtände unterfuchen und Arbeitdunfähige der öffentlichen 
Sicyerheit gefährliche Perfonen, bie der Bettelei anhängen, zur 
Ordnung verweilen fünnen. 

Coburg, den 4. Auguft 1823. 

Magiftrat der Herzogl, Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. CXKXXVIL 


Verordnung, 


das auffihtslofe Baden von Kindern in den 
Slüffen betr. 


Wie gefährlich es ift, wenn fich Kinder ohne Aufficht ihrer 
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Eltern oder fonft erwachjener Perfonen in Flüffen baden, beweis 
jet das unglüdliche- Ereigniß, welches ſich mit den beiden Knas 
ben des Nothgerbermeifterd Gottfried Aumüller, die beim verbor 
tenen Baden am Wehr unmeit bed langen Stegs ertrunfen find, 
zugetragen hat, zur Gnüge. 

Ueberzeugt, daß dieſe traurige Begebenheit den Eltern bins 
längliche Veranlaffung geben wird, auf dad Thun und Treiben 
ihrer Kinder außer dem Haufe mehr Sorgfalt ald bisher zu vers 
wenden und die deöfallfigen polizeilichen Anordnungen ſtets wil 
fig zu befolgen, bringen wir die burd das Herzogl. Regierungs⸗ 
blatt vom 18. Juni 1817 erlaffene Verfügung, nadı welcher das 
auffichtölofe Baden der Kinder in den Flüffen um hiefige Stadt 
gänzlich verboten ift, in Erinnerung, und machen dabei zugleich 
befannt, daß zur Vermeidung ähnlicher Unglüdsfälle in dem Bürs 
gerfpital eine vollfommene Badeanftalt eingerichtet ift, in welcher 
ſich Kinder und Erwachſene zu jeder Stunde des Tags gegen 
eine geringe Abgabe Falt oder warm, je nadıdem man ed wünfcht, 
baden fönnen. 

Uebrigens erwarten wir von jämmtlichen Lehrern, daß fie 
feine Gelegenheit verfäumen werden, ihren Schülern bie mit dem 
unvorfichrigen Baden in den Flüffen verbundenen Gefahren ges 
hörig auseinanderzufegen, und fie zur pünftlichen Befolgung ber 
beftehenden und noch ergehenden polizeilichen Verfügungen eins 
dringend zu ermahnen, bamit auf biefe Weiſe der Zwed der 
guten Anordnungen möglichft erreicht werben möge. 

Goburg, am 1. September 1823. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt Coburg. 


Nr. CXXXVIIL 


Verordnung, 
die Defeirigung von Feuergefährlidfeiten 
betreffend. 


Aus der Feusrvifitationstabelle geht hervor, daß eine Menge 
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Küchen mit Holz, Reißig und Spähnen bergeftalt angefüllt find, 
daß daraus leicht Gefahr für die hiefige Stadt erwachſen fann. 
Sämmtliche Einwohner werden daher auf das ernitlichfte ange 
wiefen, ihre Küchen ftetd von Holz und Reißig möglichft rein zu 
erhalten, und weder Holz noch Spähne zum Trocknen auf und 
unter die Defen zu legen, bei Vermeidung firenger Ahndung. 
Coburg, am 20. September 1823. 
Magiftrat dajelbft. 


Nr. CXXXIX. 


Verordnung, 


die Behandlung DVBerunglüdter und Stein 
todter betreffend. 


Um bei Verunglückten und Scheintodten, die außer ibs 
ren Wohnungen gefunden werden, die erforderlichen Rettungs— 
und Wiederbelebungsverfuhe nad Miöglichfeit mit glücklichem 
Erfolge anwenden und dabei allen Zulauf von Neugierigen ver 
hüten zu fünnen, ift im Spital auf Antrag des Stadtphyſikus 
ein befondered Zimmer zur Aufnahme und ärztlichen Behandlung 
folcher ſcheintodten Perfonen eingerichtet und mit den nöthigen 
"Apparaten verfehen worden, welches wir zur Nachachtung hiers 
mit befannt machen. 

Goburg, den 23. September 1823. 

Magiftrat dafelbit. 


Nr. CXL. 


Verordnung, 
das feuergefährlihe Del» und Firnißkochen 
in den Wohnungen betreffend. 


Bereits in der Mitte des vorigen Monats ift ben Radirers, 
XIV. Bd. 27 
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Tüncher⸗, Glafers und Geilermeiftern das feuergefährliche Del: 
und Firnißfochen in ihren Wohnungen bei 10 Thaler Strafe 
oder achttägigem Gefängniß auf dad Strengſte unterfagt wors 
den. Damit fih nun Niemand hinfichtlich dieſes Verbots in 
vorkommenden Fällen mit Unwiffenbeit entichuldigen möge, mas 
chen wir daffelbe hiermit öffentlich befannt, und erwarten von 
allen biefigen Bewohnern, daß fie fih um fo wiliger in die 
pünftliche Befolgung beffelben fügen werden, da der foldyem zu 
Grunde liegende Zwed fein anderer it, ald Gefahr und Rad 
theil von der Stadt abzuwenden. 
Coburg, den 21. October 1823. 
Magiftrat daſelbſt. 


Nr. CXLI 


Verordnung, 


die Feierabendftunde in den Bierſchenken 
betreffend. 


Das nächtliche Schwärmen ber SHanbwerfögefellen und 
Dienftboten in dem öffentlichen Schenfen bat in neuerer Zeit 
wieder fehr überhand genommen, 

Wir fehen und daher veranlaßt, die früheren Verordnungen 
hinfichtlic der Feierabenditunde in den Bierbäufern hierdurch zu 
erneuern, mit dem ausnrüdlichen Bemerfen, daß diejenigen 
Wirthe und Schenfen, welche Nachts nadı 11 Uhr noch Gäſte 
bei fid; dulden, eben fo wie bieje felbft zur gebührenden Strafe 
werben gezogen werden. 

Die Militairpatronillen find eben fo wie die Polizeimanns 
ſchaft beauftragt, obige Anorbnung gehörig zu handhaben, und 
die Eontravenienten zur Beftrafung anzuzeigen. 

Damit jedody diefe Verfügung nicht zur Beſchwerde berjenis 
gen Wirthe und Schenfen gereiche, weldye gewohnt find, nur 
jolhe Gäſte aufzunehmen, von denen fich beim Nachhauſegehen 
eine Störung der nächtlichen Ruhe nicht erwarten läßt, und die 
weder Handwerksgeſellen noch Soldaten und Dienjtboten in ih— 
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ren Wirtheftuben dulden, und melde in der Regel zur rechten 
Zeit Feierabend machen, fo follen biefe vor der Hand und fo 
fange nicht gegründete Beichwerben gegen fie vorfommen, von 
der über bie öffentlichen Schenfen überhaupt angeordneten ftren: 
gen polizeilichen Aufficht ausgenommen werden. 
Wornach fich zu achten, 
Coburg, am 22. Jiovember 1823. 
Magiltrat dafelbit. 


Nr. CXLH. 
Verordnung, 


den Beſuch der Bierſchenken durd Handwerfe- 
lehrlinge und Schulfnaben betreffend, 

Es ift zu unferer Kenntniß gefommen, daß einige Bier 
ichenfen Hanpwerfslehrlinge und Schulfnaben als Gäfte in ih— 
ren Wirthöftuben aufnehmen, folche zum Verdruß ihrer Eltern 
und Lehrmeiſter bis ſpät in die Nacht bei fi dulden, und ru: 
big zuſehen, daß dieſe Jungens ihre wenigen Pfennige im Kar 
tenipiel verlieren. 

Da dergleichen Wirthe die gute Erziehung der Jugend aus 
ßerordentlich erfchweren, indem fie aus niedriger Gewinnfucht 
zur Umgehung der eingeführten Drdnung die Hände bieten und 
die Ausichweifungen der Lehrlinge ıc. begünftigen, fo finden wir 
und veranlaßt, hierdurch zu beftimmen, daß derjenige hiefige 
Bürger oder Bierihenf, der Zufammenfünfte von Lehrburſchen 
und Schulknaben in feinem Hauſe geftattet, und benfelben Ge: 
tränfe und Karten reicht, das Erſtemal unnachfichtlich in drei 
Gulden rhn. Strafe genommen, das zweitemal aber die Strafe 
verdoppelt und fein Name zur Warnung für Andere durc das 
Herzogl. Regierungsblatt öffentlich befannt gemacht werden foll. 

Uebrigens erwarten wir von Eltern und Lehrmeiltern, daß 
fie das Polizeiperfonal bei der Handhabung obiger Verordnung 
nach Kräften unterftügen werben. 

Coburg, ben 28. December 1823. 

Magiltrat daſelbſt. 


XIV. Bd. 27* 
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Nr. CXLIII. 


Berordnung, 


den Gebrauch hölzerner $aternen in den 
Stallungen betreffend. 


In Erwägung, daß der Gebrauch hölgerner Laternen in den 
Stallungen leicht feuergefährlich werden kann, ſehen wir und 
durd; neuerliche Vorfälle veranlaßt, hierdurch zu verorbnen, daß 
diejenigen biefigen Einwohner, weldye fih vom 1. Kebruar d. 3. 
an beim Füttern ihres Viehes oder bei fonitigen Berrichtungen 
in den Stallungen und Städeln hölgerner Laternen bedienen, uns 
nachſichtlich zur Strafe werben gezogen werben. 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, den 6. Januar 1824, 
Magijtrat dajelbit. 





Nr. CXLIV. 


Verordnung, 
das Betteln betreffend. 


Da die hiefige Armenanftalt alle wahrhaft Hülfsbebürftige 
ausreichend unterftügt und fich gegen arme Knaben bei der Ers 
lernung von Handwerfen durch Berwilligung und Bezahlung der 
bedungenen Lehrgelver befonders wohlthätig bezeigt, die hiefigen 
Zünfte auch verbunden find, wirklich arme Knaben ganz unent⸗ 
geldlich aufdingen und losfprecyen zu laffen, dieſem ungeachtet 
aber öfters Knaben vom Lande ıc. mit Bettelbriefen die Bewoh— 
ner ber biefigen Stadt unter dem Borwande, ald müßten fie das 
zum YAufdingen, oder zu ihrer Bekleidung nöthige Geld von 
Haus zu Haus zufammentragen, beläftigen und diefe am Ende 
im Wohlthun ermüden, jo fehen wir uns veranlaßt, hierdurch 
befannt zu machen, daß weder von der Rädtifchen Polizeibehörbe, 
noch von der Armencommiffton zu dergleichen Betteleien, die 
ohnedied von und nicht geduldet, ohne Mitwirkung der Bürgers 
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ichaft aber nicht ganz abgeftellt werben fünnen, irgend Jemand 
die Erlaubniß erhalten hat, und daß wir es vielmehr gerne fes 
ben müflen, wenn bei dem Poligeiamte von allen zu dergleichen 
Zweden in hiefiger Stadt veranftalteten Gollecten auf der Stelle 
Nachricht ertheilt wird. 
Eoburg, den 18. Februar 1824. 
Magiftrat dafelbit. 


Nr. CXLV. 


Verordnung, 


die genaue Beobachtung der Bauriffe 
betreffend. 


Da bei Aufführung neuer Gebäude und bedeutenden Repas 
raturen bisher öfters von den revidirten und genehmigten Baus 
riffen eigenmädhtig abgegangen und nach Willführ gebaut wors 
den it, fo bringen wir dad am 18. d. M. von Herzogl. Hody 
preisl, Kandesregierung an uns erlaffene H. Reſcript hiermit zu 
Jedermanns Kenntniß, und erwarten von allen Merfmeijtern 
und Bauunternehmern, daß fie fid genau nach dem Inhalt defr 
felben achten werden, um und nicht in die unangenehme Noth— 
wendigfeit zu verfegen, mit Strafen gegen bie Zumiderhandelns 
den vorzuichreiten. 

Das oben allegirte H. Refeript lautet wörtlich wie folgt: 


Am Namen ꝛc. ıc. 


Dbgleich nad) den bereitd ergangenen höchſten, durch das 
Regierungsblatt fogar im Drud ind Land erlaffenen Berorbnuns 
gen, wie ed bei Neubauten gehalten werben folle, und daß vors 
züglich der Bauende wie die treffenden Werkmeiſter fid) genau 
nach dem vorhero übergebenen die Baurevifion paffirten Riß achs 
ten, und ſich bei einer Strafe von 10 Thir. feine eigenmächtige 
Abänderung deffelben bei der Ausführung des Baues ſelbſt ers 
lauben folle, jo find doch zeithero mehrere ganz ungebührliche 
Ermädtigungen vorgefommen, und Bauten aufzuführen verfucht 





worden, die die rewibirt hinaus gegebenen Bauriffe nicht beach: 
tet, und folche mit einer ganz unverzeiblichen Anmaßlichkeit will: 
führlid; abgeändert werben. 

Damit nun dergleicen Drönungswidrigfeiten nicht weiter 
vorfommen fönnen, weilen Wir den Magiltrat bierdurd an, 
nicht nur im Regierungsblatt jene höchſte Anordnung zur ge 
naueften Befolgung ind Andenken zu bringen, fondern auch bei 
jedem vorkommenden Bau in biefiger Refidenzitadt, bei der Zus 
rüdgabe des die Revifion paffirten Riffed, den Bauherrn und 
Werlmeiſter auf die pünftlichite Beachtung des höchſten Orts ges 
nehmigten Riffes jedesmal befonderd aufmerffam und ihnen da— 
bei befannt zu machen, daß jede willtührliche Abweichung vom 
Rip ohne vorherige darüber auf dem Weg der Ordnung erhal 
tene Abänderungserlaubniß des Bauberrn und des Werfmeifters 
ohnnachſichtlich beftraft, das gegen den Riß felbit aber aufge: 
führte Gebäude auf Koften des Bauherrn weggeriffen, und nadı 
dem Riß aufgeführt werden folle. 

Eoburg, den 18. März 1824. 

Herzoglid Sächſ. Landesregierung. 
Gruner. 

Coburg, am 22. Mär; 1824. 

Magiftrat dafelbit. 


Nr. CX LVI. 


Verordnung, 
das Berteln der Kinder betreffen. 


Das Betteln der Kinder nimmt wieder überhand, und ſcheint 
durch Gutmüthigfeit mehrerer der biefigen Bewohner begünftigt 
zu werben. 

Namentlich aber wird dad Publifum durch das zudringliche 
Anbieten von Looſen zur Herausipielung dieſes oder jenes unbe⸗ 
deutenden Gegenftandes durch Kinder fowohl als durch ermadh- 
fene gar fehr beläftigt. Wir haben deshalb die Polizeimann: 
fchaft angewiejen, diefen Unfug nicht länger zu dulden, vielmehr 
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mit allem Nachbruf gegen Beitler zu verfahren, und erwarten 
nun von den Einwohnern ber hiefigen Stadt, daß fie das Pos 
lizeiperjonale durch Berheimlichung der Bettler ıc. an der Aus— 
übung feiner Pflicht fernerhin nicht mehr hindern werben, wie 
dieſes leider fchon oft geichehen ift. 

Soburg, den 30. März 1824. 

Magiftrat dafelbft. 


Nr. CXLVI. 


Verordnung, 


das Zudrängen und Schreien der Kinder auf 
demDBegräbnißplag währenddes Gottesdienſtes 
in der St. Salvatorfirdhe betreffend. 


Das oftmald während ded Gottesdienfted in der St. Sal— 
vatorfirce ald auch bei Beerdigungen ftattgehabte Zudrängen 
und Schreien der Kinder auf dem Begräbnißplag wird nicht 
länger gedulbet. 

An Meltern und Lehrer ergeht deshalb die Aufforderung, 
ihre Kinder und Schüler zu einem ruhigen, anftändigen Betras 
gen auf dem Friedhof zu ermahnen, ihnen die Schonung ber 
Anpflanzungen ans Herz zu legen, und folche überhaupt für das 
neugierige Zudrängen bei Beerbigungen nachdrüdlichit zu warnen. 

Bon den biefigen Bürgern erwarten wir, daß fie ihren ſchö— 
nen Sinn für alles Nüpliche und Angenehme auch hier bethätis 
gen, und daß fie zur Aufredhthaltung der Ruhe und Ordnung 
auf dem Friedhof fehr gerne nach Kräften mitwirken, und bei 
jeder Gelegenheit auf Beſchützung der mit Blumen bepflanzten 
Gräber und Wege gegen leichtfinnige und muthwillige Bejchädis 
gungen auch unaufgefordert Bedacht nehmen werben. 

Coburg, am 18, Mai 1824. 

Magiftrat dafelbit. 
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Nr. CXLVIII. 


Verordnung, 
das Baden im Itzfluſſe betreffend. 


Wegen der vielen tiefen Stellen in dem Itzfluſſe unterhalb 
der hiefigen Stadt, it dad Baden dafelbft zur Vermeidung bes 
forglicher Unglücdfälle von nun an gänzlich verboten. Alle dies 
jenigen erwachfenen Perfonen, welche ſich daher bei der jegigen 
Jahreszeit baden wollen, fünnen diefed immer nur im Hahnfluß 
ohnmeit der Lohmühle bewirfen. 

Da jedoch diefe Badftelle in der Nähe des nad Kortendorf 
führenden Weges befindlih ift, fo werben die Badenden bier 
durch ermahnt, ſich ftets hinter dem Gebüfche am Ufer des Flufs 
ſes aufzubalten, und alles, was unanftändig und unfittlidy ges 
nadnt werden kann, forgfältig zu vermeiden, damit man nicht 
in bie unangenehme Nothwendigfeit verfegt werde, gegen bie 
Zuwiderhandelnden ftrafend einzufchreiten. 

Uebrigens bleibt dad Baden der Kinder im Fluß ohne Auf: 
fiht ihrer Eltern oder font Erwadhfener, wegen ber damit ver 
bundenen Gefahr, ftrenge verboten. 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, den 1. Juni 1824. 
Magiftrat dafelbit. 


Nr. CXLIX. 


Verordnung, 


das nädtlide Tumultuiren in den Straßen 
und aufden Spaziergängen betreffend. 


Das nächtliche Tumultuiren in den Straßen und auf ben 
Spaziergängen von den aus den Gefellichaftögärten und den bes 
nachbarten Dorfwirthshäufern heimfehrenden Gäften hat in neues 
fter Zeit wieder fehr überhand genommen. 

Da diefem Unfug nicht nachgejeben werben fann, fo find 
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die Militairs und Polizeipatronillen beauftragt worben, alle die: 
jenigen Perfonen, welche in der Nähe von bewohnten Gebäuden 
durch Singen und Schreien die nächtliche Ruhe ftören, aufzus 
greifen und im Arreft zu bringen, damit fie zur gebührenden 
Strafe gezogen werden können. 

Fremde Handwerfögefellen, die ſich dergleichen Ordnungs⸗ 
widrigkeiten zu Schulden kommen laſſen, ſollen, nachdem deren 
Betragen in ihren Wanderbüchern bemerkt worden, aus der 
Stadt entfernt und über die Grenze gebracht, oder nach Befins 
ben der Umftände, mittelt Schub in ihre Heimath befördert 
werben, 

Uebrigend werben die Wirthe und Bierfchenfen, welche die 
Gäſte, dem befichenden polizeilichen Verbote zuwider, über die 
eingeführte Polizeiftunde in ihren Geſellſchaftsgärten und Wirths— 
ſtuben dulden, noch befonders zur Verantwortung und Strafe 
gezogen. Wornach fich zu achten. 

Coburg, den 20. Juli 1824. 
Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Drtloff, Sartorius, Eberhardt. 


Nr. CL. 


Verordnung, 


die Bewirthung von Kindern der Zunftmir 
glieder an Jahrestagen betreffend. 

Dei mehreren Zünften ber biefigen Stadt befteht nody der 
Gebrauch, daß bei verfchiedenen Gelegenheiten, als an Jahres» 
tagen und bei der Aufnahme von Meiftern, die Kinder der 
Zunftmitglieder mit Bier ıc. bewirthet werden. 

Da hieraus mancherlei Nachtheile für die Jugend erwachfen, 
fo erwarten wir von den Einfichten der treffenden Zunftvorfies 
her, oben erwähnten Mißbrauch gänzlich abzuftellen, und uns 
auf diefe Weife die Ergreifung weiterer Maaßregeln zu entheben. 

Goburg, am 20. Juli 1824. 

Magiftrat der hiefigen Refidenzitabt. 
Drtlof. Sartorius. Eberhardt. 


XIV. Br. 28 
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Nr. CL1. 


Verordnung, 


das Ausfhürtten von Scherben in den 
Hahnfluß betreffend. 


Da ſich bei dem Fegen bed durch hiefige Stadt fidy ziehen, 
den Hahnfluſſes ergeben, daß dem Berbot vom 24. Julius 1821 
zuwider, bennoh viele Scherben von zerbrocenen Häfen, 
Schüffeln, Bouteillen, Defen und dergleichen in diefen Mühl 
graben geſchmiſſen werben; jo wird dieſes Verbot hierdurch wies 
der mit der Bemerkung in Erinnerung gebracht, daß bad Zweck⸗ 
dienliche zur Anzeige der Uebertreter angeorbnet worden it. 

Coburg, ben 28. Juli 1824. 

Herzogl. Sädf. Juftizamt. 
Appunn. 





Nr. CLI. 


Berordnung, 


die Aufnahme fremder Handwerfsgefellen 
betreffend. 


Keinem Handwerksmeiſter der hiefigen Stadt if es nad 
den beftehenden Polizeigeſetzen erlaubt, einen fremden Gefellen 
ohne Aufenthaltsfchein von dem Poligeibureau, der nur auf Hin 
terlegung einer vollgültigen Legitimation ertheilt werden kann 
und darf, in Arbeit aufzunehmen, 

Da jedoch kürzlich) mehrere Fälle vorfamen, daß fremde 
Gefellen der Ordnung zuwider ohne polizeiliche Erlaubnig all 
bier in Arbeit aufgenommen wurden, fo flieht ſich unterzeichnete 
Stelle veranlaßt, fämmtliche hiefige Hanbwerfsmeifter auf jene 
Verordnungen aufmerffam zu machen, und fie bei VBermeibung 
einer Strafe von 2 Thalern zur firengen Befolgung berfelben 
anzumeifen. 
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Die Altgeſellen haben zugleich bei Einſchreibung eines eins 
gewanderten Gefellen in dad Gefellenbuch, ſich diefen Aufent⸗ 
haltöfchein vorzeigen zu laſſen. 

Coburg, den 12. October 1824. 

Magiftrat dafelbft. 


Nr. CL. 


Verordnung, 


das Zubrängen bei den Moͤnchroͤdner Teid- 
fifbereien betreffend. 


Bei den Mönchrödner Teichfiichereien ift oftmals wahrzu—⸗ 
nehmen gemwefen, daß mehrere und fogar auch ſolche Perfonen, 
bie weder Fifche faufen, noch auch fonft bei der Fifcherei irgend 
ein Gefchäfte verrichten, fic jo zugebrungen haben, daß bie 
Befiſchung nur unter den größten und nadıtheiligften Störungen 
hat vor fich gehen Fünnen. 

Diefem Unweſen für jegt und in ber Folge binlänglich zu 
begegnen, follen daher jene zubringlichen Perfonen im Betres 
tungsfalle ohne weiteres über die Barriere der Ausfiſchung hins 
ausgewiefen, und die Fifchfäufer nur dann erft vorgelaffen wer: 
den, wenn die Zeit zu ihrer Abfertigung herangerüdt feyn wird, 
welches zur Nachachtung hierdurch befannt gemacht wird. 

Coburg, den 19. Detober 1824. 

Herzoglicd; Sächſ. Cammeramt daſelbſt. 


Lang. Pabſt. 
Nr. CLIV. 
Verordnung, 


das Aushaͤngen von Nothlaternen bei ent— 
ſtehendem Feuer betreffend. 


Bei einem zur Nachtszeit in der Stadt ausbrechenden Brand⸗ 
XV. Bd. 28* 





Unglüd ift die fchleunige Beleuchtung ber Straßen und Pläge 
ein Haupterforderniß. Gie erleichtert dad Gefchäft der Löſch— 
und Rettungsmannfchaft, und gewährt nody manche andere Bors 
theile in Bezug auf Sicherheit und Bequemlichkeit. 

Die auf ftädtifhe Rechnung bergeftellten Straßenlaternen 
leiften jedoch für ſolche Vorfälle nicht, was hauptfächlich notbs 
wendig iſt; und aus diefem Grunde fordern wir fämmtliche 
Hausbefiger der hiefigen Stadt in Gemäßheit der Feuerlöichords 
nung vom Jahr 1819, Seite 29, hierdurd auf, auf dad, was 
in den fraglichen Fällen Noth thut, Bedacht zu nehmen, und an 
dem untern Etod ihrer Häufer, ungefähr 6 Fuß von ber Erbe, 
befondere Häfen befeitigen zu laffen, um bei einem des Nachts 
entitebenden Feuerlärm jedesmal brennende Laternen, nach dem 
Muiter anderer Städte, fdyleunigit an folche hängen zu können. 

Bon den Biertelömeiftern der hiefigen Stabt und von ben 
Anführern der Sprigens und Rettungscompagnie erwarten wir, 
daß fie ihre Mitbürger auf alle Weife von der Nothwendigkeit 
und Zwecdmäßigfeit einer ſolchen Maaßregel unterrichten und 
dieje zur baldigen Entſprechung unferer Aufforderung ermuntern 
werben. 

Coburg, am 17. November 1824. 

Magiftrat der Herzoglih Sächſ. Reſidenzſtadt. 
Drtloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLV. 


Verordnung, 


die Ueberſchreitung von Handelsconceſſionen 
betreffend. 


Es iſt in neuerer Zeit wahrgenommen worden, daß verſchie— 
dene hieſige Einwohner die ihnen von der Herzogl. Hochpreisl. 
Landesregierung gnädigſt ertheilten Handelsconceſſionen eigen: 
mächtig überſchreiten und mit Artikeln handeln, die ihnen zu füh— 
ren nicht zugeſtanden ſind. Eben ſo ſollen ſich auch mehrere 
Bäcker unbefugter Weiſe mit dem Branntweinſchank abgeben. 
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Da diefem nicht nachgefehen werben kann, fo ergeht bed 
halb in Gemäßheit höchfter Anordnung an fämmtliche Einwoh—⸗ 
ner der biefigen Stadt die Warnung, fi) von nun an jeder 
Ueberfchreitung der ihnen verliehenen Gonceffionen gänzlich und 
bei Vermeidung der gefeglichen Strafe zu enthalten. 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, am 3. Januar 1825. 
Magiftrat dafelbft. 


Nr. CLVI. 


Verordnung, 
die Hazardfpiele betreffend. 


Durd; ein höchfted Refcript vom 26. Februar 1818 find alle 
Hazarbipiele bei einer Strafe von 50 Thaler für den Wirth 
und 25 Thaler für jeden Mitfpielenden unbedingt verboten 
worden. 

Von diefer Lanbesherrlichen Anorbnung haben wir das Pus 
blifum bereitd am 12. März 1818 durch das Herzogl. Regie— 
rungsblatt in Kenntniß gefeßt, und baffelbe zur genaueften Bes 
folgung eines Verbote, welches die Beförderung bes bürgerlichen 
Wohlſtandes und des häuslichen Glücks beabfichtigen, angerwie- 
fen. Damit nun dergleichen verderblihe Spiele, wohin unter 
andern auch dad Wetten auf Kegelbahnen zu zählen it, für im— 
mer unterbleiben mögen, und Jedermann fi für Schaden und 
Nachtheil wahren fünne, fo bringen wir obiged Berbot hierburch 
in Erinnerung, mit der ausdrüdlichen Bemerfung, daß die Les 
bertreter deſſelben unnachfichtlich in die gefeßliche Strafe werden 
condemmnirt werben. 

Insbeſondere empfehlen wir den Wirthen und Bierfchenten 
die größte Aufficht auf folche Perfonen, welce den Ruf leidens 
fchaftlicher Spieler und Betrüger befigen, und fordern Erftere 
zugleich auf, nach Kräften dahin zu wirken, daß junge und uns 
erfahrne Leute der Berfuchung, an unerlaubten Spielen Theil 
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zu nehmen, entgehen und etwaigen Kalfchipielern nicht in die 
Hände fallen. 
Wornach ſich zu achten. 
Coburg, den 18. Januar 1825. 
Magiftrat dafelbft. 


Nr. CLVH. 


Verordnung, 


die Segung von Monumenten auf Gräber 
betreffend. 


Nicht ohne große Schwierigfeit wurde der hiefige Begräb- 
nißplag vor ungefähr 2 Jahren von ben durcheinander umher 
gelegenen vielen vermwitterten und bemooften Reichenfteinen befreit, 
und dem fragliden Plag ſelbſt auf Koften der Stabtcaffe durch 
planmäßige Anlage der Gräber und Bepflanzgungen derfelben mit 
Blumen eine feiner Beſtimmung angemeffenere, freundlichere Ge 
ftalt gegeben. 

Ungeachtet des unter den Bewohnern der hiefigen Stadt 
ſtets wachjenden Sinnes für alled Schöne, Zwedmäßigere und 
Angenehme find dennoch aufs Neue verjchiedene Gräber mit fo 
geichmadlofen, ind Lächerliche fallenden Gedächtnißtafeln und 
Grabichriften verfehen worden, daß wir und Behufs der Abs 
ſtellung dieſes Uebelſtandes, wiewohl ungern veranlaßt fehen, 
im Einverftändnig mit dem hochwürbdigen geiftlihen Stabtminis 
fterio hiermit befannt zu machen, daß der Todtengräber ange 
wiejen worben ift, nur foldhe Tafeln und fonftige Monumente 
auf die Gräber der BVerftorbenen fegen zu laffen, weldhe nad 
ben genehmigten Zeichnungen gefertigt find, und nichts enthal 
ten, was nicht den allgemein anerkannten Regeln des Schönen 
entfpräche oder fonft ber Beſtimmung des Orts angemeflen ſeyn 
dürfte. 

Coburg, den 23. Januar 1825. 

Magiftrat dafelbft. 
Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLVIH. 


Verordnung, 
das Hundehalten betreffend. 


Nach ber höchſten Landesherrlichen Verorduung vom 23. 
April 1808, Regierungsblatt Nr. 19., das Hundehalten betrefs 
fend, iſt den Hundebeſitzern ausdrücklich zur Pflicht gemacht, 
ihre Hunde niemals frei und aufſichtslos in den Straßen herums 
laufen zu laffen, fondern diefelben vielmehr an Leinen oder mit 
tüchtigen Maulförben verfehen mir fich zu führen. 

Indem wir an die genaue und pünftliche Befolgung ber 
höchften Verordnung überhaupt erinnern, und ben Ginwohnern 
das Einfperren ihrer Hunde zur Nachtszeit noch befonders aufs 
geben, bemerken wir zugleich, daß alle frei herumlanfenden 
Hunde von nun an eingefangen, oder nöthigenfalld auf der 
Stelle getödtet werben follen. 

Wornady ſich zu adıten. 

Eoburg, am 21. Februar 1825, 
Magiftrat daſelbſt. 





Nr, CLIX. 


Verordnung, 


das Zufammenwohnen lediger Perfonen 
beiderlei Geſchlechts betreffend, 


Das Zufammenmwohnen lediger Perfonen beiderlei Geſchlechts 
läuft den guten Sitten und der bürgerlichen Ordnung zumiber. 

Die Hausbefiger der hiefigen Stadt werben daher in Folge 
ber bereitd am 6. Mai 1817 ergangenen polizeilichen Verordnung 
gewarnt, dergleichen Ordnungswidrigkeiten bei Vermeidung nadıs 
drüdlicher Beftrafung nicht länger in ihren Häüfern zu dulden, 
und zugleich aufgefordert, diejenigen Perſonen beiderlei Ges 
ſchlechts, welche in fogenannter wilder Ehe leben, dem Polizeis 
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bureau unverzüglich zur Abhülfe anzuzeigen und namhaft zu 
machen. 

Shen fo erwarten wir von ben Biertelömeijtern der biefigen 
Stabt, daß und diefelben bei der Abitellung eines Uebeld, das 
die gute Ordnung immer tiefer untergräbt, und bie nachtheilig— 
ften Folgen herbeiführt, auf das Kräftigite unterjtügen, und 
das Heilfame obiger Verfügung nicht verfennen werben. 

Coburg, am 23, März 1825. 

Magiftrat dafelbit. 


Nr. CLX. 


Verordnung, 


das ungebührliche Anhäufen von Mift an den 
Spaziergängen betreffend. 


Da die Umgebungen und die Spaziergänge um hiefige Stadt 
höchſter Anorbnung zu Folge, ſtets in einem reinlichen, freund 
lichen Zuftand erhalten werben follen, fo kann das ungebührliche 
Anhäufen von Mift in der Nähe bes fogenannten Delbergsbruns 
nen und bed nen hergeitellten Weges im weichen Gereuth, fo 
wie vor den Städeln unweit der Judenbrücke nicht länger mehr 
gebulbet werben. 

Die treffenden Eigenthümer werden daher angewiefen, ben 
von ihnen an den bezeichneten Plätzen aufgehäuften Mit unfehl 
bar binnen 14 Tagen wegichaffen zu laffen, oder zu gemwärtigen, 
daß ſolches im Entjtehungsfalle auf ihre Koften bewirft werben 
wird. 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, am 23. März; 1825, 
Magiftrat dafelbit, 
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Nr. CLXI. 


Verordnung, 
das Senfentragen betreffend. 


Unter Hinweifung auf die am 26. Mai 1823 durch das Re 
gierungsblatt erlaffene Befanntmachung, die Verwundung eines 
Knaben durch unvorfichtiged Tragen einer Senfe über die Straße 
betreffend, werden alle diejenigen, welche mit Senfen durch die 
Stadt und deren Umgebung gehen, hiermit erinnert, dieſelben 
immer mit der Spitze aufwärts zutragen, bamit beforgliche 
Ungluͤcksfälle nach Möglichkeit vermieden werden. 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, am 31. Mai 1825. 
Magiftrat dafelbit. 


Nr. CLXU. 


Berordnung, 


die Befhädigung der Baumpflanzungen am 
Seftungsberge betreffend. 


Es ift zu Unferer Kenntniß gefommen, daß bie Herrfchaft- 
lihen Baumpflanzungen, und namentlich die Obſtbaumpflanzun⸗ 
gen am Feſtungsberge, wieder ſehr häufig von muthwilligen 
Händen beſchädiget werben. 

Wir haben Und dadurch veranlaßt gefunden, zur Eutdek— 
kung folcher Frevel eine fchärfere Aufficht anzuordnen, und mas 
chen das zur Warnung mit dem Bemerken hierburd; befannt, 
daß jeder Frevler im Vetretungsfalle feinen Gerichten jur ge 
ſetzmäßigen Beftrafung übergeben werben wird, 

Goburg, am 18. Auguft 1825. 

Herzoglih Saͤchſiſche Cammer. 
Riemann. 


AIV, Bd. 29 
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Nr. CLXIII. 


Verordnung, 
das Anallen mit den Peitfhen betreffend. 


Um beforgliche Unglüdsfälle zu vermeiden, wird das ohne 
died höchft unſchickliche Knallen mit der Peitiche allen Fuhrleu⸗ 
ten und Anfpännern, fowohl in der Stadt ald in deren Umge— 
bung, wiederholt auf dad Nachdrücklichſte unterfagt, mit dem 
Bemerfen, daß jeder Zuwiderhandelnde im Betretungsfalle uns 
nachfichtlic; beftraft werben wird. 

Die Thorfchreiber und Poligeidiener find mit ber Hanbhas 
bung obiger Anordnung beauftragt. 

Coburg, am 29. September 1825. 

Magiftrat dafelbft. 
Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 





Nr. (LXIV. 


Verordnung, 


die Bettelei gefährliher fremder Perſonen 
betreffend. 


Es haben in neuerer Zeit mehrere verdächtige für die öf— 
fentliche Sicherheit gefährliche fremde Perſonen unter allerlei lis 
fligem Vorwand die Wohlthätigfeit verjchiedener hieſiger Ein 
wohner in Anſpruch genommen, und dabei zugleich allerlei 
Raͤnke und Betrügereien ausgeübt. 

Ald die Stadtpolizei davon Kenntniß erhielt, hatten fich 
diefe Gauner bereitd von hier entfernt. Inzwiſchen iſt es den— 
noch gelungen, derjelben, welche, um befto größere Unterftüsung 
zu erhalten, falfche Namen angenommen und fich Titel ange 
maßt haben, die ihnen durchaus nicht gebühren, habhaft zu wer 
den und fie zu entlarven. 

Nur einer von biefen Betrügern, welcher ſich für einen öfs 
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fenttlichen Lehrer ausgab, und allerlei Namen" führte, ift bis jest 
den Nachftellungen der Polizei entgangen. 

Damit nun das mwohlthätig gefinnte Publikum durch dergleis 
chen Abentheurer fernerbin nicht geftört werde, fordern wir alle 
Bewohner der hiefigen Stadt wiederholt auf, jedesmal, fo oft 
fie von fremden Steuerbrüdern und Bettlern überlaufen und bes 
läftigt werden, die Polizeimache davon fchleunigft benachrichtigen 
zu laffen, damit die erforderlichen Maafregeln zu deren fofortis 
ger Aufgreifung und Unſchädlichmachung angeordnet werden 
fonnen. 

Uebrigens geben wir den Bewohnern der Stadt zu bebeus 
fen, daß fie durch die Unterftügung fremder Gollectanten in der 
Negel das Fortfommen gefährlicher Gauner, bie nad) ihrer ges 
wohnten Weiſe das Mitleid durch allerlei erdichtete Angaben 
von angeblich erlittenen Unglücsfällen ıc. rege zu machen, jehr 
gut verftehen, und fogar Thränen hervorzubringen wiffen, wenn 
fie anders nicht zum Ziele gelangen fünnen, erleichtern und bes 
fördern und den Beitrebungen der Sicherheitspolizei geradezu 
entgegen wirken. 

Goburg, am 30. November 1825. 

Magiftrat dafelbit. 


— — — 


Nr. CLXV. 


Verordnung, 
die Prüfung der Handwerkslehrlinge betr. 


Bereitd unterm 25. April 1822 find ſämmtliche hiefige Zünfte 
und namentlich die treffenden Dbermeifter derſelben, in Gemäß: 
heit einer früher erfchienenen höchſten Verordnung angewiefen 
worden, die zum Aufdingen und Losſprechen beftimmten Lehr: 
finge jededmal zuvor auf dem Polizeibureau zu fleflen, damit mit 
denjelben die nöthige Prüfung binfichtlic ihrer Kenntniffe im 
Leſen, Rechnen und Schreiben vorgenommen werben könne. 
Diefe auf das fünftige Wohl der Handwerfslehrlinge beredinete 
Anordnung it jedoch nicht immer gehörig befolgt worden. 

AIV, 2b. >; * 
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Es wird baher biefelbe hiermit nochmals in Erinnerung ge 
bracht, die treffenden Ober» und Beifigmeilter ſämmtlicher hiefis 
gen Zünfte zur pünftlihen Befolgung derfelben angewiefen, und 
dabei die Bemerkung hinzugefügt, daß im Nichtbeobachtungsfalle 
gedadhter Anordnung die jedesmaligen Obermeiſter zur Berants 
wortung gezogen werben jollen. 

Coburg, den 18, März 1826. 

Magiftrat dafelbit. 
Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 





Nr. CLXVI. 


Verordnung, 


das naͤchtliche Shwaͤrmen in den oͤffentlichen 
Schenken und die Feierabendſtunde betreffend. 


Das nächtliche Schwärmen der Handwerksgeſellen und Dienſt⸗ 
boten in den öffentlichen” Schenken hat in neuerer Zeit wie 
der ſehr überhand genommen. 

Wir fehen und daher veranlaßt, die früheren Verordnungen 
binfichtlich der Keierabendftunde in den Bierhäufern hierdurch zu 
erneuern, mit bem ausbrüdlichen Bemerfen, daß diejenigen 
Wirthe und Schenken, welde Nachts nach 11 Uhr nody Gäſte 
bei fi dulden, eben fo wie diefe felbft zur gebührenden Strafe 
perben gezogen werben. 

Die Militairpatrowillen find eben fo wie die Polizeimanns 
Schaft beauftragt, obige Anordnung gehörig zu handhaben und 
die Gontravenienten zur Beſtrafung anzuzeigen. 

Damit jedoch diefe Verfügung nicht zur Beſchwerde derjeni⸗ 
gen Wirthe und Schenfen gereiche, welche gewohnt find, nur 
ſolche Gäfte aufzunehmen, von denen fidy beim Nachbaufegehen 
eine Störung der nächtlichen Ruhe nidyt erwarten läßt, und die 
weder Handmwerfögefellen nod; Soldaten und Dienftboten in ibs 
ren Wirtheituben dulden, und welche in ber Regel zur rechten 
Zeit Feierabend machen, fo follen dieje vor der Hand, und jo 
lange nicht gegründete Beſchwerden gegen fie vorfommen, von 
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der über bie öffentlihen Scenfen überhaupt angeorbneten 
firengen polizeilichen Aufficht ausgenommen werben. 
Wornach ſich zu achten. 
Coburg, am 11. April 1826. 
Magiftrat dafelbft. 
Drtloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLXVII. 


Verordnung, 
das Pfuſchen der Handwerksgeſellen betr. 


Obgleich das fogenannte Pfufchen der Handwerfögefellen 
nach den Innungsvorfcriften ſowohl ald nach der allgemeinen 
Handwerföordnung ausdrüdlich verboten ift, jo haben ſich doch 
feither mehrere Handwerfögeiellen, und namentlid Maurer und 
Tüncher beigehen laflen, ohne Erlaubniß ihrer Meifter Arbeiten 
auf eigene Rechnung zu übernehmen und zu vollenden. 

Die deshalb von den treffenden Handwerksmeiſtern bei und 
angebradıten Beichwerden veranlaffen und daher, gebachtes Ber: 
bot hiermit nochmald mit der Bemerfung in Erinnerung zu brin: 
gen, daß die Pfufcher ſowohl ald diejenigen Hauseigenthümer 
und Einwohner, welche fich derfelben bedienen, im Entdeckungs— 
falle zur Verantwortung und empfindlichen Strafe gezogen wer; 
den follen. 

Wornach ſich zu achten. 

Goburg, den 13. Mai 1826, 
Magiftrat dafelbit. 


Nr. CLXVIH. 


Verordnung, 


die Prüfung der Handwerfslehrlinge betr. 
Um beurtheilen zu fünnen, ob die Hanbwerfsmeifter die er 


forberliche Sorgfalt auf den Unterricht der ihnen anvertrauten 
Lehrlinge verwenden und fie zu nüßlichen und brauchbaren Glie— 
bern der bürgerlichen Gefellichaft beranbilden, foll von nun 
an Fein Lehrling eher frei geiprochen werben und unter bie Zahl 
der Gefellen aufgenommen, ald bi derſelbe unter der Aufficht 
eined hierzu auserwählten Zunftmitgliebed eine tüchtige Probe: 
arbeit ald jogenanntes Geſellenſtück angefertigt und vorgezeigt 
haben wird, wobei fidy übrigens von felbit verfteht, daß der aus 
der Lehre zu Entlaffende weder im Lefen und Schreiben noch im 
Rechnen unerfahren ſeyn darf. 
Wornach ſich zu achten. 
Coburg, den 21. Mai 1826. 
Magiftrat der biefigen Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLXIX. 


Verordnung, 
das Baden im Hahn- und Itzfluſſe betr, 


Neuerliche Wahrnehmungen deuten darauf hin, daß von 
den im Hahnfluffe Badenden der erforderliche Anſtand öfters 
nicht beobachtet wird. 

Hierdurch veranlaft, erinnern wir an die genaue Befolgung 
der unterm 1. Juni 1824 durch das Herzogl. Regierungsblatt 
erlaffenen Warnung, mit dem Bemerfen, daß diejenigen, welche 
ſich an einer andern ald an der unterhalb der Lohmühle abgeited: 
ten Stelle baden und ſich unbefleidet in der Nähe der am Hahn— 
fluffe vorbeiführenden Straße betreten laffen, zur Verantwortung 
und Strafe gezogen werben follen.. 

- Bon dem gebildeteren Theil bes Publicumd erwarten wir 
nicht blos die willige Befolgung diefer polizeilichen Anordnung, 
fondern wir find auch überzeugt, daß derfelbe unaufgefordert 
das auf Abſtellung etwaiger Unfittlichfeiten Einzelner gerichtete 
Beftreben ber Polizei nach Kräften unterjtügen wird. 








Das Baden im Itzfluſſe unterhalb der hiefigen Stabt, bleibt 
wegen der damit verbundenen Gefahr nach wie zuvor verboten. 

Uebrigens verfehen wir ung zu den Badenden, baß fie die 
an den Badeplatz gränzenden Wiefen fchonen und bad Gras 
nicht, wie ed biöher öfters zur Ungebühr gefchehen ift, vertreten 
werden. 

Goburg, am 14. Juni 1826. 

Magiftrat der Herzogl. Sächſ. Reſidenzſtadt. 
Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLXX. 


Zur Handwerksordnung. 


Obgleich das ſogenannte Geſellenmachen (wo nämlich die 
Geſellen einen von dem Handwerk bereits Losgeſprochenen nicht 
eher für einen Geſellen halten, als bie er von ihnen dazu ges 
macht worben ift) nach ber allgemeinen Handwerksordnung $. 55. 
ausdrüdlich verboten ift, fo üt doch zeither öfterd gegen dieſes 
Gebot gehandelt worden. Es wird baher foldyed hiermit aufs 
Neue in Erinnerung gebracht, und bie Bemerkung hinzugefügt, 
daß die Uebertreter defjelben, vorzüglich aber die Altgefellen, für 
2 Zufunft zur Berantwortung und Strafe gezogen werben 
ollen. 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, den 9. Auguſt 1826. 
Magiſtrat daſelbſt. 


Nr. CLXXI. 
Inſtruction 
für die Viertelsmeiſter der Herzogl. Saͤchſ. 


Reſidenzſtadt Coburg. 


Der Wirkungskreis eines Viertelsmeiſters erſtreckt ſich auf 
den Bezirk, welchem er vorſteht. 





1) Er führt in bemfelben die fpecielle Aufficht über die Bruns: 


2 


— 


3) 


nen, Wege und Stege, über die Straßenbeleuchtung und 
Nachtwache, und bringe die ihm befannt werdenden Ords 
nungswibrigfeiten und Mängel unverzüglich bei dem Mas 
giftrat fchriftlich oder mündlich zur Anzeige. 

Damit fidy fremde Perfonen in biefige Stadt nicht einfchlas 
gen können, hat jeder Bierteldmeijter ein vollſtändiges Ber 
zeichniß aller, in feinem Bezirk befindlichen Einwohner ans 
zufertigen, und Fremde, die fih ohne polizeiliche Erlaub 
niß daſelbſt einmiethen, dem Magijtrat namhaft zu machen. 
Auf den Grund diefer Verzeichniffe hat jeder BViertelömeis 
fter, nad Anleitung des Militair » Sonferiptionsgefeges $. 13, 
die Gemeindelifte zu entwerfen, und dieſe bid zum 10. Ja— 
nuar eines jeden Jahres dem Magiftrat vorzulegen. 


4) Feuergefährlichkeiten werden von dem PBiertelömeifter Be 


5) 


hufs deren Abftellung gerügt und nöthigenfalld der Feuers 
fchaucommiffien angezeigt. 

Füderliche Zufammenfünfte junger Leute beiberlei Gefchlechts, 
und die Befuche der Schenfen von Handwerkslehrlingen 
foll der Bierteldmeifter nirgends dulden, vielmehr foll der 
felbe auf Abftellung folder Ordnungswidrigkeiten in Ges 
meinfchaft mit der ſtädtiſchen Polizeibebörde hinarbeiten, und 
der überhandnehmenden Gittenlofigfeit unter der niedern 
Volksklaſſe Fräftigft entgegen wirken. 


6) Das nächtliche QTumultuiren in den Schenfen unb auf ben 


N) 


8) 


Straßen ift firenge verboten. Wird aber diefem ungeach— 
tet die nächtliche Ruhe durch ausgelaffene Handmwerfögeiel: 
fen ıc. dennoch geftört, fo bedarf ed von Seiten des trefs 
fenden Bierteldmeifterd nur einer Anzeige, um die Rube 
ftörer beftraft zu fehen. 

Bei Zufammentreten von Volkshaufen und bei unruhigen 
Auftritten fuchen die Bierteldmeifter durch Borftellungen 
und Ermahnungen die Ruhe und Ordnung zu erhalten, 
und bedienen fi, da wo es möthig erfcheint, der poligeis 
lichen Hülfe. 

Beichwerden der Bürgerfchaft über einzelne Mängel und 
deren Wünfche über Berbefferungen beim Gemeindeweſen 
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werben von den Biertelömeiftern dem Magiftrate mit Mär 
Bigfeit und Beicheidenheit zur Abhülfe vorgetragen. 

9) Nicht minder werden die von dem Magiftrat mit den Viers 
teldmeiftern gepflogenen Berathungen und die darauf ges 
faßten Befchlüffe und Verordnungen durch biefe der ges 
fammten Bürgerfchaft durch Girculare befannt gemacht. 

10) Berfammlungen ganzer Bezirke fünnen jedoch ohne auds 
drüdliche Erlaubniß ded Magiftrats nicht veranftaltet werben. 

11) Uebrigens befümmert fich der Biertelömeifter um die Anges 
legenheiten ded Gemeindeweſens, und fucht beforglichen 
Unglũcksfallen und Gefahren vorzubeugen, 

Goburg, den 3. November 1826. 
Magiftrat der Herzogl. Refibenzitabt. 
Dı. Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLXXII. 
Verordnung, 


das Aushaͤngen von Nothlaternen bei einem 
Brande zur Madrzeit betreffend, 


Das Aufhängen brennender Laternen vor den Häufern bei 
einem zur Nachtözeit ausbrechenden Feuer hat fi bei einem 
neuerdings allhier entitandenen, jeboch fehr ſchnell befeitigten 
Feuerlärm, im mehreren Straßen ber biefigen Stadt ald ganz 
vorzüglich bewährt. Indem wir daher den treffenden Hausbe— 
figern unfern Beifall über die bei jener Gelegenheit mit außer 
ordentlicher Schnelligkeit bewirfte Straßenbeleuchtung zu erfens 
nen geben, erwarten wir von allen Bewohnern ber hiefigen 
Stadt, daß fie unfere am 17. November 1927, Regierungsblatt 
Tr. 48., in obiger Beziehung erlaffene Verordnung in vorfoms 
menden Fällen aus eigener Ueberzeugung ſtets willig befolgen 
und auf diefe Weife zur Vervollkommnung ber hiefigen Feuers 
Töfchanftalten gerne beitragen werben. 

Goburg, den 27. Februar 1827. 

Magiftrat dafelbit. 
Drtloff. Sartorius. Eberhardt. 


XIV. Bb. 30 








Nr. CLXXIII. 


Verordnung, 
bas Fifhen in der Y betreffend. 


Das Fifchen in der IH ift nach der Fiſcherordnung vom 4. 
März 1712 nur den angefeflenen Bürgern ber biefigen Stadt 
erlaubt, keineswegs aber den Schutverwandten, Handwerksge⸗ 
hülfen und Soldaten. 

Da biefer Ordnung in neuerer Zeit häufig zuwider gehans 
delt und dadurch der Fiſchfang in dem gemeinen Waffer der hie 
figen Stadt faft gänzlich verborben worden ift, fo jehen wir und 
veranlaßt, an bie genaue Beachtung ber erwähnten Fiſcherord⸗ 
nung zu erinnern, mit dem Bemerken, daß alle diejenigen, welche 
ſich außer der beftimmten Zeit, nämlich Freitags Vormittags, 
und mit all zu engen Sarnen oder Neben über dem Fiſchen be 
treten laffen, unnachfichtlicy zur Strafe werben gezogen werben. 
Uebrigend ift die Fifcherorbnung aufs Neue zu Jedermanns 
Nachachtung im Rathhausfaal angeheftet, und bie Polizeimanns 
fchaft zur firengen Handhabung derfelben angemwiefen worden. 

Coburg, den 16. März 1827. 

Magiftrat der hiefigen Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Drtloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLXXIV. 


Verordnung, 
das Hauſiren mit Weberwaaren betreffend. 


Da der Handel mit Weberwaaren außer ben zünftigen Wes 
bermeiftern und den mit Landesherrlichen Gonceffionen verfehenen 
Perjonen der hiefigen Stadt, Niemanden geftattet ift, fo wird 
auf Antrag der hiefigen Weberzunft das ordnungswidrige Hauſi⸗ 
ren unbefugter Perfonen mit Meberfabricaten hiermit bei Ber: 
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meibung der gejeglichen Strafe und Confiscation ber Waaren 
aufs Neue unterfagt. 
Coburg, am 20. März; 1827. 
Magiftrat der Herzogl. ©. Reſidenzſtadt. 
Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLXXV. 


Verordnung, 
das Betteln betreffend. 


In neuerer Zeit iſt die Polizeimannſchaft durch übertriebes 
ned Mitleid einzelner hieſiger Einwohner bei der Arretirung von 
Bettlern einige Male an der Erfüllung ihrer Pflicht gehindert 
worden. 

Da das Betteln, wie die Erfahrung hinlänglich gelehrt hat, 
in jeder Hinſicht als allgemein ſchädlich und beſonders für Kin⸗ 
der höchſt verderblich iſt, und Bettler in der Regel nur von fols 
chen Perfonen in Schug genommen zu werben pflegen, welche 
fich gerne den Ruf der Wohlthätigfeit und Menfchenliebe öffent: 
lich aneignen möchten, fo iſt die Polizeimannfchaft wiederholt 
angewiefen worden, die wegen Abftellung des Bettelns beftehen; 
den Verbote auf das firengfte zu handhaben, und fi bei der 
orbnungsmäßigen Ausübung ihrer Dienjtobliegenheiten durch 
Niemanden irre machen zu laffen. 

Zugleich wird auf das Verbot des Bettelns ſelbſt aufmerk⸗ 
ſam und dabei bekannt gemacht, daß diejenigen hieſigen Einwoh—⸗ 
ner, welche das Bettelweſen auf irgend eine Weiſe begünftigen 
und die Bettler den Nachitellungen der Polizeidiener durch Ber 
heimlichen etc. zu entziehen fuchen, oder ſich beigehen laffen, die 
Letzteren durch Schreien, Borbitten und fonftiges unbefugtes 
Einmifchen von der Arretirung eined Bettlerd abzuhalten, zur 
Verantwortung und Strafe werben gezogen werben. 

Goburg, den 1. April 1827. 

Magiftrat der hiefigen Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 





XIV. Bd. 30 * 


—- 


Nr. CLXXVIL 


Verordnung, 


das Ausfpielen von Gegenftänden burd die 
totterie betreffend. 


Das Ausfpielen verfchiedener Gegenftände burd; die Kottes 
rie und der größtentheild bamit verbundene Betteleiunfug ift ſchon 
unterm 30. März 1824 im Herzoglichen Regierungsblatt verbos 
ten worden. Da foldyed aber bemohneradhtet wieder überhand zu 
nehmen fcheint, und das Publifum von Kindern und Erwachles 
nen damit belaftigt wird, fo fieht man ſich genöthigt, gedachtes 
Berbot wiederum mit der Bemerkung in Erinnerung zu bringen, 
daß diejenigen, welde dagegen handeln und Gegenitände zum 
Ausipielen durch bie Xotterie, ohne vorherige obrigfeitliche Ger 
nehmigung, in biefiger Stabt herumtragen, unnachſichtlich in 
empfindliche Strafe genommen werben follen. 

Coburg, den 29. April 1827. 

Magiftrat der hiefigen Herzogl. Refidenzftabt. 
Drtloff. Sartorine. Eberhardt. 


Nr. CLXXVI. 


Verordnung, 


die Reinlichkeit und Ordnung in den Anlagen 
berreffend, 


Die häufigen Unordnungen in den Anlagen um bie Gtabt 
und bad Refidenzichloß veranlaffen und, zur Erhaltung ber 
Reinlichkeie und Ordnung in denfelben, die in dem Regierung: 
blatt mehrmals erfchienenen Verbote hierdurch in Erinnerung zu 
bringen: 

»baß alles unbefugte Reiten und Fahren, Treiben des 
Viehes allerlei Art, fo wie dad Tragen von Stroh, Futs 
ter und bergleicdhen Dingen, dann das Zujammenlaufen 
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und Spielen der Kinder auf den Wegen und Rafenplägen 
in befagten Anlagen gänzlich unterfagt ift.« 
Coburg, den 31. Mai 1827. 
Herzoglich Sächſ. Schloßbaucommiſſion. 
Riemann. Vey. 


Nr. CLXXVIII. 


Verordnung, 


die Beſtimmung des Holzmarktplatzes betr. 

Es iſt zur größern Bequemlichkeit des Publikums und zur 
Aufhülfe des Holzhandels in hieſiger Stadt, die Einrichtung ges 
troffen worden, daß von nun an alled Brennholz, weldyes zum 
Berfauf hieher gefahren wird, auf dem freien Pla beim Steins 
weger Brunnen und auf dem Bürglaß feilgehalten werde. ns 
dem wir dieſes hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringen und 
den fämmtlichen Thorfchreibern aufgeben, die Holzverfäufer auf 
den bezeichneten Holzmarft zu verweifen, bemerken wir zugleich, 
daß zur Erleichterung des Holzverfaufs demnächft mehrere Mäls 
ler angenommen und deren Namen öffentlich befannt gemadyt 
werben jollen, 

Goburg, den 13. October 1827. 

Magiftrat dafelbft. 
Ortloff. Sartorius. Eberhardt. 


Nr. CLXXIX. 


Verordnung, 
das Fahren in den Anlagen von unbefugten 
Perſonen betreffend. 
Es iſt mit großem Mißfallen bemerkt worden, daß die Ans 


lagenwege ums Schloß, insbeſondere die ſchwarze Allee und der 
Hahnweg, von Perſonen befahren werden, welche hierzu keine 
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Erlaubniß haben. Man fieht fich daher genöthigt, die früher 
deshalb ergangenen Anorbnungen zu erneuern und dabei zu ber 
merfen, daß diejenigen Perfonen, welche eine Erlaubniß, ge 
dachte Wege zu befahren, nicht nachweifen konnen, im Betr 
tungsfall ohne Anjehen der Perfon bei ihrer Behörde angezeigt 
und unmachfichtlic im gebührende Strafe genommen werben 
follen. 
Goburg, den 25. December 1827. 
Herzoglih Sächſ. Schloßbaucommiſſion. 
Riemann. 


Nr, CLXXX, 


Verordnung, 
die Brodtare betreffend. 


Obgleich nichts natürlicher feyn fonnte, ald daß mit dem 
Steigen der Getraibepreiße auch eine Verminderung bed Brod⸗ 
gewichts eintreten mußte, fo giebt ed doch Leute, welche fi 
diefe Wechfelwirfung eben fo wenig ald die Differenz zwiſchen 
der jegt beftehenden Brodtare und der früher bei niedrigeren Ge 
traidepreißen beflandenen, erklären fünnen oder wollen, und das 
ber kein Bedenken tragen, die Schuld bed verminderten Brobs 
gewichtd lediglich der vermeintlichen Gleichgültigkeit der Polizei 
beizumeffen. 

Um unzeitigen Raifonnementd vorzubeugen, bringen wir 
biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Brodtare von Monat 
zu Monat nach einem, auf vieljährige Erfahrungen gegrüns 
deten Tarif und nach den nämlichen Grundfägen, wie folche bei 
der Heritellung der fogenannten Vogel'ſchen Brodbereitungstas 
belle jchon vor langer Zeit angenommen worden find, mit ber 
größten Gemwilfenhaftigfeit und Partheilofigkeit entworfen wird, 
fo wie daß bei der in voriger Woche unvermuthet bewirften por 
fizeilichen Bifltation der Brodvorräthe der hiefigen Bäder das 
Brod durchgehende für überwichtig befunden worden ift. 
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Im Falle fich jedoch einzelne hiefige Einwohner bei biefer 
Erflärung nicht beruhigen wollen, und fi über die Art und 
Weiſe, wie die Brodtare regulirt wird, näher zu unterrichten 
wiünfchen, fo dürfen fich diefelben ohne Bedenken an das Polizeis 
büreau wenden, um bie treffenden Brobbereitungstabellen und 
die übrigen hierauf Bezug habenden Acten zur Einfiht und Ber 
fehrung vorgelegt zu erhalten; wobei wir zugleich die Verſiche— 
rung hinzufügen, daß jede gegründete Anzeige über Berlegung 
der Brodtare von und jederzeit beachtet, und ber treffende Leber: 
treter zur gebührenden Berantwortung und Strafe gezogen wers 
den wird, unftichhaltige, allgemeine Beſchwerden aber unbeadhtet 
bleiben müffen. 

Uebrigens wirb auf die im Regierungsblatt enthaltene Brod- 
tare aufs Neue hingewiefen und den hiefigen Einwohnern em: 
pfohlen, ſich durch Nachwiegen des erfauften Brodes von ber 
Richtigkeit felbft zu überzeugen, etwaige Gontraventionen aber 
der Polizei namhaft zu machen, damit hierauf dad Erforderliche 
unverzüglich angeordnet werben kann. 

Goburg, den 15. Januar 1828, 

Magiftrat dafelbit. 
Drtloff. Sartorius. Eberharbt. 


Nr ® CIXXXI. 


Polizeiliche Anordnung 


des Coburger Magiſtrats, die Gemeindepflan— 
zungen betreffend. 


Da wir ſeit einiger Zeit die unangenehme Erfahrung haben 
machen müſſen, daß die im hieſigen Weichbild angelegten, auf 
das allgemeine Beſte berechneten Gemeindepflanzungen durch bos⸗ 
hafte Verletzungen an ihrem Gedeihen gehindert werden; ſo brin⸗ 
gen wir die, durch das höchſte Landesherrliche Geſetz vom 24. 
Mai 1809 auf ſolche Frevel beſtimmten Strafen hiermit wieder— 
holt zur allgemeinen Kenutniß, und fordern zugleich alle Bewohs 
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ner der biefigen Stadt auf, jebe ihnen befannt werdende vor; 
fäglihe Beſchädigung eined Baumes ungefäumt bei dem Polizeis 
bureau anzuzeigen. 

Auf Verlangen wird jedem Denuncianten die Berfchweigung 
feines Namens und bie Hälfte der Geldftrafe zugefichert. 

Coburg, am 11. März 1828, 

Magiftrat hiefiger Herzogl. Refidenzftadt. 
Sartorius, 
Eberbarbt. 





Nr. CLXXXH. 


Verordnung, 
die Berwahrung der Kellereingänge betr. 


Da durch ſchlechte Verwahrung oder unterlaffene Bedeckung 
der im Innern mancher Häufer der hiefigen Stadt befindlichen 
Kellereingänge, mancherlei Unglüdsfälle feither herbeigeführt wors 
den find, fo werden die treffenden Hänferbefiger hiermit aufge 
fordert, zur Verhütung ähnlicher Ereigniffe, für die gehörige Ber 
wahrung und Bedeckung ihrer Kellereingänge die nöthigen Bors 
fehrungen zu treffen, mit der Bemerkung, daß in Zufunft jeder 
treffende Hausbefiger für allen Schaden, ber durch Nichtbefol— 
gung vorliegender Anordnung herbeigeführt werben follte, firenge 
verantwortlich gemacht werben wird. 

Wornach ſich zu achten. 

Goburg, den 31. März 1828, 
Magiftrat dah. 


Nr. CLXXXIL 
Verordnung, 


das Aufbängen der Waͤſche in fremden Grund 
ftüdfen betr. 


Es ift von mehrern Gartens und Wiefenbefigern bei und 
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darüber Beichwerde geführt worden, daß ihnen burch das Auf— 
hängen und Trodnen der Wäſche an Heden und Bäumen bebeus 
tender Schaden zugefügt werde. 

Um biefen Klagen zu begegnen, wirb daher unter Hinweis 
fung auf das, bereitd am 8. März 1815 durch das Herzogl, Res 
gierungsblatt erlaffene Verbot, hiermit alled fernere Aufhängen 
der Mäfche in Grundftüden ıc., ohne vorher eingeholte Erlaubs 
nig des treffenden Eigenthümers, unterfagt, und den legtern nadıs 
gelaffen, die Uebertreter Diefes ernenerten Verbots zu pfänden 
und ſolche Behufd deren Beftrafung bei. dem Polizeiamte nams 
haft zu machen. 

Coburg, den 22. April 1828, 

Der Magiftrat daſ. 
Sartorind,  Eberharbt. 


Nr. CLXXXIV. 


Verordnung, 


die Erbauung von Schmiedeeffen und Feuer- 
mauern betr. 


In Gemäßheit eines hohen Reſcripts Herzogl. Hochpreisl. 
Landesregierung allhier, ſollen von nun an Schmiedeeſſen und 
Feuermauern niemals anders als aus gehauenen, ſorgfäl— 
tig zuſammengeſetzten Quaderſteinen, keineswegs aber 
aus bloßen Brockenſteinen hergeſtellt werden. 

Wir bringen dieſe hohe Anordnung hiermit zur Kenntniß 
des Publikums, und insbeſondere der treffenden Handwerksleute, 
mit der Bemerkung, daß die Zuwiderhandelnden unnachſichtlich 
in Unterſuchung und Strafe werden genommen werden. 

Coburg, am 8. Mai 1828. 

Magiftrat daf. 
Sartorius. Eberhardt. 
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Nr. CLXXXV. 


Verordnung, 
die Flurwache betreffend. 


Die im Jahr 1815 verfuchsweife errichtet gewefene, durch 
die in den Theuerungsjahren 1816 und 1817 ſtatt gehabten Miß- 
ernten aber unterbrocyene Flurwache für den biefigen Stadtbezirk, 
bat ſich ald höchſt zweckmäßig und nüglich bewährt. 

Es ift daher der Wunfch vieler hieſiger Grunditüdbefiger, 
daß zur Sicherftellung der Gartenhäufer, Baumpflanzungen, 
Feldfrüchte 1c. aufs Neue eine ordentlide Flurwache errichtet 
und unterhalten werben möge. 

Um biefem zu entiprechen, find vorläufig 7 Flurwächter auf 
das laufende Jahr angeitellt und mit der erforderlichen Inſtruc⸗ 
tion verfehen, das Polizeiperfonale aber audı zugleich angewieſen 
worden, diejelben bei allen ihren Berrichtungen auf das kräftigſte 
zu unterftügen und refp. zu controliren. 

Wir verfehlen nicht, die eben erwähnte Sicherheitdmaaßregel 
biermit zur allgemeinen Kenntniß des Publikums zu bringen, 
in der Erwartung, daß fämmtliche Grundftücbefiger, die Bor 
theile einer zwedmäßig organifirten Flurwache erfennend, das 
Kortbeftehen derfelben ihres eigenen Beiten wegen, durch Berwils 
ligung ausreichender Beiträge gewiß gerne werden befördern helfen. 

Coburg, am 16. Mai 1828, 

Magiftrat daf. . 
Keyßler. Eberhardt. Scheler. 


Nr. CLXXXVL 


Proviforifche Inftruction 
für die Flurwache der Herzogl. S. Refiden;- 
ftadt Eoburg. 


1) Die Flurwächter fiehen unter der unmittelbaren Aufficht 
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ber Stabtpolizei und müffen daher alled, was ihnen von 
dem Polizeiwachtmeifter aufgetragen wirb, willig und 
pünftlich befolgen. 

2) Sie haben ſich zur Verhütung der Felddiebereien und fon 
figen Beſchädigungen fleißig in den ihnen angewiefenen 
Diftrieten aufzuhalten, vorzüglich aber früh bei Tagesan- 
bruch, Mittags und Abends und nach dem Feierabend 
häufige Vifitationen dafelbft vorzunehmen, und alle hierbei 
betreten werbenden Frevler ober Diebe entweder zu arres 
tiren oder zu pfänden und folche der Polizei zur Beſtra— 
fung nambaft zu machen. 

3) Jeder Flurwächter befchränft ſich zunächſt auf den ihm 
zugetheilten Diftriet, iſt jedoch verpflichtet, den vom Pos 
lizeiwachtmeiſter von Zeit zu Zeit angeordnet werdenden 
gemeinjchaftlichen Streifgügen durch das ganze Stadt 
weichbild beizumohnen und auch die ihm fonft zu Ohren 
fommenden Befrevelungen in andern Diftricten bei dem 
Polizeiburean anzuzeigen. 

4) Wer ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Eigenthümerd 
eined Grundſtücks in demfelben grafet, wird angehalten, 
und wenn es ein Bekannter ift, gepfändet und der Polis 
zei namhaft gemacht, unbefannte Perfonen hingegen find 
ohne Weiteres der Polizeimache zu überliefern. 

5) Auf gleiche Weiſe wird auch gegen diejenigen Perfonen verfahr 
ren, welche fidy ohne Beruf in fremden Grundſtücken betreten 
laffen, oder zur ungewöhnlichen Tageszeit mit Gras, Kars 
toffeln, Zwiebeln, Dbft oder Gemüßwaaren auf verbädhtis 
gen Wegen begegnet werden. 

6) Das Sammeln der Aehren und das Heurechen ift fo lange 
verboten, als ſich die Ernte nody auf dem Felde oder auf 
der Miefe befindet. 

7) Um den muthwilligen Befchädigungen der Bäume und 
Heden vorzubeugen, haben die Flurwächter, vorzüglich im 
Frühjahr und Herbft mit allem Eifer dahin zu wirken, daß 
dad Herumfpringen der Kinder in den Gärten und das 
fogenannte Stoppein gänzlich unterbleibe. 

8) Das Aufbängen der Wäfche in fremden Grundſtücken ohne 
Bewilligung der Befiger ift nirgends zu dulden. 

XIV. Bd. 31* 
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9) Auf das verbotswibrige Einfangen und Töbten der Sing 
vögel, jo wie auf dad Ausnehmen und Zerftören der Res 
fter haben die Flurwächter ein befondered Augenmerk zu 
richten, und die Eontravenienten bei der Polizei zur Ans 
zeige zu bringen. 

10) Eben fo find auc alle diejenigen, welche über dem Steh 
len junger Obftbäume, ober über der Dbftentwendung fo 
wohl als über der Beichädigung der Bäume, Heden und 
Gefträuche, und dem Abfchneiden oder Abhauen der Weis 
den, Bohnenftangen und bed fogenannten Erbfenreißigs, 
fo wie nicht minder über dem Abhauen der Birfen und 
Maienbäume angetroffen worden, nadı Befinden ber Ums 
ftände zu verhaften, zu pfänden oder anzuzeigen, damit 
alddann wegen deren Beftrafung das Erforderliche verfügt 
werden kann. 

11) Desgleichen find auch die Dchfenhirten, Schäfer und Meks 
ger mit ihren Schaafheerden und Stichhaufen, in Gemäß» 
heit des Hutmandats, ununterbrochen zu beauffichtigen, 
und jede durch diefelben bewirkte Beſchädigung der Feld 
früchte, Bäume und Heden ungefäumt zur Kenntniß ber 
Polizei zu bringen. 

12) Das Hüten auf dem Felde während bed Gotteddienited 
und nach dem Abendläuten ift an und für ſich unterfagt. 

13) Die Gemeindepflanzungen, Brunnenleitungen und Acker⸗ 
geräthichaften find ber Dbhut der Feldwächter ganz befons 
derö anvertraut und empfohlen, 

14) Das Gehen, Reiten und Fahren durch erwachſenes Getraibe 
ift nur dem treffenden Eigenthümer erlaubt. Jeder Andere 
ift zu warnen, nöthigenfalld zu pfänden und bei ber Pos 
lizei anzuzeigen. 

15) Das Fifchen im Itzfluſſe ift außer der gefeglich erlaubten 
Fifchzeit nirgends zu dulden. 

16) Ferner haben die Flurwächter audy darauf zu fehen, daß 
die Heden an öffentlichen und gewöhnlichen Feldwe— 
gen immer zur rechten Zeit befchnitten und burch folche 
die Paffage nicht ohne Noth beengt und erſchwert werde. 

17) Sollen diefelben auch nirgends gefchehen laffen, daß die 
Wege durch Abzugs-⸗ und Wäflerungsgräben aus ben 
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Grundſtücken unter Waſſer geſetzt und unfahrbar gemacht, 
fondern ſtets fo viel ald möglich in gutem Stande erhal 
ten werbeu. j 

18) Uebrigend haben fic die Flurwächter eines nüchternen und 
mäßigen Lebenswandels zu befleißigen und ſich in allen 
zweifelhaften Fällen entweder zunächſt an den Polizei— 
wachtmeifter, oder unmittelbar an die ftädtifche Polizei 
behörbe zu wenden und ſich mündliche Berhaltungsbefehle 
zu erbitten. 

Coburg, am 16. Mai 1828, 
Magiftrat daſ. 
Keyßler. Eberhardt. Scheler. 


Nr. CLXXXVI. 


Verbot 


des Fahrens mir fhweren Bauhölzern auf 
der nah der Feftung führenden Chauſſee. 


Da die von der Feftung nach der hiefigen Refidenzftabt füh— 
rende Chauſſee neuerlich durch häufiges Befahren mit ſchweren 
Banhölzern ſtark bejchäbigt worden ift, haben Se. Herzogliche 
Durchlaucht hödhftunmittelbar alle dergleichen Fuhren auf jener 


Straße auf dad Strengite verboten; welches der Unterzeichnete 


n höchftem Auftrag hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringt. 
Coburg, den 4. Juni 1828. 
von Schauroth, Major. 


Nr. CLXXXVII. 


Verordnung, 
die Schonung ber Anla'gen betreffend." 
Die Anlagen, Spaziergänge und öffentlichen Anpflanzungen 





in und um hieſige Stadt, dienen berfelben zur Berfchönerung und 
gewähren den Eimwohnern Erholung und Genuß. 

Es it daher Pflicht, auf deren Erhaltung und Befchügung 
nach Kräften hinzuwirken. 

Namentlich iſt das Polizeiperſonale angewieſen worden, we 
der das Herumtummeln der Kinder in den Anlagen, noch die 
Verunreinigung derſelben fernerhin zu dulden. 

Eltern, Lehrer und Dienſtherren werben daher hiermit wies 
derholt öffentlich aufgefordert, die Spaziergänge ıc. gegen jede 
Befrevelung befchügen zu helfen, und zu biefem Behufe ihren 
Kindern, Zöglingen und Untergebenen die größtmöglichite Scho— 
nung der Anlagen und Pflanzungen, fo wie die Beförderung 
alles Nüslihen und Schönen recht eindringend and Herz zu 
legen, und jo bad Bejtreben ber mit der Beauffichtigung derfeß 
ben beauftragten Behörde auf jede Weife kräftigſt zu unterſtützen. 

Uebrigens wird noch befonderd auf die genaue Beachtung 
der in den Anlagen angejchlagenen Warnungen hingewiefen. 

Coburg, am 19, Auguft 1828. 

Magiftrat der Herzogl, Refivenzftabt. 
Ed. v. Gruner. Eberhardt. 


V. & 


Nr. CLXXXIX. 


Verordnung, 


die Reinigung der Straßen und Wege in 
biefiger Stadt betr, 


Es ift zeither öfters vorgefommen, daß die Reinigung der 
Straßen und Wege der biefigen Stabt entweder gar nicht, ober 
doc; nur oberflächlich beforgt worden ift, 

Dergleichen Nachläſſigkeiten können aber ferner nicht gebul- 
det werden, und die unterzeichnete Behörde fordert baher bie 
treffenden Einwohner in Gemäßheit ber fchon beftehenden polis 
zeilichen Anordnungen hiermit auf, benfelben immer gehörig nad 


zufommen, oder zu gemwärtigen, baß im Unterlaffungsfalle gegen 
die fäumigen Dienftboten, nach Befinden auch gegen die Dienſt⸗ 
berrfchaften, mit angemeflener Strafe eingefchritten werben wirb. 
Eoburg, den 9. December 1828, 
Magiftrat der Herzogl. Nefidenzitabt. 
Ed. v. Gruner. Eberharbt. 


v.C 


Nr. CXC. 


Verordnung, 
das Berteln betreffend, 


Wir finden und veranlaft, das Verbot ded Bettelnd hiermit 
unter Verweiſung auf die von Zeit zu Zeit erfchienenen Berords 
nungen und Warnungen nachbrüdlich zu erneuern und das Pub» 
lifum aufzufordern, den Bettlern und namentlich den Kindern 
feine Gaben zu reichen, fondern ung vielmehr die bettelnden Pers 
fonen und befonders bie Kinder, die durch das Betteln völlig 
verborben werden, zur weitern Verfügung anzuzeigen. Nur dann, 
wenn wir auf foldhe Weile von ben hiefigen Einwohnern unters 
fügt werben, wirb ed möglich, das Bettelunweſen abzuftellen. 
Wir werden dann mit Hülfe der Armencommiffion wie biöher 
dafür Sorge tragen, daß wirflich bedürftige Arme verhältnigmä- 
fig durch Geld, Nahrungsmittel oder Gelegenheit zur Arbeit un: 
terftügt werben, und werben übrigens gegen die Eltern, die ihre 
Kinder auf das Betteln fogar ausſchicken, mit der erforderlichen 
Strenge verfahren. 

Wollten die hiefigen Einwohner die Meinen Gaben, die fie 
den Bettelfindern zu ſchenken pflegten, ber Armencommiffion zur 
zwedmäßigen Vertheilung anvertrauen und ihren monatlidyen Beis 
trägen zulegen, möchten die hiefigen Einwohner ſich geneigt fins 
den laffen, die Bettler bei der Polizeibehörde anzuzeigen, ſo 
würde das Publifum fchon jet merflicd; weniger und fünftig mes 
nig oder nicht von Bettlern beläftiget werben. 
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Die Polizeimannfchaft hat übrigend die ftrengften Befehle 
zur Snvigilation auf Bettler und Bettelkinder erhalten. Wors 
nad) ſich zu achten. 

Coburg in curia, ben 28. März 1829, 

Magiftrat daf. 
Ev. v. Gruner. 
v.c. 


Nr. CXCL 
Verordnung, 


das Haufiren mir Mägeln betr. 


Nachdem die hiefige Nagelfchmiedezunft befcdywerend bei ung zur 
Anzeige gebracht, daß von verjchiebenen unzünftigen und unprivis 
legirten Perfonen feither mit Nägeln Haufirhandel in hiefiger Re 
fidenzftabt getrieben worden ſey, und gebadıte Zunft um Abhülfe 
diefer Beſchwerde und Schuß bei ihren Innungsgerechtſamen 
nadıgefucht hat, fo wird, in Gemäßheit bes $. 22, der hiefigen 
Nagelichmiebeinnung, das verbotswidrige Haufiren mit Nägeln 
aller Art in hiefiger Stadt von Seiten unzünftiger und nicht pris 
vilegirter Perfonen ernftlichft und mit der Bedrohung unterjagt, 
daß dergleichen Gontravenienten, auf weldye ein wachſames Augen⸗ 
merf zu führen die ftädtifche Polzeimannfchaft befonders angewie⸗ 
fen worden ift, im Entdeckungsfalle unnachfichtlic, mit Confisca⸗ 
tion ihrer Waaren und Bezahlung der verurfachten Koſten be- 
ftraft werben. - 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, ben 29. Juli 1829. 
Magiftrat daf. 
Bergner. 
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Nr. CXCH. 
Verordnung, 


die Eingriffe in die Schneiderzunftgerehtfame 
von Seiten der hiefigen Mäberinnen und 
Putzmacherinnen betr. 


Auf die von der hiefigen Schneiderzunft wegen ordnungs⸗ 
widriger Eingriffe in ihre Innungsgerechtſame von Seite der 
hiefigen Näherinnen und Pusmacherinnen und anderer unzünftis 
gen Perfonen wiederholt angebrachte Beſchwerde und zur endlis 
chen Abhülfe derfelben ſieht ſich die unterzeichnete Behörbe vers 
anlaßt, die in dem, in diefem Betreff von Herzogl. Landesregie— 
rung unterm 13. Dechr. 1816 erlaffenen, hohen Regulativ ent: 
haltene Beftimmungen und Anordnungen, wornad) 

1) der Schneiderzunft die Verfertigung neuer weiblicher, 
eigentlid; fogenannter Kleidungsftüde, ald Kleider, Ueber 
röcke und Mäntel, aus weldhem Stoff ſolche auch feyn 
mögen, allein und ausfchließend zugeftanden, 

2) den Näberinnen und Putmacherinnen aber das Ausbeffern 
und Wenden der oben erwähnten Kleidungsitüde, fo wie 
die Anfertigung aller unmwejentlichen weiblichen Kleidungs— 
ftüce und fogenannten Pußfachen erlaubt werden fol, 

hiermit zur Kenntniß des Publikums zu bringen, baffelbe zur ges 
nauen Befolgung diefer hohen Anordnungen und Beftimmungen 
aufzufordern und die Bemerkung hinzuzufügen: 

1) daß alle diejenigen unzünftigen Perfonen, welche ſich für 
die Zukunft mit dergleichen weiblichen Arbeiten zu beſchäf— 
tigen gedenken, fi zur Auswirkung ber hierzu nöthigen 
Erlaubniß auf dem Polizeibüreau und zwar Mittwochs 
und Sonnabendd von 3 bid 4 Uhr zu melden haben, wo 
fie in die hierzu beftimmte Lifte eingetragen und mit ber 
erforderlichen Arbeitderlaubnißfarte verfehen werben; 

2) daß diejenigen Individuen, welche ohne bie erforderliche 
polizeiliche Erlaubniß fich mit dergleichen Arbeiten für die 
Zukunft befchäftigen oder die ihnen bewilligten Befugniſſe 
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überfchreiten, zur Verantwortung und Gtrafe gezogen 
werden follen. 
Coburg, am 5. Auguft 1829. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt. 
Bergner. 


Nr. CXCIII. 


VBerordnung, 
die Beaufſichtigung ber Kinder auf den 
Straßen betr. 


Dei dem kurz nach einander ftatt gehabten Ueberfahren zweier 
Kinder von zartem Alter, auf den Straßen in hiefiger Stadt, 
welches bei dem einen eine wefentliche Verftümmelung, bei dem 
andern aber nady wenig Tagen den Tod zur Folge gehabt, hat 
die deshalb eingeleitete polizeiliche Unterfuchung zur Ueberzengung 
geführt, daß an dieſen beiden Unglücksfällen meift nachläffige 
Beauffichtigung ber treffenden Eltern auf ihre Kinder Schuld 
geweien jey. 

Indem wir diefe traurigen Ereigniffe allen Eltern, welchen 
dad Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, ald warnendes Beifpiel 
vor Augen ftellen, ermahnen wir diefelben, ihre Kinder nicht ohne 
ausreichende Aufficht auf Gaffen und Straßen herumlaufen zu 
laffen; dieſe Aufficht, wenn fie folche nicht felbft übernehmen 
fönnen, immer nur erwachfenen, zuverläffigen Perfonen, keines⸗ 
wegs aber ihren Älteren, oft felbft noch der Aufficht bedürftigen 
Kindern anzuvertrauen; und fügen dabei die Bemerkung hinzu, 
daß von nun an die Eltern derjenigen Kinder, welche, von noch 
zartem Alter, ſich felbft oder ihren Gefchwiltern überlaffen, auf 
ben Straßen herumlaufend angetroffen werben, unnachfichtlich 
zur Verantwortung und Strafe gezogen werben follen. 

Eoburg, den 24. September 1829. 

Magiftrat daſelbſt. 
Bergner. 
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Nr. CXCIV. 


Verordnung, 


die auf dem Feftungsberge ſtehende Signal. 
Pyramide berr, 


Im Namen ıc. ic, 


Da bie zum Behuf einer von dem Königl. Baierifchen Gous 
vernement angeorbneten Landesvermeſſung mit dieffeitiger Erlaub— 
niß unweit ber hiefigen Feitung errichtete Signalpyramide unter 
den befondern Schu des Staatd genommen worden ift, fo wird 
dieſes hierdurch öffentlich befannt gemacht und zugleich jedermann 
verwarnt, ſich aller Befrevelung und Beſchädigung diefer Sig⸗ 
nalpyramide bei Vermeidung namhafter Strafe zu enthalten. 

Coburg, den 29. September 1829. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Habermann. 





Nr. CXCV. 


Verordnung, 


das Tumultuiren der Kinder auf dem herr— 
ſchaftl. Bauplatze betr, 


Das auf dem herrſchaftl. Bauplatze in der Nähe des Her 
zogl. Refidenzichloffed beim Waifenhaus ftattgefundene Tumuls 
tuiren ber Jugend und das damit öfterd verbunden gewefene 
Wegſchleppen von Baumaterial, wird, nachdem bereits Beſchwer⸗ 
den hierüber eingelaufen, als höchſt unſchicklich und ftrafbar, für 
bie Zufunft hiermit nachbrüdlichit verboten; mit der Bemerkung, 
baß diejenigen Kinder, welche fortan, diefem Verbot zuwider, 
auf befagtem Platz lärmend und Baumaterial wegtragend ſich 
betreten laffen, eben fo wie ihre Eltern, welchen die desfallfige 
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Beauffichtigung ihrer Kinder hiermit eindringend anempfohlen 
wird, zur Verantwortung und Strafe werden gezogen werben. 
Coburg in curia, den 30. September 1829, 
Magiltrat, dafelbit. 
Berguer. 


Nr. CXCVI. 


Verordnung, 
das Betteln betreffend. 


Da es in neuerer Zeit wieber öfterd vorgefommen ift, daß 
unbedeutende werthlofe Gegenftände, ohne vorher bei und einge, 
holte Genehmigung, durch das Lotto ausgeſpielt worden find, 
fo wird ſolches, wegen bed damit verbundenen, dem biefigen Pub» 
likum nur zur Beläftigung gereicyenden Betteleiunfugd nochmals, 
und unter Hinweifung auf die deshalb bereitd im Herzogl. Rer 
gierungsblatt erfchienenen Bekanntmachungen vom 30. März 1824 
und 29. April 1827 hierdurch verboten, mit dem Bemerfen, daß 
die Gontravenienten unnachfichtlid, in die gebührende Strafe wers 
ben genommen werben. 

Coburg, am 2. November 1829. 
Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CXCVII. 
Verordnung, 
ben Dienftbotenwecfel betreffend. 


Bei dem bevorftehenden Ziel Martini und bem zu biefer 
Zeit gewöhnlich ftattfinbenden Dienftbotenwecjfel, werden auf 


= 
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den Grund ber beitehenden Gefindeorbnung, Herrſchaften und 
Dienftboten hiermit wiederholt aufgefordert, von bergleichen bei 
ihnen vorkommenden Veränderungen auf dem Polizeibüreau bei 
Zeiten die gebührende Anzeige zu erftatten, was zeither, wie 
mißfälig wahrzunehmen geweſen, häufig theild ganz unterlaffen, 
theils erſt fehr fpät bewirkt worden ift. 

Es haben fich zu diefem Behuf die treffenden Dienftboten 
bei dergleichen Dienftwechleln an folgenden 4 Tagen, ald am 
Montag, Dienftag, Donnerftag und Freitag Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr auf dem Polizeibüreau zu melden, ihre Dienftbüdh- 
lein zur Bifirung vorzulegen, oder wenn fie mit dergleichen noch 
nicht verfehen feyn follten, fich folche ausfertigen und ertheilen 
zu laffen. 

Die Herrfchaften haben genau darauf zu fehen, baß die bei 
ihnen anziehenden Dienjtboten biefen Obliegenheiten gehörig nadıs 
fommen, und dürfen ohne polizeiliches Vorwiſſen und ohne den 
Beſitz und die Bifirung der vorfchriftsmäßigen Dienftbüchlein 
durchaus Fein Individuum in ihre Dienfte nehmen; ed mögen 
dergleichen Inbividuen von bier oder vom Auslande gebürtig 
feyn, förmlich in Dienfte genommen oder nur zur Aushülfe ges 
braucht oder auf die Probe genommen werben, in welchen legten 
beiden Fällen wenigftend die Auswirkung einer polizeilichen Er: 
laubnißfarte nothwendig ift. 

Wir erwarten von ben hiefigen Einwohnern die willige und 
pünftliche Befolgung diefer längft beftebenden und hier wieder in 
Erinnerung gebrachten, lediglich die Aufrechthaltung der öffent: 
lihen Drbnung und Sicherheit bezwedenden polizeilichen Anord⸗ 
nung, und bemerfen dabei, daß die Zumiderhandelnden es fich 
felbft zuzufchreiben haben, wenn fie unnachſichtlich zur Berants 
wortung und Strafe werben gezogen werben. 

Goburg, den 4. November 1929. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 
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Nr. CXCVII. 


Verordnung, 


das Fahren mit fogenannten Handfhlitten 
aufden Straßen betr. 





Daß feither zur Ungebühr überhand genommene Fahren mit 
fogenannten Handſchlitten von Seiten der Kinder fowohl als der 
Lehrburfche und Dienftboten auf Straßen und Gaffen, vorzüglich 
zur Nachtözeit, wird ald eben fo gefährlicdy als unſchicklich, biers 
mit aufs frengfte unb mit der Bemerfung verboten, daß das 
Fahren mit ſolchen Schlitten nur außerhalb der Stabt und an 
ſolchen Orten erlaubt werben fann, wo feine Gefahr damit vers 
bunden und feine Paflage befindlich ift, und daß Kinder, Lehr 
burfche und Dienftboten, welche mit folchen Schlitten von nun 
an auf den Straßen und Gaſſen in biefiger Stadt fich betreten 
faffen, unnachfichtlid zur Verantwortung und Strafe werden 
gezogen werben. 

Coburg, den 19. November 1829. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CXCIX. 


Verordnung, 


die Aufredthaltung der Öffentliden Sicher— 
beit zur Winterzeit betr. 


Zur Aufrechthaltung ber öffentlichen Sicherheit, welche vors 
züglich in den Wintermonaten zur Nachtzeit gefährdet wird, iſt 
die Anordnung getroffen worden, daß in jeder Nacht militairifche 
und polizeiliche Patrouillen in allen Richtungen die Stadt und 
die Vorftädte, fo wie deren Umgebungen durchftreifen, welche 
fugleich verbächtige Orte zu unterfuchen, auf Winfelzufammens 
fünfte zu vigiliren und aud die Nadytwächter in ihren Dienits 
leiftungen zu controliren haben. 
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Indem bied zur Kenntniß der hiefigen Einwohner gebracht 
wirb, erwartet man von benfelben, daß fie zur Erreichung des 
gemeinnüßigen Zwecks, Schaden von ſich und ihren Mitbürgern 
abzuwenden, mitwirken und folgende Punfte genau beachten 
werben: 

1) die Wohnungen find ded Nachts jederzeit gut verwahrt und 
geichloffen zu halten, 

2) fremden, unbekannten Perfonen ift ohne Anzeige bei dem 
Magiftrat und Erlaubniß von biefem Feine Aufnahme zu 
geitatten, 

3) die vorfallenden Sicherheitäftörungen find unvermweilt bei 
dem Polizeibureau anzuzeigen, um fofort die geeigneten 
Maaßregeln ergreifen zu fönnen; in dieſer Beziehung ift 
auch wegen Ankaufs verbächtiger Gegenſtände von unbes 
fannten verbächtigen Perfonen Vorſicht anzuwenden, und 
im Falle eined Bedenkens Anzeige zu machen, 

4) Haunfirer und Bettler, bie fih in Häufer fohleichen und 
nicht felten Gelegenheit zur Ausführung unerlaubter Hands 
lungen erfpähen, find zuricdzumeifen, wo möglich feftzus 
halten, das Polizeiperfonale darauf aufmerffam zu machen, 
um ihre Arretirung bewirken zu können. 

Goburg, den 9. December 1829. 
Magiftrat bafelbit, 
Bergner. 


Nr. CC. 


Verordnung, 


die Freilaffung des Badens an Sonntagen 
betreffend. 


Da nad einem fo eben eingegangenen höchſten Reſcript 
vom 30. 9. M. u. 3. mit Aufhebung bed Art. VIIL der Bäder 
innung, dad Baden an Sonntagen allen Bädermeiftern ber hies 
figen Refivenzftabt freigegeben worden ift; fo wird folches dem 
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Publikum biermit befannt gemacht, und zugleich bemerkt, daß 
diefe neue Ordnung erft am Sonntag, den 17ten dieſes, ihren 
Anfang nimmt. 
Goburg, den 6. Januar 1830. 
Magiftrat dafelbt. 





Bergner. 
Nr. CCI. 
Verordnung, 


erfranfte Handwerfsgefellen betreffend. 


Menn ein hier in Arbeit ftehender Gefelle von irgend einer 
Krankheit, beionderd von Hautausſchlag ergriffen wird, und fol 
ches bei dem Herrn Stadtphyſicus allbier nach Berlauf von 8 
Tagen nicht anzeigt, fo hat er fich es felbit zugufchreiben, wenn 
er in dem biefigen Sranfenfpital nicht mehr aufgenommen, viel 
mehr in feine Heimath ober zu feinen Eltern verwieſen wird. 

Died zur Beachtung der Handwerfsmeifter und Gefellen. 

Coburg, am 10. Februar 1830, 
Magiftrat dafelbit. 





Bergner. 
Nr. CC. 
Verordnung, 


das Ausfhütten von Scherben, Schutt ꝛe. in 
den Anlagen und fonft betreffend. 


Da mißfällig zu erfehen gewefen, daß den beftehenden Vers 
ordnungen entgegen, von den hiefigen Einwohnern Scherben, 
Schutt, Gerberlohe und dergl. an die Hauptitraßen vor ber 
Stadt und in ben Anlagen ausgefchüttet und aufgehäuft wor» 
den, dieſem Uebelftand aber nicht weiter nachgefehen werden 
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fan, fo wirb ſolches bei Gelds oder Gefängnißitrafe hiermit 
unterfagt, zugleich aber bemerklich gemadıt, daß dergleichen Uns 
rath nur in der nen herzuftellenden Anlage hinter dem ehemalis 
gen Bürnerifhen Garten bei dem Sclagbaum und bei ben 
neuen Stäbeln vor dem Jubenthore gegen die Loffan zu, aufge, 
fchüttet werben barf. 
Wornach ſich zu achten. 
Goburg, den 17. Februar 1830. 
Magiftrat daſelbſt. 


Berguer. 
Nr. CCM. 
Verordnung, 


den Dienftbotenwedfel betreffend. 


Bei dem bevorftehenden Ziel Walburgis und dem zu biefer 
Zeit gewöhnlich ftattfindenden Dienftbotenwecfel werden auf den 
Grund der beftchenden Gefindeordnung Herrfchaften und Dienfts 
boten hiermit wiederholt aufgefordert, von dergleichen bei ihnen 
vorfommenden Veränderungen auf dem Polizeibureau bei Zeiten 
die gebührende Anzeige zu erftatten, was zeither, wie mißfällig 
wahrzunehmen geweſen, häufig theild ganz unterlaffen, theils 
erit fehr fpät bewirft worden ift. 

Es haben ſich zu diefem Behuf die treffenden Dienftboten 
bei dergleichen Dienftwechfeln an folgenden 4 Tagen, als am 
Montag, Dienftag, Donnerftag und Freitag Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr auf dem Polizeibureau zu melden, ihre Dienftbüdy 
fein zur Viſirung vorzulegen, oder wenn fie mit dergleichen micht 
verfehen ſeyn follten, ſich ſolche ausfertigen und ertheilen zu 
laffen. 

Die Herrfchaften haben genau darauf zu ſehen, daß bie bei 
ihnen anziebenden Dienftboten diefen DObliegenheiten gehörig nach⸗ 
fommen, und dürfen ohne polizeiliches Vorwiſſen und ohne den 
Befis und die Viſirung der vorfchriftsmäßigen Dienſtbüchlein 
durchaus fein Individuum im ihre Dienfte nehmen, es mögen 
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dergleichen Individuen von hier oder vom Auslande gebürtig 
jeyn, förmlich in Dienft genommen oder nur zur Aushülfe ges 
braucht oder auf die Probe genommen werden, in welchen leb- 
ten beiden Fällen wenigitens die Auswirkung einer polizeilichen 
Erlaubnißfarte nothwendig ift. 

Wir erwarten von den biefigen Einwohnern bie willige und 
pünftliche Befolgung diefer längit beitehenden und bier wieder in 
Erinnerung gebrachten, lediglich die Aufrechthaltung der öffentlis 
dyen Ordnung und Sicherheit bezweckenden polizeilichen Anords 
nung, und bemerfen dabei, daß die Zumwiderhandelnden es ſich 
felbft zuzufchreiben haben, wenn fie unnachfichtlich zur Berant: 
wortung und Strafe werben gezogen werben, 

Coburg, am 14. April 1830. 

Magiftrat der Herzogl. Refivenzitabt. 
Bergner, 


Nr. CCIV. 


Verordnung, 


die Schonung ber Obftbaumanlagen auf der 
Veſte betreffend, 


Mehrere bemerkt worbene Fleine Befchädigungen an den 
Dbftbaumanlagen in den Umgebungen biefiger Veſte, worunter 
auch das willführliche Brechen von Cdelreifern zu zählen it, 
veranlaffen die unterzeichnete Stelle zu der Bitte an die hiefigen 
Bewohner, daß aud fie zur Schonung und Erhaltung dieſes 
gemeinnügigen Unternehmens etwas beitragen mögen. Bemerft 
wird übrigens, daß entdedt werdende Frevler zur Warnung für: 
andere, exemplariſch bejtraft und daß, auf Verlangen, Edelrei⸗ 
fer mit Vergnügen an DObftbaumfreunde abgegeben werben. 

Goburg, den 20. April 1830, 

Herzogliche Baumfchulabminiftration. 
von Schauroth, 
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Nr. CCV. 


Verordnung, 


bie Wegſchaffung des Miftes aus den Straßen 
betreffend. 


Bei der firengen Jahreszeit und übeln Witterung ift zwar 
bier und da ausnahmsweiſe nachgefehen und nachgelaffen wors 
den, daß auch nadı 9 Uhr ded Morgens in hiefiger Stadt noch 
Mift aufgeladen und weggefahren werben durfte. Da aber bei 
der eingetretenen beffern Witterung dergleichen Ausnahmen, als 
einer guten Straßenordnung zuwider, nicht länger geftattet wers 
den fönnen und dürfen, fo wird, in Gemäßbeit der bejtehenden 
Straßenordnung, biermit öffentlich befannt gemacht, daß das 
Miftfahren in biefiger Stadt — ed mag jener in oder außerhalb 
des Hanfed aufgeladen worden ſeyn — von jetzt an nicht länger 
als bis um 9 Uhr des Morgend erlaubt ift, daß bis um biefe 
Zeit der Mift von den Häufern weg- und aus ber Stadt ges 
fchafft, die dadurch verunreinigten Straßen wieder gereinigt 
ſeyn müffen, und daß diejenigen, weldye diefer Verorbnung zus 
wider handeln, es feyen nun Haudbefiger oder Miethöleute, 
Käufer oder Verkäufer des Miftes, Herrichaften oder Dienitbos 
ten, unnadyfichtlich zur Verantwortung und Strafe werden ges 
zogen werben. 

Wornach fi zu achten. 

Coburg, den 20. April 1830. 
Magiftrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr. CCVI 


Verordnung, 
die Wegfhaffung des Unraths von den 
Straßen betreffend, 


Da fehr häufig die Mägde den auf der Straße zufammen 
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gefehrten Unrath nicht, wie es ſich gebühret, in die Hänfer ober 
an die fonft dazu beftimmten Plätze fchaffen, fondern, ber Bes 
quemlichfeit wegen, in die Gaflens und Dohlenöffnungen ehren, 
hierdurch aber den WMafferleitungen Nachtheil zugefügt, auch 
leicht Berftopfung derfelben veranlaßt wird; fo fieht man fich 
veranlaßt, jene Ungebühr bei Strafe hiermit zu unterfagen und 
zugleich zu bemerken, daß die Herrichaften für ihre Dienftboten 
verantwortlic; gemacht werben. 
Coburg, am 26. April 1830. 
Magiftrat bafelbit. 


Bergner. 
Nr. CCVH. 
Verordnung, 


das Baden im Habnfluffe betreffend. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
das Baben im Hahnfluffe nur innerhalb der mit Pfählen am 
Ufer bezeichneten und begrenzten Stelle geftattet ift. 

Dad Baden an ber mit einem rothen Pfahl angebeuteten 
unfichern Stelle ift von, im Schwimmen ungeübten, erwachlenen 
Perfonen möglichit, von Kindern aber, wegen der bamit verbuns 
denen Gefahr, gänzlich zu vermeiden. 

An andern Stellen ded genannten Fluſſes, als der bezeich- 
neten zu baden, wirb jedermann bei Strafe unterfagt. 

Wornach fich zu achten, 

Goburg, den 7. Juli 1830. 
Magiftrat dafelbit. 
F. Scheler. 
a, D. 
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Nr. CCVIII. 


Zur Straßenordnung. 


Es ift feither mißfällig wahrzunehmen geweſen, daß von 
Seiten mehrerer hiefigen Einwohner, ganz den Regeln einer gus 
ten ÖStraßenorbnung zuwider, allerlei Gegenftände, als Nubs 
und Brennholz, Käfer, Kuffen, Züber ıc. auf die Straße ges 
ftellt und daſelbſt längere Zeit, jogar an Sonns und Feiertagen, 
belaffen worden find. 

So gerne wir nun auch Nachficht in den Fällen eintreten 
zu laffen geneigt find, wenn dergleichen Gegenftände in Ermans 
gelung anderer paflender Aufbemahrungsorte (und zwar nad) 
vorher hierzu eingeholter polizeilicher Erlaubniß) in Rebenftras 
Ben, an den Werktagen, nur auf kurze Zeit, und ohne daß das 
durch die Paffage gehindert wird, aufgeftellt werben, fo fönnen 
wir doch das Aufitellen foldyer Gegenftände in den Hauptitraßen 
ber hiefigen Stabt als einer Refidenzitabt, am-allerwenigiten an 
Sonns und Fefttagen, nod; länger geitatten. 

indem wir daher die hiefigen Einwohner auf bie beftehende, 
allgemein befannte, Straßenordnung hiermit wiederholt aufmerk 
fam machen, erwarten wir von denfelben, daß fie diefer höch— 
ften Verordnung für die Zukunft genau nadfommen werden, 
und bemerfen dabei, daß fich die Zuwiderhandelnden es lediglich 
felbft zugufchreiben haben, wenn mit geeigneten Zwangsmaafres 
geln gegen fie vorgefchritten werben wird. 

Goburg, den 13. Juli 1830. 

Magiſtrat der Herzogl. Refidenzftabt. 
Keyßler. 
a. D. 





Nr, CCIX. 
Verordnung, 


den Unfug der Kinder auf Straßen und 
oͤffentlichen Plägen betreffend. 


Da über das Spielen der Kinder mit fogenannten papier 
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sen Drachen auf den Straßen und öffentlichen Plätzen der 
Stadt, Beſchwerde geführt worden, weil dadurch nicht blos 
unfchieflicher Unfug verübt, fondern auch Gefahr für Andere er: 
zeugt wird, indem burd das Laufen und Rennen der Kinder 
andere verlegt und Pferde ſcheu gemacht werden fönnen, fo has 
ben wir und veranlaßt gefunden, dieſes, blos für freie, von ber 
Straße entfernte Plätze ſchickliche Spiel durch Herzogl. Schulin: 
fpection den Schulfindern verbieten zu laſſen, und der Polizeis 
mannfchaft ftrenge Aufficht zu halten anbefohlen. 

Da aber auch Kinder, welde die Schule noch nicht ber 
fuchen, dieſen und andern Unfug auf den Straßen und freien 
Platzen treiben, und jedes Verbot in der Schule wenig fruchter, 
wenn nicht Eltern und Bormünder ihren Kindern und Pflegebes 
fohlnen außer der Schulzeit ihre Aufmerffamfeit befier ald bis 
her widmen, fo werben Eltern und Vormünder hiermit aufges 
fordert, eine ftrengere Aufficht über ihre Kinder und Pflegeber 
fohlnen zu führen, fie zur Zucht, Ordnung und Befcheidenheit 
anzuhalten, deren Unfug auf den Straßen und öffentlichen Plätzen 
der Stadt nicht zu dulden, und auch das Polizeiperfonale in 
Handhabung der biesfalld beftehenden Anordnungen auf bas 
Thätigfte zu unterftügen. 

Goburg, den 27. September 1830. 

Magiftrat dafelbft. 


Bergner. 
Nr. CCX. 
Verordnung, 


den Handel mit Bändern betreffend. 


Allen Perfonen, welche nicht zum Bandhandel conceffionirt 
find, wird das Handeln mit Bändern auf dem Marft und das 
Haufiren damit, unter Androhung einer Strafe von fünf Gul— 
ben rhn. im Uebertretungsfalle, andurch unterfagt. 

Goburg, den 26. Januar 1831. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 
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Nr. CCXI. 


Verordnung, 
das Defhädigen der Chauſſeebaͤume betr. 


Da zur Anzeige gekommen, daß Chauffeebäume befrevelt 
und Nefte davon abgehanen worden, jede Befrevelung von 
Shauffeebäumen aber mit einer Geldftrafe von fünfzig Gul- 
den rhn. oder mit einer vierteljährigen Zuchthausitrafe nach der 
höchſten Verordnung vom 3. Mai 1809., Reg. Bl. 18. und vom 
24. April 1816., Reg.» Bl. 17., geahndet werden foll, jo wird 
diefes zur Warnung andurch befannt gemacht. 

Coburg, den 3. Februar 1831. 

Magiftrat dafelbt. 


Bergner. 
Nr. CCXII. 
Verordnung, 


den Kleinhandel mit Holz betreffend. 


Dä zur Steuerung ber immer mehr überhand nehmenden 
Sorftfrevel, nach einem höchiten Refeript Herzogl. Landesregies 
rung vom 14. Januar diefed Jahres, auf Abitellung des von 
ben Holzfrevlern betrieben werdenden Holzhandeld nach hiefiger 
Stabt hingewirft werden foll, und wir daher, nach höchſter Ans 
weifung, die Provifoner fo wie die Polizeimannfchaft inftruirt 
haben, daß fie auf diejenigen Perfonen, weldye Holz in Körben 
ober auf Scyiebfarren zum Verkauf bieher bringen, ihre Auf 
merfjamfeit richten, diefelben anhalten und vor die ftädtifche Pos 
lizeibehörde führen follen, von welcher das Holz, nach Umitäns- 
den, fo lange in Verwahrung genommen werben wird, bis bie 
Berfäufer über ben rechtlichen Erwerb ſich ausgewiefen haben 
werden, und baß im entgegengefegten Fall das eingebradhte 
Holz confiscirt und zur Unterftügung der Armen verwendet wers 
den folle; fo wird folched zur Warnung und Nacachtung bes 
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fannt gemacht, jedoch zugleich für diejenigen, welche gewohnt 
find, nur Holz im geringen Quantitäten zu kaufen, bemerfet, 
daß bei Herzogl. Cammer von ben Flößholzvorräthen künftig 
ganz geringe Quantitäten von ) Maas und noch weniger, fäufs 
lich abgelaffen werden. 
Goburg), den 9. Februar 1831. 
Magiftrat daſelbſt. 





Bergner. 
Nr. CCXM. 
Verordnung, 


die Dauer der beiden Coburger Meffen berr. 


Da hoͤchſten Orts gnädigit beichloffen worden ift, die Dauer 
der beiden allbier beftehenden Meffen bis auf Weiteres auf vier 
Tage für jede, und zwar vom Dienftage bis zum Freitage zu 
befchränfen, fo wirb biefes, und daß demnach bie diesjährige 
Diftermeffe den 12. bis 15. April und die diesjährige Herbitmefle 
den 20. bis 23. September ftattfinden, andurch öffentlich befannt 
gemacht, jedoch zugleich bemerkt, daß ber eigentliche Zwiebel⸗ 
marft, der fich blos auf einen Gemüfehandel in der Ketſchen⸗ 
gaffe befchränft, am Sonntage vor der Herbfimefle, alfo in die 
fem Jahr am 18. September nach der Nachmittagsfirche feinen 
Anfang nehmen und alfo auch fünftig ed dabei bewenden ſoll. 

Coburg, den 23. Februar 1831. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 





Nr. CCXIV. 
Verordnung, 


die Zeit der Ausftellung, reſp. Bifirung der 
Dienftbotenbüber betreffend. 
Obgleich unterm 4. November 1829 im 45. Stück bed Her 
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zoglichen Negierungss und Intelligenzblatts ausdrücklich befannt 
gemacht worden ift, daß die Ausftellung und Viſirung von Dienfts 
botenbüchern an folgenden 4 Tagen, ald am Montag, Dienftag, 
Donnerftag und Freitag Nachmittags von 2 bis 4 Uhr auf dem 
Polizeibureau vorgenommen werde, und bie treffenden Dienftbos 
ten ſich um diefe Zeit daſelbſt einzufinden hätten, dieſe Beftims 
mung aud am Gingange des Polizeibureau’s angefchlagen iſt, 
fo find doc; zeither fehr häufig Dienftboten zu andern Tageszei— 
ten und Stunden, die zu andern Geichäften beftimmt find, er: 
fchienen, um ihre Dienftbücher vifiren oder augjtellen zu laffen, 
und haben auf diefe Weife Störung in den Gefchäften verurs 
facht, fo wie auch die Abfertigung anderer um diefe Zeit beftell- 
ter Perfonen verhindert ober verzögert. 

Da aber diefe auf den Gefchäftsgang nadıtheilig einwirfende 
Unordnung nicht länger geftattet werden fann, jo werben Herr: 
fchaften und Dienftboten auf die Eingangs erwähnte Anordnung 
hiermit nochmals aufmerkfam gemacht, mit der Bemerkung, daß 
diejenigen Dienftboten, welde für die Zukunft zu andern, ale 
den angegebenen Tagen und Stunden zu gedachtem Behuf auf 
dem Polizeibureau erfcheinen, es fich felbft zuzufchreiben haben, 
wenn fie unabgefertigt abgehen und fpäter wieder ſich einfinden 
müffen. 

Wornach ſich zu achten. 

Goburg, den 1. März 1831. 
Magiftrat dafelbit. 


Bergner. 
Nr. CCXV. 
Verordnung, 


den Bettelunfug betreffend, 


Zur Abitellung des in der biefigen Refidenzftabt und deren 
näcften Umgebungen überhand nehmenden Bettelunfugs ift das 
gefammte Polizeiperfonale von Neuem zur ftrengften Invigila⸗ 
tion auf alle Bettler und zu deren fofortiger Arretirung im Bes 

XIV. Bd. 34 
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tretungsfalle angewiefen worden, und wird gegen biefelben, hödy 
fter Anorbnung gemäß, mit unnachfichtlicher Strenge verfahren 
werben. 

Insbeſondere wird auch alle Bettelei von Kindern firenge 
unterfagt und gerügt, und werben bie Eltern zur Verantwortung 
und Strafe gezogen werden. Es wirb baher folched nicht nur 
zur Warnung öffentlich befannt gemacht, fondern werden aud 
die biefigen Einwohner hiermit dringend aufgefordert, die Bor 
fchritte der Behörden, durch Verfagung der Gaben an Bettler, 
zu unterflügen und die Polizei von etwaigen Zubdringlichfeiten 
der Bettler in Kenntniß zu feßen, da ohne dieſe Mitwirkung 
auch die eifrigften Bemühungen bed Polizeiperfonald nicht den 
gehörigen Erfolg haben fünnen. 

Coburg, den 3. Auguft 1831. 

Magiltrat dafelbft, 
F. Sceler. 
a D. 


Nr. CCXVI 


Verordnung, 


die Befeitigung von Feuergefäbrlidfeiten 
betreffend. 


Sämmtliche Hausbefiker und Miethleute werden andurch 
erinnert und aufgefordert, die bei der leßtgehaltenen Feuerfchau 
vorgefundenen Mängel, wo ed noch nicht gefchehen, unverzüg- 
lich abzuftellen und die anbefshlenen Reparaturen noch bei guter 
Witterung vornehmen zu laffen. 

Zugleich verfieht man fi zu der Ordnungsliebe und Bor: 
fichtigfeit der hiefigen Einwohner, daß bie mißfällig bemerkte 
Erfcheinung, baß häufig der Ajchen in hölzernen Gefäßen und 
an nicht fenerfeften Orten, insbefondere auf Böden, aufbewahrt 
wird, auch die Schornfteine mit Holz und andern leicht Feuer 
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fangenden Sachen umleget und dadurch unzugänglich gemacht 
find, bei der nächſten Feuerichau nicht wieder vorfommen werde. 
Coburg, den 30. Auguft 1831. 
Magijtrat dafelbit. 





Bergner. 
Nr. CCXVI. 
Verordnung, 


das Tumultuiren der Schuljugend auf öffent. 
lihben Straßen und Plägen betreffend. 


Das Tumultuiren der Schuljugend auf öffentlichen Straßen 
und Pläten hat in neuerer Zeit wieder fehr überhand genommen 
und zu vielen und mannigfaltigen Klagen und Befchwerden Vers 
anlaffung gegeben. 

Wir fehen und deshalb veranlaßt, die fchon früher im Hers 
zogl. Regierungsblatt in diefem Betreff erlaffenen Verbote hier 
mit in Erinnerung zu bringen, bie Eltern nochmals zur gehöris 
gen Beauffihtigung ihrer Kinder zu ermahnen und dabei zu bes 
merfen, daß für die Zukunft diejenigen Eltern, deren Kinder, 
diefer Warnungen uneingedenf, Unfug verübend auf öffentlichen 
Plägen und Straßen fich betreten laffen, unnachſichtlich zur 
Verantwortung und Strafe werden gezogen werben. 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, den 10. November 1831. 
Magiftrat dafelbit. 


Bergner. 
Nr. CCXVIH. 
Werordnung, 


den Bierfbanf betreffend. 


Es find feither öfterd Klagen darüber eingelaufen, das 
AIV, Bd. 34 * 
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manche Krugbierfchenten in biefiger Stabt ſich zu Meiner, das 
vorichriftsmäßige Gemäß von 14 Maafen nicht haltender Krüge 
bedienten oder die richtigen nicht gehörig anfüllten, und auf dieſe 
Weiſe das Publitum zu bevortheilen juchten. Da nun biejer 
Ungebühr nicht Tänger nachgefehen werden kann, fo ergeht hier, 
mit an fämmtliche Krugbierſchenken obne allen Unterſchied, es 
mögen diefelben in die Gategorie der bloſen Bierſchenken gehör 
ren, oder Gaftwirthe, Billarbeurs ıc. feyn, die Aufforderung, 
für die Zufunft bei Vermeidung empfindlicher Strafe durdhges 
hends richtige 14 Maaß haftende Krüge in ihrer Wirthſchaft zu 
führen und ſolche gehörig zu füllen, um auf biefe Weife das 
Publikum zufrieden zu ftellen und fernere Klagen gedachter Art 
zu vermeiden. 

Wir bemerken dabei, daß die Polizeimannichaft zu dieſem 
Behuf angewiefen worden ift, von Zeit zu Zeit Bifltationen 
und Abaichungen bei fämmtlichen Krugbierfchenfen vorzunehmen, 
die unrichtigen Krüge wegjunehmen und die Gontravenienten 
und zur Beftrafung anzuzeigen. 

Wornach ſich zu achten. 

Coburg, ben 30. November 1831. 
Magiftrat dafelbft. 


Bergner. 
Nr. CCXIX. 
Berordnung, 


das Haufiren mir Pfefferkuchen betreffend. 


Daß nach früher befannt gemachten Verordnungen Niemand, 
ald wer befonderd dazu conceffionirt it, mit Pfefferkuchen bans 
deln dürfe, und daß das Hauſiren mit fremden und hiefigen 
Dfefferkuchen verboten ift, wird andurch in Erinnerung gebracht. 

Coburg, den 13. December 1831. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 
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Nr. CCXX. 


Berordnung, 


das Hauen und Brechen von Holz; aus den 
Hecken der Gärten im Weihbilde der Stadt 
Eoburg betreffend. 


Da im vorigen Minter fehr häufig aus den Heden der 
Gärten im biefigen Weichbilde Holz abgehauen und gebrochen 
worben, fo wird Jedermann verwarnt, indem dergleichen, fo 
wie jeder Gartenfrevel, hart beftraft werden: wird. 

Coburg, am 14. December 1831. 

Magiftrat dafelbit, 
Bergner. 





Nr. CCXXL 


Verordnung, 
den Handel mit Rämmen betreffend. 


Auf die von dem Kammmacherhandwerk geführte Beſchwerde, 
daß zu deffen großen Nachtheil neuerlich wieder mehrere Perſo⸗ 
nen mit Kämmen handelten, welche dazu nicht befugt feyen, 
wird hiermit aller innungswidrige Handel mit Kämmen, bei 
Bermeibung der Gonfiscation derfelben und einer angemeffenen 
Strafe, unterfagt. 

Coburg, den 28. December 1831. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCXXU. 


Verordnung, 


die Benugung und Unterhaltung des 
Hahnwegs betreffend, 


Am Namen ıc. ꝛc. 


haben Wir Uns in Erwägung, daß die zeither beftandenen Ans 
ordnungen in Betreff der Benugung ded Hahnwegs theild in 
BVergefienheit gekommen zu feyn fcheinen, theild wohl auch mil 
fentlich unbefolgt geblieben find, bewogen gefunden, nachitehens 
des Regulativ zur Benugung und Unterhaltung bed erwähnten 
Wegs zu ertheilen, und daffelbe hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
nis und Nachachtung befannt zu machen. 
Eoburg, den 24. Februar 1832. 
Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Opitz. 





Regulativ 


über die Benutzung des Herrſchaftlichen Hahnwegs 
und deſſen Unterhaltung. 


&. 1. 

Der Gebrauch des Herrſchaftlichen Nebenwegs, der Hahn 
weg genannt, welcher zeither auf eine unangemeſſene Weiſe von 
Jedermann benutzt worden, obſchon ſeine Beſtimmung lediglich 
für höchſtherrſchaftliche Fuhren iſt, wird von jetzt an allen und 
jeden Privatperſonen, die nicht beſonders dazu für befugt erklärt 
find, unterfagt. 


$. 2. 
Zu den höchfiherrichaftlichen Fuhren werden gerechnet: 
1) ſolche, die mit Pferden aus dem Herzogl. Maritall 
geichehen, 
2) foldye, die durch Hofbauern zur Frohne gefcheben, 
und 
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3) diejenigen, welche mit Baugefchirren in Herrichaftli- 

chem Dienft geſchehen. 
3 
Außerdem ift diefer Weg nur zu benußen erlaubt: 

1) den Perſonen, die nad) der Hofhaltung Sr. Herzogl. 
Durdjlaucht auf Rofenau berufen find und ihn dabei 
paffiren, 

2) allen Civil», Militairs und Hofdienern für ihre Dienit 
pferde, für welche ihnen Unterhaltungsrationen verabs 
reicht werden, 

3) allen den Perfonen, die ſonſt noch eine fpecielle höchite 
Erlaubniß zur Benutzung diefed Weges erlangt haben 
und biefe durch eine Freifarte Herzogl. Schloßbaucom⸗ 
miffion nachzumeifen im Stande find, 

4) dad Rothgerberhandwerf, für feine von und nach der 
Lohmühle gehenden Fuhren, 

5) die Befiger der längs des Hahnwegs belegenen Grund« 
ſtücke mit ihren ökonomischen Fuhren, 

6) die Gemeinde Gortendorf mit ihren öfonomifchen Fuhren. 


%. 4 
Wer außer diefen erimirten Perfonen fahrend oder reitend 
auf dem Hahnweg betroffen wird, verfällt in eine Strafe von 
1 fl. 30 fr., wovon der Anzeiger die Hälfte erhält. 


$. 5. 
Die Unterhaltung bes Herrſchaftlichen Hahnwegs wird 
1) durch Handarbeiter, welche auf böchitherrfchaftliche 
Koften angeftellt und der Herzogl. Schloßbaucommiſ—⸗ 
fion untergeben find, vollzogen, fo wie 
2) durch die Fubrenleiftung des Herrichaftlichen Bauges 
ſchirrs. 
Verhältnißmäßig ſind indeſſen für den Vortheil der 
Benutzung verpflichtet: 
a) die Gemeinde Cortendorf, welche jährlich Kies— 
fuhren dazu zu leiften hat, desgleichen 
b) die anliegenden Grundftücbefiger, wie fie dazu 
jährlich von dem Herzogl. Juſtizamt allbier 
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auf Beranlaffung Herzogl. Schloßbaucommiſſion 
aufgefordert, reip. angehalten werden, 

ec) das Rothgerberbandwerf, welches einen jährlis 
chen Beitrag auch ferner, wie zeither, zu lei 
ften bat. 


— — — — 


Nr. CCXXIII. 


Verordnung, 
das Schießen auf dem Anger betreffend. 


Es iſt mißfällig zu vernehmen geweſen, daß bisher häufig 
von dazu unbefugten Perfonen, und fogar an Eonntagen unter 
ber Kirche, auf dem Anger mit Flinten und Piftolen geſchoſſen 
worden. 

Da durd; höchſte Verordnung vom 28, Suni 1814*) alles 
Scyiefen in der Nähe der Stabt verboten und auf dem Schieß— 
platz des Angerd Niemanden ald den Schügen, Herrichaftlichen 
Büchfenfpannern und Büchſenmachern das Schießen verftatter iſt, 
fo wird obiges Verbot hiermit in Erinnerung gebracht, und zus 
gleidy bemerfet, daß, wenn außer den berechtigten Perfonen Ges 
mand ein Gewehr anzufchießen hat, er fi vorher deshalb bei 
der Mache am Ketfchenthor zu melden, wibrigenfalld aber zu 
'gewärtigen hat, baß ihm dad Gewehr weggenommen und Strafe 
gegen ihn verfügt werbe. 

Coburg, den 10. März 1832. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Vide Nr. 9. Bd. XIII. 
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Nr. CCXXIV. 


Verordnung, 
die Erhebung von Zunftgebühren betr. 


Nachdem in dem $. 9. der allgemeinen Handwerksordnung 
vom 35. Mai 1803 geſetzlich beftimmt ift: daß bie innungsmäßis- 
gen Abgaben beim Ein» und Ausfchreiben der Lehrlinge, fo wie 
beim Meifterwerben, ohne landeöherrliche Genehmigung nicht 
erhöht oder vermehrt werben bürften, neuerlich aber mancherlei 
Beichwerden und Klagen über dergleichen verbotswidrige Erhös 
bung der Gebühren bei verfciebenen Zünften in einzelnen Fäl— 
len vorgefommen find; fo fiehet ſich der Magiftrat veranlaßt, in 
Gemäßbeit der angezogenen Stelle der allgemeinen Handwerkds 
ordnung und mit fpecieller höherer Genehmigung der Herzogl. 
Landesregierung Folgendes zu verordnen: 

1) Sämmtliche hiefige Zünfte haben fi von nun an beim 
Aufdingen und Losfprechen von Lehrfnaben fowohl, als 
beim Meifterwerben, genau und buchſtäblich an ihre Ins 
nungen unb an deren besfallfige Beltimmungen zu halten, 
ſolche unter Feinerlei Bormand zu überfchreiten, wes 
der an baarem Geld noch an Geldeswerth den treffenden 
Individuen ein Mehreres, als die Innung beftimmt, abs 
zufordern, am allerwenigften benfelben durdy Bewirthung 
der Handmwerfömitglieder mit Speifen und Getränfen uns 
nöthigen Koftenaufwand zu verurfachen, ſich vielmehr mit 
den innungsmäßigen Gebühren unweigerlich und zwar fo 
lange zu begnügen, bis hierin von ihnen eine Abänderung 
höchften Drtd ausgewirft worben ift. 

2) Haben die Ober⸗ und Beifitmeifter fämmtlicher Zünfte 
über die erhobenen Handwerfögebühren, ed mögen folche 
in die Lade fließen oder unter die Zunftmitglieder vertheilt 
werden, ben treffenden Individuen vollftändige Empfangss 
befcheinigungen augzuftellen, die dann von dem Hand- 
werföfchreiber mit der Innung zu vergleichen, und wenn 
fie damit übereinftimmen, mit feiner Namensunterfchrift 
zu verjehben und an die treffenden Individuen auszuhäns 
digen find, 
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3) Sollen diejenigen Zünfte, welche, dieſer Berorbnung ohn⸗ 
geachtet, fich beigehen laſſen, ihre besfallfigen innungs— 
mäßigen Befugniffe nach wie vor zu überichreiten und 
dergleichen Gebühren zu erhöhen ober zu vermehren, 
und hiervon bei Austellung der Empfangsbefcheinigung 
feine Erwähnung zu thun, nicht blos mitteljt geeig— 
neter Zwangsmaafßregeln zur Zurüdzahlung folder ge 
fegwibrig erhobenen Gelder angehalten, fondern außer 
dem noch in eine Strafe von 10 Thalern genommen, im 
Wiederholungsfalle diefe Strafe verboppelt werden, und 
von folchen Straffällen, zum warnenden Beifpiel für ans 
dere Zünfte, im Herzogl. Regierungeblatt Erwähnung ges 
fcheben. Auch fell 

4) bei foldhen Zünften dann die Einrichrung getroffen wer 
den, daß alle Handwerfögebühren entweder von dem 
Handwerföfchreiber felbit zur weiteren Audhändigung an 
die treffenden Dbermeifter, oder von dieſen im Beiſeyn 
bes eriteren jededmal auf dem Volizeibureau erhoben, das 
felbit die Empfangsbefcheinigung ausgeftellt und felbige 
den treffenden Perfonen behändigt werden muß. 

Wir hoffen und wünfchen jeboch, daß es feine Zunft zur 
Anwendung folher Maaßregeln fommen laffen, fid; vielmehr jede 
gerne und willig in die geſetzliche Ordnung fügen, fo ihren Sinn 
für diefe und ihre Achtung für die Gefege felbjt bethätigen und 
und dadurch der unangenehmen Nothwendigfeit, mit mißbeliebis 
gen Maaßregeln vorzufchreiten, für immer entheben werde. 

Wornach ſich zu achten! 

Goburg, ben 4. April 1832. 
‚ Magiftrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr. CCXXV. 


Verordnung, 
den Bierpreis betreffend. 


Auf Nachfuchen der hiefigen Bierbrauer und mit hoher Ger 
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nehmigung Herzogl. Landesregierung wird ber Preis des Sagen 
biers auf zwölf Pfennige für das Maas gefegt. In Ans 
fehung des Winterbierd bewendet ed nody bei dem bisherigen 
Preis und wird zugleich jede fernere eigenmächtige Erhöhung 
des Bierpreifes den DBierbrauern und Bierfchenten hiermit bei 
Strafe unterfagt. 
Coburg, am 23. Mai 1832. 
Magiftrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr. CCXXVI. 


Verordnung, 


die Feiernbendftunde in den Bierſchenken 
und Gärten betr. 


Da die Feierabendftunde für die Gäſte in den Bierfchenfen 
und Gärten bis auf weiteres auf Eilf Uhr fefigefeget und die 
firenge Einhaltung dieſer Stunde jämmtlihen Einwohnern hie 
figer Stadt, welche Biergäfte jegen, durch ein Gircular vom 14. 
dieſes eingefchärfet worden; fo wird foldyed hiermit zur Kennt 
niß des Publikums gebracht, um fich gleichfalls hiernach zu achten. 

Goburg, den 20. September 1832. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXXVI. 
Verordnung, 
die Reinigung der Reihen betreffend. 


Da wahrzunehmen gewefen, daß mehrere Hauöbefiger ihre 
AIV. Bd. 35* 
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Reihen nicht gehörig und zeitig reinigen laffen, fo wirb bie Be 
folgung der Straßenorbnung, wornac bie Reihen jährlich vier 
mal, und folde, in welche der Abfluß von Abtritten geht, alle 
acht Wochen gereiniget werben follen, hiermit in Erinnerung ge 
bradıt. Daß bei legtern die Reinigung immer nur ded Nachts 
oder ganz früh vorzunehmen fey, verfteht fi von felbit. 
Coburg, den 3. Detober 1832. 
Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXXVIH. 


Verordnung, 
die oͤffentliche Sicherheit betreffend. 


Bei dem Eintritt der Wintermonate werben nachfolgende, 
zur öffentlichen Sicherheit abzwedende polizeiliche Anordnungen 
in Erinnerung gebracht: 

1) die Wohnungen find des Nachts jederzeit gut verwahrt 

und gejchloffen zu halten; 

2) fremden unbefannten Perfonen ift ohne Anzeige bei dem 
Magiftrat und Erlaubniß von dieſem feine Aufnahme zu 
geftatten; 

3) die vorfallenden Sicherheitöftörungen find unverweilt auf 
dem Polizeibureau und des Nachts auf der Poligeimache 

" anzuzeigen, um fofort die geeigneten Maafregeln ergreifen 

zu fönnen; in diefer Beziehung ift auch wegen Ankaufs 
verbächtiger Gegenftände von unbefannten verbächtigen 
Perſonen Vorficht anzuwenden und im Fall eined Beben; 
fend Anzeige zu machen; 

4) Haufirer und Bettler, die fih in Häufer fchleihen, und 
nicht felten Gelegenheit zur Ausführung unerlaubter Hand» 
lungen eripäben, find zurüdzumweifen, wo möglich feftzus 
halten und das Polizeiperfonale baranf aufmerfjam zu 
machen, um ihre Arretirung bewirken zu können. 
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Man verfieht fich zu ben hiefigen Einwohnern, daß fie vor 
ſtehende Punkte beachten und dadurch zur Erreichung bed ge 
meinnügigen Zwedd, Schaden von ihren Mitbürgern abzumens 
den, mitwirken werben. 
Coburg, den 28, November 1832. 
Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXXIX. 


Verordnung, 
das Beherbergen von Fremden betreffend. 


Es iſt in neuerer Zeit mißfällig wahrzunehmen geweſen, daß 
einige hieſige Gaſtwirthe ſowohl als andere Einwohner, der 
höchſten Verordnung wegen Beherbergung fremder Perſonen ent⸗ 
gegen gehandelt und, nach Umſtänden, die polizeiliche Aufſicht 
über Letztere erſchwert haben. 

In Gemäßheit eines vorliegenden hohen Reſcripts vom 11. 
d. M., erinnern wir an dieſe hinlängliche bekannte Verordnung, 
wornach jeder Fremde binnen 24 Stunden und in Folge des 
Uebernachtens deſſelben, noch am Tage feiner Ankunft zur Ans 
zeige gebracht werden muß, und erwarten ihre genauefte Befols 
gung. Gegen die Gontravenienten wird unnachſichtlich Strafe 
eintreten. 

Eoburg, den 17. April 1833. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCXXX. 


Verordnung, 


bas Herumlaufen von Kindern im Hofgarten 
betreffend. 


Es iſt mißfällig wahrgenommen worden, daß Kinder in dem 
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Hofgarten ohne Aufſicht herumlaufen und fich bei dem Baifin 
dafelbit jo muthwillig und unachtſam benehmen, daß fie dadurd 
leicht Schaden nehmen fünnen, weshalb denn Eltern und Lehrer 
hiermit aufgefordert werben, ihre Kinder und Zöglinge zu einem 
ruhigen Berhalten bei dem Beſuch des Hofgartens zu ermahnen 
und biefelben zugleich vor jeder Beihädigung an den Anlagen 
u. f. w. dafelbit, welche außerdem ftreng geahndet werden wird, 
ernftlichit zu verwarnen. 
Goburg, den 17. April 1833. 
Herzogl. S. Oberhofmarichallamt. 
von Meyerns Hohenberg. 


Nr, CCXXXL 


Verordnung, 
die Hut betreffend. 


Es ift zeither öfterd gegen dad höchite Hutpatent vom 17. 
April 1790 gehandelt worden und insbejondere haben Metzger 
und andere Perfonen ihr Vieh an Sonntagen unterm Gotteds 
dienft auf dem freien Felde gehütet. 

Indem wir die hiefigen Einwohner vor weiteren dergleichen 
Gontraventionen ernftlih warnen, wirb zugleich bemerkt, daß 
die dem Hutpatent Zumwiderhandelnden unnachfichtlich in die ger 
fetliche Strafe werden genommen werden. 

Coburg, den 23. September 1833. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXXXIL 


Verordnung, 
das Pfuſchen der Tündergefellen betr. 


Es iſt zeither manchmal vorgefommen, daß hiefige Tüncers 
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gefellen zum Nachtheile bed Verbienfted ber Meifter, fich mit 
Pfufchereien in die ZTüncherprofeffion abgegeben, dadurch aber 
gegründete Beſchwerden veranlaßt haben. 

Es wird daher’ nicht blos den Tünchergefellen das fernere 
Pfufchen unter Androhung von Geld: oder Gefängnißftrafe bier 
mir unterfagt, fondern man verſieht fich auch zu den biefigen 
Einwohnern, Daß fie dergleihen Pfufchereien auf feine Weife 
mehr begünjtigen werben. 

Soburg, den 28. September 1833. 
Magiitrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXXXIN. 


Verordnung, 


das auffihrtslofe Herumlaufen der Hunde 
betreffend. 


Das Berbot wegen freien, auffichtslofen Herumlaufend ber 
Hunde, bejonders in den herrichaftlichen und jtäbtifchen Anlagen 
und zur Nachtzeit, wirb hiermit in Erinnerung gebracht, und 
gewärtiget man von der Einficht der Hundebefiger, daß fie fid) 
durch Nichtbefolgung der beftehenden Anordnuñgen feinen Unans 
nehmlichfeiten ausſetzen werben. 

Auch werden die Befiger, welche läufige Hündinnen befigen, 
aufgefordert, folche nicht frei und ohne Aufficht auf den Straßen 
herumlaufen zu laſſen. 

Eoburg, den 6, Mai 1834, 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCXXXIV. 


Verordnung, 
das Baden im Habnfluß betreffend. 
Die Stelle des Hahnfluffes unweit der Lohmühle, wo gebas 
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det werben darf, it durch eingefchlagene Pfähle wieder näher 
bezeichnet worden. 

Man fpricht biermit die Erwartung aus, daß fich Kleine 
Kinder nicht ohme Aufficht ihrer Eltern ıc. baden, und daß die 
Badenden nicht unanftändig ohne Kleider auf der Wieſe herums 
laufen, auch dad Grad ber Letzteren jo viel ald möglich ſchonen 
werben. 

Das Baden an andern Pläben bleibt verboten. 

Coburg, den 20. Mai 1834. 
Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCXXXV. 


Verordnung, 
das Baden im Hahn- und Itzfluſſe betr. 


Nadıdem die Pläge für bad Baden im Hahnfluſſe abges 
ftedt und durch Pfähle bezeichnet worden find, fo wird dieſes 
den Babeluftigen andurch befannt gemacht, zugleich aber auch 
das Baden im Itzfluſſe unterhalb der Stadt, wegen der damit 
verbundenen Gefahr, aufs ernftlichfte verboten. 

Zugleich wirb das unanftändige Herumlaufen der Badenden 
auf der Wiefe, bei harter Strafe unterfagt. 

Coburg, den 18. Juni 1834. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXXXVL 


Verordnung, 


die Anzeige über Annahme neuer Dienfiborten 
und fremder Dandwerfsgefellen bei der 
Polizei betreffend. 


Da in der legten Zeit manchmal gegen die allgemein befanns 
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ten Berordunngen, wornad; von Aufnahme neuer Dienftboten 
oder von vorgefommenen Dienſtwechſeln, fo wie auch von Eins 
ftellung fremder Handwerfögefellen in Arbeit bei biefigen Hand: 
werfömeiftern, und Aufnahme anderer fremden Perfonen, unver: 
mweilt Anzeige beim Polizeibureau gefchehen foll, gehandelt wors 
den iſt; fo bringen wir die genaue Befolgung diefer Verorbnuns 
gen, und daß die Gontravenienten der gefeßlichen Strafe unter: 
liegen, hierdurd; in Erinnerung. 

Coburg, den 4. Juli 1834. 

Magiftrat dafelbft. 
Keyßler. 
a. D. 


Nr. CCXXXVII. 


Verordnung, 
den Handel mir Kaͤmmen betreffend. 


Auf die wiederholt vom biefigen Kammmacherhandwerk ges 
führte Befchwerde wegen Beeinträchtigung feiner Innungsgerecht⸗ 
fame, wird den unbefugten Perfonen der Handel mit Kämmen 
aufs Neue hierdurch ernflich unterfagt, mit der Bedrohung, daß 
die Zuwiderhandelnden nicht blos angemeffen beftraft, fondern 
auch mit Gonfiscation der Kämme werden angefehen werden. 

Coburg, den 11. Juli 1834. 

Magiftrar dafelbit. 
Keyßler. 
a. D. 


Nr. CCXXXVII. 


Verordnung, 
das ſchnelle Fahren und Reiten in den Stra— 
ßen und Umgebungen Coburgs betr. 


Das ſchnelle Fahren und Reiten in den Straßen und Um— 
XIV. 2%, | 36 
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gebungen hiefiger Stabt, wirb wegen ber für das Publifum dar 
aus entfpringenden Gefahr hiermit aufs Nene unterfagt, und 
den fämmtlichen Gefchirrbaltern, insbefondere aber auch den 
Müllerburfchen, welche neuerer Zeit ungebührlich fchnell mit ihr 
ren Müllerwägen burdy die Straßen gefahren find, die genaue 
Befolgung der Landesherrl. Verordnung vom 23. Novembr, 1814 
Regierungsblatt Ar. 49, zur Pflicht gemacht. 
Coburg, den 22. Juli 1834. 
Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCXXXIX. 


Verordnung, 


den Handel mir hbartlöchigen und anderen 
Rudpfen betr, 


Da nad) erftatteter Anzeige fich mehre unbefugte Perfonen 
allhier haben beigehen laffen, mit |. g. bartlöthigen und anderen 
dergleichen Knöpfen zu handeln, fo wird ihnen ber fernere Hans 
dei mit denfelben andurch bei Strafe unterjagt. 

Eoburg, den 23, Juli 1834. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXL. 


Verordnung, 


den Handel mit gedrehten Kinderſpielwaaren 
betreffend. 


Nach Art. 12. der Drechslerinnung dürfen nur diejenigen 
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Perfonen mit gebrehten Kinderfpielmaaren Handel treiben, welche 
das Meifterrecht bei der hiefigen Drechslerzunft erlangt haben. 

Diefed wird auf Nachſuchen des Drechslerhandwerks zur 
genauen Beachtung wiederholt befannt gemacht, mit dem Bemers 
fen, daß bie Uebertreter zur Verantwortung und Strafe gezogen 
werden. 

Goburg, den 2. Dctober 1834. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXLI 


Verordnung, 


den heimlichen Sleifhverfauf vom In- und 
Auslande in biefiger Stadt betr. 


Nachdem von Seiten der hiefigen Meßgerzunft Befchwerde 
darüber geführt worden, daß durch Landleute vom ns und bes 
nachbarten Auslande heimlich Fleifh zum Verkauf hieher ges 
ſchafft worden; fo wird dieſes Einbringen von Fleifch in hiefige 
Stadt und deffen Verkauf, auf den Grund des 17. $. des höch— 
ſten Mandats, bei Strafe der Gonfiscation hiermit nochmals 
unterfagt. 

Coburg, den 11. October 1834. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 





Nr. CCXLIL 


Verordnung, 
die Befeitigung von Feuergefährlidfeiten 
betreffend. 


Die diesjährige Feuerſchaucommiſſion hat die häufige Bes 
XV. Bd. 36 * 
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merfung gemacht, daß der Fliegruß nicht oft und forgfältig ge 
nug abgefehrt wird, und daß auf den Böden die Schornfteine 
mit Gerümpel und andern leicht fenerfangenden Sachen umleget 
find. Es werden daher die Hausbefiger andurd aufgefordert, 
diefen Mängeln ihre befondere Sorgfalt zu widmen, indem fie 
fonft fich zuzufchreiben haben, wenn fie bei bemerfter Saumfeligs 
feit in Strafe genommen werben. Zugleich wird bei den heran: 
nahenden WMWintertagen die forgfältigfte Aufficht auf Feuer und 
Licht hiermit eingefchärft. 
Goburg, den 30. October 1834. 
Magiftrat bafelbft. 
Bergner, 


Nr, CCXLIII. 


Verordnung, 


Erinnerung des Coburger Magiftrats in Be 
jiebung auf die Straßenordnung für 
die Winterzeit. 


Nachfolgende polizeiliche Borfchriften für die Winterzeit 
werben andurch abermald in Erinnerung gebracht und einge 
fchärfet: 

1) bei vorhandenem Schnee müffen die Pferde an Kutfchen, 

MWägen und Schlitten mit Rollen verfehen werben; 

2) das Augleeren jeder Flüffigfeit auf die Straße, wodurch 
Glatteis entiteben kann, ift ftrenge verboten, und wird 
jeder Hausbefiger für feine Hausleute und Gäſte verant: 
wortlich gemacht; 

3) bei entitehendem Glatteid muß von einem Haufe zu dem 
andern ber Weg mit Sand, Aſche ober Sägefpänen be: 
ftreut werben; 

4) die Deffnungen an den Trottoird, die Abzüge, in melde 
das Waſſer von den Häufern und Dächern aufgenommen 
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wird, müffen durc tägliches Aufeifen offen erhalten 
werben; 
das Zifchen und Schlittenfahren der Jugend in den Stra- 
Ben und Gehmwegen ber Promenaden ift verboten, und 
haben Eitern, Xehrer und Bormünder davon abzumahnen, 
und ihren Kindern das Schlittenfahren nur an ungefähr: 
lichen Drten zu geitatten; 
namentlich wird auch das Sclittenfahren der Handwerks— 
lehrlinge, Gefellen, Dienftmägde rc. bei Nachtzeit in der 
Anlage vom Glodenberg nadı dem Ketfchenthor, wobei 
neuerlich auch ein Ärgerlicher Lärm und Unfug getrieben 
worden ift, bei Strafe und Gonftscation der Schlitten 
biermit unterfagt. 
Wornach fich zu achten! 
Goburg, den 24. December 1834. 
Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Bergner. 


5 


u 


— 


Nr. CCXLIV. 


Verordnung, 
die Schonung der Anlagen betr. 


Es ift in neuerer Zeit wiederholt die unangenehme Bemerkung 
zu machen gewefen, daß die Umlattungen der Rafenpläge in den 
Anlagen häufig eingebrochen, Beichädigungen an den Geiträuchen 
verübt, die NRafenpläge fowohl von Erwachſenen ald Kindern 
überlaufen worden find, und daß Leßtere fich lärmend und 
fchreiend in den Anlagen und anderen öffentlichen Plätzen herums 
getrieben haben. 

Man fieht fi daher veranlaßt, gegen diefe Ungebührnig 
aufs Neue zu warnen, die Eltern, Vormünder ıc. zur forgfältig- 
ſten Beauffichtigung ihrer Kinder und Pflegbefohlnen anzuweiſen, 
und zugleich zu bemerken, daß gegen die Unfug treibenden Kins 
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der und deren Eltern ıc. mit Unterfuchung und Strafe vorge, 
ſchritten werden wird, 
Goburg, den 7. April 1835. 
Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Bergner. 


Nr. CCXLV. 


Verordnung, 


das unbefugte Gehen über Felder und Wiefen 
und das Befhädigen der Hegen betr. 


Auf geführte Beſchwerde von Grundbefigern, daß muthwil⸗ 
lige und ohne Noth ſo viele Wege über Felder und Wieſen ges 
macht, auch die an Wegen befindlichen Hegen dabei beichädiger 
würden; wird alles unbefugte Gehen über Felder und Wieſen, 
jo wie das Beichädigen der Hegen aufs Nachdrücdlichite bei 
Gelds und Gefängnifitrafe unterjagt. Zugleich wird jedermann 
aufgefordert, zur Abjtellung jener Ungebührniffe durch Anzeige 
folder Frevler mitzuwirken. 

Coburg, den 20. Mai 1835. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Bergner. 


Nr. CCXLVI. 


Verordnung, 
die näbtlihe Benugung des Fußfteigs an der 
Wiefenmühle bei Neufes betr. 


Die Benukung des durch den Doctor Niſtlerſchen Gülthof 
zu Neuſes b. C. neben dem Kauterfluß bis zur Wiefenmühle fühs 
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renden Fußfteigd während der Nachtzeit wird hiermit, bei Ber 
meidung einer Strafe von zwei Thalern, verboten. 
Desgleichen wird, bei derfelben Strafe, das Befahren und 
Betreiben dieſes Fußweges mit Vieh gänzlich unterfagt. 
Goburg, den 3, Juni 1835. 
Herzogl. ©. Juſtizamt daſ. 
Bröhmer. Braun. 


Nr. CCXLVIL 


Verordnung, 
bas Baden im Hahnfluffe betr. 


Nachdem der Platz für dad Baden im Hahnfluffe abgeitedt 
und durch zwei grün angeftrichene Pfähle bezeichnet worden ift; 
fo wird folched hiermit befannt gemacht, zugleidy aber auch das 
Baden im Sufluffe fo wie das unanftändige Herumlaufen der 
Babdenden auf der Wiefe ohne Kleider, bei Strafe unterfagt. 

Das Baden der Heinen Kinder ohne Aufficht ihrer Eltern ıc. 
bleibt nach wie vor verboten. 

Coburg, den 4. Juni 1835, 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt. 
Bergner. 


Nr. CCXLVII. 


Verordnung, . 


forgfältiges Umgehn mit Feuer und Licht, Ta- 
bafsrauden beim Holzmachen, Begießen 
des Pflafters betr. 


Die biefigen Einwohner werden hierburch aufgefordert, fo 
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lange die große Hiße dauert, Gefäße mit Waffer gefüllt in ihren 
Häufern aufzuitellen und mit Feuer und Licht ftetd auf das 
Sorgfältigfte umzugehen. 

Das Tabacksrauchen beim Holzmachen wird zugleich aufs 
Nene ftreng unterjagt und erwartet man übrigens, daß während 
der Hitze das Pilafter vor den Häufern öfterd begoffen wird, 

Goburg, den 12. uni 1835. 

Magiftrat der Herzogl, Refidenzitadt, 
Bergner. 


Nr. CCXLIX. 


Verordnung, 
den Verkauf der naffen Häute betr. 


Es wird biermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in Zus 
funft auch bier, wie in den benachbarten Städten bereits geichieht, die 
zum Verkauf fommenden naffen Häute mit naffem oder Fleiich 
gewichte gewogen werden. 

Goburg, den 25. Auguft 1855. 

Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Vergner. 


Nr. CCL. 


j Verordnung, 
verbotenen Handel mit Zudferwaaren betr. 


Auf den Grund des 18, Art. der Eonbitorinnung — wor⸗ 
nad den Kaufleuten, Gewürzhändlern und allen andern, welche 
nicht in biefer Gilde aufgenommen, bei 10 Thaler Strafe und 
Gonfiscation der Waare, verboten ift, mit Zuderwaaren zu bans 
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deln, ed wäre denn, daß fie ſolche von hiefigen Gonditoren ers 
fauft hätten — und auf gefchehened Nachſuchen der Gonditors 
gilde, wird hiermit den unbefugten Perfonen der Verkauf von 
Zudferwaaren bei Strafe und Confiscation derfelben unterfagt. 
Goburg, den 5. December 1835. 
Magiftrat der Herzogl, Refidenzitabt. 
Bergner. 


Nr. CCLI. 


Verordnung, 


das Meiten und Fahren in der Stadt Coburg 
betreffend. 


Am Namen ıc. ıc. 


Da, des in der Verorbnung vom 23. November 1814 ents 
haltenen Verbots ungeachtet, das orbnungswibrige fchnelle Kab- 
ren und Reiten in der hiefigen Refivenzitabt immer mehr übers 
hand nimmt, was zum Theile wenigitend dem Umftande zugus 
fchreiben ift, daß fogar Perfonen aus den höheren und gebildes 
“ teren Ständen in dieſer Hinficht ein übled Beifpiel geben; fo 
bringen Wir die angezogene Verordnung hiermit wiederholt in 
Erinnerung, mit der weiteren Beſtimmung, daß von nun an 
jeder Uebertreter derfelben nicht nur mit einer Geldbuße von 
fünf bis zehn Reichsthalern oder verhältnigmäßiger Gefängnißs 
firafe belegt, fondern auch zur Berichtigung der Unterſuchungs⸗ 
koften, fo wie zur Erftattung der im Falle angeftifteten Unheils 
erwachfenden Gurfoften und zur Zahlung der erwa dem Belchäs 
digten gebührenden Entfchädigung angehalten werden fol. Die 
beigebrad;ten Geldjtrafen find, nadı Abzug des dem Denuncians 
ten zufommenden Dritttheild, an die ftäbtiiche Armencaffe abzus 
gewähren. 

Goburg, den 14. Januar 1836, 

Herzogl. ©. Landesregierung. 
Habermann. 
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Nr. CCLU. 


Verordnung, 
das Aufbewahren der Aſche betreffend. 


Die große Fahrläffigfeit, welche in einem biefigen Haufe das 
durch verichuldet wurde, daß Aſche in einem Sad auf dem ab» 
gelegenen Dachboden aufbewahrt worden, ift mit vier Thalern 
beftraft worden. 

Indem diefed zur Warnung anderer andurch befannt ges 
macht wird, wird zugleich die Aufbewahrung der Afche Cauch 
wenn fie fchon mehrere Tage aus dem Dfen genommen ift) in 
Säden, Körben, hölzernen Gefäßen oder Behältern ıc. aufs 
Nachdrücklichſte unterfagt und hierbei bemerkt, bag Dienftherr- 
ſchaften für ihre Dienftboten zu ftehen haben. 

Goburg, den 20. Januar 1836. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt. 
Bergner. 


Nr. CCLIII. 


Erinnerung 


an die Berordnung vom 11. April 1809 wegen 
Wegfangens der Singvögel. 


indem wir beim Herammaben bed Frühlings an die Ber 
orbnungen, weldye früher wegen Deffnens der Gräben und Ber 
tilgung der Raupen an Bäumen, Heden und Sträudern ergans 
gen find, erinnern, wird zugleich die Schonung der Meifen und 
anderer Bogelgattungen, welche ſich von Inſekten nähren, zur 
Pfliht gemacht; und werben Eltern, Vormünber und Lehrer 
aufgefordert, ihre Kinder und Zöglinge auf bie in der Verord⸗ 
nung vom 11. April 1809 enthaltenen Beltimmungen wegen 

MWegfangend der Singvögel aufmerffam zu machen, nemlich: 
#) wer über dem Ausnchmen der Bogelnefter überhaupt, über 
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Zöbtung der Jungen, Zertreten ber Eier, dem Schießen 
mit dem Blasrohre oder über anderer muthwilliger Vers 
letzung derſelben betreten wird, fol, und jwar 

1) ein Kind unter 14 Jahren mit Ruthenftreichen und 
nad; Befinden auch die Eltern deffelben mit einer 
verhältnißmäßigen Geldftrafe, 

2) eine Perſon über 14 Jahre, nach Borliegenheit der 
Umftände, mit Gelds oder förperlicher Strafe, anges 
ſehen werben; 

b) wer Singvögel irgend einer Art während der Brutzeit zu 
fangen oder zu fchießen ſich unterjteht, kommt in die Gas 
tegorie ber Jagdfrevler und wird nad) den Beſtimmungen 
ber gegenwärtig beſtehenden Forſt- und Jagdordnung 
beſtraft. 

c) Wer über dem Nachtigallenfang betreten oder deſſen übers 
wiefen wird, hat nicht nur Förperliche Züchtigung, fondern 
auch außerdem zu gewärtigen, daß fein Nanıe öffentlich 
befannt gemacht werde, 

d) Provifoner, Flürer, und diejenigen Perfonen, welchen 
polizeiliche Aufficht obliegt, find befehliget, auf alle einger 
bracht werdende Nachtigallen fowohl, als andere Sing: 
vögel, befonders Acht zu haben, Ddiefelben wegzunehmen 
und in Freiheit zu feßen, Diejenigen aber, welche fie ein: 
bringen wollten, der Obrigkeit anzuzeigen. 

Wir verſehen und zu den biefigen Einwohnern, daß fie ders 
gleichen Frevel nicht verheimlichen, fondern auf jede Weife zur 
Aufrechthaltung obiger Anordnung das ihrige beitragen werden. 

Coburg, den 7. März 1836. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt. 
Berguer. 


— — — — 


Nr. CCLIV. 
Verordnung, 
das Baden im Hahn. und Itzflufſe betr. 


Das Baden im Hahnfluſſe it heuer, wie im deu frübern 
XIV. Bo. 37* 
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Sahren, nur an ben mit 2 grün angeftrichenen Pfählen bezeidy- 
neten Plägen erlaubt. Das Baden im Itzfluſſe und das unars 
ftändige Herumlaufen der Badenden in der Wiefe, jo wie das 
Baden kleiner Kinder, ohne Beifein ihrer Eltern ıc., bleibt bei 
Strafe unterfagt. 
Coburg, den 24. Mai 1836. 
Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Berger. 


Nr. CCLV. 


Verordnung, 
das Hundehalten betreffend. 


Da in dem nächſten Monate die Aufzeichnung ber Hunde 
vorgenommen und die gefeßmäßige Steuer davon erhoben wer 
den wird, jo werden bie Befiter von Hunden andurch aufgefors 
bert, bei der Aufzeichnung ihre Hunde treulich anzugeben und 
nicht nur die Zeichen dafür zu löfen, fondern auch die Hundes 
ftener felbit fofort abzugewähren, indem nadı der höchiten Vers 
orbnung vom 19. Mai 1809 diefe Abgabe fogleich beim Anfchafs 
fen eines Hundes oder Anfang eines neuen Etatsjahrs praenu- 
merando entrichtet werden muß. 

Es wird auch um fo firenger auf die Ausführung der höd- 
ften Verordnung von Polizeimegen gefehen werben, als fich die 
Hunde in neuerer Zeit anf eine ungebührlihe Weife in hiefiger 
Stadt vermehrt haben. 

Dabei werden die Beſitzer von Hunden auf nachfolgende 
gefegliche Beftimmungen wiederholt aufmerkſam gemacht: 

1) befreit von der Abgabe find nur diejenigen, melde zw ibs 
rem Gewerbe oder zu ihrer Sicherheit und zur Bewady 
ung ihres Eigenthums Hunde zu halten nöthig haben; 
doc müſſen diefe ein Hundezeichen zu 15 fr. löfen, und 
muß jede Anfchaffung eines neuen Hundes auf dem Por 
lizeibureau angezeigt werden. 
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2) Das freie Herumlaufen der Hunde ohne Aufficht, befons 
bers in den Anlagen und im Freien, fann nicht verftattet 
werben, und jeder von einem folhen Hunde angerichtete 
Schaden ift von dem Eigenthümer zu erfeßen, er mag 
einige Schuld dabei haben oder nicht. 

3) Belonderd wird aber dad Bewahren der Hunde bei Radıts 
zeit und gegen Morgen aufs Nacdrüdlichite eingejchärft, 
indem gar häufig durch Bellen und Heulen die nächtliche 
Ruhe geftört wird. Läufige Hündinnen dürfen frei und 
ohne Aufficht gar nicht auf die Straßen gelaffen werben. 

4) Jeder Hundebefiger ift verpflichtet, feinen Hund ftets auf 
das Gorgfältigfte zu beobadıten, um der Hundswuth und 
beren traurigen Folgen vorzubeugen. Bei Entdedung der 
eritern Merkmale von Zollheit muß der Hund ſogleich ges 
tödtet oder wenigitens fejt verwahrt, eingefperrt, und Ans 
jeige davon bewirft werden, bei Vermeidung der gefeklis 
chen Strafe von 50 Thlr. oder ſechswöchentlichem Ges 
fängniß. 

Mora ſich zu achten. 
Goburg, den 21. Juni 1836, 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt. 
Bergner. 


Nr. CCLVI. 


Zur Straßenordbnung, 


Nach $. 15. der Straßenordnung find die hiefigen Einwoh—⸗ 
ner verbunden, micht nur regelmäßig alle Mittwoch und Sonn⸗ 
abend Abends vor ihren Behanfungen fehren zu laffen, fondern 
auch bei acht Grofchen Strafe täglidy dafür zu forgen, daß vor 
denfelben, fo weit der Bezirk reicht, bi6 Morgend 8 Uhr fein 
Koth oder anderer Unflath angetroffen werbe. 

Diefe bisher häufig vernachläffigte Beltimmung und bie, 
wornach die Fuhrleute ıc. in der Regel ſich des Fütterns auf der 





Straße enthalten, und ſolches im Nothfall nur aus vorgehaltes 
nen Süden oder anderen Gefäßen bei Vermeidung einer Strafe 
von zwei Thalern bewirken follen, wirb andurd zur künftigen 
genauen Beachtung in Erinnerung gebracht. 
Coburg, den 22. Juni 1836, 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt. 
Bergner. 


Nr. CCLVII. 


Berordnung, 
den Handel mit Borden und Bändern betr. 


Da nad Anzeige ded Pojamentierhandwerfd mehre hiefige 
Einwohner einen unbefugten Handel mit Bändern und Borden 
treiben, die treffenden Gonceffioniften auch ihre desfallſigen Bes 
fugniffe überfchreiten follen; fo wird berfelbe auf den Grund ber 
Innung bei fünf Thaler Strafe und Gonfiscation der Waare 
unterfagt. 

Goburg, ben 6. Juli 1836. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCLVIII. 


Berordnung, 
Feuergefaͤhrlichkeiten betreffend. 
Der früheren Warnung ungeachtet hat ſich bei der diesjäh— 


rigen Feuerſchau abermalen noch häufig ergeben, 


1) daß ber Fliegruß in den Schornfteinen nicht oft genug 
abgefehrt wird, 


287 





2) daß die Schornfteine mit Gerümpel umgeben find, 

3) daß ſich hölzerne Räucherftangen in den Schornfteinen bes 
finden, und 

4) daß Aſche in hölzernen Gefäßen aufbewahrt wird. 

Die Hausbefiger, welche für ihre Miethsleute zu ſtehen has 
ben, und befonders diejenigen, bei denen dergleichen Rügen vors 
gekommen, werben daher alled Ernſtes bedeutet, mehr Sorgfalt 
und Aufficht auf diefe feuergefährlihen Mängel zu wenden, ins 
dem fie fonft zu gewärtigen haben, daß fle in Strafe genommen 
und hierbei die gewöhnlichen Entfchuldbigungen nicht beachtet 
werben. 

Goburg, den 24. Auguft 1836. 

Magiftrat der Herzogl. Refldenzitadt. 
Bergner. 


Nr. CCLIX. 


Verordnung, 


die Störung des Militairs beim Ererciren 
betreffend. 


Dad Herumtreiben und Lärmen ber Kinder auf dem Ket— 
fchenanger während der MWaffenübungen des Herzoglich Coburg⸗ 
Gothaiſchen Militaird, wirb hiermit firenge unterfagt, und ver 
fiehet man fidy zu den Eltern und erwachfenen Perfonen, daß fie 
resp. ihre Kinder hiernady anweiſen und überhaupt zu gegrüns 
deten Beichwerden von Seiten des Militaird über Störungen 
durch ungebührliched Hinzudrängen feine Beranlaffung geben 
werben. 

Coburg, den 30. Auguft 1836. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt. 
Bergner. 
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Nr, CCLX. 


Verordnung, 
den Sleifhverfauf betreffend. 


Zur Befeitigung von Beichwerden, die feither manchmal 
vorgefommen, werden bie $$. 20. und 21. der H. Verordnung, 
den Fleifchverfauf betreffend, hiermit zur genauen Befolgung bes 
kannt gemacht. Dajelbft heißt es nämlich: 

Alled in den Fleiichbänfen und Fleifhläben vorräthige 
Fleifh muß jedem Käufer, ohne alle perfönliche Rück 
fiht, in der verlangten Quantität und ohne allen Bors 
wand, bei einem Thaler Strafe, fäuflich überlaffen werden. 
Kopf, Füße, Gefröfe, Lungen, Leber und dgl. dürfen 
nicht ald Zulage ben Käufern aufgezwungen werben, fons 
dern diefe Stücde müſſen für fich befonderd, um geringes 
ren Preis ald das gute Fleifch, ben Kaufluftigen überlafs 
fen werben. Auf ein Pfund Fleifch dürfen nicht mehr 
ald vier Loth von den Knochen ald Zulage bei einem 
Thaler Strafe verfauft werden. 
Goburg, ben 10. September 1836. 
Magiftrat der Herzogl. Nefidenzftabt. 
Bergner. 


Nr. CCLXI. 


Erinnerung 
an die Straßenordnung vom 11. März 1803. 


Wir finden und veranlaßt, folgende Beftimmungen der Stras 
gens und Brunnenorbnung vom 14. März 1803 mit dem Bemers 
fen in Erinnerung zu bringen, daß die für die Gontraventiond- 
fälle angebrohten Strafen um fo mehr mit unnachfichtlicher 
Strenge gegen die Uebertreter werben verhängt werden, als zur 
Abwehr der, in dieſem SHerbite an vielen Drten herrſchenden 
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Unterleiböfranfheiten, Reinhaltung der Straßen und Brunnen 
zur boppelten Pflicht wird. 

1) Unratb, Mift oder andern Koth durch Ninnenfteinen au 
die Straßen zu ſchütten, ift bei eintägiger Gefängnißs 
oder einem Thaler Geldftrafe verboten, und Herricaften, 
welche folches den Dienftboten befehlen, werben mit ſechs 
Thalern beftraft. 

2) Wer Mift nicht innerhalb feined Hauſes aufladen Taffen 
kann, darf ihn bei Einem Thaler Strafe nicht früher als 
längftend eine Stunde vor der Abfahrt auf die Straße 
bringen. 

3) Ueber Nacht barf bei fünf Thaler Strafe fein Mift auf 
der Straße liegen; wer bie Straßen zwei Stunden nad) 
der Abfahrt des Miftes, welche nur bid 9 Uhr Bormittags 
überhaupt geftattet ift, nicht vollfommen fäubert, hat 3 
Thaler Strafe zu gewärtigen. 

4) Demjenigen, der in den Brunnenfaften etwas geworfen, 
eingetaucht, gemwafchen oder fonft denfelben verunreiniget 
bat, wird nicht nur das Gefäß oder was er fonft darin 
gewajchen, confiscirt, fondern ed wird berielbe noch außers 
dem mit 12ſtündigem Arreft oder angemeflener Gelditrafe 
belegt. 

Coburg, den 28. September 1836. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt. 
Bergner. 





Nr, CCLXII. 


Erinnerung 
an die Verordnung wegen Feierabend, 
refp. Polizeiftunder). 


Die Beltimmungen Herzogl. Landesregierung vom 4. März 
v. 38., betreffend Beobachtung der Polizeiftunde, fehen wir und 


*) Vide Nr. 180. Bd. XI. 
AIV, 2, 38 





veranlaßt, in Kolgendem in Erinnerung zu bringen, und deren 
Befolgung einzufchärfen: 
1. 

Die Polizeiftunde tritt, ohne Rüdfiht auf bie Jahreszeit, 
um eilf Uhr des Nbendd in. Nach deren Gintritt find bie 
Wirthſchaften, in Gaſthäuſern, Bierſchänken, öffentlichen Gärs 
ten und anderen öffentlichen Gefellichaftsorten zu fchließen, und 
die Gäfte haben ſich zu entfernen; welche Beſtimmung jebod auf 
Reiſende feine Anwendung findet, die in Häufern, denen das 
Recht zur Beherbergung Fremder zuftehet, übernachten, oder, in 
der Nacht anlangend, im ſolchen Häufern Aufnahme begehren. 


2. 

Jeder Wirth ift verpflichtet, feine Bäfte eine halbe Stunde 
vor eilf Uhr darauf aufmerffam zu machen, daß er nadı dem 
bevorfiehenden Eintritt der Polizeiftunde fie nicht mehr bulden 
dürfe. 


3. 

Duldet ein Wirth Gäfte über die Polizeiftunde hinaus, fo 
ift er im erften Kalle mit einer Geldftrafe von einem Gulden 
rheinifch zu belegen, in jedem folgenden Kall aber um zwei Guls 
den rheinifch zu ftrafen. 

Seder Saft, welcher nach der Polizeiftunde in einem Wirthe- 
hauſe, in einer Bierfchenfe, im einem öffentlichen Garten oder 
an einem andern öffentlichen Gefellfchaftsort betreten wird, 
verfällt im erſten Fall in eine Geldbuße von dreißig Kreutzer 
rheinifch, die in jedem folgenden Kal auf einen Gulden zu er 
höben ift. 

Die bier feftgefegten Geldſtrafen können, wenn deren Beis 
bringung unthunlich ſeyn follte, von ben Polizeibehörden in ver: 
bältnigmäßige Gefängnißftrafe verwandelt werden. 

Die beigebradhten Gelditrafen find, nad; Abzug ded dem 
Denuncianten zufallenden Drittheild, an die Armencaffen der 
treffenden Städte und Ortſchaften abzugewähren. 


4. 
Den Polizeibehörben ſteht die Befugniß zu, auf beionderes 
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Nachſuchen, und ausnahmsweiſe für einzelne Tage, das Ber: 
bleiben der Gäſte über die Polizeiftunde hinaus zu geftatten. 
Wenn aber in einem folhen Falle die Behörde, weldye die Er- 
laubniß hierzu ertheilt, für nöthig gefunden hat, eine fpätere 
Feierabendftunde zu beftimmen und vorzufchreiben; fo foll die 
Uebertretung diefer fpeciellen Borfchrift eben fo geahndet werden, 
wie bie Webertretung der allgemeinen Polizeiftunde. 
Coburg, den 28. September 1836. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt. 
Bergner. 





Nr. CCLXIII. 


Bekanntmachung, 


die Brandverſicherung im Juſtizamte 
Sonnefeld betreffend. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. 


Nachdem die im Jahre 1821 für das ehemalige Herzogthum 
Hildburghauſen errichtete Brandverſicherungsanſtalt, mit welcher 
der Amtsbezirk Sonnefeld auch nach der im Jahre 1826 einge⸗ 
tretenen Territorialveränderung noch ferner verbunden geblieben 
iſt, ſich in Gemäßheit einer Herzogl. Meiningiſchen Verordnung 
vom 3. December v. J. laut der im 2ten Stück des hieſigen 
Negierungsblatted vom 9. Januar d, I. ergangenen Bekannt: 
machung aufgelöfet hat, biernächit aber die Errichtung einer bes 
fondern Brandaffecuranz » Anjtalt für gedachten Amtsbezirk bes 
faloffen und zu dem Ende das in der Beilage erfihtlice Sta: 
tut entworfen, auch vermittelit Höchltlandesherrlichen Reſcripts 
vom 14. d. M. gnädigft genehmigt worden üft, fo bringen Wir 
dieſes Statut hiermit zur öffentlihen Kenntniß. 

Coburg, den 18. November 1836. 

Herzoglich Sächſ. Landesregierung. 
Habermann. 





XIV. Bd. 38* 





Bereins-Urfunde 


für 
die Brandverficherungs « Anftalt im Serzoglichen 
Amte Sonnefeld. 


Nachdm die, im Jahre 1821 für das ehemalige Herzogtbum 
Hildburghaufen errichtete Brandverficherungds Anftalt, mit mel 
cher der hiefige Amtöbezirf auch nad) den, im Jahre 1826 eins 
getretenen, Xerritorialveränderungen noch ferner verbunden ges 
blieben ift, fih nunmehr in Gemäßheit einer Herzogl. Meiningis 
fhen Höctlandesherrlichen Verordnung vom 3. December v. J. 
aufgelößt hat, die hiefigen Amtögemeinden aber, mit alleiniger 
Ausnahme von Leutendorf (mit den dazu gehörigen MWeilern 
Häusles und Rothberg), Löbeljtein und Weickenbach, aljo nas 
mentlich: 

Aicha, 

Bieberbach, 

Ebersdorf, 

Frohnlach, 

Hofſtaͤdten mit Sonnefeld, 

Horb bei Fürth, 

Kleingarnſtadt, 

Mittelwaſungen, 

Neuſes a. Br., 

Rohrbach, 

Roth a, F., 

Seidmannsdorf, 

Trübenbach, 

Unterwaſungen, 

Weidhauſen und 

Zeikhorn, 
in Erwägung bed hochwichtigen Einfluſſes eines ſolchen Inſtituts 
auf den Wohlſtand und Credit der einzelnen Ortsbewohner, je— 
doch auch bei der Abneigung, ſich wieder irgend einer andern 
Brandverſicherungs⸗-Anſtalt anzuſchließen, unter Vorbehalt Höchſt⸗ 
landesherrlicher Genehmigung die vertragsmäßige Uebereinkunft 
getroffen haben, einen ſolchen Verſicherungsverein uuter ſich 
jelbit zu bilden, dieſes Vorhaben auch die Zuftimmung Herzogl. 
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Landesregierung gefunden hat, fo ift in Folge deſſen von dem 
unterzeichneten Herzogl. Amte nad) Maafgabe der, von ben 
Scuitheißen der betreffenden Vereinsorte, ald deren Vertreter, 
mit einftimmiger Zufriedenheit der hierbei betheiligten Drtdeins 
wohner hierüber feftgefegten grundfäglichen Beftimmungen und 
der, von Herzogl. Landesregierung hierzu gemachten Bemerkun⸗ 
gen und angeordneten Berichtigungen nachfolgendes 
Brandverfiherungs-Gtatut 
entworfen worfen. 


Tit. I. 
Allgemeine Beitimmungen. 


§. 1 
3wed, Umfang, Begriff der Anftalt. 

Der Zweck diefer Anftalt ift, den Theilnehmern, welche 
durch Brand einen Schaden an ihren Gebäuden erleiden, eine 
Entfhädigung zu gewähren, zugleich aber auch den Gredit ders 
felben zu erhöhen. ä 

Sie erftredt fih auf fammtliche Haudeigenthümer ded Amtes 
bezirks Sonnefeld (mit Ausnahme der Orte Löbelftein, Leutens 
dorf und Weickenbach), deren Gebäude die hierzu erforderliche 
Eigenfchaft haben, und es ift in Berücfichtigung, daß bei ber 
geringen Ausdehnung der Anftalt diejelbe fonft nicht füglich bes 
ſtehen fönne, jeder verbunden, derfelben beizutreten. 

Diefe Eigenthümer bilden einen Berein, vermöge deffen fie 
ſich gegenfeitig die an ihren Gebäuden erlittenen Brandichäden 
nad) einem gewiffen Maaßſtabe aus einer gemeinfchaftlichen Gaffe 
vergüten. 


§. 2. 
Leitung, Vertretung und Sicherheit. 

Die Verwaltung und Leitung der geſellſchaftlichen Angeles 
genheiten fteht im Allgemeinen dem Herzogl. Amte zu; nur wo 
der Verein einer befondern Nepräfentation bedarf, wirb er von 
fammtlichen Schultbeißen der Vereindorte vertreten. 

Die Adminiftration der Caſſe ift einem befondern Gaffirer 
übertragen. Das Herzoglidye Amt bildet jedoch unter Zuziehung 


eines, aus ber Mitte der Schultheißen erwählten, Ausſchuſſes 
von drei Mitgliedern die Guratel der Gaffe. 

Die Scultheißen find verbunden, dafür zu forgen und 
pflichtmäßig darüber zu wachen, daß von den Bereindmitgliedern 
ihrer Gemeinden alle Vorſchriften des Berficherungs » Statuts 
gehörig befolgt und alle, vermöge dieſer Vorfchriften ihnen obs 
liegende, Keiftungen jederzeit pünktlich erfüllt werben. 

Die Oberaufficht über das ganze Inſtitut bat jeboch die 
Herzogl. Landesregierung in gleicher Maaße, wie über jede ans 
dere moralifdye Perjon im Gtaate. 


$. 38. 
Berbot bed Beitrittd zu auswärtigen 
Alfecuranzen. 

Keinem Theilbaber an dem Berein ift ed übrigens gejtattet, 
feine Gebäude auch noch anderwärtd verfichern zu laffen, bei 
Berluft der Entſchädigungsforderung aus der gegenwärtigen Ans 
ftalt und bei Verweidung der Zurüdgabe des aus letterer nach 
dem verbotenen Beitritte etwa bereits Empfangenen. 


Tit. U 
Yufnabme und Einſchätzung der Gebäude. 


§. 4 
Aufzunehmende Gebäude. 

In die Brandverficerung find aufgenommen und ferner aufs 
zunehmen, alle und jede Gebäude, welche der Zerftörung durch 
Feuer unterworfen find, fie mögen öffentliche ober Privatz, 
Haupt: oder Nebengebäude, zu Wohnungen, zu Gewerben, zum 
öfonomifchen Gebrauche, oder zu andern Zweden bejtimmt ſeyn, 
ingleihen auch alle herrichaftlichen Gebäude, Kirchen, Schulen, 
Stiftungds und Gemeindehäufer. 


5. 5. | 
Ausnahmen. 


Ausgenommen find: 
a) Ziegelhütten, Brennöfen, Brauhäufer, Malz» und Obits 
darren; es fol jedoch dem Ermeſſen der Gejellichaft 
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anheim geftellt feyn, diefe Gebäude ebenfalls in die Ans 
ftalt mit aufzunehmen, wenn fie mit befonderer Borficht 
gegen Feuersgefahr aufgeführt und die Vorrichtungen 
zur Fenerung auf eine ganz ungefährliche Weife einges 
richtet find; 

b) nicht zum Wohnen beftimmte Gartenhäufer und andere 
ifolirt liegende minder wichtige Gebäude, ingleichen 
noch unausgebaute Häufer, baferne die Cigenthümer 
deren Einlegung nicht befonders verlangen. 

Im Zweifel, ob ein Gebäude der Affecuranz einzuverleiben 
ſey, oder nicht, ift von dem Herzogl. Amte darüber zu entſchei⸗ 
den, unter Vorbehalt des weitern Recurſes an Herzogliche Lan— 
dedregierung. 

8§. 6. 
VBorläufig als aufgenommen anzufehende 
Gebäude. 

Vor der Hand find (mit Ausnahme der oben erwähnten 
drei Drte) alle Gebäude in die Anjtalt aufgenommen, die fich 
in dem, für das hiefige Amt in Beziehung auf die ehemalige 
Hildburghäufer Brandaffecuranz gefertigten, Brandftenercatafter 
eingetragen befinden, und ed dienen auch die barinnen bemerften 
Einfhägungsfummen zur vorläufigen Norm bei zu leitenden 
Entſchädigungen. 

§. 7. 
Neue Gebäude. 

Neue Gebäude werden in der Regel erſt dann aufgenom⸗ 
men, wenn fie in bewohnbarem, oder ihrem fonftigen Zwede 
entjprechenden Stand gefommen find. Ganz abgebrannte oder 
abgebrochene Gebäude, welche in der Verficherungsanftalt begrifs 
fen waren, werben ebenfalls erft nach ihrem Wiederaufbaue ders 
felben wieder neu einverleibt. 

Der Eigenthümer ijt verbunden, die Vollendung feined Baues 
der Obrigkeit anzuzeigen, welde die Einfchägung fofort vorzus 
nehmen hat. 

§. 8 
Anſchlag der Gebäude, 
Ale zur Brandverficherung geeigneten Gebäude - werden 
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Obrigkeitswegen nad dem mittleren, oder allgemeinen Kauf 
werthe — foweit diefer nicht etwa bie Baukoſten überjteigt — 
eingeichäßt, dabei aber 
a) die Banftätte, die Befugniß und Gerechtigfeiten, 
b) diejenigen Theile der Gebäude, welche dem NAbbrennen 
nicht unterworfen find, wie Keller, Gewölbe u. vdergl., 
c) die Baurechte, oder diejenigen Materialien, welche die 
Eigenthümer an einigen Orten aus öffentlichen oder Pris 
vatwaldungen zum Aufbau unentgeldlich, ober gegen ganz 
geringe Vergütung erhalten, 
d) die beſonders vortheilhafte Lage zum Hanbel, zu Gewers 
ben u. f. w., 
nicht mit in Anfchlag gebracht, fondern ber dafür zu rechnende 
Werth von dem ded Ganzen abgezogen, fo daß bloß ber gegen» 
wärtige Werth der durch Brand zerjtörbaren und nicht aus ans 
dern Mitteln zu erfegenden Theile der Gebäude zurüdbleibt. 
Der Werth jedes Gebäudes wird in runder Summe nad 
Gulden rheiniſch angefegt. 


$. 9. 
Zweckder Einfhäkung. 

Der tarirte Werth dient nicht allein bei den Zahlungen zur 
Brandcaffe, bei Leiftung der Entſchädigung zum Maaßitabe, 
fondern kann auch von den obrigfeitlichen Behörden bei Gonjends 
ausftellungen über Verpfändung der Häufer berüdfichtigt werben. 


$. 10, 
Dauer und Beränderung ber Tare. 

Die angenommene Tare bleibt, ohne Rücdficht auf die vors 
hergehenden Befigveränderungen, fo lange in Kraft, bie eine 
andere erfolgt ift. 

Alle 15 Jahre wirb zur Ausmittelung der in Anfehung bed 
innern Werthd der Gebäude vorgehenden Veränderungen eine 
allgemeine Revifion der Taren veranftaltet. Jedoch ſteht ed je 
dem Cigenthümer frei, auch in der Zwifchenzeit auf eine, auf 
feine Koften vorzunehmende, neue Einfhägung feiner Gebäude 
anzutragen. Sehr bedeutende Berminderungen bed Gebäudes 
werthd müſſen indeß Obrigfeitswegen unterfucht werben, und 
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die Eigenthümer find verpflichtet, felbit die erforberliche Anzeige 
desfalld zu machen. 


ie. I. 
Aflecuranz : Bergütung- 


$. 1. 
Recht der Entfchädigungsforderung. 

Seber, deſſen Gebäude bei der Verficherungsanftalt eingelegt 
ift, hat im Kalle eined, nicht durch eigene grobe Schuld daran 
erlittenen Brandfchadens ein vollkommenes Recht auf die feitge- 
fegte Entſchädigung. Diefed Recht beginnt mit dem Augenblide 
der vollzogenen Einſchätzung. 


$. 12. 
Begriff des Brandſchadens. 

Unter Brandfchäden find zu verftehen, nicht nur die burch 
Feuersbrunſt unmittelbar entftandenen Beichäbigungen, fondern 
auch folche, welche in Folge eines ausgebrochenen Feuers durd) 
die Löichanftalten, oder durc das ganze, oder theilmeife Nieders 
reißen ber Gebäude zur Hemmung des Feuers, veranlaßt wer: 
den. Es gilt gleich, ob das Keuer durch bloßen Zufall, durch 
Naturereigniffe, oder durch Schuld eines Dritten entitanden ift. 


§. 13. 
Eigene Berfhuldung des Beſchädigten. 
tur wenn der Befchädigte durd; Bosheit, oder grobe Fahr⸗ 
läffigfeit den Brand, oder deffen weiteres Verbreiten felbit vers 
anlaßt bat, wird er des Anſpruchs auf Entſchädigung verlujtig. 

Dahin foll insbefondere gerechnet werben, wenn berfelbe die 
zur Verhütung der Feuerdgefahr beitehenden verbietenden Gelee, 
z. B. Über dad Flachsdörren in Stuben und Badöfen, nidıt bes 
obachtet und dadurch ein Brand entfteht, oder wenn er einen 
bei ihm entitandenen Brand fo lange verheimlidht, bis die Flamme 
ſchon um ſich gegriffen hat. 

Die Handlungen der Seinigen hat ber Beſchädigte nur in 
fo ferne zu entgelden, ald ihm dabei eine grobe Verſchuldung 
zur Laft fällt. 

AIV, Br, 39 
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$. 14. 
Fenersbrunſt in Kriegszeiten. 

Entfteht ein Brand in Folge militairifcher Operationen, bei 
Angriff, BVertheidigung, Verfolgung u. ſ. w. der Kriegsvöller, 
fo it der Beichädigte nur ben dritten Theil der gewöhnlichen 
Erſatzſumme zu fordern berechtigt. Brandfchäden bingegen, die 
in Standquartieren, bei Durchmärſchen und Einquartirungen 
durch einzelne Soldaten ohne Befehl vorfäglich, oder zufällig 
verurfacht werden, fchließen die volle Entichädigung nicht aus. 


$. 15. 
Bedingung ded MWiederaufbaues. 

Jede Entihädigung wird unter der Bedingung geleiftet, 
daß fie zur Wiederberitellung oder zum Wiederaufbau bed ver: 
unglüdten Gebäudes verwendet werde. Neu wieder aufzufüh- 
rende Gebäude müffen entweder auf der ältern Bauitelle, oder, 
wo dieſes nicht füglich gefchehen fann, auf einem obrigfeitlich zu 
genehmigenden Plage fenerorbnungemäßig aufgebaut werben. 

Ausnahmen von der Verbindlichkeit zum Wiederaufbau kön: 
nen nur unter außerorbentlihen Umftänden mit Bewilligung des 
Vereins ftattfinden. 


$. 16. 
Art und Maafitab der Entfhädigung. 
Die Entihädigung ber ———— geſchieht in 
baarem Gelde und ohne allen Abzug. 
Der Magaßſtab iſt 
a) der eingeſchriebene Anſchlag des Gebäudes, und 
b) der an dem Gebäude erlittene Schade, ſo daß, im 
Falle letzteres ganz in Aſche gelegt werden ſollte, der 
volle eingefchriebene Werth, und, im Falle blos theil⸗ 
weifer Beichädigung, der verhältnigmäßige Theil des 
Anſchlags vergütet wird. 


§. 17. 
Zeit der Entfhäpdigungsleiftung. 


Der Anſpruch auf Entſchädigung ift fo bald vorhanden, ald 
der Berluft erfolgt. j 
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Die Zahlung gefchieht aber erft dann, wenn der Beichädigte 
die Wiederherjtellung oder den Wiederaufbau ded Gebäudes bes 
ginnt, und wirb theilweife in eben der Maaße, wie der Bau 
fortrüct, geleiftet. Jedoch foll wenigitend ber vierte Theil zum 
Ankauf der Baumaterialien immer binnen drei Monaten nad) 
dem Brande gezahlt werden. 


$. 18. 

Unaufbaltbarfeit der Entfhäbigungsgelder. 

Die zu zahlenden Entfchädigungsgelder fünnen unter feinem 
Borwande mit Arreft oder Gonftscation belegt werden. Nur 
dann, wenn die Obrigkeit zur Sicherheit der Gläubiger eines 
auf dem Vermögensverfalle ftehenden Schuldners einzufchreiten 
vermüffigt, oder der zu Entichädigende ein foldher wäre, daß 
ihm die Gelder nicht mit Sicherheit in die Hände gegeben wers 
den können, foll es ihr geftattet feyn, auf Zahlung der Entichäs 
digungsfumme an fie anzutragen und biefelbe unter ihrer Aufs 
ficdht zu dem Art. 1. und 15. beffimmten Zmwede verwenden zu 
laffen. 

Selbft in dem Falle, wein den Beichäbigten der Verdacht 
trifft, daß er den Brand böslicher Weife felbit veranlaßt, folches 
aber nicht fofort ind Klare zu feßen wäre, foll gegen audreis 
chende Sicherheitsleiltung: daß das Geld durchaus zu Feinem 
andern Zwede, ald zu Wiederherftellung der Gebäude verwen: 
det werde, die Verficherungsfunme an denfelben einftweilen, mit 
Vorbehalt der Zurücerftattung, wenn fpäter die Schuld ausge— 
mittelt würde, verabfolgt werden. 

Es verſteht fih von felbit, daß ganz liquide Gegenforbes 
rungen der Anftalt, 3. E. wenn der Beichädigte mit feinen Beis 
trägen in Rüdftand wäre, Gompenfation begründen können. 


$. 19. 
Uebertragbarfeit der Entfhädigungsforderung. 
Bereits fällige Entſchädigungsforderungen können, als ber 
Baujtätte anflebend, mit diefer und mit der Verbindlichkeit, bie 
Zahlung dem Zwede gemäß zu verwenden, auch auf Andere 
freiwillig, oder durch richterliche Hülfe übertragen werben. 
AV. Bo. 39* 
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&. 20. 
Bermehrte Sicherheit für die bypothefarifhen 
Gläubiger. 

Die auf ein aflecurirtes Hand conftituirte Hypothek geht 
nach eingetretenem Brande ohne Weiteres auf die Affecuranzs 
fumme und das damit errichtete Gebäude über, Es bleibt dem 
Gläubiger überlaffen, bei der Obrigkeit auf befondere Maaßre— 
geln zur Berhütung ihm nachtheiliger Verwendung der auszuzahs 
lenden Affecuranggelder anzutragen, jo wie auf zeitige Wieder 
einfegung bed neuen Gebändes in die Anftalt zu dringen. 

Ungeachtet die Affecuranz den Gläubigern der einzelnen 
Societätsglieder in der Regel nicht weiter, ald diefen felbit haf- 
tet, mithin in folchen Fällen, wo der Beichäbigte felbit Feine 
Forderung an fie machen fann, auch deſſen Gläubigern ganz 
unverbindlich ift, fo fol doch in dem Fall, wenn der Schuldner 
wegen bolofer oder culpofer Branditiftung der Entfhädigung für 
verluftig erklärt würde, zum Beſten der auf deffen in Feuer 
aufgegangenen Gebäuden haftenden Hypothekarforderungen, die 
Entfhädigung, fo weit fie zu deren Tilgung erforderlich ift, um 
ter Vorbehalt der Rüdvergütung aus den Mitteln des Brand; 
ftifterö, verabfolgt werben und blos der Ueberſchuß verfallen 
ſeyn. 

$. 21. 
Regreß der Anftalt an den Brandftifter. 

Wenn der Brand durch die Schuld eined Dritten entiteht, 
fo tritt die Anftalt gegen denfelben, infoweit fie die Vergütung 
des Schadend leiſtet, ohne Weiteres in die Rechte des Beſchä— 
digten. 


Tit. IV. 
Affecuranz : Fonds. 


$. 22. 
Kundation überhaupt. 
Zur Begründung eines Affecuranze Fonds wird durch jähr 
liche Beiträge der Intereflenten eine Gafle gebildet, indem ber 
geringe Umfang ded Vereins nicht gejtattet, bie zu leiftenden 
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Entfhädigungen auf die einzelnen Betheiligten nach dem jedes⸗ 
maligen Bedürfniffe auszufchreiben. Nöthigen Falls wirb auch 
zur Aufnahme von Darlehen gejchritten. 


Gap. I. 
Beiträge ber Interefjenten. 


$. 23. 
Art der Beiträge. 

Die Beiträge zur Brandcaffe werden nad) Procenten von 
der Aflecurationsfumme, nämlic von jedem Hundert Gulden 
rheiniſch eine gewiffe Anzahl Kreuzer entrichtet. 

Sie beftehen in ordentlihen, alljährlich gleichen, und in 
außerordentlichen, welche nad} dem NE Bedürfniß aus⸗ 
geichrieben werben. 


$. 24. 
Drbdentliche Beiträge. 
Die ordentlichen Beiträge beftehen in 27, Procent oder 3 fr. 


von jedem Hundert Gulden rheinifch der Verficherungsfumme eis 
ned jeden Gebäudes, 


§. 2. 
Außerordentliche Beiträge. 

Außerordentliche Beiträge fünnen nur dann verlangt wers 
den, wenn ber vorhandene Fonds mit Hinzurechnung der ges 
wöhnlichen Sahreseinnahme zur Vergütung der vorgefallenen 
Brandihäden nicht zureichend ift. So lange jedoch diefer Fonds 
nicht bis zu 1500 fl. rhn. angewachſen ift, befteht ber regelmä⸗ 
ßige Beitrag in 9 fr. von Hundert Gulden rhn. Verſicherungs⸗ 
werth. 

Ueber 24 fr. vom Hundert dürfen aber diefe außerorbeutlis 
chen Beiträge nie betragen; ift mehr erforderlich, fo tritt bie 
Nothwendigfeit der Aufnahme von Darlehen ein. 


$. 26. 
Zeit der Entrichtung. 
Die ordentlichen Beiträge find gleich zu Anfang des Red 
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nungsjahres, im Januar, zahlbar. Für die außerorbentlichen 
werden die Zahlungsdtermine in den zu erlaffenden Augichreiben 
feſtgeſetzt. 

Die Beiträge müſſen zu der beſtimmten Zeit pünktlich ent: 
richtet werden. Säumniß zieht Erecution und andern rechtlichen 
Zwang nach ſich, wobei die Einnahmeftellen fid an das bereitefte 
Vermögen, die bereiteften Nevenien ded Schuldners zu halten 
haben. 

Ein Nachlaß an den fchuldigen Beiträgen findet in feinem 
Falle Statt. 

Neu Beitretende und folhe, deren Gebäude höher eingefchägt 
werden, müflen die Beiträge des laufenden Jahres ganz entrich— 
ten, wenn auch fchon Zahlungstermine verlaufen feyn follten. 


$. 27. 
Bertretung abwefender, moralifcher Perſonen u. f. w. 


Kür Eigenthümer, welde fih außer tem Gerichtöbezirk, 
worinnen ihre Gebäude liegen, aufhalten, find deren Mietbleute 
zu Verlegung der Beiträge verbunden, weldye die vorgeſchoſſene 
Leitung von dem Miethgelde abzuziehen berechtigt find. 

Moralifche Verfonen, Aerarien und landeöherrlihe Domais 
nen werden von ihren Adminitratoren und den betreffenden Bes 
börden, Minderjährige und andere unter Guratel jtebende Pers 
fonen von ihren Vormündern und Guratoren vertreten, welche 
für die richtige und pünftliche Leitung der Anftalt eben jo, wie 
den von ihnen Vertretenen verantwortlich, und im Kalle bezeigs 
ter Pflichtvernachläſſigung zur Erfegung des daraus erwachienen 
Schadens verbunden find. 

$ 238. 
Aufbören der Beiträge. 

Im Falle des gänzlichen Abbrennend, oder der Niederrei— 
fung eined Gebäudes werden davon, bie zur Wiederaufbaunng 
und neuen Einverleibung deſſelben in die BVerficherungsanftalt 
feine Beiträge mehr entrichtet. Es verfteht fich aber, daß alle 
rücjtändigen Leitungen nachzuzahlen, oder fofort von dem Gnts 
jhädigungsquanto in Abzılg zu bringen find. 
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Cap. IE. 
DarlehbensAufnahme. 


29, 
Garantie und gegenfeitige Haftung. 

Wenn nun die zu leiftende Entfchädigungsfumme den vors 
handenen Fonds mit Hinzurechnung eines außerordentlichen jähr: 
lihen Beitrags von 24 fr. vom Hundert Berficherungswerth 
überfteigt, fo muß, wie bereits angedeutet, das Fehlende durch 
Aufnahme eined Darlehens gedeckt werben. 

Die desfallfige Garantie übernehmen die betreffenden ſämmt— 
lichen Amtsgemeinden und einzelnen Theilnehmer, und zwar ers 
ftend und hauptſächlich mit den vorhandenen Gemeindeärarien 
und fodann mit den fämmtlichen verficherten Gebäuden der Ber 
theiligten. Es haftet dabei Einer für Alle und Alle für Einen. 


$. 30. 

| Tilgungs⸗- und Refervefonde. 

Bei Aufnahme folcher Gapitalien ift indeflen fogleich darauf 
Rückſicht zu nehmen, daß durch erhöhte Beiträge ein angemefle- 
ner Tilgungsfonds ausgemittelt werde, um durch fucceifive Ab: 
fchlagszablungen und zwar, wo möglich, längſtens binnen 30 
Jahren diefelben allmählig wiederum abzutragen. 

Wenn ein jo bedeutender Brandfchaden vorkommt, daß zu 
feiner Dedung ein Darlehen aufgenommen werden muß, zu deis 
fen Berzinfung und Tilgung die Beiziehung der höchſten ertras 
orbinären Beiträge nöthig wird, ſo dürfen von biefen höchſten 
Beiträgen nur J zur Verzinfung und Abtragung des aufgenoms- 
menen Gapitald verwendet werden, und das lebte 4, welches 
dem ordinairen Beitrage von 3 fr. gleichkommt, muß zur Ded:- 
ung neuer Brandichäden refervirt werben, 


Tit. V. 
Beſondere Nechte der Societät. 
8. 31. 
Vertretung der Geſellſchaft. 
Wenn es ſich von Abänderungen der Grundbeſtimmungen 
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ded Vereins, von deöfallfigen Zufägen und Erläuterungen , von 
der Fortſetzung außerorbentlicher Beiträge, von der Aufnahme 
oder Anlegung von Gapitalien, von Feftitellung oder Abändes 
rung des Zinsfußes und von ähnlichen wichtigen Verwaltungs— 
gegenftänden handelt, wirb die Gefellichaft durch ſämmtliche 
Schultheißen der Bereindorte vertreten, und entjcheidet hierbei 
die abfolute Mehrheit der Stimmen. Bei PVerhinderungsfällen 
fieht e8 jedem Schultheißen auch zu, einen Gemeindebevollmäch— 
tigten ftatt feiner zu diejen Verſammlungen abzuorbnen. 

In rechtlichen Angelegenheiten wirb der Verein durch zwei 
aus der Mitte der Schultheißen durch diefe erwählte Eyndici res 
präfentirt. 


$. 32. 
Vorzug im Concurſe. 

Die Brandverficherungsanftalt genießt bei Goncurfen in Ans 
fehung der rüdjtändigen und laufenden Beiträge daſſelbe Recht, 
wie die Steuercaffe, fo wie in Hinficht der Aniprüche an ihre 
Rechnungsführer und wegen unterfchlagener Gelder diefelben Bors 
zugsrechte, welche milden Stiftungen rücfichtlich der Forderuns 
gen an ihre Adminiftratoren und ihrer ausgelichenen Gelder in 
der dritten Glaffe nady den gerichtlichen Gonfensgläubigern zus 
fteben. i 

Daffelbe Recht wird auch Miethleuten wegen der von ihnen 
(nadı $. 27.) zu verlegenden Beiträge eingeräumt, jedoch nur in 
Anfebung des Borfchuffes auf das zulegt verfloffene Jahr. 

In Anſehung der $. 18. und 20. vorbehaltenen Rückvergü⸗ 
tungen hat die Anftalt im Goncurfe ein Vorzugsrecht unmittelbar 
vor den chirographarifchen Gläubigern. 


Ti. VI. 
Berwaltungsbebörden und Gefchäftsführung- 
$. 33. 
Unterbehörpden. 


Die unmittelbare Beforgung der Gefchäfte, insbefondere die 
Einfhägung der Gebäude, Einrichtung und Revifion der Gatas 
fter, die Erörterung der vorkommenden Brandſchäden, Ausſchrei⸗ 
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bung ber Beiträge und die allgemeine Aufficht über zweckmäßige 
Berwaltung der Entihädigungsgelder, nicht minder die Zufams 
menberufung ber Schultheißen der Vereinsorte in denen zu ihrer 
Beiltimmung und Schlußfaflung geeigneten Fällen, die erforder: 
lichen Inſtruirungen diefer Angelegenheiten und deshalb nöthigen 
Berichtderftattungen an die Dberbehörde u. f. w. liegt dem hiefi- 
gen Herzogl. Amte ob. Eben jo aud) die Revifion und Abhö— 
rung der Rechnungen, jedoch mit Zugiehung der drei zur Gaffes 
curatel erwählten Ortsvorſtände. 

Die Einnahme und Beitreibung der Beiträge ift mit ben 
gewöhnlichen Orteftenereinnahmen gegen die feitherigen Einnahmes 
gebühren zu 13 Procent verbunden, und haben die Ortsſteuer— 
einnebmer dieſe Beiträge ohne irgend eine Reſtwirkung jährlich 
an die Hanptcaffe gehörig abzugewähren. 

Der Eaffirer und Rechnungsführer iſt im Allgemeinen an 
die beitehende Caſſe- und Nednungsinftruction und insbefondere 
an die Anweilungen der aufgeftellten Gaffecuratel gehalten. Aus: 
gaben hat er nur dann zu leiften, wenn er burch fchriftliche 
Verfügungen, die von dem Amtsvorftande nicht nur, fondern 
auch von den dreien, zur Guratel gehörigen, Schultheigen uns 
terichrieben feyu müflen, ausdrücklich hierzu auctorifirt ift. 

$. 34. 
ODberbehörde 

Die obere Leitung der Gefchäfte fteht der Herzogl. Landes— 
regierung zu. Hierher gehört namentlich: 

a) die Genehmigung beantragter Abänderungen, oder Zufäte 
binfichtlich der Grundbeftimmungen des Bereing, 

b) die Genehmigung außerordentlicher Beiträge, wenn folche 
ben Beitrag von 9 fr. vom Hundert Berficherungsmwerth 
überjteigen, und aufzunchmender Darlehen, wenn folche 
über die Summe von 1000 fl. rhn. hinausgehen, 

c) die Dberaufficht über das Gaffes und Rechnungsweſen, 
infonderheit die Dberrevifion der Rechnungen, 

d) die weitere Entfcheidung, wenn gegen irgend eine admi- 
niftrative Anordnung und Verfügung des Herzogl, Amtes 
von Seiten des ganzen Vereins, oder einzelner Betheilig— 
ten der Recurs ergriffen werben follte, jedoch mit Vorbes 
halt des Rechtswegs in den hierzu geeigneten Fällen. 

XIV. ®p. " 40 
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$. 35. 
Einſchätzung der Gebäude. 

Die Einfhätung der in die Verficherungsanftalt einzulegen 
den Gebäude gefchieht durch geichwerene Werfverftändige, mit 
Vorbehalt der von den Betheiligten vorzubringenden Reclama— 
tionen, ganz Inadı Borfchrift der hierüber von der ehemaligen 
Herzogl. Kandesregierung, Polizeiabtheilung, zu Hildburghaufen 
unterm 10. April 1823 ertbeilten Inſtruction. 

& 36. 
Grundbüder. 

Der vorhandene Brandfleuercatafter gilt zugleich ald Grund» 
buch für die fämmtlidyen Bereindorte, Es find barinnen alle ſich 
ergebenden Veränderungen forgfältig nachzutragen, und muß 
daſſelbe alle 15 Jahre unter wiederholter allgemeiner Einſchätzung 
revidirt und nöthigenfalls ganz erneuert werden. 

Jeder Theilnehmer fann hieraus auf Verlangen gegen Ent: 
richtung der Schreibgebühren einen obrigkeitlich beglaubigten 
Auszug zu feiner Legitimation erhalten, auf welchem auch jede 
erfolgte Veränderung nadızutragen iſt. 

Diefed Grundbuch bleibt in Verwahrung des Herzogl. Am: 
ted, und die Dbereinnahme erhält daraus einen fummarijchen 
Auszug zum Behufe der Rechnung. 

$. 37. 
Audmittelung der Brandſchäden. 

Bei jedem Brandfalle ift der Schaden von dem Herzoglichen 
Amte mit Zuziehung zweier unpartheifcher, dazu befonders vers 
pflichyteter Werfleute, eines Zimmermeifterd und eines Maurer 
meiſters — welche nicht im Drte des Beſchädigten wohnhaft ſeyn 
dürfen — in deffen Gegenwart, oder in feiner Abwefenbeit eis 
nes ihm zu beitellenden Bertreterd an Drt und Stelle forgfältig 
zu unterfuchen und eine genaue Befchreibung deffelben aufzus 
nehmen. 

Kann ein beſchädigtes Gebäude nicht mehr ausgebeſſert, 
fondern muß es vom Grund auf nen gebaut werben, fo wird 
der Schade für total geachtet. 

Die etwa nody übrig gebliebenen Materialien find für bie 
Koften der Aufränmung des Schuttes zu rechnen; es fey denn 
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daß nach ungefährer Aeftimation fi ein wirfficher Ueberſchuß 
am Werthe der Materialien ergäbe, in welchem Falle dafür ein 
billiger Abzug an dem Schadenserſatz gemacht wird. 

Bei blos theilweifer Beichädigung ift auszumitteln, ob der 
Branbichade zZ, var dr 4 u ſ. w. des affecurirten Gebäudes, 
oder der affecurirten Theile deffelben beträgt, und die Erfaßs 
ſumme nach eben dem Berhältniß, in Bezug auf die volle Eins 
lage feitzufegen. 

Ergibt fich wegen des Schadenbetrags ein Zweifel, fo wird 
die Mitteljahl angenommen. 

Diefe Unterfuchung muß unverzüglich vorgenommen und in 
acht Tagen nach geitilltem Brande, oder bei großen Feuersbrüns 
ften längitend binnen vier Wochen vollendet feyn. Das darüber 
aufzunehmende Protocol ift von den abhibirten Werfleuten und 
dem Befchädigten mit zu unterzeichnen und jodann den geſamm— 
ten Bertretern der Gefellfchaft zur Prüfung vorzulegen. 

Geringe Brandichäden, welche ſich nicht wohl nach Quoten 
des ganzen Gebäudes berechnen laffen, werden — infofern der 
Brand nicht verbeimlicht, fondern zur Rettung die erforderliche 
Hülfe gelucht worden — nach billiger Ermäßigung vergütet. 

$. 38 
Leiftung der Entfhädigung. 

Sobald die Entjchädigung ausgemittelt und feftgeftelle iſt, 
geichieht die Zahlung von dem Gaffirer und auf beiondere An— 
weifungen der Gaffecuratel, und zwar nach Maafgabe des forts 
rüctenden Baued. 

$ 39 
Verwaltung der Gelder. 

Die verbleibenden jährlichen Ueberfchüffe müffen bei eigener 
Verantwortung und Berzinfung, jo wie fie die baare Summe 
von 50 fl. rhn. erreichen, von dem Recdnungsführer ungefäumt 
verzindlich angelegt werden. Im Falle fie nicht auf hypotheka— 
rifche Sicherheit untergebracht werden fünnen, find fie bei Her: 
zogl. Landſchaft auszuleihen. 


$. 40. 
Rehnungsführung. 
Ueber die Brandverficherungscafle wird in ber vorfchriftinäs 
AIV. ®p. 40 * 
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figen Form eine, mit Onittungen gehörig belegte Rechnung ges 
führt, die mit dem lebten December jedes Jahres zu fchließen 
und längitens vier Wochen nach dem Schluſſe bei Herzogl. Amte 
zu übergeben ift. Diefelbe wird nun zuwörderit von den Beam— 
ten und den fümmtlichen übrigen Mitgliedern der Gaflecuratel 
nach ibrem materiellen Inhalte geprüft und ſodann mit den etwa 
hierbei zu machen geweienen Bemerfungen einem amtlichen Rech: 
nungsverftändigen zur formlichen Revifion mitgerheilt. Nach Ers 
ledigung der ſich etwa ergebenden Erinnerungen und Anftände 
durch Die zu ertheilenden amtlichen Refolutionen wird dieſelbe 
bierauf an Herzogl. Landesregierung zur Oberrevifion eingefens 
det, und nadı deren Rückkunft von Herzogl. Amtöwegen abge 
ſchloſſen und juftifteirt. 
$. 41. 
Koften der Anftalt. 

Alle die Brandverfiherung betreffenden Gefchäfte werben 
fportels und ftempelfrei behandelt; bei gerichtlichen Sachen je 
doch mit Norbehalt der Nachlignidation, im Falle der Gegen 
theil in die Koften verurtheilt wird. 

Amtliche Perſonen erbalten bei Unterfuchungen an Ort und 
Stelle nur ihre baaren Auslagen erftattet. 

Für die MWerfteute, welche zur Schätzung gebraucdt werben, 
find taxordnungsmäßige Gebühren anzufeßen. 

Diefe Koften fallen der Brandcaffe nur infoferne zur Yait, 
als fie nicht von einem Dritten verfchuldet, oder durch befondere 
Anträge veranlaßt worden find, 

Die Nemuneration ded Obereinnehmers wird durch die Vers 
treter der Geſellſchaft erit ſpäter nach Maaßgabe der damit vers 
bundenen Mühwaltung feſtgeſtellt werben. 

Die vorkommenden Boten- und Dienergefchäfte müffen von 
der, bei Herzogl. Amte angeftellten, Dienerfchaft unentgelolich 
bejorgt werden. 

$. 42. 
Haftung der Behörden. 

Das Herzogl, Amt ift für die, ihm binfichtlich diefer Brand: 
affecuranz zuftehenden, Gefchäfte eben fo verantwortlich, wie 
für alle andere öffentliche Dienftgefchäfte. 

Eben jo haben die Einnehmer für den der Caſſe durch ihre 
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Unachtjamfeit oder unzeitige Nachficht erwachfenden Schaden zu 
haften, und Veruntreuungen an anvertrauten Geldern der Brand» 
caffe werden gleich denen der öffentlichen Caſſen beftraft. 

Da nun die fümmtlichen Scultheißen der oben namentlich 
aufgeführten Bereinsorte ald deren Bertreter und im Namen 
der betheiligten Gebäudebefiger dieſes Brandverficherungsjtatur 
auf geicdschenes, deutliches Vorleſen nach feinem ganzen Inhalte 
ald ihre übereinftimmende Willensmeinung und bindende Norm, 
anerkannt, auc allen und jeden, etwa dagegen ftehenden Eins 
reden, namentlich der liftigen Ueberredung, des Betrugs, Irr— 
thums, der anders verabredeten, als niedergejchriebenen Sache 
und wie font Namen baben und erbadıt werden mögen, feier: 
lichft enriagt haben, als ift mehrbefagtes Statut unter Herzogl. 
Amts Hand und Siegel hiermit nunmehr urkundlich ausgefertigt 
und von den Schultheißen der betreffenden Bereinsorte eigenhäns 
dig mit unterzeichnet worden, 

So gefcheben Sonnefeld, den erften Detober Eintanfend 
achtbundert und ſechs und dreißig. 

Herzoglih Sächſ. Amt dafelbit. 

(i. 8.) Fr. Pit. 
Johann Georg Großmann, Schultheiß zu Aicha. 
Nicol Renner, Schultheiß zu Bieberbadı. 
Peter Stüpfert, Schultheiß zu Ebersporf. 
Johann Stegner, Schultbeig zu Frohnlach. 
Adam Schaumberger, Schultheiß zu Hofitädten. 
Johann Peter Nenner, Schultheiß zu Horb bei Fürth. 
Johann Michael Derds, Schultheiß zu Kleingarnitadt. 
Johann Nicol Eckardt, Schultheiß zu Mittelmafungen. 
Jacob Ponjel, Schulcheiß zu Neufes am Brandt. 
Johann Georg Hänfling, Schultheiß zu Rohrbach. 
Johann Höhn, Schuitheiß zu Roth am Forft. 
Pancraz Schamberger, Schuitheiß zu Seidmannsdorf. 
Gonrad Renner, Schultheiß zu Trübenbadh. 
Jacob Wöhner, Schultheiß zu Unterwafungen. 
Gonrad Bauer, Schultheiß zu Weidhauſen. 
Andreas Platſch, Schultheiß zu Zeifhorn. 
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Nr. CCLXIV. 


Berordnung, 


das Treiben von Vich durd den Schloßplatz 
und die Anlagen betreffend. 


Es iſt mißfällig wahrzunehmen gewefen, baß feit einiger 
Zeit verfchiedene Perjonen fich unterfangen haben, Schlacht: 
und Zugvieh durch den Schloßplatz und durch die Anlagen in 
der Nähe des Schloffes zu treiben, und finden wir und, da bie 
jegt alle Bemühungen, diefem Unfug auf andere Weife zu ſteu— 
ern, fruchtlos blieben, veranlaft, die gedachte Ungebühr biers 
mit ernftlichit und bei 5 Thaler Strafe mit der weiteren Andro; 
bung zu unterfagen, daß diefe Strafe von den Gontravenienten 
unnachjichtlidy beigetrieben werden wird, wobei wir noch bemer- 
fen, daß die Schildwachen im Schloß und die Anlagenwärter 
angewiejen find, deshalb gehörig zu vigiliren und die Zuwiders 
handelnden bei und zur Anzeige zu bringen. 

Coburg, den 1. November 1836. 

Herzoglih Sächſ. Oberhofmarfchallamt. 
von Meyerns Hohenberg. 


Nr. CCLXV. 


Verordnung, 
den Verfaufvon Schießpulver betreffend. 


Da es in neuerer Zeit mehrmalen vorgefommen, daß hiefige 
Kaufleute Schiefpulver an Kinder verkauft und diefe davon eis 
nen übeln Gebrand gemacht haben, fo fehen wir und veranlaft, 
die desfallfige hohe Verordnung vom 1. Auguft 1815 hiermit in 
Erinnerung zu bringen, nämlich: 

1) Der Berfauf ded Schießpulverd an Kinder, unerwachiene 

und fonft unverftändige Perfonen ift allen damit Handel 
treibenden ausdrücklich verboten. 
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2) Diejenigen Händler, welde überführt werben fönnen, 
Schießpulver an foldye Perfonen abgegeben zu haben, 
find nicht nur für allen Schaden, den biefe durch deffen 
unvorfichtigen Gebrauch fich ſelbſt zuziehen, oder andern 
zufügen, verhaftet, fondern fie follen auch; noch außerdem 
nit einer angemeflfenen Strafe belegt werden. 

Goburg, den 11. November 1836. 
Magiſtrat dajelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXVI. 


Erinnerung, 
die Straßenordnung für die Winterzeit 
betreffend, 


Nachfolgende polizeiliche VBorfchriften der Straßenordnung 
für die Winterzeit: 

1) bei vorhandenem Schnee müſſen die Pferde an Kutichen, 

Wägen und Schlitten mit Rollen verfehen werben; 

2) das Ausleeren jeder Flüffigkeit auf die Straße, wodurch 
Ölatteid entitchen kann, üt fireng verboten, und wird je 
der Hausbeſitzer für feine Hauslente und Gäſte verant: 
wortlich gemacht; 
bei entitehendem Gflatteis muß von einem Haufe zu dem 
andern mit Sand, Afche oder Sägefpänen geftreut, Trots 
toird und Thürtritte aufgehadt werben; 
die Deffuungen an den Trottoirs, die Abzüge, in welche 
dad Waffer von den Häufern und Dächern aufgenommen 
wird, müffen durch tägliches Aufeifen offen erhalten werden; 
5) das Zifchen und Schlittenfahren der Jugend in ben Stras 

fen und Gehmegen der Promenaden , insbefondere aber 

auf den Trottoird in der Stadt, ift verboten, und haben 

Kehrer, Eltern und VBormünder da von abzuwehren und ibs 

ren Kindern das Sclittenfahren und Schlittſchuhlaufen 

nur an ungefährlichen Drten zu geftatten; 


3 


— 


4 


— 
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6) das Ausichaffen des Schneed aus den Höfen in die Stra— 
fen auf Haufen, woburd das Fahren verhindert wird, 
kann nicht verftattet werben; 

werden hiermit in Erinnerung gebracht und aufs Nachdrüdlichite 
eingejchärft. 
Coburg, den 10. Januar 1837, 
Magiſtrat dajelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXVI. 


Verordnung, 


die Verwahrung der Thüren und Behälter 
betreffend, 


Bei den bisher zur Anzeige gekommenen Entwendungen in 
Häufern hat fich häufig ergeben, daß die Entwendungen dadurch 
veranlaßt, wenigiten® erleichtert worden find, daß Thüren und 
Behälter nicht gebörig verfchloffen oder die Schlüſſel an Orte 
gelegt waren, wo fie leicht gefunden werben konnten. Die hie⸗ 
ſigen Einwohner werden daher auf dieſe Nachläſſigkeit aufmerk⸗ 
ſam gemacht und zur beſſern Verwahrung ihres Eigenthums, fo 
wie zur Anweifung ihrer Dienftboten hierzu aufgefordert. 

Eoburg, den 13. Januar 1837. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 





Nr, CCLXVM. 


Verbot 


des Herumlaufens der Hunde zur Nachtzeit 
in den Straßen. 


Da zur Anzeige gekommen, daß, trotz des beſtehenden Vers 
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bot8 in neuern Zeiten aus Nacyläffigfeit der Eigenthümer Hunde 
zur Nachtzeit auf den Straßen herumlaufen oder wohl gar aus—⸗ 
geiperrt find, und durd Heulen und Bellen die nächtliche Ruhe 
fören, fo hat man ſich veranlaßt gefunden, die Nacıtwächter 
hierauf befonderd aufmerffam zu machen und fie anzuweifen, die 
Befiger jolcher des Nachts herumlaufender, die nächtliche Ruhe 
förenden Hunde anzuzeigen, und wurde ihnen ein Theil ver 
Strafe zugefichert. 

Welches zur Nachachtung und Warnung andurc bekannt 
gemacht wird, 

Eoburg, den 18. Sanıtar 1837. 

Magiftrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr. CCLXIX. 


Erinnerung 


an die Verordnung d. d. 23. April 1818, 
bezüglidh des Dundehaltens*). 


Ju der b. Verordnung über dad Hundehalten vom 23. Apr. 
1818 heißt e8 im $. 2.: 

»Alle Befiker von Hunden ohne Unterfchied find verbunden, 
diefelben in ihrem Hausbezirf und Hofraum möglichft eingejchlofs 
fen zu halten, indem das freie Herumlaufenlaffen der Hunde 
nicht geſtattet iſt.« 

»Läufiſche Hündinnen insbeſondere dürfen nie ind Freie ges 
laſſen werden.« 

Da aber dieſe Beſtimmungen von manchen Hundebeſitzern 
bisher unbeachtet gelaſſen worden find und das freie und aufs 
fihtölofe Herumlaufen der Hunde befonders zur Nachtzeit und 
gegen Morgen zu gegründeten Beſchwerden Beranlaffung geger 


*) ©. Nr. 106. Bd. XII. 
AIV, BD. 41 
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ben hat, fo haben wir, auf Befehl Herzogl. Landesregierung, 
den Kallmeifter firengitend angemwiefen, jeden und inebefons 
ders zur Rachtzeit ohne Herrn oder ohne Zeichen herumlaufen⸗ 
den Hund einzufangen und ihn an den ſich binnen 6 Tagen 
meldenden Eigenthümer nur gegen ein Auslöfungsgeld und Zabs 
lung der Futtergebühr zurüczugeben. 

Außerdem wirb mit Strafe gegen die treffenden Gontrave: 
nienten vorgejchritten werden. 

Welches zur Nachachtung und Warnung andurch befannt 
gemacht wird. 

Goburg, ben 20. Februar 1837. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXX. 


Verbot 


des Berretens des herrſchaftl. Zimmerplages 
beider Ziegelhürte. 


Die unterzeichnete Commiſſion fieht fih aus bewegenden 
Urfachen veranlaßt, 
dad Betreten bed herrſchaftlichen Zimmerplaßed bei ber 
Ziegelhütte allen denen Perjonen ernfigemeffenft zu unters 
fagen, die daſelbſt Feine dienitlichen Verrichtungen finden, 
und bemerft dabei, daß Vorkehrungen getroffen find, welche für 
den Zumwiderhandelnden eine unnachfichtliche Beſtrafung zur Fol 
ge haben. 
Coburg, am 4. April 1837. 
Herzogl. S. Schloßbaucommiffion. 
Riemann, v. Schauroth. Gottl. Eberhardt. 
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Nr. CCLXXI 


Erinnerung 


an die Verordnung wegen muthwilliger 
Verlegung der Vögel*). 


Nachfolgende gejegliche Beſtimmungen wegen Schonung der 
Singvögel: 

1) das Ausnehmen der Vogelnefter, die Tödtung der Juns 
gen, das Zertreten ber Eier, Schießen mit dem Blas— 
rohr, fo wie jede andere muthwillige Verlegung der Vö— 
gel ift gänzlidy verboten. Es werden baher 

1) Kinder unter 14 Jahren, welche diefem Verbote zus 
wiberhandeln, mit Ruthenftreihen und nadı Befins 
den die Eltern derfelben mit einer verhältnigmäßis 
gen Geloftrafe beftraft; 

2) Perjonen über 14 Ssahre werben nach ben vorliegen; 
den Umftänden mit Gelb» oder förperlicher Strafe 
angejehen, 

werben hiermit bei dem Eintritt ber Brutzeit in Erinnerung ge: 
bracht und eingefchärft. 

Coburg, den 19, April 1837. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner, 


Nr. CCLXXII. 


Berbot 


des 15. Theils von Börnes gefammelten 
Schriften. 


Am Namen x. ıc. 


Da neuerdings unter dem Titel: 
»Menzel, der Kranzofenfreffer, von Ludwig Börne, Paris bei 


*)&. Mr. 22. Bd. XI. 
AIV, BD. 41* 
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Theophile Barrois, fils, Buchhändler, rue de Richelieu 
Nr. 14. 1837,« 
oder unter bem zweiten Titel: 

»Gefammelte Schriften von Ludwig Börne, fünfzehnter Theil,« 
eine Schrift erichienen ift, deren Inhalt ſowohl wegen der gröbs 
ften Schmähungen auf die deutfchen Regierungen, als auch wes 
gen herabjegender Neußerungen über die chriftliche Religion in 
bobem Grade anftößig it, fo wird deren Vertrieb und Umlauf 
hierdurch bei firenger Ahndung und Gonfiscation der Schrift, 
wo fie fidy auch vorfindet, unterragt, und den Polizeibehörden 
zur Pflicht gemacht, für die Aufrechthaltung dieſes Verbots ger 
hörig Sorge zu tragen. 

Goburg, am 28. April 1837. 
Herzogl. ©. Landesregierung. 
v. Szymborski. 


Nr. CCLXXII. 


Verordnung, 


das Schießen mit Flinten und Piftolen auf 
dem Ketfhenanger betr. 


Es iſt zeither wiederum öfters von unbefugten Perfonen auf 
dem Kerfchenanger aus Flinten und Piltolen gejchoffen worden. 

Es wird daher, unter Bezug auf unfere Bekanntmachung 
vom 10. März 1832 daran erinnert, daß auf dem Schießplatz 
des Angerd Niemanden ald den Schügen, berrichaftlichen Büch— 
fenfpannern und Büchfenmacern das Schießen verftattet it, und 
daß, wenn außer den benannten berechtigten Verjonen Jemand 
ein Gewehr anzuichießen hat, er fich vorher deshalb perſönlich 
auf dem Polizeibüreau melden muß, widrigenfalld das Gewehr 
weggenommen und Strafe gegen ihn verfügt werden wird. 

Den Kindern und fonft unerwachſenen Perfonen bleibt das 
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Schießen, bei Vermeidung empfindlicher Ahndung, gänzlich uns 
terfagt. 
Goburg, den 29. April 1837. 
Magiftrat bafelbit. 
Bergner. 


— 


Nr. CCLXXIV. 


Erinnerung 


an die Verordnung d. d. 23. April 1818, 
wegen Hundebaltens*). 


Da vom 1. Juli an das Hundecatafter auf das Etatsjahr 
1837/8 bergejtellt wird, fo werden nachfolgende gefegliche Ber 
fimmungen ded unterm 23. April 1818 erfchienenen Mandate 
und ſpätere Anordnungen in Erinnerung gebracht und eingefchärft: 

1) Soldaten, Dienftboren, Taglöhnern und Handwerfögefel: 
len, auch Armen, welche aus öffentlichen Gaffen Almofen 
oder andere Unterftügung beziehen, ift das Hundehalten 
gänzlidy verboten; 

2) diejenigen, weldye Hunde halten dürfen, haben 

a) die gejetliche Abgabe zu entrichten, 

b) ein Zeichen für jeden Hund zu löfen, und 

c) ſich der polizeilichen Anordnung wegen ber Hunde 
zu unterwerfen; 

3) die Abgabe befteht in 2 fl. rhn. für jeden Hund zur Ars 
menfaffe und muß dieſe Abgabe fogleich beim Anfchaffen 
eines Hundes für das laufende Etatsjahr und fofort je: 
desmal zu Anfang eined Etatsjahrs praenumerando ents 
richtet werden, und das Entfommen oder Abichaffen des 
Hundes im Kaufe deffelben ändert bierunter nichts. 

4) Wer die gefegliche Abgabe zur beftimmten Zeit nicht ent: 
richtet, bat Erecution oder Wegnahme des Hundes zu 


*,&, Mr. 118 Br. XIII. 
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gewärtigen; wer fie aber auf irgend eine Weiſe unter 
fchlägt, wirb mit 3 Thlr. oder Gefänißſtrafe belegt. 
Befreit von Entrichtung der Abgabe find diejenigen, 
welche zu ihrem Gewerbe, wie bie Jäger, Mepger, Schä— 
fer und Hirten, oder zu ihrer Sicherheit und zur Bewa— 
Kung ihres Eigentbumd Hunde zu halten nöthig haben. 
Doc erſtreckt fi; diefe Befreiung nur auf die nothwens 
digen Hunde; 

für jeden Hund muß ein Zeichen gelöfet werden und ein 
folches Zeichen für einen Abgabe » freien Hund wird mit 
15 fr., für einen andern mit 4 fr. bezahlt; 

alle Hunde ohne Unterfchied müſſen ihr Zeichen tragen, 
wenn fie nicht eingefangen oder todtgefchlagen werden jols 
fen, wozu der Fallmeifter befehliger ift. Wer feinen ein 
gefangenen Hund binnen der dazu beflimmten 4tägigen 
Frift zurücfordert, hat dem Fallmeifter einen Thaler zu 
zahlen. Nach Verlauf der vier Tage fann der Hund vers 
fauft oder todt gefchlagen werben. 

Alle Befiger von Hunden ohne Unterſchied find verbuns 
den, bdiejelben in ihrem Hausbezirk und Hofraum mög— 
lichſt eingeichloffen zu halten, indem das freie auffichtölofe 
Herumlaufen nicht geitattet ift, insbeſondere aber jind 
Hunde nicht bei Nachtzeit und am früben Morgen aus 
dem Haufe zu laffen, damit durch Heulen und Bellen die 
nöthige Ruhe nicht geftört wird; 

wer feinen Hund mit ind Freie nimmt, muß denfelben 
bei ſich bebalten und darf ihn nicht vom Weg ablaufen 
oder gar jagen laſſen und läuftiche Hündinnen dürfen gar 
nidyt auf die Straße und ind Freie gelaffen werben. 
Wird ein vorichriftswidrig berumlaufender Hund einge: 
fangen, fo it der Beſitzer ſeines Eigenthums daran ver 
luſtig, wenn er fidy nicht binnen 4 Zagen meldet und das 
auf 15 fr. täglich beftimmte Futtergeld bezahlt. 


11) Endlich ift jeder Hunbebefiger verpflichter, feinen Hund 


fterd auf das forgfältigfte zu beobadhten, um der Hundes 
wuth und deren traurigen Folgen vorzubeugen. 

Bei Entdeckung der eriten Merkmale von Tollheit 
muß der Hund fogleic; getödtet oder wenigſtens feit ver 
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wahrt eingefperrt und Anzeige davon, bei Vermeidung 
ber gejeglichen Strafe von 50 Thlr. oder fechswöchentlis 
chem Gefängniß, bewirft werden. 
Wornach fich zu achten! 
Goburg, den 14. Juni 1837. 
Magijirat der Herzogl. Refidenzftabt. 
Bergner. 


Nr. CCLXXV. 


Verordnung, 
das Baden im Hahn» und Itzfluſſe betr. 


Da der bisherige Badeplatz im Habnfluß zu nahe an dem 
nach Gortendorf führenden frequenten Weg befindlich iſt, fo 
wurde ein anderer pajlender Badeplat im Itzfluß, dem Armen 
haus gegenüber, zunäcft an der Herzogifchen Wiefe ausgemits 
telt und durch 4 Tafeln näher bezeichnet, 

Dad Baden im Hahnfluß wird daher unterfagt, und die 
Erwachſenen fowohl ald die Kinder werben aufgefordert, von 
nun an den neuen Babeplas zu benugen, ſtets den erforderlichen 
Anftand dabei zu beobachten und bei Strafvermeidung auch durch 
muthwilliges Bertreten des Graſes, den treffenden Wiefenbefis 
gern feine Veranlaffung zu gegründeten Befchwerben zu geben. 

Coburg, den 5. Juli 1837. 

Magiftrat dafelbit. 
Keyßler. 
a.D. 


Nr. CCLXXVI. 


Verordnung, 
das Hundehalten betreffend. 
Da zu vermuthen ift, daß dermalen wieder mehre Hunde 
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allbier vorhanden, welche weder angemeldet, noch veritenert find, 
fo wird biermit befannt gemacht, daß alle die, welche nach Ber; 
lauf von 8 Tagen ihre Hunde nicht angemeldet und verfteuert 
haben, und fünftig überhaupt alle diejenigen, welche von der Anz 
ſchaffung ihres Hundes feine fofortige Anzeige machen und die 
gefegliche Steuer nicht berichtigen, mit einer Strafe von drei 
Thalern resp, verhältnißmäßiger Gefängnißftrafe belegt werben. 
Goburg, den 11. Auguft 1837. 
Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCLXXVD. 


Verordnung, 
die Zubereitung von Firniß betr. 


Da feither das Kochen und die Zubereitung des Firniſſes, 
von den biefigen Gewerbtreibenden nicht immer im Freien, fondern 
öfters jogar in Häufern und an fonft ungeeigneten Orten vorges 
nommen worben; das Kochen des Firniffes aber innerhalb der 
Stadt und in der Nähe von Häufern und Städeln oder gar in 
Gebäuden felbit wegen der damit verbundenen großen Gefahr 
bei Vermeidung einer Strafe von fünf Thalern und Haftung für 
jeden Schaden, Fünftigbin nicht mehr geichehen darf, fo wird 
joldyes auf hohe Anordnung hierdurch befannt gemacht, und Das 
bei zugleich bemerft, daß nachfolgende freie Pläge zum Firniß— 
kochen beftimmt find, ale: 


1) der Ketichenanger, entfernt von den dortigen Gebäuden, 


2) der Raſenplatz beim Eingang in die Koffau, zunächit dem 
Fluſſe und dem Floßhaus gegenüber, 


3) der freie Pak hinterm langen Steg, nach der Schleif- 
mühle zu, 
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4) der Weg hinterm Stetsambach, entfernt vom Wernerſchen 
Stabel. 
Wornach ſich zu achten! 
Coburg, den 11. September 1837. 
Magiftrat der Herzogl. Reſidenzſtadt. 
Bergner. 


Nr. CCLXXVMI. 


Verbot 
des Bierfbenfens in Krügen. 


Diejenigen Brauer und Schenfwirthe, welche bisher nur 
Krugbier ausgefchenft haben und deshalb die nöthigen Maas— 
gläfer zur Zeit noch nicht befigen, werben andurch aufgefordert, fich 
diefe Gläfer unverzüglich anzufchaffen und auf dem Polizeibürean 
abaichen zu laffen, indem nad einem hoben Landesregierungs⸗ 
Reſcript von Michaelis an dad Bier nicht weiter in Krügen 
verfchenft werden darf. 

Wornach fich zu achten! 

"Coburg, am 12. September 1837. 
Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXXIX. 


Verordnung, 


das Tabacksrauchen in der Stadt Coburg 
betreffend. 


Das Verbot des Tabacksrauchens in den Straßen der hie— 
ſigen Stadt iſt bisher mannichfach übertreten und es iſt ſogar 
XIV. Bd. 42 


522 





auch zuweilen in der Nähe bed Herzogl. Reſidenzſchloſſes und 
Hoftheaterd Tabad geraucht, hierdurch aber eine große Unſchick⸗ 
lichfeit begangen worden, bie fünftig nicht mehr ftattfinden darf 
und, wenn es demungeachtet geichehen follte, mit fofortiger Hins 
wegnahme der Tabadöpfeifen und fonft nad Umftänden gerügt 
werben wird, 
Goburg, den 18. September 1837. 
Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXXX. 


Verordnung, 


die Pfufhereien ins Schneiderhbandwerf 
betreffend. 


Das von Herzogl. hochpreislicher Landesregierung unterm 
13. December 1816 erlaffene hohe Regulativ, wonach 
1) der Schneiderzunft die PVerfertigung neuer weiblicher, 
eigentlich fogenannter Kleidungsftüde, ald Kleider, Ueber 
röde und Mäntel, aus welchem Stoff folche auch ſeyn 
mögen, allein und ausſchließend zugeitanden, 

2) den Näherinnen und Putmacherinnen aber das Ausbeffern 
und Menden der oben erwähnten Kleibungsftüde, fo wie 
die Anfertigung aller unmwejentlichen weiblichen Kleidungd 
ſtücke und fogenannten Putzſachen, 

geſtattet iſt, wird mit der Bemerkung in Erinnerung gebracht, 

a) daß alle diejenigen weiblichen Individuen, welche ſich mit 
dergleichen weiblichen Arbeiten beſchäftigen, zur Auswir 
fung der hierzu nöthigen Erlaubniß auf dem Polizeibüreau 
fidy zu melden haben, 

b) daß diejenigen, welche ohne die erforderliche polizeiliche 
Erlaubniß dergleichen Arbeiten fünftighin verrichten ober 
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die ihnen bewilligten Befugniffe überfchreiten, zur Ver⸗ 
antwortung und Strafe gezogen werben follen, 
Coburg, den 31. October 1837. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftabt. 
Bergner. 


Nr. CCLXXXI. 


Verordnung, 
das Uebernadten von Fremden betr. 


Man fieht fich veranlaßt, an die früheren Verordnungen zu 
erinnern, wornach die hiefigen Einwohner verpflichtet find, einen 
jeden Fremden, der bei ihnen übernachtet, ober fich gar auf läns 
gere Zeit bei ihnen aufhält, fofort auf dem Polizeibüreau nams 
haft zu machen, gleichviel ob derfelbe in einem benachbarten Ort 
des hiefigen Landes oder im Auslande wohnhaft, befannt oder 
unbekannt ift, in freundfchaftlichen oder verwandtfchaftlichen Vers 
hältniffen mit feinem Wirthe fteht oder nicht. 

Eontravenienten verfallen in eine Strafe von einem Thaler, 
und wenn ihnen außerdem eine Gefährde zur Laft fallen follte, 
fö nen fie zur Derantwortung und Strafe gezogen werben. 

Goburg, den 10. November 1837. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXXXU 


Berordnung, 
das Befahren des Fußwegs neben der Cpauffee 
nach der KRetfhenbrüde mir Schiebfarren 
betreffend. 


Das fernere Befahren des Fußweges neben der Chauſſee 
XIV. Bd. 4 * 
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nach der Ketfchenbrüde mit Schiebfarren wirb hiermit bei einem 
Thaler Strafe oder verhältnigmäßiger Gefängnißftrafe nochmals 
unterjagt. 
Coburg, den 7. December 1837. 
Magijtrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXXXIH. 


Verordnung, 


den Unfug der Kinder auf den Bauplägen 
vor dem Shloffe betr. 


Der Unfug der Kinder auf den Baupläten und befonderd 
auf den gehauenen Steinen in der Nähe des Schloffes ift fo 
übertrieben, daß von untenbemerfter Stelle nicht länger nachges 
fehen werden fann, und da gütliche Ermahnungen fruchtlos ges 
blieben find, zu Steuerung diefed Unfugs Strenge eintreten ſoll. 

Es wird daher beftimmt, daß alle Kinder, die auf dem Baus 
plage vor dem Schloffe ſich herumtreiben, auf die Steine fteigen 
oder fonft Unfug, befonderd mit Baugeräthichaften vornehmen, 
fofort zur Beftrafung an die Polizei abgegeben oder angezeigt 
werben follen. 

Coburg, am 12. December 1837. 

Herzogl. S. Schloßbaucommiſſion. 
von Schauroth. Gottl. Eberhard. 


Nr. CCLXXXIV. 
Erinnerung, 
die Straßenordnung zur Winterzeit betr.) 


Nachfolgende polizeiliche Borfchriften der Straßenorbnung 
für die Winterzeit: 
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1) bei vorhandenem Schnee müffen die Pferde an Kutichen, 
Wägen und Schlitten mit Rollen verfehen werben; 

3) dad Ausfeeren jeder Flüffigfeit auf die Straße, wodurch 
Glatteis entitehen kann, ift fireng verboten und wirb jeder 
Hausbefiger für feine Hausleute und Gäfte verantwortlich 

emacht; 

3) bei entitehendem Glatteid muß von einem Haufe zu dem 
andern der Meg mit Sand, Aſche oder Sägeſpänen 
beitreut fowie das Eid von Trottoird und Thürtritten 
aufgehadt werben; 

4) die Deffnung an den Trottoird, die Abzüge, in welche bad 
Waſſer von den Häufern und Däcdern aufgenommen 
wird, müffen durch tägliches Aufeifen offen erhalten 
werben; 

5) das Zifchen und Schlittenfahren der Jugend in den Stras 
Ben und Gehwegen der Promenaden, insbefondere aber 
auf den Trottoirs in der Stadt ift verboten, und haben 
Lehrer, Eltern und Bormünder davon abzumahnen -und 
ihren Kindern das Schlittenfahren und Schlittfchuhlaufen 
nur an ungefährlicen Orten zu geftatten; 

6) das Ausfchaffen des Schnees aus den Höfen in die Stras 
fen auf Haufen, wodurch dad Fahren gehindert wird, 
fann nicht geftattet werben; 

werben hiermit in Erinnerung gebracht und aufs Nachdrücklichſte 
eingefchärft. 
Coburg, den 19. December 1837. 
Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXXXV. 


Verordnung, 


das Schornfteinfegen, Koblentöpfe und 
Afbenaufbewahren betr. 


Bei der bermaligen ftrengen Kälte und baher nöthigen bes 
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Händigen Feuerung, woburd nothmendig eine Anhäufung des 
fi; anhängenden Rußes in den Schornfteinen entftehet, werben 
die biefigen Einwohner aufgefordert und angewiefen, den untern 
Theil ihrer Schlöte häufiger und wenigftend wöchentlich einmal 
durch Abkehren reinigen zu laffen, und haben die Hausbeſitzer 
ihre Hausgenoffen und das Gefinde deshalb gehörig anzumweifen 
und zu beauffichtigen. 

Zugleid; wird bie größte Vorficht beim Gebrauch der Koh—⸗ 
ientöpfe und beim Aufbewahren der Aſche eingefchärft. 

Saumjal und Nachläſſigkeit in Beobachtung diefer Bor 
ſchriften wird firenge geahndet werben. 

Coburg, den 10. Januar 1838, 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCLXXXVL 


Verordnung, 
das Stempeln der Biergläfer betr. 


Da nunmehr bie hiefigen Zinngießermeifter mit geprüften 
und bereits geftempelten Biergläfern verfehen worden find, jo 
darf auch die Verabreihung ded Biers in Krügen oder ungeftems 
pelten Gläfern, durch bie hiefigen Wirthe und Bierbrauer nicht 
weiter jtattfinden; welches zur Nachachtung mit dem Bemerken 
befannt gemacht wird, daß derjenige Wirth, der ungeftempelte 
oder gar zu Feine Biergläfer führen follte, empfindliche Strafe 
zu gewärtigen bat. 

Goburg, den 16. Jarktıar 1838. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 
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Nr. CELXXXVIL 


Verordnung, 
das Betteln betreffend. 


Die hiefigen Einwohner werben andurch veranlaßt und auf 
gefordert, ihrer Seits zur Verminderung des läftigen Bettelng, 
foviel in ihren Kräften fteht, mit beizutragen und zubdringlis 
hen, muthmwilligen Bettlern, die übrigens zeither von und 
zur ftrengen Strafe gezogen worden find, feine Gaben weiter zu 
verabreihen. Sollten jedoch die Erfteren zur ferneren Unter: 
ſtützung wahrhaft hülfsbedürftiger und würdiger Per: 
fonen nicht abgeneigt feyn, jo wäre zu wünfchen, daß ihnen dies 
felbe auf zwedmäßigere Weife ald durch Gefchente an baarem 
Gelde, namentlid; durch Berabreichung von Brennholz» und Sup: 
penbillets, zumal bei kalter Witterung, auch fünftighin gewährt 
würde. Suppenbillets werben im Polizeibüreau das Stück zu 
2, fr. rhn. abgegeben und die Suppe felbft wird fräftig und gut 

in der Garfüche verabreicht; Billets zu } und Maas Floß— 
"holz werden im Herzogl, Gammeramt gelöft. 
Goburg, den 17. Januar 1838, 
Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCLXXXVII. 


Verordnung, 
bie Veränderung von Feueranlagen betr, 


Dem eingegangenen hoben Refcript vom 4. Januar d. J. 
zu Folge dürfen feine Veränderungen der Feueranlagen in dem 
nern der Gebäude künftig vorgenommen werden, wenn nicht 
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gemäß der höchften Verordnung vom 16. Juni 1828 $. 1. ber 
Hiß hierüber vorhero vorgelegt und genehmigt worden ift. 
Diefed wird zur genauen Befolgung befannt gemadht. 
Coburg, ben 20. Januar 1838, 
Magiftrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr. CCLXXXIX. 


Verordnung, 


das Ausleeren von Flüffigfeiten auf die 
Straße betr. 


Das Ausleeren jeder Flüffigkeit auf die Straße, wodurch 
Eis entiteht, desgl. audy das Ausfchaffen des Eifes und Schnees 
aus den Höfen, wird hiermit nochmals bei Strafe unterfagt. 

Goburg, den 24. Januar 1838, 
Magiſtrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXC, 


Verordnung, 


das Oeffnen der Gräben und Doblen, Her 
ftellung der Flur», Feld- und Gartenwege, 
Reinigen der Bäume und Heden betr. 


Die treffenden Grundftüdsbefiger im hiefigen Stadtweich⸗ 
bilde werden andurch aufgefordert und angewieſen, die in und 
an ihren Beſitzungen befindlichen Gräben und Dohlen gehörig 
zu öffnen und zu reinigen und da dieſes micht immer von eins 
zelnen ohne Mitwirkung der Nachbarn geſchehen kann, fo find 
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die nachläffigen Grundftücbefiger zur Anzeige zu bringen, damit 
fie zu ihrer Schuldigfeit angewiefen werden fünnen. 

Auch find, ſobald es die Witterung erlaubt, die Flur⸗, Felds 
und Gartenmwege von den Befigern und Auftößern gehörig herzus 
ftellen und in gangbarem Zuftande zu erhalten, die Obſtbäume 
und Heden von Moos und bürrem Holz zu reinigen, auch Hes 
den und Bäume, welche an Fuhrwegen fiehen und diefe veren— 
gen und dem Fahren hinderlich find oder das Austrocknen ber 
Wege hindern, gebörig zu flugen und einzufchneiden. 

Wonach ſich zu achten! 

Goburg, den 21. März 1838. 

Magiftrat dafelbit. 


Bergner. 
Nr. CCXCI. 
Verordnung, 


die Beeintraͤchtigung der Coburger Stadrmül. 
ler in ihren Innungsgerechtſamen betr. 


Da von Seiten der hieſigen Stadtmüller neuerdings wieder 
Beſchwerden darüber erhoben worden find, daß ihren Innungs— 
gerechtiamen zuwider von verfchiedenen Landmüllern Getraide 
zum Mablen aus der biefigen Stadt abgeholt und Mehl dafür 
eingebracht werde; jo bringen wir das diesfalls beitehende Vers 
bot hiermit in Erinnerung und unterfagen ſämmtlichen Landmüls 
lern, welche nicht ausnahmsweiſe eine beſondere derartige Bes 
rechtigung erweislich hergebracht haben, das Abholen von Ges 
traide aus der Stadt zum Einmahlen und die Einführung von 
Mehl in diefe leßtere, bei 5 Thl. Strafe und Eonfiscation der 
Waare. 

Die Provifoner, ftädtifchen Polizeidiener und Gensdarmen 
find zur Aufrechthaltung dieſes Verbots mittelft fofortiger Ans 
zeige der Gontravenienten angewielen. 

Auf hiefige Einwohner, welche ihr Getraide felbft in die 

XV. Bd. 43 
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Kanbmühlen fchaffen und das Mehl für fich in die Stadt brins 
gen, oder bringen laffen, erftredt ſich vorſtehendes Verbot nicht. 
Coburg, den 17. April 1838 
Herzogl. S. Juſtizamt. 
Schnür. v. Egidy. 


Nr. CCXCII. 


Bekanntmachung, 
die Zeit der Abgabe von Floͤßholz betr. 


Es iſt von Herzogl. hochpreislicher Cammer für nöthig er 
achtet worden, anzuordnen, daß von nun an Floßholz nur in 
den Vormittagsſtunden von 8 bis 11 Uhr und in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden von 12 bis 4 Uhr vom hieſigen Floßplatz abgegeben 
und abgefahren werden darf. Dies wird andurch öffentlich be— 
kannt gemacht, weil, wer in andern Stunden Holz abholen will, 
zurücgewiejen werben muß. 

Coburg, den 20. April 1838. 

Herzogl. ©. Cammeramt. 
Weſthäußer. 


Nr. CCXCIII. 


Erinnerung 


an das WVerbot des Ausnehmens ıc. der 
VBogelnefter*). 


Nachfolgende gefegliche Beftimmungen wegen Schonung der 
Singvögel: 


) S. Mr. 2. 8. M. 
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»Das Audnehmen der Vogelneiter, die Tödtung der Jun⸗ 
gen, das Zertreten ber Eier, Schießen mit dem Blasrohr, 
fo wie jede andere Verletzung der Vögel ift gänzlidy vers 
boten. Es werben daher 

1) Kinder unter 14 Jahren, welche diefem Berbote zus 
wider handeln, mit NRuthenftreichen und nad Bes 
finden die Eltern derfelben mit einer verhältnißgmäs 
figen Gelds oder Gefängnißftrafe angeſehen; 

2) Perjonen über 14 Jahre werden nad Vorliegenbeit 
der Umjtände mit Gelds oder Förperlicher Strafe 
belegt.« 

werden hiermit in Erinnerung gebracht und eingefchärft. 
Coburg, am 10. Mai 1838, 
Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXCIV. 


Berorduung, 
das Haufiren mir Mägeln betreffen®. 


Das Haufiren mit Nägeln in biefiger Reſidenzſtadt von 
Eeiten unzünftiger und nicht privilegirter Perfonen, worüber die 
biefigen Ragelfchmiedemeifter wiederholt Beſchwerde geführt has 
ben, wird in Gemäßheit des $. 22. der Nagelfchmiedeinnung 
hierdurch nochmal® und mit der Bedrohung unterfagt, daß Gons 
travenienten im Entdedungsfall mit Gonfiscation ihrer Waaren 
und Bezahlung der verurfachten Koften werden beitraft werben, 
und daß die Polizeimannfchaft zur Invigilation angemiefen wor: 
den iſt. 

Goburg, den 19. Mai 1838. 
Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 
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Nr. CCXCV. 


Verordnung, 
das Aufbewahren von Aſche betreffend. 


Es ift feither öfters vorgefommen, daß die Afche in höfzers 
nen Gefäßen auf Dadböden oder an fonft feuergefährlichen 
Drten aufbewahrt wurbe, 

Die hiefigen Einwohner werden daher auf das längit beftes 
hende Berbot, wonach die Aufbewahrung der Aſche (wenn fie 
auch jchon mehrere Tage aus dem Ofen genommen ift) in Sä— 
den, Körben, hölzernen Gefäßen oder Behältern ıc. aufs nad 
drüclichite unterfagt üft, mit der Bemerkung aufmerkſam gemacht, 
daß gegen Zuwiderhandeinde mit unnachfichtlicher Geld» oder 
Gefängnißftrafe verfahren werden wird, 

Wonach ſich zu achten! 

Coburg, den 2. Juni 1838. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzftadt. 
Bergner. 





Nr. CCXCVI. 


Verordnung, 


die Aufnahme und DBewirtbung von Hand. 
werfslebrlingen und andern jungen $euten 
in Bier. und Branntweinfhenfen 
betreffend. 


Dad beitehende Verbot: »Handwerfelehrlinge und andere 
junge Leute in Bier» und Branntweinfchenfen aufzunehmen und 
ihnen daſelbſt geiftige Getränfe zu verabreichen,« wirb hierburd, 
da ed in neuerer Zeit einigemale übertreten worden, mit dem 
Demerfen erneuert, daß Gontravenienten unnachfichtlic in ftrens 
ge Strafe werden genommen werden. 

Coburg, den 29, Mai 1838. 

Magiftrat dajelbft. 
Bergner. 
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Nr. COXCVII. 


Verordnung, 
das Ausfpielen von Gegenftänden — 


Das Ausſpielen von Gegenſtänden im Lotto und das, mit 
Zudringlichkeit verbunden geweſene Anbieten von Looſen ohne 
polizeiliche Erlaubniß, hat in neuerer Zeit wieder überhand ges 
nommen. 

In Beziehung auf die besfallfigen früheren Verbote wird 
daher dieſer beläjtigende Unfug hiermit nochmals bei ſtrenger 
Strafe unterfagt, und zugleidy bemerkt, daß die zu folchen Aug» 
fpielungen nachgefucht werdende Erlaubniß fünftighin überhaupt 
nur ausnahmsweiſe ertheilt werden wird, 

Eoburg, den 14. Juni 1838. 

Magiſtrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCXCVIH. 


Verordnung, 
das Betteln betreffend. 


Es find nur einige Kinder allbier, jedoch immer diejelben, 
die wegen verbotswidrigen Bettelnd beftraft werben mußten. 

Die Erfahrung hat hinreichend gelehrt, daß fat alle Kinder 
das wieder vernafchen, was fie an baarem Geld erhalten, und 
daß fie Geſchenke an Brod nicht geachtet, fondern muthmwilligers 
weife wieder weggeworfen und font übel verwendet haben. 

Außerdem haben fie fehr häufig bei Gelegenheit des Bet: 
telnd, fih an fremdem Eigenthum vergriffen und dadurch ihre 
Anlagen und Neigungen zum Stehlen bewiejen, jo wie bie leis 
dige Bermuthung begründet, daß fie bei Fortjegung dergleichen 
Diebereien zu abgefeimten Dieben und Taugenichtien beranreifen 
werben. 
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Es erfcheint daher ald eine dringende Berpflichtung des hie 
figen Publikums, folchen jungen Bettlern Fünftighin durchaus 
fein Almofen zu verabreichen, fie vielmehr entweder abzumweifen 
oder zur Anzeige zu bringen, damit dad Erforderliche alsdann 
von Volizeiwegen verfügt werden könne. 

Wir fordern demnach die biefigen Einwohner nochmals ernit 
lich und wohlmeinenb auf, mit und gemeinjchaftlic dem Betteln 
der Kinder und den bierand entitehenden, großen Nachtheilen, 
auf die angegebene Weiſe möglichft entgegenzuwirken. 

Säumt das Publikum nicht, bierin feiner Verpflichtung nad» 
zufommen, dann werben bie Klagen über das Betteln der Kins 
der gewiß hinwegfallen und die Bettelei überhaupt wirb, bei 
fortgeſetzter ftrenger polizeilicher Aufficht fo ziemlich ihre End» 
fchaft erreichen. 

Goburg, den 20. Juni 1838. 

Magiftrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr. CCXCIX. 


Verordnung, 
das Baden im Itzfluſſe betreffend. 


Wie im vorigen, fo it auch in diefem Jahre der mit vier 
Tafeln bezeichnete Badeplag im Itzfluß an der Herzog'ichen 
Wieſe, dem Armenhaus gerade gegenüber, von ben Erwachienen 
und den Kindern mit Vorficht zu benugen, während das Baden 
an der früheren Stelle im Hahnfluß verboten bleibt. 

Bei einigermaßen hobem Wafferftand ift jedoch das Baden 
der Kinder an dem obengebachten Plate des Itzfluſſes zu unters 
laffen. Auch wird erwartet, daß der erforderliche Anſtand von 
den Badenden beobachtet und dad Gras in den anitoßenden 
Wieſen nicht vertreten werbe. 

Coburg, den 27. Juni 1838. 

Magiſtrat daſelbſt. 
Bergner. 


— · — 
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Nr. CCC. 


Blerordinung, 


die Befbädigung der Schutzdamme an der Itz 
betreffend. 


Nachdem zu unferer Kenntniß gefommen ift, daß an dem, 
in den Mefchenbacher Wiefen jenfeitd bes Itzfluſſes zur Sicher 
rung gegen ungzeitige Ueberſchwemmungen errichteten Schuße 
neuerer Zeit mehrfache Frevel von unbefugten Händen bas 
durch begangen worden find, daß biefer Schuß zur Unzeit theils 
geöffnet, theild gefchloffen wurde, wodurd dem Futter empfindlis 
cher Schaden zugefügt worden ift, fo warnen wir hierdurch Ser 
dermann vor unbefugtem Bergreifen an dieſem Schuge, unter 
Bebrohung der Gontravenienten mit 3 Thlr. Strafe, oder nad 
Befinden, noch härterer Ahndung, im Entdeckungsfall. 

Wornach ſich zu achten. 

Goburg am 3. Juli 1838. 
Herzogl. ©. Juſtizamt. 
Schnür. von Egidy. 


Nr. CCC1I. 


Verordnung, 


das Einbringen von Dienftboten in die 
Spitalanftalt betreffend. 


Auf den Grund des Befchlußes der Spitalcommiffion wirb 
befannt gemacht, daß, wenn Herrfchaften mehrere weibliche oder 
männliche Dienftboten haben, einzelne berfelben, bey der Spital, 
anftalt ferner nicht belaffen und aufgenommen werben können. 

Goburg, den 11. Auguft 1838, 

Die Spital s Infpection daſ. 
Keyßler. 
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Nr. CCCH. 


Verordnung, 


das Verſchloſſenbalten der Haustbüren zur 
Nachtzeit betreffend. 


Die biefigen Einwohner werden ermahnt, bei der jeßigen 
Sahreszeit des Nachts ihre Hausthüren gehörig verfchloffen zu 
halten, und badurd dem Einjchleihen und Stehlen nadı Mög 
lichkeit vorzubeugen. 

Diejenigen Perfonen, deren Hausthüren bei anzuftellenden pos 
lizeilichen Viſitationen, nicht verichloffen vorgefunden werden, har 
ben Strafe zu gewärtigen. 

Goburg, den 5. November 1838. 

Magiftrat daſ. 
Bergner. 





Nr. CCCIII. 


Verordnung, 


die Annahme fremder Handwerfsgeiellen in 
Arbeit betreffend. 


Es ift in neuerer Zeit wiederholt vorgefommen, daß biefige 
Handwerfämeifter fremde Gejellen in Arbeit genommen, ohne 
daß fich folche auf dem Polizeibureau gemeldet und mit der nö 
thigen Aufenthaltsfarte verfeben hätten. Es wird deshalb die 
fängft beitehende Anordnung, wornach jeder Fremde in der ers 
ften 24 Stunden angemeldet werden muß, mit der Bemerkung 
in Erinnerung gebracht, daß Dagegenhandelnde unnachfichtlic 
in Strafe genommen werben müſſen. 

Wornach fi zu achten! 

Goburg, den 8. November 1838. 
Magiſtrat dafelbit. 
Bergner. 
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Nr. CCCIV. 


Verordnung, 


den Handel mit Streichhoͤlzchen und Streich— 
ſchwaͤmmen betreffend. 


Diejenigen Verfonen allbier, welche mit fogenannten Streidy 
hölzchen und Streichſchwämmen handeln, werden hiermit wegen 
der, aus deren leichtmöglicher Entzündung zu beforgenden Feuers— 
gefahr, nicht blos zur großen Vorſicht und zur forgfältigen Auf— 
bewahrung diefes Materiald angewiefen, fondern auch vor Vers 
fauf defjelben an Kinder und Lehrlinge, oder fonft unverftändige 
Perjonen, gewarnt. 

Eoburg, den 12, November 1838. 

Magiftrat dafelbft. 
Bergner. 


Nr. CCCV. 


Verordnung, 
die Aufbewahrung von Aſche betreffend. 


Indem die hiefigen Einwohner hiermit überhaupt zur größs 
ten Borficht binfichtlich der Aufbewahrung der Aſche aufgefordert 
werden, damit durch eine Nadyläffigkeit in diefer Beziehung Feine 
Feuerdgefahr verurfacht werden möge, verfieht man ſich auch zu 
ihnen, daß fie die Ajche von dem Torf, der in neuerer Zeit zus 
weilen ald Brennmateriale gebraucht wird, auf das Vorfichtigite 
in dauerhaften, geeigneten Behältern und an fihern Drten auf 
bewahren, da die Torfaſche viel länger anhält und fortglüht 
ald die gewöhnliche Holzafche. 

Goburg, den 13. November 1838. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt. 
Bergner. 
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Nr. CCCVI. 


Verordnung, 
das Ausgießen von Flüffigfeiten betreffend. 


Das Ausgießen jeder Flüffigkfeit bei Tag oder Nacht aus 
den Wohnungen in hiefiger Stadt wird, da dergleichen Unge 





bühr neuerlich bemerft worden, hiermit bei Vermeidung von reip. 


Arreſt⸗ oder Geldſtrafe ſtrenge unterfagt. 
Coburg, den 19. November 1838. 
Magiſtrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr. CCCVII. 


Verordnung, 
die Führung zu kleiner Schenkgefaͤße betr. 
In Gemäßheit eines hohen Refcriptd Herzogl. Kandesregies 
rung wird für jedes Schenfgefäß, welches bei künftigen Vifitas 
tionen zu Klein follte befunden werden, unnachfichtlich eine Strafe 
von fünf Reichsthalern eintreten. 


Died zur Nachachtung für die hiefigen Bierbrauer und Biers 
fchenfen. 


Coburg, den 26. November 1838, 
Magijtrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr, CCCVIII. 
Erinnerung 
an die Straßenordnung zur Winterzeit. 


Nachfolgende polizeiliche Vorfchriften der Straßenorbnung 
für Winterzeit, 
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1) bei vorhandenem Schnee müffen die Pferde an Kurfchen, 
Wägen und Schlitten mit Rollen verfehen werben; 

2) dad Ausdleeren jeder Flüffigfeit auf die Straße, wodurch 
Glatteis entſtehen kann, iſt fireng verboten, und wird jes 
der Hausbeſitzer für feine Hausleute und Gäſte verant: 
wortlich gemacht: 

3) bei entitehendem Glatteid muß von einem Haufe zum ans 
bern mit Sand, Afche oder Sägeſpänen geftreut, Trots 
toird und Thürtritte aufgehadt werden; 

4) die Deffuungen an den Trottoird, die Abzüge, in welche 
dad Waller von den Häufern und Dächern aufgenommen 
wird, müſſen durch tägliches Aufeifen offen erhalten 
werben; . 

5) das Zifchen und Schlittenfahren der Jugend in den Stra: 
Ben und Gehwegen ber Promenaden, insbeſondere aber 
auf den Trottoirs in der Stadt, ift verboten, und haben 
Lehrer, Eltern und Bormünder davon abzuwehren und ih: 
ren Kindern das Schlittenfahren und Sclitrfchuhlaufen 
nur an ungefährlichen Drten zu gejtatten; 

6) das Ausichaffen des Schneed aus den Höfen in die Stra- 
Ben auf Haufen, wodurch das Fahren verhindert wird, 
kann nicht verftattet werden; 

werden hiermit in Erinnerung gebradjt und aufs Nachdrücklichſte 
eingeſchärft. 
Coburg, den 12. December 1838. 
Magiſtrat daſelbſt. 


Bergner. 
Nr. CCCIX. 
Verordnung, 


das Fahren von Mift betreffend. 


Sn Gemäßheit hoher Regierungsverfügung wird hiermit zur 
Nachachtung öffentlich befannt gemacht, dag von nun an am 
Tag und nadı- 9 Uhr Morgens Miftfuhren die Straßen der hie 
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figen Stadt nicht mehr paffiren follen, und daß Gontrave 
nienten gegen diefed Verbot Einen Thaler Strafe zu gewärtigen 
haben. 
Goburg, den 23. December 1838, 
Magiſtrat dajelbft. 


Bergner, 
Nr. CCCX. 
Verordnung, 


das Maaß der Bierfrüge betreffend. 


Auf Befehl Herzogl. Hochpreißlicher Landesregierung allhier 
wirb hiermit zur Nachachtung befannt gemacht, daß jeder hiefige 
Bierwirth, der fein Bier in fteinernen Krügen ausſchenken wil, 
finde nun der Ausjchanf in Häufern oder in Gärten fiatt, ſich 
Krüge, die das vorgefchriebene Maaß von reip. 14 Maaß und 
14 Kärtleins halten, anfhaffen, und foldye bei ung zur Abmeſ— 
fung und Stempelung übergeben muß. 

Eontravenienten werden in Unterfuhung und Strafe ge 
nommen. 

Coburg, den 10, April 1839. 

Magiftrat daſelbſt. 
Bergner. 


Nr. CCCXI. 


Erinnerung 


an die Verordnung wegen Schonung der 
Singvögel”). 


Nachfolgende gefegliche Beitimmungen wegen Schonung der 
Singvögel: 


Vide Nr. 22, Bd. XI. 
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»das Ausnehmen der Bogelnefter, die Tödtung der uns 
gen, das Zertreten ber Eier, dad Schießen mit dem 
Bladrohr, fo wie jede andere muthwillige Verlegung der 
Vögel ift gänzlich verboten. 
Es werden baher 
1) Kinder unter 14 Jahren, weldje diefem Verbot 
zuwider handeln, mit Ruthenftreihen und nach 
Befinden die Eltern derfelben mit einer verhält 
nigmäßigen Gelds ober Gefängnißftrafe angefehen. 
2) Perfonen über 14 Jahre werben nach Borliegen- 
beit der Umitände mit Geld> ober förperlicher 
Strafe belegt.« 
werben hiermit in Erinnerung gebracht und eingeichärft. 
Coburg, den 16. April 1839. 
Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCCXII. 


Verordnung, 


das Pfufhen in die Schneiderprofeffion 
betreffend, 


Das Pfufchen in die Schneiderprofeffion von Seiten mehs 
rerer Frauenperfonen hat in neuerer Zeit wieder zur Ungebühr 
überhand genommen und Beichwerden veranlaßt, wird baher auf 
den Grund vorliegender höchſter Reſcripte hiermit aufs Neue bei 
Strafe ſtreng unterfagt, indem die den Frauenperfonen früher 
ertheilte Bewilligung fi nur auf die Erlaubniß, in allen zu 
Srauenfleidern geeigneten Stoffen arbeiten, die Ars 
beit felbit aber nur in den, in dem h. Refcript vom 23. Decems 
ber 1816 vorgefchriebenen Grenzen, und in den Fällen, wenn 
fie ald Näherinnen obne weitere Mithülfe befchäftigt werben, 
ausführen zu dürfen, bejchränft. 
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Auch wird zugleich dad Pfufchen durch die Schneibdergefellen 
firengitens, bei Wegnahme der Waaren, verboten. 
Coburg, am 16. April 1839, 
Magifirat dafelbit. 
Bergner. 





Nr. CCCXIM. 


Verbot 


des zweiten Fußpfades von Triebsdorf auf 
die Meſchenbacher Brüde zu. 


Es it wiederholt bei und Beſchwerde darüber geführt wor: 
den, daß dad Publifum ſich noch immer erlaube, von Triebe 
dorf aus auf die Meſchenbacher Brücke zu ungebührlicher Weiſe 
einen zweiten Fußpfad zu machen. Da durch dieſen Unfug ſo— 
wohl die Herrſchaftlichen Wieſen bei Meſchenbach, als auch die 
darüber liegenden Privatwieſen beträchtlichen Schaden leiden, fo 
wird das Begehen diejed Fußpfades hiermit bei Einem Tha— 
ler Strafe unterfagt und zugleich bemerkt, daß Anjtalten getrof 
fen find, Contravenienten fofort zur Anzeige zu bringen. 

Coburg, am 3. Juni 1839, 

Herzoglih Sächſ. Juſtizamt. 
Schnür. von Egidy. 





Nr. CCCXIV. 


Verordnung, 
das Baden im Hahbnfluffe betreffend. 


Die Stelle im Hahnfluß, unfern des Gortendorfer Weges, 
wo gebadet werden kann, ift mit zwei grünen Pfählen bezeichnet 
und das dortige Ufer mit fogenannten Horben verfehen worden, 
hinter welchem ſich die Badenden aufzuhalten haben. 
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Man erwartet von den treffenden Eltern, daß fie ihre Fleis 
nen Rinder nicht ohne gehörige Aufficht baden laffen werben, 
und daß überhaupt beim Baden der erforberliche Anitand beobs 
achtet, auch das Gras in der anftoßenden Wiele nicht vertreten 
werde, indem fonft mit mißbeliebigen Verfügungen vorgefchritten 
werden muß. 

Goburg, den 3. Suni 1839. 

Magiftrat dafelbit. 


Bergner. 
Nr. CCCXV. 
Verordnung, 


die Erbauung von Schlöthen betreffend. 


Da zu bemerken gewefen ift, daß bie Vorfchrift des Baus 
reglements in unferm Amtsbezirk nicht gehörig befolgt wird, — 
nad; welcher Schlöthe mit vorzüglichem Fleiß aus Doden, die 
in den Zügelhütten 11 Zoll lang, 4 Zoll breit und 23 Zoll ftarf 
zu fertigen find, oder von gelegten Steinen hergeitellt werben 
follen, — fo fehen wir und veranlaßt, dieſelbe hierburd; zur ges 
nauen Befolgung in Erinnerung zu bringen, und zugleich bie 
Beftimmung der Handwerkdorbnung einzufchärfen, nach welcher 
Gefellen nicht für fih, fondern nur für zünftige Meifter und 
Meifterswittwen gegen Cohn Hantwerkfsarbeiten annehmen und 
beforgen bürfen, bei Vermeidung, ald unbefugte Pfufcher behans 
delt, aufgehoben und beftraft zu werben. 

Wornach ſich zu achten! 

Coburg, den 7. Juni 1839. 

Herzoglich Sächſ. Juſtizamt. 
Schnür. v. Egidy. 
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Nr. CCCXVL 


Verordnung, 


das Herumlaufen der Badenden in den Wie 
fen am Hahnfluß betreffenp. 


Das Herumlaufen der Badenden in den Wiefen am Hahn 
fluß, woburd; das Gras zur Ungebühr vertreten wird, wirb auf 
Befchwerbe der treffenden Eigenthümer hiermit nochmals unter: 
fagt, mit dem Bemerken, daß die Nichtbefolgung dieſes Verbots 
nach Befinden Gefängniß- oder Geldftrafen nach ſich zieht. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitadt. 
Bergner. 





Nr. CCCXVU 


Verordnung, 
das Herumlaufen von Hunden betreffend, 


In den nächſten Tagen erfolgt die allgemeine Aufzeichnung 
ber bier befindlichen fümmtlichen Hunde. Wir fegen die hiefigen 
Einwohner mit dem Bemerfen biervon in Kenntniß, daß jeder 
bejeflene Hund dem Polizeidiener, der die Aufzeichnung beforgt, 
reip. dem Polizeibureau, gehörig angegeben werden muß, und 
daß jede Berheimlichung der Anfchaffung und des Beſitzes eines 
Hundes die unnachjichtliche Strafe von Drei Thalern zur Folge 
hat. 

Uebrigend bleibt das freie auffichtslofe Herumlaufen ver 
Hunde, ohne vorfchriftsmäßiges Zeichen, nach wie vor verboten. 

Goburg, am 30. Juni 1839, 

Magijtrat daſelbſt. 
Bergner. 
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Nr. CCCXVIII. 
Verordnung, 


das Ausmünden von Rauchleitungen aufjbdie 
Straße betreffend. 


Wir finden und veranlaßt, die hiefigen Einwohner daran 
ju erinnern, daß das Ausmünden der Rauchleitungen auf vie 
Straße, da fie einen wefentlichen Uebelſtand bilden, und mit eis 
ner guten Straßenorbnung nicht harmoniren, durchaus verboten 
wird, unb erwarten daher bie künftige forgfältige Beachtung 
diejed Verbots, indem fonft mit Strafe vorgefchritten werben 
muß. 

Goburg, am 6. Juli 1839. 

Magiftrat der Herzogl. ©. Refidenzitadt. 
Bergner. 


Nr. CCCXIX. 


Verordnung, 


den Gebraub von Streihzündhölzern durch 
Kinder betreffend, 


Es ift fchon im hiefigen Amtöbezierf in kurzer Zeit verfchie: 
dene Male vorgefommen, daß Kindern fogenaunte Streich » Zünd- 
hölger oder fonftige chemiſche Zündapparate zugänglich gemacht 
worden, wodurd; fie nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch andern 
gefährlich fchädlich werden fünnen, ja ſchon geworben. 
Zur Verhütung eines durch fo unvorfichtigen Gebrauch der 
gedachten Brennftoffe leicht zu beforgenden Brandunglücks, wird 
daber für den hiefigen Amtsbezirk landespolizeilicy angeordnet, wie 
1) die biefigen Amtös Unterthanen hiermit alles Ernftes vers 
warnt werben, dergleichen Zündhölger ihren Kindern zuzus 
laffen, widrigenfalld fie unnachfichtlid) 
Fünf Gulden rheint. Geld» oder verhältnißmäßige 
Gefängnißftrafe 

zu gewärtigen habeıt. 
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2) Gleiche Strafe trifft auch diejenigen Kaufs und Handelds 
leute, welche fo ſorglos jein jollten, dergleichen chemifche 
Feuerzeuge Kindern verfäuflich zu überlaffen. 

Die Genddarmerie und das Amtsdienerperfonale haben über 
die pünktliche Befolgung diefer Anordnung zu wachen und Gons 
traventionen zur Anzeige zu bringen. 

Sign. Neuftabt, den 20. Auguft 1839, 

Herzogl. S. Juftizamt. 
Appunn. 


Nr. CCCXX. 


Verordnung, 


das Befahren des Baufenberger Weges 
betreffend. 


Da der von’ der Feitung durch den Baufenberg führende 
neuerbaute Sommerweg neuerlich durch Befahren mit ſchwer bes 
ladenen Wagen ftarf beichädiget geworden it, fo haben Ge. Her 
zogl. Durchlaucht höchſtunmittelbar alle dergleichen Fuhren auf. 
jenem Wege auf das Strengfte verboten; welches der Unterzeichs 
nete in Höchitem Auftrag hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringt. 

Coburg, den 8. September 1839. 

v. Echauroth. 


Nr. CCCXXI 


Verordnung, 
die Verfperrung der Paffage am Wirchshaus 
zu Deslau betreffene. 


Es ift in der neuern Zeit mehrmalen die Beichwerde zur 
Kenntniß des Herzogl. Juſtizamts dahier gelangt, daß die Geſchirr⸗ 
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führer, weldye an der Ehauffees Barriere zu Deslau halten, das 
Wirthshaus befuchen, ohne fih um ihre vor dem Wirthshaus 
zurüdgelaflenen Gejcirre zu befümmern, wodurch dann öfters 
der Fall eingetreten, daß durch diefe Nachläffigkeit die Paffage 
gänzlich verfperrt gewefen und der Anlaß zu manchen Exceſſen 
gegeben wird. 

Da nun diefed der Straßenorbnung zumiberläuft, jo wird 
diefe Ungebühr für die Folge bei 

1 Thaler Strafe 
unterfagt, in welche unnachfichtlich diejenigen Gefchirrführer vers 
fallen fein follen, durch deren Nachläffigfeit die Straße wirklich 
verfperrt gewefen. 

Auf die Handhabung diefer polizeilichen Anordnung hat nicht 
nur der Ghauffeegeld»Einnehmer Wirth Bauerfachs zu Deslau 
felbft zu ſehen, fondern es ift auch der Gensdarmerie Inftruction 
gegeben, die allenfallfigen Gontravenienten zur Anzeige zu bringen. 

Neuftadt, am 24. September 1839. 

Herzogl. ©. Juſtizamt. 
Appunn. 


Nr. CCCXXIL 


Berbot 
des Geſindemaͤkelns. 


In $. 13, der Gefindeorbnung heißt ed: »Damit ed aber in 
»den Städten Coburg und Saalfeld erleichtert werde, Dienit: 
»herrfchaften und Dienftgefinde zu finden, find bei dem Magifts 
»rat befondere Dienjtregifter zu halten. In dieſes Regifter kann 
»jede Sherrichaft, welche einen Dienftboten, und jeder Dienitbote, 
»welcher eine Herrichaft fucht, ihren Namen und ihr Berlangen 
»eintragen laffen, und jedem fteht es in jeder Zeit frei, fich bei 
»diejer Behörde wegen feines Bedürfend, aus dem Dienſtregiſter 
»Auskunft zu erbitten.« Da diefe zweckmäßge Beltimmung bie jegt 
nicht gehörig beachtet und befolgt worden iſt; fo fehen wir uns 
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veranlaßt, biefelbe hierdurch mit dem Bebeuten in Erinnerung 
zu bringen, daß Dienftherrfchaften und Dienjtboten, zu dem oben 
angegebenen Entzwed, im Polizei: Bureau fi einzufinden bas 
ben, daß dagegen das ſ. g. Gefindemäfeln oder Zubringen fürs 
Geld firengitend unterfagt iſt und jede desfallfige Eontravention 
mit angemefjener Geld + oder Gefängnißftrafe geahndet werben 
wird. 

Zugleich bemerfen wir, daß jet ſchon über mehre ledige 
MWeibsperfonen, welche ordentlich find und fofort in Dienfte tres 
ten fönnen, vom Polizei» Bureau die nöthige Auskunft ertheilt 
werben kann. 

Goburg, am 1. December 1839. 

Magiftrat dafelbit. 
Bergner. 


Nr. CCCXXIII. 


Verordnung, 


die Befhädigung der Zäune und Heden 
betreffend. 


In neuerer Zeit find zuweilen die Zäune und Hecken im bies 
figen Weichbild fowohl durch das Aufhängen und Trodnen der 
Wäſche, ald auch fonft durch das Abbrechen der Latten, Heraus⸗ 
hauen des Reiſigs ıc. befchädigt und befrevelt worden. 

Man warnt deshalb hiermit nochmals vor weitern bergleis 
chen Befrevelingen und Beichädigungen, und bemerft zugleich, 
daß gegen die Gontravenienten mit ſtrenger Strafe eingefchritten 
werben wirb. 

Goburg, den 17. December 1839. 

Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt. 
Bergner. 
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Nr. CCCXXIV. 


Verordnung, 
das Dfenfegen betreffend. 


Ein biefiger Häfnermeifter wurde vor einiger Zeit von ung 
in Strafe genommen, weil er in einem Haufe allhier ohne polis 
zeilihe Erlaubniß und auf feuergefährliche Weije einen Ofen 
aufgelegt hatte. 

Indem wir folched befannt machen, bemerken wir zugleich 
wiederholt, daß den Häfnern, Blechfchmieden ıc. das Aufſetzen 
von Defen in Räumen, wo nody feine geitanden, ohne vorheris 
ge Einholung polizgeiliher Erlaubniß, durchaus unterfagt ift, 
und daß jede Uebertretung dieſes Verbots mit fünf Gulden rheinl. 
Strafe gerügt werben wird. 

Wonach ſich zu achten. 

Eoburg, den 18. December 1839. 
Magiftrat der Herzogl. Refidenzitabt. 
Bergner. 
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LVIII. ZJuftijamtsverordnung , die Aufhebung m Imwangerechtes wie 
ihen den Lauterer und Itzgründer Handwerkszünften — 


2 
2* 
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26. Sanuar 1814. A R .« 8 
LIX. Verordnung, das Miftfahren betr. 30 März 1814. .. wu 
LX. Verordnung, das Fahren und Reiten in ven — bereſend. 

10. September 1314.. : f 99 
LXI. Zur Straßenordnung. 8. October 1814. —— 100 
— sen. das Reinigen der Reiben und Cloaken betreffen, 

October 1814. .  » . 100 


sur Verordnung, bad Ausfchenten von Bier betr. 12. det. 1814. 101 
LXIV. Verordnung, das u und Reiten in den — betr. 


22. October 1814, . 102 
LXV, Berorönung, das ſchaelle Fahren und Reiten in der "Stadt 
Coburg betr. 23. November 1814. . . 108 


LXVI. Berordnung, die Feuergefährlichkeit betr. 25. Januar 1815. . 103 
LXVIJ, Verordnung, die Muſik in Eoburg betr. 14. Februar 1815. 104 
LXVIII. Berordnung, die Schonung der Anlagen und Gärten um Co— 
burg betr. 8. März 1815. . «+ . +10 
LXIX. Berordnung, dad Holzhauen auf der Straße Betr. 23, April 

1815. . . . 106 
LXX. Berordnung, die Annahme framder Handwerfögefellen betr. 

24. April 1815. P . . 106 
LXXI. Verordnung, das Taubenhalten betr. 26. Npril 1815. ; .1%07 
LXXI. Berordnung, die Beränderung der Coburger Meſſen betr, 

31. Wai 1815. s , "Ar 5 ....1M 
LXXII, Berordnung, das Bierfhenten betr. 9. October 1815. . „108 
LXXIV, Zur Straßenordnung 13. December 1815. « . 109 
LXXV. Berordnung, die Anlegung von Feuerungen und Windöfen, 

AIV, Bp. . 46 
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ingleihen das Pfufhen ter Maurergefelen betr. 17. Januar 
1816. . F ‘ . ‚110 

LXXVI. Verordnung, die Anzeige von Wiethöveränderuagen und Be 
berberaung fremder Perſonen betr. 2. April 1816. .  . 1 
LXXYII, Berordnung, die Schonung der Anlagen betr. 17, Apr. 1816. 112 
LXXVII. Berordnung, die Schonung der Anlagen betr, 24. Apr. 1816, 113 

LXXIX. Berordnung, die Befeftigung der Blumenbreter vor ben Fen- 


ftern betr. 1, Mai 1816. ; . 114 
LXXX. Verordnung, die Schonung vr Anlagen ic. auf der Rofenau 

betr. 13. Mai 1816. . . 114 
LXXXI. Berorbnung, das doizmachen auf der Strafei in Coburg betr. 

29. Mai 1816. R . .115 
LXXXI. Berordnung, das Pfufchen ber Handwerkogeſellen betr. 8. 

Juni 1816. — ‚1 
LXXXIN, Verordnung, das Beſuchen der Wirthehäufer Burch "Sol. 

daten nad 9 Uhr betr, 19, Juni 1816. e . 117 


LXXXIV, Verordnung, die Befolgung ber polizeilichen Anordnungen 
des Coburger Magiftratd von Geiten aller Einwohner Coburgs 


betr. 12. September 1816. . a . 118 
LXXXV. Verordnung, ben dieiſchverkauf ir in der Stadt Soturg betr. 

29, September 1816. . . - 119 
LXXXVI. Verordnung, den Fieiſchoerrauf in Eodurg betr. 2. Deto 

ber 1816. . 119 
LXXXVII, Berorbnung, das Reinigen der Reiten und Eloaten betr. 

12. November 1816. . . - 120 
LXXXVII. Berordnung, bie Controle üser das Getraidemahlen betr. 

12. Mär; 1817. . - 121 
LXXXIX. Verordnung, das Fifhen im Ig: und Sa betr 

6. Mai 1817. . . . .122 
XC. Verordnung, das ordnungswidrige Zufammeniehen von Perfonen 

beiderlei Geſchlechts betr. 6. Mai 1817. . . - 123 
XCI. Berordnung, die Schonung der Anlagen um und in Coburg 

betr, 13. Mai 1817. . . . . 123 


XCI, Verordnung, die Biergemäße betr. 23. Auguſt 1817. . 124 
XCIII. Verordnung, den Fleiſchverkauf betr. 27. Auguſt 1817.. 126 
XCiIV, Verordnung, das Einſtellen nicht verfauften Getraides betr. 

10. December 1817. F A - 125 
XCV. Verordnung, ben Verkauf son Bier im Cingelnen betr. 29. 

Sanuar 1818, . A . 126 
XCVI. Berordnung, bie Schonung der Anlagen um die Rofenau betr. 

26. Februar 1818, . R = .127 
XCVII. Berortnung, die Hayardfpiele Ber 12. Mär; igi⸗. 127 
XCVIII. Verordnung, das Reiten auf dem Anger betr. 9. April 1818. 128 
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XCIX. Inſtruction für die Getraidemäkler der Stadt — 29. 
April 1818. . — . 128 

C, Berordnung, bie Berumierung von Dentmälern on betr. 17. Juni 
1818. + 198 


CI. Berordnung, das Shießen in von Gärten betr. 11, Auguft 1818. 131 
Ci, Berortnung, das Holzlefen am Itzufer betr. 10. Novbr. 1818. 132 
CI. Verordnung, die Schonung der Anlagen betr. 16. März 1819. 133 
CIV. Verordnung, die Berunremigung der Straßen und Spaziergänge 

in und um Coburg betr. 30. Juni 189. . . .  .133 
CV. Feuerlöſchordnung für die Reſidenzſtadt Coburg, 17. Juli 1819. 134 
OVI. Verordnung, den Handel mit Pfefferkuchen betr. 7. Nov. 1819, 176 
CVII. Verordnung, das Bierfhenten in der Stadt — betr, 26. 

Februar 1820. 176 
CVIII. Verordnung, die Hahardſpiele betr. 20. April. 1820. 177 
CIX. Verordnung, die Feierabendſtunde in den ERS Gärten 

betr. 16. Mai 1820. . ; .„ 178 
CX. Berorbnung, das Mitfihführen er Hunde in den Umgebungen 

der Roſenau betr. 14. Juni 1820...  . 1% 
CXI. Berordnung, das Fahren und Reiten in den Anlagen betr. 14. 

Juli 1880. -» : ..1%9 
CXI. Verordnung, die Gagardfsiele betr. 10. Auguſi 1820, : 180 
CA ılı, Verordnung, die Beihädigung der — auf der 


Veſte betr. 20 December 1820. . . ‚ısı 
CA IV. Verordnung, dad Ausihütten von Soerten und Bauſchuti 

betr. 3. Februar 1821... ‚181 
CXV. Verordnung, Die Feierabendſtunde in den Bier ſchenken betr. 

2. April 1821. i . 182 
CXVI. Verordnung, das Rafenſtechen und Syafhüthen auf den Angern 

betr. 25. April 1821. . . 183 
CXVU. Verordnung, bie Befhädigung der Köprenfahrt in der Bein. 

ftraße betr. 2. Mai 1821. . 183 


CXVIll. Berordnung, Die Selelle averſammlungen betr. 16.3 Suni 1821, 184 
CAIX. Verordnung, die —— der Baumpflanzungen auf der 


Veſte betr. 19. Juli 1321.. 184 
CXX. Verordnung, das Abſchleppen von Brennholz aus den Matze 

Darren und Brauhäufern betr. 21. September 1821. , F .185 
CXXI. Befanntmahung, die Errichtung einer Sparcaffe betr. 13. No: 

vember 1821. 5 . 186 
CXXII. Verordnung, bie teierabendaunde in den Bierfhenten betr. 

6. Kebruar 1822, . E ‚189 


CXAXIN. Verordnung, das Beihneiden der Hergen betr. 13. Mai 1822. 1% 
CXXIY. Verordnung, bie ——— von SINN betr. 
4 Zuli 1822. . . . +10 
AIV. Bo. 46 * 
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CXXV. Verordnung, die Aeuergefährlichfeit betr. 14. Zuli 1822. . 19 
CXXVI, Verordnung, die Entfernung der Städel aus der Stadt und 
dad Anhäufen von Brennmaterial betr. 6. Auguſt 182. - .19N 
CXXVH. Verordnung, das Schießen mit Ranonen und Pöllern auf 
dem Anger betr. 14. October 1822. . . . 192 
CXXYVIN. Berordnung, die Schonung der Gärten und lanzungen 
in der Nähe Eoburgs betr, 13. Nopember 1822. Te  . 
CXXIX. Berordnung, das Herumtummeln der Kinder in den Anla- 
gen betr. 25. März 18233: . . — . 194 
CXXX, Verordnung, die Schonung der Blumenbeete ı. c. auf dem Got: 
tesader betr. 2. April 1823. . j . 19 
CXXXI Berordnung, bie Beeinträchtigung der Düerpufigerehtiame 
betr. 18. Mai 1823, . . - 195 
CXXXI. Verordnung, das Senfentragen betr. 26. Mai 1823. - 1% 
CXXXIII. Verordnung, die Hundezeihen betr. 23. Juni 1823. . 1% 


CXXXIV. Zur Handwerkeordnung. 15. Quli 1823. . . 197 
CXXXYV. Verordnung, das Beſchlagen der Giebelmände mit Bretern 
betr. 20. Juli 1823. . . 198 
CAXXVI. Verordnung, das Betteln betr. 4 Auguft 1823. 0:18 
CXXXVII, Verordnung, das auffihtsloje Baten der Kinder in den 
Klüßen betr. 1. September 1823...  . . - 19 
CXXXVIII. Verordnung, die Befeitigung von Beuergefährticgfeiten 
heir. 20. September 1823. . - 200 


CAXXIX. Berordnung, Die Behandlung Berunglückter und Sacın 
todter betr. 23. Scptember 1823. ; 

CXL. Verordnung, das feuergefährlihe Del: und Firniftoden in den 
Wohnungen betr. 21. October 1823. r 

CXLI Verordnung, die — — in den Bierfgenten betr. 

22. November 1823. 

CXLI. Berorbnung, den Beſuch der Bier ſchenken durch Hantıwerkt- 
Ichrlinge und Schulfnaben betr. 28. December 1823. . 

CXLIN, Verordnung, den Gebrauch höfzerner Laternen in den Stal. 
(ungen betr. 6. Januar 1824.  . ’ 

CXLIV Berordnung, das Betteln betr, 18. Februar 1824. m 

CXLV. Bersrönung, die genaue — der Bauriſſe betr. 18. 
März 1824 . 

CXLVI, Berordnnung, das Betteln der Kinder beir. 30. März 1824. 206 

CXLYI, Berordnung, dad Zudrängen und Schreien der Kinder auf 
dem Begräbnißplag und während des Gottesdienftes in der St. 
Salvatorkirche betr. 18. Mai 1824 J 20 

CXLVIII. Berordnung, das Baden im Itzfluß betr. 1. Juni 1824. . 208 

CXLIX. Verordnung, das nächtliche Tumultuiren in den Straßen und 
auf den Spaziergängen betr. 20. Zuli 1824. ee 208 
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CL. Berordnung, die Bewirthung von Kindern der Re 
an Jahrestagen betr. 20.. Juli 1824. 
CLI, Berorenung, das Ausſchütten von Scherben in den Hahnfluf 


betr, 28 Juli 1824. — 210 
CLIL Verordnung, die Aufnahme fremder" Handwerkögefellen. betr. 

12. October 1824. . F . 210 
CLIU, Verordnung, das Zudrängen sei den Möngrödener Teich. 

fiſchereien betr. 19. October 1824. . 211 
CLIY. Berordnung, dad Nudhängen von Nothlaternen bei entitchender 

Teuerdgefahr betr. 17. November 1824. : n . 211 
CLY. Verordnung, die Ueberfhreitung von Hanzeisconeftonen betr. 

3, Januar 1825. . . J . 212 
ELVI. Berordnung, die Hapardfpiele betr. "18. Ganuar 1825. A . 213 
CLVI. Berordnung, die Segung von Monumenten auf Gräber betr- 

23. Januar 1825. - .» eat Te . 214 


CLYIHL, Verordnung, das Hundehalten betr. 21. Februar 1825.  . 216 
CLIX, Verordnung, das Zufammenwohnen lediger — beiderlei 


Gefhlehts betr. 23. März 1825. . . 215 
CLX. Berortnung, das ungebührliche Anhäufen von Mi an den 
Spaziergängen betr. 23. Mär; 1825. . . . 216 


CLXI. Verordnung, dad Senfentragen betr. 31. Mai 1825, . 217 
CLXI. Verordnung, die Beichäbigung ber ——— am 


Veſtungsberge betr. 18. Auguſt 1825. . . 217 
CLXIU, Verordnung, das Anallen mit den Peitſchen betr. 2. ‚So 

tember 1825. . . 218 
CLXIV. Verordnung, Die v nelei gefährlicher freinder Yerfonen betr. 

30. November 1826. . . 218 
CLXV. Verordnung, Die Prüfung ber Sanzwertächring betr. 18. 

März 1826. -». . 219 


CLXVI. Verordnung, das nächtliche Scäwärmen in den öffentlichen 
Schenken und die Feierabenditunde betr. 11. April 1826. . . 220 
CLXVIU. Verordnung, dad Pfufhen der Handmwerksgefellen betr. 13. 


Mai 1826. . . 221 
CLXVIII. Berorbnung die Yrüfung ber "Handwerkstehrlinge betr. 
21. Mai 1826. . . 221 
CLAXIX. Verordnung, das Baten im Habn. und Sonus betr. 14. 
Juni 1826. - . 222 
CLXX. Zur Handwerkdordnung. r} Auguf 1826, . . 223 
CLXXI. Infruction für die Bierteldmeifter der Kefidenzftadt Enturg 
3. November 1826. ; . 223 


—** Verordnung, das Audhängen von Nothlaternen bei einem 
Brand zur Nachtzeit betr. 27. Februar 1827, - Fi . 225 
CLXXIL Verordnung, das Fifchen in der Is betr. 16, März 1827. 226 
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CLXXIY. Verordnung, das Haufiren mit Webermaaren beir. 20. 
Maͤrz 1827. . . . . 
CLXXV. Berordnung, das Betteln betr. 1. April 1827. .. 
CLXXVI. Verordnung, das Ausfpielen von Gegenfländen burd bie 
Lotterie betr. 20. April 1827.  . — 
CLXXVII. Verordnung, die Reinlichkeit und Ordnung in ben Anla 
gen betr. 31. Mai 1827. . 
CLXXVIII. Verordnung, bie Sehimmung des Seimartiplaet "betr. 
13. October 1827. 
CLXXIX. Berordnung , das Fahren in den Anlagen von unbefugten 
Perfonen betr. 25. Detember 1827. . . a 

CLXXX. Verordnung, die Brodtare betr. 15. Januar 1828. 
CLXXXI, Verordnung, die Gemeindepflanzungen betr. 11, März 1828. 
CLXXXU Berordnung, die Verwahrung der —— betr. 31. 


EBEN R Fa 


März 1828. . . . .ı 232 
CLAXXX 11. Verordnung, das Aufbängen von Wilke in fremden 
Brunditüden betr. 22. April 1898. . . . 232 
CLXXXIV. Verordnung, die Erbauung von Shmiedeeffen un Jeuer: 
mauern betr. 8. Mai 1828. . ; ; . 233 
CLXXXV. Berordönung, die Zlurwacht betr. 16. Mai 1828. . . 234 
CLXXXVI. Proviforifhe Anftruction für die Flurwache. 16. Mai 
1828, . 23 


CLXXXVII. Merbot des Fahrens mit fchweren Bauhößern auf der 
nad der Veſte führenden Ehauffee. 4. Juni 1828. r i . 237 
CLXXXVIN, Verordnung, die Schonung der — betr. 19. Au: 


auft 1828, A . 237 
CLXXXIX, Berorbimg, die "Reinigung der "Straßen * Wege betr. 

Y, December 1828, . . . r - 238 
CXC. Verordnung, das Betteln Setr. '28. März 1820. ; . 239 


CXCI, Berordnung, das Haufiren mit Nägeln keir. 2%. Juli 1829. . 240 
CACH. Verordnung, die Eingriffe in die Shpneiderjunfigerehtfame 

son Seiten der bhiefigen Mäberinnen und —— betr. 

5. Auauft 1824, . . 241 
CXCII. Verordnung, Die Beauffihtigung der Kinder auf. den Stra 

fen betr. 24. September 1829.  . . 242 
CXCIV, Verorenung, die auf dem Veftungsberg Reben Sinai 

ramide betr. 29. September 1824. i . 243 
CXCV. Berordnung, das Tumultuiren ber Kinder auf "rem "gerne 

fbaftlihen Bauplag betr. 30, September 1889. . .  . 243 
CXCVI, Verordnung, das Beiteln betr. 2. November 189. . 244 
CXCVII. Verordnung, den Dienftbotenwechfel betr. 4. Novbr. 1820. 244 
CXCVIN. Berorbnung, das Fahren mit fogenannten Handihlitten 

auf ten Straßen betr. 19. November 1829. R 4236 
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CXCIX. Verordnung, die Aufrechthaltung der Öffentlihen Sicherheit 

zur Winterszeit betr. 9 December 189. . . 

CC, Berordnung, die Freilafung des Backens an Sonntagen befr. 

6. Januar 1890. . . . 247 
CCı, Berordnung , erkrankte Handwerksgefeilen betr. o. Febr. 1830. 248 
CCH, Berorönung, dad Ausihütten von Scherben und Schutt in den 

Anlagen und fonft betr. 17. Februar 1830. - . j ü . 248 
CCIII. Berordnung,, den Dienftbotenmechfel betr. 14. April 1830. . 249 
CCIY. Berordnung, die Schonung der DObftbaumanlagen auf der 


Veſte betr. 20. April 1830. . . 20 
CCY. Berordnung, die Wegſchaffung des Mifes auf den Strafen 
betr. 20. April 1830. » - 251 
CCYVI. Verordnung, die Weoſchafung des Unraths von den Strafen 
betr. 26. April 1830. . . . 2351 
CCYn. Berordnung , dad Baden im Hahnfluf betr. 1. Zuli 1830. . 252 
CCVIII. Zur Straßenorbnung. 13. Juli 1830. . -» . 253 
CCIX. Verordnung, den Unfug der Rinder auf Straßen und öffent: 
lihen Plägen betr. 27. September 1830, . . 253 


CCX. Berordnung, den Handel mit Bändern betr. 26. Januar 1831. 254 
CCXI. Verordnung, das Beſchädigen der RS betr. 3. 
Februar 1831. P . . . . 250 
CCKU, Berordnung, den Kleinhandel mit Hol Betr. . Febr. 1831. 255 
CCXIII. Berordnung, die Dauer der beiden Coburger Meſſen betr. 


23. Februar 1831. . . . 256 
CCXIY. Berordnung, bie Zeit der Ausſiellun⸗ reip- Bifirung der 

Dienftbotenbüher betr. 1. März 1831. i a . 256 
CCXV. Berorbnung, den Bettelunfug betr. 3. Auguft 1831. . . 257 
CCXVI. Verordnung, die Befeitigung von Feuergefährlickeiten betr. 

30. Auauft 1831. . 28 
CCXVII. Verordnung, das Tumultuiren * Schutjugend auf öffent: 

lihen Straßen und Plägen betr. 10. November 1831. ..2609 


CCXVIII. Verordnung, den Bierſchank betr. 30. November 1831. . 259 
CCAÄIX. Verordnung, dad Hauflren mit — betr. 13. De⸗ 
cember 1831.. . 260 
CCXX. Berorönung, das Hauen und Brechen von Hol; aus den 
Heegen der Gärten im Weichbild der Stadt _ betr. 14, De 
cemter 1831. . . 0.261 
CCXXI. Verordnung, den Handel mit gammen betr. 28. Der. 1831. 261 
CCXXII. Berorbnung, die Benugpung und Unterhaltung des Hahn: 
weges beir. 24. Februar 1832, . = R . 262 
CCXXIII. Berordnung, das — * dem Anger betr. 10. März 
1832. Pe BR en 2 
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CCXXIV. Verordnung, die Erhebung von — betr. 4. 
April 1832.. A A . %5 
CCXXV. Berorbnung, den Bierpreiß betr. 23. Mai 1832. . 206 
CCAXYVI Verordnung, die Feierabendftunde in den Bierfhenten und 
Bärten betr 20. September 1832, s . 267 
CCXXVII. Berorbnung, die Reinigung der Reihen betr. 3. October 
1832.  .» . 267 
CCXXVIII. Verordnung, die öffentliche Sicher heit beir. 28. — 
ber 1832. u . 268 
CCXXIX. Merordnung, das Beherdergen von Gremben betr. m. April 
1833. e . 269 
CCXXX. Verordnung, "das Derumlaufen von Kindern im "Hofgarten 
betr. 17, April 1833. . a . 269 
CCXXXI. Verordnung, die Viehhuth betr. 3. Sertember 1833. . 270 
CCXXXII. Verordnung, dad Pfuſchen der Tünchergefellen betr, 28. 


September 183.  . . . 270 
CCXXXIII. Berordnung, das aufraeife "Herumlaufen der Hunde 

betr. 6. Mai 1834. . . 71 
CCXXXIV. Verordnung, das Baden im dahnfluß detr. 20. Mai 

1834. . . 271 
CCXXXV. Verordnung, das Baden“ im Hahn. und Som betr. 

18. Junt 1834, . . 272 


CCXXXVI. Verordnung, die Anjeige über Annahme ı neuer Dienſtto. 
ten und fremder Handwerksgeſellen bei der Polizei betr. 4. Juli 


1834. . = . . . . . . . r . - 272 
CCXXXVII. — den Pr mit. Rämmen betr. 11. Juli 
18H. : . . 273 
CCXXXVII. —— — das cchneule Fahren und Reiten in den 
Etraßen und Umgebungen Eoburgs betr. 22. Juli 1834. . - 273 
OCXXXIX. Verordnung, den Handel mit hartlöthigen und anderen 
nöpfen betr. 23. Juli 1834. i . . . 274 
CCXL. Berordnung, den Handel mit gedrehten Kinderfpielwaaren 
betr. 2. Dctober 1834. . . . 274 
GCÄLI. Verordnung, den heimlichen dle iſchver kauf vom In⸗ und 
Ausland in hiefiger Stadt betr. 11. October 13343. 276 
CCÄLN, Verordnung, die Bejeitigung von ———— betr. 
30, October 18%. . A . 275 


CCXLIll, Verordnung, Die Straßenpoligei betr. 2. Deemtr. 183. . 276 

CCXLIV. Verordnung, die Schonung der Anlagen betr, 7. April 
1835. a . . 277 

CCXLV. Verordnung, das unbefugte Gehen über Felder und MWiefen 
und das Beſchädigen der Heegen beir. 20, Mai 1835. . 00.298 
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CCXLVI. Verordnung, die nähtlihe Benugung des Fußſtegs an der 

Wiefenmühl bei Neuſes betr. 3. Juni 1835. » . 278 
CCXLVII. Verordnung, dad Baden im Hahnfluß betr. 4. uni 1835. 279 
CCXLYVII. Verordnung, das forgfältige Umgehen mit euer und 

Licht und das Pflafterbegiehen betr. 12. Juni 1835. ». .  .»279 
CCXLIX. Berordnung, den Verkauf der naſſen Häute betr. 25. 

Auguft 1835. . . 280 
CCL. Berordnung, den verbotenen Hanse mit BZrgerwaaren betr. 

5. December 1835. - . 

GcLl. Verordnung, das Reiten und ‚Sabren in der Stadt Eoburg 

betr. 14. Sanıtar 1836. . 5 . 

CCLII. Berordnung, das — der Aſche beir. 20. ganuer 

1836. 
ccLil. Verordnung, das Beafongen der "Eingvögel betr. 7.Mär) 

1836. . 
CCLıv, Verordnung, das Baden im Hahn, und Sons betr. 2. 

Mai 1836. . Pr 
CCLY. Berorönung, das Hundehalten betr, 21. Juni 1836. . 
CCLVI. Zur Straßenordnung. 22. Juni 1836. B 
CCLVII. Verordnung, den Handel mit Borden und Bändern betr. 

6. Zuli 1836. . . Fr’. 
CCLYVIN. Verordnung, Feuergefährlichkeiten betr. 24. Auguft 1836, 286 
CCLIX. Berordnung, die Störung des Militaird beim Ererciren 

betr. 30. Auguſt 1836. . .» 0.2387 
CCLX. Verordnung, den Steifhverfauf betr. 10, Septtr. 1836. . 288 
CCLXI. Zur Straßenordnung. 28. September 1836. nen 28 
CCLXI, Verordnung, die Feierabendftunde betr. 28. Geptr. 1836, . 289 
CCLXIII. Bekanntmachung, die Brandverfiherung im — Sonne⸗ 

feld betr. 18. November 1836. 0.291 
CCLXIV. Verordnung, das Treiben von Vieh durch. den Sarobıap 

und die Anlagen betr. 1. November 1836. . .» ...310 
CCLXV. Berordnung, den Verkauf von — betr. II. 

November 1846.. .. 4310 
CCLXVI. Zur Straßenorbnung. "oo. Sanuar 1837. 31 
CCLXVI Verordnung, die Verwahrung der Thüren und Behälter 


2 


ee 


betr. 13. Januar 1837. . » ‚312 
CCLXVIII. Verordnung, das Herumlaufen ter Hunde in ven Stra. 
ben zur Nachtzeit betr. 18. Januar 1837, . R . . 312 


CCLXIX Verordnung, das Hundehalten betr. 20. Februar 1837. . 313 
COLXX. Berbot des Betretend des herrſchaftl. Zimmerplages bei der 
Biegelhütte. 4 April 1837. .  - „314 
CCLXXI. Berordnung, das muthwillige Verlegen der Vögel betr. 
19. April 1837. . 5 . . . FE . 315 


AIV. 2b. ! 47 
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CCLXXII. Verbot des 15. Theils von Börne’s gefammelten Schrif⸗ 
ten. 28, April 1837. — . 315 
CCLXXIII. Verordnung, das Shießen mit $linten und Yifolen auf 
dem Ketſchenanger betr. 29. April 1837, . s E . 316 
CCLXXIV, Verordnung, dad Huntehalten betr 1. Juni 1837, . 317 
CCLXXV, Verordnung, das Baten im Hahn: und Itzfluß betr, 
5. Juli 1837. — . 319 
CCLXXVI Berordnung, das Hundehalten betr. 11. Auguft 1837... 319 
CCLXXVI. MBerordnung, die Zubereitung von Firniß betr. 11. 


September 1837, . . 320 
CCLXXYIN. Verordnung, das Bierfhenten in Krügen betr. 12. Sc 

tember 1837. .  -» . . 321 
CCLXXIX. Berordnnung, das Tabadsrauden in der Stadt Coburg 

betr. 18. September 1837. . z „321 
CCLXXX. Berordnung, die Pfufchereien ins Scneiserpantmert betr. 

31. Dxtober 1837. . . 322 
CCLXXXI. Verordnung, das urdernachten von gremden betr. 10. 

Movember 1837.. 323 


CCLXXXII. Verordnung, Das Befahren des Fußmweges neben der 
Chauſſee nad der Ketſchendrücke mit Schiebkarren betr. 7. Du 
cember 1837. . . 323 

CCLXXXILU, Verorbnung, den Unfug der Kinder auf den Bauligen 
vor dem Schloß betr. 12. December 1837. . . 

COLXXXIV. Zur Straßenordnung für die Winterszeit. 19. Decem 
ber 1837. 

CCLXXXV. Berortuung, das Soornfeinfegen und Aſche naufbewah · 
ren betr. 10. Januar 1838. . r 

CCOLXXXVI Berordnung, das Stempeln“ der Biergläfer betr. 16. 
Sanuar 1838, . . 

CCOLXXXVI. Berordbnung, das Betteln betr. 17. Sanuar 1838, r 

CCLXXXVIII. Verordnung, die —— von Feueranlagen betr. 
20. Januar 1838. 

CCLXXXIX. Berordnung, das Ausleeren von Btäfigeiten auf die 
Straße betr. 24. Januar 1838, . - 328 

CCXC. Verordnung, das Deffnen der Gräben und Dobten, die Her. 
ſtellung der Alurs, Feld» und Gartenwege, das Reinigen der 


LER: 


F 


Bäume und Hegen betr. 21. März 188. . . 328 
CCXCI. Verordnung, die Beeinträhtigung der Eodurger Stadtmüller 
in ihren Innungsgerechtfamen betr. 17. Aprif 1839. . a 


. 329 
CCXCI. Befanntmahung, die Zeit der Abgabe von Flößhol; betr. 
20. April 1838. . 
CCACII. Berorbnung, das Ausnchmen der Vegelneſter betr. 10. 
Mai 1. © 7 Pe: 


565 


Geite 

GCXCIV. Verordnung, bad Haufiren mit Nägeln betr. 19. Mai1838, 331 

CCÄCY. Berordnung, das Aufbewahren von Afche betr. 2. Juni1838, 332 
CCXCVI. Berordnung, die Aufnahme und Bewirthung von Hands 
werfsfchrlingen und andern jungen Leuten in Bier: nnd Brannts 


mweinfchenten betr. 29. Mai 1838. A . . 332 
CCXCVII. Verordnung, das Ausipielen von Scsentänden betr. 14, 

Juni 1838... 00.333 
CCXCVIII. Verordnung, das Betteln betr. 20 Juni 1838. . 333 


CCXCIX. Verordnung, das Baden im Itzfluß betr. 27. Juni 1838, . 334 
CCC. Verordnung, die ee der — an der Is 
betr. 3. Juli 1838.  . 
CCUI, Berordnung, das Gindringen von Dienkdoten in die Spitalan- 
ftalt betr. 11. Auguft 1838. . . . . 335 
CC. Verordnung, das Berfhloffenhalten der Hausthüren zur m 
zeit betr. 5. November 1838. 
CCCII. Verordnung, die Annahme fremder "Handmwerkögefeilen in ar. 


beit detr. 8 November 1838. 336 
CCCIY. Verordnung, den Handel mit Streinpölen und Sireich 

ſchwaͤmmen betr. 12. November 1838. . ..39 
CCCY. Verordnung, die — iian: von Aſche betr. 13. Novem: 

ber 1838. . . 337 
CCCVi, Verorbnung, das Ausgießen von Süffigfeiten betr. 19. No: 

vember 1838. . . . 338 
CCCYN. Berordnung, die Sührung zu Meiner Sähenfgefäße betr. 26. 

November 1838.. 338 
ooovVIII. Zur Straßenordnung "für die Binteräi m. December 

1838, R a . 338 


CCCIX, Verordnung, das Miffahren betr. 23. "December 1838,  . 339 
VCCX. Verordnung, dad Maaß der Bierfrüge betr. 10. April 1839. 340 
SCCÄI. Verordnung, dad Schonen der Singvögel betr. 16. April 1839. 340 
GCCAÄI. Verordnung, das Pfuſchen in die Schneiderprofefion betr. 


16, April 1839. . 341 
000XIII. Verbot des jweiten Zußpfades von Triebedorf auf die Me: 
ſchenbacher Brüde zu. 3. Juni 1839 . 0.32 


CCCXIV. Verordnung, das Baden im Hahnfluß betr. 3. Juni 1839. 342 
CCCXVY. Verordnung, die Erbauung von Schlöten betr. 7. Juni 1839. 343 
CCCXVI. Verordnung, das — der Badenden in den Wie— 

fen am Hahnfluß betr. ». =» . 344 
CCCAÄYVI. Berordnung, das Heeumlaufen von Hunen betr. 30. Juni 

1839. . . . . 34 
CCCAVII. Berorbnung, das Ausmünden von ' Kauseitungen auf 

die Straße betr. 6. Juli 189. - .» .2346 


XIV. Bd. 47* 
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SCOXIX, Berorbnung, den Gebrauh von Streichzündhölzern durch 
Kinder betr. 20. Auguft 1839. . 346 
CCCXX. Berordnung, das Befahren des Baufenberge Weges betr. 
8 September 1839. i . 346 
CCOCXXI. Berordnung, die Berfperrung ber Yallage am Wirthehau⸗ 
zu Oeslau betr. 24. September 1839, . -» . 346 
CCCXXII. Berorbnung, das Gefindemäfeln betr. i. Decembr. "1839. 347 
CCCXXIII. Verordnung, die Beihädigung der u und Heegen betr. 
17. December 1839. . nn. 348 
CCOCXXIV. Berordnung, das Dfenfegen betr. 2. December 1839. 349 


Anlagen Mr. 1. 6. 8. 19. 21. 30 37. 48. 68. 78. 91. 100. 103. 104. 128. 
129. 160. 177. 188. 244. 
insbefondere: 
Reiten und Fahren in den Anlagen Nr. 28. 60, 64. 111, 
179. 238, 
Anlagen auf der Rofenau Nr. 80. 9. 110, 
Steinwerfen von der Veſte Nr. 46. 
Pflamungen auf der Vefte Wr. 113. 119, 162. 104. 
Gemeindepflanzungen Nr. 181. 
Verbotene Wege und Pläge, refp. deren Beſchaͤdigung: 
Befahren des Fußwegs nah der Ketſchenbrücke zu mit Schieb⸗ 
farren Nr. 282. 
Röhrenfahrt in der Weinftraße Nr. 117, 
Ehauffee nah der Befte Wr. 187. 
Hahnweg Nr. 222. 
Zimmerplaß bei der Zügelhütte Nr. 270, 
Zweiter Fußweg von Triebödorf nah der Meſchenbacher 
Brüde zu Nr. 313. 
Baufenderger Weg Nr. 320. 
Signalpyramide Nr. 194. 
Ausfhütten von Scherben und Schutt Nr. 114. 151. 202. 
Keiten und Schießen auf dem Anger Nr. 98. 127 223. 273. 
Berfperren der Paffage am Deslauer Wirtböhaus Nr. 321. 
Baden Nr. 32, 137. 148. 169, 207. 234. 235. 247. 254. 275. 299. 314, 316, 
Fifhen Nr. 43. 89. 153. 173. 
Ufereinbau Nr. 25. 102. 300 
Störung der militairifhen Erercitien Nr. 259. 
Gottesader Nr. 130. 147. 157. 
Feierabend Nr. 17. 18. 83. 109. 115. 122. 141. 166. 226. 262, 
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Bierfhant Nr, 3. 42. 63. 73. 92. 95. 107. 218. 225. 278. 286. 307. 310, 
Muſik Nr. 67. 
Hazardfpiel Nr. 54 97. 108. 112. 156. 
Ausipielen von Gegenfänden in Ver Lotterie Nr. 176. 297. 
Wilde Ehen Nr. 90. 159. 
Verbotene Schriften Nr. 272. 
Sentarenzfleine Wr, 22. 
Ehauffeebäume Nr. 211. 
Deconomie Nr. 9 71. 116. 123. 132. 161. 185. 186. 220. 231. 245 264. 
290. 323. 
Schießen in Gärten Nr. 101. 
Bogelfang Nr. 253. 271. 293. 311, 
Hunde Nr. 133. 158. 233. 255. 268. 269. 274. 276. 317, 
Tabafsrauhen Nr. 19, 36. 279. 
Tänze Nr. 20. 
Deffentliher Unfug Nr. 47. 149. 
Oeffentliche Sicherheit Nr. 199. 228. 
Fremde Nr, 31. 38. 40. 50. 70. 76. 164. 229, 281. 
Betteln Nr. 136. 144. 146. 164. 175. 190. 196. 215, 287. 298. 
Neujahrsgefchente Nr. 11. 
Dienftboten Nr. 197. 203. 214, 236, 301. 322. 
Miethsveränderungen Nr. 76. i 
Kinder Nr. 129, 142. 146. 147. 150. 193. 195, 209. 217, 230. 283.296. 319. 
Bictualien Nr. 5. 12- 13. 15. 23. 26. 27. 85.86, 88. 93.180, 200. 241. 260. 
Getraibehandel Nr. 4. 7. 94.9. 
Handel Wr. 24.155. 212. 265. 
Märkte und Meſſen Nr. 29. 44, 45. 49. 72. 213. 
Handwerker Mr. 33.58. 70. 118, 134, 142. 150. 152. 165. 168. 170. 201. 224, 
236. 249. 296. 303. 324. insbefondere 
Berinträhtigung der Zunftgerehifame Nr. 2.10. 35- 53. 75. 
82. 106. 131. 167. 174. :91- 192. 210, 219, 221. 232. 237. 239 
240. 250. 257. 280. 291. 294. 312, 
Baupolijei Nr. 135. 145. 288. 315. 
Seuerpoligei Nr. 52. 57. 66. 75. 106. 124. 125.126. 138, 140. 143, 154. 172. 184. 
216, 242.248. 252, 258 277. 285. 288. 295. 304, 305. 315. 324, 
Sonnefelder Feuerverfiherungsbant Mr. 263. 
Sparcaſſe Mr. 121. 
BVierteldmeifter in Eoburg Nr. 171. 
Spital Rr. 56. 301. 
Berunglüdte und Scheintodte Nr. 139. 
Abſchleppen von Brennbol; aus den Darren und Braubäufern Nr. 120, 
Zeit der Abgabe der Flößhölzer Mr. 292. 
Sonnen der Betten Nr. 4ı, 
Aufbängen der Wäfche Mr. 183. 





Polizeigewalt über alle Einwohner Coburgs Nr. 84. 
Straßen: und Brunnenordnung Mr. 14. 39.51, 55. 61.74. 208. 243. 256. ir, 
266. 284. 308. 
indbefontere : 
Holjmarttplag Wr. 178, 
Stellereingänge Mr. 182, 
Fahren mit Handiclitten Nr. 198, 
Pflafterbegießen Nr. 248. 
Herumlaufen der Hunde Pr. 268. 
Berwahren der Thüren zur Nachtzeit Nr. 267. 302. 
Auslceren von Flüffigkeiten auf die Straße Nr. 289. 306. 
Ausmündungen von Rauchleitungen auf die Straße, Nr. 318. 
Behauen der Steine auf den Straßen Nr. 34. 
Holzhauen auf der Straße Nr. 69. 81. 
Miftfahren Nr. 16. 59. 205. 206. 309. 
Reinigen der Reiben und Eloaten Nr. 62. 87. 227. 
Schnelles Fahren und Reiten Nr. 65- 238. 25ı. 
Peitihentnalfen Ar. 163. 
Verunreinigung ber Straßen Wr. 104. 189. 
Befeftigen der Blumenbreter Nr. 79. 


Bon diefem Band beziehen fid: 


Nr. 7. 12 24. auf Band IV. 

Pr. 44. 90. 159. auf Band VII. 

Pr. 56. 121. 130. 147, 157. 200. auf Band VIII. 
Mr. 171. ı8ı. 185. 186. auf Band IX. 

Mr. 83. 259. auf Band X. 

Pr. ı01. 253, 271. 292. 293, 311. auf Band XI. 
Nr. 7. auf Band All. 


AufdiefenBanb beziehen fid: 


Bon Band VIII. Nr. 31. 33, 34. 68. Beerdigungsgebühren. 
Nr. 37. 60. 77. 86. 108. Feier der Sonn: und Feittage- 
Mr. 45. Hausordnung für Eonvent und Armenbaus zu 
St. Nicolaus. 
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Mr. 47. 48. 49. Inftruction für die Armencommiſſion, 
Armenpfleger und Rehnungsführer in Coburg. 
Nr. 61. Aufrechthaltung der Ruhe auf dem Kirchhof. 
Mr. 117. Schulgeld in der Stabt Eoburp. 
Bon Band X. Nr. 3. Ankauf von Militaireffeten. 
ton Band Xi. Nr. 20. 26. 33. 36. Mönchrödener Thiergarten. 
Nr. 46. Fafanerie auf der Rofenau, 


Sammlung 


Zandesgefege 
Verordnungen 
für 
das Serzogthum Woburg 


den Zeitraum von 1800 bis 1826 und resp. weiter bis 
1839. incl. 


3322233093299 9 95H HCO000COC 0000 00 0 de — 


Coburg, 1844. 
In Eommiffien bei I. D. Meufel und Gohn. 


wu 


Pruc von Earl Fr. Pictz in Coburg, 


Generalregifter 


zu 


Band I— XIV. der Sammlung der Landesgeſetze 
und Berordnungen fir das Herjogthum Coburg 
auf den Zeitraum von 1800— 1826 und resp. 


weiter bis 1839 incl. 


Sm Namen Sr, Hoheit, des Herzogßic. 


Nachdem die Entfchließung gefaßt worden ift, ein General» 
regifter zu der Rückert'ſchen Gefegfammlung abbruden und diefer 
Sammlung beigeben zu laſſen, ein ſolches Generafregifter auch 
bergeftellt und demſelben zugleih ein Druckfehlerverzeichniß, die 
Rückert'ſche Geſetzſammlung betreffend, beigefügt worden iſt; — 
fo werben beide biermit als Zubehör jener Gefegfammlung be> 
fannt gemadht. 


Coburg, am 22. April 1850. 
Herzoglih Sächſ. Landes - Regierung. 


Hofmann. 


Die römishe Zahl bezeichnet den Band, die arabiſche die Seite. 


A. 


Aas, Werfen desſelben auf die Straßen XIV. 23. 
Abänderung der ſtändiſchen Verfaſſung, ſ. Verfaſſung. 

„» Öffentlicher Gebäude, ſ. Gebäude. 

„ von Arbeitöftrafen XII. 465. 466. 

Abarbeiten von Arbeitsftrafen, Einführung der desfallfigen Ver: 
ordnung in Sonnefeld und Königsberg I. 105. 

= von Geldſtrafen XII. 397. 

„» von Strafen wegen verübten Baumfreveld AT, 269. 

„ von Strafen für Fangen der Fafanen AT. 285. 

„ von Sporteln XII, 204, 397. 

Abdeder, Ehrenbaftmadhung desfelben XIII. 44. 
Abfahren des Holzes AL, 91. 172, 193. 

„ bed Holzes im Tiergarten bei Mönchröden Al. 218. 

er bes Holzes ıc., Zeit besfelben XI. 277. XII. 262, 

„ Anangewiefenen Holzes, Auffiht darüber AT, 171. 
Abfahrten an Chauſſeen, Herftellung der XIV. 211. 
Abflüffe aus Küchen XIV. 18. 19. 

Abführungsmittel, Abgabe der ATIT. 413. 
Abgaben zur Armenanftalt, ſ. Armenanftalt. 

„ jur Bibliothek, f. Bibliothek. 

= zum Waiſenhaus, f. Waifenbaus, 

„ zum Zuchthaus, f. Zuchthaus, 
Abiturienten-Eramen VI. 336. VIN. 57. 

Ablehnung der Mahl eines Ständebeputirten, |. Deputirter, 
Ablöfung der Ausbubfchaafe VII 376. 

er der Keudallaften VII. 374. 

* der Frohnen VII. 375. 384. 

der Gülten VII, 376. 382. 

„» bed Hauptrechtes VII. 376. 384. 





Ablöfung der Huten VII. 376. 385. 
pr der Lehngelder VII, 376. 
„ ber Febngelder, Aufhebung der Beftimmungen darüber 
VII, 388. 404. 
» bes Tafelauffages VII, 376. 
Pr der Triften VII. 376. 385. 

Pr der Zebnten VII. 375. 394. XII. 338. 
Ablöfungsanträge, Verfahren bei der definitiven Entfcheidung 
darüber VII, 400. ‚ 
Ablöfungsbeträge, Ermittelung u. Feftitellung derf., VIL. 382. 
Ablöfungsbeträge, Sicerftellung ber Berechtigten VII. 396. 

Ablöfungsverfabren VII. 377. 
Abmäben des Grafes, f. Gras. 
Abnahme, unbefugte, eines einem Untergebenen übertragenen 
Commando's X. 180, 
Abolition, Ertbeilung derſelben T. 43. 
Abolitiondgelder, Abarbeiten der XII. 397, 
Erhebung ber VI. 356. XII, 265. 
Ab olitions geſuche, ber Mitglieder des O.A. Gerichts VII. 137. 
Abrehnungsbud XII. 8. 62. 
Abfastabellen für die Forftmeiftereien XI. 60. 
Abſchiede, als Reifelegitimationen XTIT, 136, 151. 
„» bes Militairs, f. Militair. 
m Verdächtigſein der XIII. 136. 
Abſchraubgewehre XII. 447, 
Abfhreibgebühren bei Steuern, Aufhebung der XI. 485. 
Abfhriften, einfache in Rechnungsſachen XII. 23. 
„ Stempel bei XII. 259. 322. 
Absolutio ab instantia beim Indicienbeweife, Folgen der VII. 420. 
Absolutio ab instantia in Militairunterfuchungen X, 295. 
Abſtimmung beider Wahl von Ständedeputirten, f. Deputirte. 


* in der Ständeverſammlung, ſ. Ständeverſammlung. 
Abſtimmungsverfahren im Regierungscollegio ſ. Landes-⸗Re— 
gierung. 


Abtriebsconferenz der Förfter XI. 175. 

Abtritte in der Nähe von Brunnenleitungen XIV. 25. 
Abmwefende, Vermögen derfelben VII, 344. 
Abweſenheitsvormund VII, 346, 
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Abzeichen in Bändern und Eocarden II. 30. 
Abzugsfreibeit, Convention unter ben deutfchen Bunbesftaaten 
II. 3. 
Abzugsgeld XII. 320. 
re beffen Aufhebung im Inlande XII. 348, 
” Erhebung beffelben XII. 263. 
” Vertrag mit Belgien III. 124, 
" Vertrag mit Holland III, 105. 
„ * Zufammentreffen besfelben m. Collateralgeld XII. 254. 
Aeceß der Rechtscandidaten bei Unterbehörden VI. 496, 
„zum Staatsbienft VI. 160. 
Acciſe-Abgabe, Einführung der Verordnung in Sonnefeld und 
Königsberg 1. 93. 103, 
Acten-Auffuhen, Sporteln für XII. 362, 
ActensAuszug, Vortrag besfelben im Kriegsgerichte X. 289. 
Acten-Beilegung berfelben zu ben Berichten VL 117. 
Acten-Einfendung zur Appellationsinftanz, Strafe für den 
bierbei fäumigen Richter VII. 192. 
a Pr an das O. A. Gericht, Beſchwerde über Ber- 
zögerung berfelben VII, 174. 
Acten, Foliiren der VI, 410. 
Acten, Anftruction der VI. 409, 
Acten, Inftruction durch die Advocaten VII, 40, 
Acten-Repertorien VL. 413. 
Acten-Rubrik VI. 409. 440. 
Acten-Verſendung an fähfifhe Difafterien, Proteft gegen 
VL, 201. 
aufgemeinfhaftlihe Koften VII. 194. 302. 
auf Koften des Nachfuchenden VII. 341. 
auf der Poft XII. 589. 
in erfter Inſtanz VII. 195. 197. 
in dritter Inſtanz VII. 197. 
in der Läuterungsinſtanz VII. 196. 197. 


” " 
„ „ 
„ " 
” [23 
„ "„ 


” ” 


” r in polizeilichen ꝛc. Unterfuhungen, Ber- 
bot derfelben VII. 405. 
re a zu Sprucheollegien VII. 33. 36. 193. 201. 


230. 298. 312. 341. 431. 


. 


Actuarsgebühbren, Verrechnung ber AIL 427. 
Addreffen gegen Bundesbeſchlüſſe II. 43. 


„ 


über öffentliche Angelegenbeiten des deutſchen Bundes 
11. 22, 


Adminiftrative Streitigfeiten mit auswärtigen Regier- 


ungsbehörden VI. 264. 


Admonition im Beichtftubl VII, 247. 

Adoptionen VI. 27. 

Adulterini, beren Alimentation VII. 247. 251. 299. 43T. 
Advocaten ald Anwälte oder Vertbeidiger für Arme VII. 280. 


„” 


Berechnung der Correspondenz mit dem Mandanten vor 
der Klage VII. 432. 

Befreiung vom Militair X. 77. 

coburgifhe, deren Praris in Meiningen VI. 91.9. 
Gebühren bei Einwendung unftatthafter Rechtsmittel 


VII, 276. 
” Beitreibung der VII 321. 
„ bei Vertretung Armer, Vorzug vor den 
Gerichtsgebühren VII. 281. 
„ Bezablung der VII. 213. 279. 
n Erſatz der VII. 321. 
deren Liquidation beiden Eingaben VII.423. 
Prüfung ber VII. 279. 280. 
„ Tare VII. 273. 281. 402. 423. 432, 


welche v. Gegentheil zu erfegen ſind 11.277. 
deren Heimathsreht, f. Heimatberedt. 
Anformationsprotocolle der VII. 274. 275. 

Kürze der Schriften derfelben VII. 278. 

Manualacten VII. 274. 

Meiningifche, deren Praris VI. 91.93. 

Meiningifche, Reifefoften ꝛc. VII. 279. 

Pflicht zur Uebernahme von Defenfionen für Militair- 
perfonen X. 284, 

beren Prüfung und Verpflichtung VI. 231. 
Reifeauslagen ıc. VII. 278. 

Strafe derfelben bei Nachläffigfeiten VI, 222. 
re der Stempelgebübren für ben Glienten XII. 





Advocaten, welde einen Bergleih hindern, Verfahren gegen 
foldhe in Sonnefeld VI. 520, 
„Zahlung der Gerichtögebühren für auswärtige Par: 
tbeien VII 280, 

* Zulaſſung derſelben in ſummariſchen Sachen VII. 277. 
Advocatoriſche Praxis, deren Betreibung VI. 18. 
Aehrenſammeln XIV. 235. 

Aemter, Arrondirung der VI. 507, 
» Imftruetion, Auszug aus der VI 108. 
» $erbetuirlihe Commiffion zur Strafenbeiziebung VI. 
498 


Yequivalentgefder XH. 266. 
Aerarium piarum causarum VI. 332. 
AHerarien von Kirchen ıc,, deren Verwaltung IX. 3, 
Aerzte, deren Befreiung vom Militair X, 77. 
„ Chauffeegelofreibeit der XI. 469. 
„deren Heimathsrecht, |. Heimathsrecht. 
F Inſtruction der XIII. 248, 
» Innſtruction der, Einführung derſelben in Sonnefeld und 
Königsberg 1.79. 102. 
u beren Pflichten gegen ben Staat und ibre Borgefegte 
XL 249. 
* deren Pflichten gegen Kranke XIII. 251. 
„deren Pflichten gegen Kunſtverwandte XIII. 255. 
Verſchwiegenheit der XIII. 252. 
Agenturen von Brandverfiherungsanftalten, deren Uebernahme 
XIII, 417. 429, 
Alimentation im Ehebruch erzeugter Kinder VII. 247.299. 
»„ wunebelider Kinder VII. 251. 272. 
» Pefreiung davon VII. 303. 
Alimentationsgelder unebelicher Kinder, Erböhung berfels - 
ben VII, 253. 
„uunehel. Kinder, Herabfeßung berf. VIT. 252. 255. 
” Zabfung berfelben VII. 251. 255. 
Allarmfhüffe bei Feuersgefabr AUT, 369. 
Alleen, Beihädigung der XIV, 66. 
Allodifieation der Lehngüter VII. 218. XII. 271. 
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Allgemeine deutſche Zeitung, ſ. Zeitung. 
Altenburg, Vertrag mit, Ausgewieſene betreffend, ſ. Ausge— 
wieſene. ” 
„» Bertrag mit, die Beförderung der Nechtöpflege betr., 
f. Rechtspflege. 
„WVertrag mit, den freien Handel und Verkehr betr., f. 
Handel. 
„ Vertrag mit, bie Uebernabme von VBagabunden betr., 
f. Bagabunden. 
Amtliche Unterfhriften, deren Leferlichfeit VI 136. 
Amtsbefugniffe der Geiftlihen, deren Mißbrauch 1. 33. 
Amtscommiffarien, Einmweifung ber VL 233, 
Amtscopiften, Verpflichtung ber VI. 233, 
Amtsführung der Kirhen- und Schullehrer, Auffiht darüber 
VI. 329, 
Amtsiporteln, Stundung der XII 373. 
Amtsverfhwiegenbeit V1. 301. 
Amtswundärzte, Dffizialarbeiten der ATI. 410. 
Anger, Rafenfieben auf bemfelben XIV, 183, 
a Reiten " * AIV, 128, 
J Schaafbüten „ „  AIV, 18. 
„ Shiefen „ „ XIV. 192. 264. 316. 
Ankauf von Metallen, ſ. Metalfe. 
Anflagen der Soldaten gegen Obere, falfıhe X. 172. 208. 
Anflageftand eined Deputirten, f. Deputirter. 
Anförnen der Rebbühner Al, 243. 
Anlage, neue, beren Befuh XIV. 3. 
Anlagen auf der Nofenau XIV, 114. 127. 
BR Fahren und Reiten in denfelben XIV. 58. 99. 102. 113. 
179. 228. 229. 273. 
„ deren Schonung XV. 7.9.60. 65. 84. 86. 105.112. 113. 
123. 133. 228. 237. 277, 
„ ale Tummelpläge von Kindern AIV, 194. 222, 238. 
Anmeldeftellen IV. 71. 122, 
Anmeldung bei einer Eontroleftelle an der Binnenlinie IV. 653. 
‚ beim Grenzzollamt IV. 645. 
" beim Juſtiz⸗Collegium Vi, 178. 
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Annalen, politifche, von Rotted IT, 38, 

Annotation ber Sporteln XII. 541. 

Annotationsbuc in Rechnungsſachen XII. 35,70. 

Anordnungen bed Magiſtrats, polizeiliche, beren Befolgung 
XIV, 118, 

Anfagepoften IV. 686. 

Anftedende Krankheiten, deren Verbreitung XI, 215. 

Anftellungen, Abgabe zur Wittwenfaffe bei, ſ. Wittwenfaffe. 


* beim Forſtweſen VI. 19. 27. 197. 
" beim Juſtizdienſt VI. 232, 
” beim Rechnungsweſen VI, 17, 


Anwälte, f. Advofaten. 
Anwartfchaft auf Staatsdienft VI, 152, 
Anweifung auf Befoldungen, f. Befoldung. 
u auf Dfficiersgagen, f. Officiere. 
pr ber Schaufpieler, ſ. Schaufpieler. 
Anwerbung beim Militair unter falfchem Namen X. 192, 
Pr heimliche u. 21. 
Anzeigen-Beweis, f. Indicien, 
Anzeigen bei Militairunterfuhungen, f. Beweis. 
w bei Veränderungen in canzleilehnbaren Befigungen, 
ſ. Canzleilehne. 
F über Geburten von Kindern, ſ. Geburten. 
fr unebeliher Schwängerungsfälle, f. unebelihe Schwän- 
gerungsfälle, 
n von Lehnsveränderungen, f. Lehnsanzeigen. 
P von Berbredhen, |. Verbrechen. 
" von Verträgen über freies Eigenthum, f. freies Eigen- 
thum. 
von Verwundungen, ſ. Verwundungen. 
Apotheken, Errichtung der XIll. 296. 

„ Vifttation der XI. 310. 
Apothefersorberungen, deren Ausklagung VIl. 434. 
Apotheker-Gewicht Xu, 302. 

Apotbefer, Heimathsrecht der, f. Heimathsrecht. 
er Vchrlinge der XIII. 298, 
* Neujahrsgeſchenke der AIII. 310. XIV. 11. 
2* 
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Apotbefer-Orbnung XI. 295. 
* — deren Einführung in Sonnefeld und Kö— 
nigsberg 1.79. 102. 
Apotbefer, Pflichten derfelben im Allgemeinen XII. 300. 
„ „ „hinſichtlich der Bereitung der Arz- 
neien XI. 304. 


er deren Pilihten beim Receptiren und Berfauf ber 
Arzneien XIII. 305. 
rn deren Prüfung XII. 297. 


Avotbefer-Waaren, Handel mit XIIl. 297. 467. 
Appellation, Einwendung der VIl. 192. 


pr Entfcheidung darüber VII. 192. 
— gegen Erkenntniſſe des Ausſchuſſes des Kriegs: 
gerichtes X. 262. 
r gegen Straferfenntniffe der Unterbehörden VII. 311. 
re in Criminalſachen VII. 199. 311. 
" Berwerfung ber VII. 192, 
Appellationsausführung, Verzicht auf biefelbe VII. 195. 
* Erkenntniß, reformatoriſches, Rechtsmittel das 
gegen VI, 194. 
F sF#atale bei Kriegsgerichtserkenntniſſen X. 299. 
⸗Inſtanz vu. 190. 
„Acenverſendung in derſelben VII. 193. 
Compromiß über ein nochmaliges Er— 
kenntniß des Juſtizeollegiums VII. 194. 
PR »  Gütetermin in berfelben VII. 192. 
" „rechtliches Verfahren in derfelben VII. 193. 
a »Zuftificationsfag, Berfäumniß daran VII. 193. 
” sJuftificationstermin, Verſäumniß besfelben 
VII. 258. 


„ Summe in ber Prozeßordnung, Nichtberüdfichtis 
gung berfelben VII. 192. 
„ :Berfahren in fummarifhen Saden VIl. 194. 
198, 
Appelliren der Advocaten gegen Disciplinarftrafen VII. 268. 
Arbeitsbäufer, Steuerfreibeit der Xu. 270, 
Arcana, Verkauf berfelben Xu, 251. 
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Arhivarien, beren Obliegenbeiten VI. 402. 
Arme, erkrankte, deren Behandlung 1. 162. XIII. 233. 
* Einführung der Verordnung 
in den Aemtern Sonnefeld und Königsberg I. 162. 
Arme Knaben, deren Aufdingen und Losfprechen XIV, 197. 
„ unentgeltliche ärztlihe Behandlung berfelben XIII. 345. 
„»  AUnterfommen derſelben IX. 104. 
Armenadvoraten VI.280. 
Armenanftalt, proviforifche Infiruction für ben Hauptrechnungs⸗ 
führer und Caſſierer derfelben VIIl. 90, 
Armengebübren, Ablieferung der Xır. 332. 334. 337. 350. 358. 


374. 479. 480. 
„ Berechnung der XI, 430. 482. 484. 492, 
” bei pfarramtlihen Atteften XII. 350. 


Armencaffe, Einnahme der vn. 80. 91. 
Armencafferehnungen, deren Bekanntmachung VI, 21.82. 
92, 
Armencaffen, Abgaben derfelben zum Waifenhaus, f. Waifen- 
haus, 
Armen-Commiffiond-Inftruetion VIII. 76. 
Armenhaus, Aufnahme in dasſelbe VII, 71. 
Armenbaus, Nachlaß eines darin Verftorbenen VIIE 74. 
Armenbausorbnung, proviforifhe VIH, 71. 
Armenbäufer, Steuerfreiheit der AIL 270, 
Armenpflegerinftruction VII. 88. 
Arraf, Anzeige von beffen Einbringen XIV. 12, 
Arreftanten, beim Militär, Strafe des Entfliehenlaffend der— 
felben X, 185. 210. 
Arrefifirafen, beim Militär X. 151. 
Arrogationen VI. 227. 
Arrondirung der Aemter Coburg, Sonnefeld, Neuftabt VI. 507. 
Artilleriften, deren Gerichtsſtand, ſ. WERNE: 
Arzneien, Dispenfiren der XIII. 296, 
pr für Arme, Bezahlung der 1. 163. xii. 233. 
— für das Armeninſtitut, Berechnung derſelben XIII. 310. 
> Berfauf derfelben durch Aerzte ALL. 250. 
Arzneibandel XIII. 21.296. 
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Afche, deren Aufbewahrung Altı. 393. XIV, 258. 282, 257. 325. 
332. 337. 
„» deren Auffauf AI, 276. 
Aihbenfammeln, Freigeben desfelben XI, 481. 
Aſſeſſurgebühren, Berechnung der All, 431. 
Affignationen, ſ. Anweifungen. 
Aſtſtreuſchneideln, Auffiht auf das At. 171. 
Auditeure, Befugniffe und amtlihe Stellung der X. 233. 
pr Gerichtsſtand derfelben, ſ. Gerichtöftand. 
ö Leiſtung des Nichtereides durch diefelben X. 259. 
Pr Berantwortlichfeit derfelben für die Leitung ber Un— 
terfuchungen X. 264. 
Aufblafen von Fleifh XIII. 190. 
Aufdingen armer Knaben, f. arme Knaben. 
Aufeifen der Strafen AH. 137. XIV. 22, 90. 276. 311. 325. 
338. 


Aufgabezeit der Briefe V. 24. 
Aufbäufen von Brennmaterial auf Böden und in Küchen, fiebe 
Brennmaterial. 

Aufbäufen von Schnee und Eis auf den Strafen, f. Schnee. 
Auffäufereien All, 75. 87. 
Auflöfung der Landitände, ſ. Ständeverfammlung. 
Aufrehtbaltungder&ouverainitätsrecte,j.Souverainitätstechte. 
Aufruhrzeichen, Erridten von 11,30. 
Aufſicht auf die Yuftizpflege VL 231. 

„ „» Gemeindepflanuzgungen, ſ. Gemeindepflanzungen. 

v polizeiliche auf Fremde, f. Fremde, 

ö auf das Zollwefen, ſ. Zollwefen. 
Auffihtsbeamte für Zölle IV. 690, 
Aufftände der Handwerfögefellen XIII. 56, 

» bed Militaire X. 174. 177. 206. 

Augenschein in Militairunterfuhungen, f. Beweis. 
Ausbleiben des Appellaten im ZJuftificationstermine VII. 258. 
Ausfuhr rober Wolle, f. Wolle. 
Ausgabejournal VI, 403. 438, 
Ausgangsabgaben, deren Aufbebung, |. Eingangsabgaben. 
Ausgangszoll, deffen Erhebung IV. 103. 120.325. 471. 630. 657. 
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Ausgangszoll, deffen Erhebung nad königlich fächfiihem Ge- 


feße IV, 305. 


Ausdgewiefene, beren Uebernahme, Vertrag mit Bayern 111. 38, 


” 


n " „„CGotha⸗Altenburg 
IH. 31. 127. 
deren Uebernahme, Bertrag mit Heffen - Gaffel 
111, 26, 
deren Uebernahme, Vertrag mit Hildburgbaufen 
Il, 46. 
beren Uebernahme, Bertrag mit Meiningen 
111, 44, 127. 
beren Uebernahme, Bertrag mit Preußen IL. 
4.117. : 
deren Uebernahme, Bertrag mit Sachſen It. 
20. 101. 117. 123. 
deren Uebernahme, Vertrag mit Schwarzburg- 
Rudolſtadt. 1m, 37. 127. 
deren Uebernahme, Bertrag mit Schwarzburg- 
Sondershaufen u. 107. 127. 
beren llebernahme, Bertrag mit Weimar II, 
31. 127. 


Ausgleihungen in Coburger Scheidemünge V. 5. 13, 
Ausgleihungsabgaben IV. 74. 104. 390, 392. 721. 


" 


P von aus Bayern und Württemberg 
eingehenden fteuerbaren Gütern IV. 
260. 288. 721. 

” von badifhen Erzeugniffen bei deren 


Uebergang in ben tbüringifchen Zoll: 
und Handelsverein IV. 389, 

” von Bier und Branntwein binficht- 
lih der bayerijchen Erelave Kauls- 
borf IV. 746. 


Ausgleihungsabgaben vom churbeffifhen Branntwein IV. 
317. 744, 


Aushängen von Tüchern der Färber auf die Strafen XIV. 24. 
Auspebung beim Militair X, 93, 
Aushebungsverbältnif X. 84. 





Ausbubfhaafe, deren Entrihtuig XI. 261. 
„ Ablöfung des Rechtes VII. 376. 

Aushüten der Chauffeegräben, f. Ehauffeegräben. 

— in Waldungen, Aufſicht auf dasſelbe X.. 171. 
Ausland, Verkehr mit demſelben IV, 103. 105. 
Ausländer, Annabme berfelben als Schugverwanbte VI. 112. 
Ausländer, Zablung ber Gerichtöfoften durch diefelben XII. 423, 
Ausländifhes Bier, deſſen Einfuhr, f. Bier. 
Ausländifher Branntwein, f. Branntwein, 

Wein, Lager von folhem, f. Wein. 
Austief erung von Berbrechern, f. Verbrecher. 
Ausmäben einer Dofftrung, f. Doffirung. 
Ausfage des Beihädigten in Militairunterfuchungen, beren Be— 
weisfraft X. 277- 
m eines Mitfchuldigen in Militairunterfuhungen, beren 
Beweisfraft X. 278, 
Ausſchenken von Bier, f. Bier. 
Ausfhätten von Flüffigkeiten, f. Flüffigfeiten. 
Ausſchuß, ſtändiſcher, f. ftändifcher. 
Ausspielen von Gegenftänden durch bie Yotterie XIV. 206. 228. 
333 


Ausftreden von Kraut zum Fang der Haafen XI. 243. 

Ausübung bed Religiongeultus, |. Religionscultus, 

Auswandernde Unterthanen, deren Militairpflicht, Vertrag mit 
Bayern Ul. 14. 

Ausmwanbdberungen 131. v1. 195. 


Pr Entſcheidung barüber VI. 175. 177. 205. 265. 
Ausweichen der Wägen auf öffentlichen Straßen XI, 315. 459. 
XIV, 110. 


Auszug aus dem ſächſiſchen Zollgeſetz, |. Zollgefeg. 
Autbentifche Interpretation ber Dberappellationsgerihtsorbnung, 
f. Interpretation, 


B. 


Baden an Sonntagen XIV, 47. 
Backöfen, Anlegung der Xıut. 337. 372. 
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Badöfen Heisen der AII. 197. 
Baden, Anfchluß desfelben an ben Zollverein, f. Zollverein. 
»  Erbebung einer Ausgleihungsabgabe von Erzeugniffen 
beöfelben IV. 389. 
„» Verordnung über den Zoll» und Hanbelsvertrag mit IV- 
385. 393. 445. 
Baden ber Kinder ohne Aufficht XIV. 62. 199, 
„ im Habnfluß XIV. 61. 208. 222. 252. 271. 272. 279. 283. 
319. 334. 342. 344. 
„ im Sefluß XIV. 61. 208, 222, 271. 283. 319. 334. 
Babepläge XIV, 61. 
Babdftuben, Erwerb ber XII. 376. 
Bädergewerbe, Betrieb desfelben XIII. 194. 
Bänder als Abzeichen II. 30. 
» und Porden, Handel damit XIV. 254. 286. 
Bänke in den Anlagen, Berunzieren derjelben XIV. 130. 
Bäume, Reinigen derfelben von Moos XIV. 328. 
Balgtreter, Wahl der VI. 534. 
Barchent, Länge und Breite besfelben XII. 97. 
Barrieren, Abfertigen an benfelben XII. 317. 

„ Beſchädigung derfelben XIH. 316. 

Pr verfchloffene, Deffnen derfelben XIII. 317. 
Bataillonsftrafen beim Militair X. 144. 
Bau-Angelegenheiten, Befchleunigung der KIN. 385. 
Bau, Beginnen besfelben XIII. 363. 

Bauen, ohne genehmigten Riß, Strafe desfelben KIN. 4. 107. 
Baubolz, Erforderniffe desfelben KIT. 364. 
r Fahren besfelben auf der Chauffee AIII. 315. 

u Legen besfelben auf die Straßen XIV. 24. 
Bauinfpector, Inftruction für denfelben hinſichtlich des Feuer: 
polizeireglements XIV. 171. 

Baumaterialien, deren Abfchleppen XII, 365. 
Baumfrevel, (ältere Beftimmungen) IX. 14. XI. 255. 
(neuere Beitimmungen) XI. 264. 288. XII. 182, 
Baumpflan jungen auf der Reftung, Beſchädigung berfelben 
XIV. 184. 217. 
Baumringeln, Aufficht auf das XI. 171. 
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Baumfhulen, Einfendung der Berichte über diefelben XIII. 455. 
Baummwollenwaaren, robe, deren Eingang in den Zollverein 
IV. 342, 
Bauplatz, il grad Tumuftuiren ber Kinder auf bemiel- 
ben XIV. 243. 324. 
Bau-Reglement, neues XIII. 360. 
Bau-Reparaturen, Steuerfreibeit derfelben f. Steuerfreibeit. 
Bauriffe, en 4.21. 22. 24. 27. 107. 153. 
321. 343. 358. 
Pr —— und Einſendung derſelben XIIL 361. 444. 
Beobachtung derfelben XIV. 205. 
Befchaffenbeit berfelben XII, 363. 
Reviſion derfelben XII. 362, 
Sammlung derfelben XII, 368, 
Strafe der Nichtbeobachtung der Revifionsbemerfun- 
gen zu denfelben XII. 362. 364. 
Berpflihtung zur Einfendung berfelben XII. 362. 
Bauf aden, deren Bebandlung als Officialia XII. 23. 363. 
” Stempelfreibeit derfelben XII. 358. 
Bauſchutt, Ausjchütten desſelben XIV. 181. 248. 
Baufenberger Meg, Befahren besfelben XIV, 346. 
Bauten, jährliche Einfendung von Tabellen über folhe XI. 
368. 415. 
Bauwesen, herrſchaftliches, Aufſicht über basfelbe VI. 357. 
Bayeriſches Gewicht im Amtöbezirf Königsberg XII. 431. 
Bayeriſche Geſetze über den EAN 20: beren Einführung 
im Amte Königsberg J. 135. 
Bayern, Handelöverfehr mit TV. 260. 267, 289. 
Poftwagenfendungen nad V.20. 
Purificationdvertrag mit II. 9. 132. 
Bertrag mit, Ausgewiefene und Bagabunden betref- 
fend III. 38. 
= Bertrag mit, Forſt-, Jagd-, Feld- und Filchereifrevel 
betreffend III. 114. 
r Vertrag mit, die Militairpflicht auswandernder Unter— 
tbanen betreffend III. 14. 
er Vertrag mit, Requifitionstoften betreffend III. 99. 
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Bayern, Waarenübergang nad und aus demſelben IV. 721. 
Beantwortung der Notaten XI 31. 
Bebahungen XII. 366, 
Beeidigung des Kriegsgerichts X. 260. 
Beerdigungen in offenen Särgen VII. 161. 


P Verfahren bei VIIE 175. 
Beerdigungs-Gebübren VII. 50.55. 56.59. 116. 177. 
Pr :Koften für uneheliche Kinder VIL 251. 


"” sMeden VIII. 33. 

Beerenſammeln in Forſten XI. 97. 

Befehle zu unerlaubten Handlungen beim Militair X. 181. 

Befrevelung der Chauſſeebäume XII. 155. 182.230. XIV. 255. 

Befreiung von Steuern bei Neubauten und Reparaturen XII. 
410. 

von Steuern bei Neubauten und Reparaturen, Ein— 

führung der Verordnung darüber in Sonnefeld 
und Königsberg J. 100. 

Beglaubigung von Urkunden, die bei auswärtigen Behörden 
producirt werben ſollen VI. 551. 

" von Urkunden, Vertrag mit Sachſen II. 107. 
Begleitfheine IV. 116. 5%. 534. 660. 
Begleitfheinorbnung IV.53. 

Begnadigungsgefuche der Militairperfonen X. 308. 
" der Mitglieder des Dberappellations- 
gerichtes zu Jena VIL 137. 
Begnadigungsreht in Militairftraffachen X. 308. 
v in Zollſachen IV. 63.82. 
Begraben Sceintobter XII. 222, 
" Pr Einführung der Verordnung darüber in 
Sonnefeld und Königsberg I. 105. 
Begräbniffe, ſ. Beerdigungen. 
Bebauen von Steinen auf den Strafien, f. Steine. 
Beberbergen fremder Perfonen, f. Fremde. 
Behörden, Befchwerden über folhe, ſ. Beſchwerden. 
Pr richterliche, Schmähung derſelben VIL 203. 
über Kirchen- und Schulweſen VI. 209. 
Behüten der Brache KIM. 174. 
3 * 
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PBebüten zebntbarer Felder KIN. 28. 
Beichtſtuhl, Admonition in demfelben, f, Admonition. 
Bekanntmachung der Gefege auf dem Lande I. 106. 
Befanntmahungen, öÖffentlihe, deren Einrüden in das Re— 
gierungsblatt 1.5. 
Belege, Einbinden derfelben XII. 233. 
„ ungültige XII. 23. 
— zu den Etats XII. 4. 
— zu den Rechnungen XII. 19. 
Beleuchtung der Straßen bei Feuer XIV. 156. 
Belgien, Freisügigfeitsvertrag mit II. 124. 
u Poftwagenfendungen nah V.87. 
Belobnung für die, welde die erfte Butte Waſſer zum Brand- 
ort bringen XIV. 154. 
* für die, welche mit Pferden zuerſt am Spritzenhauſe 
erfcheinen XIV, 154. 
Beobachter, Zeitfhrift, f. deutfcher. 
. in Helfen und bei Rhein, Berbot desfelben II. 45. 
PBerappen der Gebäude XII. 121. 319. 
Bergbaumefen, Berwaltung beffelben VI. 355. 
Bergitraßen, Aufftellung von Warnungstafeln auf XI. 115. 
Bergwefen, Stempel bei Verfügungen im X. 257. 
Berichte, deren Beilagen VI. 117. 
x deren Erftattung VI. 34. 411. 540. 
= Briften bazu VI. 174. 
jr Vollſtändigkeit derfelben VI. 174. 
m der Schulinfpeetoren über Obftcultur VIII. 181. 
über Abgabenerlaßgefuhe VI. 149. 
Berihtstage ber Forftmeifter XI. 28. 
PR ber Forſtverwalter XI. 29. 
Bern, Beſuch der Univerfität zu VII, 144. 
Beruf, Freibeit der Wahl deffelben I. 32. 
Berufung, f. Appellation. 
Beſchädigung ber Barrieren, f. Barriere. 
" der Baumpflanzungen auf der Feitung, ſ. Baum- 
pflanzung. 
e der Brüden, f. Brüden. 
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Befhädigung ber Ebauffeebäume durch Vieh, f. Chauffeebäume. 


jr bes Eigentbums durch Soldaten X, 195. 215. 

— der Gemeindepflanzungen, ſ. Gemeindepflanzung. 

— der Hegen, ſ. Hegen. 

— der Röbrenfabrt in der Weinſtraße, ſ. Röhren: 
fabrt. 

— der Schutzdämme an der Itz, ſ. Schutzdämme. 

N der Weinpflanzungen auf ber Feſtung, f. Wein- 
pflanzung. 


Beſcheide, Stempel bei denſelben XII. 322. 

Befheinigung des Schadenbetrags, eidlihe, in Militairunter- 
fuchungen X. 278. 

Beihlagnabme von Befoldungen, f. Befoldungen. 


" von Mobiliar und Gage der Mitglieder des 
Hoftbeaters, f. Hoftbeater. 
u von DOfficierögagen, ſ. Dfficiere. 


Befhleunigung der Berichte in Polizeifachen VI. 46. 
Befhneiden der Degen, ſ. Hegen. 
Beſchwerden, Anbringen berfelben VI. 10. 


* bei der Ständeverſammlung, ſ. Ständeverfamm: 
fung. 

Pr über Behörden VI. 3. 10. 218. 

2 über Staatödiener, f. Staatsdiener. 

N über verweigerte oder verzögerte Juſtiz VIL 151. 
202. 

* über verweigerte oder verzögerte Juſtiz, Beſtim— 
mungen für Hildburghauſen VII. 152. 

Pr von Zünften XII. 41. 


Befegung der Pfarr und Schulftellen VI. 341. 
Befihtigung von gefchlachtetem Vieh XIII. 186. 
Befömmerung der Brade VI. 387. 
Befoldungen, Beſchlagnahme berfelben VI. 152. VII. 57. 

PR der Offiziere VII. 65. 

— der Staatsdiener VI. 152. 213. 
Beſoldungs-Abtheilungen bei Pfarrern und Schullehrern 

VI. 328. VII. 159. | 

Befoldungs-Anmweifungen VI. 38. 118. 
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Befoldungs-Defignationen der Geiftlihen VI. 536. 

" sRegulirungen VI. 268. 

„ ⸗Vorſchüſſe VI. 118. 

Pr Zulagen, Abgabe zur Wittwenfaffe von, f. Witt 

wenfaffe. 

Befpannung ber Feuerfprigen, ſ. Feuerjprigen. 
Befvannung der Schiebfarren, ſ. Schiebfarren. 
Beftänderehnung X. 14. 15. 48. 
Beftätigung von VBeräußerungscontracten VII. 3. 
Beſtechung VI. 156. 


* der Zollbeamten IV. 135. 709. 
Beſteuerung des Branntweins, ſ. Branntwein. 
u grundberrliher Revenüen XI, 276. 
— innerer Erzeugniſſe im Zollverein IV. 89. 
„ von Nittergütern XI, 270. 
z des Weins und der Tabafsblätter IV. 241. 


PBeftbaupt, Ablöfung desfelben VH. 376. 
Beftimmungseid, zum Beweife von Plünderungen ıc. X. 10. 
Betragen bes Juftizperfonals VI. 242, 
Betrug bei Aufnabme der Kriegsſchäden X. 11. 
„» der Militairperfonen X. 191. 213. 
Bettelei XII. 53.140.277. XIV. 198, 204, 206. 218. 227.239. 244, 
257. 327. 333. 
PBetteljuden, fremde XII. 134. 
Betteln, inländiicher Armen XII. 134. 
u ber Handwerfeburfhen XIII. 134. 
Betten, Sömmern derfelben XIV. 69. 
Bettler, Aufficht auf folhe XIII. 140. 277. 
" ausländische, Beftrafung derfelben XIIL 277. 
Bettler-Tabellen, Einfendung derfelben VI. 39. 
„ Transportirung berfelben XII. 150. 
Bettzeuch, Länge und Breite desfelben AIII. 97. 
Bevölferungsfiften VL 114. 
Bewaffnung zur Sicherheit XI. 241. 
Beweis der Widerfeglichfeit bei Jagdvergehen ꝛc. Geſetz für 
Gotha VI. 421. 
* durch Anzeigen, ſ. Indicien. 
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Beweis durd Anzeigen in Militairunterfuhungen X. 282. 
durch Urkunden in Militairunterfuchungen X. 381. 

„» durch Zeugen in Militairunterfuhungen X. 278. 280. 
Beweismittel in Militairunterfuhungen X, 269 — 273. 
BDewirtbfhaftung der Kirchen-, Pfarr und Heiligenböfzer 
XI, 278. 
von Commun= und Privatbolzungen XI. 
210. 271. 

Bewirthung ber Kinder von Zunftmitgliedern an Jahrestagen 
XIV. 209, 

Bewurf der Gebäude XII. 121. 319. 

Bezettelungsgelder IV. 106. 632. 

Bibliograpbifdhes Imititut, Verbot der in demfelben erfchei- 
nenden Zeitfchriften II, 38. 
Bibliothbefgebühren, Ablieferung derfelben XIT. 332. 334. 337. 

350, 358. 374. 430, 479. 480. 
e Berechnung bderfelben XI, 430. 482, 
484. 492, 
— bei pfarramtlichen Atteſten AIII. 350. 
Bier-Aceiſe, deren Erhebung XII, 343. 
⸗Aufſchlag, Einführung der bayeriſchen Verordnung in 
Königsberg I. 108. 
„  ausländifches, Abgabe davon an den Ratbefchröter IV. 313. 
„  auslänbifches, deſſen Einfuhr XIL 347. 364. 
Ausschenfen desſelben XIV. 70. 101. 108. 126. 
„  Ausfchenfen besfelben in Krügen XII. 426. 
„  Ausfchenfen in Krügen, Verbot besfelben XIV. 321. 
„  Ausfchenfen deöfelben in Gläfern XIV, 321. 
Einbringen desfelben, Aufhebung der Abgabe beim XI. 
486 


“ 


„ 


77 


fremdes, Abgaben beim Einbringen besfelben XI. 339. 
347. 364. 
Biergemäß XIV. 124. 338. 

” unrichtiges, Führen desfelben XIV. 74. 
Bierfrüge, Maaf der XIV. 101. 176. 260. 340. 
Bierpfennig auf dem Lande, deſſen Einführung ꝛc. XII. 

250. 
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Bierpfennig, bei Einführung fremden Biered XI. 339. 347. 


„ Gaffeüberihüffe, Verwendung derfelben IX. 39, 
A der Stadt Coburg XH. 07. 

* Einfahe Erhebung besfelben XI. 353. 

F Einführung der Verordnung darüber in Sonne— 


feld und Königsberg I. 97. 103. 
zweiter, Berwilligung desſelben XII. 398. 
Bi — deſſen Einhaltung XIV. 267. 
Bierfag, deffen Regulirung in Königsberg I. 108. 
Bierſchenken, deren Befuh durch Handwerfslehrlinge ıc. XIV. 
203. 332, 
J deren Beſuch durch Soldaten XIV. 117. 
Biertare XIV. 109. 
# Anfertigung berfelben XII. 80. 
u Ueberfhreitung berfelben XIV. 74. 
Bierverfälfhung XIV, 5. 74. 109. 
PBinnenland IV, 109. 


pr eontrolepflichtige Waaren in demfelben VI. 111. 
r Marktverkehr in demfelben TV. 262. 
” Waarenverkehr in bemfelben IV, 110. 
PBinnenlinie IV. 109. 636. 
P Anmeldung an derfelben nad föniglih ſächſiſchem 
Geſetze IV. 304. 


Pinnenzölle, deren Aufhebung IV. 59. 108. 635. 
Birfenreißen XI 36. 
Bittfhriften, Name der Eoncipienten in denfelben VI. 119. 
„ Berabfaffung bderfelben durch Staatädiener VI. 
466 


Blasröhre, Schießen mit denfelben, f. Schießen. 
Blattern, Anzeige vom Ausbruche derfelben XIM. 147. 170. 
DBlatternfäbige, Aufzeihnung derfelben XIII. 169. 
Blatternimpftabellen XIH. 170. 

Blatternimpfung XII. 144. 166. 221. 460. 


„ Einführung der Verordnung in Sonnefeld 
und Königsberg 1.79. 102. 
„ Arztlobn dafür XI. 171. 


— außerordentliche XIII. 170. 
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DBlatternimpfung, — für die Polizeibehörden XII. 


N — XI. 168. 
Blumenbeete in den Gottesädern, Schonung derfelben XIV. 
194. 
Blumenbretter, Befeftigung berfelben XIV. 114. 
Blutegel, Berfauf derfelben XII. 445. 456. 
Bodencultur, Einfendung von Berichten über biefelbe XIII. 
455. 


Börne’s Schriften, 15ter Theil, Verbot desfelben XIV. 315. 
Borden, Handel mit XIV. 286. 
Borfenreißen XI 91. 172, 
Boten, deren Obliegenheiten VI.426. 
Botenlöhne bei den Forftmeiftereien ꝛe. XI. 108. 
Botenwefen, Erhebung der Abgaben vom VI. 356. 
Bradfelder, Umadern berfelben XII. 220, 
Brachhut IX.25. XI. 174. 
Brände bei Meilern, Benugung berfelben XI. 197. 
Brandftiftung durch Soldaten X. 198. 199. 215. 
Brandverfiherungen bei ausländifhen Anftalten, Anzeige 
davon XIII. 378. 
Brandverfiherungsanftalt im Amt Sonnefeld XIV. 291 
bis 309. 
Brandverfiherungsanftalten, Agenturen berfelben, fiebe 
Agenturen. 
Brandverfiherungsanftalten, bei welden Berfiherungen 
zuläffig find XII. 429. 
Branntwein-Auffhlag im Amt Königsberg I. 108. 
„ ausländifher, Einfuhr besfelben XI. 202. 336. 
416. XIV. 12, 
rn Befteuerung IV. 193. 285. 324. 472. 731. 
pr Brennerei IV. 249. 259. 314. 350. 
„ " »Betriebsplan IV. 231. 
" ehurbeffifcher, Herabfegung der Ausgleihungs- 
abgabe IV, 316. 
" ehurbeffiiher, Ausgleihungsabgabe davon IV. 
744. 


4 
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Branntwein, Erläuterung des Begriffs von TV. 466. 
F Hauſiren mit XII. 391. 427. 
" Steuer, Grebditirung berfelben IV. 318. 
m =  „ sDrdnung IV, 212. 
„ Berfendung besfelben in das Ausland IV. 195. 
346. 472. 745. 
PBrauereibetrieb in der Stabt Coburg IV. 281. 
Branbäufer, Abſchleppen von Brennholz aus denfelben, fiebe 
Brennbolz. 
PBraumeifter und Brauknechte, alte Inftruction der AII. 192. 
Braunfhweig, Handelsverfebr mit IV. 3. 585. 
Braunfhweiger Geld, Herabfegung besfelben V. 67. 
Braupfannen der Stabt Coburg, Malzfag derſelben IV. 281. 
Brautfinder VII. 258. 
Brehmittel, Abgabe derfelben XIII. 413. 
Bremen, Vertrag mit, den freien Handel und Berfehr betreffend 
f. Handel. 
Brennbolzbillets AIV, 327. 
Brennbolz, Abfchleppen besfelben aus Brauhäufern ıc. XIV. 185. 
Brennmaterial, Aufbäufen desfelben auf Böden XIV. 273. 
276 





pe Aufbäufen in ben Küchen XIV. 201. 
Bretter, Beilagen der Städel mit ſolchen XII. 29. 

„ :VBerfchläge an Gebäuden AIII. 366. 
Briefbeftellung ꝛc. an Orten, wo Poſten beftehen V. 19. 53. 
Briefe, Aufgabezeit derjelben V. 24.29, 

— Portotaxe derſelben V. 21.25. 57. 

„recommandirte V. 24.20, 

„ Sendung derfelben nach England V,72. 
Briefwechſel zwiſchen Zünften XII 42. 

Brod, nicht ausgebadenes XI. 197. 
„» Schwarzes, Beitandtheile desfelben XAIII. 194. 
- * Einbringen desſelben in die Stadt XII. 458. 
„ Taxe, Anfertigung derfelben XII. 80. 
» : n Feſtſtellung derfelben XIII. 199. 200. XIV. 230. 
„ im Amte Königsberg XII, 431. 
» Verkauf beöfelben XII. 194. 458. 
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Brod, Berfauf, Einführung der Verordnung in Sonnefeld und 
Königsberg I. 105. 
»  Berbot ber vermweigerten Abgabe an Andere XII, 197. 
„  Weggenommened, Verwendung besfelben XIII. 201. 
„ weißes, Beftanbtbeile desfelben XIII. 194, 
zu leichtes ‚ Strafe des Verfaufs desfelben. XII. 199. 
Brugpfennige in Rechnungen XIL 16. 
Brudfteine, Erforderniffe derfelben AIII. 364. 
Brüden, XII, 115. 
„ Beſchädigung berfelben AIII. 316, 
Brüder, ältefte vaterlofer Kinder, deren Uebergebung in ber Loo— 
fungstifte, f. Militairloofungstifte. 
Brunnen auf dem Lande, Fegen derfelben XIII. 394. 
„ in der Stabt, Fegen berfelben XIV. 25. 
„ »Drbnung XIV. 17. 
" Berunreinigung ıc. derfelben XIV, 25. 26. 288. 
Brunnftuben, Verwahrung derfelben KIN. 331. 379. 
P Verwahrung berfelben, Einführung der Berorb- 
nung darüber in Sonnefeld und Königsberg 
I. 103. 
DBrunftzeit des MWildprets, f. Wildpret. 
Buchbinderhandwerk, Beeinträchtigung der Innungsrechte 
besfelben XIV. 4, 10. 
Buchhandel, Aufficht über den VI. 273. 
Bücher, gebundene, Haufiren mit XTV. 4.10. 
Bühernahdrud, Vertrag mit Preußen, die Verdrängung des— 
felben betreffend III, 53. 
Büreaumäßige Gefhäftsbehandlung VI. 305. 
Bürgerbüder, Stempel bei denfelben XII 328. 
Bürgereid, Ableiftung desfelben ıc. XIII. 64. 
Bürgerrecht, Anmeldung zu demfelben ald Erforderniß zum 
Erwerbe des Meifterrechteö XII, 63. 


Bürgfhaften der Ehefrauen, ſ. Ehefrauen, 
Bundes-Befhlüffe, Gültigkeit derfelben I. 29. 
s  e@entralbebörde II. 11.46. 
⸗Contingent, welches Coburg zu fiellen * X. 74. 
4 
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Bundes-Berfammlung, Zueignung von Drudicriften an 
diefelbe, ſ. Drudichriften. 
Burſchenſchaft, allg., Verbot derjelben II. 31. 
Bufordnung in Bezug auf Forfifrevel, ſ. Waldordnung. 
Butte Waffer, erfie am Brandorte XIV. 154. 


6. 


Gadurirung von Rehnungspoften, ſ. Rechnungspoſten. 
Galcülfehler in Rehnungen XI. 17. 
Galender, Haufiren mit denfelben XIV, 4, 10. 
im Amt Königsberg IV. 47, 
:Stempel XII. 349. 354. 3%. 470, 471. 

Einführung ber Verordnung in den Aem— 
tern Sonnefeld und Königsberg I, 85. 102. 
Gammer-Amt Coburg, Gelbforten bei Zahlungen an basjelbe 

XI. 202, 
. „ Rodach, deffen Errichtung VI. 541. 
Bauunternebmungen VI. 365. 
Beamte, Betragen berfelben VI, 368. 
:Gaffen, Berwaltung derfelben VI 358. 367. 
:&ollegium, Befchleunigung der Gefhäfte VI.377. 
Beichlüffe desjelben VI. 380. 
Beftellung von Eorreferenten VI. 376. 
büreaumäßig zu behandelnde Gegenftände 
desfelben VI. 373. 
collegialifch zu beratbende Gegenftände 
beöfelben VI 372, 

Gompetenz besfelben VI. 354. 
Goncepte, Zeichnen derfelben VI. 382. 


„ 
” 


# " 


# ” 
" ” 


” „ 


„ " Einfendung der Gefchäftsjournale VI. 
389. 

„ " Generalberichte VI. 389. 

" " Gefhäftsbehandfung VI. 362. 370. 

r " Gefhäftsbezirf, geograpbifher VI. 353, 

„ „ Geſchäftskreis und Gefchäftsgang VI. 


209. 354 
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Cammer-Collegium, Drganifation besfelben VI. 167. 


a P Perfonale VI. 211. 

> Pr Pflichten des Dirigenten VI. 387, 

r r Situngen VI. 378. 386. 

n ” Berpflihtung und Einweifung der Mit: 
glieder VI, 389. 


„  »Einfünfte VI355. 
„— Güter, Verwaltung berfelben IV. 354. 357. 
— -DObereinnabme, Geſchäfte derſelben VI. 3. 
J ⸗Proceſſe VI. 366. 
Pr sNegiftratur, Anbringen von Geſuchen bei derjelben 
VI. 176. 
F :Revenüen, deren Stundung oder Erlaß VI. 364. 
” Sporteltare berfelben, neue XII. 536. 
Ganong, berrfcaftliche, Erhebung berfelben XI. 264, 
Canzlei, fürftlihe zu Ohrdruff, Competenz berfelben beim In— 
dicienbeweife VII. 419. 
Ganzleilehne, Veränderungsfälle VII. 263. 
Ganzliften, Obliegenbeiten derfelben VI. 421. 
Gartelconvention der beutfchen Bundesftaaten II. 16. 27. 
Gafernenarreft beim Militair X. 152. 
Gaffation von Eriminalgerichtserfenniniffen VIL 160. 
" von Kriegsgerichtserfenntniffen X. 263. 
Pr von Kriegsgerichtserfenntniffen, Verfahren nad X. 
303 


„ von Regierungsconfenfen, f. Eonfenfe. 
Caſſen-Abſchlüſſe, XII. 
„ Annahme preußifchen Geldes bei benfelben V. 35. 
„ :Anweifungen, Erfordernijfe, wenn ein Controleur 
bei der Caſſe angeftellt ift XIL 12. 
» Aufbewahrung berfelben XIL 10. 
pr Controle XU. 11. 
„ »Ertracte, Prüfung berfelben XI. 10. 
„ »Inftruetion, allgemeine, Auszug aus derfelben XII. 3. 
„ ⸗-Journale, Siegelung derfelben XII. 34. 
„ :Dffieianten XIL 11. 
„  :Rapporte der Landescaffe I. 44. 
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Caſſen-Rapporte, Einiendung berfelben XII. 463. 
s »Gtürze ber Pandescaffe I. 44. 
= »Bifitationen XI. 12, 
„  Borrätbe, Aufbewahrung derfelben XII. 10. 
„ »Weſen, beifen Verwaltung XII. 6. 
Gaution der Gaffenoffieianten AI. 11. 
Genfurgefege, Handhabung derfelben VI. 273. 
Cenſur über firdlide und tbeologifhe Schriften VL 335. 
Gentbare Hofftätten, Erbaltung derfelben XII, 197. 
Gentfälle, Anzeige derfelben beim treffenden Juftizamte VI. 442. 
Gentgränzfteine, Befrevelung derfelben XIV. 52. 
Gentralbebörde zur Unterfuhung revolutionairer Umtriebe 1. 
11. 46. 
Gentralbureau für Zollſachen, f. Zollſachen. 
GentralsUnterfubungs-Gommiffion II. 12. 
Ghartenfammer, f. Kartenfammer. 
Chauffeebäume, Befhädigung derfelben IX. 10. AIII. 155. 182. 
230. XIV. 255. 
„ derfelben durch Vieh XII. 316. 
Shauffee- Baucommiffion, Organifation derfelben VI. 8. 
= Barriere, BVorbeifabren an derjelben XII, 590. 
„ :Geld-Einnebmer, Befhwerden über ſolche KIN. 


318. 
”v ” ” Höflichkeit derſelben XII. 316. 
Injurien gegen ſolche, ſ. In— 
jurien. 
„Entrichtung desſelben IV. 275. 
Pr „» Erbebung desfelben VI. 356. 
„ Gelder, deren Abgewähruug an das Cammeramt 
XI. 264. 


„ »WBeldfreiheit IV. 277. XI. 312. 405. 469. 590. 
„ :®eld, Herabfegung desfelben für Wägen mit breiten 
Radfelgen XI. 473. 


” 7 :Drdnung, alte XI. 382. 
[7 " neue XII. 589. 
MM » Tarif, alter XI. 311. 384. 


” 7 7) neuer IV. 274. 
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EChauffee-Gräben, Aushüten berfelben XII. 316. 


Pr m Fahren und Gehen ıc. in denfelben XIII. 
139. 316. 
„ Pr Deffnen derfelben XII. 211. 


— Herſtellung und Unterhaltung derſelben VI. W. 
Fr jährliche Bifttation berfelben VI. 36. 
pr nach ber Feſtung, Befabren derfelben XIV. 237. 
m -Reparaturfteine XI. 593. 
# Stätte, Umfahren berfelben XIII. 317. 343. 
„  +Gteinfubren XI. 400. 
„ »Steinhaufen, Entwendung von Steinen berfelben 
XI. 316. 
5 : Zettel, Berfälfchung berfelben XIII. 317. 
” Borzeigen derfelben AIII. 317. 
Shemif he Präparate, Verfauf derfelben KIT. 296. 
Chirurgen, Heimatberecht derfelben, f. Heimathsrecht. 
* Praxis derſelben KIT. 389, 
Prüfung derſelben XIII. 390. 
Cholera, Teſtamente zur Zeit derſelben, ſ. Teſtamente. 
Choradſtanten-Inſtitut VIII. 40, 118. 119. 120. 179. 
"„ „ Einführung der Berorbnung in Son— 
nefeld und Königsberg I. 83. 104. 
„ Aufficht darüber VII. 45. 
Shoreinnahmen, VIH. 44, 
Chriſtbäume, Verbot des Abhauens ac. XI. 214. 218. 331. 253. 
— J „REinführung der Verordnung 
in Sonnefeld und Königsberg I. 109. 
Ehriften, Handel mit Juden, f. Juden. 
Eprifilihe Confeffion, f. Confeffion. 
Gitationen ⁊c. Auslöfung derfelben durch die Anwälte in Sonne- 
feld VI, 521. 
Civilanfprüde bei fleifchlichen Vergeben VII, 249. 
Eivilgerihte, Requifitionen an Militairbebörden, ſ. Requifi- 
tionen. 
„ Berpflichtungen berfelben, den Commandeur von 
Klagen oder Erfenntniffen gegen Militairperfo- 
nen zu benachrichtigen X. 242, 
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Givilgerihtsbarfeit der Militairbebörden X. 232. 

Giviljuftizbebörden, deren Competenz über Militairperfonen 
X. 237. 

Givilperfonen, Unterwerfung derfelben unter bie Militair- 
gerichtöbarfeit X. 236. 

Givilftaatsdiener, Verordnung über die Verhältniſſe derfelben 
als Theil der Berfaffung I. 32. 

Givilftaatspienft, Verordnung über denfelben VI. 151. 

Glaffenftempel, XU. 210. 


Pr Abforbirung besfelben durch den Gradations— 
ftiempel XII. 213. 

” alpbabetifches Verzeichniß ber bemfelben unter= 
worfenen Verfügungen XII. 220, 

r Anwendung desfelben KIT. 216. 241. 

” dreifache Erbebung besfelben XII. 216, 

er gebt im Zweifel dem Grabationsftempel vor 
XI, 213. 


verfhiedene Claſſen besfelben XII 214.241. 
Cloa ten, Reinigung derfelben XIV. 100. 120, 
Eoburger Scheidemüngen V, 5. 12. 13. 16, 
Coburg-Saalfelder Grofhen und Sechſer, Herabfegung ber= 
felben V. 73. 75. 
Eocarden als Abzeichen I. 30. 
Godicille, Erforderniffe VII. 228. 
Collateral-Erbſchaftsſtücke, verbeimlichte, Confiscation der: 
felben XII. 254. 
* ⸗Fälle Stempel bei denſelben XII. 415. 
u :®eld, Befreiung davon XII. 253. 


„ „ bei Allovialnadlaffenfhaften XII. 253. 

„ » bei Lebngütern XII. 324. 414. 

v » bei Schenkungen XI. 359. 

"v » Betrag besfelben XI. 253, 

„ „ Kaffe, in welche daſſelbe fließt XII. 253. 


255. 
„ «Gelder, Einfendung derfelben XI. 376. 
Pr -Geld, Einjendung der ergangenen Acten an b. 
Landes = Regierung XI. 254. 
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Gollateralgeldpflidtige Verfonen XM, 253. 
Collateralgeld, Sicherftellung desfelben XII, 253. 254. 
— Zufammentreffen desſelben mit Abzugsgeld 
XI. 254. 
Gollectencaffe VI. 332. 
Eollegialifhe Gefchäftsbehandlung VI. 247. 303. 
Eollegien, Perfonal derfelben VI. 210. 
Commandeur des Militaird, deſſen Wirfungsfreis in Bezug 
auf militairgerichtliche Erfenntniffe X. 252. 
Commiſſion, perpetuirliche zur Strafenbeiziehung, f. Juſtiz— 
ämter. 
Gommiffionen, ftändifche I. 49. 53. 
Communalabgaben vom Einbringen des Bieres XII. 486. 
"„ vom Handel, Aufhebung bderfelben IV. 
108, 635. 
Communalwefen, Auffiht über dasfelbe VI. 269. 
Communen, Haftpflicht, fubfiviarifhe bei Baumfrevelfhaden 


XI. 270. 
„ Jagdbefugniß derfelben XI. 224. 
Communwaldungen, Bewirtbfchaftung berfelben XI 210. 271. 
„ Pflichten der Eigenthümer derfelben XI. 
211. 272. 
" Strafe der unterlaffenen Wiederbeſaa— 


mung XI. 212, 213. 273. 

Communicationsabgaben IV. 108, 
Compagnieftrafen X. 144. 
Competenz ber Landed- Regierung VI. 263. 

” der Oberzolfämter ıc., Einführung der Bayerifchen 

Berorbnung in Königsberg I. 107. 108. 

= des Yuftiz - Eolfegiums VI. 224. 

„ bes Oberappellationsgerichted VII. 142. 311. 

„ :Streitigfeiten, Entſcheidung derfelben VI 191. 


2 n der Berwaltungsbebörden VI, 
269. 
„ „ der Unterbehörden VI. 192. 


237. 
„ zur Unterfuchung fleifhliher Vergeben VII. 239. 
5 
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Eompromiß an das Oberappellationsgeriht in der Läuterungs— 
inftanz, f. Läuterungsinſtanz. 
Eoncepte der Ausfertigungen, Zeichnen derfelben VL 313. 
— Stempel bei denſelben XII. 322. 
Gonceffionen, Erneuerung berfelben XIIL 290, 
* Ueberſchreitung derſelben XIV. 212. 
Conceſſionsgelder, Entrichtung derſelben VI. 356. VII. 35. 
XI, 265. 
Gonceffioniften, Beziehen der Waaren von biefigen Kaufleuten 
XIII 109. 
Goneipienten von Bittfhriften VI. 119. 
Goncurg, Location des Kauffchillings in demfelben VL. 370, 
» Maffegelder, Deponirung berfelben in Sonnefeld 


VI. 524. 
„ —— Eröffnung desſelben VI. 229. VIL 117. 
" „ ” „ Einführung ber Bers 


ordnung in Sonnefeld 
und Königsberg I. 105, 
u... :Koften VI. 273. 
Par = u in Sonnefelb VI. 524. 
— Zuläſſigkeit von zwei Erkenntniſſen VII. 198. 
336 


"Em Zuläffigfeit eines britten Erfenntniffes VII. 
337. 
* ⸗Sachen, Läuterung in VII. 336, 
„ »BVerfahren in Sonnefeld VI. 521. 
Conditorzunft, Beeinträchtigung der Innungsbefugniſſe der- 
felben XIV. 280. 
Gonduitenlifte für die Forſtbedienten XI 50. 
Gonferenz ber Forftmeifter nah den Holzfchreibtagen XI. 33. 
Gonfeffion, chriftlide, Ausübung des Religionseultus I, 31. 
Gonfirmation der Kinder VIIL 24. 64. 95. 101. 117. 122. 131. 
Gonfiscation des Vermögens der Deferteure X. 29. 

Pr in Zollfachen IV. 134.708, 
Gonfrontationen in Militairunterfuhungen X. 267. 
Gonferibirte, Unterfuhung der Dienfttauglichfeit berfelben 

X. 41. 
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Gonferiptiongfähige, Austreten berfelben X. 29. 
Gonferiptionsliften X. 81. 101. 
Gonferiptionsreglement, altes X. 30. 49. 


P neued X. 74. 

„ „deſſen Einführung in Sonne: 
feld und Königsberg 1. 
81. 102. 


Eonferiptionsmwefen, Grundlagen besfelben X. 82, 
Leitung besfelben VI. 266. 
Gonfensbäßer, Stempel bei benfelben XII. 328. 
Conſens, elterliher zu Eben, Verweigerung besfelben VI. 332. 
Eonfenfe, Dauer derfelben VII. 205. XIL 357, 
u der Pfarr- und Schulwittwencaffe VII. 269. 
der Regierung, Renovation ꝛc. derfelben VII. 229. 
rn der Sparfaffe zu Coburg, perpetuirliche Gültigkeit 
berfelben VII. 263. 
„ der Sparfaffe zu Neufladt, perpetuirlihe Gültigkeit 
berfelben VII. 426. 
Eonfenderneuerungen VI. 229. XI, 356. 363. 486, 
Confensertheilung auf freieigenthümliche Orundftüde VIL. 85. 
" in Sonnefeld VL 522. 523. 525. 
Sporteln bei derfelben XI, 356. 363. 
Gonfenstabellen, Einrichtung berfelben VI. 483. 
Eonfenfe über Lehen VII 205. 
„ Berzicht der Ehefrauen auf ihre Rechtswohlthaten bei 
Erneuerung berfelben VII 343. 
Eonfiftorial-Regiftratur, Anbringen bei derfelben VI. 110. 
Eonfiftorium, Organifation desfelben VI. 56. 


„ Sporteltare beöfelben XII. 538. 
„ Bereinigung besfelben mit der Landesregierung 
VI. 499. 


Gonfolidirung ber Staatsfchulden VL 542, 
Eonftitutionelles Deutfchland, (Zeitfehrift), Verbot besfelben 
II. 23. 24, 
Constupratores VII. MO. 
Conſumtionsabgaben, Aufhebung derſelben IV. 108. 635. 
5* 
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Gontractsflagen gegen den durchlauchtigſten Hof, Gerichts- 
ftand, ſ. Gerichtsſtand. 

Contractsverhältniſſe der Titularien VII. 266. 

Contrebande IV. 128. 698. 

Controle der Caſſenofficianten, ſ. Caſſen. 


— „ Militairgerihtsverwaltung, ſ. Militairgerichtsver⸗ 
waltung. 
Pe „ Zölle im Binnenlande IV. 681. 


A des Gefhäftsgangs bei der Landes-Regierung VI 320. 
* im Zollgrängbezirf IV. 676. 

Gontrolirung der Handel» und Gewerbtreibenden IV. 680. 

Gontrolftelle in der Binnenlinie, Anmeldung bei derſelben 
IV. 653. 

Gonventionsgeld, Annahme deöjelben bei öffentliden Caſſen 
V,70. 

Gonventionsgrofhen, ſächſiſche, Herabfegung derfelben V. 88. 

Gonvention der beutfhen Bundesftaaten, die Nachſteuer ıc. be— 
treffend, ſ. Nachfteuer. 

Conventordnung, proviforifhe VIII. 71. 

Gonviectftellen am Gymnaſium VI 333. VII. %. 34. 

ö in Jena VII. 148. 

Gopiften, Obliegenbeiten derfelben VI. 421. 

Gopulationdgebübren VII. 157. 

Gopulationgzeugniffe, Gebühren zur Bibliothef- und Armen- 

anflalt XI. 350. 
Gorreferenten, Beftellung derfelben VI. 248. 307. 376. 
Gorrefpondenzen der Anwälte mit ihren Mandanten vor ber 
Klage, Berechnung derfelben VII. 432. 

Gourantmünzen, Remebium berfelben V. 82. 

Ereditirung der Branntweinfteuer, ſ. Branntweinfteuer. 

Greditlager, öffentlihe für Zollwaaren IV. 671. 

Creditweſen, Aufſicht auf dasſelbe VI. 228. 

Griminalerfenntniffe, Abfaſſung derfelben VI. 34. 38. 

Griminaljuftizpflege, Vertrag mit Deftreih IH. 104. 

Griminalredt, deffen Kenntni für Advocaten VII. 58. 

Griminalfaben, erited Erfenntnig VII 199. 
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Griminalfadhen, Actenverfendung VII. 199, f. auch Actenver- 
fendung. 

Griminaltabellen VI. 48. 

Griminalunterfuhungen, Direction derfelben VI. 34. 38. 

Griminalunterfuhungen vom Juftiz- Collegium geführt, Er- 
fenntni bei VII 199. 

Griminalverbreder, Defenfion derfelben VII. 54. 

Gulturrevifionstabellen AI 150. 

Eulturvorfhlagstabellen M. 148. 

Curatela sexus, Aufhebung berfelben VII. 423. 

Guratelbüder, Stempel bei ſolchen XIL 328. 

Guratorien, Stempel bei XI. 259. 


D. 


Dachrinnen, hervorragende XIV. 20. 

Dachſpäne, Verbot derſelben XIII. 366. 

Dächer, Bedeckung derſelben XIII. 366. 

Dämme an der Itz, Beſchädigung derſelben XIV. 335. 

Dechargiren der Rechnungen XII. 33. 

Declarationen der Waaren nad Königlich Sächſiſchem Gefeg 
IV. 29. 

" in Zollfachen TV. 638. 646. 
Declaratoria eines Landes = Juftiz » Collegiums VI, 173. 
Defenfionen, f. Bertheidigung. 
ee dd vn, 249. 

bei Ehebruch VII. 247. 

Defraud ati on ber Fleifchiteuer, ſ. Fleiſchſteuer. 

pr der Forftproducte XI. 25. 67. 

m in Zollſachen IV, 128. 698. 
Degenftöde XII. 447. 
Degradation beim Militaiv X. 148. 149. 212. 
Delinquenten, f. Berbreder. 
Demagogifhe Verbindungen, Unterfuchung derfelben II. 12. 
Denftmäler, Berunzierung derfelben XIV. 130. 
Denunciantenantbeil in Zollſachen IV. 721. 
Depofiten, Ablieferung derfelben an die Leihbank VII. 49. 
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Depofiten, Aufbewahrung berfelben VI. 126. 502. 

. Gebühren, Erbebung berfelben XII. 428. 
Deputation der Stände, f. Stände. 
Deputirten-Eib L 35. 

Deputirter, Abflimmung bei der Wahl berfelben 1.40. 


r Ablebnung der Wahl zum I. 21.41. 
re Qualification derfelben I. 18. 37. 

u Wahlact derfelben I. 37. 38. 

z Berfegung in den Anflagefland I. 39. 


Deferteure OD. 17. X. 163. 
Pr Behandlung berfelben X. 28.29. 34, 
= Confiscation des Vermögens derfelben X. 204. 
5 Dienftzeit berfelben X. 42, 
Defertion, erwiefene X. 164. 
a im Complott X. 166. 203. 
r Strafen derſelben X. 165. 203. 
v Strafe der Begünftigung derfelben X. 167. 204. 
„ Strafe der unterlaffenen Anzeige ber X. 167. 04. 
Strafe der Berleitung zur X. 168. 204. 
Defertions-Etrafen für Stellvertreter X. 167. 
Defertion, Thatbeftand der X. 168. 
F vermuthete X. 164. 
* vom Poſten X. 166. 203. 
Defervitenforberungsfahen, Behandlung berfelben VI. 
322, 
Defervitenliquidbationen VII. 402, 403. 
Deutfhe Bundesftaaten, Maafregeln zur Aufrehtbaltung der 
Ruhe ꝛc. IL. 29. 
Deutſcher Beobachter, Zeitſchrift IT. 14. 
Deutſcher Bund, Addreſſen über öffentliche Angelegenbeiten des— 
jelben, f. Addreſſen. 
„JBeſtrafung ber Vergeben gegen denfelben IL, 76. 
Diäten eines Commiſſarius, Berechnung berfelben XII. 490, 
„ in Militairunterfuhungen X. 318, 
„ »Piquidationen in Juſtizſachen, Einfendung derfelben 
VI 225. 
„ Reglement VL.4T—55. 
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Diäten-Reglement, Einführung der Verorbnung in Sonne- 
feld und Königsberg I. 103. 
Pr Aufhebung besfelben VI. 102. 
Wiedereinführung desfelben VI. 103. 
Dicafterialgeb äube, Steuerfreiheit berfelben XH. 270. 
Diebftähle an Gegenftänden in den Schloßhöfen VII. 209. 
* der Militairperfonen X. 190. 212, 
„ tin Gebäuben bes Hofgartend und der Anlagen VI. 210. 
„ in bergoalihen Refidenze und Luftfchlöffern VII. 206 
bis 210. 
Diener, landesherrliche, Heimathsrecht berfelben, f. Heimaths, 
recht. 
Dienft-Abfhied VO. 91. 110. 
„ Antritt, Anzeige bei der Obrigfeit VII. 97. 111. 
-Auffündigung VII 105. 108. 
Dienfib oten, Abfpenftigmaden der VII. 92.93. 


“ Aufwand berjelben, übermäßiger VII. 100. 

e Ausgeben, Ausbleiben und Aufnahme fremder Per: 
fonen VH. 105. 

- Aushändigung der Zeugniffe an die Dienſtherrſchaft 
VI. 97. 

Br Ausfhweifung ber VII. 104. 

ra Behandlung der VII. 98. 

” Benennung der VII. 87. 


pr Begräbnißfoften der VII 112. 
Pr Beftrafung der Hebler der VII. 104. 


r Borgen an diefelben VIL 103. 

„ Bücher, Einführung berfelben XII. 369. 373. 
377. 463. 

„ " Einführung der Verordnung in Sonne: 
feld und Königsberg I. 88, 103. 

„ „ Verwendung des Erlöfes aus denfelben 
XIII. 377. 

„ Viſiren berfelben KIV.256. 

u Entlaufen berfelben VII. 106. 109. 

" entlaufene, Beberbergen berfelben VIL 106. 


„ Entwenbung durch biefelben VL, 103. 
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Dienfiboten, erlaubted Berlaffen des Dienftes VII. 108. 


" 


Gerichtsftand derfelben, f. Gerichtäftand. 
geſetzmäßiges Betragen berfelben VII. 100. 
bäuslihe Zurechtweiſung der VII. 98. 
Koft der VII. 94. 

Livree der VIE 94. 109. 


:Mädeln VIL 92. XIV, 347. 


⸗Ordnung, alte VI. 3. 
⸗ neue VII. 87. 


⸗ „deren Einführung in Sonnefeld 
und Königsberg I. 88. 103. 
v1. 528. 


Pflichten gegen die Herrfchaften VIL 101. 
Sachen, competente Behörde über dieſelben 
VII. 112, 

5 7 Rechtsmittel in VII. 113. 335. 

⸗ — Verfahren in VIL 113. 

Strafe des leichtſinnigen Vermiethens derſelben 
VII. 97. 

Strafe der unterlaſſenen Anzeige von Hinderniſſen 
bes Dienſtantritts VII. 97. 

Tod berfelben VII. 111. 

Umgeben mit Feuer und Licht, vorſichtiges VII. 
104. 

unehelihe Schwangerfchaft derfelben VII. 100. 

Unterbringen berfelben im Spital XIV. 335. 

Verbindlichfeit zur Zurüdgabe des ihnen Anver- 
trauten VI. 109. 

Verbot des Zumeifens um Geld VII. 91. 

Beruntreuung ıc. berfelben VII. 102. 

Wäſche derfelben VII. 94. 

-Wechſel, Anzeige vom XIV. 244. 249. 273. 

Weibnachtögefchenfe der VII. 94. 


Dienftemolumente, eingezogene, deren Entrichtung an bie 


Gammerämter XIL 265. 


Dienftentfegung VI. 155. 157. 
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Dienſtentſetzungsſachen, Gerichtsſtand derſelben, ſ. Gerichtö- 
ſtand. 

Dienſtgeſchäfte, Vereinfachung derſelben VI. 174. 177. 205. 

Dienſtherrſchaften, Pflichten derſelben gegen die Dienſtboten 


VI. 97. 99. 
Tod derſelben VII. 112. 
„ Berbindlichkeiten bei einfeitiger Aufhebung 
des Dienfivertrags VII. 107. 
Pr Berpflichtung zur Innebebaltung des Loh⸗ 


nes der Dienftboten VII. 35. 

Dienftlobn VII. 93. 
Dienftlofe Perfonen VII. 88, 89. 116. 
Dienftmeldungen, Beweisfraft berfelben in Militairunter- 

fudungen X. 280. 281. 
Dienftpragmatif VI 152. 
Dienftregifter VIL 9. 
Dienſtſachen, Portofreibeit der V. 12, 
Dienftfignale, Ungehorfam gegen folhe X. 173. 206. 
Dienftfuhende, Erlaubnißfchein für diefelben VII. 90. 
Dienfttauglichfeit der Eonferibirten X. 41. 95. 
Dienftvermietben, boppeltes VII 93. 
Dienftvertrag, Beendigung besjelben VII. 105. 


„ Gültigkeit desfelben VII. 92. 

n Schabloshaltung beim einfeitigen Abgang von 
bemfelben VII. 95. 

” fchriftliher VII. 95. 


Dienftwobnungen, herrſchaftliche, Aufſicht auf VI. 357. 
Dinggeld VI. 92. 9. 
Disciplinaraufſicht über das Juſtizperſonal und die Advoca⸗ 
ten VI. 234. 
Disciplinargewalt, höchſte über Militairperſonen X. 244, 
Disciplinarftrafen der Abvocaten, Recurs gegen bdiefelben 
VII. 268. 
Pr der Staatsdiener VI. 156. 
Disciplinarfirafbefugniß ber Militairvorgefegten X. 243. 
244 


Disciplinarwefen auf den Univerſitäten, ſ. Univerfitäten. 
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Dismembration der Lehngüter XI. 379. 
— „Rittergüter VII. 218. XI. 380. 
Dismembrationen, VL 34. 
Dispenfationen, lanbesherrliche I. 43. 
a biihöflihe und päpftlihe in Eheſachen der 
Katbolifen VII. 11. 
„ von ber Trauerzeit, ſ. Trauerzeit. 
Dispenfationsfälle, Abgabe zum Waiſenhaus bei denfelben, 
ſ. Waiſenhaus. 
Dispenſationsgebühren, Erhebung derſelben VI. 356. 
Dispenſationsgelder, Entrichtung derſelben XI. 265. 
Dispenſationsgeſuche ber Mitglieder des Oberappellations— 
gerihts VD. 137. 
Dispenfation von kirchlichen und Schulvorſchriften VI. 332, 344. 
VII. 49. 156. 
. von kirchlichen und Schulvorſchriften, Einführung 
der Verordnung in Sonnefeld und Königsberg 
1.83. 103, 
Döbel, bölzerne, in Schlotmauern, Verbot derfelben XIII. 234. 
Doblen, Deffnen berjelben XIV, 328. 
Dolche, Tragen berfelben XII. 447. 
Domainen, Beftimmungen binfichtlih des Heimatbsrechtes der 
Bewohner berfelben, ſ. Heimathsrecht. 
Pr Steuerfreibeit berfelben XII. 269. 
ö Berantwortlichfeit der Verwalter derfelben I. 61. 
Domanial-Befigtbum, Auffiht auf dasſelbe VI. 356. 
fe »Einfünfte, Verwendung derfelben I. 47. 64. 
= :Bermögen, Garantie desfelben I. 47. 
u :Berwaltungsbebörden VI. 209. 
Donatio propter nuptias, Location bderfelben im Goncurfe VI. 
52 


Dorfsihultbeißen, Einquartierungsfreibeit derfelben X. 45. 

Doffirung, Ausmäben berfelben XIU. 316. 

Dragonerpoftirungsgelder, Zahlung berfelben XII, 265. 

Drabtidhlingen zum Wildpretsfang, Legen derfelben XI. 243. 

Driebslerzunft, Beeinträchtigung ber Innungsbefugniſſe der- 
felben XIV, 274, 
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Dreborgelfpieler XIN. 387. 
Dreſchen bei offenem Licht XII. 393. 406. 
Drudfhriften Erlaubnif zum Drud derfelben II. 29. 
Druckſchriften, verbotene I. 29. 


„ Verſendung berfelben mit ber Briefpoft V. 23. 
28. 

” Zueignung berfelben an die Bundesverfamn- 
lung O. 15. 


Duelle der Militairperfonen X. 190. 
Duellmandat, Aufhebung bdesfelben bei Injurienhändeln VII. 
428 


Dünger, Wegfchaffen desfelben XII. 341. 

Duplicate der Proceffchriften VIL 270. 271. 299. 357. 

Durchfuhrhandel im Zollverein TV. 642. 

Durchfuhr im Zollverein, Einführung der Bayerifhen Verord— 
nung in Königsberg I. 108. 

Durdgangsabgaben, Aufhören derfelben, f. Eingangsabgaben. 

Durdgangszoll, Erhebung desfelben TV. 102. 325. 471. 630. 
655. 


€. 


— — Abweſender VII. 347. 346. 
im Concurſe in Sonnefeld VI. 522. 
Ehebruch Beſtrafung desſelben ꝛe. VII. 246. 248. 
Ehebruhsfälle, Abgabe zum Waiſenhaus bei benfelben, fiebe 
Waiſenhaus. 
Ehebru — finder, Alimentation derſelben VII. 247. 299. 
Beftftellung der Anfprüde derfelben VII. 437. 
Ehefrau e n, Aufnahme von Darlehen in Gemeinfdhaft mit bem 
Ehemann VII. 424, 


Pr Einwilligung bei Confenfen auf ihre Güter, in 
Sonnefeld VI. 526. 
Pr Heimatbörecht derfelben, ſ. Heimathsrecht. 


Pr Interceffionen und Bürgfchaften berfelben VL 
424. 
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Ehefrauen, Location der Illaten berfelben im Concurſe VII. 


52. 
Rechte der Ehemänner am Vermögen der VII. 425. 
Verdingen derſelben VII. 90. 
Vermögen derſelben im Coneurs des Mannes im 


Amt Sonnefeld VI. 524. 
„ Verzicht derſelben auf ihre Rechtswohlthaten bei 
GEonfenserneuerungen, f. Gonfenfe. 


Ehegatten, Befreiung berfelben von der Gollatoralgeldyflict 
Xu, 253. 


Eben, bürgerlich verbotene, Dispenfation zu ſolchen VI. 332. 
„ wilde XIV, 123. 215. 
Ebepacten bei gemeinen Bürgern ıc., Stempel bei XII 322. 
„ Errichtung berfelben beim Eingehen einer zweiten 
Ebe VOL 150. 
PR in Sonnefeld VI. 525. 
Ebefheidungen, Abgabe zum Waifenbaus bei denſelben, fiche 
Waiſenhaus. 
Ebeſtiftungen, Stempel bei XI. 258. 
Ebeverfpreden zur Berleitung zum fleifchlihen Vergeben VI. 
256. 


PR Abgabe zum Waifenbaus bei der Auflöfung 
eines ſolchen, ſ. Waifenhaus. 
Eheverfprud, Verfolgung der Anfprüce aus demfelben VII. 258. 
Ehrenfränfungen Untergebener beim Militair X. 180. 
Ehrenfranzftrafe, Abgabe zum Waifenhaus bei derfelben, ſ. 
Maifenbaus. 
Ehrenftrafen beim Militair X. 147. 
Ehrenzeihen des Militaird, Verluſt derfelben X. 150. 
Eihelmaftung XI, 242. 
Eid eined Ständedeputirten I. 35. 
„ Erklärung über denfelben VII. 233. 234. 356. 
Eidesdelation in Sonnefeld VI 527. 
Eidesformular für den Aubditeur X. 321. 
v „ bie Boten VI. 434. 
„ „ den Dirigenten ber Gammer VI. 391. 


45 





Eidesformular für ben Dirigenten bes Fr Gollegiums VI. 


r Br * der — VI. 
322. 
un 7 des Oberconfiftoriums VL 
350. 
* „Forſteonducteure und Feldmeſſer VI. 433, 
Pr „ Gerichtshalter VL 463. 
" „ Räthe und Affefforen der Sammer VI. 392. 
„ „ Rätbe und Aſſeſſoren des Conſiſtoriums 
VI. 351. 
Pr „ Rätbe und Affefioren bes Juſtiz⸗Collegiums 
VI. 260. 
„Räthe und Aſſeſſoren ber Landes-Regie— 
rung VI 324, 
pr „ Referendäre VI. 430. 
Pr „ Regiftratoren VI 431. 
” „ Reviforen, Afiftenten und Galculatoren 
v1. 432, 


Seeretaire VL 429. 

Eid in unehelichen Schwängerungsfällen Vo. 241. 

Eierfammlungen dur Kinder XL 220. 

Eigentbum, freies, Anzeige von Verträgen darüber VII 432. 

Eigentbumsfreibeit 1.31.43. 

Eigentbum, Vorbehalt desfelben an Mobilien und Vieh zum 
Beiten eines Juden VII. 122, 

Einfahrten, bobe, auf den Strafen XIV. 18. 

Einfuhr ausländifhen Bieres, f. Bier. 


S 


n ausländifchen Branntweins, f. Branntwein. 
Eingaben bei H. Landes-Regierung, Bezeichnung derjelben 
VI. 39. 40. 


= fremder Behörden, Stempel bei XII. 322. 

v ungeftempelte, Zurüdgabe berfelben XL. 588. 
Eingang über die Zolllinie, Verhalten dabei IV. 644. 
Eingangsabgabe nah Königlih Sächſiſchem Gefege IV. 3083. 
Eingangs-, Ausgangs =, Durhgangs» Abgaben, Aufbören der- 

felben IV. 59. 
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Eingangs-Zoll, Erhebung desſelben IV. 102. 325. 471. 630. 
652, 


Einbemmen XI. 318, 
Einlaffung auf die Klage VII. 235. 

Pr auf die zum Eid geftellten Artifel VII. 356. 
Einquartierung bes Militaire VI. 470, X. 4.5. 36. 
Einquartierungsfreibeit der Dorfſchultheißen, ſ. Dorfe- 

ſchultheißen. 
Einräumen der Anſtößer, Aufſicht auf dasſelbe XL 171. 
Einrede mehrerer Schwängerer VII 240. 
Cinfäuern des Brodes XII, 196. 
Einſchätzung von Gebäuden bebufs der Brandverfiherung KIM. 
417.430, 
Einſchließung bes Amtes Königsberg in ben Bayerifch- Würt- 
tembergfchen Zollverein I. 107. 
Einſendung von Gefchäftsjournalen, f. Geſchäftsjournale. 
pr von Bagantentabellen, f. Baganten. 
Einfprud bei Proclamationen VIIL 153. 
Einftellen von Getraide XIV, 125, 
Einwandern fremder Handwerksgeſellen, f. Handwerkögefellen. 
Cinwanderungen, Entſcheidung darüber VI. 175. 177. 205. 365. 
Einzugsgelder, herrſchaftliche, Erhebung derſelben XI. 264. 
Elsners, Napoleonstage, Verbot berfelben AII. 432. 
Eltern, Haften berfelben für ihre Kinder wegen Baumfrevel 
XI, 269, 
Empörer, Verfahren gegen X. 236. 
England, Brieffendungen nah V. 72. 
Entfhädigung für Abtretung des Eigenthums zu öffentlichen 
Zweden 1.31. 
Entfhädigung ber Kriegslaften, f. Kriegslaſten. 
Entfheidungsgründe bei Erfenntniffen VII 190. 195. 
Entwendung von Ghauffeefteinen XII, 316, 
— „Floßholz VI. 39. 
„Wegbaumaterialien und Gerätbfchaften der 
Wegwarte XII, 317. 
Entziehung bes gefeglihen Richters 1. 32. 
Epidemien, Anzeige berfelben XII. 249. 
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Epborieen, Gefchäftsfreis derfelben VI. 529. 

pr Sabresberichte derjelben VI. 532. 

Erbfolge des Herzoglichen Haufes 1.29. 
„ bei dem Vermögen Abwefender VIL 351. 
Erbhulbigung VI. 119. 
u Einführung der Verordnung darüber in Sonne- 
feld und Königsberg I. 163, 
Erbrechte unebelicher Kinder VII. 254. 
Erbſchaften, Berechnung des Stempels bei XH. 257. 
Erbvergleihe, Stempel bei benfelben XI. 258. 
Erbzinfen, Befteuerung berfelben XI. 276. 278. 
z berrfchaftlihe, Erbebung berfelben XII. 263. 
Erbzingregifter, Schema zu bemfelben XII. 64. 
Ereigniffe, welde bie öffentlihe Rube und Sicherheit gefähr- 
den, Anzeige berfelben bei ber Landes-Re— 
gierung VL 47, 151. 

Erfrorene, Behandlung derfelben XII. 226. 

Erfüllungseid in Schwängerungsfaden VIL 243, 

r zum Beweife von Plünderungen X. 10. 

Erfurt, Berfammlungen ber Bevollmädtigten des Zollvereins 
bafelbft IV. 63, 

Grinnerungsjournale VI. 403. 439. 

Erfenntniß, auswärtiges, Provocation bes Oberappellaten auf 
ſolches, ſ. Oberappellat. 

Erkenntniſſe des Juſtiz-Collegiums, Motivirung derſelben 
VI. 239. 


r in Eriminalunterfuchungen, die bas Juftiz « Eolle- 
gium geführt bat VII. 19. 
Pr Zuläffigfeit von nur zweien VII. 198. 336. 


Erfranfte Arme, Behandlung berfelben, f. Arme. 
5 Handwerfögefellen, f. Handwerfögefellen. 
. Meifter, Unterftügung derfelben XII. 42, 

Erlaßgefudhe, Bericht über ſolche VI. 149. 

Pr von Einwohnern Coburgs VI. 101. 
Ermäßigung ber Advocatengebühren, ſ. Advoratengebühren. 
Erneftinifhe Procchordnung, deren Gültigkeit dem ganzen 

Inhalte nah VI. 83, 
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Erneftinifche Procefordnung, Einführung der Verordnung in 
Sonnefeld und Königsberg I. 104. 

Erneuerung von Regierungseonfenfen, ſ. Confenfe. 

Ernftballe, Bezug des Biebfalzes von bort, f. Biebfalz. 

Ernftballer Salz, Qualität desfelben IV. 293. 

Erntefeft, Abhaltung desfelben VII. 158. 

Erftgeburtsreht der Nachkommen bes Herzogs 1.29. 

Ertrunfene, Behandlung derfelben XII. 380. 

Erziebungswefen, Leitung besfelben VI. 327. 

Erziebung unehelicher Kinder VII 252, 

r zum praftifchen Forſtdienſt, ſ. Forſtdienſt. 
Eſtaffetten, Taxe derſelben V. 34. 
Etappenconvention mit Preußen, ſ. Preußen. 

Etat der Landeseaſſe I. 44. 59. 
Etats, Begriff derſelben XI. 3. 

» Begründung berfelben XII. 4. 

„  KEinfendung berfelben zur Oberrevifionsbebörde XII. 5. 

„ Erforderniſſe derſelben XII. 3. 5. 

„Fertigung derjelben XH. 3.5. 

„Inſtructionen zu ben XI. 15. 

„ Nugen derfelben KIT. 4. 

» WPrüfung berfelben 1.59. 

Etats-Rechnungen XI. 15. 50. 

„ »Meberfhreitungen I. 60. XII. 16. 

„vollzogene, Zufertigung derfelben an den Rendanten XII. 5. 
Exceptio plurium constupratorum, ſ. Einrebe. 
Ereitatorien, Gebühren der Dberbehörden dabei XI. 492. 
Erecutionen gegen Dfficiere VII. 358. 

Erecutionsredt der Cammerbehörden VI. 360. 
Erercieren bes Militaire, Störungen besjelben XIV, 287. 
Ermiffionen aus Wohnungen, Anzeige derfelben bei den Poli- 
zeibebörden VII. 260. 
Expeditionsbuch der Forftmeifter XI 52. 
„ der Revifion X. 35. 
Ertrabent XII 419. 488. 541. 
Ertraordbinarienrehnung XIL 14. 
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Ertrapoften, Tare berfelben V. 34,69. 
Ertrapofireifende, Weiterbeförderung berfelben durch Haus 
berer V. 36.69. 


F. 


Fabrikanten, Abgaben ber IV, 61.76. 
Fabriken, Heimathsrecht der Bewohner derſelben, ſ. Heimathe- 
recht. 
Fadenbrüche in Weberwaaren XII. 97. 
Färben von Garn, f. Garn. 
Färbeftoffe zu Spielfachen ıc, XII. 464, 
Fäſſerpichen, Wegräumen der Ueberbleibfel vom XIV. 20. 
Fahnen und Flaggen, Auffteden derſelben II. 30, 
Fahren auf den Chauffeen XI. 315, 
„ auf Fußfteigen, f. Fußſteige. 
„ in Chauffeegräben, ſ. Ehauffeegräben. 
„ mit Handfdhlitten, ſ. Handſchlitten. 
„ und Reiten in ben Anlagen XIV, 58.99, 102. 113. 179. 
229 


„ und Reiten, fchnelles XII. 137. XIV. 103. 109. 273. 2381. 
zur Kirche bei Kindtaufen VII. 18, 
Fabrraf figfeit bei Militairverbrehen X. 140, 
bei Wachtfeuern der Soldaten X. 198, 216. 
Fahrwege, Breite derſelben XIM. 113. 
„ Herftellung und Unterhaltung derfelben KIM. 112. 
115 


Pr in Dörfern XII. 115. 
w Material zu denfelben XII. 112, 
2 Öffentliche, Pflicht zur Herftellung berfelben XII, 
110, 
Fallen zum Wildpretsfang, Stellen derſelben XI, 244. 
Bamilientänge XII. 425. 
Bafanennefter, Finden derfelben XI, 285, 
Faſanen, Schießen derfelben XI. 284. 
Fafanerie auf der Rofenan XI. 283. 
Faſchinenbau XIT. 113, 
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Faſchinen an der Ya, Beſchädigung berfelben XIV. 56. 132. 
Fechten wandernder Handwerfsgefellen f. Handwerfsgefellen. 
Kederlappen bei Jagden der Privaten XI. 241. 
Fegen der Brunnen, f. Brunnen. 
Fehler im Galcäl XII 17. 
Feierabendftunde in den Wirthshäufern und Bierfchenten KIN. 
407. XIV. 49.50. 182. 189. 202, 220. 207. 
289. 
ä in öffentlichen Gärten XIV. 178. 290. 
Feier der Sonn» und Feſttage VII. 3.58. 61. 64. 98. 100. 122, 
138. 146. 162. 163. 174. XIV. 270. 
Feigbeit der Militairperfonen X. 183. 209. 
Feingebalt der Silbermünzen, ſ. Silbermünzen. 
Felder, zebntbare, Behüten derfelben XIII. 28. 
Keldfrevel, Vertrag mit Bayern, II, 114. 
Feldhähnerneſter, Schonung derfelben XI. 209. 223. 243. 271. 
Feldmeſſer, Pflichten derſelben VI. 420. 
Feldwege, Heritellung berfelben XIII, 112. 120. 
Feftftellung der Advocatengebübren, ſ. Abvoratengebübren. 
r der Medicamentenrehnungen, ſ. Medicamentenrech⸗ 
nungen. 
Kefttage, Anordnung derſelben VI. 331. 
F kirchliche VIII. 61. 
Feſtung, Befahren des Wegs nach derſelben XIV. 237. 
Feſtungsarreſt des Militairs X. 153. 
Folgen desſelben X. 154. 
Feftungsgeiftliber VL 474. 
Feudallaften, Ablöfung derfelben 1.31. VII. 374. 
Feueranlagen, Veränderung derfelben XIV. 327. 
Feueranmaden in Forften XI. 170. 
Feuer auf dem Lande, Anwefenbeit des Beamten am Orte des— 
felben XIH. 400. 
„ auf dem Lande, Direction der Maafregeln beim Ausbruch 
desjelben XII. 400. 
„ auf dem Lande, Verhalten nah Löfhung desfelben XII, 
402. 
Keuerboten auf dem Lande XII. 397. 


51 





Keuerfangende Gegenftände auf dem Lande, Aufbewahrung 
derfelben XIII. 393, 
Feuergerätbfhaften, Befihtigung berfelben XII. 165. 
Feuerhacken auf dem Lande XD. 395. 
n in der Stadt, Transport berfelben XIV, 141. 
Feuerlärm in der Stabt XIV. 137. 
Feuerleitern auf dem Lande XII, 395. 

— in der Stadt, Transport derſelben XIV. 141. 
Feuerlöſchanſtalten auf dem Lande XIII. 392. 
Feuerlöſchgeräthſchaften auf dem Lande AIII. 395. 

in der Stadt, Aufbewahren ber» 
felben XIV. 150. 
Beuerlöfdinftrument XIM. 181. XIV. 163, 
Feuerlöfhorbnung der Stabt Coburg XIV. 134. 
Feuerlöſchwiſch, ſ. Löſchwiſch. 
Feuermauern, Herſtellung derſelben XIV. 134. 
Feuerpatſche, f. Löfhwifc. 
Feuerredte, Anlegen derfelben XIV. 91. 111. 
Feuerruf auf dem Lande XII. 398, 
Feuersbrunft in der Stadt, gelöfchte, Verfahren nach derfelben 
XIV, 157. 
Feuerfhaden in Wäldern XI, 97. 
Feuerſchau, Einfendung der Portocolle über diefelbe XII, 166. 
„ Koften berfelben XIIL 166. 
" Reglement XI. 164. XIV. 159. 
„ ⸗ Einführung der Verordnung in Sonne⸗ 
feld und Königsberg J. 103. 
Zeit der Vornahme XIII. 164. 
Zweck derſelben XIII. 165. 
Feuerſchüren auf dem Felde XII. 215. 327. 
Feuersgefahr, Verhütung berfelben XII. 213. 215. 257. 273. 
323. 326. 332. 375. 392. 406. XIV. 190. 191. 
201. 258. 275. 280. 286. 
v Verhütung derfelben, Einführung ber Verord- 
nung in Sonnefeld und Königsberg 1. 105. 
Seuerfprigen auf dem Lande, Befpannung derfelben XI. 398. 
7 * 
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Feuerfprigen in ber Stadt, Pflicht zur Befpannung berfelden 
XII. 461. XIV, 154. 
Seuerverfiherungen XI. 378. 415. 417.429. ſ. auch Brand- 
verfiherungen. 
Feuervifitatoren XII. 164. 
Reuervifitationen auf dem ande XII. 394. 
— zu Coburg, Inſtruction zu denſelben XIV. 
159. 
Reuerwände XII. 366. 
Feuerwagen, Pflicht zur Befpannung berfelben XIV, 141. 
Feuerwache in der Stadt Coburg XIV. 137. 
Feuerwerker, Gerichtsſtand derſelben, ſ. Gerichtsitand. 
Feuerzeichen auf dem Lande XII. 398. 
Binanzgefege, Uebertretung berfelben durch Militairperfonen 
X, 236. 


Finden verloren gegangener Saden, Anzeige vom VII. 361. 
„ verloren gegangener Sachen, competente Behörde zu Un- 
terfuchungen ıc. VII 363. 
Kinder, unreblider VII. 364. 
Firnißkochen XIV, 201. 320. 
Kiscalifhe Klagen im Amte Sonnefeld VI. 517. 518. 
Fifhen im Habnfluf XIV. 75. 122, 
„u Iefluß XIV. 75. 122. 226. 
Fifhereifrevel, Vertrag mit Bayern II. 114. 
Fiſchgelder, herrſchaftliche, Entrichtung berfelben XI. 261. 
Fiscus, Pfandredt desjelben am Vermögen feiner Contracts- 
fhuldner VII. 229, 
Flachsbrechen bei offenem Licht KIT. 214. 274. 393. 406. 
Flachsdörren auf Stuben und Badöfen, XII, 214. 274. 332, 
339 


eo auf Stuben- und Badöfen, Einführung der Ver: 
orbnung in Sonnefeld und Königsberg I. 105. 
Flachs, im Inland erzeugter, Verfauf besfelben XIII. 96. 
Flächenmaas XII. 124, 
Flechten ber jungen Bäume XI 171. 
Fleiſch, Aufblafen desfelben XIII. 190. 
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Fleiſch, ausländiihes, Einbringen beöfelben XII. 310. 346. 409. 
XIV. 275, 
»Bänfe, Reinbalten berfelben XI. 189, 
Deilagen besfelben AIII. 192. XIV, 288. 

:Befhauer, Inſtruction derfelben XII. 453. 
Beſichtigung desfelben vor dem Berfaufe XIM. 185. 452. 
Einbringen bdesfelben in die Stadt Coburg, durch auds 

ländiſche oder Landmetzger XIII. 191. 

Fleiſcherladen, Viſitation derſelben XII. 193. 

Fleiſcher, Strafe des Führens von falſchem Gewicht XIII. 192. 
Fleiſchgewicht XII. 192. 

Fleiſch, Hauſiren der Metzger mit ſolchem XIII. 190. 

Fleiſchliche Vergeben, einfache, Begriff derſelben VL. 237. 


” 
“ 
„ 
” 


” 


„ n " competente Unterſuchungsbe⸗ 
börbe VII. 238, 239. 
" ” " der Militairperfonen X, 237. 
" " „ Freiheit von Strafe bei VII. 
248. 371. 
„ ” ” Gebühren der Geiftlichen bei 
VI, 243. 371. 372. 
„ n " im Ausland begangene VII.249, 
” „ P firhlihe Strafen, Aufhebung 
berjelben VII. 245. 
” „ w mit erfchwerenden Umftänden 
VIL 245. 258. 
„ „ " Rechtsmittel in dergleichen Un- 
terfuhungen VII 257. 
7 ” 7 Strafe VI, 244, 245. 261. 
7 7 ” 7 für Soldaten VII. 249, 
* * ſummariſche Verhandlung der⸗ 
ſelben VII, 239. 
Unterſuchungskoſten VII. 243. 
249, 


Verordnung über deren Be- 
ftrafung VI. 56. 236. 260. 
262. 303. 

pa > „ Berordnung über deren Ber 
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ftrafung, Einführung ber 

Berorbnung in Sonnefeld 

und Königöberg 1.80. 103. 
Fleiſch, riechendes, Verkauf besfelben XII. 189. 
Fleiſchſteuer, XI. 307. 


ie bei verunglüdtem Vieh XII. 330. 

pr sDefraudationen, competente Behörde zu bes 
ren Unterfuhung AII. 321. 375. 

pr einfache, Erbebung berfelben AI. 353. 

" Einführung der Berorbnung barüber in Sonnes 


feld und Königsberg I. 97. 103. 
w sScheine, Abgabe derfelben dur die Einnehmer 


XI. 409. 

* ⸗ PR monatliche Borlegung berfelben AU. 
374. 375. 

” ⸗ Strafe der unterlaſſenen Löſung XH. 
381. 408. 


⸗ Viſiren derſelben XI. 338. 
„ ⸗ Vorzeigenlaſſen derſelben XII. 309. 
59, 


er wann fie zu entrichten ift XIL. 309. 371. 375. 
381. 408. 
wovon fie zu entrichten ift XII. 308. 346. 
Fleiſ htaze, Anfertigung berfelben AIII. 80. 
„ Beachtung berfelben XIV. 120. 
= Keftftellung berjelben AIII. 192. 
„ im Amte Königsberg XII, 431. 
Fleiſch, Verkauf desfelben an,jeden, der es verlangt XII. 191. 
XIV. 119. 288. 
» Berfauf desfelben auf offener Banf XIV. 6. 125. 


” ” „ in einzelnen Pfunden XII. 185. 452. 

" „ „ Berorbnung über denſelben XIU. 184. 
452. 

" „ „ Verordnung über denfelben, Einfüb- 


zung berfelben in Sonnefeld und 
Königsberg I. 104. 105. 
„ von finnigen Schweinen, Berfauf desfelben XII. 187. 454. 
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Fleiſch, von franfem Bieb, Verkauf desfelben XII. 186. 
P „ Rindvieh, das mit den Franzofen behaftet war, 
Berfauf desfelben KIIL 187. 454. 
Fleiſchzulagen, f. Fleiſchbeilagen. 
Floßholz, Abgabe desſelben AIV. 330. 
a4 Entwendung besjelben VII. 39. 
Flüſſigkeiten, Ausfhütten derfelben auf die Straßen XII, 137. 
XIV, 90. 93. 276. 311. 325. 328. 338. 339. 
Flüſſigkeitsmaaß, Bayerifches im Amte Königsberg KIN. 435. 
Flugruß, Abfehren desſelben XIV. 104, 275. 286. 326. 
Flurgränzen, Bepflanzung berfelben mit Bäumen IX, 35. 
* — hierüber für die Forſtbedienten XI 


Slurwaden, — und Inſtruction derſelben XIV. 234. 
Förfter, Benehmen derfelben gegen Magifträte und Ritterguts- 
befiger XI. 180. 
Pr Disciplin über diefelben XI. 169. 
„ Geſchäfte derfelben VI. 21. XI. 170. 173. 
" Snftruetion berfelben XI. 167. 
» Irrungen unter benfelben XI. 179. 
Pr Sig derfelben XI, 167. 
* Unterordnung derſelben unter die Forfiverwalter X1.22, 
64. 168. 
„Urlaub derſelben XI. 180. 
” Berwaltung der Stellen berfelben bei eingetretener Ba- 
canz XI. 180. 
Folgegelder, Entrichtung derfelben XI. 206. 
Forftabminiftration, Organifation berjelben VI. 95. 
Forfämter, Firma derfelben XI. 14. 
n Geſchäftsbetrieb XI. 10. 
u Gejchäftsgang, innerer XL. 12. 13. 
Pr Grängbeftimmung berfelben XL 6. 
— Inſtruction derſelben XI. 4. 
* Reſſort derſelben M. 7T. 
Sitz derſelben XI. 6. 
Sitzungen derſelben XI. 10. 
Zuſammenſetzung derſelben XI. 5. 
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Forftämter, Zufammenftellung derfelben VI. 2%0. 
Korftamtsfubalternen M. 9. 13. 
Forfibediente, Dieciplin über diefelben XI. 65. 

Pr Stufenfolge der Subordination XI. 2, 65. 
Forftbebolzung, Specialtabelle über diefelbe XI. 118. 
Forftbebütung XI. 116. 

Forftbefhreibungen XI. 30. 68. 
Forfibefigungen, berrihaftlibe, Verwaltung derfelben VI. 354. 
Forftcandidaten, Anftellung dberfelben VI. 27. 197. 
Korftcondbucteure VI.420. XI, 24. 
Forfteultur, f. Holzeultur. 
Forfidevaftationen, Auffiht auf diefelben XI. 25. 66. 170. 
Forfidienfibarfeiten M. 31. 

Aufficht auf diefelben XI. 8. 
Forkdienft, Erziehung zum VI. 140. 147. 

e »Berfaffung für Goburg- Saalfeld VI. 20. 
Forfte der Gemeinden, Kirchen ꝛc. Oberauffiht über diefelben 
VI. 20 


Forſteien, Anzeige vom Werfen der Stammbölzer XI. 288. 
Forſtfinanzſachen M. 7. 
Forſtfrevelliſte Xu. 158. 

Pr deren Anzeige und Abwandlung XI. 11. 40. 08. 

295. 

Forftfrevel, Vertrag barüber mit Bayern DIL 114. 

r r „  # Wreufen II. 18. 

P „ Weimar IH. 55. 

Forſtgerichtsbarteit, Ausübung derſelben VI. 20. 
Forſtgerichtstage XL 11. 
Forftgrängzen, Auffiht auf diefelben XI. 24. 66. 81. 
Forftgränzirrungen, Anzeige derfelben XI. 179. 
Forftgräng- und Marfoifitation AI 30. 177. 
Forftbaue, Führung derfelben XI. 33. 
Forftbauptregifter XI. 122. 
Forſthiebe, Gontrole derfelben XI. 34. 
Korftbobeitsfahen XIL.8. 
Forſtjuſtizſachen XI. 9. 
Forſtmeiſter als Taratoren XI. 26. 
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Forftmeifter, Art und Weife der Beforgung der Geſchäfte der- 


felben XI. 27. 
BR Auffiht über bie Unterforktoffieianten XI 23. 
” Beauffihtigung der Kirchenwaldungen durch die— 
felben XI 282. 
r Benehmen berfelben gegen Magifträte und Ritter 
gutöbefißer XI 44. 
„ Eonferenz nad den Holzfchreibtagen, f. Eonferenz. 
r Diftricte derfelben XI. 21. 
Forfimeiftereien bes Landes VI. 21. 
m Forftverbrecherconfignation derfelben XI 56. 
u Gefhäftsgang bei benfelben XI 27. 29. 
” Berwaltung derfelben während ihrer Bacanz 
XI, 44. 


Forfimeifter, gemeinihaftlihe Gefchäfte mit den Forflämtern 
XI, 26. 


u Geſchäfte derfelben VI. 20, XI 24. 
. Inſtruction für diefelben XI. 20. 

” Sig derfelben XI. 20. 

" Urlaub derfelben XI. 44. 


Forftinaturaletats XL 31. 
Forfinaturalrendantenfhaft XI 101. 
Forfinebennugungen, Geſchäfte bierbei XI. 105. 106. 162. 
Forftofficianten, Prüfung derfelben VL 23. 
Forſtordnung, ſ. Waldorbnung. 

Forſtperſonal, Uniformirung desſelben AI. 290. 
Forſtpolizei VL286. XI. 25. 6b. 

Forſtpolizeiſachen XI. 8. 

Forſtpolizei über die Waldungen des Amtes Sonnefeld VI. 511. 
Forſtproducte, Abfag derfelben XI. 43. 


J Benutzung derſelben XI. 41. 98. 
Forſtrechnungen, Belegung derſelben XI. 107. 
* Form derſelben XI. 108. 


Forſtrechnungsweſen XI 104. 
Forftregifter XI 107. 124, 
Forſtſchutz XI. 39. 66. 94. 170, 
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Korftunterbediente, deren Unterordnung unter bie gurftämter 
X1.9, 
Forfiunterinfpectionsberihte M. 23. 
Forſtverbeſſerungen, Aufſicht über dieſelben XI. 170. 
Forſtverwalter, Art und Weiſe der Beſorgung der Geſchäfte 
derſelben XI, 109, 


PP Benehmen berfelben gegen Magifträte und 
Nittergutsbeliger XI. 111. 

m Geſchäfte derſelben VI. 20. XI. 64. 66. 103. 

— Inſtruction derſelben XI 63. 

J Irrungen unter denſelben XI. 111. 

Pr Unterordnung berfelben unter bie Forſtmeiſter 
XI. 21. 64. 

Urlaub derfelben XI. 112, 

Pr Berbältnig derfelben zu den Korftämtern XI. 
100. 

= Verwaltung der Stellen berfelben während 


einer Vacanz XI. 45. 
Forfiverwaltungen des Landes VI. 21. 
Sitz berfelben XI. 63. 

Forſtweſen, Anſtellung bei demſelben VI. 19. 

Forſtwirthſchaft, Direetion derſelben VI. 20. 

Frachtbriefe, Form derſelben IV. 263. 

Fractionstabellen KH. M. 

Fragſtücke in Militairunterſuchungen X. 268. 

Frankfurt am Main, Handelsverkehr mit demſelben IV. 3. 468. 
471. 

* am Main, Zoll- und Handelsvertrag mit demſelben 

IV. 445. 

Frauen, gefhiedene der Titularien, Gerichtsſtand derielben, f. 
Gerichtsftand. 

Freigüter, Heimathsrecht der Bewohner berielben, ſ. Heimaths— 
recht. 

Freihäfen IV.667. 

Freiheit der Perſon und des Eigenthums I. 31. 32. 43. 

Freiheitsbäume, Errichtung derfelben II. 30. 

Kreimeifter XII 08. 
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Freifinnige, der, Zeitfchrift, Verbot desſelben II. 37. 40. 
Freifprehung eines Militairunterfuchungsgefangenen X. 295. 
Freitifche, Bergeben derfelben VI, 333. 
Freizügigfeit in den beutfchen Bundesftaaten II. 3. 
„ Bertrag mit Belgien III. 124. 
Pr „ Holland IIL. 105. 
Srembe, Aufenthalt derfelben in Städten XIII. 133. 
— Aufnabme derſelben IX. 101. XIII. 133. 
Pr auf Meſſen, Beichlagnabme der Waaren berfelben XIV. 
81.82, 


4 Aufſicht, polizeiliche auf dieſelben XII. 231. 
— in proceſſualiſcher Hinſicht VII. 277. 323. 
Fremdenbücher in Gaſthöfen XIII. 433. 
Fremde Perfonen, Beberbergung bderfelben XII. 30. 133. 231. 
433. XIV. 60. 67. 68. 90. 112. 269. 323. 
Pr Weiterbeförderung berfelben durch Hauberer V. 11. 36. 
55. 69. 
Frevel an Bäumen auf den Flurgränzen, eompetente Unterfu- 
chungsbehörde XI. 263. 
Friedhöfe, Aufrehtbaltung der Rube und Ordnung auf den- 
felben VIIL 101. XIV.207. 
Arifhbaden XII. 198, 
Friftertbeilungen bei Sportelfhulden XII. 203. 
Frohnen, Ablöfung derfelben I. 31. VII 375. 384. 
„ Befteuerung derfelben XII. 276. 278. 
pr nicht ablögbare VII. 376, 
Srobnfreibeit des Poftverfonals V. 10. 
Frobngelder, herrſchaftliche, Entrihtung derfelben XII. 261. 
Füttern auf den Straßen XIV. 24. 385. 
Fußgänger, fremde, Anbalten derfelben an den Thoren XIU. 133. 


nv „ auf Dörfern XIII. 134. 
Fußſteige ber Chauffeen, Reiten und Fahren auf benfelben XII. 
316. 344. 


Fußweg bei der Wiefenmüble zu Neufes XIV. 278. 
Fußwege, Herftellung und Unterhaltung derſelben XI, 112. 
115. 
8* 
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Fußweg neben der Chauffee nad der Ketfhenbrüde, Befabren 
desselben mit Schiebfarren XIV. 323, 
„ von Triebsdorf nah der Mefchenbader Brüde XIV. 
342. 


®. 


Garn, auswärts gefärbtes, Verbot ded Verarbeitens desſelben 
XII. 97. 
Pr Kürben besfelben XIII. 95 — 97. 
= Impoſt von demſelben XI. 199. 
Br türkiſch rothes, auswärts gefärbted XII. 107. 
„» und Leinweberbandwerf, Beftimmungen zu deſſen Aufbülfe 
XI, 95. 
Berfauf und Ausfuhr desfelben XI. 96. 
Garnifonprediger v1. 474. 
Gartenbegen, Hauen von Holz aus denjelben XIV. 261. 
Gartenwege XIU. 1%0. 
Gärten, Aufbängen und Trodnen der Wäſche in benfelben XIV. 
105. 232. 235. 
— Schießen in XI. 210. XIV. 131. 
„ und Pflanzungen, Schonung berfelben XIV. 192. 
Gaudler XIH. 387. 
Gebäude, Bewurf derfelben, f. Bewurf. 
” brennende auf dem Lande, Niederreißen bderfelben 
XIII. 400. 401. 
s Einfhägung derfelben behufs der Brandverfiherung, 
f. Einfhägung. 
Pr berrihaftlihe, Aufficht über diefelben VI. 357. 


"„ v Inftruction für deren Bewohner KIN. 
130. 209. 
" Reparaturen an folden, f. Reparatur. 


* öffentliche, Abbrechen oder Abändern berfelben XII. 


324. 
— öfſentliche, vom Feuer bedrohte AIV. 145. 
Gebind Garn, Groͤße desſelben XIH. 96. 
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Gebühren der Geiftlihen in unehelihen Schwängerungsfällen, 
f. Stolgebübren. 


. für Bibliothef und Armenanfalt, f. Bibliotbef und 
Armenanftalt. 

es für Untauglichkeitsſcheine ꝛc. Nachweiſungen barüber 
X. 85. Anm 


Beburten, Anzeige von denfelben XII. 413. 
Geburtöbrief XII. 43. 81. 
Geburtsbelfer, Ehauffeegeldfreibeit derfelben XII. 469. 
Pr Tare derſelben, alte XIII 246. 
Tare derfelben, neue XI. 355. 
G eburisliſten, Aufnahme derſelben VI. 335. 
Geburtszeugniſſe, Gebühren zur Bibliothel und Armenan— 
ſtalt von denſelben XII. 350. 
Gefahrconſenſe, Ertheilung derſelben VII. 205. 
Gefallene, notoriſch, Aufgebot derſelben VIII. 152. 
Gefälle, herrſchaftliche, Provociren bei deren Zahlung XII. 205. 
256. 361. 
„ Einführung der Verordnung darüber in Sonnefeld und 
Königsberg I. 104. 
Gefängniffe, Steuerfreibeit berfelben XII. 270. 
Gegenvermädtnif, Location desfelben im Goncurfe VII. 52. 
Gebalte, ſ. Befoldungen. 
Gebeimeratbscollegium VI %01. 
Geheime Verbindungen II. 5. 53. 
Geheimhaltung des Namend des Schwängererd in Stupra- 
tionsfällen VII. 245. 
Geben in Chauffeegräben, f. Ehauffeegräben. 
„  unbefugtes über Felder und Wiefen XIV. 278. 
Gehlberger Befoldungsfondscaffe VI. 332. 
Gehwege, Herftellung und Unterhaltung berfelben AIII. 112, 115. 
Geiftesfranfe, Koftenfreibeit derfelben XI, 541. 
Geifteswerfe, Drud von Auszügen aus folhen VL 306. 307. 
Eigenthumsrecht an benfelben VII. 306. 
G eilig e, Anfertigung von Teftamenten durch biefelben VIL 55. 
" Behörden, Siegel berfelben VII. 31. 
* Differenzen derſelben mit Gemeinden VI. 536. 
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Beiftlihe, Heimathsrecht berjelben, |. Heimatbsrecht. 

Jagden derfelben, Aufhebung ber XI. 224. 
Inveſtitur berfelben VI. 510. 

Mißbrauch der Amtsgewalt durch bdiefelben I. 33. 
Drbination derfelben VI. 341. 

Stellen, Befegung berfelben VI. 327. 
Steuerfreibeit der Tiegenden Befoldungsftüde derfel- 


7 


” 


ben XI. 270. 


Tranffteuerfreibeit derfelben XI. 343. 
Untergerichte VI. 509. 529. 534. 549. 


Beichlüffe derfelben VI. 538. 
Sabresberiht VL 534. 
Erſcheinen bei denfelben VI. 549. 


‚ Erpeditionen bei denfelben VI. 538. 


Perfonalbeftand derfelben VI. 533. 

Präfident derſelben VI. 533. 

Regiftraturgefchäfte bei denfelben VI. 
538, 


Refolutionen durch ein Mitglied ertbeilt 
VI. 538. 

Sigungstage VI. 533. 

Sporteleinnabme bei denfelben VI. 538. 

Zeichnen ber Goncepte bei denfelben 
VI. 538. 


Unterwerfung derfelben unter Die weltlihe Obrigkeit 


in Civil- und Criminalſachen I. 33. 


Urlaub derfelben VII. 38. 160. 
Geiftlihfeitsgebühbren, Beiziebung derfelben dur die Ge— 


richte AII. 594. 
in gerichtlichen Fällen XU. 431. 


Geländer um die Scheunendffnungen XI. 359. 

Beldannabme von Untergebenen beim Militairv X. 180.208. 

Geldborgen der Soldaten X. 70. 114. 

von Untergebenen beim Militair X. 181. 209. 

Gelderbebungen bei öffentlichen Gaifen, |. Quittungen. 

Gelderpreffungen von Untergebenen beim Militaiv X. 180. 
208. 


“ 
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Geldetat, Schema dazu XI. 37. 
Geldjournal XIL 45. 
Geldrehnungen, Maafftab derfelben XII. 15. 
Geldfendungen mit der Poft V. 23.28, 
Pr nah Sachſen V.66. 
Geldfirafen, Abarbeiten derfelben XII. 397. 465. 
Pr „ Einführung der Verorbnung 
in Sonnefeld und Königsberg I. 105. 
Geld: und Naturalverwaltung der Forftverwalter XI. 101. 
Geldzinfen, Ablöfung derfelben VII 376. 
Geleitsabgabe, Aufhebung derfelben IV. 258. 

Pr Entrichtung berfelben XII. 204. 
Geleitsfreibeit des Getraides XI. 85. XIV. 8. 
Geleitögelder, Abgewährung derfelben an das Gammeramt 

XII, 264. 
Gemeinbefheide des Dberappellationggerichtes VII. 185. 
Gemeindeäder, Wiefen ıc. Vertbeilung derfelben IX. 19, 
Gemeindeärarien, Verwaltung berfelben IX. 3. 
Gemeinde, Aufnahme in eine folde IX. 100. 101. 
Gemeindbeausfhuß IX.49, 


— beſchlüſſe, Vollziehung derſelben IX. 63. 

e Gegenftände der alleinigen Berathung beö- 
felben IX. 62. 

r Genehmigung der Beichlüffe desfelben IX. 
61.63. 

= Pflichten desfelben IX. 55. 

" Rechte desfelben IX. 54. 

„ verfammlungen, Theilnahme an denfel- 
ben IX. 63. 


Mahl desfelben IX. 50. 
Gemeinde: Bapdftuben IX. 31. 
„ Beamte, Befoldung derfelben IX. 71. 
„ n Beftätigung derfelben IX. 52, 
„ »Befhlüffe, Vollziehung derfelben IX. 63. 
„ Beſitzungen, Bertheilung derfelben IX. 16. 
„ —Bevollmächtigte, Erfegung derfelben IX. 64. 
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Gemeinde» Bevollmädtigte, Dauer des Amtes berfelben 


IX. 51. 
⸗ * Pflichten derſelben IX. 60. 
⸗Bücher IX. 58. 
Bußen LX. 60. 
⸗Caſſe, Controlirung derſelben IX. 59, 
»Diener, Heimatberedt berfelben, ſ. Heimathsrecht. 
⸗Eigenthum, Koſten der Vertheilung desſelben IX. 
30 


„ reſervirtes, Benutzung desfelben IX. 
32. 


Pr untbeilbares IX. 20. 
” Berfauf desfelben IX. 31. 
Bertbeilung besfelben IX. 21.29. 
„ welches in Privateigentbum überge- 
gangen ift, Urbarmachung des- 
felben IX. 24, 
»Öebäude, verkaufte, Lebnbarfeit derfelben IX. 31. 
»Glieder, Wäblbarfeit derfelben zu Stellen im Ge: 
meindeausfhuß IX. 53, 108, 
-Örundftüde, ebemals uneultivirte, Weide auf den- 


wre 
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felben IX. 25, 

⸗ vertheilte, Beſteuerung derſelben IX. 

⸗ * vertheilte, Erbzinſen davon IX, 28. 

Kor " vertheilte, Gülten und Zinfen davon 
IX. 29, 

5 nv vertbeilte, Lehnbarkeit derfelben IX. 
27.28. 

⸗ vertheilte, ſind als walzende zu betrach⸗ 
ten IX, 28, 


= 


Pr vertbeilte, Zehntbarfeit derfelben IX. 29. 

»Holzungen, f. Gemeindewaldungen und Gommun- 
waldungen. 

⸗Inventarium IX. 59, 110. 

steiftungsrolle IX, 59, 

stiften Militairpflichtiger X. 81. 99. 
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Gemeinden, Führung von Proceſſen derfelben IX. 57. 
Gemeindepflanzungen IX.A. XIV. 231. 


Anlagen berfelben IX. 8. 

Anſchaffen der Bäume zu benfelben 
IX. 11. 

Beauffihtigung berfelben IX. 38. 

Belohnungen ıc. der Pflichtigen IX. 10. 

Beichäbigung berfelben IX. 14. 37. 

Eigentbum berfelben IX. 5. 

Haften für die Bäume IX, 8. 

Leitung derfelben IX. 6. 

Pflege derfelben IX. 9. 

Pflichten der Stadträthe und Geiſt— 
lichen binfichtlih derfelben IX. 
11. 12, 

Plätze dazu IX. 6. 

Berbindlichkeit zum Pflanzen der Bäume 
IX.7 

Wahl der Bäume IX. 7. 


Gemeinde-Pläge, Lehnbarkeit derfelben VII. 32. 
r ⸗Proceſſe, f. Gemeinden. 
FF :Protocollbud IX. 59. 66. 
„ -Protocollfühbrung IX. 65. 
„ ⸗Rechnungen, Einfendung derfelben zur Oberrevifion 


un n 
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IX. 47.70. 109. 110. 
Fertigung derfelben IX. 68. 
Revifion berfelben IX. 69. 
Revifionsgebühren IX. 45. 
Revifionsinftruetion für die Juſtiz⸗ 
ämter IX, 40. 
Schema zu denfelben IX. 73. 
ꝛc. Stempelfreibeit derfelben AII. 483. 


Bemeinberehunngfähter, Dauer des Amtes desfelben 


” 


IX. 52, 
PMlichten desfelben IX. 66. 
Wahl desfelben IX. 51. 


Gemeinderehnungsführung, Art derjelben IX. 66, 108. 
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Gemeinde-Rechte, Beiteuerung berfelben XII. 279. 


:Saden, Stempel bei XII. 322, 

Schmieden, Berfauf derfelben IX. 31. 
:S5chreiber IX. 51. 66. 

»Schultbeiß, Dauer des Amtes deöfelben IX. 51. 


⸗ Rechte und Pflichten desſelben IX. 55. 

⸗ Stellvertreter desſelben IX. 64. 

⸗ Wabl desſelben IX. 52. 

⸗ Einquartierungsfreiheit derſelben X. 
45. 

sTrünfe, Beſuch derſelben durch Schulkinder VIII. 
143. 

sBermögen J. 34. 

⸗ Inventarium darüber IX. 110. 

⸗ Verwaltung desſelben IX. 3. 


:VBerwaltung, Verordnung darüber IX. 48. 

:Wablberedbtigung IX. 53. 108. 

Wahlen, Koften berfelben IX. 109. 

J Verbindlichkeit zur Annahme derſelben 
IX 


-Waldungen, Benugung berfelben IX. 33. 

⸗ Vertheilung derſelben IX. 19. 

⸗ Vertheilung von Brennholz aus den- 
felben IX. 33. 


Gemeine Berbreden, von Militairperfonen verübt, Verfahren 


dabei X. 237. 


General-Acten VI. 406. 


Beridte VI 257. 

»Epborie VL 533. 

:Forftadbminiftration, Drganifation derſelben VI. 
95. 

⸗Inſpector der Zölle IV. 63. 123. 

sPoftdirection V. 42. 

⸗Rechnungsabſchluß, ganziäbriger XII. 74. 

»Servitutenregifter über Forfte XL 120. 

-&tempeldepot XIL 208. 218. 
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Beneral»-Superintendent zu Coburg, Geſchäfte besfelben 
v1. 346. 

Genf, Befegung ber Pfarrftelle an der Iutberifchen Kirche daſelbſt 
VL 327. 


Gerechtigkeiten, grundherrliche, Befteuerung derfelben XII. 276. 
Gerechtigkeitshölzer, Aufficht über dieſelben XI. 36. 91. 
* Beanſpruchung derſelben bei Neubauten 
und Reparaturen XIII. 360. 
Gerichtsactuarien, ſ. Patrimonialgericht. 
Gerichtsbarkeit, freiwillige der Militairgerichte X. 233. (ſiehe 
auch Militairgerichte.) 


r in bürgerlichen Streitigfeiten, Vertrag mit 
Altenburg TIL 82. 

” in bürgerlihen Streitigfeiten, Vertrag mit 
Preußen II. 86. 

„ in bürgerlihen GStreitigfeiten, Vertrag mit 
Weimar IL 70, 

„ in nicht flreitigen Rechtsſachen, Vertrag mit 
Altenburg III. 82. 

„ in nicht flreitigen Rechtsfadhen, Vertrag mit 
Preußen II. 94, 

Pr in nicht fireitigen Rechtsſachen, Vertrag mit 
Weimar IH. 78. 

„ in peinlihen Sachen, Vertrag mit Preußen 
III. 95. 

„ in peinlihen Sachen, Bertrag mit Weimar 
IH. 79. 


Gerichts-Diener ald Vormünder unehelicher Kinder VII. 262, 
= * u «Gebühren XI. 431. 
u serien, Nichtberückſichtigung berfelben in Sonnefeld 
VI. 519. 


* Gebühren auswärtiger Partheien, Zahlung derſelben 
Vo. 280 


Pr Halter, f. Patrimonialgericht. 
m »Haltereien, Berbot ber Abminiftration berfelben 
durch Staatödiener VI. 19. 
9* 
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Gerihts-Nußungen der Iandesherrlihen Gerichtsftellen, Er: 


”„ 


„ 


" 


bebung berfelben VI. 355. 


Räumung, alte Strafe in Stuprationsfällen VII. 41. 
:Schöppen in Sonnefeld VI. 538. 

:Schultbeißen, Verpflichtung derfelben VI. 136. 
Gerihtsftand bei Klagfahen gegen fürftliche Familienglieder 


ber 
der 


Vu. 146. 

academiſchen Würbenträger VII. 265. 

Artilleriften X. 231. 

Aubiteure X. 231. 

beurlaubten Soldaten X. 239. 

Eontrartsflagen gegen den durchlauchtigſten 
Hof VL 146. 

Dienftboten VII. 265. 

Dienftentfegungsfaben VII. 146. 

Feuerwerker X. 231. ö 

gefchiedenen Frauen von Titularien VIL 267. 

Hofdienerfhaft VI. 468. 

Hofbandwerfer VII. 265. 

in berrfcaftlihen Gebäuden Gterbenden 
VI. 467. 

Invaliden X. 231. 

Kinder von Titularien VIL 267. 

Kirchenlebrer VI. 57. 

Marfetenderinnen X. 231. 

Militairärzte X. 231. 

patentifirten Juden in Sonnefeld VI. 538. 

Perionen, die von auswärtigen Höfen Titel 
baben VH. 267. 

Poftperfonals V. 9. 42. 

Prävention VII. 125. 

Soldaten X. 234.239. (ſ. auch Soldaten.) 

„ in Schwängerungsfacdhen VIL 239. 

Stallbedienten VL 467. 

Theilnebmer ꝛc. VIL 125. 

Titularien VII. 264. 266. 

Witwen von Titularien VIL 266, 
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Gerihtsftand des begangenen Verbrechens VII. 124. 


re in Unterfuhungsfachen VIL 124. 

” rr v Einführung der Verord— 
nung in Sonnefeld und Königsberg 
I. 86. 103. 


Gerichtsſtände, Eollifion derfelben VIL 124. 126. 197. 
Geſammt-Zoll- und Handelsverein, Anſchluß des Thüringifchen 
an benjelben, f. Zollverein, 
Gefandte, Zollpflichtigfeit der Waaren für diefelben, f. Zoll 
pflichtigkeit. 
Geſchäftsbehandlung bei den Oberbehörden im Allgemeinen 
VI. 214. 
in Militairfachen VL 163. 
Geſchäfts f ng bei Driginalcommunicaten VI. 45. 


„ der Landes» Regierung, ſ. Landes - Regierung. 

„ des Dberappellationsgerihts, ſ. Oberappella— 
tionsgericht. 

* des Cammercollegiums, ſ. Cammer. 

Pr des Yuftiz= Collegiums, ſ. Yuftiz- Collegium, 


des Oberconfiftoriums, ſ. Oberconſiſtorium. 
Geſqhafle⸗ Inſtruction für die Juſtizämter VI. 108. 
Pr -Journal der Revifion XII 81. 
-Journale, Einfendung berjelben VI. 177. 190. 257. 
s Kreis der Quftizbebörden VI. 207. 
* = un Berwaltungsbebörden VI. 208. 
⸗Ord nung für die Patrimonialgerihte VI. 444. 
⸗ für die Subalternen der Landes-Collegien 
v1. 393. 
5 s&tunden der Zollbebörden IV. 691. 
= s®Bertbeilung bei dem Yuftiz= Collegium VI 248, 
5 s * bei der Cammer VI. 371. 
pr bei der Landes-Regierung VI. 302. 
Gef & enfe an Staatsbiener VI, 13. 133. 
Geſchiedene, Wiederverheiratbung derfelben VII. 152, 
Gefhirrbalter, welche bei einem Brande zuerft am Sprigen- 
baufe erfcheinen, Belobnung derfelben 
XIV, 154. 
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Gefhlehtsvormundfhaft, Aufbebung derfelben VII. 423. 
Geſchwächte, Entihädigung berfelben in das Wocenbett VII. 

249. 250. 251. 
Gefellen, f. Handwerkögefellen, 
Geſellſchaften, Auffiht auf biefelben VI. 271. 
Geſetze, Abänderung und Aufhebung derjelben I. 43, 
J Bekanntmachung derſelben auf dem Lande I. 106. 
— * derſelben durch die Landes-Regierung 
VI. 267. 
„Entwürfe zu denſelben I. 43. 
— Erforderniſſe derſelben I. 43. 
Vollſtreckung derſelben J. 43. 
Geſinde, ſ. Dienſtboten. 
Geſtändniß, außergerichtliches, jedoch gerichtlich erwieſenes, Be- 
weiskraft desſelben VII. 411. 
= aufergerichtliches in Schwaͤngerungsſachen VII. 242. 


= in Militairunterfuhungen, f. Beweismittel. 
Geftorbene, Angabe der Krankheit derfelben dur den Arzt 
XI. 255. 
Geſuche, Anbringen derfelben bei Unterbehörden VI 139. 179. 
w Pr w „ der Gammerregiftratur VI. 176. 
" „ ”"» # „ Eonfiftorialregiftratur VI. 
110. 
„ „ ” „ n» Regierungsregiftratur VI. 
109. 


Gefundbeitspolizei VI. 278. 
Getränfe, geiftige, Anzeige vom Einbringen berjelben AIV. 12. 
Getraide, Einftellen desjelben XIV, 125. 
r Geleits- und Zollfreibeit desfelben XIL 85. XIV. 8. 
” »&ülten, Ablöfung berjelben VII. 376. 
rr ⸗ Beſteuerung derſelben AU. 276. 278. 
* Lieferung an das Cammeramt XII. 327. 
Pr :Müäfler, Anftruetion derfelben XIV. 128. 
n Netzen besfelben XIV. 53. 
„ Reinigen desfelben vor dem Abgang zur Mühle KIN. 
195. 
v„ »WBerkauf, alte Berorbnung darüber XII. 31. 
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GetraidesBiertel, Abbolen derfelben beim Marftmeifter XIV, 6. 
pr Wiegen desjelben XIH. 287. 
Gevattern, f. Taufpatben. 
Gewähr der Klage, Aufbebung derfelben VI. 521. VII. 232. 
F * Pr Einführung der Ber: 
ordnung in Sonnefeld und Königsberg I. 105. 
„ ber BVerfaffung, f. Verfaffung. 
„ des Borftandes der Widerflage und Koſten VI. 521. 
Gewerbe, Cumulation mebrerer in einer Perfon XIII. 78. 
” welche frei vom Zunftzwang ausgeübt werden fünnen 
XII. 68. 
Bewerbtreibende, Abgaben berfelben IV. 61.76. 
Gewerbloſe Perfonen, Dienen derfelben VII. 88. 
Gewerbs-Betrieb im Zoll und Ghränzbezirf IV. 639. 
pr :Ganon, Einfünfte aus folhem VI. 356. 
” s&tabliffements, berrfchaftlihe, Verwaltung der— 
felben VI. 355. 
Pr :&enoffenfhaften, Zwangsbefugniſſe derfelben 
VI. 64, 


pr Polizei VI. We. 
Steuer XII. 339, 
Gewerfs-Befhmwerden, ſ. Beſchwerden. 
⸗,Rechnungen MII. 39. 
-Verſammlungen XII 36. 
Gewicht im Amtsbezirf Königsberg, ſ. Bayerifhes Gewicht. 
Gewinde der Feuerfprigen AIII. 336. 
Gewiffensfreipeit L 31. 
Gewitter, Pflichten der Sprigenmannfchaft bei einem XIV. 158. 
Giebelwände, Beilagen derfelben mit Brettern XIV. 198. 
Gift, Aufbewahren besfelben XIII. 303. 468. 
„  Dandel mit XII. 297. 468. 
»  Berfauf desfelben XI. 308. 468. 
Gitterwerfe auf den Strafen XIV. 18. 
Glatteis XII. 138. XIV. 23, 276. 311. 325. 338. 
Gleihbeit der Untertbanen vor dem Gefege I. 30. 
Glodenzieber, Wahl derfelben VI. 534. 
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Gnade, Empfehlung dazu von Amtswegen in Militairftraffachen 
X. 309. 


a der Wittwen von Pfarrern VI. 56. 
»  „» Sdullehrern VII. 37. 56. 
Goſſ en XIV. 18. 
Gotha-Altenburg, Vertrag mit demfelben wegen Uebernahme 
der Bagabunden ıc. IH. 31. 127. 
Gottesäder, Aufſicht, Einrihtung und Erweiterung derfelben 
VI. 334. VII. 101. 
Schonung der Blumenbeete in denfelben XIV. 194. 
Bottesbienf, Auffiht über die Formen besfelben VL. 331. 
Pr Störung desfelben VII. 122. 
Gottesfaftenrehnungen VI. 535. VII. 65. 
Grabladerin, Gebühren derfelben VII, 53. 
Grabreden, f. Beerdigungsreden. 
Grabfteine XIV. 214. 
Gradationsſtempel AI. 210. 


pi Anwendung beöfelben XII. 211. 212. 213. 
241. 258. 478. 

. Derehnung besfelben XI, 212. 257. 340. 

" Betrag besfelben XI. 211. 

u dreifache Erhebung desfelben XII. 214. 

" Zufammentreffen besfelben mit dem Claſſen⸗ 


ftempel XII. 213. 
Gränz-Auffeber IV. 697. 
„ *Bewadung im Zollverein IV. 637. 
"„ * ezirk, Gewerbsbetrieb in demſelben IV. 639. 
„ im Zollverein IV, 109. 636. 
Sränge ‚ Berbalten beim Eingang über diefelbe nah Königlich 
Sächſiſchem Gefege IV. 298. 
Gränz-Linie IV. 109. 636. 
„ Steine, Befchädigung derfelben XIV. 52, 
„ *Berfebr in Beziehung auf das Zollwefen, Einführung 
ber baperiſchen Verordnung in Königsberg 
I. 107. 
„ 30llamt, Behandlung der ein» und ausgehenden Waa- 
ven bei bemielben IV. 638. 
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Gränz-Zollamt, Anmeldung bei bemfelben IV. 645, 
mn # ” " 7 n nah K oͤniglich Säch⸗ 
ſiſchem Geſetze IV. 299. 
Gras, Abmähen desſelben XII. 207. 208. 
Grafen auf Stoppelfeldern XIV, 9, 
„ „ fremden Grundftüden XIV. 235, 
Gräfereien in Waldungen, Aufficht auf diefelben XI. 171. 
Örundberrlide Revenüen, Befteuerung berfelben XI, 276. 
Grund oder Lagerbuch, Führung besfelben IX. 59. 
„ »ÖGteuer, Ausmittelung und Bertbeilung derfelben XII. 
272. 
”» *  n berfelben unterworfene Gegenftände XII, 268. 
Pr v„ Regifter, Schema dazu XI, 64, 
Gülten, Ablöfung derfelben VIL 376. 382. 
Gültgetraid, Beſchaffenheit besjelben XIL 327. 
Gültigfeit ber ftändifchen Verhandlungen, Erforderniffe dazu 
1. 50, 


Fr perpetuirliche von Gonfenfen, ſ. Confenfe. 
Göſſe, f. Goffe. 
Gutachten, ärztliches, in Militairunterfuchungen. X. 271. 
u ber Sachverſtändigen in Militairunterfuhungen X. 
271. 
Gütererwerb durch Juden VII. 34, 
Güterladerordnung W. 750. 
Gütervereinzelungen VII. 34. 
Gütetermin in Sonnnefeld VI. 5%. 
Gymnaſium, Abgang von demfelben VII. 69. 


„ Beſuch besfelben VII. T. 

” Steuerfreiheit desſelben XII. 269. 

„ Uebertritt der Rathsſchüler in dasſelbe VII. 93, 
H. 


Haaſen, junge, Fangen derſelben XI. 243. 274. 
» Shlingen, Legen derſelben XI, 243. 

Hädfelfhneiden bei Licht XII, 393. 406. 

Haftung der Waare für den Zoll, f. Zoll. 


7A 


Hagefolzgelder XIL 317. 394. 
Hahnfluß, Ausihütten von Scherben in denfelben XIV. 210. 


Pr Baden in demfelben, f. Baden, 
7 Fiſchen in demfelben, |. Fiſchen. 
Hahn, Gebrauch von mehreren in den Kellern der Wirthe XIV. 
101. 109. 


Hahnweg, Benugung und Unterhaltung desfelben XIV, 262. 
Hallen IV. 607. 
Hallpläge für Privatlager, Einführung der Bayeriſchen Ber- 
ordnung in Königsberg 1. 108. 
Hammerfhmiede, fremde, Annahme derfelben XII. 328. 
Handel, Aufhebung der Communalabgaben von demjelben IV. 
108. 635. 
pr der Juden, f. Juden. 
F mit Apothekerwaaren, ſ. Apotheker. 
a „» Bändern ıc., ſ. Bänder. 
er „ Borden, f. Borden. 
" „ Gift, ſ. Gift. 
Mr „ Holz in Fleinen QDuantitäten, f. Holz. 


F „ Kämmen, ſ. Kämme. 
„Kinderſpielwaaren, |. Kinderſpielwaaren. 
" „ Knöpfen, f. Knöpfe. 
” „ Saranzen, f. Yaranz. 


: „Pfefferkuchen, f. Pfefferkuchen. 

J „Schießpulver, ſ. Schießpulver. 

Pr „ Spieltarten, f. Spielkarten. 

r „ ftenerpflichtigen Waaren, f. Waaren. 

PR „ Streibbölzden, f. Streichhölzchen. 

* „ZJuckerwaaren, ſ. Zuckerwaaren. 
Handelsconceſſionen, ſ. Conceſſionen. 
Handelsverein, ſ. Zollverein. 
Handelsverkehr, freier, auf den Meſſen XIV. 79. 


F— mit Bayern, Vertrag IV. 260. 267. 289. 

Pr „ Braunfhweig, Vertrag IV. 585. 

u „ Franffurt am Main, Bertrag, IV. 468. 
471. 


„ „ Hannover, Vertrag IV. 585. 
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Handelsverfebr, mit Heffen=- Eaffel, Vertrag IV. 3.48. 51. 


Pr Pr „ *Darmftadt, Vertrag IV. 295. 
. „ Holland, Vertrag IV. 736. TAT. 

„ „ Homburg, Vertrag IV. 422. 

” „» Naffau, Bertrag IV. 418. 

„ „ Dldenburg, Vertrag IV. 585. 


„ Schaumburg» Lippe, Vertrag IV. 730. 
Handelevertrag mit Preußen, früberer IV. 27. 41. 
Handel und Verkehr, freier, früherer Vertrag mit mehreren 
Staaten IV. 3. 
„zwiſchen > und Chriſten VII. 120. 
pr * „» Einführung der Verordnung 
in Sonnefeld und Königsberg J. 84. 102. 
Handgelöbniß der zur Deputirtenwahl Berechtigten J. 41. 
Handlohn, Ablöſung desſelben VII. 376. 388. 
Aufhebung der Beſtimmungen 
darüber VII. 404, 
Handlobnsregifter XII. 66. 
Handfhlitten, Fahren damit in ben Straßen XII 138. XIV. 


68. 90. 246, 277. 311. 325. 338. 
Handwerker, Berechtigung zum Bierbrauen in beftimmten Fäl— 
fen XII. 78. 
n Handel mit Materialien ihres Handwerks KIT. 
74. 
" Berbot der Aufnahme derfelben in eine Kauf 


mannsgilde XI. 78. 
Handwerfs-Arbeiten, Befugniß jedes Einzelnen in Bezug 
auf ſolche XII. 69. 
„ Brüderſchaften, Willkommen in denfelben XIV. 
184, 
pr sGebühren, Erhebung derfelben XIV. 265. 
Ar s&elbder, Zeit der Entridhtung XII. 264. 
Pr :Gefellen, Abwendigmachen berfelben XIII. 76. 
— — als Dienſtboten, Benutzung ber Ge: 
ſchicklichkeit derſelben XII, 70. 
a s » Annabme derfelben XI. 52.75. 341. 
371.386. 388. XIV, 106. 210. 272.336» 
10 : 
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Handwerfs-Gefellen, Armencaffe derfelben XII. 55, 


„ 


— 


" 


“ 


" 


Auffündigung des Berhältniffes zum 
Meifter XIII. 54. 

Aufftände berfelben XII. 56. 

ausländische, Meifterwerden berfelben 
XI. 58 

Beichwerbden berfelben XII. 56. 

Betteln derfelben XII. 53. 134. 371. 

Einwandern berfelben XII, 176. 341. 
356. 

Entlaffung berfelben XII. 54. 

Fremde, Aufbewabren der Kundſchaft 
berfelben XIH. 53. 

Fremde, Verpflegung bei Krankheit 
derſelben AIII. 53. 

Herberge derſelben XIII. 55. 

in Armenanſtalten, Benutzung der Ges 
fchidlichfeit derfelben KIN. 70. 

Jahre, Dispenfation davon XI. 59. 

franfe, Anzeige beim Stadtphyſikus 
davon XIV. 248, 

Kundfchaften derfelben XI. 50. 82. 
122. 176. 

Kundichaften, Aufhebung derſelben 
XIH, 201. 

machen, Berbot desfelben XII. 56. 
XIV. 223, 


Pfufhen derfelben XIV. 116.221. Ci. 
auch Maurergefellen ıc.) 

Rechte und Pflichten derfelben XII. 
48. 49. 53. 


«Regifter XII 134. 
Soldatendienfte derfelben XII, 49. 
Berbalten berfelben gegen den Meifter 
AI. 53. 54. 
Berbeiratbete, Zulaffung derſelben zum 
Meifterrechte XI. 63. 
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Handwerks-Geſellen, Berrufserflärungen derſelben XIIL 56. 


⸗ Verſammlungen derſelben XIII. 56. 
XIV, 184, 
⸗ * Wandern derſelben, Bundesbeſtimmun⸗ 
gen barüber II. 47. 
⸗ wandernde, Alter derſelben KIN. 372. 
338 


5 * Pr Anmelden derſelben zur 
Arbeit XII. 52. 

s „ Dauer des Aufenthalte 
berjelben in einer Stabt 
XII. 52, 

r „ „ Prüfung berfelben XIIL.51. 

# " 7 Tod berfelben XIII. 51. 

⸗ Verbot des feierlichen Ge— 


leits derſelben XI. 52, 
⸗ „ Wanderpfliht derfelben XII. 49, 38, 
318, 


⸗ welche in Fabriken gearbeitet haben, 
deren Zulaſſung zum Meiſterrecht 
XII. 63, 
⸗ = welche Zuchthausſtrafe erduldet haben, 
Zulaſſung derſelben zum Meiſter⸗ 
rechte XI. 63. 
„ :3eit XII. 49, 
. r Zulaffung zum Meifterrechte, f. Mei- 
ſterrecht. 
⸗ Zuſammenrottiren derſelben XII. 56. 


Handwerkskundige Soldaten, Befugniſſe derſelben X. 66. 
Handwerks-Lehrlinge, ſ. Lehrlinge. 


4 


:Drbnung XII. 34. 
= r Einführung derfelben in Sonnefeld und 
Königsberg I. 102, 
:Schmäufe bei Meifterftäden XII. 62. 
Steuer, Entrichtung derfelben XII. 198. 339, 
»Streitigleiten, Entſcheidung derfelben VI. 202. 


78 





Handwerfs-Waaren, Beftellen derfelben an anderen Drten ıc. 
XI. 68. 
a :MWaaren fremder Meifter, Debit und Verkauf 
berjelben nah Jabrmärkten XII. 73. 
— Waaren, Verkauf derſelben an Jahrmärkten XIII. 
70. 
Zünfte, Lauterer und Itzgründer, Aufhebung der 
Zwangsrechte zwiſchen denſelben XIV. 98. 
Hanfbrechen bei Licht, Verbot desſelben KIM. 393. 406. 
Hannover, Handelsverfehbr mit IV. 3. 585. 
Harnifhgelder, Entridtung derſelben XII. 266. 
Pr Erlaß derfelben für einzelne Finanzperioden 
1, 111. XU. 481. 
Harzfbarren, Aufficht auf das XI. 171. 
Hauderergroſchen V. 3. 18, 32. 59. 67. 
Haubererzettel V. 19. 
Hauptbomainencaffe VI. 17.24. 
Hauptgefhäftsjournal VI. 403. 436. 
Hauptrecht, Ablöfung desſelben VIL 376. 
Hauptrepertorien VI.413. 
Hauptiteueramt zu Coburg und Gotha, Ertbeilung des Pad«- 
hofrechtes an dasfelbe, ſ. Packhofrecht. 
zu Coburg, Zablungen bei demſelben TV. 315. 
Ha uptfirafen beim Militair X, 144, 
Hauptiiraßen, Reinkichkeit derfelben XIII. 116. 
Hausbefiger, Berbindlicpfeiten derfelben gegen einquartierte 
Soldaten X. 36. 
Hausdiebſtahl, Strafe besfelben VII. 103. 
Hausgenofjenfteuer XN. 339. 
Hausgefes, Herzoglihes VI. 4. 
Haufiren XII. 71.72. 
* der Höder ıc. XIV. 16. 
er mit Arzneien XI. 296. 
e „» Baumvollenwaaren XIH. 416. 
» Branntwein XII, 391. 427, 
„» Galendern und gebundenen Büchern XIV. 4, 10. 
„ Nägeln XIV. 240. 331. 
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Haufiren mit Obfibäumcdhen XII. 292, 
* „Pfeſſerkuchen XIV, 260. 
* „Tüchern XIV. 91. 
” „» Weberwaaren XIV, 226. 
Haufirer, fremde XII 387. 
Hausleute, Heimathsrecht derfelben, ſ. Heimatbörent. 
Hausfuhungen bei Gemwerbtreibenden IV. 114. 
ie in Militairunterfuchungen X. 270. 
Haustaufen VII. 17. 21. 24, 
Haustbüren, Verſchloſſenhalten derfelben zur Nadtzeit XIV. 
312. 336. 
Haustrauungen VII. 18. 19. 21.24. 154. 
Haustreppen, vorgebaute, Wegfchaffen derjelben XIV. 18. 
Hausvifitationen und NRevifionen der Waarenlager in Betreff 
des Zolls IV. 640. 
Häufer, von der Einquartirung befreite X. 36. 
Häute, naffe, Verkauf derfelben XIV. 280. 
Hazardipiele XIU. 260. 279. XIV. 92, 
2 gänzliches Verbot derfelben XI. 280. 323. XIV. 
127. 177. 213. 
Hebammen, Heimatbsrecht berfelben, f. Heimathsrecht. 
a eg berfelben XII. 262. 
u „ Einführung der Verordnung. 
in Sonnefeld und Königsberg 1.79. 102, 
F Pflichten derſelben gegen einander XIII. 271. 
er Pflichten gegen ihre Oberen XIU. 265. 
„ Pflichten gegen Schwangere XII. 266. 
Pr Pflihten in polizeilichen und gerichtlihen Fällen 
» »Tare, alte XIIL 246. 
= „neue XI. 355. 462. 
Hebeßellen, f. Zollhebeftellen. 
Heden, f. Hegen. 
Heerdochſen, Schlachten derfelben XII. 188. 455. 
Hegen, Aufjiht auf die Anlegung derjelben XI. 173. 
» Beſchädigung derfelben XIV. 261. 278, 348. 
Fr Befchneiden derfelben XIV, 190. 328. 
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Hegezeit, Uebertretung berfelben XI. 171. 

Hebler der Dienftboten, Strafe derfelben VII. 104. 

Heideloff und Campe in Paris, Verbot der Berlagsartifel der— 
felben II. 46. 

Heiligenbölzer, Verwaltung derfelben XI. 278. 
Heimatblofe Perfonen VI. 265. 

Heimatbsredt, Eollifion der Erforderniffe zu demſelben IX. 101. 
ber Abvoraten IX. 98, 


S 


Apotbefer IX. 98. 

Aerite IX. 98. 

Chirurgen IX. 98, 

Ehefrauen IX. 97. 

Geiftliben IX. 98. 

Gemeindediener IX, 99. 

Hausleute IX. 102. 

Hebammen IX. 9. 

Kinder IX. 97. 98. 105. 

landesberrlihen Diener IX. 98. 

Militairperfonen IX. 98. 103. 

Notarien IX, 98. 

Dfficianten auf größeren Gütern IX. 98. 

Nitter- und Freiguts- und Domainenbe- 
wobner IX. 106. 

Tierärzte IX. 98. 

MWittwen IX. 98. 


Entfcheidung von Streitigfeiten barüber IX. 105. 


Erwerb besjelben im Allgemeinen IX. 99. 102. 


„ „durch Handwerksgeſellen und 
Dienſtboten IX, 104. 


Perſonen, welche dasſelbe durch Zeitablauf nicht 


erwerben IX. 103, 


Berluft desfelben IX. 104. 

Hei ratben in unebelihen Schwängerungsfällen VI. 53.220. 
248. 319. 370. 

Heirathsfähigkeit in civifrechtlicher wie polizeilicher Rückſicht 


VI. 266. 


Hemmſchuh XIH. 317. 
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Herberge ber Hanbwerfögefellen XIH. 55. 
Herrfhaftlihe Gärtnereien, Befrevelung berfelben XIV, 52. 


Pr Gebäude, Inftruetion für deren Bewohner XII. 
130. 

" Gebäude, Reparaturen an benfelben KIN, 30. 
32, 209. 230. 294. 

” Gefälle, Provoeiren bei deren Zahlung, fiebe 
Gefälle, 


Herzogliche Güter, Abgabenfreibeit berfelben , Vertrag mit 
Hildburgbaufen II. 9, 
Herzoglihes Haus, Erbfolge desfelben I. 29. 
„ Hausgefeg, ſ. Hausgeſetz. 
Herzogliche Würde, Erblichkeit derſelben J. 29. 
Heſſen-Caſſel, Handelsverkehr mit demſelben, ſ. Handels— 
verkehr. 
Pe — Vertrag mit demſelben, Ausgewieſene ıc. bee 
treffend, ſ. Ausgewieſene. 
— Vertrag mit demſelben, die Aufhebung des 
Schaugeldes betreffend, ſ. Schaugeld. 
„ »Darmftadt, Handelsverkehr mit demſelben, ſ. Han— 
delsverkehr. 
— Vertrag mit demſelben, die Inſinuation 
von Ladungen betreffend, ſ. Ladungen. 
„⸗Homburg, Handelsverkehr mit demſelben, ſ. Handels— 
verkehr. 
Heſſiſches Volksblatt, Verbot desſelben II, 45. 
Hesen des Schlachtviehs XI. 188, 321. 455. 
Heurechen XIV. 235, 
Hildburgbaufen, Jagdreceß mit demfelben, f. Jagdreceß. 


„ Vertrag über die Abgabefreibeit berzoglicher 
Güter, f. berzoglihe Güter. 

" Vertrag über die Aufnahme von Ausgewie— 
fenen, ſ. Ausgewiejene, 

„ Vertrag über die Vernebmung von Zeugen 


in Griminalfahen, f. Zeugen. 
Hilbburgbäufer Gefege und Verordnungen, Geltung berfelben 
in den zum Amisbezirk Sonnefeld ges 
11 
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fhlagenen alteoburgiichen Ortſchaften 
VI. 513. 515. 

Hirſchſtangen, Finden berfelben XI. 244. 

Hocdzeitfeft, geräufchvolles VI, 153. 

Hocdzeitmufifen VII. 44. 

Hochzeitstänze XI, 425. 

Höder, Erforberniffe XIV. 13. 

Hödereonceffionen, Erlöfhen derſelben XIV. 13. 


* Perſönlichkeit derſelben XIV. 13. 

Unfähigkeit zur Erlangung derſelben XIV. 
13. 

" Verbot der Ertbeilung derſelben an Pro- 


feffioniften XII. 78. 
Höder, Haufiren berfelben, ſ. Haufiren. 
Höderordnung XIV. 12. 
Höderwaaren XIV. 14. 
Höder, Zeit des Einkaufs derfelben XIV. 16. 
Hofbauernfnehte, Militairpflicht derfelben X.79. Anm. 
Hofdiener, deren Webergebung in der Loofungslifte, ſ. Militair- 
loofungslifte. 
Hofdienerfhaft, Gerichtsftand derfelben, ſ. Gerichtsſtand. 
Hofgarten, Herumlaufen der Kinder in demſelben XIV. 269. 
Hofgemeinbe VII. 54. 94. 
Hofgeriht in Jena, Aufhebung besfelben VII. 190. 
Hofbandwerfer, Gerichtsftand berfelben, ſ. Gerichtsftand. 
Hofhautboiſtencorps, Rechte beöfelben XIV. 104. 
Hofftaatscaffe, Aufhebung derſelben VI. 17. 
Hofftätten, centbare, Erhaltung berfelben XI. 197. 
Hoftheatermitglieder, — der Gage derſelben 


Hoftrauer VII.4. 123. 
Hofverwaltung VI. 17. 24. 
Hobenzollern-Sigmaringen, Zoll» und Hanbelsvertrag 
mit demfelben IV. 327. 
Holland, Handelsverkehr mit demfelben, f. Handelsverfehr. 
„ Bertrag mit bemfelben, Abzugsgeld betreffend, ſ. Ab- 
zugsgeld. 
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Holz-Abfuhr XI. 91. 276. 


„ 
„ 
„ 
„ 


” 


»Abgabe aus Forften XI. 31. 
-Abnabme XI. 37. 87. 176. 
abgepoftetes, Gewährleiftung für basfelbe XI. 277. 292. 
Abpoftung XI. 37. 102, 178. 277. 
Anweisgelder XI 262, 
sAnweifung XI. 85. 175. 19. 
„ in Commun⸗, Kirhen» und Privatwalbungen, 
Zeit derfelben XL 212. 272. 
Aufbäufung besfelben in Küchen XIV. 201. 
Ausreutben desfelben IX. 171. 
brennendes, Verbot des Gebrauchs desfelben KIN, 393. 
⸗Cultur, Auffiht auf diefelbe XI. 92, 172. 177. 
⸗ „⸗Reviſion AI. 37. 
227Tabelle XI. 184. 
⸗Dieberei, Aufſicht auf dieſelbe XI. 170. 
Dispoſitionstabelle XI. 54. 84. 133. 134. 137. 
dürres, Leſen desjelben KU. 235. 294. 
⸗Einſchlag XI. 34. 
⸗ »Tabellen M. 85. 138. 
⸗Empfangſchein XI. 297. 
⸗Flößen XI 38. 93. 177. 
Fuhren im Möndrödener Thiergarten XI. 217. 218. 
Gelder, herrſchaftliche, Entrichtung derfelben XI. 262. 
gefchriebenes und nicht genommenes, Dispofttion barüber 
XI. 103. 
grünes, Verbot des Sammelns besfelben XI, 235. 294. 
-Dauen auf ben Strafen XIV. 106. 115. 
s u amd Gartenhegen XIV. 261. 
Hauer, Aufficht auf diefelben XI. 171. 
0, Auslohnung derfelben XI. 176. 19. 
u Inſtruction für diefelben XI. 187. 
-Lohn, Verlag desfelben XI 107. 
„ »Meifter, Inftruetion derfelben XI. 192. 
„ Unterordnung bderfelben unter die orftbedienten 
XI, 187, 
:Hauungen, Regeln für diefelben XI. 187. 


* 


a 
S 


14” 
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Holz-Hieb XI. 86. 176. 


stefemarfen XI. 2335. 
-tefen XI. 4. 204. 233. 293, 295. XIII. 449. 
= „ Einführung der Berorbnung darüber in Sonnefeld 
und Königsberg I. 109. 
«= „ am Ixtzufer XIV. 132, 
:tefetage XI. 233. 293. 
⸗ im Mönchrodener Thiergarten XI. 251. 
Maafe und Gewichte desfelben XI. 39, 179. 
Machen, Wegräumen ber Weberbleibfel von bemfelben 
XIV. 20. 
Mader, f. Holzbauer, 
Marktplatz für dasfelbe XIV. 229, 
»Duantum, Ueberbauen desſelben XI. 193. 
:Schläge, Revifion derfelben XI. 34. 
:Schlaggelder, Entrichtung derfelben XI 262. 
:Schlagtabellen für Commun-, Kirchen» und Privat- 
waldungen XI. 211. 
:Schreibregifter XI. 102, 
:Schreibtage XL 32.8. 175. 
Trodnen desjelben auf Defen XIV. 200. 
Berfauf desjelben in Heinen Duantitäten XI. 296. XII. 
449. XIV. 255. 
-Verſteckgelder, f. Verſteckgelder. 
⸗Vorrathstabelle M. 87. 
⸗Wege, Aufſicht auf dieſelben XI. 171. 


Hospitäler, Steuerfreibeit derfelben XI. 270. 
Hülfsgelder, Aufbebung derfelben VII. 224. 


u Einführung der Verordnung in Sonnefeld und 
Königsberg I. 105. VL 527. 


Hülfsvollftredung und Einweifung VL 521. 
HuldigungssAngelegenbeiten VI 264. 


Pr Eid 1.62. 


Hunde, Anfpannen derfelben an Schiebfarren XII. 448. 


* 
„ 


„ 


Delegen derfelben mit Maulförben XIM. 175. 
Einfangen berfelben XIII. 162, 
der Schäfer ꝛc., Beauffihtigung berfelben XI. 240. 
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Hunde, Einfperren derfelben zur Nachtzeit XIV, 215. 312, 313. 
318. 


„ -Dalten XIM. 156. 174, 281.329, XIV. 215. 284. 317. 

» Berumlaufen berfelben in der Freiheit XI, 222, 240. 
275. 298. 

Pr Herumlaufen berfelben ohne Aufſicht XIII. 94. 282, XIV, 
215. 271. 284. 312, 313. 344, 

— Hetzen derſelben bei der Niederjagb XI. 241. 

„ Mitnehmen derfelben in die Anlagen ıc. XIV, 113, 123, 
178, 


Pr neugeborene, Erfäufen derfelben XIII. 161. 
r Revieren derfelben XI. 171. 208. 210. 222, 274. 286. 298, 
„ Steuer XIH. 282. 330. XIV. 317, 319, 
ns * Befreiung von derſelben XIII. 159, 
u Gaffe, wohin diefelbe flieht XII. 406. 
pr Verordnung darüber XII. 156. 

„» Strafe ber BVerheimlihung des Anſchaffens derſelben 

XIV. 344. 

„ Zeichen XII. 160. 283. XIV. 196. 284. 318. 
Hundswutb XII. 284. 
Hut ber Schäfereien VIL 387. (f. auch Wieſenhut.) 
Huteinweifung durch die Förfter XI. 176, 
Huten, Ablöfung derfelben VOL. 376. 385, 
Hüten auf Feldern, auf denen Zehntgarben ftehen XIII. 28. 

„ yon Bieb an Sonntagen XIV, 270, 
Hutfrevel im Thiergarten, Beſtrafung berfelben XI. 263. 
Hutgelder aus Forkten, Verrechnung berfelben XI. 106. 

— herrſchaftliche, Entrichtung derſelben XII. 261. 
Hutgerechtigkeit, Beſteuerung derſelben XI. 276. 279. 
Hut im Möndrödener Thiergarten XI. 251. 255. 
Hutungen in Forften, Aufficht über diefelben XI. 36. 90. 
Hypotbefen- Eintrag von KRaufgelderrüdftänden VII. 217. 

„ :MWefen in Sonnefeld VI. 538. 


J. 
Jagd, Aufſicht über die Ausübung derſelben XI. 42, 
» Ausübung berfelben, Art und Weife derfelben XI. 99. 


* 


— 


Jagd »Dieberei, Aufſicht auf dieſelbe XI. 170. 


„ 


sDienft, Materialien dazu, f. Materialien. 


Jagden der Communen, Aufhebung derfelben XI. 224. 225. 


Pr „ Geiftlihen XI. 224. 227. 

v» 9» Privaten, Ausübung derfelbden durch Yäger XI. 247. 
J „ Städte, Ausübung derſelben XL 224. 
„Berpachtung berfelben XI. 250. 


Jagd-Folge Al. 245. 247. 


⸗Frevel der Schulfinder XI. 274. 
» VBertrag mit Bayern über bie Beitrafung derſel⸗ 
ben II. 114. 
Frevler, beren Stellung, Bertrag mit Weimar IIL 55. 
«Gewehr, Abſchießen besfelben XI. 241. 
” Abfchrauben des Hahnes XI. 241. 
Pr Berroffenwerben mit ſolchem in herrſchaftlichen 
oder Privat» Gebegen ıc. XI. 208. 241. 302. 
⸗ Verbinden bed Schloſſes XL 241. 
»Gerihtöbarfeit, Ausübung berjelben VI.20, 
-Gränzen, Aufrechtbaltung berfelben XI. 237. 
⸗ PR Ueberfchreitung berjelben XI. 242, 
⸗ Vermarkung derſelben XI. 238. 
hohe XI. 239. 
Hunde, Verkuppeln derſelben XI 241. 
mittlere XI. 239, 
niedere XI. 239. 240. 
„ Ausübung derfelben in herrſchaftlichen hoben Wild- 
bahnen dur Privatberechtigte XI. 241. 
»DOrbnung XI 237. 301. 
pr Ausdehnung berfelben auf die Fafanenjagd 
XI. 285. 
⸗ Einführung ber Verordnung darüber in Sonne— 
feld und Königsberg I. 104. 
:Berfonal, Uniformirung desfelben XI 290. 
⸗-Receß mit Hildburgbaufen II. 4. 
:Regal, Verwaltung desfelben VI. W. 
sStreuner, Auffiht auf diefelben XI. 171. 
» Zeit, Beobachtung berfelben XL 238, 


⸗ 


— 


* 
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Jagd-Zeit des Febermilbprets XI. 239. 
»  :Wefen, Aufſicht über dasfelbe XI. 41. 99. 
„ :  » berricaftliches, Verwaltung desfelben VL 354. 
Jagen ber Hunde, ſ. Revieren. 
Jägerburſche, Herzogliche, Uebergebung derfelben in ber Loo— 
fungslifte, |. Militairloofungstifte, 
Jäger ber Privaten XI. 247. 
Jahres-Rechnungsabſchlüſſe XM. 10.70. 
» Tabellen, Einfendung und Inbalt derfelben VI. 482. 
» ⸗ Tage der Handwerker, Bewirtbung der Kinder von 
Zunftmitgliedern an benfelben XIV, 209. 
Jena, Nachtrag zu den Gefegen für Stubirende dafelbit IL. 57. 
„» Nachtrag zu den Statuten der Univerfität II. 73. 
Sllatenforderung der Ehefrau in Sonnefeld VI 523. 
Immatriculiren Studirender II. 49. 57. 
Immissio seminis VII. 240, 
$mmobilien, Beräußerung derfelben ad manus mortuas in 
Sonnefeld VI. 523, 
Impfärzte, Inftrnetion für diefelben XII. 147. 
= Verbot der Zulaffung ausländischer KILL. 168. 221. 
Impfen, f. Blattern. 
Impoſt, Entrihtung desfelben XII. 267. 
„ —Ordnung, Aufhebung berfelben in Sonnefeld und Kö— 
nigeberg I. 99. 
” von Garn und Reinweberfabrifaten XII. 199, 
" „ balbfeidenen und Baummollen = Zeuchen XII. 201. 
Inelavirung des Amtes Königsberg in den Bayerifch-Württem- 
bergifhen Zollverein IV. 42, 
Indicien, Begriff und Gattungen VII. 408. 
PM Beurtbeilung berfelben VII. 415. 
» “Beweis, Gompetenz ber fürftlihen Ganzlei zu Obr- 
druff VIL 419. 
> Erforberniffe desfelben VII. 414. 416. 
= Pr r erfennende Behörde VII. 419. 
ne Ya Geſetz darüber VII, 407. 
7) Beweiskraft berfelben VIL413. 
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Indicien- Beweis, Strafe, welde darauf erfannt werben 
fann VII. 418, 
„ Ergänzung eines umvollftändigen oder natürlichen 
Deweifes dur diefelben VH. 
418. 


Indigenat, Erwerb besfelben I, 30. 
Informationsprotocolle der Advocaten VIL 274. 
$nitiative 1,43. 47. 
Injurien, Behandlung berfelben VII. 428. 
PR gegen Chauffeegeldeinnebmer XII. 316. 
* ⸗Proceſſe in Sonnefeld VL 521. 
v„ —Sachen gegen Militairperfonen X. 232, 
"„» gemeiner Bürgers» und Bauersleute, Stem- 
pelfreibeit derfelben XIL 259. 
Inquiriren in Militairunterfuhungen, Anleitung dazu X. 267. 
Inrotulationstermin VII. 173. 
Inferiptionsgeld beim Gymnafium VII. 7. 
Inſecten, welde den Forften ſchaden, Beachtung derfelben XI. 
40. 95. 171. 
Inferate in das Negierungsblatt, Stempelung berjelben XI. 
240 


Infinuation gerichtlicer Verfügungen in Sonnefeld VI. 517. 
521. 


m gerichtlicher Verfügungen, Vertrag mit Heſſen— 
Darınftadt II. 17. 

n gerihtliher Verfügungen, Zeit derfelben XIL 419. 
468, 541. 


Infinuationdregiftraturen VII 299. 
Inſpectionshöfe, Aufſicht derfelben über das Oberappellations- 
gericht zu Jena VI. 139, 
u Neibenfolge derfelben VL 141. 
Inftanzen durch den Wechſel der Referenten, Aufhebung derſel⸗ 
ben VII. 340. 
„ in fummarifchen Sachen VIL 336. 
„ ⸗Zug VII 36. 190. 334, 
ö = „ für Civilſachen, die beim Obermarihallamte 
anhängig find VIL 191. 
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Inftanzen-Zug in Militairfahen VIL 191. 

Inſtitute, öffentliche, Aufficht auf biefelben VI. 271. 

Integritätszeugniffe, Gebühren zur Bibliotbef- und Armen: 
anftalt bei Ausftellung berfelben XI. 350, 

Intelligenzblatt, ſ. Regierungsbflatt, 

Interceffionen der Ehefrauen, f. Ehefrauen. 

Intereffen-Nahmweifungen bei Rechnungen, Schema bazu 
XI. 58, 


Interlocutorifche Verfügungen in Straflahen, Appellation 
gegen VIL 311. 

Interpretation ber Oberappellationsgerihtsordnung VII. 186. 

Invalidencaffe, Einfendung der Beiträge zu derfelben XI. 
412. 


Invaliden, Gerichtsſtand berfelben, ſ. Gerichtsſtand. 
Inventarien, Stempel bei XII. 250. 
Inventarium zu einer Rechnung, Schema dazu XI. 61. 
Inventariumsnotaten XII. 80, 
Inventur bei Gollateralerbihaftsfällen XU. 253. 254. 413. 
v durch Dberbebörden XI, 490. 491. 
pr zur Zeit ber Cholera VL. 332, 
Journal, f. Rechnungsjournal. 
w der Zeitberichte und Tabellen, Schema dazu VI. 412. 
441. 
Irrungen unter Forftbebienten , Entſcheidung derfelben XI. 43. 
111. 179. 
38, Beſchädigung der Dämme an derfelben XIV. 335. 
Itzfluß, Baden in demfelben, f. Baden. 
* Fiſchen in demſelben, ſ. Fiſchen. 
Judeneid im Amte Sonnefeld VL 519, 
Juden, Erwerb von Gütern durch dieſelben VII. 34. 
pr Handel derfelben an Sonntagen VII. 98, 162, 
pr „ ” mit Modewaaren XII. 293. 
” ” 7 ” Tuch AIH. 278. XIV, 92, 
„ patentifirte, Gerichtsſtand derfelben, f. Gerichtsftand, 
m ſchriftliche Verträge derfelben mit Ehriften VI. 5%. VII, 
120. 


12 
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Juden, fohriftlihe Verträge derfelben mit Chriſten, Einführung 
ber Verordnung in Sonnefeld und Königs- 
berg 1.84. 102. 
Jugend, aus der Schule entlafjene, Fatechetifcher Unterricht der- 
felben VII. 110, 
Junges Deutfhland ꝛc., Verbot der von demfelben berausgege- 
benen Zeitfchriften II. 74. 
Jungmeiſter, Pflichten derſelben KIM. 37. 
Jurisdietionsftreitigfeiten mit auswärtigen Juſtizbehörden 
VI. 193. 264. 
AZuriftenfacultät als britte Inſtanz VII 145. 
Justificanda bei Rechnungen XU. 21. 198. 
Juſtificatur der Piquidationen für öffentlihe Caſſen VI. 175. 
* ber Gemeinderechnungen, Stempel der XI. 483. 
Juſtizämter ald Mittelinftanz, Aufbebung ber desfallſigen Be- 
ftimmungen VIL 191. 
ö Geſchäftsinſtruction derfelben VI. 108. 
s perpetuirlihe Commiſſion zur Strafenbeizichung 
VI. 498. 
Juſtizbehörden, deren Abgränzung gegen Polizeibehörden VI. 
202 


Juſtiz-Collegium, Abfaffung und Ausfertigung der Beſchlüſſe 
besielben VI. 250. 


rn als Gerichtshof VI. 224. 
r „Hypotheken- und Depofiten = Behörde 
VI. 228. 

Fr „ Xebnbof VI. 229. 

” „» Bormundfchaftsbebörde VI. 225. 

* Anmeldung bei demſelben VI. 178. 

Pr Befugniß desfelben, zu niederen Gerichts— 
ftellen geeignete Perfonen vorzufhlagen 
VI. 232. 

pr Befugnig desfelben zur Bifitation ber Ge— 
richtöftellen VI. 236. 

ü Befchwerben gegen das Dberappellationg- 


geriht VII. 178. 
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Juſtiz-Collegium, Communicationen besfelben mit dem Ober⸗ 


marjchalfamte VII. 191. 
Diseiplinaraufficht desfelben über das Juftiz- 
perfonal, Advocaten und Notare VI.234. 
Eide der Mitglieder, f. Eidesformular. 
Einfendung der Gefhäftsjournale VI. 257. 
Entbaltung des Stimmredts der Mitglieder 
VI. 244. 
Entſcheidung von Gompetenzftreitigfeiten ber 
Unterbebörden VI. 237. 
Gefchäftsbezirf desfelben VI. 224. 
Gefchäftsfreis und Gefhäftsgang bei dem— 
felben VI. 207. 223. 238. 247. 
jährliche Generalberichte desfelben VI. 257. 
in Coburg als zweite Inſtanz VII. 339. 
in Gotha als zweite Inſtanz VII. 339. 340. 
Lebensweiſe der Mitglieder besfelben VI. 
242. 
Motivirung der Erfenntniffe desfelben VI. 
239. 
neue Sporteltare besfelben XII, 493. 
Organifation beöfelben VI 77. 
Perſonale desfelben VI. 211. 
Unpartheifichfeit besfelben VI. 242. 
Berbindlichkeiten des Dirigenten besjelben 
VI 254. 
Berbot der Uebernabme von Nebenbedie- 
nungen durch die Mitglieder VI. 246. 
Berpflihtung der Mitglieder desjelben zur 
Verſchwiegenheit VI 246. 
Verpflichtungen und Einweifungen ber Mit- 
glieder desfelben VI. 256. 


Zuftizdeputation, Trennung berfelben von der Landesregierung 


„ 


VI, 26. 
Umgeftaltung derfelben in ein Juſtiz⸗ Eolle- 
gium VI. 27. 


Zuftizpflege in Eriminalfahen, Vertrag mit Deftreich TIT. 104. 
12 * 
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Juftiz, Unabhängigfeit derfelben I. 32. 
Juftizverweigerung VIL 2302, 
Juftizwefen, Auffiht über den Gang besfelben VI. 231. 


K. 


Kälber, Reife derſelben zum Schlachten XIII. 188. 321. 455. 

Kalender, f. Calender. 

Kammmadherbandwerf, Beeinträchtigung der Innungsbefug- 
niſſe desfelben XIV. 261. 273. 

Kämme, Handel mit denfelben XIV, 261. 273, 

KRanzelvorträge VIII. 143, 

Kartenfammer VI 99, 

Kartenftempel XI. 155. 242. 

* Einführung der Verordnung darüber in Sonne— 

feld und Königsberg J. 104. 

Karten, ungeſtempelte, Spielen mit denſelben XII. 243. 


“ 


= A Verkauf derfelben XH, 243. 
Katbolifher Geiftliher VII. 9. 10, 
F Gottesdienſt, Ausübung desſelben VII. 8. 
u Schullebrer VII. 9, 10, 


Katbolifche Kirche, Uebertritt zu derfelben VI. 10. 
Kauf, Berehnung des Stempels beim XI. 257. 
„ Bücher, Stempel bei denfelben XII. 328. 
„ »Contracte, Stempel bei denfelben XI. 340. 
„ »Öelderrüdftände, Eintrag berfelben in das Hypothe— 
fenbuh VII. 217. 
„® „ Location derfelben im Concurfe VII. 
370. 
Kaufleute, Befugniß berfelben zum Berfauf von Handwerks— 
mwaaren XI. 70, 


J Beſugniß derſelben, zünftige Meiſter mit Mate— 
rialien zu verlegen XII. 71. 

5 Verbindung derſelben mit zünftigen Meiſtern XIM. 
72. 


Kaufmannsläden, Deffnen vderfelben an Sonn» und Feft- 
tagen VII. 174. 


93 
Kauf von Holz aus Kirchenwaldungen ꝛc., Gültigkeit besfelben 
XI, 280, 
Kehren ber Strafen XIV. 285. 
Kebricht, Werfen besfelben auf die Strafen XIV. 23. 
KReller-Austritte XIV. 18. 
„ »Bauten, Vorſicht bei XII. 457. 
„ »Eingänge, Verwahrung berfelben XIV. 232, 
Keffelöfen, Segen berfelben XII. 325. 
Kienftöde, Auffiht auf das Audgraben und bie Benugung ber- 
felben XI. 171. 172. 
Kieshaufen auf den Chauffeen, Auseinanderfahren berfelben 
XII. 316. 
Kinder, Anhalten derfelben zum Dienen VII. 88. 
„ auffihtslofes Baden in Flüffen XIV. 199, 
„aus gemifchten Ehen, Erziehung berfelben VII. 155. 
» Beauffihtigung berfelben und Erfag bes durch fie an- 
gerichteten Schadens XII. 411. XIV. 242. 
» Beſuch von Bierfchenfen XIV. 203. 
Mr „.„ Lvichtſtuben VIII. 115. 
— „  Öffentliher Tänze VIII. 103. 143, 191. 
» Betteln berfelben XIV, 206. 
Mr Gebrauch von Schießgewehren XII. 179. 210, 405. 
— u „Streichzündhölzchen XIV. 345. 
„Heimathsrecht derjelben, f. Heimathsrecht. 
„ Herumlaufen berfelben im Hofgarten XIV. 269. 
„ Herumfpringen berfelben in Gärten XIV. 235. 
„ Schießen berfelben XII, 179. 210. 405. 
„ »Spielwaaren, gebrebte, Handel mit benfelben XIV, 
275. 
» Tumultuiren berfelben auf dem berrfchaftlichen Bauplag 
XIV. 243. 


„» Unfug derfelben auf den Straßen und öffentlichen Plägen 
XIV. 253. 258. 


» Berbingen berfelben VIE. 90. 
R“ ſ. auch Schuliugend. 
Kindsbettgelder VII. 249. 
Kirchen-Aerarien, Verwaltung derſelben VIII. 65. IX. 3. 
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Kirchen, Beſuch derfelben dur die Schuljugend VII. 34. 61. 


«Bücher VII. 118. 147. 180. 

Buße VIL 247. 

»Gapitalien, Ausleiben berſelben VII. 66. 

Caſſerechnungen, Einſendung derſelben zur Ober— 

reviſion VI. 504. 550. 

Pr Führung derſelben VI 515. 550. 
i VIII. 65. 

freie Revifion berfelben AI. 587. 


⸗ 


Cenſur VII. 47. 
„Commiſſionen, Aufhebung derſelben VI. 509. 
»Diener, Wahl derſelben VI. 534. 
Freiheit derſelben von ber Steuer XI. 270. 
«Gebete, allgemeine, Anordnung berjelben VI. 331. 
:Gemeinden, Zehen berfelben VII. 68, 
»Gerätbfhaften, Verbot der Annahme derjelben in 
der Leihbank VII 45. 80. 
«Gewalt 1.33. 
«Gut, Schug desfelben I. 33, 
«Lehrer, Gerichtöftand derfelben, ſ. Gerichtsſtand. 
:Liften Militairpflichtiger X. 80. 97. 
«Patrone, Läuten bei deren Tod VIII. 125. 
-Stublorbnung VII. 139. 149. 164. 165. 
Stühle, Irrungen darüber VI. 334. 534, 
en Löfung derfelben VII. 148. 
und Schulen, Neubauten ıc. VI. 535. 
8 * Güter derſelben, Aufſicht darüber VI. 
332. 343. 
jr „ »LVWeſen, Fatbolifches, Aufficht auf dasfelbe 
VI. 272. 
r „ »Weſen, Leitung besfelben VI. 209. 327. 
329 


:Berfaffung, Schug berfelben I. 33. 

:Bermögen, Aufiiht auf dasſelbe VI. 534. 

⸗ " Berwaltung desſelben, f. Kirhenärarien, 

sVBerordnungen, Publikation und Vollziehung derſel⸗ 
ben 1,33. 
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Kirden-Bifitationen VI 342. 531. 
„  »Bifitationstabellen VII. 45. 
„ »Waldungen, Abpoften bed Holzes in denfelben XI. 
230 


—— * Aufſicht über dieſelben XI. 281. 

⸗ Betriebsplan für dieſelben XI. 279. 

Pa " Bewirthſchaftung derfelben, Verordnung 
darüber XI. 210. 272. 

„ * „ Pflichten der Eigenthümer XI 211.272. 

„* „ Strafen der Eigenthümer bei unterlaffe- 
ner Wiederbefaamung XI. 212, 213. 
273. 

W Vermeſſung und Abſchaͤtzung derſelben 
XL 278. 


Fe Pr Berwaltung berfelben XI, 278. 
Kirhfpiele, Regulirung berfelben VI. 334. 
Klaggewähr, Aufhebung berfelben VII. 232, 

m " „ Einführung ber Berorbnung 
in Sonnefeld und Königsberg I. 105. 
Klagfahen gegen fürftliche Familienglieder, Gerichtsftand, |. Ge— 

richtsſtand. 

unter 50 fl. in Sonnefeld VI. 520. 

Klappern, Anwendung berfelben bei der Niederjagb XI. 241. 
Klingelbeutel, Berwendung deffen Ertrags am erften Pfingft- 
feiertage, ſ. Waiſenhaus. 

Kleinhandel im Allgemeinen XI, 109. 

rn mit Holz, f. Holz. 
Knallen mit der Veitfhe XIV. 218. 
Knöpfe, Handel damit XIV. 274. 
Koplen-Ablieferungstabellen XI. 200. 202. 
Kohlen, deren Ablieferung an die Hütten XI. 200. 
Koblenwefen, Aufiiht auf dasfelbe XI. 35. 88. 177. 
Kobigeftätte, Auſſicht auf die Vervielfältigung berfelben XI. 

17 


1. 
Kohlholz, Beifuhr desfelben XI. 194. 
e Schläge, Abpoftung in denjelben XI. 37. 
” Bertbeilung desfelben XL 199. 
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Kobltöpfe, irdene, Gebrauch derfelben XIV. 97. 325. 
Koblzeit XL. 198. - 
Köhler, Auslobnen berfelben XI. 204. 
Köblereiwefen, Berbefferung desjelben XI, 199. 
Köblerei, Inftruction für diefelbe XI. 194. 
Köhlermeifter, Inſtruction derfelben XL, 199, 
. Pflicht zur Auffiht auf die Köhler und auf 
Waldfrevel XL. 199, 
Köhler, Strafe derfelben bei Waldfreveln XI. 198. 
„ Streitigkeiten unter benfelben XL. 199. 
Königsberg, Amtsbezirk, Brod- und Fleiſchtaxe daſelbſt XIII. 
431. 


Flüffigfeitsmaaß KIN. 435. 


„ ”# 

he r Impoft von Wein und Moft XI. 
469. 

r ” Inclavirung in den Bayerisch - Würt- 
tembergifchen Zollverein IV. 42. 

u m Kalender IV. 47, 

»* er Malzaufichlag IV. 45. 

r " Salzeonfumtion IV, 47. 


Spielfarten IV, 47. 
Körp erkra fen beim Militair X. 145. 
Körperverlegungen, Anzeige von XII. 259. 
Körpervifitationen in Dezug auf Zollgegenftände, f. Bifita- 

tionen. 
Koppeljagden, Aufbebung XL 224. 227. 
Ausübung der geftatteten XI. 251. 

Koften, Abarbeiten derfelben, ſ. Abarbeiten. 
Anſchläge, Einfendung derfelben XII. 4. 21. 22.29. 

„ ber Behandlung Berwunbeter, f. Verwundete. 
Koftenerlafgefude, Entiheidung über VI. 539. 
Koftenermäßigung bei unbemittelten Perfonen XI. 425. 

” competente Bebörbe dazu XII. 425. 
Borftellung bagegen XI. 429. 
Koſtener f attung bei Auslieferung von Verbrechern, Bertrag 
mit Reuß- Plauen IL 13. 


„ 
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Kofteneritattung bei Auslieferung von Verbrehern, Vertrag 
mit Schwarzburg-Rubolftabt II, 8. 9. 
„ in Unterfuhungsfadhen, Vertrag mit Weimar 
IT. 45. 


Koftenfreibeit bei Requifitionen in Unterfuhungsfadhen, Ber: 
trag mit Weimar II. 113, 
„ der Militairperfonen in Civil» und Adminiftra- 
tiv⸗, auch Unterfuchungsfadhen bei den Ci— 
vilgerichten XI. 235. 238, 
w wem fie zuftebt XIII. 423, 541. 
Koften in Civilſachen, Liquidation berfelben XI. 419, 420. 
„ u Mititairunterfuhungen X. 318. 
„ Nügefahen, Liquidation berfelben XI. 420. 
„.„ruunehelichen Schwängerungsfällen VII. 243, 
„ „Unterſuchungsſachen, Liquidation berfelben XII. 420. 
Koftenliquidation, Anfertigung derfelben, foftenfreie XI. 362. 
421. 


— Eintrag derſelben in die Sportelbücher 
XI, 421. 

„ Prüfung derfelben XI. 421, 

" fpeeielle Zufertigung derfelben X, 421. 

" Verfahren dabei XII, 426, 


Koiten, wem fie in Eivilfahen abzufordern find XIL 422, 
Kotb vor den Häufern, Wegfchaffen beöfelben XIV. 24. 
Kramläden, vorgebaute, XIV, 18. 


KranfensBejuhe, Berechnung derfelben für einen Tag XIII. 
253 


„ 7Tabellen, Einfenbung derfelben XII, 409. 

„ :Wüärterinnen, ſ. Wärterinnen. 
Kranke, Uebergebung derfelben in der Loofungslifte, f. Militair. 
Krankheiten, anftedende, Anzeige davon XII. 215, 
Kräuter, Sammeln und Verkauf berfelben XIU. 297. 

r " derfelben in Forſten XI. 97. 
Kriegsartifel zum Militairftrafgefegbuh X. 200. 
Kriegscommijfionen VI 25 1. 

m Aufhebung derielben VI. 469. 
13 
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Kriegs-Dienfttpfliht L3L X. 75. 


“ 


* 


„ 


s&efangene, Beitrafung berfelben X. 199, 
s&erichte X. 254. 256. 258. 


Beeidigung der Mitglieder derfelben X, 259. 
280. 


Berufung gegen Erfenntniffe bes Ausfhuffes 
berjelben X. 262, 298, 

Competenz derfelben X. 286, 

Eigenfhaften der Mitglieder berfelben X. 
255. 259. 


Kriegsgerihtlidhe Erfenntniffe, Caſſation berfelben X, 263, 


[23 


m Einfendung derfelben an den 
Herzog X. 305. 
= in zweiter Inftanz X, 304, 


Pr Mittbeilung berfelben an den 
Commandeur X. 299, 

= notbwendige Beftandtbeile der- 
felben X. 295. 

u Publication derfelben X. 296, 
297, 

„ Revifion derfelben, f. Revifion. 

" Berfabren bei eingetretener 


Rechtskraft derfelben X. 
300. 


Handlungen, bei welchen das Kriegsgericht 
durch den Präfidenten und Auditeur re— 
präfentirt wird X. 298, 


Kriegsgerihtefigungen X. 287, 
Kriegsgerihtsverfabren X. 286. 287. 238. 
Kriegslaften, Repartition derfelben X. 28, 66, 
Kriegsihäden, Aufnahme derfelben X. LL. 


Bedingungen des Erfages berfelben X. 8, 
Beitragspflichtige zu Beftreitung derfelben X. 14. 
Beweis derfelben X. 9, 

Eintbeilung der Beiträge zu denfelben X. 17, 
Erfag berfelben X. 6. 28. 66. 

Maaßſtab der Beiträge X. 19. 


99 
Kriegsfhäden, Maafftab zur Würberung und Ausgleihung 
berjelben X. 12. 

Pr Strafe der falfchen Angabe berfelben X. 10. 
Kronentbaler, balbe und Viertels⸗, Devalvation derfelben V. 7A. 
Krugbier, f. Bier, 

Kuffen, Beifchaffen derfelben an den Brandbort XIV. 154. 
Kubpodenimpfen, f. Dlattern, 

Kübe, Schlachtzeit derfelben XII. 188, 

Kundfhaften, Aufbewahren derfelben XII, 52, 


J Aufbebung derſelben XII, 201. 341, 
Pr Töfen derfelben XII, 122, 
Pr Berbächtigfein derfelben KIM. 136. 176, 


Kundfchafter, Verfahren gegen diefelben X. 160, 
Kupfergeld V. 12.13.30, 34, 64, 


L. 


Lachen, Abwäͤſſerung derſelben XL, 172, 
Ladergebübren IV. 751. 
Ladungen im Amte Sonnefelb, f. Partbeien. 
En Infinuation derfelben, Vertrag mit Heffen-Darmftadt 
IH, 17. 


Lagerfriſt IV. 524. 667, 
Tagergeld IV, 524. 667, 
Lagerhäuſer IV, 667. 
Lagernde Waaren, Verwaltung derfelben IV. 669. 
Lager von ausländifhem Wein, f. Wein. 
taiblein, Beſtandtheile berfelben XII, 194, 
Tandes-Bezirfsgrängen VL 2A, 

„»  +Gaffe, Ausgaben derfelben L 45, 

„» °:  »  Gaffirer derfelben L 44, 57. 
„ Einfommen derſelben L 45, 


„ Ey Etat berfelben LA. 
„ °* MRechnungen L44,59, 
" Verwaltung berfelben ıc. L 44. 57. 


” er Verwendung ber Ueberſchüſſe derfelben L 45. 
= -Öränzangelegenbeiten VI. 263. 
13* 
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Landes-Gränzen, Aufrehthaltung berfelben XI. 237, 
Landesherr, Heiligkeit der Perſon besfelben 1.29. 
Landeshobeitsfahen VI 262. 
Landesfinder, ftudirende, deren Prüfung VIIL 57. 
Landesminifterium, Drganifation desfelben VI. 62. 197. 
Landesordnung, Gothaiſche in Sonnefeld VI 526. 
Yandesräumung, alte Strafe in Stuprationsfällen VII. 41. 
landesregierung als Gonfiftorium, Gompetenz berfelben VI. 
500 


Ausfertigung und Zeichnen der Eoncepte VI. 
312, 


Beſchwerden über einzelne Mitglieder und 
Subalternen berfelben VI 11. 

Beichwerden über diefelbe VI. 12, 

Gontrolirung der Berwaltungsbebörden dur 
biejelbe VI. 269. 

Eide für deren Mitglieder, |. Eibesformulare. 

Einfendung der Journale derſelben VI. 321. 

Einweifung der Mitglieder und Subalternen 
derfelben VI. 269. 

Entfheidung von Gompetenzftreitigfeiten der 
Berwaltungsbebörben VI. 269. 

Faffung von Beſchlüſſen bei derfelben VI. 
310, 


Geſchäfte derfelben, welche bureaumäßig zu 
bebandeln find VI. 305. 

Geſchäfte, welche collegialifh zu behandeln 
find VI, 303. 

Gefchäftsbehandlungsweife VI. 292. 301. 

Geſchäftsbezirk derfelben VI. 262. 

Geſchäftskreis derſelben VL 7. 71. 208. 263. 

Jahresberichte derfelben VI 321. 

Lebenswandel der Mitglieder derfelben VI. 
299, 300. 301. 

Oberaufſichtsrecht derfelben VI. 269. 

DOrganifation berfelben VI. 7. 71. 208. 263. 

Perfonal derjelben VI. 211. 
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Landesregierung, Pflihten des Dirigenten berfelben VL.318, 


” Präjentation von Subalternen VI. 268, 

„ Prüfung der bei der Landesverwaltung ange: 
ftelft fein wollenden Individuen VI. 267. 

2 Regulirung der Befoldungen alfer unter- 


georbneten Diener VI 268. 
Candesregierungs-Regifiratur, Anbringen bei berfelben 


VI. 109, 
Landesregierung, Sigungen berfelben VI. 309, 
_ Sporteltare derfelben, neue XI. 533. 
„ Strafrecht derfelben VI. 295. 
” Trennung ber Juftizdeputation von berfel- 
ben VI.7. 26. 
„ Unpartheilichfeit derfelben VI. 298, 
„ Berbältnig derfelben zu ben Localpolizei- 
ftellen VI. 291, 
n Berpflihtung der Mitglieder derſelben VI. 
267. 320, 
" Verſchwiegenheit der Mitglieder derfelben 
VI. 301, 
landesverwaltungsorganismus VI. 206. 
Pr Gültigkeit desfelben für 


die Militairverwaltungsfammer VI. 479. 
Yandgränzfteine, Befrevelung berfelben XIV. 52, 
Landjägermeifterei, Drganifation derfelben VI. 85. 
Landmeifter, Befugniffe derfelben XI. 70. 
Landmüller, Abbolen von Getraide in der Stabt XIV. 195. 


329, 

Landſchaftlicher Ausfhuß L55. 

Landfchaftsdireftor 1.50. 51.57.58. 

Landſchaftsſeeretair 150. 51. 57. 59. 

Tandfhulorbnung VII. 29, 104. 113. 121. 135. 141. 

n Einführung derfelben in Sonnefeld und 

Königsberg L 83. 104. 

Yanbftände, f. Stände. 

Landſtraßen, öffentliche, Herftellung und Unterhaltung derfelben 
XII. 110. 118. 
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Landſtreicher, Transport berfelben XIT. 150. 
Landtag, Anfang und Dauer besfelben L 48, 50, 

Pr Geſchäftsordnung für denfelben L49. 
Landtagsabſchiede L49. 66. 73,59, 110, 
Landtagsordnung L23, 

Landungsplätze IV. 636. 
Landwirtbfhaftspolizei IV. 28. 
Laſtfuhrwerke, Beladen berfelben IV. 275. 
Laternen, hölzerne, Gebrauch berfelben in Stälfen XII. 330. 
375. XIV.204 
J papierene XIV. 97. 
Laubfireufeln, Auffiht auf dasfelbe XL 171. 
Lauffhlingen zum Wildpretsfang XI. 244, 
Laranzen, Verbot des Handels mit XIIL 21. 
täuterung VII. 195. 196. 198, 

Pr bei Untergerichten, Aufpebung derfelben VI. 191. 

Pr in geringfügigen Rechtsſachen VL 337. 338. 

u Profeeution derfelben VII. 196, 
Läuterungserfenntnif, Rechtsmittel dagegen VII. 197. 
Läuterungsinftanz, Compromiß an das Oberappellationsge- 

richt VII. 197. 
Läuterung, Borzug berfelben vor der Oberappellation VL. 143. 
Lebendigbegraben, Maafregeln zur Verhütung desfelben XI. 
222, 


Lebensdauer, Berechnung nad ber Süßmilchſchen Tabelle beim 
Wittweninftitut VII. 92, 

Lebküchler, Beeinträchtigung der Innungsbefugniffe derfelben 
AIV, 176. 

legate, Unterwerfung derfelben unter die Gollateralabgabe nebft 
Ausnahmen XI. 254. 

Legitimation im Zollgrängbezirt IV. 677. 

legitimationsfhein-Erpeditionsftellen IV. 686. 

legitimation unebelicher Kinder VL_227. 

" wanbernder Handwerkögefellen, f. Handwerks— 

geſellen. 

Lehmgruben, Anlegung derſelben XIII. 115. 391. 457. 

Lehnbarkeit der Gemeindeplätze VII. 32, 
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Lehngeld, Ablöfung besfelben, f. Ablöfung. 
” Berechnung besfelben bei Holzungen VL. 216. 
“ boppeltes, als Strafe VII. 216. 
‚ Erlaßgeſuche, Taxe berfelben XII. 380, 
F herrſchaftliches, Erhebung desſelben XII. 263. 
Pr sRegifter, f. Handlohnregiſter. 
Lehn-Gutsbeſitzer, Anzeige vom Ableben berfelben XI. 325. 
„ »®üter, Allodification derfelben, f. Allodification. 
„» * Beſteuerung derfelben XI 272, 
„tn Gollateralgeld bei denfelben, f. € ollateralgeld. 
„sy Dismembration derfelben, ſ. Dismembration. 
„ * 9 D f VI 229, 
„⸗Pferde, Aufbören derfelben XII 271. 
tebns=-Anzeigen VII 215. 300, 
tebnfhaften XII. 276. 278, 
Lehns-Ertheilung an Militairpflichtige X. 93, 
„ Gebühren, Berechnung derfelben XII. 431, 
— — = Berichtigung derfelben VII. 216, 
— — der Patrimonialgerichte VI. 450, 
„ Reihung, Verhalten der Lehnsherrſchaft dabei VII. 86. 
„ Tabellen VI. 216, 
» Termine VII 216, 
» »Beränderungen, Anzeige beim Lehnsſchultheißen VIL 
200. 


Vebhrbriefe XII. 47. 48. 81. 122, 136, 
Lebrer, öffentliche, deren Entfernung von den Univerfitäten II. 31, 
Lebrgegenftände in den Schulen VIIL 109, 
Lehrgeld XI. 45. 
u Zurüdzablung desfelben XII. 46. 
Lehrjahre, Zabl verfelben XIII. 47. 
Lehrjungen, Aufdingen berfelben XIII. A445, 


= Auslebren derfelben XIII. 46. 

— Beſuch der Bierſchenken durch dieſelben XIV. 
203. 

* bei ausländiſchen Innungen XIM. 44. 


w ebelihe Geburt berfelben XII. 374. 
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Lehrjungen, Einfhreiben und Losſprechen derjelben XIII. 40. 
44. 45. 47. 


Pr Erforderniffe derfelben KIN. 26, 43.44, 

m Geburtsbriefe derfelben XI. 43. 81. 

P Pflichten des Meifterd gegen biejelben XII. 45. 
» Probezeit XIII. M 

— Prüfung derfelben XIV, 219. 221. 

u Strafe des Entlaufens XII. 46. 


Züdtigungsredht AIII. 45. 
Keibgeleit der Juden XIV. 59, 
Leihens-Begängniffe, öffentlihe XIII. 215. 
„  »Beihauer, Inſtruction für diefelben XII. 436. 
Pr — auf dem Lande VIH. 175. 178. 
eo in offenen Särgen VII. 161. 
„ganze, Abgabe zum Waifenbaus bei denjelben NIT. 344. 
„ :®ebübren auf dem Lande VIN. 177. 
„ :Häufer, Auffiht auf diefelben VI. 334. 
„ :Trünfe, Verbot derjelben VII. 178. 
„ :Tüder, Tare derfelben VIIL 53. 
„ Wagen, Tare besfelben VII. 51. 
» Zeit der Deerbigung berfelben XII, 225, 
Leihbank, Herzoglice, Errichtung derfelben VII. 42. 
A Aufbebung derfelben VII. 7Z. 
Leiben auf Pfänder, Befugniß dazu VII. 7&, 211. 
[7 ” v Verbot besfelben VII. 49, 
„ Zinfenberedhnung dabei VII. 79. 212, 301. 
Reinweber-Kabrilate, Impoſt davon XI. 199. 
Pr Handwerk, Beeinträdtigung der Innungsbefuguiffe 
besfelben AIV. 226. 


— Verordnung über dasſelbe XIII. 95. 
„ — auf dem Lande, Verordnung über das» 
felbe XI. 205. 


Leipziger Wechſelrecht, ſ. Wechſelrecht. 
Leſebolz XI. 449. 
Pr Sammeln besfelben, Aufſicht darüber XI. 171. 
„ Unterfuhung beöfelben am Thore der Stadt XI. 236, 
295. 
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Lefebolz, Berfauf desfelben XI. 235, 294. 

— Zeit des Sammelns desſelben XI. 235.204. 
Leſerlichkeit der amtlichen Unterſchriften VI. 136. 
Leſe- und Lehrbuch in den Volksſchulen VIII. I4 121. 131. 
Leſevereine, theologiſche VI. 532. 
Letztwillige Dispoſition im Fall der Cholera, ſ. Teſtamente. 
Lichtenberg, Fürſtenthum, Abtretung desſelben an Preußen III. 

101. 


„ "„ Beitritt besfelben zum preußifchen 
Zollſyſtem IV. 3. 
„ „ Entlaffungspatent für die Bewohner 


desfelben IH. 102, 
pr Erwerb desfelben IN. 12, 
Lichter, offene, in Stallungen XII. 213, 273, 325. 326. 339. 375. 
393. 406. 
Lichtſtuben, Beſuch derfelben durch Schulfinder VIII. 115. 
Liqueur, ausländiſcher, Einbringen desſelben XIV. 12, 
Liquidationen ber Advocatengebühren VII. 423, 
* für öffentliche Caſſen, Juſtification derſelben 
VI, 175, 
Stempel bei XI. 258. 
Losſprechen armer Knaben XIV. 197. 
Loſung Militairpflichtiger, ſ. Militair. 
Löſchgeräthſchaften, Beſichtigung derſelben XII, 165. 
in Häufern auf dem Sande KIN. 395. 
Löſchung der Gonfenfe, f. Confenfe. 
Löſchwiſch XI. 180. XIV. 163. 
Lotterie, Ausipielen von Gegenftänden in derfelben XIV. 206. 
228. 333. 


Lottogemwinnfte, Abforbern derfelben VII. 31. 

Lumpenfammeln XII. 342, 

Luſtſeuche, Anzeige davon XII. 252. 

Fügen, offenbare in Militairunterfuhungen, Beitrafung derfelben 
x. 274, 
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M. 


Maaß der Bierfrüge, f. Bier. 
Ps „» Weifen, f. Weifen. 
Maafregeln zur Aufrechtbaftung ber Ruhe und Ordnung in 
ben beutichen Vundesftaaten II. 24, 
Magiftrat, DBefolgung ber polizeilichen Anordnungen besfelben 
XIV, 118, 


Mabllohn XIL 287, 

Mablmene XII. 287. XIV. 29, 

Maienbäume, Abbauen derfelben XI. 97. 171. 252. 291, 

m Einführung der Verordnung in Somnefeld und 

tönigsberg L 109. 

Maifhbottigfteuer IV. 728. 

Malzaufſchlag im Amte Königsberg L 108, 135. IV. 45. 

Malzdarre, Abſchleppen von Brennholz von benfelben XIV. 
185. 


Malzer, alte Inftruction berfelben XIL 191. 

Malzmeffen in Königsberg L 108. 

Malsihroten XIV. 32, 

Malzüberfhuf, Verordnung über benfelben in Königsberg 
L 154. 

Mandatarius ad insinuandum XII. 423, 

Manual beim Gaffeweien XI. & 

Ps ⸗Acten der Advocaten, ſ. Advocaten, 

Manufacturen, Heimathsrecht der Bewohner derfelben, fiebe 
Heimathsrecht der Rittergüter ıc. 

Marfetender, Betrug derfelben X. 192, 

Marfetenderinnen, Gerichtsſtand derfelben, f. Gerichteſtand. 

Marktmeiſter, Aufhebung der Gebühren derſelben beim Ein— 
bringen fremden Bieres IV. 295, 

Marftverfebr IV, 112. 262, 675. 

Marodiren der Soldaten ꝛc. X. 193. 195. 196. 213, 

Marſch- und Moleftiencafie X. 23, 

„ e „ Eid der Officianten berfelben X. 27. 
Maftungen, Auffict auf diefelben XI. 172, 
Materialien zum Jagddienſt, Abgabe derfelben XI. 200. 
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Materialien zu Reparaturen an berrfchaftlichen Gchäuben, Auf: 
fiht darüber XII. 220, 

Materialiften, Verkauf von Arzneien ıc. XII. 296. 

Maulförbe der Hunde XIIL 175. 283, XIV. 215, 

Maurergefellen, Pfufchen derfelben XII. 367, XIV. 64. 111. 

Pr Prüfung derfelben XII. 24, 292, 367. 
Maurermeifter, ausländifhe, Aufnahme berfelben in eine in 
ländifhe Zunft XI. 292, 

Mäfler, f. Getraidemäfler, 

Märkte, Befuch derfelben IV, 61.79. 

Medicamentenrehnungen, Ausflagung berfelben, ſ. Apotbe- 
ferforberungen. 

" Einfendung berjelben zur Feſt— 

ftellung VI. 318. 

Medicinalperfonen, Anzeige von Vergehen derfelben XII. 

20. 


Medicinaltare, alte XI. 431. XII. 235, 
„ neue XIU. 344. 410. 
„ „ Einführung derfelben in den Aemtern 
Sonnefeld und Königsberg L 79. 102. 
Mehlhandel, Erforberniffe zum XIV, 13, 
Mehlhändler, Haufiren derfelben XIV, 16, 
Mebl, müchend geworbenes XIII. 195, 
„ Neben besfelben XIV. 33, 53, 
Meblfäde, Gewicht der XIV, 28, 
Mebl, Berfälichen desfelben XIV, 34, 
Meblwaggelp XIV. 30. 122, 
Mehlwagorbnung XIV. 2%6. 57. 
Meblwiegen XIM. 287. 
Mehl, zu verbadendes, Beſchaffenheit desfelben KIN. 194. 195, 
Meilenzeiger, Beſchädigung derfelben XIII. 316. 
Meiler, Anfteden und Aufrichten derfelben ꝛc. XI, 195, 196, 
» Stellen, Anlegen derfelben XI. 194, 
Meiningen, Bertrag mit demfelben, die Aufbebung des Schau 
geldes betreffend, ſ. Schaugeld. 
n Vertrag mit demfelben, Beförderung der Rechts⸗ 
pflege betreffend, ſ. Rechtspflege. 
14* 
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Meiningen, Vertrag mit demfelben, den freien Handel und 


Verkehr betreffend, f. Handel. 
Bertrag mit demfelben, Ausgewiefene betreffend, 
f. Ausgewiesene, 


Meiningifhe Advocaten, ſ. Advocaten. 
Meifenkaften, Kangen der Vögel in benfelben, ſ. Singvögel. 
Meifter, auswärtige, Einzünften berfelben in biefige Junungen 


”„ 


” 


" 


„ 


„ 


XI. 65.292, 
Beftrafung von Veruntreuungen berfelben XII. 80. 
Briefe XII. 63.83. 123, 
Pflicht derjelben zum Eintreten in eine Innung MII. 


19. 
Pflicht derfelben, zünftiger Lehrburſchen und Gefellen 
fih zu bedienen AIII. 79. 
Pflicht derfelben zur Aufjiht auf die Gefellen XIIL 79. 
v & „ Reparatur von Waaren, die an 
anderen Drten gemacht find 
XIL 50. 


r „ zum Scabenserfag wegen fehlerhafter 
Bearbeitung der Waaren XII. 


pr zur Uebernabme verfchiedener Aemter 
XL 79, 


Recht derfelben, die erforderlihen Materialien ſich zu 
verjchreiben XII. 75. 


” n einen Laden oder eine Bude zu hal— 
ten XII. 72. 
„ „ gemeinfhaftlihe Niederlagen zu er- 


richten XIU. 72. 
" „ Geſellen zu balten XII. 75. 


" "„ in Bezug auf das Cigentbum ze. ber 
Innung XIU. 76, 

„ „ Lehrburſche zu lehren XIH. 75. 

„ " Meffen und Märkte zu beziehen XII. 
73. 

Z " zur Ausübung bed Gewerbes in vol- 


lem Umfange XII. 66. 
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Meifterreht, Diöpenfation von bemfelben XIII. 60. 


ö Erfordernijfe zur Erlangung desfelben XI. 57. 63. 

m Ertheilung desjelben XIU. 57 63. 377 

Pr Erwerb desjelben in verfchiedenen Innungen XII. 
6. 

jr Folgen des Verzichts auf dasfelbe KIN. 65. 


Gebühren bei Erlangung desfelben XIIL 62, 
Meiftersf rauen, gefhiedene, Rechte derfelben XUL 77. 
Meifterftüd, Fertigung und Beurtheilung desfelben XII. 60, 61. 
62. 374, 


Pr Verbot der Schmaufereien bei benfelben XII. 62. 

239, 

Meiftersmwittwen, Rechte derfelben KIIL 77. 

Meifter, Wegzieben derfelben aus dem Zunftbezirfe XII. 65. 

Meifterwerden der Maurer und Zimmerleute XII. u 25,27. 

* Militairpflichtiger X. 93, 

Meiiter, zünftige, deren Verbindung mit Kaufleuten XIII. 72, 

Meldungen, falſche, beim Militair, Beftrafung derſelben X. 185. 
210. 


Menzel, der Franzofenfreffer von Börne, Berbot beöfelben XIV. 
31h, 

Meffen außerhalb des Zollvereindgebietes, Beſuch berfelben IV. 
328, 


Dauer derfelben XIV. 256, 
„ ber MWeberwaaren XII, 98. 100. 
Einführung derfelben in Eoburg XIV. 75. 78. 
Ein- und Ausläuten derfelben XIV. 79. 
freier Handelöverfehr auf denfelben XIV. 79. 
„ und Märkte, inländifhe, Verkehr fremder Fabrifanten 
auf denfelben IV. 121. 643. 674. 

Berlegung berfelben XIV. 107. 
Meferlaubnißfhein IV. 337. 
Meffhuldforderungsfahen, Behandlung berfelben XIII.82. 

Snftanzenzugderfelben XII. 53, 
Meßwechſel XIV. 82. 
Metallwaaren, Ankauf derfelben KIEL 84. 335. 
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Metallwaaren, Einführung der Verordnung in Sonnefeld und 


Königsberg L 104. 


Metzger, Befugniß zum Schlachten XIU. 190, 


„ 


“ 


„ 


„ 


⸗Läden, Bifitation derfelben XIL 375, 

mit Stihbaufen, Beaufjihtigung derfelben XIV. 236, 

Reinlichfeit der Geräthſchaften derfelben XIIL 189, 

s Zunft, Beeinträchtigung der Innungsbefugniffe derſel— 
ben XIV, 275. 


Meuterei X. 174. 177. 306. 
Miethveränderungen, Anzeige von XIV, 111. 
Mildencaffe VI. 332. 
Militair-Ablieferungstliften X. 88, 107. 


” 


„ 


⸗Abſchiede X.79.9, 
⸗ Pr Einfendung ber Gebühren für diefelben 
XI. 412, 
»Angelegenbeiten, Beforgung derfelben VI. 266. 
Anfhaffung von Waffenftüden für dasfelbe VL 473. 
sArreft, Bruch desfelben X. 186. 211. 
⸗Arzt, Gerichtsſtand desfelben, ſ. Gerichtöftand, 
„Zuziehung desſelben bei der Aushebung X. 
84, Anm. 
Ausgaben über 18 fl. müffen h. Orts genehmigt 
werden VI. 473. 
sAusgebobene, Stellung an das Bataillonscom- 
mando X. 93, 
»Aushebung, Ausnahmen dabei X. 77. 
⸗Aushebungen, gültige L46, 
sAusbebungsbehbörden X80. 
Aushebungsverhältnig X, 84. 
»Beamte, welde nicht unter dem Militairftrafgefer 
fteben X. 134, 
ach ad ee X, 43. 65. 68. 73, 
” »Gründe X. 76. 
sSchein X, 106. 218, 
2 ebö X en, Givilgerichtsbarfeit derfelben X. 232, 
5 ” Requifitionen derfelben X. 242, 
Bekleidung desfelben VI. 472. 
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Militair, Beftellung der Arbeiten für dasfelbe XII, 70, 


„ 


” 


Gafernirungsanftalten VI 470, 
Gafiedefecte VI. 478. 
Gaffeperfonal VI. 477. 
Gafjeverwaltung VI. 476, 
Commando, Communication besfelben mit dem Zus 
ſtiz- Collegium VII. 191. 

Commandofadhen VI. 470, 
Gommiffaire 84 
Eommijfion, Aufpebung der VI. 469. 

„ Errichtung berfelben VI. 92. 
Complott X. 139, 
Confrriptionsreglement, altes X. 30,49. 

w neued X. 74 
GConferiptionswefen VI. 470, 
Gorpsftrafen X. 145. 244, 

Eorrectionsmittel, leichtere X. 144. 
Defertion, Anzeige berfelben bei der Militaitverwal- 
tungsfammer VI 475. 
Dienfteid X. 217. 
Dienftvergeben, Berfabren bei X, 136. 137. 
Dienftvorfhriften, Beobachtung derſelben X, 183. 
Dienftzeit X. 75. 217. 
„ frühere Antretung berfelben X. 87. 
Disciplinarfirafen X. 144. 
Diseiplinarvergeben, Verfahren bei X, 137. 
Durhmarfh und Etappenconvention mit Preußen 
I. 58. 


»Efferten, Strafe der Verwahrlofung berfelben X. 
186. 211, 


»Effecten, Strafe des Mißbrauchs derfelben X. 186, 
P Pr Verbot bed Anfaufs derfelben X. 4.70. 
113, 
sEhrenftrafen X, 147. 201. 
Einquartirung VI. 470. X. A. 5. 35. 39, 
Entlaffung, Anzeige davon bei der Militairverwal« 
tungsfammer VI. 475. 





Militair-Kiscus VI. AR. 
” ⸗Fourage v1. 471. 
„ Freiheit des Poftperfonals, alte Beftimmung darüber 
V.L 


⸗Freiheitsſtrafen X. 151. 201. 

vr  »Bebäude, Neubauten und Reparaturen derſ. VI. 476, 

„ ⸗ u Steuerfreibeit derfelben XII 270. 

" ⸗Gehorſame, Berüdfihtigung derfelben X. 92. 

" Geldſold, Auffiht über die Auszahlung desfelben VI. 
472, 


„  +®eridte X.253. 

r . oo, Beihwerden über biefelben VI. 11. 

” ⸗ — freiwillige Gerichtsbarkeit derſelben, ſiehe 
Gerichtsbarkeit. 

Mitwirkung derſelben bei Hülfsvollſtreckun—⸗ 
gen gegen Militairperſonen X. 234. 

pr re ordentliches Berfabren im Felde X. 310. 

„ Reſſort derfelben VI. 38. 

Militairgerigttih e Erfenntniffe, Rechtskraft und Vollſtreckung 

derfelben X. 307.308. 


„ Erfenntniffe, Wirfungsfreis bed Com- 
mandeurs babei X. 252. 
„ Unterfuhungen, welde dem Herzog zu 


melden find X. 251. 
Militairgerihtsbarfeit, Beginn und Aufhören derſelben 
X. 232, 


„ im engeren Sinne X. 253. 
Umfang derfelben X. 230. 210. 
Militairgerihts- :Drbnung X.219, 
” Pflege VI. 470. 
„ -Stanb VII 1%6. X. 234. 
Verwaltung, Gontrole derfelben X. 3200, 
Militair Kirchen— und Schulweſen VI. 474. 
u Koftenfreipeit desfelben in Proceſſen X. 235. 238. 
5 förperlihe Strafen desſelben X, 145. 201. 
»  -lazaretbanftalten VI. 474. 
rs stieferungen VL47O, 
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Militair-Looſung, Befreiung davon X. 76, 
ai X. 101. 


” 


„ 


7 
"„ 


” 


Militairpfliht 1.31. 
Befreiung von berfelben X. 77. 87. 
Dauer berfelben im Frieden X. 75. 


„ 


„ 


Uebergebung in denfelben X. 77. 


—— ——— X. 46, 47, 
Munitionsvorrätbe desfelben VI, 474. 
Naturalverpflegung VI. 471. 
Penfionirung bei demfelben VI. 475. 
Militairperfonen, Beftrafung der Mißhandlung derfelben X. 
1 


„ 


„ 


„ 


” 


” 


38. 178. 

betrunfene, Mißbrauch der Gewalt gegen 
folde X. 179. 

flüchtige, Maafregeln zu deren Wieder: 
erlangung X. 248, 

fremde, Gerichtsftand derfelben X. 235. 

Gerichtöftand derfelben in Givilfachen X. 
234. 

Heimatberecht derfelben, f. Heimathsrecht. 

Koftenfreibeit in Civilſachen, f. Koften- 
freiheit. 

Nothwehr ıc., Verbot derfelben X, 138. 

Strafgefege für ſolche, welche zugleich 
Givilperfonen find X. 136. 

Trauungen berfelben VIII. 154. 

Bollfiredung der von Civilgerichten erfann- 
ten Strafen X. 232, 

Vollſtreckung der von Militairgerichten er- 
fannten Strafen an benfelben nad 
deren Austritt aus dem Militair X. 
232. 


Borladung berfelben durch Givilgerichte 
x. 241. 

Widerfeglichkeit berfelben gegen Civilbe- 
börden X. 174, 208. 

Wohnort derfelben X. 136. 


15 


114 





Militairpflidht der Stiefföhne X. 76. 


„ 


Eintritt und Gränzen derfelben X. 75. 


Militair, Pflichten desjelben bei einem Brande XIV. 155. 
Militairpflitige, Debörden berfelben X. 76. 


Dienfttauglichkeit derfelben nach dem alten 
Bejege X. 41, 

Dienfttauglichkeit derfelben nad dem neuen 
Geſetze X. 95. 109. 

Generalloofungstiften derfelben X. 8. 

Generalrollen X. 

Lebnsertbeilung an folhe X. 93, 

Meiiterwerden berfelben X. 93. 

Strafe der Ausftellung falfher Zeugniffe 
für folhe X. 95. 

Strafe der Uebergehung derfelben dur 
Givilperfonen X. 94, 

Strafe ded Ungeborfams derfelben X. 45. 
92, 222, 

Verebelihung derfelben X. 64. 89. 

Vorſchriften für die Loofung derfelden X. 
82, 


welche nah ihrem Eintritt in das Mili- 
tair Gründe zur Uebergebung baben 
X. 89, Anm. 


Militairpflihtigkeit auswandernder Unterthanen, Vertrag mit 


[23 


„" 


Bayern IL 14. 

Dauer derfelben nad dem alten Geſetze 
X 7L 

Dauer derfelben nad dem neuen Geſetze 


X. 75. 
Militair- Prediger, Oberbebörbe berfelben X. 231. 


⸗Proceſſe VL 479. 
-Recrutirungsangelegenheiten VI47O. 
»Reluitionsgelder, Einfendung berfelben XII. 412. 
sRevifionscommiffion, Aufbebung berjelben VI. 


00. 
-Sahen, Behandlung derfelben VI. 163. 
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Militair-Stand, Entfernung aus demfelben X. 150. 


# 


Stellvertretungen VI. 476, X. 85. 

Störung desjelben beim Erereiren XIV. 287. 
erzal en X. 143. 201. 
„ Berbältniß zu Civilftrafen X. 158. 
PP Berbältniß derfelben zu einander X. 156. 
Verjährung berfelben X. 143, 
„ Verwandlung derfelben X. 156. 157. 158. 
Zumefjen berfelben X. 156. 
»Strafertenntniffe , Deftätigung derjelben durch 

ben Sandesberrn X. 258. 
:Strafgefege, Anwendung berfelben X. 133 — 136. 
Befanntmahung derfelben X. 159. 
‚Strafgefepbug, Begriff desjelben X. 133. 
:Strafgrade X. 144. 
»Subordinationsvergeben X, 171. 
-Traufbeine, Einfendung der Gebühren für diefel- 
ben XII. 412. 

Treue desfelben gegen den Herzog X. 201. 

Ungeborfam, Begünftigung desjelben X. 323, 
-Ungeborfame, Borladung derfelben X. 83. Anm. 

Untauglichfeitsfcheine X. 84. 105. 218, 
»Untergeridhte X. 253. 255. 258. 
-Unterfuhungen, Befchleunigung derfelben X. 265. 


I a ee 
3 


. = Einfluß des Commandeurs auf 
biefelben X. 252, 

. Br Uebergang derſelben an dasKriege- 
gericht X. 285. 

⸗ J Verfahren bei X. 264— 283. 

⸗ = PA nad dem Schluffe der- 
jelben X. 201. 292. 293. 

⸗ = BVerfügen bderielben X. 250. 251. 

⸗ Wiederaufnahme derſelben X. 296, 


Unt erfuhungsg efangene, lügenhafte Ausfagen 
derfelben X, 187.211, 
e e unerlaubte Behand: 
lung berfelben X, 186, 
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MilitairsUnterfuhungsgefangene, Verweigerung ber 


„ 


„ 


„ 


Antwort derjelben X. 


187. 211. 
:linterfuhungsgeridte X. 251. 253. 354 — 256. 
264, 265. 
sUrlaubspäffe KM. 
»Berbreden, Beitimmung und Strafe X. 160. 


- u Fahrläſſigkeit bei denfelben X. 140. 
B — Häufung derſelben X. 140. 141. 

u Milderungsgründe X, 142. 

P = Berfuh und Bollendung X. 141. 

B ® Borfag bei X. 140, 


Wiederbolung derſelben X. 139. 
Berfügung über dasfelbe L 46. 
Bergeben gegen Untergebene X. 177. 208. 
Bermögensftrafen X. 146. 201. 
-Berwaltung, ausſchließliches Recht über biefelbe 
L 46. 


:Berwaltungsfammer VI. 210. 212, 469. 480, 
:Borgefegte, Disciplinarftrafbefugniß derſelben X. 
243, 


s m Straffälligfeit derfelben bei unerlaubten 
Handlungen X, 138, 

⸗ * Ueberſchreitung der Strafgewalt der⸗ 
ſelben X. 179. 


⸗-Waffenſtücke, Anfchaffen derfelben VI. 473. 

-Wanberpäffe X. 72.9. 124. 

:Wanderpaßinhaber, Uebergebung berfelben in der 
Loofungslifte X. 78, 

P Pr Berzeichniffe derfelben X. WM. 
Anm. 

-Wirtbfhaftscommiffion VI. 472. 473. 479, 


Minder jährige, Anlegen des Vermögens derfelben in Staats: 


ſchuldſcheinen VL 547. 548. 


Mineralwaffer, Handel mit XIIL 428, 
Minifterialfporteln, Beitreibung derfelben XII. 329, 372. 
Minifterium, Drganifation desfelben VI. 62. 197. 
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Mißbrauch der Amtsbefugniffe durch die Geiftlichkeit, |. Amtes 


befugniffe. 
Pr ber Gewalt beim Militair X. 177. 209. 
F „Rechtsmittel, ſ. Rechtsmittel, 
" „ Waffen des Militaire X. 189, 197. 212, 


Mißgeburten,. Anzeige von XIII. 270. 
Mißhandlung der Militairperfonen X. 138, 178, 


” „Todten und Berwundeten im Kriege X. 195. 
214, 

* wehrloſer Perfonen durch das Militair X. 198, 
215. 


Miftanhäufen an den Spaziergängen XIV. 216. 
Miftaufladen XIV. 19. 289. 
Miftfabren in verwahrten Wägen XIV. 49. 
” Zeit desfelben XIV. 99, 
Miftftätten an öffentlichen Strafen XIV. 18, 
Mift, Wegſchaffen desfelben aus den Straßen XIV, 19. 251. 239. 


339, 
Mige der Müller XI. 286. XIV. 29. 
Moderation der Advocatengebühren, f. Advocaten. 
Modewaaren, Handel der Juden mit ſolchen, f. Juden. 
Monita ber Rechnungen XI. 25, 
Monopolien, ausschließliche, Aufhebung derfelben VIL 62. 
” Aufhebung derjelben, Einführung der Verordnung 
in Sonnefeld und Königsberg L 83. 84. 102, 
Montag, blauer, Verbot der Feier desfelben XII. 54. 
Montirungss und Armaturfiüde der Soldaten, Verbot der Ans 
nabme berfelben in der Leibbanf VII. 45. 80. 
Monumente auf Gräber, Genehmigung derſelben XIV. 214. 
Moosreden XI. 171. 
Morgen Landes, Größe desfelben XI. 124. 
Moft, Königsberger, Impoſt davon XII. 469. 
Mönchrödener Fifchereien, Zudrängen zu benfelben XIV. 211. 
Thiergarten, f. Thiergarten. 
Mufitanten, fremde, Gebrauch derfelben VIH. 43. 118, 
„ „ umberziebende XI. 387. 
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Müplen, Heimathsrecht der Bewohner berfelben, |. Heimatbs- 
recht. | 
„  -Drbnung XII. 286, 
»Bifitation XIV, 121. 
Mühlwange All. 257, | 
Müller, alte Inftruction derſelben binfichtlih des Schrots XI. | 
194. 





Müllerzunft-Gerehtfame, Beeinträchtigung derfelben XIV. 
195. 329, 


Münz-Eonvention der Zollvereinsftaaten V. 77. 
v„ Buß V. 81. 
„ Mark V.80. 
„ ⸗Syſtem, Regulirung besfelben V. 76. 
„ »Berbreden, Unterdrüdung derfelben V. 85. 
Müffiggänger VILES, 


N. 


Nahdrud, Sicherftellung gegen denfelben IL 41,77. 
" Strafe desſelben VII. 303. 307, 308. 
” Verdrängung desfelben, Bertrag mit Preußen II. 
Ds. 


Nachlaß eines Armenbauspfründners, |. Armenbaus. 

„  »Gefude berrfhaftliher Pächter VI. 20, 

r von Steuern, f. Steuern. 
Nachlithograpbiren IL 44, 
Nachrechen auf den Wiefen XII. 219. 
Nahftempelung, ausnabmeweife XII. 476. 

gedruckter Piecen XI. 257. 

Nach Ben erfreibeit in den deutichen Bunbesftaaten I. 3, 
Nachſteuer von zollpflichtigen Gegenftänden IV. 253. 264, 
Nahtigallen, Fangen derfelben XI. 206. 215. 220. 221. 256.289. 


XIV. 282, 
" Halten derfelben XI. 206. 215. 220. 257. 276. 
” in Käfigen, Verzeichniffe der XI. 221. 258. 283. 
u Verordnung darüber, Einführung derjelben in 


Sonnefeld und Königsberg L 104. 
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Nachtwachen, Beforgung derfelden XII. 3, 
u auf dem Lande XI. 134. 394, 
„ in der Stabt Coburg XIV. 136. 
Nahmeifung der Einnahmen und Ausgaben XI, 60. 72, 
Nanfinet, Länge und Breite besjelben XIII. 97. 
Napoleonstage von Elsner, Verbot derſelben XI. 432, 
Naffau, Handelsverfehr mit IV. 3. 418. 
Pr Zoll- und Handelsvertrag mit IV. 423, 
Natural-Etat der Forftverwalter XI. 101. 
„ »Etatserfüllungstabellen XI. 160, 
" sForftverwaltung, Trennung berfelben von der 
Geldeinnabme XI. 108, 
Naturalien-Etat, Schema zum XII, 43, 
” »Journal, Echema zum XI, 46. 
pi Nehnung, Schema zur XI. 67. 
„ Rehnungsabfhluß, ganzjähriger XH. 76. 
Pr »Berfaufgelder, berrichaftlihe, Entrichtung der— 
felben XI. 267. 
” »Borrätbe, berrichaftliche, Aufbewahrung derfelben 
XIl. {1. 
Naturalzebntabgabe, Ablöfung derielben XI. 338, 
Naturalzinfen, Ablöfung berfelben VII. 376. 394. 
Nägel, Haufiren damit XIV. 240. 331. 
Näberinnen, Befugniffe derfelben XIV. 241. 322, 341. 
Näherrecht, Beihränfung besfelben VII 66. 
„ Collifion mehrerer Arten besfelben VI. 71{. 
„ Einführung der Verordnung über basfelbe in Sonne: 
feld und Königsberg L 105. 
” Fäbigfeit zur Ausübung besjelben VII, 68. 
Näberrehtsfahen, Verfahren bei VII. 73. 
Näherrecht, Berluft deöfelben VIEL 70. 72. 
„ Berpflihtungen beim Eintritt in basfelbe VII. 68, 
69, 


Pr Berträge, bei denen es Statt findet VII. 67. 68, 
” Zeit der Ausübung desfelben VI. 71. 115. 
* Zurücktreten von demſelben VII. 70. 


Nebenrepertorien VI 413. 


— 


Nebenverabredungen, mündliche bei ſchriftlichen Verträgen 
in Sonnefeld VI. 527. 

Nedarzeitung, Berbot derfelben IL 44. 

Nefterausnebmen XL. 

Neubauten und Reparaturen, Anzeige von XII. 3. 107. 212. 
243. 361. 

J Steuerfreiheit derſelben, ſ. Steuerfreiheit. 
Neujahrsgeſchenke der Apotbefer XIV. 11. 
Nihtigfeitsbefhwerde gegen ein Oberappellationsgerichts— 

erfenntnig VI. 150. 165. 
Nicolaikirche, Benugung berfelben VIIL 9. 
Reparaturfoften derjelben VIIL 11. 
Niedergeſchlagen e Reſten, ſ. Reſten. 
Niederlagen unverzollter Waaren IV, 667. 
Niederlagsreht IV. 524. 667. 
Niederlegung des Amtes von Seiten eines Staatsdieners VL 
153. 
Niederlegung zollpflichtiger Waaren beim Eingangsamte, fiebe 
Waaren. 
Niederreißen von Gebäuden bei einem Brande XII, 401. 
Niederfhlagung von Rehnungspoften XI. 16. 
Normalfläbenmaag XL 124. 
Notariat VII. 38. 60. 
Notariatsinftrumente, Befhaffenheit derfelben VII. 61. 
Notarien, Heimatberecht derfelben, ſ. Heimatberedt. 
pr Prüfung und Berpflichtung berfelben VI. 231. VII. 
62, 


Notatenbeantwortung XIL 31,33, 
Nothdurft, Berrichtung derfelben auf der Straße XIV. 20. 
Notbfriften, Bezeichnung derfelben auf den Eingaben VII. 123. 
Pr Reftitution gegen diefelben VII. 373. 
Notblaternen, Ausbängen bderfelben bei einem Brande XIV. 
211. 225, 


Notbwendiger Eid in unehelihen Schwängerungsfaden, ſ. Eid. 
Nothzucht durch Soldaten verübt X. 199. 216. 
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O. 


Obduction der Leiche einer Militairperſon X. 240, 
Dberappellat, Provocation desfelben auf auswärtiges Erfennt« 


niß VII 339, 
DOberappellation, Einwenbung berfelben VII. 172. 
"„ Entſcheidung über deren Gültigfeit VII. 173. 


obne Suspenfivwirfung VIE 149. 
Oberappellations-Fatalien, verfäumte, NReftitution gegen 
biefelben VII. 174. 
„ s®egenfhrift, Frift zur Einreihung ber- 
fefben VII. 214. 
Oberappellation, Strafe des Mißbrauchs derfelben VIL 177. 
„ Unzuläffigfeit derfelben in Civilſachen VII 
143. 147. 
„ Unzuläffigkeit derfelben in Criminalſachen 
vo. 160. 


Dberappellationsgericht und Nevifionsgeriht zu Coburg, 
Einführung und Aufhebung des— 
felben VII. 36. 


"„ zu Jena, Abftimmung in den Sefr 
fionen VII 168, 
Pr v„ als Caſſationsgericht VII. 
160. 
J „ „als erſte Inſtanz VII 162. 
F vn aulbs dritte Inſtanz in Cri—⸗ 
minalſachen VII. 160. 
* als letzte Inſtanz VIL 197. 
Pr als zweite und Teste Inſtanz in 
Griminalfadhen VI. 158. 
Pr ald Schiedsgericht VII. 163, 
— als Spruch- oder begutachtendes 
Collegium VII. 153. 
J vierte Inſtanz VII. 145. 
— Amtsblatt desſelben VII. 186. 
_ Anmabnungsreferipte an basfelbe 
Vu, 130. 


16 
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Dberappellationsgericht, Beauffihtigung desſelben durch die 


“ 


„# 


„ 


„ 


Infpectionsböfe VIL 139. 141. 
Beſchwerden gegen das Juſtiz⸗Col⸗ 
legium VII 178, 
Beſchwerden wegen verzögerter Acz 
teneinfendung an dasſelbe VII. 
174, 


Defoldungen der Mitglieder des: 
felben VII. 179. 

Beitimmung besfelben VI. 132. 

Beitimmungen für Gotha = Alten 
burg VI. 153. 

Beftimmungen für Oldisleben VII. 
158. 


Beftimmungen für RömbildVII.158. 

Eompetenz desfelben in Civilſachen 
VII. 142. 

Eompetenz in Sachen, die in erfter 
Inſtanz bei dem Juſtiz-Colle⸗ 
gium verhandelt find VII. 144. 

Eompetenz bei Contractsflagen ges 
gen bie Durchlauchtigſten Höfe 
VII 146. 

Competenz bei Dienftentfegungsfa- 
hen def Givilftaatsdiener VIL 
146 


Eompetenz in Klagſachen gegen den 
Fiscus und landesherrliche Fir 
nanzbebörben VII. 145. 

Competenʒ in Richtigfeitsfachen VII. 
149. 

Directorium besfelben in Abweſen⸗ 
beit des Präfiventen VIL 171. 

Ehrenmitglieder desfelben VI. 133. 

Einreihen ber Partheiſchriften in 
duplo VII. 270. 
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Oberappellationsgericht, Entſetzung der Mitglieder desſelben 


” 


Li 


von ihren Stellen VII. 136. 

Ernennung der Mitglieder und Sub» 
alternen beöfelben VII. 133. 134. 
135. 

Ertrajubdicialfeffionen VI. 166. 

Form der Ausfertigungen desfelben 
Vu. 170, 

Bemeinbefcheide desfelben VII. 185. 

Gerichtsſtand des Perfonals des⸗ 
felben VII, 136, 

Geihäftsgang bei demfelben VIL 
166. 


Gütetermin bei demfelben VII. 176. 
Sneompetenz beöfelben in Criminal» 
ſachen für Gotha VII. 163. 

Infpectionsfoften VII. 183. 

Local und Unterhaltungsfoften des- 
felben VI. 181, 

Normen, nad denen ſich basfelbe 
zu richten bat VII. 186. 

Penfionen ıc. bei demfelben VO. 
180, 


Perfonal besfelben VII. 133. 

Proceßgang bei demſelben VII. 172, 

Provoration an basfelbe als leute 
Inſtanz in Criminalſachen VIL 
340, 


Rangverhältniß der Mitglieder bes- 
felben VII 137. 


Oberappellationsgerihtsabvoraten VIL 138. 


als Gammeranmwälte 
ꝛc. VII. 176. 
Inſinuation von Ver: 
fügungen an dies 
felben VI. 175. 
16 * 
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Dberappellationggerihtserfenntniffe, Form berfelben 
Vo. 170, 
n Nichtigkeits⸗Be⸗ 
ſchwerde ge⸗ 
gen VII. 150, 
165. 
„ Yublifation ders 
felben VII, 


176. 

7 Rechtskraft der⸗ 
ſelben VI. 
309, 

” Vollſtreckung der⸗ 
ſelben VI 
172; 

„ Wiedereinfegung 
in ben vo 
rigen Stand 
gegen dieſel⸗ 
ben VIL151. 

164, 
Oberappellationsgerichts-Ferien VII 169, 
m Friſten, Eigenſchaft berfelben 
VII. 


= e$nterlocute VII. 176. 
u ⸗Ord nung, proviforifche VIL.1238. 
r ⸗ „auuthentiſche Interpres 
tation derſelben VIL 
186. 
Ps ⸗ — Modification derſel— 
ben VII 203, 
” Promulgationspatent 
dazu VI. 189. 
— Promulgationspatent 
zur, Einführung der 
Verordnung in Son⸗ 





nefeld und Königs⸗ 

berg L 80. 103, 
DOberappellationsgerihtd-Drbnung, ſtaatsrechtliche Ga— 
rantie derſelben 

vn. 187. 
re ⸗ Vorbehalt der Publi⸗ 
cation einer defi⸗ 
nitiven VIL, 185. 
DOberappellationggeridht, Sportelorbnung besfelben VII. 183, 
XI. 365. 


Sportelverwaltung besfelben VII. 
184. 


Spruchfeffionen desfelben VII. 166. 
Suftentationscaffe desſelben VII. 


182. 

Unabhängigkeit der Mitglieder VIL 
136. 

Urlaub der Mitglieder desſelben 
VII. 169, 

venia legendi der Mitglieder an 
ber Univerſität VIL 135. 

Verfahren bei Unerbeblichfeit und 
Srivolitätder Berufung VII, 174, 

Berfabren in Eriminalfahen VII, 


“ 


178, 
* Wechſelſchriften bei demſelben VII. 
Wittwencaſſe desſelben VL 181. 
Ob eraufſichlsrecht der Landes-Regierung, ſ. Landes-Regie— 
rung. 
Oberbehörden, Beſchwerden gegen Verfügungen berfelben VL 
218. 


Rangorbnung der Mitglieder derfelben VI. 220, 
" Stellung derfelben gegen einander VI. 218. 222, 
DOberconfiftorium VI. 209. 325. 499. 
Berufung gegen Entfheidungen besfelben 
330. 


+ 


„ 


” 
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Dberconfiftorium Gaffe desfelben VI. 332, 


Mr Gompetenz besfelben VI. 326, 

Pr Generalberihte VI. 348, 

„ Geſchäftsbehandlung desſelben VI. 336. 345. 

” Geſchäftsbezirk VI. 326. 

„ Gefhäftsjournale, Einfendung derfelben VI. 
348. 

„ Berpflihtung und Einweifung der Mitglieder 


besfelben VI. 347. 
DOberförfter, Gefchäfte derfelben XI. 66. 
Dberbofmarfhallamt, Communication besfelben mit dem 
Juftiz « Collegium VI. 191. 
Reorganifation desjelben VI. A606. 
Oserlänterung, Aufhebung derjelben VII. 143. 197. 
Wiedereinführung berfelben VIEL. 338. 
Dbermeißer, Wahl derjelben ꝛc. XI, 34. 
Dbermilitairgerihte X. 254, 261 — 264. 
Berfabren berfelben X. 301. 
Obermiliteirgerihtsertenntniß auf Bervollftändigung ber 
Unterfuhung, Berfabren 
bienadh X. 302, 
w Berfabren nad demfelben 
X. 303, 
Dberpofibebörden, Geſchäftskreis derfelben V. 40, 
Dberpoftcommiffair, Berpflihtung besfelben V. 46. 
DOberrevifion ber Rechnungen XII. 24. 30, 
Dberfteuer-Eollegium in Gotha VI 210, 212, 
= »Gommiffion in Coburg VL 180.210. 212, 
„ »@ontroleur IV. 123. 
Dberwafungen, Erhebung ber Kornlieferungen desfelben VI. 
512. 
Dberzollämter, Einführung der Bayerifchen Verordnung darü— 
ber in Königsberg L 107. 
Dblationsfhreiben, Tare derjelben VH. 325. 
Dbfignation bei Gollateralerbfchaftsfälfen XL. 253. 254. 412. 
Obſtbaumanlagen auf der Feftung, Schonung derfelben XIV. 
250. 
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Dbitbäume, Verkauf derfelben XII. 291. 

Obfieultur, Berichte der Schulinfpectoren über VIEL 181. 

Obftmaftung XL 242, 

Ochſenhirten, Beauffihtigung berfelben XIV. 236. 

Detiduum bei Erfenntniffen auf den Eid VII. 232, 

Dfenlöder, Reinigen derfelben XIV, 103, 

Pr Verwahrung berfelben auf dem Lande XI, 332, 

Dfenfegen XIV. 349. 

Dffieialanwälte VII. 280, 

Dfficialarbeiten ber Phyſiker ıc. XIIT. A10, 

Officialberichte ber Unterbehörben binfihtlih der Feuerfchau 
XI, 165. 


Officialſachen, Portofreibeit berfelben V. 12. 15. 32, 33, 
Dfficianten auf größeren Gütern, deren Heimathsrecht, fiche 
Heimathsrecht. 
Officiere, Anweiſungen auf deren Gagen VII. 359, 360, 
Pr Beſchlagnahme der Gagen derfelben VII. 65. 358, 
” Gerichtsſtand derfelben und deren Angehörigen ıc. VII. 
65. X. 231, 239, 
Pr Schuldenmaden derfelben VII 360, 
PR Borladen bderfelben durch Civilgerichte X. 241. 
er Wechfelunfäbigfeit derfelben VI. 65, 
Oldenburg, Hanbelöverfebr mit IV. 3.585. 
Orden bes Militaire, Verluſt derfelben X. 150, 
DOrbinarproceffe, deren Abgränzung gegen fummarifche Pro⸗ 
ceffe VII, 425. 
DOrbination ber Geiftlihen VI. 341. 
Organifationspatent von 1802 VL. 6. 
er von 1828 VI. 206. 
Drgeln, Erbauung und Reparaturen derfelben VIIE. 12, 
Driginaleommunicate, Gefhäftsgang bei denfelben VI. 45. 
Ortsangebörigfeit preußifcher und ſächſiſcher Unterthanen in 
Coburg III. 123. 
DOrtspolizei auf dem Lande, Ausübung berfelben IX. 55. 
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P. 


Pachtgelder, herrſchaftliche, Entrichtung derſelben XI. 261. 
Packhof-Gerechtigkeit der Stadt Coburg IV. 268. 
⸗Recht, volles, für das Haupt» Steueramt Coburg und 
Gotha IV. 522. 

„ Reglement IV. 537. 577. 

„ und Begleitfheinorbnung IV, 523. 
Packhöfe IV. 607. 
Parentationen auf dem Gottesader VII. 33. 
Parquets, Reiten und Fahren auf denfelben XI. 139. 344, 
Partheien, Ladung berfelben zum erftien Termin in Sonnefeld 

VI. 520. 
Partheifahen, Poftporto von benfelben V. 15.32.33, 
Paſſierſchein beim Transport fienerbarer Getränke XII. 477. 
Patrimonialgerichte, Actenweien bei denfelben VI. 458. 
Pr Adminiftration derfelben durch Staats- 
diener VI. 19. 

Behandlung der Gefangenen bei den— 





„ 


felben VI. 457. 

„ Benennung derfelben VI. 445. 

n Eintbeilung derfelben VI. 444. 

” Geſchäftsbücher bei denfelben VI. 455. 
46. 

„ Gefhäftsgang VI. 455. 


Hauptprocefbandfungen berfelben in 
Griminalproceffen find am Gerichts⸗ 
fig vorzunehmen VI. 487. 


» Derfonalbeftand derfelben VI. 445. 

” über und unter 25 häuslichen Leben 
VI. 485. 

„ Berbot ber Commiffionsertheilung durch 


diefelben VI. 460. 
Patrimonialgerihtsactuar VI. 451. 461. 
Patrimonialgerihtsbarfeit, ftreitige und willtührliche, Um— 

fang derſelben VI. 487. 
Patrimonialgerihtsbote VI. 452. 
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Patrimonialgerihts-Gefängniffe v1. 454. 
Halter, Auffiht über bdiefelben VI. 
462, 


” 


” 


* 7 


a 


Dienftvertrag mit dem Pas 
trimonialgerihtsberrn VI. 
449. 


Entlaffung derfelben VI. 450. 
Fäbigfeit derfelben mebrere 
Gerichte zu verwalten VE. 


Stellen, Erledigung der» 
felben VI. 461. 

Urlaub derfelben VI. 459. 

Verbot des Erwerbs von 
Smmobilien bei Berfteis 
gerungen VI. 447, 

Verpflichtung und Einweifung 
berfelben VI. 132,231.447. 

Wahl und Wahlfäbigfeit der- 
felben VI. 446. 


⸗Herr, Haften desfelben für den Steuer- 


z 


untereinnehmer VI. 173. 


» Haften besfelben für Handlungen 


bes Gerichtöbalters VI. 


«= „  Berbältmif besfelben zu ben Ge» 


fhäften VI. 453. 


:tocal VI 454. 485. 487. 
-Drdnung VI. 444, 


e "„ 


-Sißg für 


Nachträge dazu VI. 484. 
503 


auswärtige Gerichtöhalter VI. 


:Tage VI. 15h ABS. 488, 
Pächter, perrfchaftliche, ——— derſelben VI. M. 
Päſſe, Ertheilung derſelben XI 

„ Prüfung derſelben XIII. 133. 


. 154. 
17 
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Päſſe, Ungültigfeit ꝛe. derfelben AIII. 136. 
Pehpfannen, Transport derfelben bei Feuersgefahr XIV. 141. 
Pechreißen, Auflicht auf basjelbe XI. 35. 89, 172, 
Pechtabellen XI. 140. 
Peitſchenknallen 218, 
Penfionen der Militairperfonen, ſ. Militair. 
„» Staatediener, f. Staatödiener, 
Bereuffionsgewehre XII, 451. 
Pereuffionsftöde XI. 446. 
Pergamenturfunden, Stempel derfelben XI. 219. 
Perborrescenzeid, Zuläffigkeit desfelben VI. 527, 
Perborrescenz eines Juftiz- Collegiums, Wirkung derfelben für 
das Oberappellationsgericht VIL 153. 
Petitionen gegen Bundesbejhlüffe, Verbot derfelben IE 43. 
Pfandanlehen VI.79. 
Pfandgelder der Forfibedienten XI. 107. 
Pfandordnung binfihtlic der Forſtfrevler, ſ. Waldordnung. 
Pfandrecht an verfeuten Sadıen VII. 79. 
a des Fiscus und der Gammer VII. 429, 
” " „„ſtillſchweigendes am Vermögen der Cafe: 
offieianten A. 11, 
wegen versio in rem in Sonnefeld VI, 526. 
Bfandfsein vu. 79. 
" ‚Erneuerung beöfelben VII. 48.82, 
Pr Berlieren desjelben VII 46. 81. 
Pfandftüde, verkaufte aus Forſten, Einnahme davon XI. 105. 
Pfarramtliche Zeugniffe VIH. 129. 156. 
Pfarrer, Verpflichtung derjelben zur Anzeige unebeliher Schwän- 
gerungen VII. 188. 
Pfarr-Hölzer, Verwaltung derfeiben XI. 278, 
„ Stellen, Beſetzung derjelben VI. 341, 
„ und Scullebrerftellen, Anzeige von der proviſoriſchen 
Berwaltung derfelben VI. 532, 
„ »Bacaturcaffe VI332. VIH. 13. 23. 25. 
„ :Waldungen, Berwaltung derfelben XI. 78 — 281. 
„ »Bittwencaffe, Eonfenfe derfelben VII. 269, 
„ Witwen, Onabenzeit derfelben VIH, 56. 
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Pfarr-Wohnungen, Reparaturen berfelben VIH. 187. 
nv ® ” Steuerfreibeit derfelben XII 270. 
Pfänder, Leihen auf, f. Leihen. 
Pr Verbot der Annahme derfelben von Minderjährigen 
VII. 8. 
„ Berfteigerung berfelben VII. 82, 212, 
Pfefferfuhen, Handel mit XIV. 176. 260, 
Pferde, Bebängen bderfelben mit Schellen sc. im Winter XIII. 
137. 
» Ledigſtehenlaſſen derfelben auf den Straßen XIV, 24. 110. 
Pflanzungen an den Ehauffeen, Befrevelung derſelben, fiebe 
Ehauffeebäume. 
” ber Forftverwaltungen, Auffiht auf diefelben X. 
172, 
‚, Schonung derfelben XIV, 193, 
Pflaftergelber, Aufbebung berfelben IV. 77. 
Pflaftern der Strafen XIIE. 111. XIV. 17. 
Pfuſchen der Handwerkögefellen XIV. 116. 221. 
— „Maurergeſellen XIV. 64, 111. 
„ „ Tündergefellen XIV. 270. 
” ins Handwerf XII. 69. 
Phyficat, Anzeige von Unglüdsfällen bei demjelben VI. 443. 
Phyſiker, Gebühren für die befondere Unterfuhung eines Mi- 
litairpflichtigen X. 85. Anm. 
" Dfficialarbeiten derfelben XI. 410. 
J Tare, alte derſelben XII, 237. 
Tare, neue derfelben XII. 346, 
Yiftolen, Bewaffnung mit XI. 241. 
Plusausgabennahbmweifung XII 16. 77. 
Plünderungen durch Militairperfonen X. 194. 195. 196. 197. 
214, 


Politifhe Annalen von Rotteck, f. Annalen, 
PBolizeiauffidht VI. 297. 
u über Fremde XIII. 231. 
über gravirte Perfonen XII. 418. 
Polizeie® ebörden, deren Abgränzung von den Yuftizbebörden 
VI, 202. 
17* 
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Polizeis®ewalt der Yandes:» Regierung VI. 273. 
⸗Inſpector, Inſtruction für denfelben binfichtlich des 
Feuerpolizeireglements XIV, 165. 
Polizeilihe Gefege, Uebertretung derfelben durch Militair- 

perfonen X. 236, 
Gefege, Uebertretung derfelben durch die Schulju- 
gend VII. 28, 

Maafregeln des Magiftrats zu Coburg, Befolgung 

berfelben XIV, 118, 
— über einen, ber beim Indicienbeweiſe 

von der Inftanz entbunden wor: 
ben ift VII. 420, 421, 

Polizeimängel, Klagen über XI. 33, 

Polizeifahen, Beichleunigung derſelben VI. 46. 

er Inftanzenzug V1. 298, 

Polizeiftraferfenntniffe, Berufung gegen ſolche, f. Recurs. 

Polizeiftunde, ſ. Keierabendftunde. 

Polizeiunterbebörden, Competenz über privilegirte Perfonen 

VII. 268, 

Populationsliften VI. 114. 

Porto, Defraudation desfelben V. 52, 

Befreiung von demfelben V. 12. 16. 47. 

für einzufendende Rechnungen XH, 24, 

„ von Briefen V. 2157 

Pofbeamte, Befreiung derfelben von Frobnen V. 10. 44. 

Beftätigung und Verpflichtung derfelben V, 45. 46. 

frübere Befreiung der Söhne derfelben vom Mili- 


” 


„ 


"„ 


„ 


” 


tair V. 11. 

F Gerihtsftand derfelben, f. Gerichtöftand. 

pr Gerichtsbarkeit über diefelben in Criminalfachen 
V. 10. 41. 44. 

u Gerichtsbarkeit über biefelben in Disciplinarfachen 
V.9.41.2. 

PR Gerichtsbarkeit über diefelben in Polizeiſachen V. 
10. 42. 


r Militairpfliht der Söhne derfelben V. 45. 
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Poſtbeamte, Zutritt berfelben zu ben Dienerwittwencaſſen V. 
44. 


Potcommiffair, Yunctionen desfelben V, 44. 

Poften, Befreiung derfelben von Chauffeegeld V. 45. 
„WVerlaſſen desfelben durch Militairvorgefegte X. 185. 210. 

Poftgefeggebung, Rede zur V. 38. 

Poſthäuſer, Befreiung berfelben von Einquartirung V. 11. 

Poftborn, Führung besfelben V. 15. 

Poftillone, Befreiung derſelben vom Militair V. 45.X. 79. Anm, 

= Trinfgelver berfelben V. 31. 
Poflebnvertrag A 


neuer V. 37. 
Poſtp ferde⸗Bedarfriſfe, Abhülfe derſelben V. 45. 
— „Befreiung derſelben von Territorial- und Gemeinde— 
frohnen V. 


Poſtpolizeigewalt V.8 

Poſtſiegel V.39. 

Poſttaxen VS. 25. 57. 

Pofuniform V, 39, 
Dopmagenfenbungen nach Bayern V. 20. 


„ » Belgien V.87. 
n „» Defterreih V. 30. 
"v v Sachſen V. — 


„ Württemberg V. 21. 
Poſtweſen, Erhebung der Abgaben von 255 VI. 356. 
oberſte Inſtanz in demſelben V. 39. 
Practiciren der Advocaten VI. 18. 


F Staatsdiener VI. 18. Anm. 
* „» Spynbiei VI. 18, Anm. 
Praris der Chirurgen XII 389. 
Pr „» Meiningifchen Advocaten, f. Advocaten. 
Präcepturfhulen, Umänderung berfelben in orbentlihe Schu: 
fen VIN. 182. 


Prädicatsertbeilungen, Abgabe zur Wittwencaffe bei den- 
’ felben, f. Wittwencaffe. 
Präfentation ber Signaturdeerete des Juſtiz-Collegiums VII. 
436. 
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Präfentation von Eingängen bei den Oberbehörden VI. 254. 


317. 386. 
Präſentgelder 266. 
r ‚Aufbören berfelben XI. 271. 


Predigtamtscandbidaten, Befreiung berielben vom Militair 
x 77. 


= * jährliche Prüfung derfelben VI. 4900 
Prüfung berfelben VI, 338. 
Prellfteine, Umfahren berfelben XI, 316, 
Preßfreibeit, Bundesbefhluß über diefelbe I. 5. 
Pretiofen mit berrfhaftliben Wappen, Verbot der Annabme 
berfelben als Pfänder VII. 45. 80. 
Preußen, Militairdurhmarfche und Etappenconvention mit dem- 
felben III. 58. 
” Bertrag mit demfelben, ben Hanbel betreffend IV. 
27. 41. 
” u ” " bie Abtretung bes Fürften- 
thums Yichtenberg betref- 
fend II. 101. 


” ” ” ” bie Beförderung ber Rechts: 
pflege betreffend II. 85: 

„ r ” r die Beftrafung der Foritfre: 
vel betreffend III. 18. 

„ „ „ Pr die Uebernabme von Baga- 
bunden betreffend III. AZ. 
117. 123, 

” " „ „ bie Verdrängung des Bücher: 


nachdrucks betreffend IN. 
53. 
Preußiſches Geld, Annahme desſelben bei öffentlichen Caſſen 
V. 35. 


Pr imogenit ur des Herzoglichen Haufes 1.20, 

Privatabgaben vom Handel, Aufbebung derfelben IV. 108, 635. 

Privatacten der Abvocaten, f. Advocaten. 

Privatbadöfen, Anlegung derſelben XII. 337. 372. 

Privatdiener, Uebergehung berfelben in ber Looſungsliſte, fiebe 
Militairloofungstifte. 
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Privateigentbum, Abtretung desfelben zum Wegbau XI, 113. 
Privarlager an Hallplägen, Einführung der Bayerifhen Ber: 
ordnung in Königsberg L 108. 
Pr zolfpflichtiger Waaren IV. 672. 
Privatunterricht VII. 193, 
Privatwaldungen, Pflichten der Eigenthümer berfelben XI 
211. 272, 


jr Strafen für die unterlaffene Wiederbefaa- 
mung berfelben XI. 212, 213, 273, 
" Berordnung über die Bewirtbfchaftung ber- 


felben XI. 210, 272. 
Privilegien L43. 
Privilegiengelder, Erhebung derfelben VI. 356. 
Probearbeiten ber Nedtscandibaten VII 226. 
Proceßgang bei Concurfen, f. Concurs. 


u beim Oberappellationsgericht, ſ. Oberappellationg- 
gericht. 
Proceßordnung, Erneitinifche, Gültigfeit derfelben VI. 83. 
” p‚ Einführung derfelben in Königs» 
berg und Sonnefeld L104, 


Mopdification derfelben VII. 204, 
Proceh f 6 riften, Uebergabe derfelben beim ZYuftiz » Collegium 
VI. 271. 29. 
r P derfelben beim Oberappellationg- 
gericht VII. 270. 
Proceftabellen VI. 128. 483. 
Proclamationen VII. 18. 21. 24. 149. 192. 
J ‚ Einführung der Verordnung in Sonnefeld 
und Königsberg L 83. 103. 
Profanation der Feiertage VI. 146. 
Profanationsftrafen, Ablieferung derfelben VII. 158. 
Promulgationspatent zur Dberappellationsgerichtsorbnung 
VII. 189. 


r zur Oberappellationdgerichtsorbnung, 
Einführung desfelben in Sonne- 
feld und Königsberg L 80. 108. 
Proferution ber Läuterung VII. 196. 
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Proteftationen gegen Bundesbeichlüffe IL 43, 

Protocolle, Stempel bei denfelben AI. 322, 

PBrotocollführung bei Militairunterfuhungen X. 266. 

Proviantknechte, Gerichtöſtand berfelben X. 231. 

Provifoner, alte Inftruction derfelben in Bezug auf die Tranf- 
fteuer XII. 180, 

Pr Auffiht auf das Einbringen von Nactigallen XI. 

206. 216. 221.258, 


Proviforen der Apotbefen, Eigenfchaften und Prüfung derfelben 
XI. 397. 


Provocationen bei Zablung berrihaftlicher Gefälle, f. Gefälle. 
Prüfungen beim Eonfiftorium, Abgabe zum Waiſenhaus bei 
ſolchen, ſ. Waifenbaus. 

Prüfung der Etats, ſ. Etat. 
AR „ Handwerfögefellen, ſ. Handwerksgeſellen. 


m „ Bandwerfelebrlinge, f. Handwerkslehrlinge. 

e „ Maurergefellen, f. Maurergefellen, 

Pr „ Predigtamtscandidaten, f. Predigtamtscandidaten. 
" „ Redhtscandidaten, ſ. Recdtöcandidaten. 

ü „ Staatsdiener, ſ. Staatödiener. 

n „ fudirenden Landesfinder VIII. 57. 


„ „ Berwaltungsbeamten VI. 267. 
Publication von Gefegen und Berorbnungen L 106. 164. VI. 
267. 
Purificationsvertrag mit Bayern II. 9. 132. 
Putzmacherinnen, Befugniffe derfelben XIV, 241. 322, 341, 
Pürfhtabellen XI. 43. 58. 100. 175. 


Q. 


Quadratruthe, Größe derſelben KIM. 124, 
Quartalberichte der Korftmeifter XI. 45, 

„ Borftverwalter = 112, 
Duartal« Rebnungsabfhlüffe XILN. 68. 73. 
QDuartiergeld für die Soldaten X. 37. 39. 
Duerulanten, unbefugte VI. 15. 
Quirlſchneiden, Aufjiht auf dasjelbe XI. 171, 
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Duittiren der geprüften Rechnungen XII. 33. 
Duittungen öffentliher Caffen XII. 12.22, 
u für öffentliche Caffen XII. 85. 


N. 


Rabatt der Special» Stempeldepots XI. 208. 

Rabenbütten, Beſuch derfelben mit Schiefigewebren XI. 289. 
Radbeſchläge IV. 275. 

Radſchub, Strafe des unterlaffenen Anlegens desſelben XII. 


115. 

Rabfhubtafeln VL35. 

Rangverbältniffe der Collegialmitgfieder VI. 220. 

Rafenftehen auf dem Anger XIV, 183, 

Pr auf herrſchaftlichen Huten ıc. XIII. 335. 

Ratbefhröter, Aufhebung der Gebühren desfelben für das 

Vifiren ausländifhen Weines IV. 205. 
Gebühren für Viſiren fremden Bieres IV. 313. 

Raub thi ere, Ausrottung derſelben XI. 245. 

Rauchen, ſ. Tabak. 

Rauchleitungen, Ausmünden derſelben auf die Straßen XIV. 
345. 


Rauhröbren, Umgebung berfelben XII. 234, 

Raupen, Beachtung derfelben XI. 97. 

Räuderfammern, Anlage derfelben XIH. 367. 

Räuderftangen XI. 234. XIV. 287. 

Realinjurien an Sonntagen, Abgabe zum Waifenhaus bei 
benfelben, |. Waiſenhaus. 

Realklagſachen der Titularien, Gerichtöftand bei, ſ. Gerichte- 
ftand. 

Rebhühner, Wegfangen derfelben XI 243. 

Recepte, Aufbewahrung derjelben XII. 309. 

pr Einrihtung berjelben XII. 253. 
Receptionsgelder, berrihaftlihe, Erhebung derfelben XI. 


264. 
Rehnungen, Begriff und Arten derfelben XI. 13. 14. 
„ ber Sperialcaffen, Einfendung nen XH. 23. 
8 
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Rechnungen, Einfendung berfelben in duplo XI. 24. 


”„ 


[24 


“ 


Form und Erforberniffe derfelben XH. 17. 18. 19. 

Reviſion derfelben XII. 24, 

Uebereinftimmung berfelben mit den Caſſeabſchlüſ⸗ 
fen XU. 17. 


Rehnungs-Abnabmebehörden, Pflichten derfelben XII. 34. 


Abnahme, Borfchriften bei der XII. 25. 

sAbjhlüffe KIL23. 

Anfertigung XI. 13. 

Belege XILA 19.23, 

»Bemweife XI. 19. 20. 

-Büdher XU.7. 

⸗Dech arge XIL 33. 

⸗Etat XI. 3. 

:s  „ ber Forfiverwalter XI. (01. 

⸗Fehler XH. 17. 

⸗Führer, Obliegenbeiten derſelben XI. 6. 

-Jahr, Dauer besfelben XI, 23. 

⸗Inſtruction, allgemeine, Auszug aus berjelben 
Xi. 3. 

»Sournale XIL8. 

:Monita XIL 25. 

:Poften, Niederfhlagung berfelben XIL 16. 

⸗Regiſter XILS8. 

sRegiftratur XIL 36. 

:Revifion XII 24 

sRevifionsprotocolle AIL TB. 

-Reviforen, Art und Weife der Prüfung durch 

diefelben XII. 26 — 30. 

= Pflichten derfelben VI. 415. 

Ref en, Anflellung beim VI 17. 

& bei der Landescaffe L 59. 


Red n ung über Einnahme und Ausgabe, Schema bazu XII, 47. 
Rechtscandidaten, Probearbeiten derfelben VII 58. 226, 


Berpflichtung derfelben zu Arbeiten bei den 
Unterbehörden VL 494. 
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Rechtskraft der Dberappellationsgerichtserfenntniffe, ſ. Ober: 
appellationggeridht. 

Rechtsmittel, Mißbrauch berfelben VII. 59. 76. 

Rechtspflege, Beförderung derfelben, Vertrag mit Altenburg 


II. 82. 

" „ „ Bertrag mit Meiningen 
II, 83. 

„ m „ Vertrag mit Preußen 
II. 85. 

„ „ „ Bertrag mit Weimar 
IH. 69. 

r Verordnung Über biefelbe in Sonnefeld VI. 


528. 
Rechtswohlthaten, weibliche, f. weibliche. 
Recommandirte Briefe V. 24 
Recruten, Ablieferung derfelben X. 84, Anm. 
Pr Zeit der Aushebung derfelben X. 80. Anm. 
Recurs an bas Staatsminifterium VI. 202, 
„ in Polizeifahen, f. Polizeifachen. 
„ In Zollfaden, f. Zollſachen. 
Neferendarien VI, 162. 398. 
Referenten, Beftellung zweier VI. 249, 
Reformatio in pejus, Unzuläffigfeit derfelben bei Revifion kriegs— 
gerichtlicher Erfenntniffe X, 263. 298. 
Regalien, Berwaltung derfelben VI. 209, 355. 
Regierung, f. Landes» Regierung. 
NRegierungsceonfenfe, Renovation und Caſſation berfelben 


vn. 229, * 
Regierungsblatt, Befanntmahung besfelben auf dem Lande 
I. 7. 106. 164. 
„ Einbinden desfelben bei den Dorfögemeinden 
VI 2, 
„ Entftebung und Sammlung besfelben 1.3. 5. 
„ Halten desfelben von den Parodhieen L7. 
” Inhalt desjelben L 4, 


Regierungsgemwalt, Ausübung berfelben VI. 263. 
18* 
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Regierungsiporteln, Beitreibung berfelben XII. 248, 329, 372- 
474, 588. 


Stundung derfelben XIL. 373. 
Regimenteftrafen beim Militair X. 144. 
Regiftratoren, Gejhäftsftunden derfelben VI. 395. 
Pflichten derjelben VI. 402, 
Regiftratur über das Erfheinen der Partbeien im Termine, 
Wegfallen derfelben XI. 362, 
Rebe, Fangen derfelben XI. 243. 
Rehhörner, Finden derfelben XI. 244, 
Reiben zwiſchen den Häufern, Reinigung derfelben XIV. 21. 23. 


100. 120. 267. 
NReinigungseid beim Näberrechte VII. 70, 
Pr in Militairunterfuchungen X. 296. 
— in Unterſuchungen wegen fleiſchlicher Vergeben 
VI, 241, 242, 243, 


Reinlichkeit der Straßen, f. Straßen. 
Reinfhriften, Gebühren für XII. 372. 

pr Stempel bei XII. 322, 
Reiſekoſten der Advocaten, ſ. Advocaten. 
Reifelegitimationen, |. Päſſe. 
NReifende, Abgaben derfelben IV. 61. 76. 
Reifen der Studirenden II. 63, 
Reißig, Aufbäufen deöfelben in den Küchen XIV. %1. 
Reiten auf dem Anger, f. Anger. 

„ auf Fußfteigen der Chauffeen, f. Fußfteig. 

„ in Ehauffeegräben, f. Chauffeegräben. 

„ in ben Strafen, f. Sträßen. 
NRelevanzbefheid des Oberappellationdgerichts VII. 175. 
Religionscultus, Ausübung desfelben L 31, 
Religionsunterricht VI. 530. 
Reluitionsgelder, Entridtung derfelben X. 266. 
Remedium der Gourantmünzen, f. Courantmünzen. 
Remißgeſuche herrſchaftlicher Pächter, f. Pächter. 
NRennfteine XIV. 18. 

Renovation der Eonfenfe, f. Confenfe. 
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Renunciation der Ehefrauen auf ihre weiblichen Rechtswohl⸗ 
tbaten VII. 342, 365. 


Reparaturen an berrfchaftlichen und öffentlichen Gebäuden XI, 


30, 32, 209. 230. 294. 
Neparaturen an Landftraßen XII, 110. 118, 
. an Pfarr» und Schulhäufern VI, 187. 


re ‚Anzeige derfelben bei ber Polizeibehörde KIIT, A. 
21. 22, 212, 


Reparaturfteine auf Chauffeen, Umfabren derfelben XII. 316. 
Nepertorien der Acten, f. Acten. 
Requifitionen der Militair- und Givilbehbörden X. 242, 
Requiſitionskoſten für Vernehmungen, Beiziehung derfelben 
VI, 119, 

5 ‚, Vertrag mit Bayern II. 99, 

* Vertrag mit Weimar III, 113, 
Referveslinterofficiere und Soldaten, Gerichtsftand berfel- 

ben X. 232, 

Refidenzfhlöffer, Steuerfreiheit berfelben KIT. 269. 
Reſten, nicdergefhlagene XIT. 16. 
Reftenverzeihniffe XI. 10, 
Reftitution gegen ben Ablauf von Nothfriften VII. 373, 

Pr gegen Verfäumniffe ber Anwälte VII 221. 

2 7, “u ‚ Einführung ber 
Berordnung in Sonnefeld und Königsberg 
L 105, 

‚I. auch Wiedereinfegung. 

Refultat, factifhes einer Militairunterfuhung, Vortrag des 
Auditeurs über basfelbe X, 290, 291, 

Retractus territorialis VII 115. 

Rettungscompagnieen bei Feuersgefahr XIV, 145, 149. 

Rettungsplag für Acten XIV, 145, 

Rettungspläge für Coburg XIV. 148, 

Reuß-Plauen, Vertrag mit demfelben, die Stellung von De- 
linquenten und Erftattung der Koften betreffend 
III. 53. 


" ” 


Reuß, Bertrag mit demfelben über den Handel ıc, f. Handel und 
Verkehr. 
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Revenüenreglement XII. 260. 335. 

Revenüen, grundberrlihe, Befteuerung berfelben XI. 276. 

Revierabtbeilungen XI. 168. 

Revierburſche, Gefhäftsfreis derfelben VL21, 

Reviere, Beſuch derfelben mit Schießgewebren XI. 289. 

Revieren der Hunde, f. Hunde. 

Revifion der Gemeinderechnungen, |. Gemeinderehnungen. 

* „kriegsgerichtlichen Erkenntniſſe X. 262. 298. 300. 
Pr „ Waaren nad königlich fächfifhem Gefege IV. 302. 

Revifionen bei Gewerbetreibenden IV. 114. 

Revifion gegen ein Erfenntniß über eine querela nullitatis VII. 
150. 

Reviforen, f. Redhnungsreviforen. 

Revolutionaire Umtriebe, Beftellung einer Bundescentral- 
bebörbe zur Unterfuchung derfelben IT. 11. 

Rheinbund, Beitritt des Herzogtbums Coburg zu demfelben 
II. 3. 128. 

Rhodius'ſche Legatkaſſe VI. 332, 

Rihtergebübren, Verrechnung berfelben XI. 427. 

Rindfleifh, Verbot des Führens mehrerer Sorten desfelben 
XIV. 120. 


Riffe, f. Bauriffe. 
Rittergutsbefiger, Berechtigung zur Wahl der Deputirten 
und Abftimmung L 36. 40. 


” Steuerfreibeit der Wobnungen derfelben 
XI. 270. 275. 
pr Tranffteuerfreibeit derielben XI. 342, 


Rittergutsgrundftüde, Vertauſchung derfelben VII. 85. 
Rittergäter, Allodification und Dismembration berfelben VII. 
218, 
Heimatbsrecht berfelben, ſ. Heimathsrecht. 
Rohrd äder, Verbot derfelben KIM. 366. 
Rofenauer Anlagen, Schonung berfelben XIV. 114. 127. 
Rottecks politiihe Annalen, Verbot derfelben I, 38. 
Röbrenfahrten, Befrevelung berfelben XIV, 25. 
Röhrenfabrt in der Weinftraße, Beſchädigung derfelben XIV 
183. 
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Nuf, Abkehren desfelben XI. 278. XIV, 104, 275. 286. 325. 
Nutfhen in den Straßen XII. 138. XIV. 277. 311. 325. 338. 
Rückfall bei Zollvergeben, Strafe desfelben IV. 699. 
Rückkehr, freiwillige zum Militaiv X. 165. 


©. 


Saamenmagazinstabellen für Nadelholz XI. 152, 
Saamenfammeln in Forften XI. 38. 93. 172. 178. 
Sabbatpsmandat, Einfchärfung besfelben VII. 163. 
Sachſen, Sendungen von Gelbbriefen babin, f. Poftwagenfen- 


dungen. 
„ Bertrag mit demfelben, Bagabunden betreffend, ſ. Aus- 
gewieſene. 
freien Handel und Verkehr be⸗ 
treffend, ſ. Handel. 
nn » Mefundenbeglaubigung betrefe 


fend, f. Urkunden. 

Salinencontroleur IV. 272 
Saline, Verwaltung berfelben VI. 355. 
Salpetergraben ıc. XIU. 91. 
Salz, Bezug besfelben von der Saline Ernfthalle IV. 521. 
Salzbüder IV. 270. 279. 521. 755. 
Salz, Eonfumtion besfelben in Königsberg IV. 47. 

„ Eins, Aus- und Durchfuhr desfelben IV. 72. 269, 

„  Ernfiballer, Qualität desfelben IV. 293. 

„  Bubrlobnvergütung IV. 279. 
Salzleden XI. 242, 
Salzregie, Einführung berfelben IV. 278. 283, 
Salzverbraud IV. 268. 278. 283. 284. 
Salzverfauf IV. 269. 280. 

nr an Privaten aus einem Staat in den andern IV. 
59. 104. 

Sandfteingruben, Anlegen von XII. 275. 391. 457. 
Sandfteinfuhen auf ber Feftung XIV, 181. 
Sauerteig, ſ. Einfäuern bes Brodes. 
Sägen, berrfcaftlihe in Forften XL 192. 
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Säge beim Hanptverfabren im Proceß, Stempel bei XII. 259. 
Schaafe, Hüten derfelben auf dem Anger XII. 189, 
‚ Schlachtzeit derfelben XII. 188, 
Schaden ber Reifenden, welcher durch ſchlechte Wege entftanden 
it, Erfag desfelben XII. 120. 
„durch Hunde angerichtet, Erſatz desfelben XII. 283, 235. 
„ durch Mißbraud der Gewalt beim Militair, Erſatz des- 
felben X. 182, 
Schauen ber Weberwaaren XIH. 98, 99, 101. 
Schaugeld, Aufhebung desjelben, Vertrag mit Heſſen-Caſſel, 
Weimar und Meiningen IV, 27. 317. 
* der Handwerkszünfte, Aufhebung desſelben XII. 


Schaumburg-Lippe, Handelsverkehr mit demſelben IV. 730. 
Schauſpieler, Anweiſungen derſelben ꝛc. VII. 427. 
Schauſtrafen XIH. 101. 103. 

Schau- und Siegelgeld bei Weberwaaren XII. 201. KIM, 100. 105. 
Schau- und Meßtiſch XII. 98. 102. 

Schaus und Siegelmeifter XII. 200. XII. 98. 101. 

Schau- und Siegelvegifter XIIL 106, 

Schauzeit für Weberwaaren XII. 98, 102, 

Schäfer, Beauffihtigung derfelben XIV. 236. 

Schäfereien, Hut derfelben VII. 387. 

Scheidemünze, Annabme derfelben zur Ausgleihbung XI. 431. 


n Ansprägen derfelben V. 84, 

n Coburger V. 5. 12, 13. 16.73, 

e fremde V. 4. 13. 14. 17. 30. 34. 64. 67. 71. 7A. 
75. 76. 88. 

” Herabfegung und Einwechſelung derfelben V. 85. 


Scheintod, Kennzeichen desjelben XII. 439, 

Sheintodte, Maaßregeln zur Verhütung des Begrabens der: 
felben XIII. 222, 442, 

” Maafregeln ꝛc., Einführung der Verordnung in 
Sonnefeld und Königsberg L 105. 
Transport berfelben in das Spital XIV. 201. 

Schellengebänge, Anwendung berfelben XIH. 137. XIV. 68. 

90. 110. 276. 311. 325, 338, 
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Scherben, Ausfhütten derfelben auf Spaziergängen XIV. 181. 
— „ in ben Anlagen XIV, 248. 
„ in den Habnfluß XIV. 210. 
Sch eres⸗ »Zierigf he Stiftung, Steuerfreibeit berfelben XII. 269. 
Scheunenöffnungen, deren Umgeben mit Geländern XI. 359. 
Schiebfarren, Befpannung berfelben mit Hunden XII. 448. 
Shiebseid VIL 232. 
n Einführung ber Verordnung in Sonnefeld und Kö— 
nigöberg L 105. 
Schießen auf dem Anger XIV, 264. 316. 
. „Wilddiebe XI 249, 302, 
— bei Hochzeiten auf dem Lande XIII. 394, 
— ber Vögel XI 210, 
„ in Gärten XI. 210. XIV, 131. 
e in Städten und Dörfern XI. 247. 414, 
Pr mit Blasröhren XI. 3. 206. 216. 219. 256. XIV. 283. 
315. 331. 341, 


„ mit Kanonen auf dem Anger XIV, 192. 
der Schulfugend, f. Schuliugend. 
Shießgewehr, Betreten der Reviere mit foldhen, f. Revier. 
Schießplätze an Straßen XII. 115. 
Schiefpulver, Aufbewahrung desfelben XIN. 419, 420. 
Pr Handel mit XII, 418. 
„ Transport desfelben XIII. 315. 420. 
Verkauf desfelben XI. 261. 405. XIV, 310. 
Schifffaprtehetrieb, Begünftigung desfelben IV. 78, 
Schildwachen, Strafen für X. 188. 209. 210, 
Schindeldäder, Verbot derfelben XII 366. 
Schinderfinder, Aufnahme derſelben in Zünfte XII. 43. 
Ehrenhaftmachung derfelben XIII. 44. 
Säladten, Anzeige bei der Fleiſchſteuereinnahme XII. 309, 316. 
371. 375. 381. 408. 


Schlachtvieh, Heben besfelben XII. 189. 321. 
pr »Tabellen XI. 374. 
Schlaferregende Mittel, Abgabe derfelben XI. 309. 
Shlagbaum, Borüberfabren an bemjelben XI. 317. 
Schleihbandel, Unterbrüdung besfelben IV. 93. 591. 
19 


146 
Schleifen in den Straßen XII. 138, 
Skhleißenlidter XII, 214, 
Schlingen, Fangen der Singvögel in denfelben, f. Singvögel. 
Shlittenfabren ber Handwerfölehrlinge ALV. 277. 
= „ Kinder in den Straßen XI, 138. XIV. 


68. 
Schloßgardiſten in Gotha, Gerichtsftand derfelben X, 231. 
Schloßwachtſteuern, Entrihtung derfelben XII. 266, 
Schlotdoden, Größe derfelben XI. 235. 366. 
Schlotfegerlohn bei berrfgaftlihen Dienfwohnungen XIIL 435. 
Schiotflappen XI 330, 
Schlotmäntel XIL 234, 
Schlotruhen XII 2335. 
Schlotwände XIIL 234, 
Schlöte, Erbauung derfelben XI. 234. 366. XIV. 343, 
Schlußverhör in Militairunterfuhungen X. 268. 
Schmaußereien bei Meifterftüden, ſ. Meifterftüd. 
Schmiedeeffen, Erbauung derjelben XIV. 233. 
Schnee, Ausſchütten desfelben von Höfen auf die Straßen XIIL 
138. XIV. 311. 325. 328. 338, 
Schneeballenwerfen in den Straßen und auf öffentlichen 
Plägen XII. 138. 
Schnee- und Windbrudtabelle XI. 156. 
Schneidemühlen, Auffiht auf diefelben XL 39. 94. 179. 
Schneidemüllerregifter XI. 154. 
Schneidergefellen, Pfufchen derfelben XIV, 341. 
Schneiberzunftgerehtfame XIV. 241. 322, 341. 
Schneitten XI 244. 
Schonungen, Auffiht auf die Befriedigung derfelben XL 173. 
Schornfteine, f. Sclöte. 
Schöppengebühren XI. 431. 
Shritifhublaufen in den Straßen XII. 138. 
Schroizettel, Ablieferung berfelben XI, 485. 
” Löfung berfelben IV. 282, 
Schulamtscandidbaten VL338. VULS. 
„ Befreiung derielben vom Militair X. 
Zr, 
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Schulbeſuch, Auffiht auf die Verordnungen über benfelben VI. 
331. 


Schulbezirke, Regulirung berfelben VI. 334. 
Schulconferenzen VIIL 136. 
Shulddocumente, aufergerichtlihe an Juden VL. 120. 
außergerihtlihe, Stempel dabei XII. 258. 
Schulden ber Soldaten, Klagbarkeit derfelben X. 122. 
” des Herzogs, Pflicht zu deren Bezahlung Seitens des 
Regierungsnadhfolgers VI. 5. 
Schuldenedict L62. 
Shuldenmahen ber Militairperfonen VII 360. X. 70. 114. 
188, 213. 
Schuldentilgungs- und Verzinfungs- Commiffion L 65. (fiebe 
auch Staatsſchuld). 
Schulen auf dem Lande, Aufſicht auf dieſelben VIII. 0M. 
„ Pe Einführung der Kinder in ſolche VIII. 
30, 108, 
” » » no KEntlaffung aus denfelben VII. 109. 
„ in ber Stabt, Einführung der Kinder in ſolche VII. 
70. 96. 


„ ‚Reparaturen an denfelben, f. Kirchen. 
» und Kircheaffe, allgemeine zu Gotha VI. 332. 
Schulferien auf dem Lande VIH. 29, 107. 
Schulgeld = = * VIII. 30. 
beim Gymnaſium VIII. 7. 160, 
Pr in der Stabt Coburg VIIL 184. 
P ‚ Streitigfeiten darüber VL 333. 
Schulgefege für Landſchulen VI. 112, 
Schuljahr auf dem Lande VII. 106. 
Schulinfpection VII. 113. 141. 196. 
Schulinfpectoren, Berichte über die Obſteultur VIE. 181. 
Schulinventarium, Aushändigung des Berzeichniffes beim 
Wechſel der Schullehrer VI. 181. 
Schuljugend, Befuch der Gemeindetrünfe durch diefelbe VII. 
143. 


„ Beſuch der Kirchen durch biefelbe VII, 34. 61. 
„ Beſuch der Lichtftuben durch dieſelbe VII. 115. 
19* 
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Schuljugend, Befud der öffentlihen Tänze VII. 103, 143. 191. 


XIII. 342, 425, 
u Jagdfrevel derjelben XI. 274. 
“ Schießen berfelben XIH. 179. 210. 405. 
“ Berdienen derfelben im Sommer VIIL 121. 191. 
n Bergeben berfelben gegen bie Polizeigefege VII. 
28, 


Schulfnaben, Befuh der Bierfhenfen XIV. 203. 
Schullehrer, Differenzen mit den Gemeinden VI. 536. 
„ Gerichtöftand berfelben VI, 57. 
A Heimathsrecht, |. Heimathsrecht. 
„ Tranffteuerfreibeit derfelben XII. 343, 
Pr Berforgung derfelben dur die Gemeinden VIII. 
183. 
Pr »MWittwencaffe, Eonfenfe der VI. 269. 
je »Wittwen, Gnabenzeit berfelben VIIL 37. 56. 
Schulordnung, f. Landſchulordnung. 
Shulftellen, Befegung derfelben VI. 327.341, 
Schulftunden auf dem Lande VI. 107. 
Scultabellen VII. 111. 
= Einfendung bderfelben VI, 38, 49. 
Schultheißen, f. Gemeindeſchultheißen. 
Schulunterricht auf dem Lande, Gegenſtände desſelben VIII. 
109. 
Schulverfäumniffe VII. 108. 195. 
Schulverfäumnißtabellen VIU. 179. 
Schulviſitationen VL 342, 531. 
Schulpifitationstabellen VIIL 45. 
Schulvorſtand auf dem Lande VII. 113. 141. 196. 
Schulwohnungen, Steuerfreibeit berfelben XII. 270. 
Schutt, f. Baufhutt. 
Schugbämme an der Itz, Beſchädigung berfelben XIV. 335. 
Schuggelder, Aufhebung berfelben in den Vaſallenortſchaften 
VI. 506. 
. berrfchaftliche, Entrichtung berfelben XL 264. 
ö — Erlaß derſelben AII. ML 
Schutzpockenimpfen, ſ. Blatternimpfung. 
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Schugverwandte VI. 111. XI. 264. 
Shüblinge, Transport derfelben XII. 184. 272. 313. 314. 
Schwammfammeln in Forften XI. 97. 
Schwangere im fiebenten Monat, Operiren berfelben nach ihrem 
Tode XII. 250. 
Schwangerfhaft, uneheliche, Anzeige berfelben VII. 238. 
Schwarzburg-Rubolftadbt, Vertrag mit demfelben, Ausliefes 
rung von Verbrechern ıc. betref⸗ 
fend, ſ. Berbreder. 
PA Bertrag mit bemfelben, Ausgewie⸗ 
fene betreffend, f. Ausgewiefene. 
= Bertrag, ben Handel betreffend, ſ. 
Handel, 

” sSonbdershaufen, Vertrag mit bemfelben, Aus- 
gewiefene betreffend, f. Ausge— 
wieſene. 

Schwängerer, Beſchlagnahme des Vermögens derſelben VII. 
253 


" Enterbung berfelben VII. 254. 
„ vermögenslofe, Haftpflicht für die Alimentation 
des Kindes VII. 253. 
” welde ungenannt zu bleiben wünſchen, Strafe 
berfelben VII. 245. 
Schwängerungsfälle, Anzeige derfelben durch die Pfarrer 
VII. 188, 


” Tabellen darüber und deren Einfen- 
dung an das Gonftftorium VIL 
373. 


Shwörungstermine, Anbezielen derfelben und Erfcheinen 
barin VIE. 233. 
Secretaire, Obliegenheiten derfelben VI 398. 
Seehäfen, preußifhe, Benugung derfelben IV. 79. 
Selbftmord einer Militairperfon X. 239. 
Seminis immissio VII 240. 
Senfentragen XII. 196. 217. 
Seffionen der Cammer VI. 378, 
" der Landes-Regierung VI 309. 
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Seffionen des Juſtiz-Collegiums VI. 249. 

Setzzeit des Wildprets, f. Wildpret. 

Seuden, Anzeige vom Ausbruch derfelben XII. 249, 
Siamofen, Länge und Breite derfelben KIIL 97. 

Sicherheit, öffentlihe, Handhabung bderfelben XII. 133. 360. 


XIV, 246. 208. 
Sicherheitsarreſt beim Militair X. 153. 245. 449, 
" „ „  ‚,Strafeder unbefugten Berihär: 


fung desfelben X. 188, 

Siegel ber geiftlihen Bebörben VIIL 31. 

Siegelgebübren bei Confensertbeilungen, Aufhebung derſelben 
XI. 585 


Pr ‚Zuläffigfeit derfelben X. 585. 
Signalement eingezogener Verbrecher VII. 231. 
Signalpyramibde bei der Feftung, Schonung berfelben XIV. 

243. 


Signaturbefehle, Stempel bei denſelben XII. 322, 

Signaturdecrete des Juſtiz-Collegiums, Präfentation derjel- 
ben VII. 436. 

Silbermünzen, Beftimmung des Feingebalts berfelben V.22. 

Singvögel, Wegfangen derfelben XI. 205. 207. 215, 219. 256. 
276. 289, 208. XIV. 236. 282, 


„ Wegfangen derfelben, Einführung der Verordnung 
darüber in Sonnefeld und Königsberg L104 
Sitwationsriffe XI, 358. 361. 


Sitzungen, f. Seffionen. 
Soldaten, Anſprüche berfelben auf Penfion X. 92. 
r auf das Land gelegte, Benugung derfelben von Ser 
ten der Civils und Polizeibebörden X. 3. 
„ Beſuch der Wirthshäuſer durch diefelben XIV. 117. 
" betrügerifches Geldborgen derjelben X. 70. 
* beurlaubte, als Deſerteure betrachtet X. 116, 117. 


Benehmen bei einer Feuersbrunft X, 121. 
v „. Bittfchriften berfelben X. 119. 

„ „ Exceſſe derfelben X. 118. 

” 7 Gerichtöftand derfelben X. 119. 239. 


u n Inſtruction für dieſelben X. 115. 


— 
— 
— 


Soldaten, beurlaubte, Polizeivergehen derfelben X. 119, 120, 
* PB Steuerfreibeit derfelben X. 121, 
& ” Strafe des Ausbleibens berfelben X, 122, 
u competente Bebörben berfelben X. 91, 231. 
# -Eid, Verweigerung besfelben X. 169, 
Pr ‚ Entlaffen derfelben auf unbeftimmten Urlaub X, 8. 


Anm. 
P Erecution in das Vermögen derfelben X. 123, 
» ⸗Frauen und Dienftboten, Gerichtsſtand derfelben X, 
91. 124, 231. 


” = u  GStrafgefege für diefelben X, 134. 

Pr „Geldborgen derfelben X. 114. 123, 

pr Geridtsftand, ſ. Gerichtsftand. 

ö Größe derfelben X. 84. 

„ bandwerfsfundige bürfen für das Militair arbeiten 
X. 66. 


r «Kinder, Gerichtöftand berfelben X, 124. 231. 
2 y Strafgefege für biefelben X, 134, 
” „Klagbarkeit der Schulden derfelben X. 122, 


„ Proclamation berfelben vor der Berbeirathung X. 69, 
Pr Strafe ber Verheirathung obne Conſens X. 174. 208, 
u Streitigfeiten mit ihren Hauswirthen X. 38, 


B Urlaub derfelben X. 48. 114, 
verabſchiedete, Legitimation berfelben XIII. 134, 
S old: atenvermögen, deſſen Befreiung von Abzugsgeld KH. 
320. 


Soldatenwaifen, Strafgefege für diefelben X. 134. 

Soldatenwittwen pr m” ji X. 134, 

Soldaten, f. auch Militair. 

Solidarifhe Verbindlichkeit zum Koftenerfag in Militairunter: 
fuhungen X. 319, 

Sonntagsfeier VII. 3. 58. 61. 64. 98. 100. 122. 138. 146. 16% 
163. 174. XIV. 270. 

Sonntagsprofanation, Beftrafung derfelben VIIL 146. 

Souveraine, Zollfreiheit derfelben, f. Zollfreiheit. 

Souverainitätsrechte, Aufrechterhaltung derfelben II,33. 


152 





Söhne, einzige, Webergebung derfelben in der Loofungslifte, fiebe 
Militairlooſungsliſte. 
„ einzig übrig gebliebene, Befreiung derſelben vom Mili— 
tair X. 77. 
Sparfaffe zu Coburg, Eonfenfe derfelben, |. Conſens. 
" „ Errichtung berfelben und Gewährleiftung 
XIV. 186. 187. 
n „nn Sportelfreibeit derfelben XII. 475. 
5 „Neuſtadt, Eonfenfe berfelben, f. Conſens. 
Sperialarten VL 406. 
Sperialftempeldepot XI. 208, 218. 
Specification, eibliche bei Collateralfällen XII Aid. 415. 
Spielen ber Militairperfonen um Geld X. 188. 
Spielfarten, Einfuhr derfelben in Sadfen IV. 294. 


u in Königsberg IV. 47. 
„ ‚ Stempelung berfelben IV. 353. XII 155. 242. 
p Berfendung bderfelben IV. 60. 73. 104. 290. 


Spione, Berfabhren gegen diefelben X. 160, 
Spital in Coburg, Einbringen von Dienftboten in dasfelbe XIV. 
335. 


„ „  » Errichtung besfelben ıc. XIV. 94, 
„ „  n  Nocal für bie Behandlung Scheintodter XIV. 
201. 


Sportelabforderungszettel, Mitbringen derfelben an Amts- 
ftelle Xu. 591. 

Sportelanfäge bei VBormundfchaften nah der Tare der Ober: 
bebörden XII, 489. 

Sportelfreibeit bei Dberbebörden XII. 488. 


" „ Unterbebörden XI. 423. 541. 
" der Sparfaffe, f. Sparkaffe. 


Sportelmandat für die Unterbebörben von 1809 XIL 231. 392, 
Sporteln, Abgewährung derfelben an die Cammerämter XI. 
264. 


„ Aufhebung der Verordnungen über bie Liquidation 
derfelben von 1817 und 1820 XII 432. 
„ ber Oberbebörden, Beiziebung berfelben, f. Regic- 
rungsiporteln. 
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Sporteln der Dberbehörden, Berechnung berfelben XII. 492. 
„ „ „ Verrechnung derfelben XI. 491. 

„ „ wobin fie fließen VI. 213. 

» für Abnabme eines eidlihen Handgelöbniffes, f. Spor⸗ 
teltare von 1825. 

„ In Adminiftrativfachen, Auffiht darüber XII. 463. 

„» in der Räuterungsinftang, Erhebung derfelben XI. 
589. 

„ ‚Verbot des Uebertreibens derfelben XII. 395. 425. 

„ Vrerfahren bei deren Beitreibung XII. 203. 329. 358. 


371. 372. 483, 
Sporteltare ber Gammer, f. Cammer. 

Pr „» Landes -Regierung, f. Landes» Regierung. 

r‚ „Unterbehörden, f. Unterbebörben. 

Pr des Gonfiftoriums, f. Confiftorium. 

u „Juſtiz-Collegiums, ſ. Yuftiz= Collegium. 

Pr „ Dberappellationsgerihts, ſ. Oberappellationd- 
gericht. 

ü ‚interimiftifche für die Landescollegien von 1803 
XI. 87. 


Sprengel, Fangen der Singvögel in ſolchen, ſ. Singvögel. 

rn Zerftörung berfelben X. 220, 
Staabsfourier, Taggelder beöfelben bei der Ausbebung in 

Neuftadt X. 84. Anm. 
Staatsamt, Erforderniffe dazu VI 152. 
Staarsbürgerreht, Erwerb und Berluft desfelben 1.30. 
Staatsbürger, Rechte und Pflichten derfelben L29. 
Staatsdiener, Adminiftration von Gerihtshaltereien durch dies 
felben VI. 19. 

Annahme von Geſchenken VI. 13. 133. 
Befreiung derfelben vom Militair X. 77. 
Beitreibung von Sporteln derfelben XI. 371. 
Beſchwerden über diefelben L47. 
” Befoldung berfelben ıc. VI. 213. 


„ Betrieb von Handels- und Fabrifgefhäften VI. 
153. 
pr Disciplinarftrafen derfelben VI 156. 
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Staatsdiener, böchſte, Berantwortfichfeit derfelben VI. 158. 


w böbere, Anflagefahen der Stände gegen bie- 
felben VI. 162. 

— Inſtruction derſelben für den Brand öffentlicher 
Gebäude XIV. 145. 

„ Niederlegung bes Amtes durch diefelben VI. 153. 

„ Penfionen derſelben VI. 155. 158. 

u „ Beſchlagnahme derjelben VI. 152. 

” Practiciren derfelben als Advocaten VL 18. 

. Prüfung derfelben VI. 152, 

" Strafe bes Erbebens falfcher ———— 
gegen diefelben VI. 16. 

" Berfaffung von Bittfchriften dur diefelben v1. 
466. 

„ Berpflichtung derfelben auf die Verfaffung L61. 


Berfegung derfelben VI. 154. 
Staatsdienk, Borbereitung darauf 132, 
Staatsgüter, Steuerfreiheit derfelben XII. 269. 
Staatsrecht, coburgifches, Theil desfelben L 29, 
Staatsfhuld L 46,47. 
Staatsfhulden-Eonfolidation VI. 542. 

” ‚ Summe des jährlichen Abtrags derfelben VI. 
543 


7 ⸗Tilgungscaſſe L63. 
" ‚, Tilgungszeit derfelben VI. 544. 
Wirken neuer L63. VI 544. 
Staatsfhuldfseine VL 543. 


" ‚ Anlegen des Vermögens Minberjähriger 
in ſolchen VI. 547. 

Pr ausgelooste, Aufbören der Verzinſung 
VI 544. 

pr ausgelooste, Gültigkeit derfelben VI. 545. 

u ausgelondte, Verbrennung berfelben VI. 
545. 

„ Außercoursfegung berfelben VI. 547. 

rs jährlihe Ausloofung derfelben VI. 544. 


pr Umtaufch derfelben VI 546. 
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Staatsſchuldſcheine, verloren gegangene, Verfahren babei 
VL. 546. 
" von ber Berloofung ausgefhloffene VI. 
548, 


Stadtchirurg, Pflichten desfelben bei einem Brande XIV. 156, 
Stabipbyfifus, „ " „ „ XIV, 156. 
Stallbediente, Geridtsftand berfelben „ſ. Geridtöftand. 
Stammhölzer, Anzeige vom Werfen verfelben XI. 238. 
Standeserhöbungen, Abgabe zur Wittwencaffe bei denfelben, 
f. Wittwencaffe. 
Standredtsverfabren X. 311 — 318, 
Stapelrehte, Aufbören derfelben IV. 78. 
Städel, Anfüllung derfelben mit brennbaren Stoffen XII. 324. 
XIV. 191, 192. 
„ Defchlagen derfelben mit Prettern XII, 29, 
ui Entfernung derfelben aus ben Stäbten XIII, 324. XIV. 
191. 192, 
Stäbtifhe Diener, Tranffteuerfreibeit derfelben XII. 306. 
Stände, Annahme von Befchwerden Seitens berfelben I. 47. 48. 
„ Beſchwerden berfelben 147. 
Pr :Deputation L54, 
„ ⸗Deputirte, Eigenfcaften berfelben 1.37. 
. 06 pP Vergütung der Reifefoften derfelben L 55. 
» „Eintbeilung derfelben L 11. 
„ perfönliche Rechte derjelben L. 49, 
Pr Rechte und Pflichten derfelben L 12, 
Ständeverfammlung, Abfiimmung in derfelben I. 53. 54. 


u Auflöfung derfelben L 35. 49. 

n Bedingung der Gültigkeit derfelben L 
49, 

„ Beichlüffe derfelben L 54. 


Dauer und Wirkfamteit derfelben L 35. 
Stänbew ahi, Berechtigung zur Theilnahme an derſelben I. 36. 
(ſ. auch Wahl.) 
Ständewahlordnung, ſ. Wahlordnung. 
Stände, Zuſammenſetzung berfelben L 34. 
Ständifher Ausfhuß 1.49, 55. 58. 
20 * 
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Ständifche Berfaflung, ſ. Verfaffung. - 
Ständiſche Verbandlungen, Gültigkeit derjelben L 50. 
Steinbredben in Forften AI. 171. 

Steinbrüde in der Näbe von Straßen XII, 115. 
Steine, Bebauen berfelben auf den Strafen XIV. 63. 

— Herabwerfen derſelben von der Feſtung XIV. 33. 
Steinwerfen der Kinder in den Straßen XIV. 85. 
Stellvertreter eines Deputirten, Verpflichtung desfelben I. 36. 
Stellvertretungen beim Militair 1.32. X. 85. 
Stellung der Dberbehörben zu einander, |. Oberbebörden. 

Pr von Verbrechern, f. Verbrecher. 
u von Zeugen, f. Zeugen. 
Stempelanfall, Anzeige vom XII 332, 
Stempel, Anwendung desfelben bei der Erpedition XII. 321. 
Pr bei Abſchriften, ſ. Abfchriften. 


„ „» Bürgerbüdern, ſ. Bürgerbüder. 

Pr „ Galendern, ſ. Calender. 

> „ Gollateralfällen, ſ. Collateralfälle. 

rn „Conſensbüchern, f. Confensbüder. 

= „ Guratelbüchern, ſ. Curatelbüder. 

- „ Guratoriis, f. Euratoria. 

MA „ Ebepacten, f. Ehepacten und Cheftiftungen. 
” „ Eingaben auswärtiger Bebörben, ſ. Eingaben. 
” „ Erbvergleihen, ſ. Erbvergleiche. 

” „Gemeindeſachen, f. Gemeindefadhen. 

Pr „ Kaufbühern, f. Kaufbücher. 

— „Liquidationen, ſ. Liquidationen. 

z „ obrigkeitlihen Beſcheiden, f. Beſcheide. 

m „ Protocollen, |. Protocolle. 

m „ Sägen im Hauptverfabren, ſ. Säge. 

F „Signaturbefehlen, ſ. Signaturbefehl. 
„Spielkarten, ſ. Spielfarten. 

2 „» Sueceffionsverträgen, ſ. Succeffionsverträge. 
pr „ Tanzzetteln, ſ. Tanzzettel, 

2 „» Zutelbüdhern, f. Tutelbücher. 


pr „Tutoriis, f. Tutoria. 
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Stempel bei Verfügungen, das Bergwefen betreffend, |. Berg: 


wefen. 

“ „Vormundſchaftsbeſteliungen, ſ. Vormundſchaftsbe— 
ſtellungen. 

„Vormundſchaftsrechnungen, ſ. Vormundſchaftsrech⸗ 
nung. 


» Bemerken desſelben im Concept XII. 322. 
m Berechnung desfelben bei Käufen XI. 257. 340. 
F Berichtigung desſelben XII. 208. 
Bogen, Erſatz beſchmutzter XxIl. 209. 391. 476. 
m Depot XII. 208. 218. 
„  eFälfhung, Strafe derfelben XI. 219. 
„ sfreibeit XII. 217. 241. 244. 259. 483. 
» ‚Gattungen desfelben KU. 210. 
„ Mandat XII. 210. 
FE Ber? Einführung desfelben in Sonnefeld und Kö— 
nigsberg L 104. 
u 3 = Einfhärfung desfelben AU. 478, 
Nachholung desfelden XII. 217. 257. 318. 321. 372. 
„ Papier, Anwendung desfelben XI. 210. 464. 465. 474, 
⸗ Einführung desſelben XII. 207. 
4 ⸗Segmente, Gebrauch derſelben XIL 307. 
Strafe XI. 219. 319. 

Stempelung ber Biergläfer XIV. 326. 

PR der Inferate zum Regierungsblatt, |. Inſerate. 

J der Weberwaaren XII. 99. 100. 104. 

pr ‚Zeit derfelben XII. 476. 
Stempel, unvorbergejebene Fälle für XII. 242, 
Sterbeliften, Aufnahme derfelben VI. 335. 
Sterbemonat bei Schulfehrerwittwen VII. 37. 
Steuerab- und AZufdreibgebühren, Aufpebung derſelben XI 

485. 


Steuerauffeber IV. 124. 

Steuerfreie Dbjecte XI. 269. 

Steuerfreibeit bei Neubauten ıc. XII. 410. 

a . „, Einführung der Verordnung 
in Sonnefeld und Königeberg L 100. 


" 
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Steuerfreibeiten, Aufhebung berfelben XI 267. 379. 
Steuerfuß als Grundlage der Repartition ber Kriegslaften X. 
29. 


Steuergefälle, Entrichtung derfelben XII 265. 
Steuerbheberegifter der Patrimonialgerichte, Einfendung der—⸗ 
felben an die Gammerämter VII. 326. 
Steuern, Berichtigung berfelben während eines Concursproceſſes 
in Sonnefeld VL 523. 
r Dauer der Erbebung derfelben ıc. I. 46. 
" Erlaf und Aufbebung einzelner XI. 481. 
r gleihmäßige Austbeilung derfelben L45, 
* Nachlaß derſelben IV. 315. 
Verbot der Entrichtung derſelben an auswärtige Eou- 
veraine XIL 380, 
SteuerrecepturimAmte Sonnefeld, Aufbebung berfelben VLA99. 
Steuerfubeollecturen, Aufbebung berfelben VI. 126. 
J Wiedereinführung derſelben VI. 171. 
Einführung der Verordnung darüber 
in Sonnefeld L 110. 
Steuerftellen, Gefhäftsftunden bei denfelben IV. 125. 
Steuertermine XIL 279. 335. 377. 
Steuerverwilligung L44 40. 
Stiefföhne, Militairpflicht derfelben X. 70. 
Stiftungen, Schuß berfelben L33. 


„ Verwaltung des Vermögens berfelben 133. VI. 
332, 343. IX. 3, 
Stiftungswaldungen, Auffiht und Verwaltung derfelben ꝛc. 
XI. 278— 2381. 


Stilets, Führen derfelben XII 447, 
Stipendienfonds VI.332, 
Stipendien, Vergeben berfelben VI. 333. 
Stoddegen KIL 447. 
Stodflinten XIII 446. 
Stolgebübren bei Begräbniffen VIIL 52. 
Pr bei Trauungen VI. 36. 
m „ unebelihen Schwängerungsfällen VII 243, 
319. 372, 
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Stolgebühren, Streitigfeiten darüber VI. 333, 
Stoppelfelder, Befäen derfelben mit Rübſaamen XII. 221. 
Grafen auf denfelben XIV. 9, 
Stoppeln, Berbot desfelben XIV. 235, 
Stoppelmweide auf ehemaligen uncultivirten Gemeindegrund« 
ftüden IX, 25. 
Stödgraber, Auffiht auf diefelben XI. 171, 
Stödgraberlohn, Berlag desfelben XI. 107. 
Strafarreft beim Militair X. 132, 
Strafbefugniß der Militairvorgefepten X. 243, 
Strafe bei fleifhlichen Vergehen, |. fleiſchliche Vergeben. 
» ber Landes- oder Gerichtsräumung bei fleifchlichen Ver— 
geben, veraltete VII, 41. 
„ „vorläufige Antretung derfelben VII, 159. 
Strafen, Abarbeiten derfelben, f. Geldſtrafen. 
je alternative, Erfennen darauf XI. 397. 
* Beiziehung derſelben durch die Juſtizämter VI, 498, 
„ in Zolffahen, ſ. Zollftrafen. 
„ wegen verbotenen Tanzhaltens, Erlaß derfelben XIII. 
425. 


Straferfenntniffe der Unterbehörden, Appellation gegen VL. 
311. 

A ‚ landesfürftlihe Genehmigung derfelben VII. 
201, 


Publication berfelben VIL 201. 
Straferlaßgefude VI. 149. 
Strafgelder, Bezahlung berfelben XI. 265. 
Strafgerihtsbarkeit, Ausübung derfelben, Vertrag mit Al: 
tenburg II. 82, 


Pr Ausübung derfelben, Vertrag mit Mei- 
ningen III 83. 

Pr Ausübung derfelben, Vertrag mit Preu⸗ 
fen II. 95. 

u Ausübung derfelben, Vertrag mit Weis 
mar 111.79. 


ber Militairbehörben X. 236. 
Strafgefepbun für das Militair, ſ. Militair. 
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Strafgefege für Militairperfonen, welche zugleih Giviliften 
find X. 136. 
Strafmittel beim Militair im Felde X. 159. 
Strafquart der Forfibedienten XI. 107. 
Strafredt der Landes-Regierung VI. 295. 
Strafredtspflege, Beſchleunigung derfelben VI. 236, 
Straffaden, Gerihtöftand in, f. Gerichtsſtand. 
Straftabellen der Forfiämter XI. 18, 
Strafverfahren in Zollfadhen IV. 710. 
Strafverwandlung in Militairftraffahen I 208, 
Strafverwandlungsredht in Zollfadhen IV. 63. 82, 
Straßen an Abhängen, Befeftigung derfelben KIN. 114. 
» “Bau, Berorbnung darüber XII, 110, 
* ‚Breite berfelben XIIL. 113. 
„ *Brevel, Beitrafung derfelben XIO. 117. 
r »Rebren XIV. 2385. 
„  +Drdnung zur Winterzeit XII. 137. XIV. 68. 90. 110. 
276. 311. 325. 338, 
” ⸗ „„jährliche Bekanntmachung der⸗ 
ſelben XIII. 137. 
„Pflaſter XII. 111. 112. XIV. 17. 
„»Polizeicontraventionsgelder LAB 
„ Räume, Benutzung derſelben XIII. 116. 
* ⸗-Reinigung XII. 341. XIV. 21. 23. 238. 285. 
„» „Neiten und Fahren in benfelben XII. 137. XIV. 109, 
273. 281. 
n eReparaturen XII. 118. 119. 
„ +» Schuß derfelben gegen Näffe und Ueberfhwemmungen. 
AI, 113. 114. 
„ und Brunnenorbnung XIV. 17. 
»  Berengung XIV. 24. 93, 100, 106. 115. 253. 
»Bifitation XI. 118, 
Strebn Garn, Größe desjelben XII. 96. 
Streihhölzden und Streihbfhwämme, Handel mit XIV. 337. 
” ‚ Berfauf an Kinder ıc. XIV. 345. 
Streifen auf den Dörfern XII. 135. 


Streitigfeiten zwifchen einzelnen Ober-Bebörden, Entſcheidung 
VI. 191. 

Streugelder, berrfchaftliche, Entrihtung derfelben KH. 262. 

Streurehen, Auffiht auf das XI. 35. 89. 171. 178. 

Streutabellen XI. 142. 

Strobdäher, Verbot berfelben KIM. 366. 

Studienwefen, Aufficht auf dasfelbe VI. 329, 337. 

Studirende, Teftimonien derjelben als Neifelegitimation, fiebe 
Teftimonien, 

„ Uebergehung berfelben in der Looſungsliſte, fiebe 

Militairloofungstifte. 

Sturmläuten XIV. 138. 

Subalternen ber Landescolfegien, Annahme von Geſchenken 
durch diefelben VI. 394. 


„ der Landescollegien, Aufficht auf diejelben VI. 394. 
7 7 7 Geſchäftsſtunden VI. 393. 
„ „ "„ Obliegenbeiten derfelben VI. 
320. 
„ „ „ Perſonal derfelben VI. 333. 
„ „ " Pflichten des Borftandes der— 
felben VI. 397. 


Subhaftationen, Berechnung der Friften in Sonnefeld VI. 518. 
Submissio ad acıa privra VI, 193. 258. 
SubordinationdsStrafen, Berjäbrung berfelben X. 177. 

Pr sBerbreden X. 170— 177. 205. 

i sBerbältnif X. 169. 
Sueceffionsverträge, Stempel bei XII. 258. 
Suceumbenzgelder VII 192. 

Summarifbe Saden VII. 335. 425. ° 

Suppenbillets XIV. 327. 

Supplication als Rechtsmittel, Aufbebung derjelben VII 191. 
Supplifen, f. Bittſchriften. 

Suspenfion vom Dienft VI. 155. 
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T. 


Tabaksblätter, Beſteuerung derfelben IV. 241, 
Tabafsrauden an feuergefäbrlihen Orten XII, 213, 273. 322. 


325. 326. 339, 393, 

rr beim Holzmachen XIV. 280. 

re in den Straßen ıc. XII. 275.328. XIV. 50, 
64. 112. 133. 321, 


in Forften, Auffiht darüber XI. 170. 
Tabell e n über Etats und Rechnungen XI. 36. 82, 
Tadelnde Meuferungen ber Militairperfonen über Vorgefegte 
X. 206. 
Tafelauffag, Ablöfung desfelben VIL 376, 
Tafel: und Wahsauffag aus den an Sonnefelb abgetretenen 
Orten VI. 512, 
Tagebud für die Forftmeifter XL, 53. 
Tagesorbnung ber Ständeverfammlung L 52. 
Tagezettel der Yorftämter XI. 16. 
Taglobnsregifter, Schema zum XII. 63, 
Zaglobnfteuer XII, 198, 
Taglöbner, Aufnahme derfelben in Gemeinden IX. 100. 
Tagwadhen in ben Dörfern XL 134. 
TZagwerf, Größe besfelben XII. 124, 
Tanzbeluſtigungen geſchloſſener Gefellfhaften XIH. 425. 


„ ‚Öffentliche, alte Verordnung darüber XIIL 
216. XIV, 51. 

F öffentliche, Behörden, welche die Erlaubniß 
dazu ertheilen XII. 422, 

öffentlihe, Beſuch derſelben durch die 
Schuljugend VII. 103. 143. 191. XI. 
342, 425. 

„ öffentliche, Dauer berfelben XII. 422, 

„ öffentliche, neue Verordnung darüber XIH. 
421. 

„ öffentliche, Strafe der Veranftaltung ber» 


felben ohne Erlaubniß XII. 422, 
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Tanzbeluſtigungen, öffentliche, Zeit, zu welcher diefelben ges 
ftattet find XII. 421. 423, 
Zanzgelder, Verwendung derfelben XII. 481. 
Tanzzettel, Löfen berfelben XII, 421. 
w Stempel bei folhen XII. 259. 
„ Borzeigen berfelben an den Schultheißen XII. 423, 
Taubenhalten in der Stabt XIV. 107. 
Taufe neugeborener Kinder VII, 16. 
Taufpatben VII. 7. 130, 
Taxe für Aerzte, f. Aerzte. 
„ „ Eftaffetten, f. Eftaffetten. 
v„ u Ertrapoften, ſ. Ertrapoften. 
» u ©eburtshelfer, ſ. Geburtöhelfer. 
„  „» Hebammen, f. Hebammen. 
vn VPhyſiker, f. Phyſiker. 
„ + Wärterinnen, f. Wärterinnen. 
„Wundärzte, f. Wunbärzte, 
Zeige auf dem Lande, Fegen berfelben XII. 394, 
Teig, Bereitung besfelben XII. 196. 
Zermine beim Juftiz- Collegium, Erfcheinen der Partbeien in 
denjelben VII. 406. 
ö ‚präjubizielle, NReftitution gegen den Ablauf derfelben 
VL. 373. 
„ Siftirung bis nach den Ernteferien in Sonnefeld VI. 
519. 


Territion, Abſchaffung derfelben VII. 407. 
Teftamente ber Soldaten im Felde X. 233, 
Pr im Fall des Eintritts der Cholera VO. 326 331. 
” ‚ Berbot der Fertigung derſelben durch Geiftliche VII. 
55 


„ Berbot der Fertigung derſelben durch Schultheißen 
in Sonnefeld VI. 526. 
Teftimonien ber Stubenten als Reifelegitimation XII. 136. 
Thatbeftand bei Verbrechen, Goncurrenz der Militair- und Gi- 
vilgerichte X. 240, 
" bei Verbrechen, deſſen Ermittelung bei der Unge— 
wißbeit bes Thäterd X. 240, 
21° 
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Tbeeröfen XI, 105. 
Tbeilnabme an der Ständewabl, f. Stände. 
* an Zollvergeben IV. 706. 
Tbierärzte, Heimathsrecht derfelben, ſ. Heimatberect. 
TIbiergarten, Möndrödener, Betreten deöfelben XI. 217. 
A Holzleſen dafelbit XI. 231. 255. 
Thongruben, Anlegung bderfelben XII. 115. 391. 457. 
Tbhorbeamte IV. 124. 
Thorbeauffidtigung XII. 133. 
Thorfperrgelder, Aufbebung derjelben IV. 77. 
Tborwachen, alte Inftruetion für diefelben in Bezug auf die 
Trantiteuer XII. 
Thüringiſcher Zollverein, f. Zoll- und Handelöverein, 
Titelertbeilungen, Abgabe zum Waiſenhaus bei denfelben, 
f. Waifenbaus. 
Titularien, Gerichtsſtand derfelben in Realklagſachen, ſ. Ge: 
richtsſtand. 
„ Berfiegelung bei denfelben, f. Berfiegelung. 
Todesattefte, Gebübren zur Bibliotbef= und Armenanftalt bei 
denjelben XH. 350. 
Tobdeserflärungen VI. 227. VI. 346, 
Todeserflärungsdeeret VIL 351. 
Todesfälle, unerwartete, Anzeigen von VI. 442. 
Todesftrafen beim Militair X. 155. 
Todtenbefhauer, Wahl derfelben VL 534. 
Todtengräber, Gebühren derfelben VI. 53. 55. 
” Wabl derfelben VI. 534. 
Todtenſchau XI. 222, 
Tolle Hunde, f. Hunde. 
Torfgräberei V1549. 
Tortur, Abjchaffung derfelben VII, 407. 
Trainfnecdte, Gerichtsitand der X. 231. 
Tranffteuerabgabe, Einführung mehrerer desfallfiger Verord— 
nungen in Sonnefeld und Königeberg 
L 92. 103, 
Tranffteueräquivalent XI. 342. 
Tranfftenerbare Getränke, Anzeige davon XII. 345. 388. 416. 
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Tranfiteuerbare Getränfe, Transport berfelben XI. 477. 

Pr Fr welche aus dem Fürſtenthum Lich. 
tenberg in bas Herzogthum Co— 
burg eingeführt werden KILA17. 

Tranffteuer bei in= und ausländiſchen ®etränfen XII. 341. 
„ »Gontrofe X, 178.485, 
„ -Defraubation XH, 178.345. 
„ ‚ Erhebung derfelben XI. 260. 342, 
„ sf$reibeit XU. 176. 
" en der Geiftlihen und Schullebrer XII 
343. 


z ee der Ritters und Freigutöbefiger AI. 
342, 


jr s r der ftädtifchen Diener XI. 306, 
r sMeifter, alte Inftruetion derſelben XII. 183. 
Pie Ordnung, alte XI. 156. 
s a neue XH. 341. 388. 477. 486, 
Pr :Wefen VI. 355. 
Transport-Controle im Gränzbezirk nad königlich ſächſiſchem 


Geſetze IV. 307. 
„ der Landftreicher, f. Landftreicher. 
" „ Schüblinge, ſ. Schüblinge. 


er des Schiefpulvers, ſ. Schießpulver. 
= :Koften in Militairunterfuhungen X. 318. 
jr - Zettel für MWaaren, Form derfelben IV. 263, 
Traner-Kleidung, Grade derfelben VI. 126. 
„ Reglement, altes VII. 3. 
Fa PR neues VII. 123. 
„»  -3eit VIM. 125. 

„2 n ‚ Dispenfation von derfelben VI. 49. 152. 
Trau-Scheine militairpflichtiger Perfonen VIII. 32. 
Trauungen VII. 19, 24. 36. 137. 145. 149. 192. 
Trauungsgebübren auf dem Lande VII. 157. 

Treiben von Bieb über den Schloßplag und die Anlagen, fiebe 
Vieh. 

Treibjagen XI. 42, 9. 

Treppen, vorgebaute XIV. 18. 
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Treulofigfeit beim Militair X. 160. 201. 
Tribüne, Zeitfhrift, Verbot derfelben IL. 25. XIIL 387. 
Triften, Ablöfung derfelben VI. 376, 385. 
Triftgelder, herrſchaftliche, Entrichtung berfelben KIT. 261. 
Trinfgelder der Poftillons V. 31. 
Trodnen von Holz auf Defen, f. Holz. 
” „Waͤſche an Hegen, f. Wäfde. 
Tromsdorfiſche Tabelle XII. 302. 
Tropfbäufer, Erbauung derfelben XIH. 109. 
Trödler, Ankauf von Metallwaaren durch biefelben KIN. 86, 
Trunfenheit beim Militair, Strafe derfelben X. 188. 211. 
r bei Verbrechen der Militairperfonen ift fein Mils 
berungsgrund X. 143. _ 
Tuchhandel der Juden, Verbot derfelben XIII. 278. 
Tuhmadergefellen, Wanderpflicht berfelben KILL 33. 
Tumultuiren der Kinder, f. Kinder. 
ü ‚nädhtlihes in den Straßen und auf Spaziergän- 
"gen XIV. 208, 
Tutelbüder, Stempel bei denfelben XI. 328, 
Tutoria, Stempel bei denfelben X. 259. 
Tücher der Färber, Aushängen berfelben auf den Straßen XIV. 
24. 


„ ‚von Webern gefertigte, Länge und Breite berfelben XIII. 
9. 


Tündergefellen, Pfufhen derfelben XIV. 270. 
Türkiſch rotbes Garn, Einfuhr desfelben XII. 107. 


u. 


Umadern ber Brachfelder XII. 220. 

Umgeldfreibeit berzogliher Diener vom Wein XI. 315. 

Umfhlagbögen, geftempelte, Verwendung berfelben XII. 242. 

Umfdlagsrehte, Aufbebung derfelben IV. 78, 

Umtriebe, revolutionaire, Bundesbeſchluß binfihtlih derſelben 
I. 11. 

Umzugsfoften, Erfat derfelben VI. 153. 

Unabgeholte Waaren, f. Waaren. 
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Unebelihe Rinder, Alimentation derfelben VII. 251. 254. 


Pr „ Befreiung von ber Alimentation berfelben 
VII. 303, 

" v Benennung berfelben VII. 256. 

” „ Bevormundung berfelben VII. 239. 256. 

„ „ Erbrecht derfelben VII. 255. 256. 

” „ Erziehung berfelben VII. 252. 

„ „ Fähigkeit derfelben, Handwerkslehrlinge zu 
werben XII. 374. 

" " Nachlaß derfelben VII. 255. 256. 

" nv Rechte derfelben im bürgerlichen eben VII. 
257. 

„ Religion berfelben VII, 257. 


„ Schwängerungsfälle, f. Schwängerungsfälle. 
Unfug der Kinder auf den Straßen, f. Kinder. 
Ungeborfame Militairpflihtige, ſ. Militairpflichtige. 
Ungeborfamsbefhulbigung in Sonnefeld VI. 5%. 
Ungeborfamsftrafen des Militairs, Verjährung derfelben X. 


177. 
Ungewöhnlihe Ereigniffe und Unglüdsfälle, Anzeige derfelben 
VI. 151. 
Uniformirung bed Jagbperfonals XI. 290. 
Univerfalmittel, Verkauf derfelben XIII. 251. 
Univerfitäten, Bundesbeſchluß über biefelben II. 5. 30. 
„ Diseiplinarwefen auf denfelben IL. 48. 
Zürich und Bern, Beſuch berfelben VI. 141. 144. 
Unrath, "Werfen desfelben auf die Strafen XIV. 20. 21. 251. 
Unfhuld, Vermuthung für dieſelbe VIL 412, 
Unfittlihfeit der Militairperfonen X. 188. 
Untauglidfeitsjcheine, f. Militair. 
Unterauffhläger in Bayern und Königsberg 1. 155. 
Unterbebörben, alte Sporteltare berfelben XI. 418. 467. 


” neue ” XII. 540. 
Verbot ber Commiffionsertheifungen durch die⸗ 
ſelben VI, 460. 


Unterforfibediente, Unterordnung berfelben unter die Förfter 
XI, 22. 65. 
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Unterofficiere, Gerichtöftand derfelben X. 231, 239, 
Unterpfand an Mobilien und Vieh zum Beſten eines Juden 
VII. 122, 
Unterricht, öffentlicher, Störung besfelben VIH. 96. 
Unterrihtsanftalten, Berwaltung bed Bermögens berielben 
33. 


Unterſchlagung VIL363, 
der Militairperfonen X. 191. 213, 
Unterföleife beim Militair X. 192. 193. 
Unterſchrift der Erlaffe der Gammer VI. 386. 
rr — I „Landes-Regierung VI. 317. 

» bes Yuftiz= Eollegiums VI. 253. 
Unterf Sriften, amtliche, Yeferlichfeit berfelben VI. 136. 
Unterfuhungs-Bebörden, Berpflichtung zur Ermittelung 

des Thatbeftandes VII. 125. 


” :Koften vermögenslofer Inquifiten in Sonne 
feld VI. 527 

w su Bertrag mit Weimar II. 45, 

” ⸗Sachen, criminelfe und polizeiliche, Verbot der 
Actenverfendung VL 405, 

” ⸗ Gerichtsſtand in, ſ. Gerichtsſtand. 


Unterthanen, auswandernde, deren Militairpflichtigkeit, Vertrag 
mit Bayern III. 14, 
" preußifche und ſächſiſche, deren Ortöangebörigfeit 
in Coburg, |. Ortsangebörigfeit. 
Unverleglidfeit der Perfon eines Deputirten L 49. 
Unzudt, Perfonen, die ein Gewerbe damit treiben, ſ. Weibs- 
verfonen. 
Unzünftige Profeffioniften, deren Aufnabme in Zünfte XII. 40. 
Urfunden, aufergerichtlihe über Verträge zwifhen Juden und 
Chriſten VII. 120. 
„ Beglaubigung VI. 551. 
v ⸗ „Vertrag mit Sachſen II. 107. 
” Beweis in Militairunterfuhungen, f. Beweis. 
Urlaub ber Beamten VI. 111. 443, 
7 v Forſtmeiſter XI. 44. 
Geiſtlichen VIII. 38, 160. 
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Urlaub der Patrimenialgerichtsbeamten VL 459. 461. 

„  n Soldaten X. 48. 114. 

»  » Subalternen der Oberbebörden VI. 319. 
Urlaubspäffe der Soldaten X. 90. 
Urtbeilsgeld beim Juſtiz- Collegium VII. 341. 
Urtbeilsverlag beim Oberappellationsgeriht VII. 313, 
Uebergang zum Feinde X. 168. 
Uebergangsverfehr mit Bayern, ſ. Bayern. 
Ueberfhreitung der Etats, f. Etats. 

u „Handelsconceſſionen XIV, 212, 

Ueberſchuldung, Verfahren bei folder in Sonnefeld VI. 521. 


N. 


Bagabunden, f. Ausgewieſene. 
Baganten, Aufficht auf diefelben XII. 140. 150. 
” »Zabellen VI. 39. 
Baffallengerihtsfhultbeifen VI. 136. 
Baterland, Vertheidigung desfelben L32, 
Baterfhaft, auferebelihe, Vermuthung dafür VII. 240. 253. 
Bäterlihe Gewalt, Entlaffung aus derfelben XII. 60, 
Venerabile der Katholifen VII. 11. 
Veränferung einer durch das Näberrecht erworbenen Sade 
Beräußerungen freieigener Grunditüde VII. 83. 432. 
Verbindungen, Aufficht über dieſelben VI. 271. 
„ bemagogiihe IE 12. 
ji geheime, Verbot derfelben II. 5. 31. 53. 
Verbot von Abdrefien und Petitionen über öffentliche Angelegen- 
heiten des deutfchen Bundes, f. Addreſſen. 
Verbrechen, gemeine, vom Militair verübt X. 135. 
" ſchwere, deren Anzeige beim Juftiz- Collegium VII. 
223. 


„ von Militair» und Civilperfonen verübte, Gerichts— 
ftand VII. 126. 
Verbrecher, Auslieferung derfelben, Vertrag mit Meiningen 
IH. 83. 
22 
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Verbrecher, Auslieferung derfelben, Vertrag mit Preußen IIL 


"„ " ” Vertrag mit Reuß- Plauen 
II. 13. 

7 ”„ [7 Vertrag mit Schmwarzburg- 
Rudolftadt IT. 3.8, 9, 

„ „ " Vertrag mit Weimar II. 
79 

F Ergreifung derſelben und Auslieferung VIL 125. 

— politiſche, Auslieferung derſelben I. 32, 


Berbrennen von Strob auf dem Felde XI. 215, 327. 

Verdächtige Gegenftände, deren Sicherftellung in Mifitairunter: 
fuhungen X. 271, 

Berebelihung, Erforberniffe derfelben für Manneperfonen XIII. 
178. 


J Militairpflichtiger X. 64. 69. 89. 
Bereine zu politifchen Zweden II. 30, 
Bereinfahung der Dienftgefhäfte VI. 174. 
Vereinsmünzen V.82— 84. 
VBereinszolltarif IV, 149,477. 

Verengung ber Straßen, ſ. Straßen. 
Vererbung freieigener Grundftüde VII. 84. 
Verfälſchung des Bieres, f. Bier, 


Pr von Chauffeezetteln, ſ. Ehauffeezettel. 
Berfaffung, ftändifche 1.28, 
Pr Abänderung berfelben I. 54. 61. 
jr Einführung derfelben in Sonnefeld und Könige: 
berg L87. 
” Gewähr derfelben L 61. 


” Inbegriff berfelben L 15. 53. 
Berfaffungsangelegenpeiten, Bejorgung derfelben VI. 263, 
Berfaſſung, Verordnung, die Bildung derfelben betreffend 1.8. 

— Verordnungen, dieſelbe betreffend L 14. 16. 23, 
DBerfertigung von Waaren, privative, berechtigt nicht zur aus⸗ 

ſchließlichen Fertigung derfelben XII. 67. 
Berführung zur Defertion IL 21, 
Bergeben gegen ben deutfchen Bund IL. 76. 
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Berbaftungen, Anzeige beim Zuftiz- Collegium VI. 81. 

„ ber Perfonen, Zuläffigfeit derfelben L32, 

Fremder auf Meffen XIV. 81.82. 

Berban d lungen, ftändijche, Gültigfeit berfelben L 50. 
Verheerungen burd Soldaten X, 198. 206. 
Berbeiratbung, f. Heirathen. 
Berhör, artikulirtes, in Militairunterfuhungen X. 268. 269. 
Berjährung der Militairftrafen X. 143. 177. 


„ „ Z0llabgaben IV. 634. 
„ ” Zollſtrafen IV. 709. 
Verkehr, freier, Vertrag mit mehreren Staaten IV. 3. 
" 7 " „Frankfurt am Main IV. 468, 
[2 „ 7 „ Homburg IV, 422, 
[7 ” „ Naffau IV. 418. 


” im "Qunenn IV. 108. 

Pr in den Binnenlanden IV, 262. 

u mit dem Auslande IV, 103. 

r „ den zum Zollverein gehörigen Ländern IV. 631. 
634. 642. 721. 

rr „ den zum Zollverein nicht gebörigen Ländern IV. 


Berfehrserleihterungen IV. 121. 673. 
Berlagsredt VII 305. 
Berloren gegangene Sachen, Finden berfelben VII, 361. 
Berluft des Meifterrechtes, ſ. Meiſterrecht. 
* des Staatsbuͤrgerrechtes, ſ. Staatsbürgerrecht. 

Vermögen Abweſender, ſ. Abweſende. 

u der Gemeinden, ſ. Gemeinden. 

4 „Stiftungen, ſ. Stiftungen. 
Vermögensſtrafen beim Militair X. 146. 
Vernehmung von Zeugen in Criminalſachen, Vertrag mit Hild⸗ 

burgbaufen IH, 45. 

Berordnungen, Bayeriſche, welche in Königsberg gelten L 107. 


Pr ber Kirchengewalt L 33. 

.; obrigfeitlihe, deren Sammlung bei den Ge— 
meinden IX, 65. 

Pr Publication derfelben L 106. 164. 


22 * 
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Verordnungen, Publication berfelben burd bie Landes-Re— 
gierung VI. 267. 
Verpflichtung der Patrimonialridter, ſ. Patrimonialgerichts: 
balter. 
der Staatödiener, ſ. Staatsdiener. 
Berra tb beim Militair, ſ. Treulofigfeit. 
Berrufserflärungen IL 56. XI. 56. 
Berfammlungen der Handwerfögefellen XII. 56. 
ſtändiſche, ſ. Ständiſche. 
Verſäu m niffe der Advocaten, ſ. Reftitution. 
Berfhlihtung der Weberwaaren XII. 97. 
VBerfhlußgelder IV. 106.632, 
Berfhollene, Rüdfehr derfelben VII. 350. 351. 352, 
Berfhbollenbeitserflärungen VI. 344. 


„ ‚ competente Bebörde dazu VI. 
227. 
Berfhwender, Berwaltung der Güter derfelben in Sonnefeld 
VI. 523. 


Berfhwiegenbeit beim Militair, Verlegung derfelben X. 181. 
all, 


= des Juftizperfonals VI, 246. 
Berfendung ber Acten, f. Acten. 
Berfendungen aus dem Inland durch das Ausland nah dem 
Inland IV. 673. 
Berfendung inländifher Erzeugniffe, Bayeriſche Verordnung 
in Königsberg L 107. 

” von Drudihriften mit der Briefpoft V. 23. 

u von Waarenmuftern mit der Briefpoft V. 23. 
Berfesung der Staatsdiener, f. Staatödiener. 
Berfiherungen von Immobilien bei ausländiſchen Anftalten 

AI. 378. 417. 429. 

u von Immobilien, unentgeldliche Bebandlung ber: 
felben XI. 379, 

P ‚Sammlung ber Anzeigen und beren Vorlage 
an bie Landes-Regierung KO. 379. 415. 
417. 430. 

F— ſ. auch Feuerverſicherungen. 
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Berfiegelung bei Titularien VII. 266. 
„ zur Zeit der Cholera VII. 332. 
„ſ. auch Obfignation. 
Berfiedgelde r, berrfchaftliche, Entrichtung berfelben XII. 261. 
„ bei Privarholzungen, Entrichtung berfelben XII. 
202, 


Berftridsgelder, berrfchaftliche, Entrichtung berfelben XIL261. 
Verftümmelung beim Militair X. 

Verſuch bei Militairverbreden X. 141. 

Bertbeidigung des Angefhuldigten in Militairunterfuhungen 


X, 233. 285. 
„ des Baterlandes L 32. 
nv ‚dritte VII. 200. 
v notbiwendige in Militairunterſuchungen X. 284. 


Norbwendigfeit der zweiten VII. 159. 
Bertpeibigungsfh rift in Militairunterfuhungen X. 285. 
Bertbeidigung vermögensfofer Yuquifiten VII 54 

r jweite VII. 200. 

Bertbeilung der Gemeindebefigungen, f. Gemeindebefigungen. 

Berträge mit auswärtigen Staaten Bd. IH. IV. 

VBerunglüdte im Waffer, zwedmäßige Bebandlung bderfelben 
ALT. 380. 

‚ Transport berjelben in das Spital XIV. 201. 
Berunglüdungen, Anzeige davon VL 151. 442, 
Berunreinigung ber Brunnen, |. Brunnen, 

u der Strafen und nu. f. Straßen. 
Veruntreuung durch Militairperfonen X. : 
Berunzierung der Denfmäler, f. Denkmäler. 

Verwaltung der Gemeindeärarien, f. Gemeinde. 


Mr der Pandesraffe, |. Landescaffe. 

u des Kirchenvermögens, ſ. Kirchenvermögen. 

— lagernder Waaren, ſ. Waaren. 

Pr von Serichtöbaltereien durch Staatsdiener, f. Staate- 
Diener. 


VBerwaltungsbebörden, Reffort berfelben VI. 208. 
Verweigerung der Antwort in Militairunterfuhungen, Strafe 
berfelben X. 274, 
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Berweis ald Militairftrafe X. 147. 
Berwilligung von Steuern, f. Steuern, 
Verwundete, Koften der Behandlung derſelben XIII. 
Berwundungen, Anzeige davon VII, 227. XIH. 259, 
Berzeihniffe der Wahlberechtigten L 39, 
Verzichtleiſtung ber Eheweiber auf ihre weiblichen Rechts— 
wobltbaten VII. 342, 365. 

J ber Eheweiber ıc. Wegfall derſelben VII. 366. 
Berzögerte Juſtiz, ſ. Juſtiz. 
Veſtungsgebäude, Steuerfreiheit derſelben XI. 270. 
Victualienhändlerordnuug, ſ. Höckerordnung. 
Viehhandel an Sonn- und Feſttagen VIIL 3. 98. 100. 162. 
Viehhüten an Sonntagen während des Gottesdienfies XIV. 

270. 


Biebfäufe, flagbare XIV, 59. 

Viehmärkte in Coburg und Neuftadt XIV. 59, 

Viehpfändungsconfignation für die Forftmeiftereien XI. 56. 

Viehſalz, Bezug besfelben von ber Ernftballe IV, 521. 

Viebfteuer XH. 275. 

Biebtreiben durch den Schloßplag und die Anlagen XIV. 228. 
310, 


Viergrofhenftüde, nicht fächfifche, Herabſetzung derſelben V. 
11. 

BViertelsmeifter der Stadt Coburg, Inſtruction berfelben XIV. 
223, 


Vifitation ber Apotheken, f. Apotbefen. 
= der Gerichtöftellen VI. 236. 
Vifitationen, körperliche, nad zollpflichtigen Waaren IV. 641. 
685. 


Bifitation öffentliher Gaffen XI. 12, 

Vogeleier, Zertreten derfelben XI 3. 206. 216. 219, 256. XIV. 
283. 315. 331. 341, 

Bogelfang XI. 3.206. 215. 219, 243, 256. 276. 289, 298, XIV. 
282, 315. 

a ‚Einführung der Verordnung darüber in Sonnefeld 

und Königsberg L 104. 

Bogelbeerde XL243. 
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Bogelnefter, Ausnebmen berfelben XI. 3. 206. 217. 219. 243. 
256. XIV. 236. 282. 315. 331. 341, 
Bogelmweide, Ausübung derfelben XI. 239, 
Boigteigerihte, Vorrath von Stempelpapier bei denfelben 
XII. 322, 
Volksblatt, beffifches, Verbot besfelben IL 45. 
Bolfsfreund, Verbot desfelben IL 38, 
Bolfsverfammlungen und Bolfsfefte IL 30. 
Bollendung bei Militairverbreden X. 141. 
Bolljährigfeitserflärungen VI. 227. 
Bollmahtsformularien zum Proceß VIL 325. 
Vorbehalt ded Eigenthums oder Hppothef an Vieh oder Mo: 
bilien in Sonnefelb VI 526. 
Vorbereitung zum Staatsbienft, ſ. Staatsdienft. 
Borfaufsreht, Aufhebung desfelben, Vertrag mit Meiningen 
Borlefen des Regierungsblattes vor verfammelter Gemeinde, 
f. Regierungsblattt. 
Bormundfhaftlihe Behörde uneheliher Kinder VII. 239, 
Bormundfhaftsbehörden VI. 225. 
Bormundfhaftsbeftellungen, Stempel bei XIL. 259. 
Bormundfhaftsrehnungen, Stempel bei XII. 354. 
Bormundfhaftstabellen VL4B3. 
Borfag bei Militairverbrehen X. 140, 
Borfhuß an Adpocaten wegen ber Koften VII. 280, 
Vorträge in der Ständeverfammlung L 53. 
Borzugsreht im Concurſe in Sonnefeld VI, 525. 
Votum ber Gollegialmitglieder VI, 244. 
Bögel, Fangen berfelben während der Brut» und Früblingszeit 
XI, 206. 216. 219. 257. XIV. 283. 315. 
„ muthwillige Verlegung berfelben XI. 3. 206. 216, 219, 256. 
XIV, 283. 315. 331. 341. 





W. 


Waaren, Anmeldung derſelben zur Verſendung nad ausländi- 
fhen Meſſen IV. 328. 
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Waaren-Ausgang, IV. 657. 


„ 


x 


‚, Behandlung berfelben, wenn fie an der Gränze fofort 
in freien Berfebr treten follen 


IV. 651. 

Pr Pr wenn fie beim Eingangsorte nie- 
bergelegt werden follen IV. 
654. 

„ „ wenn fie nah einem Drte be 


ftimmt find, wo ſich eine öffent: 
liche Niederlage findet IV. 654. 
” PR wenn fie zur unmittelbaren Durch⸗ 
fubr beftimmt find IV. 655. 
Bezug derfelben von Seiten der Handlungsconceſ⸗ 
fioniften durch Die biefigen Kauf: 
leute XII. 109, 
eontrofpflichtige im Binnenlande IV. Lit. 
Durchfuhr derfelben IV. 655. 
ein⸗, aus-, durchgehende, Behandlung derfelben beim 
Graͤnzzollamte IV, 638. 
Eingang auf Begleitfchein IV. 116, 
» mit Babrpoften x. IV. 116. 659. 
Haften berfelben für den Zoll IV, 107. 633. 
lagernde, Verwaltung derfelben IV. 669. 
»tager, Revifion derfelben IV. 640. 
»Mufter, Berfendung derfelben mit der Briefpoft V. 
23. 28, 


‚neu erfundene, Verfertigung derfelben XIII. 67. 
‚ Niederlagen berfelben IV. 119. 
Resifion derfelben IV. 649. 
Henerfrei zurüdgebende von Meſſen außerhalb des Zell: 
vereinsgebietes IV. 328. 340. 
ftenerpflichtige, Handel mit IV. 284. 
unabgebolte, Verfahren mit foldhen TV. 669. 
sllebergang nad und aus Bayern, Württemberg, 
Baden IV. 721. 
»Berfebr auferbafb des Zollgränzbezirks IV. 640 
⸗ Pr im Zoffgrängbezirf IV. 639. 
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Waaren-Berfhluß IV. 535. 665. 
r „ amtlicher, Strafe ber Verlegung derfelben 
IV. 706. 709. 
Pe nach königlich fähfifhem Geſetze IV. 306. 
vw  »Berzeihniß IV. 633. 
„ollpflichtige, Berfendung derfelben aus dem Inlande 
durch das Ausland nad dem Inlande IV, 673. 
Wahtarreft beim Militair X. 152. 
Wacht- und Kochfeuer, Nacläffigfeit bei denfelben, ſ. Fabrläf- 
ſigkeit. 
Waffen, heimliche, Führen derſelben XIII. 446. 
Wagen, Beſpannen derſelben mit Hunden XII. 448, 
» Stebenlaffen derſelben auf den Straßen zur Nachtzeit 
XIV, 24. 
Wahl, Ablehnung derjelben L 41, 
»  Bebörben zur Leitung derſelben L 40. A2, 
„  »Beredtigte, Berpflihtung berfelben L 41. 
„ ‚Berechtigung zur L 16. 36. 
Befchwerde wegen Ausſchließung von derfelben L 39. 
„ +Ela fie L37. 
„ der Stänbebeputirten L 37. 
„ bes Perufs L32. 
jr „Landſchaftsdirectors I. 50. 
„ Landfchaftsfeeretairs L 50. 
„ »Geſchäft LAl. 
«Mann, Erforberniffe L 37. 
-Drbnung Li6. 
„  »Protorolle LA. 
„ Prüfung L42 
„  »Recufation L42. 
„ Termin L39. 
-Berfammlungen L39. 
„  »3Zettel L40. 
Waidwerk, Erhaltung besfelben XI. 238. 
MWaidwerfsordnung, f. Waldordnung. 
Waifenmaaf XII. 90. 96. 
Waifen-Anftalt, Gefeg darüber VIII. 132. 


= 
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Baifen eines Staatsdieners, Erziehungsbeitrag für diefelben 
VT. 158. ' 
„ Haus, Abgabe zu demfelben bei Dispenfationen XI. 
351. 


" 5 v 7 Z 7 bei Ebebruchsfällen XI. 
247. 248, 257. 351. 

7 7) ”v „ ” bei Ehefheidungen X. 
351 

⸗ bei Ehrenkranzſtrafen XI. 
3öl. 

7) * bei Eheverſprechenauflo⸗ 
fungen XU. 351. 

7 2. ” " 2 2 bei ganzen Leichen All. 
344, 

„ F 7 Z 7 „ bei Leichen VII. 55. 

„Ey „» 0 0 bei Prüfungen vor dem 
Gonfiftorium XII. 352. 

— — — „on Pr bei Realinjurien an Sonn: 
tagen XII 351. 

TE De 7 bei Titelertbeilungen XI. 

” a „v 7 2 von den Armenca fien XI. 


PO" ur" Abgaben zu demfelben, Einführung der Verord⸗ 
nung in Sonnefeld und Königsberg L 133. 
B’ :Gelder, Einnahme derfelben XI. 352, 
* u KEinfendung berfelben XII. 586. 587. 
593. 

„ * 0»  „Steuerfreibeit desfelben XIL 269, 270, 

* Verwendung des Ertrags des Klingelbeutels am 
erften Pfingftfeiertage zu demiel- 


” 


ben XII 352. 
„ »Kinder, Anzahl derfelben VIH. 60, 
e > Aufſicht über diefelben VIIL. 134. 
„ „ Entlaffung berfelben aus der Anftalt VIII. 
134 


„» Knaben, Aufdingen derfelben XIV. 197. 
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Waiſen, Berdingen derfelben VII 90, 
Wald-Benutzung, Auffiht über diefelbe XI. 170, 
» *Bienenftöde XI. 244, 
„» Brände, Aufficht auf diefelben ıc. XI. 170. 197. 
„»Frevel, f. Forfifrevel. 
„ »Öräfereigelber in Privatholzungen, Entrichtung der- 
felben XI. 262, 
„„Jagd-, Forft- und Maidwerfsordnung von 1653, Ein- 
führung berfelben in Sonnefeld und Könige: 
berg L 109, 
„ »Drte, öde, Eultur derfelben XI. 213, 
„Plätze, Verpachtung derfelben ıc. XI. 37. 91. 106. 146. 
„ Rechte, Beiteuerung derfelben XII. 279, 
Waldungen, angränzende fremder Lande, Aufſicht auf diefelben 
XI. 46. 
" Befteuerung berfelben XI. 274, 
Wald-Zeichen, Führung desfelben XI. 31. 
„⸗Wege, Auffiht auf diefelben XI 97. 

Wanderbücher, Einführung derfelben XI, 201. 341. 

Wanderjabre, Dispenfation davon XIII. 59, 

Wandern deutiher Handwerkögefellen ins Ausland IL 47. 

" Militairpflichtiger X. 72. 90. 124. 
Wanderpäffe Militairpflichtiger, Gefuche um XII 261. 
Wanderpflicht der Handwerfögefellen XII. 49, 318, 

„Tuchmachergeſellen XIH. 33. 

BWarnungstafeln, Beihädigung berfelben AIII. 316, 

Wafferabgüffe XIV,20, 

Waſſer, Ausfhütten desfelben auf die Straßen, f. Ausfhütten. 
» *—Behälter, Berwahren derfelben XIM. 331. 379. 
„5 „ :c., Einführung der Verordnung in Sonne- 

feld und Königsberg L 101. 103. 
„ »Schaden, Aufficht der Förfter auf denfelben XI. 170, 
„  »Schöpfen bei Feuersgefahr XIV. 141. 


»3ölle IV. 59 
BWärterinnen, Tare für biefelben, alte XII. 247. 
7 7) ” v neue XIU. 356. 
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Weberhandwerk, Befugniß desfelben, Garn zu fürben XII, 
95. 97. 
v Befugniß desſelben, zur Beförderung der 
Arbeit fih Perſonen weibliden Ge 
fchlechtö zu bedienen XII. 79. 
Webermanufarturen, Impoſt von XII 201. 
Weberwaaren, Haufiren mit XIV. 226. 


„ unbefiegelte XII. 98. 104. 

„ Verarbeitung derfelben XII. 97. 

„ von unächter Farbe, Stempelung derfelben XII. 
09, 


Wechfel-Arreft VIL 316. 317. 
„ -Bäbigfeit VII 315, 
Mr ‚Strafe der Borfpiegelung derjelben VL. 
316. 
„ »Matrifel VII. 
„Proceß VII 314. 
„ :Redt VII. 314 XIV. 77.82. 
„ Schriften beim Oberappellationsgericht VIL 175. 
:Schuldner, Koften der Verpflegung derjelben VII 317. 
Begbaumateriafien, Entwendung derfelben XIN. 317. 
Wegbeamte, Beichwerden über folhe XI. 318. 
Wege, Bifitationen derfelben XII. 118. 
Wegfangen der Singvögel, f. Vogelfang. 
Weggeben eines Fubrmanns von feinen Pferden auf der Ehauflee 
AI. 317, 
Weggelder, deren Abgewäbrung an die Cammerämter XII. 24. 
Weginfpectoren, Pflichten berfelben VI. 238, 
Wegmader VI. 31. 
MWegpolizeiordnung UL 314. 
Wegſchaffen des Miftes aus den Straßen XIV. 251. 
Wegwarte, Entwendung von Gerätbichaften derfelben XI. 317. 
Weibliche Redtswobltbaten, Verzicht darauf, f. Verzicht. 
Weibsperfonen, welde von der Unzucht Gewerbe treiben, Be 
ftrafung berfelben VIL 248, 
Weimar, Bertrag mit, Ausgewiefene betreffend, ſ. Ausgewieſene. 


3 
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Weimar, Bertrag mit, Beförderung der Rechtspflege betreffend, 
ſ. Rechtspflege. 


a „ den freien Handel und Verkehr betref- 
fend, f. Handel. 

a Br „ Zagdfrevel betreffend, f. Jagdfrevler. 

“ n „» Requifitionsfoflen betreffend, |. Requi— 
fition. 

. R „ Schaugeld betreffend, f. Schaugelb. 

” „ „ Unterfuhungsfoften betreffend, f. Unter- 
fuhungsfoften. 


Wein, ausländifcher, Lager davon IV. 353, 
„ Beſteuerung desfelben IV. 241. 
„ Königsberger, Import davon XIL 469. 
„ Pflanzungen auf der Feftung, Beſchädigung berfelben 
XIV, 181. 
„ Straße, Befhädigung der Röhrenfahrt daſelbſt, |. Röb- 
renfabhrt. 
Weintranffteuer XII. 323, 
MWeinverluft durch Auslaufen ꝛc., Vergütung beöfelben IV. 351. 
Weiterbeförderung der mit der Poft angefommenen Fremden, 
f. Fremde. 
Wachtbote (Zeitung), Verbot desfelben IL. 25. XI. 387. 
Widerfeglichfeit der Soldaten X. 170— 177. 205. 207. 208. 
„ gegen Zollbeamte TV. 135. 709. 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand gegen ein Erkenntniß 
des Oberappellationsgerichts VIL 151. 164. 
„ ꝛc., gegen ein kriegsgerichtliches Erkenntniß 
X. 306. 
" „ſ. auch Reftitution. 
Wiederverehelichungszeit der Wittwer und Wittwen VIII. 
125. 152. 192. 
Wieſenhut, Eröffnung und Schluß derjelben XII. 333. 
Wildbahn, Auffiht auf diefelbe XI. 24. 66. 170. 238. 
Wilddiebe, Beberbergen derfelben XI. 248. 
Wilddieberei XI. 247. 299, 301. 
Wilde Ehen, j. Eben. 
Wildhäute, Ankauf derfelben XI. 248. 299. 300. 
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Wild, Hegen besfelben XI. 250. 251. 
Wildpret, ausländifches, Verkauf desfelben XI. 291. 
AR gefallenes, Finden besfelben XI. 244, 245. 
u Handel mit demjelben XI. 299. 
Wildprets-Fütterungen ıc. XL 242 
r »Rapporte XI 287. 
z Nehnungen XI. 107. 108, 
ö :VBerfauf XI. 248, 286. 300, 
Wildpret, Berbot des Beunruhigens während der Setz- und 
Brunftzeit XI. 240. 
Wildfhaden XI. 250, 
Wildftand, Auffidt auf denfelben XI. 40. 96. 
" Erbaltung desjelben XI. 238, 
Wildwadhe XI. 250. 251. 
Wimmerbauen XI 171. 
Windbühfen KIM. 440, 
Mindöfen, Aufitellung von XIV, 91. 111. 
Winfelfchriftftellerei VI. 125. 137. VI. 203, 
von Ausländern VI. 16. 
BWirthepausbefug durch Kinder, f. Kinder. 
Fr „Lehrjungen, ſ. Lehrjungen. 
„Soldaten, f. Soldaten. 
Wirtpöhäufer, Viſitation derfelben AIII. 133. 
Wittwencaffenabgaben VII. 98. XIL 317. 394. 396. 
Wittwen der Schullehrer, Sterbemonat und Gnadenquartal VIIL 
37. 


pr der Soldaten, f. Soldaten. 
z der Titularien, Gerichtöftand derfelben, fiebe Gerichts— 
ftand. 

„ Heimathsrecht derfelben,, fiebe Heimathsrecht. 

Pr : nititut VIO. 75. 92, 97.9. 

= ‚ Wiederverebelihung derfelben, ſ. Wiederverehelichung. 
Wochenbett, ſ. Geſchwächte. 
Wochenblatt, Aufhören desſelben 1.3. 
Wohlthätigkeitsanſtalten, Vermögen berfelben I. 33, 
Wohnortsrecht XI. 97. 
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Wohnort, verlaffener, Rückkehr in denfelben IX. 105. 

Wolle, Naßmachen vor deren Berfauf XIV. 56. 

Wollenmärfte, Errichtung derfelben XIV. 86. 

Wolle, robe, Ausfuhr derfelben XIII. 87. 123. 141.202. 280, XIV. 
88. 


Wundärzte, Chauffeegeldfreiheit berfelben XII. 469. 

„ Tare berfelben, alte XII. 238, 

„ 7 nv neue XIII. 347. 
Wurzeln, Sammeln und Berfauf derfelben KIM. 297. 
Würdenträger, academiſche, Gerichtöftand derfelben, fiebe Ge— 

richtsſtand. 
Würfelſpiele, Warnung vor denſelben XIV. 180, 
Würfte aus Fleifh von finnigen Schweinen KIN. 189. 
„» »Derfertigung derfelben XII. 190, 

Württemberger Mal; L 108, 
Württemberg, Poftwagenfendungen nad) demfelben V. 121. 


2. 


Zahlungen beim Gammeramte Coburg XII. 202. 

= in Coburger Scheidemünge V. 5. 12. 13. 16, 

A in Kupfergeld, f. Kupfergeld. 
Zahlung herrſchaftlicher Gefälle, Provocation dabei, f. Gefälle. 
Zablungstermine berrfchaftlicher Gefälle XI. 261. 335. 
Zählgebühren, Erhebung von XIL 428, 
Zäune, Beihädigung derfelben XIV. 278. 348. 
Zebentablöfung VII 375. 394. XII. 338. 
Zebntbare Felder, Behüten berfelben XII. 28. 
Zebenten, Beftenerung derfelben XIT. 276. 277, 
Zebentgetraid, Beichaffenheit deöfelben XI 327. 
Zeitfhriften, Drud derfelben IL 29, 

” verbotene U, 14. 23. 24. 25. 36. 37. 38. 40. 41, 44, 

45. 74, 


Zeitfhwingen, neue, Verbot berfelben II. 25. 36. 
Zeitung, deutſche allgemeine, Verbot derfelben IL 41. 
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Zeitungen, in welden bie Ausloofung der Staatsſchuldſcheine 
befannt zu maden ift VI. 544. 

3erfhlagen ber Güter, f. Diemembration. 

3eudmaderei ale freies Gewerbe XIV. 62, 

Zeuge, Ausfage eines vollgültigen, Beweiskraft derfelben VI. 
412, 


Zeugen, Abhörung berfelben in Militairunterfuhungen X. 


274-— 776. 
Zeugenausfagen in Militairunterfi uchungen, Beweiskraft der- 
felben X. 278. 
279. 
7 ” ” Colliſion derſelben 
X. 279, 
Zeugen in Militairunterfuhungen, Eidesfähigkeit derfelben X. 
277. 
[7 " „ D lügenbafte, Beftrafung der⸗ 
ſelben X. 277. 


„ ‚Stellung derfelben VII. 118. 
» Vernehmung berfelben, Vertrag mit Hilbburgbaufen 
II. 45. 
Zeugniß des Beleidigten, durch den Tod oder durch Eid beſtärk⸗ 
tes VIL 411, 


Zeugniffe für ſolche, die in fremde Militairdienfte zu treten 
wünfhen X, 94. Anm, 
„ +Pfarramtliche VIII. 129, 
Zimmerarreft beim Militair X. 151. 
Zimmergejellen, Prüfung berfelben XII. 24. 27. 292. 367. 
Pr Verbot, ohne Borwiffen des Meifterd Bauten 
zu unternebmen XII. 367. 
Zimmermeifter, ausländifche, deren Aufnabme in eine inländi- 
fhe Zunft XII. 292, 
Zimmerplag, berrihaftliher, bei der Ziegelhütte, Betreten des— 
felben XIV, 314. 
Zinfen, Location berfelben im Goncurfe VII. 52. 
17) „ 72 7 7) in Sonnefelb VI. 522, 
Zinscoupons VI 545, 


Zinsfuß VII 259. 
Zinswuder VI. 353. 
Ziſchen in den Straßen, ſ. Rutſchen. 
Zollabgabe, Münzforte für biefelbe IV. 77. 
„ Verjährung derfelben, f. Verjährung. 
3ollämter, IV, 557. 686. 
Zollbeamte bei Bezirks- und Localftellen, Ernennung berfelben 
IV. 82. 
„ ‚Befugniffe und Pflichten berfelben IV. 122, 126. 
685. 692. 


Zollbehörden IV. 636. 686. 
Zollbetrag, Ermittelung besfelben IV. 651. 
30llcartel U. 3. 

„ ‚Beitritt mehrerer Staaten zu bemfelben IV. 222. 
30lleonferenz, alljährlihe IV. 85. 
Z0llceontraventionen, f. Zollcartel, 
Z0lldefraubation IV. 128. 698. 

Zolldienſiſtellen IV. 122. 685. 
nad) königlich fähftfhem Gefeg IV. 310. 
Zolleinnapmen, Gemeinfchaftlichkeit derfelben IV, 61.90. 
Bertheilung derfelben IV. 62, 
Zolferhebung IV. 106. 632, 644, 
30llerbebungsftellen IV. 122, 

Zollerhebung, unrichtige, Verfahren dabei IV. 125. 
Zollfreie Gegenflände, Abfertigung derfelben nad königlich ſäch— 
ſiſchem Gefege IV. 304 

Zollfreiheit TV. 642. 
" der Souveraine IV. 62. 81. 
Zollgefälle, Berfährung berfelben IV. 634, 
Zoffgelder, Abgewährung derſelben an die Cammerämter XL 
264. 


Zollgefeg für bas — Sachſen, Auszug aus demſelben 
V. 297. 
Z0llgefege und ee, yon 1838, Aufhebung derfelben 
IV. 629, 
Zollgefeggebung, Entftehung derfelben IV. 70, 
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Zollgefesggebung, neue, Einführung derfelben IV. 629. 


r Unfenntnif derfelben IV. 709. 
Zollgeſetz, neues IV. 630. 
” 9 Beftimmungen zu demſelben IV. 727. 


Z0llgewidt IV. 77. 184. 513. 
Zollgränzbewadhung IV. 637. 
Zollbebeftellen IV. 689. 

Zolllager bei den Hauptzollämtern IV. 670. 
3011linie IV. 636. 637. 644. 
Zollordnung IV. 644. 


u für das Königreih Sachſen, Auszug aus derjelben 
IV. 298, 
Pr für die vereinten KRönigreihe Bayern und Würt- 


temberg, Einführung derfelben in Königsberg 
L 107. 


Zollpflichtige, Verbalten derfelben gegen Zollbeamte IV. 692. 
— Waaren, ſ. Waaren. 

Zollpflichtigkeit ber Geſandten IV. 62. 81. 

Zollſachen, Gentralburean für Zollfadhen IV. 83. 

„ Recurs in IV. 142, 

4 Strafverfahren in, f. Strafverfahren. 
Zollſchutz, Verpflichtung der hierzu Angeftellten IV. 637. 
Zollſchutzwehr und Sicerbeitsanftalten, Einführung der Bayer 

rifchen Verordnungen in Königsberg L 108. 
30llftrafen IV. 177. 
” ‚ Verjährung berfelben, ſ. Verjährung. 
Zollfirafverfabren IV. 136. 
Zollſtraßen und Landungspläge TV. 636, 
Zolltarif für 1837 — 1839 IV, 477. 
3011 und Geleit, Erlaß desfelben IV. 258, 
„ „ ©eleitsfreibeit des Getraides XIL 85. XIV. 8. 
Z0lls und Handelöverein, allgemeiner, Anſchluß Badens an den- 
felben IV. 393. 


” ” "„ "” Anflug Frankfurts am 
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Main an benfelben IV. 
45 

3011=und Handelsverein, allgemeiner, Anſchluß Hobenzollern-Sig- 
maringend an benfelben 


IV. 327. 
” „ " „ Anſchluß NRaffaus an den- 
felben FV. 423, 
M „ „ allgemeiner, Anflug des Thüringi- 
fhen an denfelben IV, 65. A66. 
" „ " Bayerifch » Württembergifher, Incla—⸗ 


virung des Amtes Königsberg 
in benfelben IV. 42, 


r „  Hanbelövereinsregierungen, Berfammlungen der Be- 
vollmädhtigten derfelben zu Erfurt 
IV. 63, 


PP „  Bandelöverein, thüringifcher IV. 52, 


" „ ” „ „gemeinfchaftlihe Beamte 
besfelben IV. 123. 272, 
„ „ Berwaltungsfoften IV. 62. 88. 


3011 ergeben, — und Beſtrafung derſelben IV. 127. 


3011, Berpflihtung zu — desſelben IV. 107. 
Zollweſen, Einführung ber Bayerifchen Verordnung über bie 
Auffiht und Controle desfelben in Könige: 
berg L 108. 
Zölle, Beauffihtigung und Erhebung berfelben nad königlich 
fähfifhem Geſetze IV. 297. 
„ Einrichtungen zur Beauffihtigung und Erhebung berfel- 
ben IV. 109. 
Zölle, Ermittelung und Erhebung derſelben TV. 116. 
Zudthausgebühren XH. 245. 255. 356. 430. 486. 
= ‚Einführung der Verordnung in Sonnes 
feld und Königsberg I. 133. 
24% 





Zudthausgebühren, Strafe der unterlaffenen Liquidation der- 
felben XII. 245. 
J Einſendung derſelben XII. 364. 376. 39. 
472, 


Zuchthausſtrafe des Militaire X, 155, 
Zudtbhausftrafe des Militaire, Verwandlung derſelben X. 
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Zudtbäufer, Steuerfreiheit derfelben XII. 270, 
Zuderwaaren, Handel mit XIV. 280. 
Zugvieh ber Köhler, Beauffihtigung desfelben XL. 18, 
Zulage von Knochen beim Sleifchverfaufe XII. 192, 
Zunftanlagen XII. 38. 
Zunft, Aufnahme in diefelbe XI. 39, 40, 
„  Aufbören derfelden XII, 42, 
Zunftbeitrag, jäbrlicer XII. 38, 
Zunftbefhluß XII. 36, 76, 
Zunftbefhwerben XII. 41, 
Zunftbisciplin XIL 41. 
Zunftbiftrift XIII 67, 
Zunfteigentbum XIII 38, 
Zunftgebübren, Erhebung berfelben XIV, 265, 
Zunftlade XII. 37, 
Zunftmitglieder, Streitigkeiten derfelben unter fih XII. 41. 
Pr Zufammenrottiren derfelben XII, 41. 
Zunftverfaffung XII. 34, 
Zunftvermögen, Verwaltung desfelben XI. 38, 
Zunftverfammlungen XII. 36. 37. 
Zunftzwang XII. 67. 70. 
Zünfte, Briefwechfel derfelben XIIL, 42, 
„J Bereinigung mebrerer XII, 40, 
„ Berpflichtungen derfelben gegen ihre Mitglieder und de- 
ven Angehörige XII. 42, 
Zufammenleben, ordnungswidriges von Perfonen beiderlei Ge- 
ſchlechts AIV. 123, 215, 


Zufammenrottiren ber Handwerksgeſellen AI, 56. 


189 





Zuſchreibgebühren bei Steuerveränderungen, Aufhebung der— 
felben XII. 485, 

Zwangedienfte, Aufhebung derfelben VII. 89. 

Zwangsrecht zwifhen den Lauterer und Itzgründer Zünften, 
Aufhebung desfelben XIV. 8. 


Drucfehler in der Gefehfammlung. 


Band VI. Seite 63 Zeile 8 v. o. 
" " ” 75 77 17 v. u. 
i „ 108 „15 v. u. 
" „168 „ Imu, 
"un nn WM „500 

n „522 „185 v. o. 
„6527 15 v. o. 
„ Vi. „39 „ 2vb. u. 
„nn 4 13 v. u. 
„ 70 „32 vw 

”„ „ 161 „ 16 v.u. 
" "„ „210 „130 v. o. 
7 7 "v 280 " 4 v. u. 
337 „13 vo. 


7) ” „ 340 4v. o. 
” " „» 356 „50, 
" " „ 419 „13 vu. 


„ VO „ 56 „ vu, 
„ 19 „ 3vu. 
„ IX „107 „iwo 

X. nv 16 „ 2vu 
u „ nn 92 I4 v. u. 


lies „Perfonaletat” ftatt „Berfonaletot” 

— „vorgefallenen“ ftatt „vorgefallene” 

— „8 Tagen“ ftatt „3 Tagen“ 

— „letzteren“ ſtatt „letztere“ 

— „beſtatigte“ ſtatt „beſtaͤtigten“ 

— „Capital“ ſtatt „Capitel“ 

— „Delation“ ſtatt „Dellation“ 

— „achttagiges“ ſtatt „achttägige” 

— „Sapital” ftatt „Capitel“ 

— „beiden“ ftatt „bei den“ 

— „veritatis” ftatt „viritatis“ 

— „1812“ ftatt „1817% 

— „Eriminal” ftatt „Crimiual“ 

— „Bortrag“ flatt „Vertrag“ (ſteht auch 
im Regierungablatt) 

— „D%ppellaten“ ftatt „OAppellanten“ 

— „23. Juni” ftatt „25. Juni” 

— „Strafen” ſtatt „Fragen“ (ſteht 
auch im Regierungsblatt) 

— „füllen“ ftatt „fallen“ 

— „Chefs“ ftatt „Cheſo 

— „erlaſſenen“ ſtatt „verlaſſenen“ 

— „begünſtiget“ ſtatt „begüngſtiget“ 

— „nicht frei“ ſtatt „frei“ (ſteht auch 
im Regierungsblatt) 
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Band X. Seite 240 Zeile 8 v. o, lied „Grunde“ ftatt „Gruude“ 
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301 
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76 
220 
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341 
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16 v. u. — 


7 v. u. 
10 v. o. 


7 v. u. 
14 v. u. 
900 
800 


920 — 


10 v. o. 
7 v. u. 
7.1 


„ſubſumirt“ ftatt „ſubſinirt“ 

„1839 ſtatt „1539 

„Gewerke Gefellen “ſtatt, Gewer—⸗ 
ke⸗Geſellen“ 

„ausdrücklich“ ſtatt „anẽedrücklich“ 

„Vortrag“ ſtatt „Vertrag“ 

„ertheilt“ ſtatt „ertheiit“ 

„Nro. 55% ſtatt „Nro. 36 

„Nro. 63% ſtatt „Nro. 64“ 

Neo. 71“ ſtatt „Nro. 72% 

„Ermittelung“ ſtatt „Ermittelnng“ 

„in“ ſtatt „m, 
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